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Zöß 433 
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146 
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teuer 312 

Stern, U. 308 

Sternaux, 8, : Goethe i. Dorn: 
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Träume 281 
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d. Toten 135 
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Thule 466 
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Fauſt 19 
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Wien 237 
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lungen) 346 
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Adelsneft 396 
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aus 23 


Uebelhör, M.: Traugott 459 

Uhland, L.: Gedichte 469 
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Ullſtein, H.: Scharfe Löwe 
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Ulmer, F.: Sohn 15 
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10; gr 38; Verliebte 
Beifu 44 
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Bajda, E&: Dame m. b. 
ES cheidungsgr. 75 

Vatt, 3.: Kakteentucht 38 

Viand, 3. 27 

Viebig, C.: U. d. Freiheite- 
baum 137 

Vietor, 8. 90 

Vildrac, Ch. : Heimatlofe 287 

Viller, U. v.: Briefe 147 

Bifcher, 3. Th. : Auch einer 99 

Viſcher, M.: Debureau; Böorſe 
36; Haſe 56 

Volz, G. B.: Graf v. St. 
Germain 279 

Volz, W.: Tiger, hilf mir 419 

Vorberg, G.: Zuſammen⸗ 
bruch 69 

Voß, H.: Geſänge a. Hellas 


192 
Voß, R.: Agypt. Geſchichten 
464 


Waal, A. de: Katakomben⸗ 
bilder 382 

Wache, K.: Roland 383 

Wagner, H. G.: Trotzdem 
343 

Wagner, R.: Pilgerf. 3. 
Beethoven 148; Nov. 308 

Wahroder, H.: Sturmflut182 

Wallace, E.: Valley of 
Ghosts 26 

Walther, E&: Heimat d, Seele 
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Walther, 5. (Walther v. . 
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Walther, H. v.: Bücherei e. 
Deutfchen 110 

MWaffermann, 3.: Ulrike 
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ger 266 

Watzlik, H.: Rinſolay 271; 
Sanktmartinihaus 441 

Weber, P.: Aus der Tiefe 
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Weinberger, J. 99 

Weinert, E.: Gottesgnaden⸗ 
knecht 306 

Weinrich, F. J.: Columbus 
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Weltliteratur, Die (Rom.⸗ u. 
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Wenck, L.: Holtmanns Toch⸗ 
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Werfel, F.: Verdi 376 

Werner, 3.: 24. Febr. 345 

Wertheimer, P.: Menſchen v. 
heute 122 

Weſtermann, G. v.: Muſikal. 
Novellen 308 

Wetterli, P.: Wenn d. Kra⸗ 
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Wickram, J.: Goldfaden 99 
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Wiedertäufer zu Münſter 277 
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Wiegler, P. 150 
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Freib Zünfte 421 

Wilde, O.: Märchen 287 

Wildner, A.: Waldhütten 270 

Wilhelm, G.: 347 

Willam, F. M.: Lügenſack 381 

Wille, B.: Bruno⸗Wille⸗ 
Buch 151 

Wilm, H.: Gotiſche Holzfigur 


393 
Winds, A.: Drama u. Bühne 
188 
Winkler, E.: Dichter. Kunſt⸗ 
werk 473 
Winter, L.: Hugo 384 
Winther, F. H.: Heil. Tanz 151 
Wirbitzky, W.: Pulſendes 
Leben; Waldtraut 271 
Wirz, O.: Gewalten e. Toren 93 


Wohlgemuth, O.: Ruhrland 
48 
Wolf, F.: Arme Konrad 444 
Wolf, G.: Nordd. Dorf 194 
Wolfenſtein, A. 492 
Wolfram v. Eſchenbach 385 
Wolter, F., u. Burger, W.: 
Mittelalterl. Holzplaſtik 394 
Wolters, F.: Hymnen u. Lie⸗ 
der 384 
Worringer, W.: Tafelmalerei 
424 


Zaplital, V.: David u. Beth⸗ 
ſabe 270 

Zaunert, P. 23 

Zentner, W.: Schild d. Archi⸗ 
lochos 251; Volk ohne Fah⸗ 
ne 421 

Zeyer, J.: Florenz i. Schnee 


475 
Zickel, R.: Tod d. Athene 158 
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harfe 352 
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Die neueffeBücder-Reihe des Haeffel-Verlages 








DIE 


HAESSEL-REIHE 


Hohe literarifche Qualität, bibliophile Vorzüge und zeitgemäße Preiswürdig- 
keit‘ glücklich zu vereinen ift 


Brunde danke der Haeffel-Reihe 


Ihr praktifches Ziel: 


Vermittlung befter fchöner Literatur in handlichen, folid gebundenen Halb- 
leinen-Bändchen (Tafdhenformat) für alle, denen die bisherigen Bücherpreife 
unerfchwinglich fchienen.: | 


Preife: Band I-3, 5, 6 je brofchiert Gm. 1.50, in Halbleinen geb. Gm. 2.20 
Band 4 brofch. Gm.-—.75, in Halbleinen geb. Gm. 1.I0 


Soeben erfdhienen: 


1 Richard Euringer, Gleichnis 
der Zeit. BefinnlicheGefchichten. 


Der ftarke und belebende Optimismus eines 
Dichterherzens, das trotz des Drunter und 
Drüber unferer Tage an das deutfche Volk 
und feine Lebenskraft glaubt, ift der Boden, 
auf dem die „befinnlichen Gefcichten” ge- 
wadhfen find. Eine herzhafte Kraft geht von 
diefen märchenhaften Erzählungen aus, die 
niemand, der unter dem Druck der Zeit lei- 
det, ohne befreiendes Aufatmen lefen wird. 


Ricarda Huch, Fra Celefte. 
Erzählung. | 

Nur reiftes Dichtertum vermag das Bild eines 
überirdifch Großen mit fo genialer Schöpfer- 
kraft zu geftalten,vermag einesÜbermenfchen 
Seele mit allem Widerfprudh, aller ringender 
Leidenfchaft zu entfalten! Fra Celefte ift erd- 
entrückter Gottesftreiter einfames Genie und 
hat doch ein Menfchenherz, das ihn feflelt an 
Leben und Liebe. Atemlos fpannend laufcht 
man dem Sturmlied feines Lebens, bis es im 

Wellenfchlag des Mittelmeeres verklingt. 


5 Robert Faefi,Der König von 


Ste. Pelagie. Novelle. 


Der Schweizer Erzähler malt in diefer Novelle 
ein farbenprächtiges Bild a. d. vorrevolutio- 
nären Frankreich. Prunk, Frivolität! Held der 
Erzählung ift einer jener Abenteurer, die in 
der feichten Gefellfchaft der Zeit bewundert, 
gab werden, folange Reiz und Macht ihrer 

erfönlichkeit vorhalten, aber verachtet ver- 
kommen, wenn der Zauber mit den Jahren 
vergeht. Die außerordentlich konzentriert 
gefaßte und dramatifche Novelle ift ein Ka- 
binettftück moderner Erzählungskuntft. 





Richard Euringer, Pan und 2 
die Fliege.Kribblige Gefhichten. 
Ein gutes Dutzend entzückender kleiner Ge- 
fchichtchen, geboren aus der unbändigen 
Fabulierluft eines jungen Dichters, der in 
Kr Fingerfpitze eine Schnurre fitzen hat. 
enfchen- und Märchenkinder tanzen an 
feiner Leine wie Marionetten am Faden, und 
in all das Gekribbel und Gekrabbel läßt der 
Dichter von oben herab helle Lichter blitzen 
* auf Menfchen und Menfchenleben. 


Ricarda Huch, Die Maiwiefe. 4 
Erzählung. 
Hinter der graziöfen Erzählung ftehen des 
Lebens tieffte Fragen auf. Ein geniales Spiel 
zwifchen Oberfläche und tiefftem Grund, dar- 
geftellt bald mit den Klängen hauchzarter 
Lyrik, bald auch in fcharfer Ironie oder leicht- 
beflügelter Komik. Köftlich tollt über die Mai- 
wiefe der Mainachtfpuk, urkomifch hilflos 
fteht inmitten der fürftliche, weltfremde Ver- 
anftalter der freien Liebesnächte, deren Opfer 
er in einem neuen Findelhaufe bergen muß. 


Hans Brandenburg, Legen- 6 
de des heiligen Rochus. 


Die rührende Gefcichte eines Menfchen, der 
feinen Reichtum von fich wirft, um arm und 
demütig feinen Mitmenfchen zu helfen. Sein 
Schickfal wirft ihn in die Zeiten wütender 
Peft in Italien. Hier, wo die Schrecken der 
Krankheit noch gefteigert werden durch den 
graufigen Sinnentaumel der Menfchen, ver- 
richtet er die Werke der menfchlichen Liebe. 
In die Heimat zurlickkehrend, wirft ihn der 
Bruder in den Keller der väterlichen Burg, 
und einfam endet fein heiliges Leben. 
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Geleitwort zum 25. Jahrgang. 
Bom Herausgeber. | 
< ie fhönekiteratur beginnt mit dem vorliegenden Heft ihren 25. Jahr⸗ 
gang; für eine Zeitfchrift ein ehrwürdiges Alter und immerhin ein 
Beweis, Daß fie notwendig ift und eine Aufgabe hat. Sm übrigen aber hofft 
fie, daß man ihr ihr Alter nicht anmerkt. Sie legt allen Wert auf Fugend 
und beftändige Erneuerung, und auch in der Zufunft werden wir nicht 
aufhören, fie immer weiter auszubauen. Man erwarte Fein Programm. 
Wir hoffen, daß unfere Kefer fchon gefehen haben, worum es uns zu tun 
ift, um wirkliche Führerfchaft durch die zeitgenöffifche Deutfche Literatur, um 
firengen Dienft an Wort und Geift. Unabhängig nach jeder Seite, Feiner - 
‚Schule*, feiner „Richtung“ dienftbar, aber auch Feiner feind, foll für 
uns allein entfcheidend fein: wahres, ehrliches Streben und Können, ehrliches 
Künftler- und Menfchentum, Unferen tüchtigen Mitarbeiterftab hoffen wir 
mehr und mehr zu vervolllommnen. Befonderen Wert legen wir auf die 
„Sahresernte”, die unferen Lefern ermöglicht, das Urteil der Referenten 
nachzuprüfen und zugleich die wertvollften zeitgenöffifchen Werke und Dichter 
in Proben fofort Fennenzulernen. Wir hoffen, fo die befte notwendige und 
(edendige Ergänzung zu dem Eritifchen Zeil gefunden zu haben. Auch in 
diefem fommt es uns nicht auf Nörgeln und Belritteln an, fondern darauf, 
dem Guten und. Bedeutenden Bahn zu brechen. Das Schlechte foll ver: 
Ihiwiegen, und das Belanglofe mehr noch als bisher in die gebührende Ecke 
verwiefen werden, Damit das Wefentliche um fo deutlicher hervortrete. Einige 
Neuerungen bringt auch der fommende Jahrgang, anderes wird folgen. 
Unfere Lefer aber mögen ung nicht nur die Treue bewahren, fondern auch 
für uns werben, dem dienend, dem all unfer Streben gehört, dem beften 
deutfchen Geift und Schaffen. SSeder Gebildete muß das geiftige XKeben feines 
Volkes verfolgen und Fennen. Aus der auf ihn eindringenden verwirrenden 
gülle wird ihm „Die fchöne Literatur” flets das Mefentliche nahebringen, 
als ein unbeftechlicher Führer und Berater. Das fei unfer Gelöbnis für den 
neuen Sahrgang und die Zukunft. 


Die fhöne Literatur NRr.ı / 15.Januar 1924 





Strahlenenergie der Kunſt. 
—— „Bon Will Vesper. 


Pe Mas, — wie Quellen, Flüſſe, Bäume, Tiere, Menſchen, 
„radioaktiv“. Sie ſind alle mehr oder weniger geladen mit einer beſon— 
deren Energie; ich meine nicht jene äußerliche, der Spannung der Handlung, 
der Diktion uſw., ſondern ein inneres geheimes Fluidum, auf dem die Wir⸗ 
kung aller Kunſtwerke auf die Hörer oder Seher beruht. Kunſtgenuß iſt 
Reaktion auf dieſe aktive Subſtanz. 

Genau nun wie die Sendeapparate der drahtloſen Telegraphie in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Wellen ihre Kraft verſenden, genau ſo hat jeder Künſtler eine ganz 
beſtimmte Wellenlänge, an der man ihn ſofort erkennt. Selbſtverſtändlich 
wirkt er auch nur auf ſolche Empfänger, die eben auf dieſe Wellenlänge ſich 
einzuſtellen vermögen. Mancher künſtleriſche Sender — gerade ſolche mit 
eigenartiger und noch nicht allgemein eingeführter Wellenlänge — ſendet 
ſeine Wellen lange vergeblich ins Leere, weil kein Empfänger auf dieſe be⸗ 
ſondere, ungewöhnliche Schwingungszahl eingeſtellt iſt; nur feiner Organi—⸗ 
ſierte empfinden ſeine Wirkungen — vielleicht zuerſt ſogar als Störungen — 
bis ſchließlich auch ſeine Wellenlänge in den allgemeinen Gebrauch aufge⸗ 
nommen wird. Er wird populär — manche niemals, weil die Wellenlänge 
ihrer Strahlenenergie allzufern den Möglichkeiten der Empfänger liegt. 

Stärke und Fernwirkung der künſtleriſchen Sender iſt natürlich ebenſo 
verſchieden, wie die der Telefunkenſtationen. Einige wirken nur auf beſonders 
in den Geheimcode eingeweihte oder eingeſtellte Empfänger, andere nur bis 
zum Herzen der Geliebten oder einiger wohleingeſtimmter Freunde, andere 
reichen rund um die Welt und durch die Jahrhunderte. 

Es gibt nun, wie bei der Muſik, in der Strahlenſchwingung jedes Künft: 
lers eine Hauptfchwingung und zahlreiche Nebentöne, Unterfchwingungen. 
Zuzeiten werden fogar die Empfänger die Nebenfchwingungen ftärfer emp: 
finden als die Hauptfchwingung, die vielleicht noch gar nicht erfannt ift. 
Auch fann man annehmen, daß ein ftarfer Sender, fagen wir Schwingung 
20000, auch die Fleineren Schwingungen 200 oder 2000, oder fonftige 
niedere Schwingungen mitenthält, während natürlich einer, deffen Haupt: 
fchwingung 200 ift, niemals die höheren Schwingungen als Unterfchwingung 
haben kann. Manche Sender find befonders reich, manche arm an Neben: 
tönen. Dann gibt es Sender von fcheinbar ftarker, plöglich wirkender Energie, 
auf die alle Empfänger reagieren. Die wirkliche Stärfe der Sender ift aber 
vielleicht nur 5 oder Io oder 75. Urfache der ftarfen Wirkung ift einzig die 
Zatfache, Daß gerate alle Empfänger auf diefe Pleine befcheidene Wellen: 
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länge — Untergang des Abendlandes, Tagebücher reiſender Philoſophen 
und Indienfahrer — eingeſtellt waren. 

Zu beachten ſind noch die wichtigen Ermüdungserfcheinungen, die eg ficher 
auch in der Phnfif gibt. Auch die ftärffte künftlerifche Sendftation ermübdet, 
vielmehr die Empfangsftationen reagieren nach längerer oder fürzerer Meile 
auch auf den ftärfften Sender matter und fchließlich vielleicht gar nicht mehr 
oder fogar negativ. Ein Beijpiel zur Erläuterung: Schiller, ein Sahrhundert 
lang Sender von ftärffter Wirkung, allzufehr angefpannt, fchließlich auf die 
Empfänger faft Tag und Nacht, von der Wiege bis zum Grabe, losgelaflen — 
bis die Empfänger feharf und deutlich die Yufnahme feiner Wellen ver: 
mweigerten. Seine Strahlenenergie bleibt darum ruhig beftehen, aber viele 
Empfänger haben abgeftellt. Man warte zwei, Drei Jahrzehnte, Sahrhunderte, 
laffe Sender und Empfänger fich ausruhen, und eines Tages werden Die 
ausgeruhten Wellen, wie ausgeruhte Affumulatoren, mit neuer überrafchen: 
der Kraft wirken. Zugleich eine Warnung, auch die ftärkffte Sendekraft nicht 
zu überanftrengen, wenn man ihre Wirkung nicht töten will. 

Es ließe fich noch manches fagen, aber ich wollte den Kunft- und Kiterar- 
hiftorifern nur einen Hinweis geben, wie fie endlich für ihre Unterfuchungen 
eine wahrhaft wiffenfchaftliche Bafis gewinnen fünnen, auf der Doktorhüte 
und Promotionen winken. 


Otto Rennefeld. 


Von Wilhelm Kunze. 


a8 dreibändige Gedichtwerf „Gefährten der Brühe“ und „Urgefchwifter. 
lu. IL”, mit welchem Rennefeld auftritt, zeigt einen Dichter von außer: 
ordentlichen Erlebniſſen und Reichtümern. Wir ſind im allgemeinen gegen 
lyriſche Erzeugniſſe etwas befangen, weil wir die Überfülle der verfchieden- 
artigen Stimmungen, die Verſchiedenartigkeit dieſer Stimmungen ſelbſt, als 
chaotiſch in ihrer Wirkung empfinden; Lyrik verſtehen wir im üblichen Sinne 
als Stimmungszeugnis und Stimmungserzeuger; Gedichte begreifen wir als 
den Niederſchlag von Stimmungen, beſtenfalls noch als den Niederſchlag 
von Erlebniſſen. Wenn nun aber einerſeits Gedichte nicht bloß Niederſchlag 
von Stimmung ſein, ſondern auch ſelber Stimmung (im Leſer) hervorrufen 
können, ſo müſſen ſie andererſeits nicht nur Niederſchlag von Erlebniſſen 
ſein, ſondern auch ſelber Erlebniſſe hervorrufen können. Dieſe Art von Lyrik 
iſt indeſſen ungewöhnlich ſelten. Ihr gehört aber Rennefelds Werk an. 
Die Stimmung unterſcheidet ſich vom Erlebnis ſo wie Paſſivität von 
Aktivität. Stimmung iſt Ruhe, Betrachtung, Fülle des Gemüts; Erlebnis 
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ift Bewegung, Werk, Schöpferfraft des Geiftes. Ein Gedicht, das Ruhe ift, 
kann nicht Bewegung auslöfen; Stimmung muß auf Stimmung wirken. 
Ein Gedicht, das Bewegung ift, Löft Bewegung, Erlebnis löft Erlebnis aus. 
Lyrik, die auf Stimmung beruht, vermag intelleftuell beurteilt zu werden, 
ihr gegenüber ift der Intelleft in der Lage, Kritiker zu fein; dem im Erlebnis 
wurzelnden Gedicht gegenüber jedoch erfcheint der Verftand als Halbheit und 
Schwäche Sntuitiv erlebte Gedichte fordern intuitives Nach: und Miterleben. 

Sn dem erften Band: „Die Gefährten der Frühe”, bewegt fich Rennefeld 
teilweife noch im Kreife von Stimmungen und romantifchen Betrachtungen, 
welche auf das Gemüt wirken, weil fie aus dem Gemüt, und zwar aus einem 
fehr tiefen und reichen Gemüt, heraus geftaltet find. Dazmwifchen aber erhebt 
fich diefes Gemüt bereits zu einer höheren Betrachtung, zu einem Schauen 
und Durchfchauen von Erfcheinungen, Mächten und Geftalten. Das Natur- 
gefühl wird zu einem geiftigen Erfaffen der Naturerfcheinungen, der Tiere 
und Pflanzen. Mythifche Bilder fehweben vorüber, die Natur ift belebt von 
Elfen und Trollen, von Feen und Iwergen. Abend und Morgen, Mond und 
Sonne gewinnen fosmifche Bedeutung. Und darin liegt nun die Brüde zu 
der anderen Art von Lyrif, die in den beiden Bänden der „Urgefchmwifter“ 
enthalten ift. Die bisherige Paffivität wandelt fich in Aktivität, die Un- 
fchauung in Leben. 

Mit „Sonnenhymnen” voll tönender Gewalt des Morts beginnen Diefe 
lebendigen Gedichte. Sie find ein Bekenntnis, ein freudiger Aufflug zum 
Licht und zu deflen Flarer Majeftät. 

Das Glutgefühl beginnt zu Elingen 
Das Chaos Eldrt fid) zum Gefang 
Und was zerfiörend mid) bezwang 
Das Fann id) formend nun bezwingen, 


Lichtwellen raufchen auf und bringen 
Aus neren Tiefen neuen Klang, 

Es hebt mid) mit auf Himmelsſchwingen 
Was ſtaunend ich in mir umfang, 

Gott treibt in allen tiefen Dingen 

Das Ewige zum uͤberſchwang. 

Die Sonne iſt die Königin des Lebens, Regentin des Tags und der Klar—⸗ 
heit, der Mond Regent der Nacht, der Dämmerungen und unerkannten Ge⸗ 
fühle. Es ſind die „Gefährten der Frühe“ eingeteilt in „Sonnenkinder, 
Mondesträumer und Erdenſucher“, die „Urgeſchwiſter“ in „Sonnentänzer, 
Mondesgaukler und Erdenwaller“. Hier iſt ein Dichter, der aus dem Alltag 
in den All⸗Tag hinaufſtieg, für ihn ſind die Erſcheinungen, für ihn iſt die 
Welt nicht begrenzt, er vermag in das Oben und Unten hineinzuſehen; er 
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ftebt im mächtigen Strom des Lebens, alles ift vom Ewigen durchpulft. 
Alles ift außen, und alles ift innen. 

Die Gewalt feines Wortes erweift Otto Nennefeld als einen, der des Aus— 
Drucds mächtig ift; fein Wort ift nicht nur Ausdrud und Abbild eines be- 
flimmten Inhalts; feine Lyrik in ihrem ganzen Gang und Klang nicht bloße 
Erfeheinung und nicht bloßes Gemälde; jedes einzelne Wort fteht vielmehr 
fo im großen ganzen und diefes felber ift fo, daß es Eindrud? erweckt und zum 
Antrieb und Motiv des Mitfchwingens der eigenen Seele wird; nicht nur 
Schöpfung ift feine Dichtung, fondern weiter wirfend und wieder fchöpferifch. 

Für die Geiftesart diefes Werkes mag es von Bedeutung fein, daß Rennes 
feld erblindet ift. Diefem Dichter, dem fich Die fichtbare Welt in endliche Nacht 
hüllt, tut fich eine andere höhere Welt auf. Er kann wie Fauſt erſcheinen, 
der erblindend fpricht: „Die Nacht fcheint tiefer tief hereinzudringen, allein 
im Innern leuchtet helles Licht.’ Er wird ergriffen von Mächten, die Sehende 
nicht fpüren, feine im Irdiſchen vereinfamte Seele gibt fich einer geiftigen 
Melt hin, die ihn zu Gemeinfamkeiten höchfter Art führt. Seine Worte find 
Darum doppelt gewichtig, feine Dichtungen darum doppelt ernft zu nehmen. 


Sonnengott: Heiland der finfenden Zeit 

Did) zu empfangen ift Erde bereit, 

Liebend entfchleiert und heiter erfchaut 
Schmüdt fid) mit Nofen jungfräulicdye Braut, 
Greif in der Fülle hodhzeitlicdyen Glanz 
Pimm zu der Krone den blühenden Kranz, 
Komm du verheißener Sieger und Sohn 
Segnender führe dein Volk aus der Fron 
Löfe den Zlucy und der Finfternis Bann 
Tritt deine Herrfchaft Alldienender an, 

König erhöh uns zum Sonnengefchlecdht 
Heile mit Licht den erblindeten Knecht, 

MWede die Schläfer nimm auf in den Bund 
Brüder vom Berg und die Brüder vom Grund! 


Dichtungen von Dtto Nennefeld* 


Gedichte. Halbfeele, Heldunfel, Bilder und Balladen, Berlin, 1912. Defterheld. (102 ©. 8.) 

Regina, E., Dichtung. Berlin, 1912. Defterheld. (36 ©. 4.) 

Des Lichtes Melodie. Berlin, 1913. Defterheld. (90 ©. ©r. 8.) 

Urgefchwifter. Sonnentänze, Mondesgaufier, Erdenwaller. TI. 1.2. Stuttgart, 1922. 
Der fommende Tag. (324 ©. Gr. 8.) | 

Gefährten der Truhe. Sonnenlinder, Mondesträumer, Erdenfucher. Oldenburg, 1922. 
Stalling. (205 ©.6r. 8.) (Zufammen mit „Urgefchwifter” eine abgefchloffene Sammlung.) 


* &3 follen in Zufunft flet3 am Schluffe der Artikel folche Bibliographien ded behandelten 


Dichters (feine Werke und Schriften über ihn) fowie ganz Furzgefaßte biographifche Notizen 
veröffentlicht werden. Über Otto Rennefeld waren biographifche Angaben nicht zu erhalten. 
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Romane und Erzählungen. 


Demuth, Fris, Der junge Tod. Stuttgart, 1923. 3.6. Cottafche Buchhand- 
lung. (328 ©. 8.) 


8 ift fchwer, den tiefen Gehalt diefes Buches auch nur halbwegs wieder: 

zugeben. Denn die Wahrheit des menfchlichen Schicffals fpricht zwifchen 
den Zeilen ihre Weisheit in vielfältigfter Geftalt aus. Dazu gefellt fich eine 
Kenntnis der Seelen, aus der eigenen Seele gejchöpft, Die den Lefer immer: 
fort bereichert. 

Diefes Bekenntnisbuch, in der Schform gefchrieben, hat zum Mittelpunft 
die Geftalt der Eleinen MariesLuife, die ihr Vater zur Vollendung als Frau 
und Menfchen emporführt. Aus der fchüchternen, von der Mutter und der 
Ummelt Umbergeftoßenen macht diefer prächtige Vater ein Wefen, edel wie 
feinftes Glas, dabei ftarf und naturhaft und gut. An die Bilder der Vor: 
friegszeit mit der unvergleichlichen Schilderung der Bildungsmwirfung einer 
italienischen Reife fchließt fich der Düftere, wahre, aber von allen Kräften der 
Hoffnung und des Glaubens überglänzte Kriegsvordergrund, der dem Mädchen 
den Bräutigam gibt im Augenblid, wo fie einer verhängnisvollen, durch 
opferwillige Pflege verurfachten Grippeanftedlung erliegt. 

Ein wunderbar echtes Xeben der Liebe zwifchen Kind und Vater wird .da 
wahr, und fo, wie er fich in innerem Verzicht auf ein eigenes Liebesfchickfal 
den Befiß der Tochter erwirbt, an ihr feinen ganzen Reichtum erlebend, fo 
rankt fie fich zu eigener, fogar von ihm angefochtener Selbftändigfeit empor. 
Aber auch diefe innerfte Wahrheit wird den Zreuen zum Lohn vor fich felbft. 
Und dann alle die vielen Nebengeftalten des Buches, wie wahr find fie und 
wie poetifch! Sch glaube an die Wirklichkeit diefes Romans, weil ich dem 
Yutor zu viel Künftlerfchaft zufprechen müßte, wollte ich den Gegenftand 
für erfunden halten, und für die Löfung eines Problems. Das ift es nicht, 
es ift die Löfung einer fittlichen Aufgabe, für deren Erfüllung heute die 
meiften weder Zeit noch Gewiffen genug haben. 

Möchte biefes Buch vielen die Augen darüber öffnen, an was für Freuden 
und Wundern fie achtlos vorübergehen, damit der tolle Widerfinn unferer 
Zeit, die Kinder zur Erziehung fremden Menfchen zu überlaffen, auf ein ver: 
nünftiges Maß zurückgeführt wird und unfere neue Generation wieder den 
Rückhalt und die Liebe des Vaterhaufes findet, die fie zu ihrer guten Ent: 
widlung braucht. 

Selbftserftändlich fann ein fo wertvolles Buch nur gut und Fünftlerifch 
geichrieben fein. Lediglich mit dem Titel bin ich nicht einverftanten. 

Bernd Tfemann. 
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Mohr, Mar, Frau Maries Gaſt. Roman. München, 1923. Dreiländer-Verlag. 
(154 ©. 8.) 

& ift das unendliche Thema der unmürdig verheirateten Frau und bes 
ewig Liebenten, des Künftlers, der die Welt bis China gefehen hat und 
mit feinem intereffanten Leiden die Frauen gewinnt, auch die Geliebte. Es 
geht alles gefchmadvoll ohne ftörende moralifche Bedenken, von Sentimens 
talität überfirnißt. Um nicht Eraftlos zu erfcheinen, ift dann und wann ein 
derber Gegenfaß gebracht. Und fo zart verftehen fich die Menfchen in ihren 
nur angedeuteten, Poftbaren Gefühlen, daß man glaubt, es fprächen Spinne: 

weben miteinander über das Schiefal, das fie verfchweigen müffen. 
" Bernd Sfemann. 


Hasfeld, Adole von, Die Lemminge, Roman. Hannover und Leipzig, 1923. 
PDaul Steegemann. (189 ©. 8.) 

De gegenwärtigen Menfchen fann nur Die gegenwärtige Dichtung wichtig 

fein. (An dem Gemwinfel über die fchlechten Bücherzeiten beteilige ich mich 
nicht. Man muß feine Nafe troß leerem Magen nicht in jeden Alltag fteden.) 
Dem heute Lebenden ift, wenn er lebendig, das Heutige wertvoll, Ein halb 
gelungener oter ein ganz mißlungener Verfuch, ohne Rüdblik und rüd- 
wärtiges Wiffen aus fich felbft (alfo aus der Gegenwart) Lebendiges zu 
haffen, ift uns Lebenden wichtiger als ganze Wände anerfannte Biblio: 
thefen. Deit diefer Einftellung las ich Hagfelds Buch und Fonnte troßdem 
nicht viel mit ihm anfangen. Seine Lyrif ging mir näher, fcheint feine 
weientlichere Seite zu fein. Diefer Roman ift der eines Iyrikes: verwmorrener 
Sefünlsauebruch des Fch, ftatt Elar erzählte, ohne perfönliche Anmwefenheit 
des Verfaffers geftaltete Chronif des Menfchlichen. Hans Reifer. 


Klaudins, Hermann, Das Silberfchiff. Die Gefchichte einer Sehnfucht. Llibeck, 
1923. Antäus-Berlag. (225 ©. 8.) 

5) erfte breitere Profabuch des Lyrifers Hermann Claudius ift ganz in 

jitternde Dämmerung gehüllt. Da wächft ein junges Leben ftaunend auf, 
reift ungeftüm durch die bange Not des Blutes hindurch dem Ziel der Er: 
füllung entgegen. Uber der Weg ift unentlich, der heiße Atem ewig unruh: 
voller Sehnfucht greift über jedes Ziel hinaus. Ziefgründige Stimmungen 
blühen auf, mannigfaltige Öeftalten umgeben ung, hartsrealiftifch und dennoch 
feitfam verhüllt. Eine Fülle von Dingen, von trunfenen Künftlerbliden ers 
faßt, bietet fich dar. Hinter allem Gefchehen wandeln, immer wieder auf: 
tauchend, drei tiefergreifende Geftalten einher: der fchrwache, trinkende Vater, 
die geheimnisvolle Mutter, der traumhafte, große dunkle Mann. Vor und 
über allem aber, ruhfam, in fich gefchloffen, erdenfchwer, fteht Agneta, das 
Meib, ewig unfaßbares Zentrum aller Zentrifugal: und Zentripetalfräfte der 
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fchwingenden Mannesfeele. Gar zu fraus ift die Linienführung zwar oft, 
gar zu eilig und fprunghaft löfen fich die wenigen, rafch fich ballenden 
Spannungen. Über eine prächtige, fchwebende Sprache, manchmal fehnurrige 
Kapriolen fchießend, unermüdlich leuchtende Blüten treibend, oftmals fchwere 
Früchte tragend, immer in fosmifche Weite ftrebend, hebt darüber hinweg 
und reißt ung hinein in den Kebensrhythmus des Dichters. Paul Schuref. 


QSuels, Paul Sriedrih, Tobias Traddl, Novelle (51 ©. 8.) 
Krufe, 3ven, Schwarzbroteſſer. Holfteinifche Geftalten und Gefchichten. 3. Auf- 

lage. (88 ©. 8.) 

Hinrichfen, Ludwig, AUbfeits vom Wege. Zlinf Novellen. (64 ©. 8.) 
Eidle, Hermann, Stedingen. Eine Regerchronif. (64 ©. 8.) 

„Die Garbe.” Bremen (1923). E. Schlinemann. Grz. M. 1,50 je Bändchen. 

De vier neuen Bändchen aus ber vortrefflichen Bücherreibe „Die Garbe* 

des aufftrebenden norddeutfchen Verlages Fönnen fich wohl fehen laffen. 
Suels gibt eine einfache Gefchichte, in der Fabel zmar nicht ohne Konftruftion, 
in der Schilderung liebenswürdig und nicht ohne Humor, 

Sven Krufes Gefchichten und Skizzen, fchon in dritter Auflage vorliegend, 
haben nichts eingebüßt von ihrer Frifche. Gefund, erdhaft, prächtig realiftijch, 
Durch und durch echt, ftehen fie da. 

Hinrichfen legt feinem VBagabunden einige Pleine Meifternovellen zur 
Seite, durchblutet und voll fpannender Sehnfucht, wie alles bei ihm. Wie 
die Lantfchaft bei ihm geheimnisvoll lebendig wird, wie feine feltfamen 
Menfchen darin leben, leiden, das zu erleben ift eine hohe Freude. 

Hermann Eide geftaltet mit großer Kunft den Kampf der Stedinger. Wie 
ein Sturm fährt feine fraftvolle Sprache daher, das Gefchehen wuchtet auf 
und ab, dringt in alle Sinne des Lefers. Dies ift fo weit von aller Unter: 
haltungsliteratur entfernt wie das tiefe glutvolle Leben. Man wird fich den 
Namen merken müfjen. Paul Schuref. 


Sorbes-Mofje, Irene, Laubftren. Stuttgart, Berlin, 1923. Deutfche Verlags- 
anftalt. (200 ©. 8.) 

| Van Blätter vom Baum des Lebens. Ruhfal. Souvenir. Gepflegtes 

MWiffen um die Dinge aus hinreißender Weiblichkeit. Das erfte Frauen: 
buch für Männer! Das Kind im Weibe fpielt zärtlich mit fich felbft. Seelen- 
ftilleben nenne ich diefe Außerungen fchöner Menfchlichkeit, Seismographie 
einer anbetungswürdigen animalifchen Mütterlichfeit mit der erftaunlichen 
Bildhaftigfeit ihrer Metapher, ihrer fchlichten Selbftverftänodlichkeit, an der 
nichts Kunft, alles Kultur ift. (Manchmal denft man an Hermann Bang, 
aber unnervöfer, ftrömender, hingegebener, füdlicher, öfterreichifcher meinet- 
wegen.) „Ölüdliche Zeiten” wünfchte man nicht aufgenommen. Dagegen 
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fhwindet ein Bedenken (in Betracht des Buches als Gefamtheit!) gegen 
„zoologie*, fobald das Weib, diefes erwig-weibliche Weib wieder vom Weibe 
redet, von der Seligkeit des Ammentums, vom Zriumph der prallen Bruft, 
vom ganzen Sammer der Entwöhnung .,. Diefem reifen Menfchen eines 
Zages zu begegnen .. .! Richard Euringer. 


Meyenburg, Leo von, Gilles der Weichherzige. Mit Federzeichnungen von 
Rarl Hügin. Leipzig u. Zürich, 1923. Grethlein & Co. (204 ©. 8.) 

—X maleriſche Impreſſionen eher verflüchtigende als verdichtende (dank 

der Zärtlichkeit des Verlags liebenswürdige) Lappalie einer dekorativen 
Begabung. Matt und blaß, intellektuell kränkelnd, wo ſie (im erſten Teil 
der ziemlich harmloſen „Aventiuren“) eigene Wege ſucht; mit dem Einbiegen 
in (aus Puppenſpiel, Sketſch und Pantomime erinnerliche) herkömmlichere 
Pfade ſich an alten Intriguentricks erſtraffende und galant belebende Kon⸗ 
ſtruktion, deren Polizinelltypik freilich aus der ſchummerigen pſychologiſchen 
Dekadence allzu grell und klumpig herausfällt. Faſt wie die töricht ſchnodde—⸗ 
rigen Bilder (Federzeichnungen von Karl Hügin), die, ein Sammelſurium 
franzöſiſcher und fatalexpreſſioniſtiſcher Reminiſzenzen, die ſchönen Illuſionen 
des klaſſiſchen Illuſioniſten Gilles nicht nur, ſondern geradezu die Abſicht 
des Verlags mit dieſem Buche ſabotieren. (Das dem Zweck nicht angepaßte 
Verlagsſignet wirkt ſtillos.) Richard Euringer. 


Alitz, Arnold, Die Bärin. Roman. München, 1923. Albert Langen. (249 S. 8.) 
Ei" nicht recht ausgebaute Erzählung, die der Dichter des außerordent- 

lichen „Ararat” fchrieb; eine Novelle genauer, die den Unfang eines Ro: 
mang zwar bilden Fönnte, aber nicht die Geduld hat, fich ganz auszumachen. 
In der dee wirft das Werk irgendwie Fonftruiert bei aller Lebendigkeit der 
Erfindung und des fprachlichen Lebens und rührt etwas an die Grenze Der 
guten Unterhaltungsliteratur: aber Wliß ift ja ein Dichter. — Die Jugend 
eines befonders fchönen Kindes, einer Frau, wird gefchildert, nicht bis ins 
keßte geftaltet, von der Geburt an, bis es, eben herangewachfen, auf ein 
wenig Fonventionelle Veranlaffung hin fich den nicht ganz glaubhaft bes 
gründeten freien Tod gibt. Der neue Grimmelshaufen hat Befferes gefchrieben, 
auch ungeachtet feines großen Romans. Safob Picard. 


Rraze, Frieda H., Amey. Leipzig (1923). E.$. AUmelangs Verlag. (268 ©. 8.) 
Fr ift vielleicht Die Seele Der modernen, denfenden, fich von tiefvers 

wurzelten Traditionen loslöfenden, auf fich felbft ftellenden Frau fo 
mefjerfein, fo, bis in leßte Konfequenzen hinein offengelegt wie in diefem 
Roman. — Eine Frau, die allen Fragen des Lebens mit offenen Augen, mit 
einer fenfibel fchwingenden Seele gegenüberfteht, bringt als Beute von ihren 
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Sahrten ins Leben die Einficht zurück: „Sch habe feine Fähigfeit, objektiv zu 
wirken... SSmmer muß es ein großer Schmerz fein oder ein Eleiner, der mir 
ans Herz greift...*, womit fie die rechte Frauenart in ihrem tiefften Kern 
trifft. Soziale, religiöfe, Fünftlerifche Probleme geben dem Roman eine breite 
Eulturelle Grundlage, überwuchern allerdings die oft fpinnwebfeine Hands 
lung. Sn der forgfältig Eultivierten Sprache wie in manchen Eigenheiten des 
Stils fcheint Die Seallen von Heinrich Mann irgendwie beeinflußt. 
Mally Behler. 


Richter-Frich, Dever, Der rote Nebel, Berlin, 1923. Ullftein. (60 ©. ©r. 8.) 
inger, Hellmuth, Der Sprung nach drüben. Ebenda. (60 ©. Gr. 8.) 

Slobr, Serena, Frauen. Reichenberg, 1923. Gebr. Stiepel, .m.5b.9©. (1196.8.) 
Schwod, Dtto, Im Atem der Erde. Berlin, 1923. Wir-Verlag. (31 ©. 8.) 
Te rote Nebel. Die Gefchichte eines im Nebelmeer um Neufundland, ver- 
möge der alle LichthHemmungen durchdringenden Brille, genial infzenierten 
Eeeraubeg, den die Verbrecher als Cpfer ihres eigenen Trids mit Erblindung 

und Xod büßen, etwas altmodifch umftändlich, aber fpannend erzählt. 
Ein Erfinder verhilft zum Sprungnad) drüben”, nämlich zu den Polars 
fternmenfchen, in deren fommuniftifhem Mufterftaat es feine Nahrungs: 
forgen, feinen Streit, nicht Krankheit und Zod, aber auch feine Freude und 
keine Xiebe gibt. Die Unmefenheit des Erdenbürgers bringt die Idealweſen 
auf menfchliche Normen und geftaltet ihnen damit das Leben lebenswert. 
Phantasmagorien auf der Linie Verne:Poe mit Fritifchen, in behaglicher 
Sronie gehaltenen Hinweifen auf die feit IYI4 Durcheinander geratene Welt. 
Geſchickt Hingeftrichelte Skizzen: „Frauen“, Die nichts zu tun haben, Eultis 
vieren ihre Gefühlchen, geraten Dabei auch wohl in Dunkle, jenfeitige Bes 
zirfe, ohne jedoch aus dem Dunftkreis jener banalen Erotomanie herauszu: 
kommen, die fich mit Heinz Tovote vor einem Menfchenalter bereits überlebte, 
Sm UÜtem der Erde, Landfchaftliche Miniaturen als Ausdrudsform foge 
mifchen Urgefühls; aber die Farben zerfließen ins Weiche, und ftatt des 
Profadithyrambus, in dem diefer „Uten der Erde“ fich anfcheinend aus: 
geben follte, hört man nur das Gelifpel eines äfthetifierenden Damentpyrifers. 
Erich Sieburg. 


Inglin, Meinrad, Die Welt in Ingoldau. Roman. Stuttgart, 1923. Deutſche 
Verlagsanſtalt. (598 ©. 8.) 

Hngoldau iſt Welt, ſeine Bewohner ſind Menſchheit. Man kann in Ingoldau 

"Saite Sreude und alles Leid der Welt erleben, alles Menjchliche, das irgendwo 

gefchieht, fann auch in Singoldau gefchehen, und alles Merfchliche, das in 

- Ingoldau gefchieht, wird auch anderswo gefchehen. Was einzelne Menfchen, 

Gemeinden und Völker voneinander trennt, ift etwas ganz Unmefentliches, 
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im Wefentlihen und allein Wichtigen find wir alle gleich und werden es 
immer bleiben. — Mit diefen Worten eines Dialogs im Roman gibt der 
Dichter das Programm feines Werkes. Die Aufgabe war nicht leicht und 
ber Dichter ift auch an manchem — Das gerade ihm befonders intereffant ers 
fhien — übermäßig lange hängengeblieben, jo 5.3. an den alten Pubertäts⸗ 
gefhichten und jugendlichen Serualverirrungen. Man hat auch gelegentlich 
die Empfindung, daß Inglin feine Perfonen nur reden läßt, um feine An⸗ 
fihten Fundzugeben; hier fehlt es an Technik. Trogdem und troß bes ab» 
fallenden lehrhaft dialogifierenden Schluffes des zu maffigen Romans ift 
viel da, was Großes verfpricht, und es ift der Mühe wert, fic) mit diefem 
Merk zu bejchäftigen. Franz Earl Endres. 


Omelin, Dtto, Der Homunktulus, Erzählungen. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 
1923. Deutfche Verlagsanftalt. (264 ©. 8.) 
Solinger, Ulbin, Die verlorene Krone, Leipzig, Zürich. Grethlein. (218 ©. 8.) 
at die ältere deutfche Romantik in der Bearbeitung und in der Verwertung 
e Bolfsfagen und Märchen auf naivem Wege ihre Erfüllung,gefunden, . 
fo fteht die neudeutfche Romantik in mehr oder weniger Fühlbarem Berhältnis 
zum Offultismus, zur empirifchen Metaphufil, wenn man das Paradore des 
Welens mit einem Paratoron des Begriffes wiedergeben will. Auf diefem 
Gebiete werden — aus Gründen der Konjunktur — grobe literarifche Ver: 
brechen begangen. Um fo erfreulicher ift es, wenn man auf ein romantifches 
Merk trifft, das aus feelifhen Zwang heraus romantifch ift, das nicht Ware, 
fondern um Konjunktur unbefümmerte Schöpfung ift. Solch ein Werk hat 
Gmelin im Homunkulus gefchaffen. Gmelin erfüllt die Erzählungen, die gut 
gefehen und von guter Milieufenntnis in hiftorifcher Hinficht getragen find, 
mit dem Reichtum einer unverbrauchten, fprudelnden Phantafie. Sch glaube 
der Homunfulus ift Gmelins erftes oder wenigftens erftes größeres Werk. 
Man wird fich den Namen des Verfaffers merken und fein Schaffen mit 
Anteilnahme verfolgen dürfen. — Auch Sollinger ift Neuromantifer, aber 
von nicht fo glüclicher Prägung. Seine Märchen, die er unter dem Xitel 
„Die verlorene Krone“ vereinigt, find ungleichwertig, teils naiv fein follend, 
teils maniriert, teils wiederum wirklich tief. Die Hälfte, mit unbarmberziger 
Selbftkritit ausgefucht, wäre mehr gemwefen. Sranz Carl Endres. 


Kiefel, Otto Erich, Der Golfitrom. Roman. Braunfchweig, 1923. Georg 
Weftermann. (397 ©. 8.) 

enn e8 fich bloß um einen phantaftifchen Zufunftsfriegsroman handelte, 

fo wäre von diefem neuen Roman des Hamburger Schriftleiters nur 

zu fagen: Eeine Sdee ift geiftooller und noch phantaftifcher als bei Erzeug- 

nifjen diefer Art. Der Gedanke, durch ein rein wiffenfchaftliches Erperiment 
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den natürlichen Gang des Kosmos zu ändern — bier Durch die zimangsmeife 
Verlegung der lebenfpendenden Europa-der, des Golfftroms nach MWeften — 
die Vergletfcherung ganzer Gebiete (Englands) herbeizuführen und fo Albion 
in feinem in Ringen mit Umerifa um die Bölferhegemonie niederzus 
zwingen, ift beftechend und zufunftgemäß für hißige Gemüter, Uber diefe 
Fabel würde dem Buche nicht feinen höheren Wert verleihen. Diefer beruht 
in der Urt, wie der warmbherzige Deutfche DO. E. Kiefel Das Deutfchland nach 
etwa drei Menfchenaltern zeichnet und wie er diefes nach Frankreich‘ von der 
Geißel Europas, England, gefnechtete Deutfchland in feinen fommenden 
Menschen fich zur Freiheit durchringen läßt: Das find zutiefft mit ihrer Erde 
verwachfen, Fühlherbe, aber innenlodernde Charaktere, ohne deren Gefolgfchaft 
auch der Retter der Menfchheit, jener geniale, in Schuld verftricdte Bezwinger 
des Golfftroms fein großes Friedenswerf nicht erzwingen Fönnte. 

| ; Hans Schoenfeld,. 


Schrott-Fiechtl, Hans, Bergblüh. Tiroler Gefchichten. Mit Geleitwort von 
Dr. 8. M. Elfter. Freiburg i.Br., 1922. Herder & Co. (175 ©. 8.) 

as man alles Lobendes fagen könnte und zu fagen hat, das fpricht 

HM. Elfter im Vorwort zu Schrott-Fiechtls Gefchichten aus. Der Re: 
zenfent hat feinen Grund, etwas gegen diefe lobende Einführung einzuwenden. 
Es ftimmt fchon fo: ein Mann, der um Leben und Arbeit weiß, in wohl: 
errpogener Beichränfung auf ein ihm vertrautes Gebiet, auf einen ihm blutge: 
verbundenen Menfchenfchlag feine Erfenntniffe geftaltet und darftellt, ein 
Dauer, der Schriftfteller geworden ift, Spricht hier. Befchäftigen tut ihn 
Problematifches wirtfchaftlicher Natur; männlich und wohltuend der Wille ins 
Weitere, National-Ofonomifche- Volfswirtfchaftliche vorzudringen. Immer 
mit der wortfargen Befchränfung auf das gegenftändlich Zirolerifche. Xand- 
jchaft bleibt troß aller Liebe und Wärme des BVerfaflers irgendwie fern 
und. unwirffam. Menfchliches erfcheint ohne Prüderie, aber mit der Vorficht 
guter Galeriebilder gemalt in liebenswürdigen Epifoden meift humorvollen 
und untragifchen Charakters. Zapfer und wehmütig Flingt die Erfenntnis Des 
Lebens mit — aber in jedem Unglüd — ift ein Brofen „Slü*, NoraBraun. 


Schubad, Georg Paul, Der Weg der Vollendung. Leipzig, 1923. Otto Hill⸗ 
mann Verlag. (112 ©. 8.) 

F ie alte Geſchichte von dem Fabrikantenſohn, deſſen ſozialer Beglückungs⸗ 

trieb an dem Unverſtändnis und dem Fanatismus der Maſſe ſcheitert. 
Man kann nicht fagen, daß Schubach dem Thema eine neue Seite abge: 
wonnen, daß er ihm wenigftens eine neue reizvolle Einfleidung gegeben 
hätte, und jo bleibt troß des ehrlichen Willens, der dem Verfaffer gerne zu: 
geftanden fei, das Buch überflüffig. Karl Bienenftein. 
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Dramatifches. 


Sudermann, Hermann, Dramatifche Werke. Gefamtausgabe in fech8 Bänden. 
Stuttgart und Berlin, 1923. 3. ©. Eottafche Buchhandlung Nachf. (8.) 

Goa fühlt fi) am Abfchluß feines Werkes, fo fcheint es. Er fammelt 

und legt fein gefammeltes dramatifihes Werk in fechs gewaltigen Bän- 
den hin. Sch zähle fünfundzwanzig abendfüllende Thenterftücle und fieben 
Finafter, alfo eine ganze Welt, in vielen Strahlen gebrochen, und, nimmt 
man das epifche Werk hinzu, ein Lebenswerf von verblüffender Subftanz. 
Schon gelegentlich der Beiprechung feines legten Dramas, „Wie die Träu- 
menden“, hatte ich verfucht, eine neue Einftellung zu Sudermann zu ge 
winnen. Sudermann ift ein Phänomen: das Phänomen des Schriftftellers, 
dem es nur in glüdlichen Stunden, in Stunden, da Heimat und öftliches 
Blut in ihm die Führung des Wortes übernahmen, zum Dichtertum empor: 
trieb. In feinen Dramen findet er meiftens nicht die Balance zwifchen dem 
Z3wedvollen und dem Wachstumhaften, dag die ewige Smponderabilie aller 
ganz großen Kunft bleibt. Der Sturm um feine Art ift vertobt, fo daß man 


ihn heute faft fchon Hiftorifch nehmen Fann. Überblictt man das Gefamtwerk, 


wächft die Pofitivfeite. Sudermann war ein Zeitkritifer: dies fol ihm nicht 
vergeffen werden. Ein Zeitkritifer, der zu den fchärfften Mitteln der Theatralif 
griff, um fich auszumirken. Zeitkritifer darf man aber auch als Kinder der 
zeit anfehen. Nicht nur, was er bewußt zur Zeit zu fagen hatte, ift feftzu- 
ftellen, fondern auch (und dies noch viel. mehr), was er felbfi als Zeiterfchei- 
nung unbemwußt repräfentiert. S5n diefer Perfpektive gefehen, erhält fein Werk 
ein neues Geficht. Es ift repräfentativ — wobei zunächft einmal gleichgültig 


zu fein hat, ob diefe Repräfentation erfreulich‘ oder unerfreulich ift. Wie alle 


Schriftfteller — diefen Begriff als Ergänzungsbegriff zum Begriff Dichter 
genommen — ift er eine gefellfchaftliche Angelegenheit. Vielleicht eine pfeudo: 
gefellfchaftliche oder gar eine talmigefellfchaftliche: aber doch eine literarifche 
Angelegenheit, die nicht ohne die gefellfchaftlichen Vorgänge dreier Jahr: 
zehnte zu begreifen ift. Sein Werk ift, jenfeits feines Eritifchen und formen: 
den Willens, ein Photogramm, deffen Wert neben dem Fünftlerifchen Wert 
befteht. Mag die Bemußtfeinsplatte, Die es aufnahm, auch hin und wieder 
zu fehr präpariert gemwefen fein: die Bilder find Doch wahr. Noch Fein Schrift: 
fteller hat, troß allem fatirifchen Bemühen, gegen feine Epoche fchreiben 
können. Die Epoche ift immer ftärfer und fchlägt fich automatisch durch alle 
Hemmungen und Ablenkungen hindurch nieder. Es erübrigt fich, das, was 
fo oft über die technifchen Fertigkeiten Sudermanns gefagt worden ift, zu 
wiederholen. Man mag nur bedenken, daß das Theater immer feine Opfer 
fordert. Dan weiß, wenn man es auch auszufprechen fich meiftens fcheut, 
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daß das Theater im tiefften Grunde ein Feind des Dichterifchen ift, und 
Daß die großen Theaterbegabungen, zu denen Sudermann gehört, das Wiffen 
um die Zufpißungen und Wirkungsmöglichkeiten der Bühne fämtlich mit 
dem bezahlen mußten, was man „das Dichterifche” zu nennen pflegt. Der 
Gegenbeifpiele, der Dichter, die zu Feiner Bühnenwirkung oder nur zu halben 
fommen, gibt es genug. Man muß diefe Antinomie hinnehmen und mit 
ihr Herrmann Sudermann und fein Gefamtwerl. Dtto Ernft Heffe. 


Sander, Ernft, Die Entiwurzelten. Drama in drei Uften. Berlin, 1923, Sans 
Heinrih Tillgner Verlag. (71 ©. Gr. 8.) 

N: Entwurzelten: es find Menfchen, die der Krieg aus der Bahn der 

Bürgerlichkeit geworfen hat, und es find Menfchen, denen die Natur 
einen männlichen Körper und ein weibliches Nervenfyftem gegeben hat. Das 
trifft fich in einem unlauteren Spielflub. Die alte Fama, daß der Homo: 
feruelle zugleich auch ein fonft minderwertiges foziales Subjekt fei! Kol: 
portagehaft und mann-weibliche und mannzmännliche Kiebesgefchichten neben⸗ 
einandergefegt. Ein dritter Aft ift hilflos und fchließt zwei beflere ohne 
Notwendigkeit ab. Verföhnlich ftimmt einer der Pervertierten, weil er mit 
befferem -und tieferem DVerftehen Hinffizziert ift. Das Ganze aber bleibt roh 
und entbehrt der geiftigen und pfychologifchen Vertiefung, die die Geftaltung 
eines folchen Lebenswinkfels zum Kunftwerf und zu einem Erlebnis machen 
fönnte. | Dtto Ernft Heffe. 


Müller, Hand, Der Vampir oder Die Gejagten. Schaufpiel in fünf Akten. 
Wien, 1923. Ritola-Berlag. (188 ©. Gr. 8.) 

Mi geht an fogenannie Künftlerdramen mit Urgmohn heran. Ssmmer 

wieder fommt das alte Schema: Kunft in der Abhängigkeit vom Eros 
zum Vorfchein. Auch hier. Nur fompliziert Müller diefes Verhältnis durch 
andere. Es mag ihm ein Kampf zwifchen Kaufmann und Künftler vorgefchmwebt 
haben; aber auch diefer Kampf verläuft auf der Unterleibsebene. immerhin 
fteet wohl in diefem Durcheinander der Entwidlungen mehr, als wir von 
den legten erfchrecklichen Theaterftücten des Schriftftellersaus erwarten durften. 
Es gibt ein paar Stellen, an denen man aufhorcht: da fpricht ja ein Seelen: 
Deuter! Aber dann wird wieder alles in Konftruftion verpackt, wird die Dialektif 
der Abfpülung fo virtuog gehandhabt, daß man immer wieder erfchrickt, wie 
im Verlauf einer Szene aus Ja ein Nein und aus Schwarz ein Weiß wird 
und umgekehrt. Dadurch wird alle Wahrheit in Frage geftellt, man fragt 
nur noch mit dem Prinzip der Richtigkeit, d.h. man bleibt in der Kiteratur 
und im XTheaterftüd. Der Virtuofe läßt fich verloden, Vorgänge auf aus: 
geflügelten Ummegen abrollen zu laffen, die eine fünftlerifche Wahrheit mehr 
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haben; wobei Das Grunderlebnis fehr wohl echt fein Fann und die Einzel: 
heiten an fich höheres Niveau haben Fünnen als das Ganze, Der Aufwand 
ift zu groß. Wirkt die phantaftifche Figur des raifonnierenden „Männchens“, 
bes Mephifto dieſes Stückes, der die Gefchlechtsgier perfonifizieren fol, fchon 
zu aufdringlich, fo empfindet man eg geradezu als peinlich, wenn auch noch 
ein fchöner Süngling erfcheint, der Chriftus bedeuten foll. Das fowie der ges 
heimnisvolle Käfig mit dem „Vampir“ ift üble Theatermache, Die dag Echte, 
das in dem Stück fteckt, überflittert. Mit Gewalt follen bürgerliche Vorgänge, 
Kampf der Männchen um das Weibchen, Kampf des Künftlers um Erfolg, 
in phantaftifche Sphären gerüct werden, follen fie „Inmbolifch“ gemacht 
werden. So ift fchließlich Doch nur wieder ein dickes Theaterftüc übrig ge- 
blieben, Das gewiß Bühnenerfolge finden wird, Dtto Ernft Heffe. 


Hoffer, Eduard, Führer. Dramatifches Gedicht. Graz, 1923. Ulrich Moferg 
Buchhandlung. (79 ©. 8.) 

Er Fdeendichtung von nicht gewöhnlichen Niveau. Kage etwa Borngräber: 

König Wahnfred. In einem König und einem Priefter fteht fi, Machts 
menfchentum und SSdeenmenfchentum, Skfeptizismus und Gläubigfeit, Peffi- 
mismus und Optimismus, der monarchifche Gedanke und die Idee des kom⸗ 
muniftifchen Staates gegenüber. Leider überfchwenmen die Gedanfklichkeiten 
nod) den Vorgang, der in feiner Symbolif groß gedacht ift. Die Sprache, 
bin und wieder noch ungelen?, erreicht Plaftik, foweit es die Rhetorik der 
Sdeendichtung überhaupt zuläßt. Das Stüd Dichtung wäre gewiß noch 
ftärfer geworden, wenn der Verfafler das Balladesfe, das den Grundflang 
gibt, weiter ausgebaut hätte. Smmerhin eine Talentprobe — übrigens die 
zweite nach einem „Merlin“, der dem Rezenfenten unbekannt ift —, die man 
fih merfen wird, auch wenn fie die Bühne nicht erreichen follte D.E.Heffe 


Umer, Zriedrih, Sohn. Ein Spiel in vier Handlungen. Stuttgart, 1923. 
Mimir-Berlag, G.m.b. 9. (61 ©. 8.) 

u Schreibt noch einmal Ssbfens „Geipenfter*. Diesmal lebt der Vater 

noch, und die mitverfeuchte Mutter ift Feine Frau Ulving, fondern ein ftill 
tragendes Weib. Der Sohn erfährt feinen Zuftand und will, daß der Vater 
fi zur Sühne erfchieße. Der aber lebt weiter, wie er feit Jahrzehnten lebt: 
ohne Lebensffrupel. Die Geliebte will troß allem die Heirat. In einer Schluß- 
fjene bricht — fiehe Sbfen — die Paralyfe mit einem erften Unfall aus. Es 
find ein paar Säge in Diefem Dramachen, das in üblichem Schema und in 
meift dünner Sprache gebaut ift, die über die Üblichkeit hinausführen und 
bezeugen, daß der Verfafler dies Stüd menfchlicher Tragödie nicht aus 
Senfationsluft gefchrieben hat. Dtto Ernft Heffe 
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Cape, Karl, Wur, Utopiftifches Kollektiv. Drama. Deutfh von Otto Pid. 
Prag, 1922. Orbis-Verlag. (136 ©. 8.) 

F er Titel iſt eine Abkürzung von Werſtands Univerfal:Roboters und be: 
deutet eine Fabrik, in der Arbeiter, Roboter, auf chemifchem Wege her: 
geftellt werden. Menfchenähnlich, aber ohne Seele, reine Arbeitsmafchinen, 
die zu Zaufenden überallhin geliefert werden. Bis unter Die feiter Des Unter- 
nehmens eine fozial angehauchte Frau gerät, die den Chemiker der Fabrif 
dazu bringt, Roboter mit ein bißchen Seele herzuftellen. Da rächt fich Die 
Gefchichte: die Roboter werden von diefen Überrobotern organifiert, machen 
Revolution und rotten die Menfchen aus. Reſtlos — bis auf einen. Zugleich 
gehen aber auch die Rezepte verloren, nach denen man die Roboter herftellte 
— und da diefe Kunftmenfchen auf nur zwanzig Sahre galten, droht das 
große Ausfterben. Man fucht nach Menfchen, findet Feine; fucht nach den 
Rezepten, findet auch fie nicht. Bis der legte übriggebliebene Menfch eines 
der höheren Roboterpaare trifft, bei dem deutliche Symptome der Kiebe auf: 
treten. Da ift er beruhigt: denn fobald die Kiebe wieder da ift, geht auch Das 
Leben weiter. — Das ift mit etwas weichen Händen von dem tichechifchen 
BVerfafler gefchickt gemacht, ohne viel Dichterifches, aber mit fauberer Lite: 
raturarbeit und unterhält auch auf der Szene für einen Abend ganz erträg- 

lich. Die deutfche Überfegung von Otto Pi ift fauber und einwandfrei. 
Paul Fechter. 


Schmidt, Nikolaus, Satanas. Romödie der Ideen. Bon Gönnern veranlaßte 
Mf.-Ausgabe. Budapeft, 1922, (185 ©. 4.) 
in paar Worte über diefes Buch müffen fich an zwei Empfänger richten. 
Im Banat hat ein begeifterter Menfch mit einem ungetrübten Primaner: 
herzen ein opernhaft gebautes, über zweimal fieben Scheffel weg mit Dem 
„Hauft“ Verwandtfchaft heifchendes Stüd geſchrieben. Ich belege (aus Grün⸗ 
den guten deutfchen Papieres) mit einer einzigen Stelle: 


„Doc nicht die Götter, nein, die Materie 
bringt alles, was hr ringsherum vernimmt, 
zu Eurem Vor: und Nachteile beftimmt.“ 


Erftens: Lieber Herr Schmidt. Sie find ein guter, lauterer Menfch. Sch 
möchte Ihnen die Hand fchütteln. Aber feien Sie ein Mann, wenn die 
Stimme des Verfuchers wieder an Sie herantritt. Sehen Sie: auf abge: 
griffenen Konzeptblättern, nach‘ Feierabend zur Hand genommen, wären 
Shre Verfe immer ein rührendes Denkmal heiliger Menfchenfehnfucht ges 
blieben — auf „handgefchöpftem Papier, vom Autor figniert“, 120mal, 
find fie eine Sünde, auch wider Sie felbft. Denn fie machen Sie erröten. 
Mir Menfchen find auf der Erde, um uns ein eigenes Stüclein Leben zu 
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zimmern, nicht, um andern zuliebe ein „berühmter Mann“ zu werden. Da: 
von hat niemand was. Seien Sie ftarf, Vielleicht gelingen ihnen dann, 
ohne Gefte, in einigen Jahren zwei oder drei Strophen, an denen aud) 
ferner wohnende Mitmenfchen eine Sreude haben Fönnen. 

Zweitens: Herren Gönner! Mit welcher Stirn wollen Sie verantworten, 
einen ehrlichen Menfchen feinem ehrlichen Handwerk entfremdet zu haben, 
um ihn in einen Abgrund -bitterfter Enttäufchungen zu ftoßen? Sn ein 
gläubiges Menfchenleben den dreimal verfluchten Zwielpalt finnlos ver: 
ronnener Zeit, ungelebter Sahre zu werfen? Ihr Wafchzettel: „... Opfermut 
aufbrachten ... Werk... Preffe und Bühne (27) zu übermitteln ... befferen 
Menfchheit einen Dienft erwiefen....” Shr „Opfer“mut hat den hellen Bid! 
eines friedlichen Menfchenauges geopfert. Martin Elsner. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Martens, Kurt, Die deutſche Literatur unſerer Zeit. In Charakteriſtiken und 
Proben. Mit 31 Bildern u. 7 Fakſimiles. Rösl KCie. München, 1923. (524 ©.) 
er Hauptton dieſer Darſtellung der zeitgenöſſiſchen Literatur liegt auf 
dem Untertitel „In Charakteriſtiken und Proben“. Martens greift, mit 
Nietzſche beginnend, etwa ſechzig , Prominente“ aus der Fülle zeitgenöſſiſcher 
Schriftſteller heraus, charakteriſiert ſie kurz und treffend, ordnet ſie in 
größeren Zuſammenhang ein und läßt ſie tunlichſt in kurzen charakteriſti⸗ 
ſchen Proben zu Wort kommen. Man kann oft anderer Meinung ſein als 
Martens, wird ihm aber immer zugeſtehen, daß keiner dieſer ſechzig ohne 
Eigenwuchs iſt, keiner, „der nicht unſer Schrifttum mit eigenen Mitteln ge 
fördert hat“. Neben den ausführlich behandelten ſechzig ſind noch etwa drei⸗ 
hundert mit kurzem Wort in ihrer Bedeutung und Stellung charakteriſiert, 
alles mit ſachlichem, friſchem und möglichſt objektivem Urteil. Martens ſelbſt 
als Dichter zwiſchen den Alten und Jungen ſtehend, vermag nach beiden 
Ceiten gerecht zu ſein, frei von Einſeitigkeit und Cliquengeiſt, offenen, 
empfänglichen Herzens. Auch das, was ihm fremd iſt, was er mißbilligt, 
verſucht er doch ſo aufzuzeigen, daß dem Leſer ſelbſt Prüfung und Urteil 
möglich iſt. Erfreulich iſt, daß er unter den Unterhaltungs- und Familien⸗ 
blattſchriftſtellern, den Fabrikanten für die Bühne und den Dutzendlyrikern, 
den geſchwollenen Genies und poetiſchen Narren dadurch aufgeräumt hat, 
daß er ſie unter den Tiſch fallen läßt. Kurz eine bürgerlich-demokratiſche 
Literaturgeſchichte, wenn man ſo will, die Niveau hält, und doch weitherzig 
genug viele auf ihre Faſſon ſelig werden läßt. — Eine Literaturgeſchichte in 
Bildern geben die beigegebenen guten Porträts, die manches verraten, was 
Martens freundlich verſchweigt. Will Vesper. 
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Rummer, Friedrich, Deutfche Literaturgefchichte des 19. und 20, Jahrhunderts. 
Nach Generationen dDargeftellt. 2 Bände. 3. Gefamtauflage. Dresden, 1923. 
Reißner. (488 u. 555 ©.) 

aunmes Literaturgefchichte Hat in diefer Dritten, nach längerer Paufe er- 

fehienenen Auflage eine Durchgreifende Umarbeitung und Vermehrung er⸗ 
fahren und dadurch zweifellos noch mehr gewonnen. Sie gehörte ſchon immer 
zu den zuverläſſigſten, ſachlichſten und verſtändnisvollſten Führern durchs 

Labyrinth dieſes gewaltigen Stoffes. Über das Prinzip ihrer Öliebderung nach 

der beftechenden Generationenlehre fanıı man ja ftreiten. Es liegt im Wefen 

unferer Wiffenfchaft, daß man auch auf diefe Weife nicht ohne einige Willkür 
ausfommt, aber fraglos hat K. dag große Verdienft, dadurch als erfter eine 
natürkichere Gruppierung und oft überfafchend lichtvolle Durchdringung der 
fchier unüberfehbaren Stoffmaffen erreicht zu haben, die von der üblichen, 
gefünftelten Schubkaftenfchablone ebenfo frei ift wie von geiftreichelndem, 
feuilletoniftifhem Gerede. Überdies wird das Prinzip nicht mehr fo flarr 
wie in der erften Auflage durchgeführt. K. ftellt feine Unterfuchungen auf 
die breitefte wiffenfchaftliche Grundlage; felbft die Volfswirtfchaft wird heran- 
gezogen zur Erklärung literarifcher Erfcheinungen. Was die Dichtfunft bei 
diefer tiefgründigen Methode an felbftändiger Bedeutung etwa einbüßt, ge- 
winnt fie an lebendiger Anfchauung. Wohltuend berührt die deutfche Ge: 
finnung des Verfaflers, Die fich von aller Einfeitigfeit fernhält, wie 3.2. die 
befonders glänzend gejchriebenen Kapitel über Heine und Bismarck bemweijen. 

Die große Maffe der Gebildeten wird aus diefem fleißigen, überfichtlichen, 

warmbherzigen Werk, das Fein Handbuch für Fachgelehrte fein will, reichte 

Anregung und Förderung fchöpfen. Alerander Pace. 


Tolle, Hugo, Goethes Fauft, Ein Buch) des Lebend. Leipzig, 1923. Dtto 
Hillmann. (163 ©. 8.) 

ig idrend einer vierjährigen Snternierung als Zivilgefangener in Sibirien, 

ohne die nötigen wiflenfchaftlichen Hilfsmittel, fchrieb H. Tolle dieſen 
volfstümlichen Führer durch Goethes Fauft, den er als das Evangelium 
der Tat auffaßt. Er macht den Verfuch, „in großen Zügen, allgemein ver: 
ftändlich, das MWerf aus fich heraus, möglichft mit feinen eigenen Worten 
zu erklären”. Alle Kritifen und Anmerkungen find ausgefchloffen. Die Ab: 
ficht ift Löblich, und es wäre wohl zu denken, daß fie von einem feinen, 
durchdringenden, zugleich tiefen und anmutigen Geift, unbefchwert von 
allem Wiffensqualm zu erfüllen wäre 7, ift nicht der Mann dazu. Was 
er gibt, ift nichts als eine fortlaufende, im ganzen gewiß nicht ungefchickte 
und ganz lesbare, aber oberflächliche Inhaltsangabe, die oft nur eine pro: 
faifche Paraphrafe der Goethefchen Verfe darftellt. Damit ift nichts ge= 
wonnen, auch für das breite Laienpublitum nicht; denn auf alle wirklichen 
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Probleme der Dichtung gibt Diefer „Führer“ Feine oder nur eine feichte 
Antwort. Mit Begeifterung und fchöner Naivität allein darf man fich nicht 
an eine fo fehwierige Aufgabe wagen. Alerander Pache. 


Srendelenburg, Adolf, Goethes Fauft. Der Tragödie erfter Zeil. Berlin 
und Leipzig, 1923. Vereinigung wiffenfchaftlicher Verleger, Walter de Gruyter 
& €&o. (490 ©. 8.) 

Ei" neuer Fauftfommentar zu fo vielen bisherigen! „Wenn die Könige 

bauen, haben die Kärrner zu tun.” Es werden Fauftlommentare er: 
fcheinen, folange es noch eine Deutfche Kiteraturwiffenfchaft gibt. Ob fie nötig 
find und auch immer beffer als ihre Vorgänger, ift eine andere Frage. Der 
angefehene Elaffifche Philologe Adolf Trendelenburg, felbft im Goethe: 
fchen Alter ftehend, hat bereits 1921 einen Kommentar zum zweiten Zeil von 

Sauft veröffentlicht. (Vgl. die Anzeige von Mar Koch, Lit. Zentralbl., 72.Sahrg., 

Nr. 34.) Heute liegt mit dem erften Zeil das umfangreiche Unternehmen ab- 

geichloffen vor. Der Gefamtausgabe vorausgefchict hat Tr. nach bewährter 

kritifcher Methode noch eine Sammlung von Unterfuchungen über allgemeine 

Sragen „„Analecta Faustiana”. In feinem Vorwort zum erfien Zeil fpricht 

er fich über feine Abfichten aus. Danach will er die vielen, bisher nur von 

Sermaniften und Literarhiftorifern gefchriebenen Faufterflärungen, „denen 

allen gewiffe Mängel anhaften”, ergänzen um eine vom Standpunfte des 

Kloffifchen Philologen Archäologen und praktifchen Schulmannes aus. Darum 

begann er auch feine Arbeit mit dem zweiten Zeil, „weil gerade er dem 

Klaffifchen Philologen und Archäologen ein ergiebiges Arbeitsfeld bietet“. 

Man kann darüber ftreiten, ob diefe Einftellung bei Goethe die richtige ift. 

Gewiß wurzelt er tief im Blaffifchen Altertum, aber wenn man wie Tr. felbft 

gefteht, „von der Elaffifchen Philologie zur Archäologie und von diefer zur 

Kunftgefchichte geführt, erft auf diefem weiteren, doch nicht unfruchtbaren 

Ummege zu Goethe und feinem Fauft fommt“, fo liegt die Gefahr fehr nahe, 

dag. man fich auf diefem Ummege bisweilen verliert. Tr. ift ihr nicht immer 

entronnen, und was er an den bisherigen Faufttommentaren rügt, daß fie 
nämlich „von einem zum andern fpringen, hier und dorthin taften, fich weits 
läufig an Stellen ergehen, die der Erklärung befontere Schwierigkeiten nicht 
bieten und dafür wirklich Dunfle übergehen“ — das trifft in manchen Punkten 
auch auf feine eigene Arbeit zu. Xr. weiß zu viel — das ift immer vom Übel 
für einen Erflärer. Aber was Tr. in der ausführlichen Einleitung gibt, über 
die Entftehung der Dichtung, die Charaktere und Örtlichkeiten, den Gang 
der Handlung und zahlreiche wichtige Einzelfragen, ift durchaus brauchbar. 

Auch die jeder einzelnen Szene vorausgefchichten Bemerkungen und Inhalts: 

angaben werden u. a. dem Pädagogen für die Behandlung im Unterricht 
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willfommen fein. Leider fehlt ein Überblict über die Bühnengefchichte, eine 
Furze Betrachtung der übrigen Fauftdichtungen vor und nach Goethe fomie 
eine Furze Bibliographie. Ein Vergleich mit den verbreitetften Faufttommen: 
taren ergibt, daß Zr. durchaus felbftändig verfährt und nirgendwo bequem 
und unbefehen die Ergebniffe der Arbeit feiner Vorgänger übernimmt; frei- 
lich wünfcht man andererfeits hie und da, er hätte die einfchlägige Literatur 
eingehender verwendet. Ungenehm berührt die VBornehmbeit des wiflenfchaft: 
lichen Zoneg, die unnötige Polemif gegen andere Erflärer verfchmäht, und 
die Freiheit von faljcher Prüderie. Mancherlei neue Erflärungsverfuche ein- 
zelner umftrittener Stellen werden gewagt, über deren Richtigkeit fich ftreiten 
läßt, die aber immer anregend find. Die überaus fleißige, fenntnisreiche, wenn 
auch oft zu breitfpurige und wiffensfelige Arbeit ift gewiß nicht geeignet, 
die bisherigen Fauftlommentare, u. a. Xöper und Schröer, zu verdrängen, der 
Goethephilologe wird ihr aber eine beftimmte Bedeutung nicht abfprechen 
fönnen, und dem Schulmaun wird fie manches bieten, vorausgefeßt, daß 
er fie Durch andere Werke ergänzt. Alerander Pache. 
Helbing, Carl, Die Geftalt des Künftlers in der neueren Dichtung. Eine 

Studie über Thomas Mann. Bern, 1923. Geldwyla. (152 ©. Gr. 8.) 

Km ein anderer noch lebender moderner Dichter hat die Federn der Kite: 

rarhiftorifer und Effayiften fchon fo in Bewegung gefeßt wie Thomas 
Mann. Diefer fo fparfam fchaffende Künftler, heute wohl der erfte Stilift 
unferer Sprache und nach Fontane der bedeutendfte und eigenartigfte Ro- 
mandichter, verdient es wohl, Daß man fich genauer und wiffenfchaftlich mit 
ihm befchäftigt. Carl Helbing betrachtet in feiner tief angelegten, Titerarifch 
wie Afthetifch gut fundierten Studie Thomas Mann vom felben Standpunfte 
aus wie Wilhelm Alberts in dem feinerzeit hier befprochenen trefflichen 
Buch „Thomas Mann und fein Beruf“. (Vgl. „Schöne %t.” 1914, Nr. 6.) 
Das Problem vom Künftler, das ja in Thomas Manns Schaffen faft überall 
im Mittelpunkt fteht, wird von H. aus des Dichters Werken entwickelt, ver: 
glichen mit der entfprechenden Auffaffung der neben Mann beftehenden und 
geltenden Literatur, fo Daß fich eine grundlegende Erkenntnis für die moderne 
iteraturgefchichte und üſthetik überhaupt ergibt. Zunächft grenzt der Verfaffer 
Thomas Mann gegen zwei gleichzeitige literarifche Strömungen ab, denen 
er auf den erften Blic® verwandt fcheint: den Naturalismus (die Budden: 
broofs!) und die Stefan Georgefche Richtung (der Tod in Venedig). So: 
dann geben die „Betrachtungen eines Unpolitifchen” Anlaß zu einer Aus: 
einanderfegung mit dem Begriff des Zivilifationgliteraten (dies Wort ift 
von Th. Mann geprägt), dem Th. Mann als Künftler gegenüberfteht. Schließ- 
lich wird „das Dreigeftirn über Thomas Mann” gefchildert, d.h. der Ein- 
flug Schopenhauers, Richard Wagners und Niegfches auf den Dichter, wo: 
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bei Manns Künftlerbegriff auf Schopenhauers Philofophie zurücgeführt 
wird, die er felbft als die Grundlage feines Denkens erfannt und bezeichnet 
hat. Freilich wird nur der genaue Kenner Mannfchen Schaffens einen vollen 
Genuß an Helbings Schrift haben. Sie funfelt von geiftreichen Bemerkungen 
über die angegebenen Probleme, ift von einer hohen Warte aus gefchrieben 
und Fann in ihren Werturteilen über Mann durchaus zu Recht beftehen. 
Alerander Pache. 
Münchbaufen, Börries, Freiherr von, Meifter-Baladen. Ein Führer zur 
Freude. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 1923. Deutfohe Verlagsanitalt. 
ünchhaufen ift unter den Lebenden unbeftritten der Eraftoollfte Balladen- 
dichter, der die große balladifche Überlieferung unferer deutfchen Dich: 
tung zu bewahren und fortzubilden wußte. Nun hat er uns auch zu fo vielen 
dichterifchen Gaben eine höchft verdienftoolle Poetif und Üfthetif der Ballade 
gefchenft, die jeder Freund der „Böniglichen Dichtung“ mit Genuß und Ge: 
winn lefen wird. Un der eingehenden Betrachtung (nicht Zerfaferung!) von 
elf Deifter-Balladen (Strahmwis, Bürger, Fontane, Dahn, Heine, Goethe, 
die Drofte, Agnes Miegel, Schiller und CE, 5. Meyer) entwidelt er feine aus 
der Praris geborene Theorie der Ballade und ihrer dichterifchen Eigenart. 
Dabei werben zahlreiche äfthetifche Grundfragen berührt; liebevoll und mit 
tiefftem DVerftändnis wird das einzelne Gedicht aus der Pfyche des Dichters 
erläutert, eine erfrifchende Polemik u. a. gegen gewifje übermoderne Aus: 
wüchfe würzt Die tenperamentvolle, lebenfprühende Darftellung, die nie in 
troden lehrhaften Ton verfällt. Daß M. bisweilen ins uferlofe Schwärmen 
gerät, wenn er den Kunftgeheimniffen eines Kieblingsdichters nach|pürt, wird 
man ihm nicht verübeln; Dagegen dürfte mancher bedauern, daß der „wafler: 
belle" Uhland von ihm zweifellos unterfchägt wird. Sein prächtiges Buch, 
das eine Reihe bereits veröffentlichter Auffäge mit mehreren neuen zu zmang- 
Iofer Einheit verbindet, fei hauptfächlich allen Deutfchlehrern an unferen 
höheren Schulen empfohlen. Alexander Pache. 
Lipmann, Heinz, Georg Büchner und die Nomantik. München, 1923. Verlag 
der Hochſchulbuchhandlung Max Hueber. (136 S. Gr. 8.) 
Ein⸗ ausgezeichnete Arbeit aus der Schule Fritz Strichs, deſſen „Klaſſik 
und Romantik“ hier kürzlich gewürdigt wurde. Nicht um die Äußerungen 
Büchners über einzelne Romantiker geht es hier oder um Aufzeichnung von 
Parallelſtellen und daraus zu erſchließende Abhängigkeit, ſondern um einen 
Weſens⸗ und Stilvergleich. Die Weltanſchauung, das Verhältnis zur Natur, 
zum Volk, zur Politik, das Weſen der Komödie und Tragödie werden bei 
den Romantikern, insbeſondere Tieck, und bei Büchner gegenübergeſtellt, 
das Gemeinſame und das Trennende aufgehellt. Beſonders wertvoll iſt das 
Schlußfapitel „Die Form“, das das Zeiterlebnis, das Verhältnis zur Ge: 
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fchichte und das Raumerleben, den mufifalifchen und den malerifchen Aus: 
drud auf beiden Seiten fehr feinfühlig und fcharffinnig charakterifiert und 
den Seftaltungsgegenfag in dem Begriffspaare Symbol und Geftalt zu: 
fammenfaßt, ohne zu überfehen, was Büchner von der „Seftalt“ der Klaffif 
fcheidet. Was dabei herausfommt, ift eine tiefer dringende Charakteriftif 
Büchners und feiner Werke, als andere Schriften fie bieten, wennfchon 
man einige Alzente anders zu feßen geneigt ift, und eine überzeugende Her: 
ausarbeitung feiner Sonderftellung in dem Übergang von der Romantif 
zum Ssungen Deutfchland. Auch über fein Verhältnis zum Jungen Deutfch- 
land und zum Naturalismus fallen gute Bemerkungen, wie andererfeits 
auch zur Charakteriftif der Romantif manche feine und glückliche, freilich 
auch einige anfechtbare, Formulierungen fich finden. Paul Kludhohn. 


Franz Dingelftedt und Sulius Hartmann. Eine Zugendfreundfchaft in Briefen. 
Hgb. von W. Deetjen. Leipzig, 1923. Infel-Zerlag. (198 ©. 8.) 
ranz Dingelftedts befondere Bedeutung gehört der Gefchichte des deutfchen 
Theaters an. Diefe Sugendbriefe führen uns in die erfte Periode feiner 

fchriftftellerifchen und dichterifchen Tätigkeit lebendig ein. Ob Die Dichterifche 

Bedeutung feiner Werke die vollftändige Veröffentlichung diefer Briefe unter 

den heutigen Zeitverhältniffen rechtfertigen kann, mag von manchen bezweifelt 


werden. Auch ift es Feine flarfe Perfönlichkeit, die wir hier Bennenlernen, 


immerhin aber ein biftorifch intereffanter Typus, der an dem Niedergang 
der deutfchen Kultur im 19. Jahrhundert mitverantwortlich ift, empfind: 
fam, lebenshungrig und doch blafiert, ehrfurchtslog, eitel und felbftironifch 
geiftreich, ein junger Kiterat Heinefcher Schule. Der Herausgeber, Werner 
Deetjen, ein ausgezeichneter Kenner Dingelftedts und feiner Zeit, hat die 
Briefe — es find faft ausfchlieglich folche von Dingelftedt felbft — durch 
einen verbindenden Zert gefchiclt erläutert. Dies Buch ftellt fortan eine 
KHauptquelle für Dingelftedts Jugendentwiclung dar. Paul Kludhohn. 


Hohlbaum, Robert, Rudolf Hans Bartjch. Der Lebend- und Schaffensroman 
eines modernen Dichters. Leipzig, 1923. 2. Staactmann. (104 ©. 8.) 
E" lesbares Feines Buch, das einem manches Wiffenswerte vom Öfter: 
reich Der Vorfriegsjahre erzählt, in die Entftehungsgefchichte der befannten 
Romane des Grazers, freilich nicht eben tief, hineinleuchtet und den Ver: 
juch macht, „Drei Seelen des Dichters” aus den Werken herauszufchälen: 
den Hiftorifer, den Sänger der Landfchaft und den Gottfucher. Sm übrigen 
teilt die Schrift die befannten Schwächen aller derartigen unkritifchen Bücher: 
es fehlt die Diftanz zum Gegenftand, die foziologifche Verflechtung; Baus 
fteine find an fich reichlich zufammengetragen, aber nicht genügend verwertet, 
und vor allem ‘fehlt die Einbeziehung: der Leiftung Bartfchs in Die zeit: 
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genöffifche Dichtung. Gewiß entbindet der Untertitel des Buches von der 
Pflicht zur Wiffenfchaftlichfeit, aber nur wenn an die Stelle des Eritifchen 
Darftellungsvermögens das dichterifche tritt, wenn alfo wirklich ein Lebens: 
roman gegeben wird. Das aber ift nicht der Fall. Seinen Hauptwert hat 
das Buch in dem zahlreichen Material zur Zeitgefchichte, den liebenswürdigen, 
aus nächftem Miterleben gefchöpften Anekooten und in ter überall fühl- 
baren Kiebe des Verfaflers zum Dichter. E. K. Fiſcher. 


Spunda, Franz, Der magiſche Dichter. Eſſays. Leipzig, 1923. Wolken⸗ 

wanderer⸗Verlag. (106 S. 8.) Grz. M. 2,25. 

ür eine neue Form des Sein-Sollenden, deren Erfüllung einigen gelang, 

hat man eine neue Formel gefunden. Es gilt kein ismiſches Schlagwort 
mehr. Es muß der Magus fein, der Dichter der „Beziehungen zwifchen den 
Zeilen des Schs und dem Unbegreiflichen” (©.95). Spunda nennt dies die 
Sendung der Kunft. Inzwifchen behauptet er, daß bie Zivilifation zur 
Kultur gefteigert werden müfle und daß er mit Schlegel zunächft zu denen 
redet, die fchon nach dem Dften fehen. Von einem Buche fagen zu müffen, 
es ift überflüffig, ift für den Verfaffer vielleicht peinlich, aber um der Rein: 
lichkeit willen notwendig. So es heute in der Flut der Erfchütterungen nichts 
Mefentliches gibt und Bindendes uns ans Herz legt, fo es heute nur mit 
Worten um ein Ding herumgeht und ein Gaufelfpiel treibt, ift es fein Bes 
bürfnis. Der Bogen, den Spunda fpannte, ift flach geworden, ehe er an- 


legte. | Guido 8. Brand. 
Sremde Literatur. 
Seländifche Boltsmärchen. Lberfegt von Hans und Ida Naumann. (314 6.8.) 
Grdz. Dappb. M. 6. | 


Märdhen aus Turleftan und Tibet. Hgb. von &. Zungbauer. (317 ©. 8.) Grdz. 
Pappb. M. 6, Gzld. M. 10. 
Die Märchen der Weltliteratur. Hgb. von Fr. v. d, Leyen und P. Zaunert, 
Sena, 1923. Eugen Diedericht. 
De prachtvolle Diederichsſche Samunlung umſpannt nach und nach die 
ganze Welt. Die „Seländifhen Märchen“ find eine Art Ergänzungs- 
band zu der großen „Thule’-Sammlung der isländifchen Sagas, neueren 
Datums als die Sagas, aber ihnen im Wefen tief verwandt, ftofflich und 
flififtifch, Tandfchaftlich und feelifch. Ülteftes germanifches Gut, das jeder 
Deutfche Pennen follte. — Bor den „Märchen aus Zurfeftan und Tibet” 
fällt mir wieder Die tiefe Berwmandtfchaft aller Märchen der Welt auf, nament: 
lich vor den turkeftanifchen, während die tibetanifchen fremdere Züge haben, 
aber irgendwie fühlt man bei allen unterirdifche, jahrtaufendalte Strömungen. 
Gerade der „Thule’:BVerleger follte aber diefes Buch nicht anzeigen als „aus 
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der Wiege des Indogermanentums” ftammend. Das alte Kaufafus: Märchen 
ift doch wohl endgültig erledigt. Beide Bände haben ausgezeichnet orienties 
rende Einleitungen und Kommentare. Will Vesper. 


Confceience, Hendrit, Flämtfches Boltsleben, Neue Folge Novellen und Er- 
zählungen. Aus dem Zlämifchen liberfegt von Otto v. Schaching. 4 Bde. 
Regensburg, 1923. Röfel & Puftet. 

KRorolento, Wladimir. Der feltfame Menich. Roman. Buchfchmud von Karl 
Hplg. Leipzig, Wien und Bern. Franz Schneider Verlag. (184 ©. 8.) 
Defoe, Daniel, Dberft Hannes. Roman. Leipzig, Wien und Bern, 1923, 

Ebda. (150 ©. 8.) Grdz. M. 4. 

ist es an der etwas fteifleinenen Überfegung oder ift der in feinem „Xömen 
von Flandern“ fo ftarfe Eonfcience in- feinen Eleineren Werken wirklich fo 

langweilig, fo hilflos primitiv? Man braucht nicht einmal von fern an 

de Cofter zu denken und Fann doch fagen: dies ift wahrhaftig weder 
flämifches noch überhaupt Volfsleben, dies ift papierne Literatur, Engel aus 
rofa Papier und Böfewichter aus fchmarzem Papier fpielen papierne Zra= 
gödien. Die brave Fatholifche Gefinnung allein tut es doch auch nicht. 
Dagegen ift das Buch von Korolen?o wirklich ein gutes Volfsbuch, ein: 
fach, fpannend und voll Gehalt, dabei fehr zeitgemäß. Es zeichnet Das Schickfal 
eines ruffifchen Yuswanderers in Amerika vor einigen fünfzig Sahren mit 
fchöner Wärme, ftarfer Seftaltungskraft und überlegenem Humor. Ein treff- 
liches Volksbuch ift auch der „Oberft Hannes” vom Dichter des Robinfon, 
eine „moralifierende* Erzählung, aber man ftellt erfreut feft, daß Defoe 
auch außer dem „Robinfon“ Werke von ftarker Wirkung gefchrieben hat. 

Nicht nur ein guter, fondern ein ganz „trefflicher Schmöfer“. 

Sobannes Demmering. 


Sacobfen, 3.P., Grau Marie Grubbe. Neue Übertragung von 3. Sandmeier. 
München, 1923, &. 5. Bediche Verlagsbuchhandlung. (357 ©. 8.) 
£agerlöf, Selma, Die Prinzeffin von Babylonien und andere Erzählungen. 
Uberf. a.d. Schwed.v. Marie Franzos. München, 1923. Albert Langen. (210 6.8.) 
Fleuron, Spend, Meifter Lampe, Ein Roman von den Däntfchen Fewern 
Jena, 1923. Eugen Diederichs. (230 S. 8.) 
He Verlag € H. Bed? Fündet eine neue Überfegung der Werfe Sacobfens 
an. Die vorliegende Übertragung der „Frau Marie Grubbe“ ift aus: 
gezeichnet und Hieft fich wie ein Original. Es fcheint leicht, aus dem ver- 
wandten Dänifchen zu überfeßen und doch ift es faft fchwerer als aus einer 
anderen Sprache, weil die verwandt Flingenden Wörter eben Doch andere 
Nuancen und Farben haben. Sandmeier hat Duft und Farbe des dänifchen 
Originals bewahrt und doch eine vollfommene Eindeutfchung erreicht. Über 
Sacobfen noch etwas zu fagen, ift ja wohl überflüffig. Er gehört uns längft, 
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und fo begrüßt man auch die neue Verdeutfchung mit Freude, Ausftattung 
und Drud vorzüglich. 

„Die Prinzeffin von Babylonien” ift die Fleine zarte Xitelnovelle eines 
Bandes von Erzählungen, Skizzen und Stimmungsbildern. Der Band ift 
etwas zufammengeftoppelt und ungleichmäßig: Kleine Koftbarkeiten von ftars 
fem dichterifchen Gehalt ftehen neben braven fchulmeifterlichen Auffägchen, 
die mit Dichtungen nichts zu tun haben. Doch nimmt man fie als abrundend 
für das Bild der Lagerlöf hin, die eine bedeutende fchöpferifche Dichterin, 
daneben aber auch eine betuliche freundliche Schulmeifterin und in jedem 
Sal eine große Volkserzählerin ift, um die wir Schweden beneiden Fönnen 
und der wir heute niemand an die Seite zu ftellen haben. 

Auch Spend Fleuron gibt allerbefte Volksliteratur in feinen Tierromanen. 
Der vorliegende ift meifterhaft in feiner Urt, und wenn die Hafen fehreiben 
könnten, fo würde man glauben, ein Hafe habe hier den Roman feines 
Gefchlechtes gefchrieben, nicht den „Fauft“, aber etwa den „Simplizius Sim- 
pluiffimus”, oder einen Heldenroman, aus der Fleinbürgerlichen Sphäre 
natürlich. Fleuron fehlüpft in Die Haut und unter das Fell feiner Helden 
und geftaltet fie von ihrem eigenen Herzen aus und läßt uns fo das „Bruder 
Hafe* inniger fühlen als die vielen, Die es von außen her dem Modeheiligen 
St. Franziskus nachfchmagen. | Will Vesper. 
Wells, H. G. Ugh-Lomi. Eine Gefihichte aus der Steinzeit. Autorifierte Über- 

fegung von Clariffe Meitner. Mit Holafchnitten von Arel Leskoſchek. Leipzig, 

Wien, Zürich, 1923. E. P. Tal & Co. (173 ©. 8.) 

Ge bis drittes Zaufend. Das Buch verdient Yunderttaufendauflagen. 

sch habe felten eine fo unfentimentale, durch und durch dichterifche Arbeit 
gelefen. Hier ift „Bruder Feuer” wirklich Bruder Feuer „Mutter Snftinft* 
Mutter Inftinkt. Diesfeits von Gut und Böfe fämpft in ruchlofer Unfchuld 
primitive Selbftbefinnung den Kampf ums Dafein: um die Erde. Aus dem 
Ihmalen Schiefal eines armfeligen Stammes ift mit ergreifender Schlicht- 
heit (unabfichtlich!) die Summe all der alten Menfchheitsmythen gezogen. 
Perfönlich ftört mich — bier! —, daß Tiere fprechend eingeführt find. Sch 
verftehe fehr wohl, daß eben Gedanfeninhalte verdeutlicht werden follen, daß 
überdies Die enge Nachbarfchaft von Tier und Menfch betont wird. Uber dies 
Betonen ergibt einen Mißton: aus märchenhafter Realität wird banale Toeali- 
tät. „Junker Hengft” zum Beifpiel! Das geht nicht. Hier hätte, falls der 
Dichter gefündigt bat, die — übrigens fein mitfeöwingende Über: 
fegerin — ein bifchen eigenmächtig werden, wie auch die paar verbliebenen 
gefellichaftlichen Einfchiebfel — etwa das an die modernen, fteifen, jungen 
Damen — der Feufchen Harmonie des Ganzen ofern Dürfen*. Man will dies 
Buch vollfommen. Dazu gehörte, daß alle Bilder auf die Höhe der beften 
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TEE 
(3.8. Kampf, Judina und die Alte, leßtes Bild uff.) gebracht würden, und 


etwas technifch Vergriffenes wie die angefeilte Judina fiele, zumal auch der 
Künftler fonft glüdlich den Stil getroffen hat. Sag und Drud find vor- 
bildlich. Richard Euringer. 
” Vielleicht erwägt der Verlag bei einer Hoffentlich baldigen Zweitauflage überhaupt die — 
durch paar Striche fpielend zu erreichende — völlige Loslöfung vom englifchen Original ind 
Menfchheitliche (alfo auch Selbftverftändlichdeutfche). 

Stwinnerton,FSrant,ThethreeLovers.— Ridge, W.Pett, Miss Mannering.— 

Wallace, Edgar, The Valley of Ghosts, Chick. — Haggard, H. Rider, 

Wisdom’s Daughter. — Wells, 8.6., Men like Gods, A short History 

oithe World. — Galsworthy, Sohn, A Family Man and other plays. 

Zauchnig Edition. Collection of British and American authors. ®ol, 4597, 

4603, 4599, 4601, 4602, 4600, 4598, 4596. Leipzig, 1923. Bernhard Taucdhnig. 

winnerton, ein Schüler Wells’ und Bennetts, zeigt fich hier wie in 
ui feinem berühmten „Nocturne”, fehr vertraut mit der Welt der Soho: 
Reftaurants und Zanzlofale, der Nachtklubs und der Ateliers. Die Charaktere 
find meift nur Xiypen, aber fie alle find fo lebensfrifch gezeichnet, DaB auch 
diefer Roman den Durchfchnitt, wenn auch nicht die früheren Werke des 
Autors, überragt. 

Dog W. Pett Ridge fih auf Charakterfchilderung verfteht, beweift Die 
Zeichnung der intereffanten und bewundernswerten Heldin feines neuen 
Romanes Bin Mannering; daß er ein Milieu zu fehaffen weiß, die lebens: 
volle Darftellung des Eity-Reftaurants. Darüber hinaus zeigt der Autor eine 
intime Kenntnis von City-Eriftenzen aller Art. 

Die Ungelfachfen haben ung die beften Deteftivgefchichten geliefert, aber 
auch die fchlechteften. Wallaces temperamentvoll gefchriebene Mordgefchichte 
gehört nicht zur Schundliteratur. Er hat nicht nur feine Situation fein und 
originell erdacht, fondern auch feine Charaktere mit ficherem Blic® gezeichnet. 

Sn eine Deteftivgefchichte endet auch fein „Chick”, der Roman der aben- 
teuerlichen Laufbahn eines fimplen Bureaubeamten, der durch den Zod und 
die jahrelangen Forfchungen und Bemühungen feines gelehrten Onkels Xord 
und Pair wird, der fich troß feiner vielen Xitel feine anima candida bewahrt. 
Dabei fallen manche fatirifche Streiflichter auf die politifchen, fozialen und 
Bühnenverhältniffe Englands. 

Seit Jahren verforgt Rider Haggard, der Schüler R. L. Stevenfong, 
deſſen romantifchüberlegene, abenteuerlichphantaftifche Eigenart er freilich 
nicht erreicht, feine zahlreiche Lefergemeinde mit farbenfrohen, myftifch auf: 
gepußten, halb allegorifchen Romanen. Seine Heldin ift diefes Mal Ayefha, 
= die Tochter der Weisheit fein will und doch nur die SPlavin der Tor: 
heit ift. 
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Eine größere Senfation, nicht nur für das literarifche England, bedeutet 
ftets ein neuer Wells. Die leitende dee der neuen, in Romanform gefleideten 
Zufunftsvifion „Men like Gods“ ift enthalten in den Sägen: Politik, Handel, 
Mettbewerb find die Methoden des Ausgleiches einer unreifen Gefellfchaft. 
Solche Methoden find in Utopia feit mehr als taufend Sahren.beifeite gelegt 
worden. Reife „Utopianer“ brauchen weder Gefeß noch Regierung, weil fie 
die Gefege und die Regierung, die fie nötig haben, in der Kindheit und 
Sugend fchon gehabt haben. Man mag fich zu Diefer Utopie, die gegenüber 
den „Änticipations“, der „Modern Utopia”, der „Research Magnificent” ge- 
danflich nichts wefentlich Neues bietet, ftellen, wie man will, man muß 
immer wieder flaunen über die gewaltige Schaffenskraft und unerfchöpfliche 
Phantaſie dieſes ſeltenen Mannes. 

über welch fabelhafte Kenntniſſe dieſer ſpekulative Denker verfügt, erfieht _ 
man aus feiner die Leftüre der großen „Outline of History“ vorbereitenden 
kurzen Weltgefchichte. Man lieft fie wie einen fpannenden Roman. Das Schluß- 
Fapitel über den politifchen und fozialen Wiederaufbau der Welt endet, wie 
nicht anders zu erwarten, mit einem tröftlichen Ausblick in die Zukunft. 

Neben Wells und Bennett zählt Galsworthy zu den repräfentativen 
Romanfchriftftellern Englands, er ift aber auch einer der hoffnungsvollften 
englifchen Dramatiker. Bon drei in einem Bande vereinigten füngften Dramen 
waren die „Loyalties“ das erfolgreichite des SSahres 1922 überhaupt; der 
Charakter des Suden ift eine ganz wundervolle menfchliche Studie; das 
Motiv, daß jeder feine loyalty hat, ift ein wenig forciert, und das Stüd 
lieft fich gewiß nicht jo gut, wie es fich fpielt. Das Umgekehrte ift der Fall 
bei den „Windows“, einem viel zarteren fenfitiveren phantaftifchen Stücke, 
deffen Titel natürlich Symbol ift: Wir alle fchauen durch Fenfter in das 
Leben, aber das Glas entftellt oder idealifiert, nur die Liebe läßt uns aus 
unferen Senftern ins Freie fchauen. Unerfreulich ift das Bild des „Family 
Man“, der fein eigenes Neft befehmugt und von Frau und Kinvern verlaffen 
wird; aber auch in diefem Drama wirft Galsworthy Durch feine leidenfchafts- 
lofe Sachlichkeit. | Karl Arne. 


Loti, Pierre (= Julien Viand), Aus Perfiens Wunderwelt. 1.6. Auflage. 
Mit 16 ganzfeitigen Bildern. Dresden, 1923. Carl Reißner. (272 ©. 8.) - 

CE“ neue Deutfche Überfegung des befannten Lotifchen Meifterwerkes „Vers 

Iſpahan“. Der überſetzer nennt ſich nicht. Die Verſion lieſt ſich gut. Wenn 
ich das Original vergleiche, würde ich vielleicht manches knapper überſetzt 
und unnötige Zuſätze vermieden haben, wie z. B. S. 60:„... mit Ausnahme 
der... Geier, die... darauf lauern, daß man ein vor Mübdigfeit umfinkendes 
Zier ihren Klauen überläßt.” Sm Original, das hier einfach fagt: „...et leur 
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abandonne*, fteht nichts von diefem zoologifchen Schniger des Überfegere. 
Da der Überfeger Fein Perfifch verfteht, ift Die Transffription der orientali- 
fchen Namen und Worte rettungslos ins frangöfifierende Fahrmafler ges 
raten. Bei einer Neuauflage muß ein DOrientalift das Buch durchjehen 
und die Transffription revidieren. Das follte für jeden Verlag, der ein 
auf den Orient bezügliches Buch herausbringt, unumftößliche Regel fein, 
wenn nicht ein Zachmann der Verfafler oder Überfeger ift. Abgeſehen von 
ſolchen kleinen Mängeln, ſei das Werk des großen Orientſchilderers in der 
vorliegenden Überfegung beftens empfohlen, da es bei dem prächtigen Drud, 
der gediegenen Ausftattung und den fchönen Bildbeigaben eine Freude ift, 
das Buch zur Hand zu nehmen. Herman Kreyenborg. 


Gobineau, Graf, Ermeline Firnis. Eine rührende Gefchichte aus vergangenen 
" — Schiebertagen. Bafel und Leipzig, 1923. Rheinverlag. (99 ©.) 
De Verehrung und Begeiſterung für den Dichter der gewaltigen „Re⸗ 

naiſſance“ſzenen, des guten geſchichtlichen Romans „Abtei Typhaines“ 

und für den Schöpfer des tiefgründigen Buches über „die Ungleichheit der 
Menfchenraffen“ führt allmählich zu einem gewiffen Überfchwang, der auch) 
weniger wertvolle Erzeugniffe feiner Feder der Vergeffenheit entreißen und 
uns als Höchftleiftungen aufdrängen will, die fie doch nicht find. Set er= 
Scheint die „wiederentdecte Nachlaßerzählung” des Dichters. Sie entftand vor 
etwa 70 Jahren und ift eine höchft natürliche Gefchichte, wie ein Förperlich 
und geiftig minderwertiges, aber fehr reiches Mädchen von einem hochvor: 
nehmen Lebemanne nahezu mit Gewalt geheiratet wird, Damit diefer in den 
Befig ihres Vermögens gelangt. Wer den Dichter zuerft von diefer Seite 
fennenlernt, wird faum Neigung empfinden, fich weiter mit ihm zu be: 
Ihäftigen. Die Überfegung mm von Hans Pfeifer, ein Furzes Vorwort 
Schrieb Swan Goll. H. Jantzen. 


Gide, André, Die Verließe des Vatikan. — von Dieter Baſſermann. 
Leipzig, 1923. Inſelverlag. (283 S. Gr. 8.) 

Fe langweilige Mufterbeifpiel für dag, was ein franzöfifcher. Romancier 

von achtbarer Schule fo zu fagen weiß, daß es vielleicht auch noch fürs 
Kino in Betracht Fommt, war die Mühe der Überfegung nicht wert. Für 
mittelmäßige ausländifche Xiteratur follte bei uns Fein Plag fein. Diefes 
Milieu von Politil, Weihmaffer und Parfums ift zu abgedrofchen und wird 
durch eine Dofis Deteftiv-Romantif nur ungenießbarer. Bernd Sfemann. 


Das Pferdchen. Lettifche Gedichte. Berlin, 1923. Erich Reiß-Berlag. (776. 8.) 
u den Liedern müßte man die Melodien haben, um fie beurteilen zu Eönnen. 
Die Terte find ganz auf Gefang eingeftellt und bedeuten an fich wenig. 
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Die Bilder, bunt wie Strumelpeterbilder, treffen den Ton der naiven Volfs- 
lieder gar nicht. Sie würden nur zu fehr groben Saffenhauern paflen, auch 
find fie fchlecht gedruckt und fchlagen Durch das Papier. Jörn Oven. 


Verſchiedenes. 


Schäfer, Wilhelm, Der Niederrhein und das bergiſche Land. Rudolſtadt, 
1923. Greifenverlag. (111 S. 8.) Grz. kart. M.2. 

Mathar, Ludwig, Der Niederrhein. Mit 32 Abbildungen. Die Rheinlande. 
Bilder von Land und Kunſt. 1. Band. Köln, 1923. J. P. Bachem. (260 ©. 
Gr. 8.) Grz. broſch. M. 12, geb. M. 16,50. 

Mielert, Fritz, Das romantiſche Rheinland. Mit 105 Bildern n. eig. Aufn. 
d. Verf. Bad Rothenfelde, 1923. Holzwarth-Verlag. (40 ©. Gr. 8.) Grz. 
brofeh. M. 12, geb. M. 16,50. 

Dr fchöne wertvolle Bücher über das Rheinland, die beiden erften nur 

über den Niederrhein. Sch freue mich befonders, Wilhelm Schäfers 
fhöne Studie wieder aufgelegt zu fehen. Wenige deutfche Kandfchaften haben 
eine fo glänzende und in rafchem Aufriß fchlagende Darftellung gefunden, 
wie fie hier ein Dichter feiner Heimat gibt. Die neue Einleitung weift auf 
die zeitgefchichtliche Bedeutung des Niederrheins hin, der nun Kriegsfchau: 
plaß einer neuen Urt von Krieg geworden ift. Die „Schlacht am Birken: 
baum” hat begonnen. Sie wird noch lange dauern. Sedenfalls aber bleibt 
das Wort Schäfers beftehen: „Ausgerechnet dem Volfsteil, der mehr als 
ein Jahrtaufend der Träger deutfcher Kultur war, wird zugemutet, fein Das 
fein in diefem Sahrtaufend für einen Srrtum zu halten. Sn folchem Srrtum 
läge dann ziemlich die ganze Deutfche Reichsherrlichfeit des Mittelalters, alfo 
das größte gefchichtliche Dafein des Abendlandes überhaupt, läge Die ganze 

Vergangenheit der rheinifchen Kurfürften, läge die Inbrunft der deutfchen 

Romantik, lägen Ehardt, Gutenberg, Goethe. Nicht anders ift die Naivität 

diefer Zumutung, als wollte man den Eidgenoffen die Urfantone, den Sta: 

lienern Rom und den Franzofen Paris abftreiten.” 

Das Buch von Mathar ift der erfte Band eines großen Unternehmens, 
das in acht Bänden die ganzen Rheinlande darftellen wird. Der vorliegende 
Band umfaßt den engeren Niederrhein, von Düffeldorf abwärts, linfs und 
rechts bis nach Holland, in 35 einzelnen Kapiteln werden Städte und Städt: 
chen, Länder und Landfchaften in aller ihrer Eigenart lebendig gefchildert. 
32 gute Aufnahmen illuftrieren das vortreffliche Werk aufs befte. Wer dies 
Rheinland nicht Fennt, wird ftaunend feinen Reichtum und immer wieder 
feinen deutfchen Charakter erkennen, und auch wer es fennt, wird viel Un: 
befanntes, Verborgenes und Köftliches hinzulernen. 
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Sin dem fchönen Buch von Mielert find die Aufnahmen von Städten, 7 
Landichaften, Bau: und Kunftwerfen die Hauptfache. Ülteres und Neueres hat 
Aufnahme gefunden. Eine treffliche warmberzige Einleitung führt durd, das 
ganze Rheinland. Ein Reifeplan ift beigegeben. FJohannes Demmering. 


Alsberg, Paul, Das Menfchheitsrätfel, DVerfuch einer prinzipiellen Löfung. 

Dresden, 1923. Sybillen-Perlag. (510 ©. 8.) 
Endres, Franz Karl, Du bift ih. Träume und Gedanken zum Problem der 

Weltverföhnung. (162 ©.) Leipzig, 1923. Der neue Geift-Verlag. 
HM. einem Fleiß und einer Literaturfenntnis, die ohne weiteres erftauns 

lich genannt werben muß, hat Ulsberg ein Kompendium all jener Ver- 

treter der menfchlichen Meisheit gefchaffen, die davon überzeugt find, daß 
der Menfch als außernatürliches Wefen das abfolute Recht befigt, die Welt 
nach feinen Wünfchen zu gebrauchen. Es fehlt nicht an Scharffinn in der 
Anwendung diefer Prinzipien auf geftrige und heutige Kultur. Der ganze 
verhängnisvolle Weg von Plato und Ariftoteles bis zu Hädel und dem 
Weltanfchauungschaos des modernen Großftadtmenfchen wird noch einmal 
gegangen, und alle Srrtümer von der Autonomie des Menfchen werden — 
zuweilen zwar vorfichtig und verflaufuliert — aber im großen und ganzen 
doch unbejehen neu aufgetifcht. Nur an einem fehlt es: An der Ehrfurcht 
vor der Natur, an einem legten Begriff harmonifcher Notwendigkeit, an 
einer Ahnung, daß eine große fosmifche Gefeglichfeit auf den Menfchen mit 
allem, was er ift, mit in fich einbegreift und an der Erfenntnis, daß Ent: 
widlung nur um der Entwiclung willen doch eigentlich der Phantafie eines 
Srrfinnigen gleichfommt. Der Begriff der Biotechnif, von der Alsberg nie 
etwas gehört zu haben fcheint, ift allein fchnn der befte Gegenbeweis gegen 
den Geift diefes Buches, und jede Fleine Grabmefpe, die mit einem Steinchen 
die Spuren ihrer Bruthöhle verwifcht — alfo fich eines Werfzeuges be- 
wußt bedient, was eigentlich der Verfafler mit dem „Menfchheitsprinzip” 
gleichftellt —, macht es legten Endes gegenftandslos, trogdem fie nur eines 
der zahllofen Beifpiele ift, Daß auch das Tier Werkzeuge zu gebrauchen ver: 
fteht. Dennoch muß man auch Liefes „Menfchheitsrätfel” fich auswirken laffen 
und dann erft aus der Auswirkung feinen negativen Wert für die Allgemein: 
heit feftftellen. Denn jo haben fich noch alle Srrtümer ausgeglichen und 
nichts ift törichter, als einem — noch dazu wohlgemeinten Srrtum — durch 
Märtyrertum den Schein einer Lebenskraft zu verleihen, die er aus fich felber 
nicht befißt. 

Anders fteht es mit den „Zräumen und Gedanken“ von Franz Karl 
Endres. Er hat vor allem zwei Dinge voraus: eine Perſönlichkeit und ein 
großes Erlebnis. über die Perſönlichkeit iſt an ſich beſonders dies zu ſagen, 
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daß ſie das Gepräge eines ehrlichen, mutigen und beſinnlichen Kopfes trägt. 
Das große Erlebnis heißt Weltkrieg, um deſſen ſchreckliche und zerrüttende 
Aufwühlung herum dieſes Buch geſchrieben wurde. Kein Wunder, daß es 
eigentlich ein einziger Aufſchrei des Entſetzens über die Unmenſchlichkeit des 
Menſchen zu allen Zeiten und in allen Ländern geworden iſt und in Ge— 
danken über einen ewigen Frieden und einen europäiſchen Völkerbund gipfelt. 
Der Verfaſſer, maßvoll und geſcheit bei aller Leidenſchaft ſeiner tiefſten 
Hingabe, muß zweifellos als einer der Zahlloſen angeſehen werden, die, ver⸗ 
ſtört durch ihre Erinnerungen, ſich von nun an nicht mehr mit dem zu: 
friedenen und gleichmütigen Dahinleben beſchränkter Gewohnheit zurecht⸗ 
finden können. Da es wirklich aus innerſtem Bedürfnis kommt, ſo muß 
dieſes Buch unter Ähnlichgeſinnten — und das ſind doch jene, von denen 
wir Europas wirklichen und dauernden Aufbau erwarten — Gutes wirken. 
Und das iſt ſein ausſchlaggebender Wert, dem zuliebe man ſogar auf Er⸗ 
wähnung von allerhand Unklarheiten gern verzichtet. Annie Harrar. 


Klein, Tim, Das Erbe. Ein Buch Gedanken, Bilder und Geſtalten. Mit 88 Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen, Kupferſtichen und Holzfchnitten. München, 1921. 
R. Piper & Co. (362 S. Gr. 8.) Grz. M. 60,— Halbl. 

er immer ſich ſelbſt, den Seinen oder guten Freunden ein Geſchenk 
von dauerndem Wert machen will, der wähle dieſes Buch. Jede 

Seite ift wahrhaft Gold wert. Der Herausgeber gibt fozufagen in Dofu- 

menten einen Querfchnitt durch die Gefchichte und durch das Wefen des 

deutfchen Geiftes. Gipfel reiht fih an Gipfel. Klare Luft der reinften Höhe 
weht. Alle großen Seftalten unferes Volkes treten irgendwie heran und fprechen 
uns mit ihren bedeutendften Werfen an. Zwifchen dem Ernften und Er: 
fhütternden, dem Gewichtigen und Schwerften ift erfreulicherweife auch Das 

Anmutige und fröhlich Spielende nicht vergeffen. Edle Reproduktionen befter 

deutfcher Kunft, Kebenspofumente auch der großen Mufifer runden das 

Bild auch nach diefen Seiten. Welches VoIE hat ein ähnliches Erbe aufzu: 

weifen! Und groß fleht vor uns allen die Frage des Schieffals: was haben 

wir mit diefem Erbe feit fünfzig Jahren angefangen? Und werden wir noch - 
einmal wahrhafte Erben fein, würdig, folches Erbe zu befigen? Sin jedes 
deutfche Haus wünfcht man dies Buch wie eine deutfche Bibel. Dem Aus: 
land möchten wir es entgegenhalten wie ein Zeugnis, uns felber aber als 
hohe Forderung, als Ziel und Zukunft! Will Vesper. 


Morgenftern, Chriftian, Stufen. Eine Entwidlung in Aphorismen und Tage- 
buchnofizen. München, 1923. R. Piper & Ev. (285 ©. 8.) 


N: Zitel verfündet Weg und Ziel diefes fehr fein ausgeftatteten Werkes. 
Eine autobiographifche Notiz macht mit des Künftlers Erdenwallen bes 
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fannt, und dann tritt einem die Perfon des Dichters — und mehr noch) des 
Denfers! — den die meiften nur als den Verfaffer ver Galgenlieder und 
des Palmftroem fennen, felbft entgegen. Man lieft überrafcht weiter, von 
Seite zu Seite, wandelt durch einen hohen Buchenwald, dem Flüftern einer 
reichgefegneten Seele laufchend, die hier leßte Erfenntniffe verftreut mit der 
Sreigebigfeit des Gütigen und Überreichen. Eine Perfönlichkeit offenbart fich 
uns bier, die mit tiefem pbhilofophifchen Bli und den Augen eines Dich- 
ters Durch Diefe Welt gefchritten ift, ein Kunftverftand zeigt fih am Werke, 
der manche überaus glüdliche Formulierung äfthetifcher Erfenntniffe findet, 
die nie ohne tiefe Verantwortung und Sittlichfeit find. So begleiten wir 
den Dichter Durch den Kreis feiner Offenbarungen über Kunft, Natur, Lite 
ratur, Theater, Sprache ufw. Befonders wertvolle Erfenntniffe, die das Bild 
des Dichters Morgenftern bedeutungsvoll ergänzen, bietet das „Tagebuch 
eines Myftikers“. Adolf PottHoff. 
Dchs, Giegfried, Gefchehenes, Gefehenes. Grefhlein & Co., Leipzig und 
Zürich, 1923. (419 ©. 8.) 
) ee find felten ganz frei von perfönlicher Eitelfeit, 
man denfe nur an die jüngft veröffentlichten Erinnerungen von Zaver 
Scharmwenka. Siegfried Ochs, der weithin bekannte Leiter des Berliner Phil: 
barmonifchen Chores, hält fich von Diefer Schwäche ziemlich frei und legt 
das Hauptgewicht feiner Darftellung darauf, Dofumente zur Zeitgefchichte 
zu geben. Eelten hat ein Mufifer mit fo vielen berühmten Zeitgenoffen in 
perfönlicher Fühlung geftanden wie Siegfried Ochs und feineswegs be: 
Schränken fich feine Erinnerungen an Wagner, Brüder, Bülow, an die 
jungen Naturaliften, an den alten Menzel und an fo manchen damals bes 
rühmten Berliner Salon auf bloße Anefooten, überall fpürt man den Sinn 
für die fombolifche Bedeutung auch feheinbar geringfügiger Außerungen 
und Begebenheiten für die Geiftesart der Beteiligten und legten Endes für 
das geiftige Geficht feiner Zeit. E. K. Fiſcher. 
Hayek, Mar, Das Geheimnis der Schrift. Eine Studie über den Grapho- 
Iogen Rafael Schermann. Leipzig, Wien, 1923. Verlag der Wiener graphi- 
fchen Werfitätte. (160 ©. 8) 
Er fehr intereffante Studie über dag Wiener graphologifche Phänomen 
Rafael Echermann, der wirklich ein Menfch von ganz befonderen Fähig- 
feiten zu fein fcheint. Sa — „es gibt mehr Dinge zwifchen Himmel und 
Erde” 
wie eine Sungfer: Warum fehlen in diefer zweiten Ausgabe der Schrift 
gerate einige der erftaunlichften Gefchichten aus der erften, 3.8. Die von der 
entlarvten Mörderin? Immerhin bleibt des Rätfelhaften und Merlwürdigen 
genug. Jörn Oven. 
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Der Fährmann. Ein Buch für werdende Männer. Sob. von Dr. Guftav 
Keckeis. Freiburg i. Br., 1923. Herder & Co. (412 ©. Gr. 8.) 

ir entfinnen uns des vor dem Kriege alljährlich erfcheinenden Knaben» 
Duches „Der gute Kamerad”. Naturwiflenfchaft, Technik, Sport, Reife: 
erlebnis und Abenteuer beftimmten den Inhalt und damit die Ziele, tenen 
der rechte Deutjche Junge entgegenreifen müffe, fein in robuftem Zmed- 
menjchentum gegebenes deal. Auch „Der Fährmann” will den jungen Lefer 
empirifch und praftifch beraten, ihm jedoch gleichzeitig die Überfahrt ermög= 
lichen aus „diefer unwahrhaftigen Welt der blinden Vernunft in den Zu= 
fammenbang des Alls“. Was Vor: und Nachwort als Programm ausfprechen, 
gewinnt in den Beiträgen Geftalt. Sie werden mehr oder weniger sub specie 
aeternitatis geboten, namentlich im erzählenden Zeil, zu dem neben Unbe- 
kannten auch die beftbeleumdeten Vertreter des Fatholifchen Literaturringes 
beitragen: Dörfler, Weismantel, Kneip u.a. — Oft Ffommen fie naiver, als 
fih mit dem Gefamtniveau des Buches verträgt. Auch im Religiöfen wird 
die einheitliche Linie nicht gewahrt. Welcher Weitbli in der vom Heraus: 
geber felbft beigefteuerten Skizzenfolge „Begegnungen mit dem Leben“. Dort 
Betbrudermentalität, hier ein zur Uberwindung der Zeitbagatellen, mögen 
ſie Krieg oder Revolution heißen, führender, ins Abſolute gerichteter Drang. 
Erich Sieburg. 


Kuh, Anton, Von Goethe abwärts. Eſſays in Ausſprüchen. Leipzig, Wien, 
Zürich 1923. E. P. Tal &K Co. Verlag. (55 S. 16.) 
Ei" glänzende Einleitung, dann noch etliches. „Ungeduldige Abbrevia= 
turen eines gemeinfamestieferen Sinnes, Knöpfe im Sadtuch“ eines Lite: 
raten aus Efel an Kiteratur, Übrigens: Goethe mag fi) doch ein bißchen 
langweilen in folch  bedrohlicher Nachbarfchaft mit Eugen Düring, Jakob 
Hegner, Albert Ehrenftein, Rudolf Borchardt, dem Aphoriftifer ©, Otto 
MWeininger, Wedefind, Wilde, Rudolf Pannwig und Magnus Hirfchfeld. 
Man Pönnte vom Sturm im Wafferglas fprechen, handelte es fich nicht eher 
um Slaute im Sodamafferglas eines Wiener Cafes. Nicht als ob ich das 
Ergreifende eines Bekenntnifjes „Die wenigften wiffen, daß auch das Nicht: 
fchreiben die Frucht langer und mübhfeliger Arbeit ift” nicht. wie einen Händen 
druc® mitfühlte, aber gerade weil eine Welt (und eine Welt der Qual!) 
fi) verbirgt hinter diefem Kagenjammertal zwifchen Strind: und Peter Ultens 
berg, wünfcht man dem Autor die Kraft von... Spengler aufwärte! 
Sn großen Zufammenhängen ift das Büchlein nicht unnotwendig als Dokus. 
ment, Symptom, Ein neues Plus auf der Lifte des Verlags. 
Richard Euringer. 
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Zeitfchriften* 


Auffäpe über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, die Ende Degember 1923 bis 
Anfang Januar ı an Büchern und Zeitfchrifren des Deutfchen Sprachgebietes erfchienen find. 


Auf Grund der Neueingänge der 


eutfhen Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt 


von Dr. Wilhelm Srels. 


Albani, Johannes: Die neuen Dramen. In: 
Allg. Nundſchau. 20, 51/52. S. 616, 617. 
Kritiſche Beſprechung der einzelnen Dra⸗ 
men aus der gleichnamigen Sammlung des 
Bühnenvolksbundes. 


Beil, Ada: Dichter der Zeit u. ihre Frauen⸗ 

geſtalten. In: Die Frau. 31, 2. S. 46- 50. 

Ernſt Toller. Fritz v. Unruh. Robert 
Prechtl. Rainer Maria Rilke. 


Bockemühl, Erich: Neudeutſche Marien⸗ 
dichtung. In: Deutſches Volkstum. 1923, 
12. ©.472—473. , 

Dtto zur Linde, Röttger. Rilke. Hille. 


(R. 9.) Deutfche Erzanlfunft. In: Deut: 
fheRundfchau. 1924, Januar. 8.96—98. 
Belprechung der Sammlungen „Die dt. 
Vrovelle* und „Der dt. Roman“, bgb. von 
Mar Tau. Verlag Sriedr. Ling in Xrier. 


Ligmann, Berthold: Vom Drama der 
Gegenwart. Aus einer Anfprache anläß- 
Kchd. Münchner Buchwoche, In: Hellweg. 
3 52. ©. 901 - 904. 

Aufgabe des Dramas in heutiger Zeit: 
Erneuerung des dt. Weſens. Pflicht des Zu⸗ 
ſchauers, ſelbſt Stellung zu nehmen. Für un⸗ 
aufgeführte bedeutende Dramatiker gilt es, 
durch Verleſen und Anregung zur Lektüre 
Anteilnahme zu erwecken. 


Rychner, Max: Schweizeriſche Erzaͤhler. 
n: Wiſſen und Leben. Neue Schweizer 
ſch. S. 303 - 312. 

Jahresſchau 1923. Eingehendere Würdi⸗ 
gung von Boßharts „Neben der Heerſtraße“, 
Schaffners, Das Wunderbare“, des neueſten 
Romans von Fankhauſer, Renker, „Herold 
des Todes“, Lang„Heimkehr“, Faeſi „König 
v. St. Pelagie”, Diga Amberger „Band: 
verfäuferin“, Kried „Seltfamer Abend“, 
Derih „Die Sonnenftadt”, 


Einzelne Dichter. 


Bari, Paul. — Wode, Helmut: Paul 
Barfch. In: Der Wanderer Vtr.485, %g.44, 
©. 139— 140. 

Edſchmid. — Hatz feld, Adolf v. Kean von 
Edſchmid. (1921.) In: Hatzfeld, Aufſätze. 
Hannover (1923): Stegemann. ©. 119 


biß 132. 

€.8 Roman „Die achatnen Kugeln“, ein 
Dofument der Zeit, ded Amerifaniömus, Un: 
funft. Sein Schaufpiel „Kean” offenbart 
fein perfönlichfte Problem, Hemmungslofe 
Eitelfeit. „Wa8 dem Srüd den Erfolg geben 
wird, ift dad Technifche, Die Pappe, der Rou: 
tinier, ift Dumas.” 

Hirſchfeld, Georg. — Briefe Dtto Brahms. 
Mitgeteilt von Georg Hirfchfeld. In: 
Preuß. Jahrbücher. 194, 3. ©. 243— 258. 

Eine Auswahl von 14 Briefen Brahms 
an Hirfchfeld aus dem Tahre 1893. 
Schaffer, Heinrich. — E. Lania: Schlech⸗ 

ter Wandel. (Erzählung. Wien, Tal.) In: 
Weltbühne. 19, 52. S. 669 - 671. 

„Hier iſt der große Weg gewieſen: Von 
der aͤußeren Knechtſchaft über die äußere 
Freiheit hinaus in die innere freiwillige 
Knechtſchaft, die doch erſt die höhere, die 
wahre Freiheit iſt.“ 

Jakob Schaffner. F : Süddeutſche Lite⸗ 
taturfchau. 12,4. ©. 25—26. 

Kurze Charafterifierung der Dichtungen 
für Befucher eines VortragsabendE. 
©pitteler. — Log, Walter: Das Problem 
der Wirklichfeit bei Spitteler. (Vergleichende 
Studie über d. Verhältnis d. Dichtung zur 
Philofophie.) In: Feuille centrale de Zo- 
fingue. Nr. 3. ©. 162— 168. 
Wolfensberger.— Biller, Ernſt: William 

MWolfensberger. In: Feuille centrale de 
Zofingue. Ir. 3. ©. 158 — 161. 
MWurdigung des Zuricher Dichters. 


* Die im vorigen Hefte angekündigte Zeitfchriftenbibliographie erfcheint hier zum 
erften Male. Aus praftifchen Gründen wird der Begriff „Zeitfchrift“” nicht fireng innegehalten 
werden, ed follen auch die in dad Gebiet gehörenden Aufiäe aus Büchern regiitriert werden. 
Die Zufammenftellung umfaßt nur einen fehr Furzen Berichtöabfcehnitt, in den nächften 
Heften wird der Umfang erheblich wachfen. 
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Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 


Mufil, Robert, Vinzenz oder die 
SGreundin bedeutender Männer, 
4. Dezember 1923 im L2uftfpielhaus 
(„Die Truppe”). - 

Tietfch, Karl, Die große Stunde. 
Kammerfpiel in einem Aft. 8. Dezember 
1923. Schloßparf:Theater in Steglig. 

Gunther, Johannes, Selbſtmord. Alt. 
Lprifche Spiele. ro. Dezember 1923. 
Roswirha-Bühne, 

Karpoff, Kodor, Emigranten, Schau: 
fpielin 3 Akten (5 Bildern). Deutfche Be: 
arbeitung von Frig Drady. 2 1. Dezember 
1923. Comoedia Valetti. 

8 ift zu hoffen, daß nicht diefes Städ 
e8 gewefen ift, um defientwillen Mufil den 
Kleift: Preis erhalten hat. DiefesStucfteht 
nicht am Anfang einer neuen Epoche, fon: 
dern ganz merflidy am Ende einer alten, 
aus der mindeftend Wedefind hier Pate ge: 
ftanden hat. Alpha, einft Käthi geheißen, 
ift ein bißchen Lulu ins Ungefährliche über: 
feßt, und die Mord: und Selbſtmordſchuͤſſe 
ihres nicht erhörten Liebhabers Bärli find 
Blindgänger, Symbole für die Befreiung 
von fruchtlofer Leidenfchaft. Die Rückkehr 
des alten Freundes Vinzenz ift im Ergebnis 
nur eine Hochftapelei feinerfeits für Bärlis 
Geld, die fogenannten bedeutenden Män: 
ner, einfchließlich Alphas (ihr nur auf dem 
Papier) angetrauter Mann, fallen alle 
herunter: Alpha telephoniert irgendeinem 
Baron ihr Jamwort. Was an diefer wenig 
lodenden Komödie Mufils dody immer 
wieder aufhören ließ, waren Wendungen, 
Antithefen, Einfälle, Wortzufpigungen, die 
Hugund fidyererfchienen. DasDichterifche? 
&8 war nicht zu fpüren. Aberder „Truppe“ 
und ihrem Negiffeur Berth. Viertel foll es 
trogdem gebanftfein(undderDichterdürfte 


— 


ſich hier anſchließen), daß er einen neuen 
Mann hoͤren ließ in einer ſicher getroffenen, 
klar durchgearbeiteten Auffuͤhrung, an der 
Sibylle Binder, Leonh. Steckel und vor 
allem der ſichtlich wachſende Rud. Forſter 
anerkannten Anteil haben. 

Die zwei Liebenden, die Tietſch ihrer 
„großen Stunde“ zufuͤhrt, ſind Blinde, 
der gleichen Operation unterworfen, beide 
zu gleicher Stunde auf des Arztes letztes 
Wort harrend, ob ſehend geworden, ob 
weiter und ewig blind. Angefuͤhrt von Lena, 
reißen nun beide die Binde von den Augen, 
eine kleine Weile, bevor der Arzt ſprechen 
muͤßte, und beide ſehen ſich, wiſſen ijetzt, 
wen ſie lieben, haben einmal mit den Augen 
den goldenen uͤberfluß der Welt in ſich hin⸗ 
eingetrunken, und bezahlen ihre Voreilig⸗ 
keit und ihr unſtillbares Verlangen mit 
ewiger Nacht. Wenn auch das Stuͤck in be⸗ 
merkenswerter Steigerung ſich aufbaute, 
ſo muͤßte der Dichter Tietſch erſt einmal 
Groͤßeres zeigen, damit man ſaͤhe, ob eben 
ein Dichter ſpricht. Man ſpielte das Stuͤck 
im Schloßpark⸗Theater mit Max Jung⸗ 
nidels „Kicchpfennigs“ zufammenundgab . 
audy diefem fchwachen „Hannele” :Nady: 


. jügler eine gute Aufführung. 


oh. Sünther befennt fidy in dem Eurzen 
Akt „Selbftmord” zu dem leidtragenden 
Dichter, der Die Dornenfrone auf fid neb- 
men muß. Wefentlidy gezügelter, aber audh 
nicht rhythmiſcher, ſondern proſa⸗gleich iſt 
der Dialog in „Alt“, einer Bilderfolge, in 
der das Schickſal des alternden, am Leben 
vorbeigefůhrten Maͤdchens ſich entwickelt 
und ins uͤberzeitliche geſteigert abklingt. In 
der Tat: nichts Dramatifches, nur „Iyrifche 
Spiele” ‚deren fich aufdem Eleinen Theater 
im NRoswitha-Saal, einer oft in Anfprudy 
genommenen Verfuchsbühne, Otto Krauß 
mit viel Gefchicl angenommen hatte. 
 &8 gehört fcyon Mut dazu, in Berlin 
einneues Theater zugründen; fürein fünft: 
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lerifchyes wäre immer nod) Plab. Die be: 
deutende Darftellerin Nofa Valetti ver: 
fpricht für ihre „Comoedia Valetti‘ aller: 
lei Gutes. Der Anfang freilid) bradyte nicht 
mehr als einen edhten Theaterreißer, ein 
Stüd aus der ruffifchen Revolution von 
1917:Die Emigrantin und liebende Mut: 
ter verliert Durch eine zu fpAt entdedte Ver: 
wechflung und durd; die Schurfenhaftigfeit 
ihres fogenannten $reundes und Liebhabers 
ihren einzigen Sohn, den Helden und poli: 
tifchen Attentäter, und nun fnallt fie den 
feigen Spigelnieder. Das gabeine tragende 
Rolle für die Valetti, alles übrige blieb im 
Dunfeln; zu wenig für ein neues Theater: 
unternehmen, das fi) aus einem Konzert: 
faal in der Lüsomftraße einen farbig ge: 
ſchmacks ſicher abgetoͤnten Raum geſchaffen 
hat. Hans Knudſen. 


Bifcher, Meldyior, Deburean, Urauf: 
führung im Schaufpielhaus zu Sranffurt 
am Main am ı 1. Dezember 1923. 

Debureau, der große Komödiant, über 
den die Welt lacht, der die Welt verlacht, 
erleidet Bajazzofchicfal. Aimee hat ihn mit 
dem Abbe betrogen. Auf der Höhe feines 

Slüdes, am Tage der Geburt feines Kin: 

des, verrät eine eiferfücdhtige Dirne den 

Treubrud). „Lade, Bajazzo.“ Aber weniger 

primitiv als jener tötet er das Kind, nicht 

die Mutter: er hatte Das Nedyt auf das 

Kind, er darf es töten. Die verzweifelte 

Mutter verklagt ihn, dod) wer wird Debu: 

reau, dem Heitern, einen Mord zutrauen? 

Der Komödiant fpielt in einer großen Ber: 

haftungsfzene und nod) größeren Gerichts: 

fjene virtuos Nimee die Schuld zu. Der 

Nächer hat jedod) aud) wieder Herz und er: 

wirkt Die Begnadigung der „Mörderin” 

zur Gefängnisftrafe. Ungemwiß bleibt ihm 
vorläufig nody die Vaterfchaft. Fre fucht er 

Nettung beim Arzt. Als er wieder fähig ift 

zu fpielen, fommt ausgerechnet am Abend 


36 


feines erften Auftretens Nime&e aus dem Ge- 
fängnis. Sein war das Kind, aus Xiebe ge: 
ftand fie defjen Ermordung. Dem Narren 
des Glüds bricht das Herz. — Wer war 
diefer Debureau? Wer weiß überhaupt, 
was der Menfc) im Poffenfpiel des Lebens 
if? So etwa lautet die große Frage des 
Autors. Der Menfd, ift einfam, und nie- 
mand ift bereit, fidy ihm allein zu erhalten, 
fo die Antwort. Um diefen Kern der Hand⸗ 
lung herum gruppiert fid, eine Reihe von 
Typen, die menfdylidye Einfamfeit und 
Graufamfeit darftellen follen. Das Wiffen 
des Dichters um bühnenwirkfame Geftal- 
tung des Stoffes fteht außer Zweifel, mutet 
aber mehr als eine problematifche Denk: 
arbeit, denn eine urfprüngliche Dramatifche 
und fchöpferifche Eingebung an, — Die 
Darftellung unter der Regie Richard Wei: 
cherts verfuchte, den Abfichten des Dich: 
ters zum großen Teil mit Erfolg nacyzu: 
fommen, mwenngleid) vieles doch nody im 
Außerlichen ſteckenblieb. 

Richard Dohſe. 


Viſcher, Melchior, Die Börſe. Urauf⸗ 
führung im Königsberger Neuen Schau: 
fpielhaus, 

Eine fcymächere Arbeit des beider Kleift: 
preisverteilung lobend Ermähnten. Eine 
Art Stinnes wird von einer Frau, die aus 
Liebe zu ihm die Börfe, fein Lebenselement 
durdy fühne Spekulationen zur Schließung 
bringt, ruiniert, damit der Zahlenmenfdy 
wieder zum Seelenmenfdyen werde. Der 
MNechner will aber Nechner bleiben und 
tötet das Weib. Diefe dürftige Idee wirft 
felbft in dem anderthalb Stunden währen: 
denWerfchenfchon fangmeilig; vieles bleibt 
nur feuilletoniftifche Photographie. Allein 
Hauffe: und Baiffeftimmungen wieder: 
geben, heißt nody nidyt mit dichterifcher 
Kraft den Aufruhr der Zeit erfaflen. See: 
lenfataftrophen find nur angedeutet, Der 
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junge SchaufpielerWalterReufchle führte, 
in der Hauptrolle unterftügt von der Regie 
Sriedridy Brandenburgs, das Stid zu 
einem leiblichen Sıfolg Alfred Hein. 


Brecht, Bertolt, Baal, Uraufführung 
im Alten Theater zu Leipzig am 8. De: 
zember 1923. 

Die widerlichfie Gehirnausſchwitzung 
eines Literaten, der troß feinen 24 Jahren 
nod) tief in den Pubertätsjahren zu fleden 
fcheint und fi, die Phantafie an Schnaps 
und weißen $rauenleibern erhigt! Auf das 
Stüd eingehen, hieße ihm eine unverdiente 


Ehre erweifen, denn es ift, von allem Un: 


moraliſchen, Unpſychologiſchen, Pervers⸗ 
ideellen abgeſehen, miſerabel. Es hat ein⸗ 
mal ein nicht ganz unbekannter Dichter 
uͤber die Schaubuͤhne als „eine moraliſche 
Anftalt” gefchrieben; wir empfehlen dem 
Berfaffer und dem Leiter des Leipziger 
Stadttheaters diefen Auffat zur Lektüre. 
Hatte die Zuhörerfchaft das Stüd auf 
feinem Leidenswege mit Pfeifen, Tram: 
peln, allerhand treffenden Swifchenrufen 
begleitet, fo entbrannte am Schluß der 
Vorführung zwifchen der beifallgfrohen 
Sreundfchaft des Verfaflers und dem ent: 
täufchten Teile des Publiftums eine heftige 
Auseinanderfegung, während welcher der 
Leiter der Buͤhne den vertatterten Verfaffer 
vorftellte. Ein ganz fCywarzer Tag in der 
Sefchichte des Leipziger Stabttheaters. 
Eridy Michael. 


Porigky, 3. €, Über Nacht. urauf: 
führung im Neuftädter Schaufpielhaus 
zu Dresden am ı. Dezember 1923. 

Es will fchon etwas heißen, vier Aftenur 
mit drei handelnden Perfonen, die beiden 

Schlußafte gar nur mit zwei zu beftreiten 

und dody zu feffeln; dies erfordert ein nicht 

altägliches Maß Dramatifcher Technif und 
gefchichter Dialektif. Poriufy verfügt über 


| 


beides. Bei näherem Zufehen freilich er- 
fennt man die fragmürdige Nomanhaftig- 
feit der Handlung, befonders ihrer Voraus: 
fegungen und die erflügelte, brüdyige Pfy: 
chologie der beiden um das Weib ftreitenden 
Männer. Die Heldin aber, die durd) den 
Selbftmord des Verfchmähten aus einem 
langen Chetraumleben erwacht, entpuppt 
fidy als eine enge literarifcheBermandte von 
Thfens Nora, nur daß nicht fie, fondern ihr 
Mann Urkunden gefälfcht hat. Immerhin 
bringt das forgfältig gebaute Drama bei 
aller fühlen Berechnung ein paar ftarfedra: 
matifche Entfcheidungen, hat einen fpan- 
nenden Dialog und bietet drei dankbare 
Rollen. Bon dem bisher unbekannten Ber: 
faffer hat jedenfalls Die Bühne nod) Gutes 
zuerhoffen. Diedufnahme warfehrfreund: 
lich. Alexander Padhe. 


Weitmantel, Leo, Der Totentanz 
1921. Ein Spiel vom Leben und Sterben 
unferer Tage. Uraufführung der neuen 
Saflungim Karlsruher Landestheater am 
30.Movember 1923. 

Die neue, für die Karlöruher Darbie: 
tung eigens zugefchnittene Faffung des vor 
einigen Monaten in Breslau uraufgeführ: 
ten Werkes (vgl. „Die fdyöne Literatur” 

1923, Nr. 11, ©. 216) bewahrt feinen 

Grunddyarafter, die den Mirafeln des Mit: 

telalters nachgeahmte, holzfchnittmäßige 

Anlage und jene eigentümliche, nicht durch: 

weg glüdliche Mifchung ftarf erpreffio: 

niftifcher und grob finnlicher, auf Wirkung 
um jeden Preis abzielender Stilmittel. Bon 


‚ben einzelnen Bildern, für die die hiefige 


unter $.Baumbad)s Leitung ftehende Auf: 
führung in der großen Fefthalle der Stadt 
einen monumentalen Rahmen gefchaffen 
hat, find die madhtuollften „Der Bauern: 
tod” und „Die Auktion des Todes”, jenes 
eine etwas breit geratene Abrechnung mit 
der Habgier des Landmanns, diefe eine alles 
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andere fteil überragende, wuchtige Geftal: 
tung der Ummertung aller Xebenswerte 
durch die Greuel des Frontlampfes. Die 
für Schöpfungen diefer Art naheliegende 
Gefahr, zu predigen anftatt zu formen, hat 
audy die vorliegende Geftalt der Dichtung 
nicht völlig überwunden. RudolfRaab. 


Unger, Helmuth, Karneol. Schauſpiel 
in drei Akten. Uraufführung im Stadt: 
theater zu Halle am 1 6.November 1923. 


Unger galt nad) feinem exrften Erfolge 
mit dem „erpreffioniftifcyen” Nührftüd 
„Die Nacht” als eine Hoffnung, die zumal 
die mitteldeutfchen Bühnen propagierten. 
Bisherhat er fie in feinen weiteren Werfen, 
die zwifchen überzart verfchwimmender 
Bühnenlyrif und handfefter Theaterfenfa- 
tion den Publifumserfolg fuchten, weiblich 
enttäufcht. — Mit feinem neueften Werf 
„Karneol”, einem leranderfchaufpiel, 
fucht er das menfchheitsfüchtige Erlebnis 
der Yüngften im indifchen Modemilieu 
fhymadhaft für das Publilum zurechtzir: 
madhen: Dieanficdy) wertvolle Tdee,Aleran- 
derö nad) der Überlieferung unfreimillige 
Umflehr aus Indien als Ausdrud einer tief: 
greifenden Wandlung des Welteroberers 
zu erfchließen, der in der Liebe zu einer 
Tempeldienerin die Ergänzung feines We: 
fens, die zweite Hälfte feines Rarneols und 
damit fein volles Menfchentum entdeckt, 
findet in der blutlofen, mit Xiebes- und 
. Eiferfuchtsintrigen, Mordanfchlägen und 
reichlidy ind Banale gleitender indifcher 
MWeisheitslehre Fonventionell zugeftusten 
Handlung feine dramatiſch wirkſame Ver⸗ 
förperung. — Den freundlichen Publikums: 
erfolg verdankt das Werk der gefchickten 
und eindrudsvollen Regie von Dr. Edgar 
Groß, der, zumal von den weiblichen Dar: 
ftellern unterftügt, eine plaftifche Bilder: 
folge von monumentaler Schönheit fchuf. 


Wolfgang Liepe. 
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Hinrichfen, Ludwig, Jens Störte⸗ 
befer. Uraufführung durd; die „Nieder: 
deutfche Bühne“ im Wandsbefer Stadt: 
theater, 14.November 1923. 

Inneres Erleben drängt Hinrichfen 
immer wieder zur Geftaltung- des ganz 
großes Weibes. Flöbe, Jens des Leucht: 
turmmärters junge Frau, den die Straßen: 
jungen „Störtebefer” nennen, ift nicht zu: 
frieden mit dem Manne, der nad) wilden 
Seefahrten und fchuldhafter Tat in der 
Stille des Leuchtturms fic, felbft glaubt 
entlaufen zu önnen. Sie lieft hinter feinen 
glutvollen Augen und feiner verhaltenen 
Kraft ein Geheimnis; fie fpürt ihm nad), 
findet Verbrechen und Befennerfurdht, und 
— wendet fidy entfegt von ihm ab? nein, 
führt ihn zu Sühne und zum — Leben. Tat, 
die frei madıt; Liebe, die Höchftes fchafft! 
— €8 weht eine reine Luft von der Bühne. 
Die Schaubühne war wieder einmal mo: 
ralifche Anftalt. Hermann QAuiftorf. 


Diedelmann, Heine, Dodeneiland, 
Tragdbie in einem Aft. 


Bat, Joh., Rakteentucht, Komöbie in 


einem Aft. Uraufführung durd, die Nie: 
derdeutfche Bühne zu Hamburg, 14.Nov. 
Zwei Männer und ein Mädchen find auf 
eine Infel verfchlagen. Eine Liebestragädie 
erwaͤchſt ſchickſalhaft. Dieckelman geſtaltet 
ganz aus dem Gefuͤhl, ſo iſt alles warm und 
liebenswert. Wohl ſteht Reifes und Un: 
reifes noch jugendlich beieinander. Aber 
das Gute uͤberwiegt erheblich: Die Sprache 
iſt knapp und lebendig, die Linie der Hand⸗ 
lung woͤlbt ſich natuͤrlich ungekuͤnſtelt, dra⸗ 
matiſcher Inſtinkt iſt ſpuͤrbar, die Charak—⸗ 
tere ſind farbig. —, Kakteentucht“ enthaͤlt 
eine gute Luſtſpielidee. Die vorliegende Aus⸗ 
fuͤhrung iſt ganz fragmentariſch. Mit be⸗ 
ſchaulicher Kleinmalerei beginnend, endet 
ſie uͤberraſchend, als die dramatiſchen Moͤg⸗ 


lichkeiten erſt beginnen. Paul Schurek. 
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Mitteilungen. 


Die Deutfdye Schiller: Stiftung 
wendet fid) mit einem Aufrufan die Öffent: 
lichkeit, in dem es u. a. heißt: „Wir halten 
e8 für unfere unabweisbare Pflicht, wieder 
und wieder auf die nod) immer fleigende 
Mot in den Kreifen der deutfchen Dichter 
und Schriftfteller hinzudeuten. Mit An: 
fpannung all ihrer Kräfte und Mittel ver: 
mag die Deutfcdye Scyiller-:Stiftung die 
immerdringenderen Hilferufeihrer Schuß: 
befohlenen kaum mit befcheidenfter Hilfe 
zu beantworten. Erneut richtet fie an die 
öffentlichen Stellen und an alle Freunde 
der deutfchen Literatur im In: und Aus: 
land die eindringlicye Bitte, ihr in ihrem 
Hilfswerf beizuftehen. Spenden nimmt bie 
Zentralftelle der Difcy. Schiller : Stiftung 
(BanffürThiringen, vorm. B.M.Strupp, 
Weimar, Poftfchecffonto: Erfurt 25 778) 
dankbar entgegen. 

Die Deutfdie Bücherei in Leip: 
zig, die die umfangreichfte Bibliothek des 
neuen deutfchen Schrifttums ift, da fie 
lůckenlos ſaͤmtliche deutſchen Neuerſchei⸗ 
nungen ſammelt, hat im Dezember ihre 
Pforten fuͤr die allgemeine Benutzung 
ſchließen muͤſſen, da die Mittel fiir Die Be: 
heizung uſw. fehlen. Jetzt kommt noch die 
Nachricht, daß die Stadt Leipzig ihren An⸗ 
teil an den Unterhaltungskoſten kuͤndigte. 
Durch einen ſolchen Ausfall an Mitteln 
würde die Arbeit der Deutſchen Buͤcherei 


überhaupt unmöglidy) werden, wenn es 


nicht gelingt, Die Stadt von ihrem Bor: 
haben abzubringen oder anderweit Er: 
fag zu fchaffen. Es erfcheint zundchft un: 
glaublid), daß eine foldye Gefahr über: 
haupt auftauchen kann, und es ift mit 
allem Nacjbrud zu fordern, daß bei aller 
Anerkennung für jede Sparmaßnahme 
nicht am allerverfehrteften Ende ange: 
fangen wird. Hoffentlidy einigen fid) Die 


drei Saranten der Deutfchen Bücherei — 
Neich, Freiftaat Sacdyfen und die Stadt 
Leipzig — auf eine Formel, die das ort: 
beftehen diefer unentbehrlichen Bücherei 
für alle Zeiten fichert. — Als Inftitut des 
Börfenvereins des deutfchen Buchhandels 
erhält die Deutfche Bücherei die gefamte 
Budy: und Zeitfchriftenprobduftion des deut: 
fcyen Spradhgebietes Eoftenlos. Für 1923 
machte das einen Wert von 225 000 Golb: 
marf aus. | 
Die diesjährige Tagung der 
Soethe:Gefellfchaft findet wie iblid, 
in der Woche nad) Pfingften in Weimar 
ftatt. Profeffor Eduard Spranger von der 
Berliner Univerfität wird den Feftvortrag 
halten: „Goethe unddie Metamorphofedes 
Menfchen”. Die diesjährige Jahresgabe 
der Gefellfchaft wird eine Sakfimilewieder: 
gabe von Goethe: Handfchriften bringen, 
von Briefen und Gedichten an Charlotte 
von Stein. Ende Auguft foll das Jahrbudy 
1923/24 erfcheinen. 
Deutfhhe Shafefpeare:Gefell: 
fhaft. Die diesjährige Hauptverfamm: 
lung der Gefellfchaft wird am 23. April 
im großen Armbruftfaale in Weimar ftatt- 
finden. Der Vortrag von Prof. Dr. Emil 
Wolf (Hamburg) wird die Baronfrage be: 
handeln. Das „Deutfcye Nationaltheater” 
bereitet eine Seftaufführung des „Mar: 
beth” in der neuen PVerdeutfchung des 
Zeipzigers Karl Rothe vor. | 
Kleift:Gefellfchaft. Die Mitglie: 
derverfammlung ber Kleift:Gefellfchaft für 
1923 wurde wegen der Ungunft der Seit 
auf das Frühjahr 1924 verfchoben. Dres: 
den wird als Verfammlungsort beibehal: 
ten. Das Zahrbudy erfcheint trogdem. 

- — Die „Vereinigung ÖdttingerBü: 
cherfreunde” hat ihre erfte Veröffent- 
lihung herausgebradyt unter dem Titel 
„Yus dem Nachlaß Charlottes v. Einem“. 


39 





Die fhöne Literatur Nr. ı / 15. Januar 1924 
EL —__——— nn nn — ——— nn nn m nn —— —— — — — Zu: 


Der hübfche Band enthält 28 (ungedrudte) 
Briefe an Charlotte von Einem aus Mün: 


den, genannt „Das Heine Entzüden”, in 
deren väterlihem Haufe vor allem bie 


Göttinger Hainbündler gern verkehrten. 
Die Briefe flammen von Hölty, 3.9. Voß, 
Boie, Dverbed u.a. Den Schluß bilden die 
von der Briefempfängerin im hohen Alter 
abgefaßten „Jugenderinnerungen”. Bild: 
und Fakfimilebeigaben erhöhen den Wert 
des in 2 50 Cremplaren gedruckten Buches, 
von dem für Bibliotheken eine befchränfte 
Anzahl von Eremplaren unmittelbar von 
der genannten Gefellfchaft bezogen wer- 
den fann. | 
Zuife von Francois’ Werke find 
feit Beginn diefes Jahres für den Abdrud 
frei. Sie ftarb am 25. September 1893. 
Hebbelpreis 1923. Der Hamburger 
Hebbelpreis 192 3murdedem Dichter Hugo 
Wolfgang Philipp für fein Luftfpiel „Das 
glühende Einmaleins“ und feine Kosmo: 
fophie „DieWeltim Blicpunkt“ zuerkannt. 
Philipp if 1833 in Dortmund geboren. 
Außer den preisgekrönten Werken ift noch 
fein „Slown Gottes” befannt geworden. 
Soeben erfcheint von ihm „Bodfprünge”, 
ein Band Grotesfen. 
Den diesjährigen Nobelpreis 
füriteratur erhielt der irifchye Dichter 
Deats,der in Deutfchland noch kaum be: 
kannt ift. Einzig der Infelverlag veröffent: 
lichte einen Band Novellen von ihm. 


Tfolde Kurz, die Tochter Hermann 
Kurz’, deren befanntefte Werke ihre „Ge: 
dichte”, „Florentinifche Novellen”, „Ita: 
lienifche Erzählungen”, „Die Stadt des 
Lebens“ find, und die zweifellos in der 
erften Reihe der lebenden Dichterinnen 
fteht, feierte am 3 1. Degember.192 3 ihren 
70. Geburtstag. Sie lebt in München. 


EmilSulger:Gebing +. In Mün: 
chen ift der Inhaber des Lehrftuhls für 


Berantworti.: BU Vesper in Meißen. Fü 
Mitteilungen: Hand Balger in Fr —— 





deutſche Literaturgeſchichte an der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule, Prof. Dr. Emil Sulger⸗ 
Gebing,6o Fahre alt,geftorben. Eine Arbeit 
über „Dante in der deutfchen Literatur” 
war fein erfied Werf, Den NRomantifern 
bat er Unterfuchungen über die Brüder 
Schlegel in ihrem Verhältnis zur Malerei 
gewidmet, und fein Interefle an der mo: 
dernen Kunft Fam in Schriften über Hof: 
mannsthal und Gerhart Hauptmann zum 
Ausdrud ; feine legten Arbeiten waren Aus: 
wahlbände der Lyrif Gottfried Kellers und 
Heinrid) Leutholds. 

Marie von Olfers ift in Berlin im 
Alter von 97 Jahren geftorben. Sie ift 
einem traurigen Unglüd zum Opfer ge: 
fallen und verbrannt. Befannt war fie 
hauptſaͤchlich als Malerin und Dichterin 
reizender Kinderbuͤcher, vor allem aber 
durch ihre reiche, gůtige Perſoͤnlichkeit. Um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts war 
der Salon Dlfers in Berlin ein Mittel: 
punft des geiftigen Lebens. | 

Die Goethe: Ausftellung in Ko: 
penbagen, Über die im vorigen Hefte be: 
richtet wurde, wird am 29. Januar eröffnet. 
Die Ausftellung fol drei Hauptabteilungen 
umfaffen, die erfte ift Goethes Leben und 


' MWirfen, die zweite der deutfchen und die 


dritte der DÄnifchen Goethe:Fiteratur ge: 
widmet. Vorträge halten u.a. der deutfche 
Gefandte Dr. Mutins, Prof. Albert Köfter 
und Prof. Karl Larfen. 

Fahresernte Derneue Jahrgang der 
„Sahresernte” beginnt mit einem Abdrud 
aus „Sinclair Notizbuch” vonHermann 
Heffe fowie mit einigen Gedichten aus 
Bernd Ifemanns „Beitgarbe”. Der 
Tebruarbogen bringt Proben aus den Wer- 
fen Hermann Stehrs,deram 16. Februar 
60 Fahre alt wird. Anläßlic) Diefes Tages 
wird audy „Die fchöne Literatur” einen 
längeren Artikel über den Dichter Stehr 
bringen. 


— Dr. Wilhelm Frels in —5 — Für Bühnen und 
d. Aven 0 


artus, Fetpzig, Poftfcheckfonto Leipzig 672. 





Soeben erfcheint in endgiltiger Faſſung 


ADOLF BARTELS 
Geſ chichte der deutſchen Literatur 


Völlig neubearbeitete große Ausgabe in drei Bänden 


Jeder Band in folidem Halbleineneinband Gm. 14.—, (Schw, Fr. 17.50), brofchiert 
Gm, 12.— (Schw. Fr. 15.—). Bei verbindlicher Beftelung auf dad gefamte Werk 
ermäßigen fich die Preife um 10 Prozent. 


Soeben erfheint Sand J, Anfang des Jahres J924 erfcheint Band 2, 
gegen Mlitte des Jahres 1924 erfcheint Band 3 
Durch ihren organifchen Aufbau, ihre wiflenfchaftliche, gefchichtliche und äfthetifche Bedeu: 
tung ift diefe „Sefchichte der deutfchen Literatur” berufen, die führende Literaturgefchichte des 
Volkes und der Wiffenfchaft zu fein, zumal die völlig neue Bearbeitung eine forgfamfte 
Prüfung und Ergänzung des Terted fowie die Erweiterung der einzelnen Kapitel um eine 
allgemeine biftorifche Einleitung bringt. 
Jeder Band umfaßt ca. 650 Drucfeiten Großoftauformat und ein Negifter von ca. 30 Selten. 


Krfter Band: Die ältere Seit. 
Erftes Buch: Das Mittelalter, Volks-, geiftliche und ritterliche Dichtung. — Zweites 
Buch: Das fechzehnte und fiebzehnte Jahrhundert. Bürgerliche und gelehrte Dichtung. — 
Dritte8 Buch: Das achtzehnte Jahrhundert I. Franzöfifche und englifche Schule. Die Bor: 
Haffil. — Vierte Buch: Das achtzehnte Jahrhundert II. Sturm und Drang. Die Klaffif, 


Zweiter Band: Die ncuere Zeit. 


Fünftes Buch: Das neunzehnte Jahrhundert I. Die Romantif, — Sechfted Bud: Das 
neungehnte Jahrhundert II. Nachflaffit und Nachromantif, Das junge Deutfchland und die 
politifche Poefie. — Siebented Buch: Das neunzehnte Jahrhundert III. Der Realismus. 


Dritter Band "Die neuefte Zeit. 


Achtes Buch: Das neunzehnte Jahrhundert IV. Eklektizismus und Decadence. — Neuntes 
Buch: Das ausgehende neunzehnte u. das beginnende zwanzigſte Jahrhundert. Die Moderne. 
























In 10.— 12. Auflage erſchien die vollſtändige Neubearbeitung von: 


Die deutſche Dichtung von Hebbel bis zur Gegenwart 
J. Teil? Die Alten. Halbleinwandband Gm. 4. 50 (Schw. Fr. 5.60). 2. Teil: Die 
Züngeren. Halbleinwandband Gm. 4. — (Schw. Fr. 5. —). 3. Teil: Die Jüngſten. 
Halbleinwandband Gm. 4.— (Schw. Fr. z.—). Jeder Teil ift einzeln Fäuflid. 


Bartels Hringt die unüberfehbare Reihe dichteriich Schaffender der Gegenwart in finnvollen Zufammens 
bang. Der umfaflende Führer durch deutfches Geiftesleben der legten 70 Jahre. 









H-HAESSEL/VERLAG / LEIPZIG 






























Ein richtunggebendes Werk 
für die Beurteilung dichteriſcher Entwicklung, 
das ſoeben erſchienene Buch des Freiburger Univerſitätsprofeſſors 


PHILIPP WITKOP 


Deutfche 
Dichtung der Gegenwart 


Brofeiert Bm. 3.20, Salbleinenband Bm. 4.— 





Der Verfafler harakterifiert fein Ziel im Vorwort: 


Diefed Buch will Feine erfchöpfende Überficht geben, e8 fucht dauernd Bedeutfames 
aus der deutichen Dichtung der Gegenwart herauszuhkeben und in äfthetifche und 
Fulturelle Bufammenhänge zu ordnen, Heute darf diefer Verfuch gemagt werden, da 
wir im Übergang zweier Zeitalter der Vergangenheit in aufdämmernder Klarheit, 
der Zufunft in fchidfalvoller Bereitfchaft gegenüberftehen. Das Beftreben, die Fülle 
der fiterarifchen Erfcheinungen zu Linien und Formen zufammenzufchließen, trägt 
natürlich die Gefahr in fich, eine oder die andere Erfcheinung zu übergehen. — Dem 
Moman der deutfchen Schweiz Habe ich unverhältnismäßig Naum gegeben, weil er 
. (ohne monumentale Finzelleiftungen) auf engerem Raum die Kultur: und Form: 
probleme der Gegenwart — nicht nur für Deutfchland, fondern auch für ein politifch 
außetdeutiches Gebiet — befonderd deutlich macht. 


Sn den vier Kapiteln: 


Der Roman der deutfhen Schweis — Der deutfche Roman — 
Das Drama — Die Tprif werden u. a. ausführlich behandelt: 


Spitteler 7 Huggenberger Gerh. Hauptmann / Hirfchfeld 
Boßhart + Möfchlin | Muederer + Rosmer 

J. C. Heer / E. Zahn Wedekind / Hofmannsthal 
Federer / Paul Ilg Beer:Hofmann / Eulenberg 
Herm. Kurz / Jal. Schaffner Sternheim / ©. Kaifer 
Alb. Steffen 7 Th. u. Hr. Mann P. Ernſt / E. Gött 

E. v. Keyſerling / A. Schnitzler F. v. Unruh / Conradi 

P. Roſegger / H. Thoma Henckell / A. Holz 

H. Stehr / Herm. Heſſe R. Dehmel / Zech 

Emil Strauß / Wilh. Schäfer Werfel / Stephan George 
Tal Waflermann / Ric. Huch Rainer Maria Milfe 
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Drud von Radelii & Hille in Leipzig 
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Der Mythos vom inneren Menſ * Zu 
Hermann Stehrs 60. Geburtstag. Von 
Guido K. Brand / Ruhrland. Von 
Adolf Potthoff / Neue Bücher Romane 
und Erzählungen, Lyrik, Literaturwiſ— 
ſenſchaft, Fremde Literatur, Bildende 
Kunſt, Verſchiedenes)/ Zeilſchriftenbi 
bliographie / Bühnen (Uraufführungen) 
Nachrichten / Jahresernte 1924, Bogen 2 
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Soeben erſchienen folgende neue Baͤnde: 
N.W. Gogol: Die Naſe 
N.W. Gogol: Die Nacht vor Weihnachten 
3.8. Turgenieff: Mumul 
Pufhfin: Der Sargmadyer 
Alerei Tolftoi: Die Samilie des Wurdalaten 
| Seinrich von Rleift: Michael Kohlhaas 
fämtliche 
mit Jolzichnitten von 


Karl Mahr 
+ 


In allen guegeleiteren Buchhandlungen 
vorrätig. Im Tlotfall wende man fi an den Verlag 
Erihb Marrbes, Leipzig, Rarlfiraße JO, 
der aucy das Befamtverzeichnis der Zweifäufterdruce 

koſtenlos verſchickt. 
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Der Mythos vom inneren Menfihen. 


Zu Hermann Stehrs 60. Geburtstag. 


Bon Guido K. Brand, 
„Die Augen find nur ein Umweg. Und was wir 
in der Seele fehn, ift ein anderes, ald die Welt in 
unferen Augen.” (Der Helligenhof.) 
enn ber deutfche Menfch an einem Dichter das bittere Unrecht des Ver: 
geflens gutzumachen hat, fo ift es an.einem der Stillen, an einem, ber 
in Ziefeinfamkeit den deutfchen Menfchen geftaltet hat, an Hermann Stehr. 

Mie leben wir doch alle dahin an der Oberfläche des Tebens, wie hat uns 
die Not des Tages in ihren verframpften Händen, wie find wir alle ein- 
gefchirrt in die Kümmerniffe der Menfchheit, wie fehen wir doch alles nur 
mit den Augen! Wo ift denn unfere Seele geblieben? Wo ift das Reich 
unferer Träume, unferer dunklen Urgründe? Müffen wir denn im Hochmut 
unferer Städte wie Bettler warten vor einem Haus, das inwendig voll Licht ift? 

Aber fiehe, da fommt ein Menfch aus dem fchlefifchen Gebirge, aus einem 
der feltfamften Zeile des deutfchen Kandes, dort, wo in den Augen der Kinder 
und Menfchen der Armut Himmel und Erde zufammenwachfen, wo Sterne 
wie Blumen auf der Wiefe blühen und wo Menfchen wie Kinder mit gött- 
lihem Licht im Innern durch tie dunklen Tannen und nebeldichten Hügel: 
börfer gehen, da fommt ein Dichter, der feine wand tief in Gott vers 
fpürt und führt dich in feine Nähe. 

Hermann Stehr ift einer von den Späten. Nach einem Leben voll Kämpfen, 
inneren mehr denn äußeren, nach langem Suchen und Ringen — all feine 
Bücher find voll davon —, im Ablauf eines Berufes, der, um ihn bis an 
feine Grenzen auszufüllen, mehr als die Befolgung von Vorfchriften und 
bloße Nachahmung von Vorgängern erfordert, fommt er fchwer zu einem 
Yusdrud. Er ift Lehrer. Er hat junge Menfchen vor fich, denen er alle Dinge 
bes Umfreifes und in der Ferne zu Flären und zu deuten hatte. Er war vier: 
undbdreißig, als er feine erften Erzählungen „Auf Xeben und Zod” (1898), 
piychologifche Monographien, veröffentlichte, zu einer Zeit, da hatte der nur 
um einundeinhalbes Fahr ältere Gerhart Hauptmann jchon elf Bücher ge 
fhrieben, da ftand der ftürmifche Schlefier an der Spige der naturaliftifchen 
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Bewegung, und alles, mas aus Schlefien fam („Die Weber“ waren 1892, 
„Hanneles Himmelfahrt” 1893, „Die verfunfene Glode“ 1896 erfchienen), 
wurde in der Literatur gemeflen an ihm. 

Mer war da Hermann Stehr? Bon ihm hieß es jahrelang, er fei da in 
Echlefien Lehrer und fchreibe merfwürdige Bücher, und als er feine „Leonore 
Griebel”, fein auflagenreichftes und gelefenftes Buch, dem „Dichter Gerhart 
Hauptmann“ zueignete (1900), da wurde er abgeftempelt. Er ging als 
Naturalift in die Kiteraturgefchichte ein. | 

Er fhuf Werft um Werk im Schatten anderer und in der Verfennung 
durch die Zunft. Uber er blieb unbeirrt, in unendlicher Xreue gegen fich felbft 
und feine innere Kraft; er fchrieb feine Seele. Er baumte fich nicht phrafen- 
haft gegen ein Gefchidd — denn er wußte, cs hat Jahreszeiten wie ein Jahr — 
und trommelte nicht an die Fenfter der anderen. Er litt und dichtete. Er litt 
an fich, an dem Erlebnis und feinem Ausdrud, er litt an den Menfchen, an 
Gott. Er hatte den Blicd, der unendlich weh tut, wenn er die Mühfal, die 
Not, die dumpfe Arbeit um farges Tageslicht der fchlefifchen Menfchen fieht. 
Er trug das Wiffen um ihr ftilles geheimes Reich in fich, er fannte das 
Umfein, das laut, fchwer, häßlich und allzu irdifch in ihre Seele hinein: 
ragt. Uber daneben wohnt das Wort, das göttliche Raunen und Flüftern, 
das zum Sturm anwächft, Menfchen und Herzen aus allen Zufammen: 
hängen losreißt und in den blühenden Himmel hebt. Das erlebte er. 

Und da wir nun ein Werf überfchauen, Romane, Erzählungen und ein 
Drama, da ift von Anfang bis zum Ende aus all feinen Menfchen und 
Gefchicden nur immer eins fichtbar geformt: der Mythos des inneren 
Menfchen. Nicht ob es Mord oder Zotjchlag, häßlich zerrüttetes und zer: 
brochenes Leben, nicht ob es Wildheit und Aufruhr, Haß und Feindfchaft, 
nicht ob es ftarfe herrifche Männer oter Verkrüppelte und ärmliche Schwäch- 
linge find, nicht ob es zarte, zum frühen Sterben auf die Welt gefommene 
Kinder und Frauen find — — all das ift es, obgleich fie in feinem Merk 
lebendig find, gar nicht. Sondern es find immer Menfchen, „die an ben 
Grundmwaflern des Lebens wohnen“, es find immer Schicffale, denen Gott 
Sahres;eiten gibt wie dem Sahr. Da gibt es feinen Naturalismus oder fein 
wie immer geartetes Schlagwort, mit dem man Hermann Stehrs Schaffen 
bezeichnen Fönnte. Denn alle Realität des Gefchehens, alle Wirklichkeit der 
Kandfchaft — fei es ter fchlefiichen, wie in faft allen feinen Büchern oder 
der weftfälifchen im „NHeiligenhof” — ift voll Notwendigkeit in fich felbft 
gegründet und fo erdhaft verwurzelt zmwifchen die Furchen feiner feelifchen 
Heimat, dag wir fie fuchen Eönnen und finden werden. Und nun fchauen 
feine Augen der Seele zwifchen den Gefchehniffen und Menfchen, zwifchen 
den Häufern und Gärten, zwifchen den Bergen und Tälern, zwifchen Erde 
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und Himmel, all jene Geheimniffe, Rätfel und Wunder, die Gott hinein- 
gelegt hat. Und wenn wir die feltfamen Gefchichten eines Kindes aus dem 
Mandelhaufe gelefen haben oder das wunderfame Erlebnis des Wendelin 
Heinelt oder die todtraurige Gefchichte vom legten Kind, da fragen wir: find 
wir denn blind geworden? Und tiefer eingelebt in den Raum Gottes des 
hlefifchen Landes erfahren wir, daß es die Myftif Sakob Böhmes, der 
Glaube aller tiefen Menfchen und Sehnfüchtigen, die Zuverficht der Gott⸗ 
fürchtigen und in ſeiner Nähe Wohnenden iſt. 

Es iſt nicht eine Geſtalt in all ſeinem Werk, die nicht aus dieſem Glauben 
ſtamme — wenn auch der Formwille nicht überall in die letzten Ausdrucks⸗ 
möglichkeiten gedrungen iſt —, am tiefſten aber ſah er in die Augen der 
Kinder und Frauen und in das Herz der Armen im Geifte, die um deffent: 
willen nahe dem Himmel find. Es find alles Menfchen des dDienenten, ums 
tägliche Brot ringenden Lebens, die von Anbeginn an von dem Hang des 
Grübelns und Denkens befeffen find, fchwer tragen an dunklen Gefichten, 
mit den Tieren zufammenleben wie mit Gejchöpfen Gottes. Hellhörig und 
beilfichtig find fie nach innen, dumpf nad) außen und werden darum von 
ihren Nachbarn verhöhnt und verlacht. Sie find unverftanden in ihrer innerften 
Aufgewühltheit, die manchmal in einem Auffchrei ausbricht, fie find. von ihren 
Gefchlecht eingezwängt in fchwelende Slut, fie find alle von einem Dämon 
in ein ungeheures Müffen ihres Selbft gefchlagen. Hartnädig im Haflen, 
dumpf im Widerftand, weit, unendlich weit in der Liebe, Schufter, Schneis 
der, Bauern, Weber, Ölasmacher, Menfchen des Bodens find es. Nicht ein 
Dofein ift unmwirflih — denn wer weiß, wo die Wirklichkeit anfängt und 
wo fie aufhört? — jedes einzelne Schiefal hat feinen Zufammenhang mit 
den anderen Des Dorfes, jedes einzelne ift aus dem Plan Gottes eingefügt 
in den Umfreis eines Gefchlehts und feiner Abftammung, hinter dunflen, 
niederen enftern, die nur vom Singen der Kinder heil werden. 

Db es das Verbrechen ift, das an dem Graveur Schramm begangen, der 
in der Wirrnacht feiner Bemwußtlofigkeit mißtrauifch und hellhörig und zer: 
brochen wird, ob es die Ehe der Leonore Griebel, der Meta Konegen, der 
Marie Erner („Der begrabene Gott”), ob es die Wandlungen des Knechte 
Menzel („Auf Leben und Tod”), des Schiebers Gudnag („Die Krähen”), 
ob es das Raufchen des Krieges ift, das Profeffor Weitfeld („Die Krähen”) 
an fich verfpürt, oder die Habfucht und Rachgier des verfrüppelten Karl 
Erner („Der begrabene Gott”), ob es der jahrhundertalte Kampf der beiden 
Höfe des Brindeifener und des Sintlinger ift, ob die überirdifche Gewalt 
des GSintlingerlenlein („Der Heiligenhof”), die Hellfichtigkeit des Amadeus 
Mandel („Sefchichten aus dem Mandelhaufe”) — ob all das: der tiefe Ur: 
grund all diefer Menfchen ruht in Gott. 
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Hat das dichterifche Geftalten einen Sinn, jo fann es nur den haben: 
einen Raum zu fchaffen, in dem die Welt des Dichters fichtbar wird. Wir 
müffen wie durch ein Zor fchreiten und hinter ihm Begegnungen haben mit 
feinen Menfchen. Des Dichters Wort muß uns zur Heimat werden. So erft 
verftehen fich Sremtiprachige, nordifche und fünhafte Menfchen, Bewohner 
des Gebirges und der Ebene. Denn dag Reich des Dichters ift nicht diefer 
oder jener Ort, fondern die Erde felbft, die überall Frucht trägt. 

Ein folcher Dichter und Menfch ift Hermann Stehr. 

Sein epifches Ringen um diefes Geftalten ift ein fteter Kampf mit den 
inneren Gewalten. Seine Menfchen wechjeln die Namen, aber fie entftammen 
alle vem Reich ter Eeele, Eie heißen Schramm, Gudnag, Erner, Weitfeld, 
Heinelt, Negwer („Das entlaufene Herz”), Sarbe („Das legıe Kind“), Franz 
Faber („Drei Nächte”). Es find alles Namen für ein einziges, großes, Dunfles, 
unergründliches Geficht, das Stehr ohne den Ummeg über die Augen ges 
feben hat. Dies Geficht ift der Inhalt feines Merfes, der, wollte man ihn 
erzählen, unerfchöpflich wäre. Sit fo von Anbeginn an der Raum innerlich 
gefchaut, fo erleben wir doch Wandlungen und immer neues Ringen feines 
Formmillens, Nicht um des SSnhalts willen träfe der Ausdruck: naturaliftifch 
auf die Anfänge zu, fondern um ihrer Formung willen. Stehr hat nicht mit 
einem Male den entgültigen Ausdrud gefunden, denn die Wucht der Gefichte 
binderte ihn. Er fand_ihn langfam, er formte, bog ihn, arbeitete wie ein 
Bildhauer an ihm, der nach der nahen Arbeit am Stein zurüctritt und mit 
Augen und Handflächen mißt, Darüber hintaftet. Er nahm Kanten und Eden 
bier und dort weg, und als er den „Heiligenhof”, das große Epos von der 
Heiligkeit eines Menschen fchrich (erfchienen 1916), da fiel feine Kraft fchwer 
in die Echickfale der beiden Bauernhöfe. Er hat nicht den freien. beweglichen 
Echritt der Franzofen, er hat nicht die verföhnliche Heiterkeit Fontanes: fein 
Wort legt fih um die Dinge wie das Licht, das vom Berge niederfommt, 
oder der Echatten, der vom Zal hinaufmandert. Der Atem geht fehwer auf 
den fteilen Wegen der Erde, und er ift leicht auf ten hängenden Gärten bes 
Himmels. 

So ift fein ganzes Merk, über alle Abgrundtiefen des Lebens hinweg in 
die Höhen, wo tie Todesengel mit feligen Kindern wanteln, ein Erlebnis 
voll Gewalt und im Grunte nichts anderes wieder als eine Gefchichte vom 

„Raufchen“ tes göttlichen Atems. Ein Echaffender und Schöpfer trägt ihn 
in fi und fann nichts anderes tun, als ihn ausfagen. 

Dh, gäbe es Menfchen genug, die ihn hörten, Menfchen, vie ihm folgen 
in den Begegnungen. Denn legten Entes ift es die Erfüllung eines Verles 
daß es in den Herzen der Menſchen immer lebendig wird. 
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Biographifches über Hermann Stehr. 

Geb. am 16. $ebruar 1864 In Habelfchwerdt (Glaß), Vater: Nobert Stehr, Sattlermeifter, 
Mutter: Cherefia geb. Faber, Lehrerfeminar. Verheiratet feit 17. Mai 1894 mit Hedwig 
Nentwig. Vier Kinder, Tept wohnhaft in Bad Warmbrunn (Üiefengebirge), Tchrer. Preife: 
Bauernfeldpreis (1910), Faftenrathpreis, Schillerpreiß (1919). 


Hermann Stehrs Werke. 


Der tapfere Verlag Friedric) Ling Hat ed troß Not und Schwere der Zeit gewagt, Her: 
mann Stehrd gefammelte Werke zu verlegen. Er hat fie von ©. Fifcher übernommen und 
Mar Tau gibt fie in neun Banden heraus, Die Anfänge: 1. Band: Auf Leben und Tod. 
Der Schindelmacher. Zeonore Stiebel. — Der Dichter und die Zeit: 2. Band: Meta 
Konegen, Das Abendrot. Die Kraähen. — Die Mythen und Mären: 3. Band: Die 
Gefchichte vom Naufchen. Das entlaufene Herz. Wendelin Heinelt, Gefchichten aus dem 
Mandelhaufe. Das legte Kind. — Die Romandicdhtungen: 4 Band: Der begrabene 
Gott. 5. Band: Drei Nächte. 6. Band: Der Heiligenhof, 1. Teil. 7. Band: Der Heiligen: 
hof, 2. Zeil. 8. Band: Peter Brindeifener. — Die — des Menſchen: 9. Band: 
Sefammielte Gedichte: Werden, Wandern, Mandelhaud, Krieg, Sprüche des Alterd. Auf: 
geichnungen aus den Tagebüchern. 


Literatur über Hermann Stehr. 
Zufammengeftellt von Wilhelm Srels. 
Heimann, Morig: Profaiiche Schriften Zeitfchriftenauffäge. 


Bd. 2.3. Berlin: ©. Sifcher 1918. 8 
Darin 2% St.’3 erfle Buch. Bd. 2, S.173 
bi8 190. Meta Konegen. S. 191 — 194. Das 

Haus. An H. ©. Bd. 3, ©. 17— 28. 

Meridies, Wilhelm: Hermann GStehr. 
Sein Werf und feine Welt. Habelfchwerdt: 
Franke Buchhhdlg (1924). (194 ©.) 8° 

Oſtdeutſche Monatshefte. Ig. 4. 9.10. Her: 
mann Stehr: Heft. Berlin: Stilfe 1924. 
©. 495-552. 

Enthält u. a: Werner Mahrholz: Das 
liche Deutfchland; Reinhold Conrad 
ufchler: Hermann Stehr als Denker 
und Geſtalter; Stehr: Ausklang. Fragment 
zu dem Roman „Heiligenhof“; Moritz Hei: 
mann: Hermann Stehr's Begegnungen; 

Arnold Zweig: Der Heiligenhof; Rudolf 

Fitzek: Hermann Stehr's Bedeutſamkeit. 

Hans Frank: Hermann Stehr. 

Die Saat. Zeitſchrift d. Logaubundes, Lieg⸗ 
nitz. Ig. 2, 3, Febr. 1920. HHermann⸗ 
ern t.) (9 ©.) 4° 

Darin: Bictor Ludwig, Hermann Steht. 
©. 2— 4. Zum Schrifttum über H. St. Vic: 

e aus: H. St.'s Weltanſchauung. 

Wocke, Helmut: Hermann Stehr und ſein 
Werl. Ein Bekenntnis. Berlin: Wilhelm⸗ 
Meiſter⸗Verlag [1922]. (134 S.) 80 

Man vgl. des weiteren die Literaturgefchichten 
der neueften Zeit und die Iolalen Literatur: 
geſchichten (Schleſien, Glatz). 


Bab, Julius: Der Dichter des Mandel⸗ 
hauſes. In: Die Gegenwart vom 7. 3. 1914. 
Bäumer, Gertrud: Hermann Chehn. In: 
Die Frau. Monatdfchrift für dad — 
Frauenleben. 12. Ig. 1905. S. 676-85. 
Benn, J.: Hermann Stehr. In: Deutfähe 

Monatöhefte. 12, 1912, April. 

Bonfels, Waldemar: Hermann Stehr. In: 
Die Zufunft. XVII, 1909. 9. 36. 

Dedo, Richard: Hermann GStehr. In: 
Schlefifche — 3, IQIO, 21. . 

Döring, M.: Ein Lehrer:Dichter. In: 
Sädhfifhe Schulzeitung. 1910, Wer. 52/53. 

Frapan, Jlfe: Hermann Steht. In: Das 
Hterarifche Echo. 1899. Nr. 8. 

Hauptmann, Öerhart: Ein Volfsbuch [v. 
Hermann Stehr: Das leßte Kind]. Abge- 
drudt in der Wiener „Zeit“ v. 10. 11.1903 
und im Liter. Echo 1903 Wr. 3. 

Heimann, M.: Zwei Dichter [Hermann 
Steht, Emil Strauß]. In: Neue deutfche 
Nundfchau, 1898. ©. 1282— 89. 

Heimann, Morig: Hermann Siehrs Hei⸗ 
ligenhof. In: Die neue Rundſchau. 29, 
1919. H. 12. 

Hönig, J.: Hermann Stehr. Zu ſeinem 
50. Geburtstag. In: Alkademiſche Blaͤtter. 
Organ der Freien Studentenſchaft, Breslau. 
19. 2. 14. S. 44f. 

Huebner, Fr. M.: Novellen von Hermann 
Stehr. In: Schaubühne. Ig. 12, Nr. 51. 
©. 579/80. 
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Johſt, Hans: Der Dichter des begrabenen 
Gottes. In: Die Leſe X, 15. 

Kaergel, H. Chr.: Hermann Stehr. In: 
Der Tempel. Zeitſchrift für Kunſt, Litera⸗ 
tur und Wiſſenſchaft, Beuthen (O.-Schl.). 
H. v. 16. 12. 20. 

Kriele, M.: Dichtungen von Hermann 
Stehr. In: Der Lotſe, Hamburg. Wochen⸗ 
fchrift für deutfche Kultur. Jg. 2, 9. 13. 

Kyfer, 9: — Stehr und ſein neues 
Werk (Drei Nächte). In: Neue Rundſchau. 
1909. ©. 1649. 

Landsberg, H.: Hermann Steht. In: 
Die Zeit. (Mochenfchrift) 1903. Ttr. 478. 
Landsberg, Hand: Hermann Stehr. In: 

Die Zeit. 32, 1904. Ihr. 481. 

Lentrodt, W.: Hermann Steht. In: Der 
Bücherfreund. 1904. Blatt 4. 

Lentrodt, W.: Hermann Steht. In: Die 
Gefellichaft. 4. ©. 289—95. 

Lentrodt, W.: Hermann Steht. In: Ma: 
gazin für Literatur. 1902. ©.49— 51. 

2oerfe, D.: Hermann Steht. In: Neue 
Nundfehau. 1914. ©. 197— 200. 

Müller, W.: Hermann Stehr’s dichterifche 
Krüppelpfychologie. In: Zeirfchrift für 
Krüppelfürforge. 1919. ©. 98— 103. 

Müller: Nüdersdorf, Wilhelm! Her: 
mann — der Erzähler. In: Oſtdeutſche 
Monatöhefte. 1, H. 12. ©. 531— 32. 

Müller: Rüdersdorf, Wilhelm: Her: 
mann Stehr „Der begrabene Gott“. In: 

— f. urn orge. 12, 1919. HD. 5- 

ufchler, R, E.: Hermann Steht. In: 
Weim. Blätter. 3, 11. ©. 598—602. 

Pfemfert, F. Hermann Steht. In: Blau: 
buch. 1909. Ver. 28. 

Popp, Wilhelm: Hermann Steht. In: 
Baperifche Xehrerzeitg. 1902. I. 

Sauer, H: Hermann Stehr. In: Wiener 
Mitteilungen au8 dem Gebiete der Litern- 
tur, Kunft ufm, 1910, 1. Juli. 

Speyer, Julie: Hermann Steht. In: 
Öfterreichifche Nundfchau, Wien. 7, 1906. 
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Wantoch, Hand: Hermann Steht. In: 
Das literarifche Echo. I9IO, =. 0-77: 
Wenz, Nichard: Hermann Stehr. An: 
Masken. 1910. ©. 566. 
Wenz, Rihard: Ein Lehrerdichter (Her: 
mann Stehr). In: Erwinia, Straßburgt.E. 


17, 9 
MWenz, h: Hermann Steht, ein Dichter 


aus dem Schulhaufe. In: Preuß. Lehrer: 
3tg. v. 28. 8. 1915. 
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Wilda, Dflslar]; Hermann Steht. In: 
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icchenzeitung. 1903, 
DE. ©. A7 = IIO, 3 


Wilda, Oldfar]; Hermann Steht. In: 
Schlefien, 1911. ©. 447, 505. 

Wilda, Oskar: Hermann Steht. In: Nord 
und Süd. 1903. H. 319. | 

Wilda, Olstkar]: Hermann Stehr. Zu 
ſeinem 50. Geburtstage. In: Der gemütt⸗ 
liche Schläſinger, 33. Jahrgang (1915). 
©. 98— 101. 

MWocde, Hlelmut]! Der Schriftfteller Her: 
mann Steht. In: Oberfchlefien. 16. Ig., 
1917. ©. 331— 37, 

Zweig, Arnold: Über Hermann GStehrd 
Roman „Der Heiligenhof". In: Die Welt: 
bühne. Tg. 15, 9. 33- 


Zeitungsauffäge in Auswahl. 


Dofenheimer, E.: Der Helligenhof von 

an Steht. In: Die Propyläen. 1919. 
. 187. 

Elfter, Hanns Martin: Hermann Steht. 
In: Propyläen, 1914. 20. 

Geppert, $ranz: Hermann Steht. In: 
Hamb. Eorrefp, Ztg. f. Lit. 1909. IT. 

Somoll, Wilhelm Conrad! Hermann 
en, Kunft und Leben, Poft 77. 

- 1914. Magdeburgifche Ztg. v. 16. 2. 1914. 

Greiner, Leo: Hermann Stehr. In: Ber⸗ 
liner Börſen-Courier. 1914. 77. 

Hauptmann, ©. Rathenau, W,, Dr: 
lik, C.: Für Hermann Steht. Zu feinem 
so. Öeburtötag vom 16. 2.1914. In: Ber: 
liner Tageblatt. M.:U, vom 15. 2. I9I4. 

Hochdorf, Mar: Hermann Steht. In: 

Nat. Zeitg. 1904. 443. 

Kaergel, J. Chriſtoph: Hermann Stehr. 
In: Deutſche Zeitung, Berlin. 19.7.1921. 


Poſt 300. 

Kaergel, Hans Chriſtoph: Hermann Stehr 
und fein Schaffen, In: Dr. Allg. Btg. Lit. 
Umfd. 1921. 330. 

Kyfer, Hand: Hermann Stehr. In: Der 
Tag. 1909. 125. 

Lentrodt,W.: Hermann Steht. In: Rhein. 


Weſtf. Ztg. 190 


4 56. 

Zevin, Jul: 9. &ı. Deutfche Allg. Ztg. 
1919. 392, 393. 

Mahrholz, W.: Hermann Stehr’d Ro: 
mane, In? Die Propylaen. Tg. 17, 1920. 
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Stehr’d8 Roman: „Der begrabene Gott.” Stehr’3 „Drei Nächte,” In: Tägl. Rund: 
In: Magdeburger Zeitg. 1913. 642. fhau. 1909. 178. 

Dehife, Marie: Hermann Steht. In: Der Seger, ——— Stehr u. ſein neueſtes 
Tag v. 16. 2. 1908. Bresl. Zeitg. 1914. Werk. In: Tägliche Rundſchau, Sonn⸗ 
115. tagsbeilage v. 18. 10. 18. 

Piſſin, R.: Von einem Dichter der Sehn- Wen,, Richard: Hermann Stehr. In: Köln. 
ſucht. In: Nationalzeitung, Sonntagsbei⸗ Selig. Lit. BL. 1914. 209. 19145 Köln, 
lage. 1905. Ver. 31. ittagsbl, 1923. NRheinwarte 16. 

Rörtger, Karl: —— Stehr. In: Düſ- Wilda, Oscar: Ein ſchleſiſcher Dichter und 
ſeldorfer Generalanzeiger Unterhaltungsbei⸗ ſeine neueſte Schöpfung. (Hermann Stehr's 
lage. 1912. 99. „Der begrabene Sott.”) In: Oftd. Allg. 

Schumann, Harcy: Hermann Steht. In: — 1905. 13. 

Königsberger Hartungche Ztg. 1914. 81. ocke, Helmut: Hermann Stehr. In: 

Seeliger, Ewald Gerhard: Hermann Der Tag. 1923. Unterhaltungsbeil. 517. 


Ruhrland. 


Das Ruhrgebiet im Spiegel der Dichtung. 
Von Adolf Potthoff. 

De vernichtenden Weltengewitter des legten großen Krieges folgen immer 

wieder von neuem Stürme und Donnerfchläge, und grelle Blige erleuchten 
gandfchaften und Länder, die bis dahin in friedlichen Dämmer fchliefen. Für 
einen Augenblic® hebt fich dann die Silhouette der Städte und Dörfer vom 
leuchtenden Horizonte ab, man erkennt Einzelheiten der Bodengeftaltung und 
das Bild, das fo im Feuer des Bliges aus dem Dunfel fteigt, brennt einem 
in Auge und Herz ein Srinnerungszeichen ein, Das mit dem zudenden Strahl 
noch nicht wieder erlofchen ift. 

So hat das Unmetter, das fich in ben legten Monaten über beutjches 
Land an der Ruhr entladen hat, das Antlig diefer vielgenannten deutfchen 
Landfchaft zu Plarer Geftalt gerundet; ein Stüd? deutfche Erde, das bis da⸗ 
bin nur in Verbindung mit Zahlen und den materiellen Gütern, die es er- 
zeugte und in alle Melt fandte, genannt wurde, erftand vor den Blicken der 
Menfchheit, fih offenbarend mit dem ganzen Reiz feiner Gegenfäglichkeit- 
und bunten Xebensfülle Das Ruhrgebiet ift nie zuvor fo oft genannt und 
bewundert worden, wie in den vergangenen Tagen des Kampfes gegen welfche 
Gewalt und Vernichtungsfucht, und es tft nicht abzufeben, daß fobald der 
- Zag kommen fönnte, da es wieder im Gefpräche des Alltags genannt wird 
wie irgendeine andere Landfchaft unferes großen deutfchen Vaterlandes. 

Kein Wunder drum, daß man in diefen langen Wochen verfucht hat, auch 
ein Bild der geiftigen Struktur diefes Gebietes zu geben. Mehr als eine 
Brofchüre ift hinausgegangen, von Berufenen und Unberufenen. Und aud) 
mehr als ein Berfuch wurde gemacht, dag Ruhrgebiet als Neuland der Kunft 
und den Schauplaß regften geiftigen Lebens darzuftellen. Es ift hier nicht 
der Ort, diefe verfchiedenen Anfäge Eritifch zu werten. Hier foll nur auf ein 
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Buch hingerwiefen werden, das über den Tag und das Gefchäft einer vor: 
übergehenden Mode — auch folche Dinge haben bei der Ruhrbefegung eine 
unheilvolle Rolle gefpielt — Anfpruch auf Beachtung erhebt und als Mani: 
feft der dichtenden Jugend des Ruhrgebiets gewertet werden will. 

Dtto Wohlgemuth, der bekannte Arbeiterdichter, der bis vor kurzem 
noch jeden Tag feine Schicht im Kohlenbergwerf verfuhr, hat im Verlage von 
&.D. Baededer (Effen) eine Gedichtfammlung unter dem Titel „Ruhrland” 
herausgegeben. „Dichtungen werktätiger Menfchen“ verheißt der Untertitel, 
und man ftußt bei Diefem Wort, das einen üblen Gefchmad befommen hat, 
da es an Das fogenannte „werktätige Volk” gemahnt, das gemwiffe politifche 
Kreife gern gegen den „Bourgeois“ ausfpielen. Politifche Gedichte? Dem ift 
zum Glüd nicht fo! Und wenn wir das Mitarbeiterverzeichnis durchfehen, 
dann finden wir Buchdrucder, Schneidermeifter, Ingenieure, Bolksfchullehrer, 
Redakteure, Oberlehrer, Bergleute, Fabrikarbeiter, Zechenbeamte und die Frau 
eines Oberbergrats einträchtig beifammen, eine bunte Gefellfehaft, die man 
wohl als Vertreter des Ruhrlandes anjehen kann. Die Werktätigfeit bezieht 
fi aljo Feineswegs auf die Pörperliche Arbeit. Wohin diefe Dichter fich mit 
Bemwußtfein ftellen und als was fie gewertet werben wollen, das fagt der 
Herausgeber in feinem etwas pathetifchen Vorwort auf folgende Weife: „Die 
Männer, die in diefem Buche mit Gedichten aus dem Rubrlande vor Das 
deutfche Volf treten, ftehen in der Arbeit, in ber Geftaltung einer neuen 


- Zeit. Sie find mitten in dem Gemwoge der Bolfsmaffen, der Willensaus: 


ftrömungen, der wertefchaffenden, zufammengeballten Energie die Wiffen- 
den und Tätigen des Geiftes, die Nufer hinter den Dingen in der menfch- 
lichen Sehnfucht .... Die Menfchen, die hinter diefen Gedichten ftehen, wiflen, 
daß fie eine herbe, wuchtig fchöne Heimat haben, an die fie gebunden find 
mit aller Erdhaftigkeit im Blute. Sie find ihren Brüdern im Kampfe, im 
Drange der Werdeverwandlung, im Sein hinter den Dingen die Sinnen- 
den, Die Schauenden.“ | 

Doch was find Vorworte? Vor Gedichtfammlungen wirken fie immer 
überflüffig. Befommen wir aus den Gedichten allein auch den Eindrud, 
den diefe Einführungsworte vorausfegen? 

Sn fünf großen Abfchnitten erfteht das Werk vor uns. Mit der „Land: 
Schaft” hebt das Led der Dichter an. Die weftfälifche Landfchaft taucht aus 
der Afchenbrödelheimlichkfeit auf, von dem Ranögebiete des fchwarzen Lan- 
des ausgehend, treten wir aus ländlicher Befchaulichkeit in das Land der 
taufend Feuer, wo „Menfchen” fich erheben in der Glut der Effen und im 
‘ unfentanz der Hochöfen und Mafchinenhallen, ummwuchtet vom Gebraus 
der Räder, von Sirenenfchrei umgellt und nach des Tages Fron eingefeilt 
zwijchen die Mauerwälle der öden Städte, aus denen nur da und dort ein 
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Weg ins Freie zu den Färglichen Reften der Natur führt. Dem Menfchen 
gegengeordnet ift „das Werk”. Um diefe beiden Pole Freift dag Leben im 
Ruhrgebiet, Menfch und Werk, diefe große Auseinanderfegung füllt die Tage 
bis zum DBerften aus, in Menfch und Werk ift das ganze Problem der Sn: 
duftrie mit feinen fchauerlichen Abgründen und den befeligenden Ausblicken 
aus überragender Höhe befchloffen. Kein Wunder, daß diefer Abfchnitt, den 
man gern noch umfafjender gefehen hätte, Die gewichtigften Beiträge enthält. 
Was die Menfchen diefer großen Werkftatt Deutfchlands „hinter den Dingen“ 
jehen, will der nächfte Teil verfünden, Mancherlei Philofophie, hier und dort 
ein einprägjames Bild und als Krönung des Ganzen die Klage einer Mutter 
um ein totes Kind, einer der fchönften Beiträge des ganzen Buches, Warum 
mit diefem Abfchnitte nicht Die unter dem Zitel „Zwifchen Nacht und Morgen” - 
zufammengefaßten Gedichte des legten Abjchnittes zufammengeftellt wurden, 
ift nicht recht zu begreifen, jedenfalls wird in diefen Gedichten fein fpezifiich 
neuer Stimmungsgehalt erfchlofjen. 

Sp hat der Herausgeber einen Rahmen gefunden, der dag bunte Bild 
des Landes zwifchen Ruhr und Lippe wirkungsvoll umfchließt. Was bedeutet 
das auch für Die Kenntnis unferer zeitgenöffifchen Lyrik? 

Der 3wed der Sammlung ift eine Manifeftation des fchaffenden Geiftes 
an der Ruhr. Man Pönnte fragen, ob die Lyrif als Kunftgebiet fo durchaus 
genügt, um diefes Ziel zu erreichen. Wird fich das MWefen der Induftrie übers 
haupt in Iyrifchen Gedichten einfangen laffen? Zft die Snduftrie nicht Dras 
matifch ihrem urfprünglichften Wefen nach, voll einer Dramatik, die fich bie 
zur Zragif fteigern fann? ft die Induftrie zum andern nicht in dem fteten 
Fluß der Entwicklung und Vervolllommnung von epifchen Geifte erfüllt? 
Diefe Fragen follen hier nur aufgerwworfen werden, um die Grenzen des Unter: 
nehmens aufzuzeigen, die ihm vom Gegenftand der Dichtung felbft gezogen 
find, Eröffnen fich aber innerhalb diefer Grenzen Ausblice in Fünftlerifches 
Neuland? Nur von wenigen der Mitarbeiter befommt man einen Gefamts 
eindrud, der eine Wertung zuließe. Der Herausgeber ift weiteren Kreifen 
durch eigene Veröffentlichungen feit langem befannt. Seine Kunft, die in 
reichlichen Proben vertreten ift, braucht hier nicht gewürdigt zu werden. 
Seine Lyriß, die bisweilen zum Xiede aufblüht, fteigert fich in der legten 
zeit zum Hymnifchen. Breit wallt der frachtbeladene Strom feiner Sprache 
dahin, mitreißend und ftürmend und fich mitunter zum Aufruf fteigernd in 
der Form, wie wir es von den Erpreffioniften her gewöhnt find. Xeider vers 
liert die Bildhaftigkeit feiner Sprache dabei außerordentlich, reine Proja 
mifcht fich ein, und wir möchten den Lyriker Wohlgemuth, der aus einer 
verträumten Romantik fich zu einer erlebnisfchweren Inbrunft fteigert, 
nachdrücklich vor diefem Wege warnen, der feine Kunft Peinen Höhen ent- 
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gegenführt. Auch Chriftoph Wieprechts Gedichte find aus eigenen Ver: 
öffentlichungen genügend befannt, jo daß fie hier übergangen werden Fönnen. 

Neben Wohlgemuth ift Sofef Voß mit den zahlreichften Gedichten ver: 
treten. Und Voß ift die eigentliche Hoffnung diefes Buches (alle Diefe Urteile 
haben natürlich nur fo weit Wert, wie fie fich auf die bier veröffentlichten 
Gedichte ftügen Fönnen, es würde fich vielleicht manches ändern, wenn andere 
Mitarbeiter mit annähernd fo vielen Gedichten vertreten wären wie ber Her: 
ausgeber und fein Freund Voß, was aus Gründen der Gerechtigkeit hier an- 
gemerkt fei). In Voß ftellt fih uns ein echter Lyriker vor, der Form und 
Bildhaftigkeit in einer außerordentlichen Stärke befigt und eine Sprache, die 
an beften Vorbildern gefchult ift. Er weiß das Landfchaftsbild der Fnduftrie 
in einer Weife zu geftalten, die fich unvergeßlich einprägt, und darüber hin- 
aus werden menfchliche Zufammenhänge zum Kunftwerf geformt, die viel 
für die Zukunft verfprechen. Hier und da etwas preziös, weiß er den Fluß der 
Sprache Doch im allgemeinen fo ficher und natürlich zu leiten, Daß es tech- 
nische Schwierigkeiten für ihn nicht gibt, und fo erfcheint es ganz felbftverftänd- 
lich, daß er die Kunftformen der Lyrik bevorzugt, und man ift erftaunt, daß 
fich die Vorwürfe der Snduftrie, die Doch monumentaler nicht gedacht werden . 
Pönnen, tatfächlich in die foftbare Form der Sonetts bringen laffen und troßs 
dem nichts von der gigantifchen Größe verlieren. Man möchte gern einmal 
ein größeres Gedichtwerf von Voß in Händen halten — bei den heutigen 
Schwierigfeiten im Buchverlag ein fchier vermeflener Wunjch! 

Mas fonft in dem Buche geboten wird, ift zu fragmentarifch, als daf 
man danach die Verfaffer beurteilen Fönnte, ift Doch ein gelungenes Gedicht 
noch lange fein Beweis für ein echtes Künftlertum, Eine Aufzählung von 
Namen würde nicht viel befagen; wenn aber troßdem noch einige Einzel: 
leiftungen herausgegriffen werden, dann gejchieht es, weil Diejes Buch ein 
Plaffifches Beifpiel für die Welt der Gegenfäge ift, die fich hinter dem Namen 
„Ruhrland” verbirgt. Nachflänge modern=erpreffioniftifcher Lyrik vernehmen 
wir in den lauttönenden Gedichten von Karl Baupel, dem dann und warn 
eine Bifion von überrafchenden Ausmaßen gelingt. 

Die ftille verfonnene Art Paul Klofes, eines jungen Bergmanns, läßt 
aufhorchen; ihm gelingen Gedichte, die aus fchlichteftem Material geformt 
ein ftarkes SSnnenleben verraten und etwas von dem leidbefchwerten Dafein 
ahnen laflen, das die Menfchen umfangen hält, die tief im Schoß der Erde 
die Schwarzen Diamanten graben. Daneben die religiöfe Inbrunft des Schnei- 
dermeifters Feile, die ftreng Flaffifche Haltung des Studienrats Sieburg, 
der auf große Zufammenhänge gerichtete Blid und die zuweilen zur Vifion 
gefteigerte Efftatif des Studenten Kraushaar und die munderfchönen Kinder: 
gedichte der Frau Oberbergrat Neidhart — das gibt einen nichtalltäglichen 
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Afkord; und wenn hier der bürgerliche Beruf der Dichter mitgeteilt wird, 
io gefchieht das, um nochmals.darauf hinzumeifen, daß Wohlgemuths Ruhr: 
landbuch wohl den Anfpruc erheben kann, ein Manifeft der fchaffenden 
Geifter des Ruhrgebiets zu fein. Die Akkorde fennen wir: wer formt fie zur 
braufenden Sinfonie? 


Romane und Erzählungen. 


Stemfen, Hans: Die Gefchichte meines Bruders, (43 ©.) El. 8° 
Horn, Hermann: Gertrud und Regina. (8 ©.) U. 8° 
Donten, Zofef: Die Uhr von Gold. (60 ©.) FI. 8° 
Sreand, Hans: Die Südfeeinfel, (62 ©.) 1.8°. (Der Falle, Bücherei zeitgenöfl. 
Novellen.) Stuttgart: Deutfche Verlagsanftalt 1923. 
Meier-Gräfe, Zulius: Geftändniffe meines Vetterd. Novellen. Berlin: Ernft 
Romohlt, Verlag. (224 ©.) 8° 
Mufil, Robert: Die Portugiefin. Ebda. (29 ©.) 4° 
F ie Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart gibt eine Novellenſammlung 
heraus mit dem Titel „Der Falke“. In den mir vorliegenden Bändchen 
(6—9) wird dieſer Name zum Schatten. So wertvoll dieſe Geſchichten an 
ſich ſind, nur in einer einzigen ſteigt das Wappentier der Novelle, und zwar 
in der einzigen Erzählung, die in der Vergangenheit ſpielt, was die Ver: 
mutung nahelegt, daß hier ein heimlicher Zuſammenhang beſteht. Man 
könnte vielleicht ſagen, daß die Novelle ſtrengſte Objektivität vom Erzähler 
fordert, mas naturgemäß hiftorifchen Gefchehen gegenüber leichter ift ale 
gegenmwärtigem. So tft denn Hans Siemfens „Gefchichte meines Bru- 
ders“ vom Dichter auch als Erzählung bezeichnet. Es ift ein Dokument 
Schöner Menfchlichfeit, voll eines feltfam rührenden, und dennoch jehr ftarfen 
Humors; und felbft die anflägerlich geftellte Frage nach dem Schuldig oder 
Nichtfehuldig wird umfchimmert von dem Lächeln eines Wiffenden. Wie 
diefe Tange nachklingende Gefchichte ift auch Hermann Horns „Gertrud 
und Regina” befennendes Erlebnis, das alte Lied von dem jungen Mann, 
der fi zum Ritter junger Mädchen auserfehen glaubt. Während Siemfen 
anfpruchlos in der erften Perfon erzählt, berichtet Horn in der Dritten; er 
verliert dadurch an Eindringlichkeit und vermag die auseinanderfallenden 
Hälften nicht zufammenzuhalten. — SSofef Ponten erzählt die Gefchichte der 
„Uhr von Gold”. Diefe Uhr wird ihm Symbol des Familienfzepters, das 
vom DBater an den Sohn übergeht. Diefes Problem, das unfere Neueften 
mit dem uralten und höchft bequemen Ausweg des Mordes equilibriftifch 
(öfen, bat bier eine fchöne Form gefunden, nicht fo fehr, was die Sprache 
anlangt, die etwas Humpelndes, Nachläffiges hat, wohl aber in der bild: 
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lichen Unfchauungsfraft. Die leßte Ausprägung diefes Gedankens ift auch 
bier noch nicht gefunden, es ift, als ob eine jahrhundertelang bedingte Scheu 
die Dichter nicht die legten Schleier herunterreißen ließe; doch ift ein ent: 
fchiedener Weg gewiefen, wie diefes Gebirge anzugehen wäre. Die eigent- 
liche Falkennovelle ift die meifterlihe „ Südfeeinfel* von Hans Frand. 
Der Generalfeftungsbaumeifter von Walrawe wird wegen Landesverräts vom 
großen Friedrich eingeferkert. Der König erlaubt ihm, auch feine Geliebte 
und feine Frau zu empfangen, Doch Dürfen die Frauen den Kerker nie wieber 
verlaffen. Es ift die Parallele zu der Gefchichte, Die der Novelle den Titel 
gab: ein Forfcher, auf eine Südfeeinfel verfchlagen, fordert von feiner Frau, 
daß fie ihm dorthin nachfolge. Die Geliebte will zu Walramwe, aber vor den 
Demütigungen, die fie erwarten, fchredkt fie im leßten Augenblid zurücl, Die 
Sattin will nicht zu ihm, um der Kinder willen, und wenig darauf ftellt 
fie fich doch ein. Und alle diefe Menichen haben Recht, bleiben bei allen Ber: 
fehlungen rein, und man könnte — im Stil jener Zeit zu bleiben — Frandis 
Dichtung ein „Xob der Zugend“ nennen, ohne dem heut verfehmten Wort 
jenen muffigen Beigefchmad zu geben, den ihm Nachgeborene verliehen, die 
e8 immer im Munde führten und längft nicht mehr wußten, was fie aus: 
Iprachen. — Gänzlich anders geartet, autobiographifch kaum verhüllte Skizzen 
find die „Öeftändniffe meines Vetters“ von Julius Meier-Gräfe, Zwei 
Novellen diefes höchft amüfanten Bändchens betiteln fich als „Die erfte (bzw. 
zweite) Parifer Reife’ und ich wüßte faum einen deutfchen Schriftfteller, der 
jenen zierlichen Hauch der Profa unfrer weftlichen Nachbarn fo leicht und 
ficher eingefangen hätte wie Meier-Gräfe. Sa, felbft eine Novelle wie „Die 
Verführung im Spiegel”, die wir bei aller Komif gern mifjen würden, ift 
von jener erhabenen Anmut in der Kühnheit bei Wiedergabe bedenklichfter 
Situationen und Abfichten, wie fie nur dem Franzofen eignet. Auch die allzu 
häufig geübte und allzu billige Verfpottung des Philiftertums hat hier durch 
gallifches Salz ihren neuen Reiz gewonnen. Sehr merfwürdig und vielfach 
fchillernd ift die legte und mwertvollfte Gefchichte „Figholm”, die von dem 
alten Adligen erzählt, der den Zag feines beabfichtigten Selbftmordes ein 
balbes Fahr vorher angibt und in der ftumpfen Welt nichts anderes aus: 
richtet als bedeutende Unruhe, ob er es nun tun wird oder nicht: ein in 
feinem wütenden Wiß bereits bögartiger und um fo willfommenerer Bei- 
trag zum Kapitel von der Trägheit des Herzens. — Ein bibliophiles Meifter: 
werP ftellt die in dem gleichen Verlag erfchienene Novelle „Die Portu: 
giefin“ von Robert Mufil dar. Es ift ein einziges Entzücken, in diefem von 
der Officina Serpentis gedrudten Werk zu lefen oder auch nur blätternd 
die Architeftonif des Sagipiegels auf fich wirken zu laffen. Die Novelle felbft, 
in edlem Deutfch gefchrieben, ift reich an fchönen Einzelheiten, aber in ihrem 
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Gefamtaufbau doch zu fehr überfpigt, zu zart ausgemeißelt, fo unendlich 
zerbrechlich in ihren Beziehungen geftügt, daß wir fürchten, fie wird nicht 
jo lange ausdauern wie das fchöne Papier, auf dem fie von ihren Drucker: 
meiftern niedergelegt ift. | Wolfgang Gpvep. 


Landauer, Guftav: Der Todesprediger. Roman. Köln: Marcan-Blod-Verlag 
1923. (125 ©.) 8° 


Landauer, Guftav: Macht und Mächte, Novellen. 2. Aufl. Ebda. (152 ©.) 8° 
F er Roman iſt ein Jugendwerk echteſter Art. Landauer, wie er in ihm 

ſeine Kämpfe und Entwicklungen aufzeigt, war ein Zukunftsträchtiger, 
Ahnung und Wiſſen des Kommenden, ſtammelnder Vorausſeher und Sehner, 
letzter Ausläufer von Abgelaufenem und Vorläufer. Im Roman ift er noch 
Yutobiograph, noch nicht Dichter (fchönheitbildender Vollender eines Moſaik, 
beffen Edelfteine Zeit und Kultur heißen); die Steine find als fatal un- 
brauchbar Durchichaut (von meflerfcharfem Verftand), werden verworfen, der 
verfommene Ader umgegraben, aller Zod und Untergang durdhlitten und 
alle Wendung, Geburt und fommende Blüte fchmerzhaft glücklich vorerlebt. 
Sn den Novellen aber ift er durch! Trog auf den Hund geratener Zeit, Welt 
und Natur, durch zu Leben, Freude, Kraft und Schönheit, zum Bejahen und 
Geftalten! Der Roman ift eines der auffchlußreichften Dokumente des heu- 
tigen Menfchen und Künftlers, fein inhalt, der erfämpfte Weg vom Sterben 
in der Übergangszeit-zum Leben in der zufunftsträchtigen Gegenwart, das 
Erlebnis unferer Zeit. Die Novellen, meifterhaft gefchrieben, mit befter Er: 
zählertradition unterbaut und durchaus gegenwartslebendig, gehören zum 
Feinften, Stärkfften und Schönften, was ich in der ganzen modernen Lite 
ratur Fenne. Hans Reifer. 


Grey, Ernft: Güggs, Gefchichte einer Jugend. Stuttgart: Deutfche Verlags: 

anftalt 1923. (253 ©.) 8° 

ren ift ein Schweizer und als folcher bat er feine ausgeprägte, häufig 

flarre Eigenart, Die manchmal etwas Ungefchichtes an fich hat. So braucht 
man an bie 30 Seiten, bis man bemerkt, daß Frey ein ausgezeichneter Er- 
zähler ift, der nur erft Hineingefommen fein muß. Dann plöglich, wie Das 
Familien: und Dorfbild um unferen Willi, Güggs genannt, herum fich auf: 
tur, lieft man mit zunehmender Luft und Befriedigung. Diefer im Grunde 
mit dem weichften Herzen im Leben ftehende Sunge, der an allen Eden und 
Kanten des Hleinftädtifchen Familien und Gaffenlebens anftößt, Dabei mit 
feinen Güggs-Augen überall, mit feinen Sdealen im großen deutfchen Reich, 
mit feiner Xiebe bei der Natur und jedem ift, der nur ein wenig gut zu 
ihm fein will, ein rechter Bub und ein ganzes Menfchlein mit phantaftifch 
fprungbereitem Herzen, zart und edel in allen Regungen, aber vielfach ver 
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fannt, und nur von fich felbft erzogen, es ift fchon ein Erlebnis, das alles 
mit ihm zu erleben. Und der Güggs felbft erzählt es uns. Von welcher 
Warte herab erzählt er es ung? Nichts von alledem, fondern nur in humor: 
voll felbftbewußter Ergriffenheit vor der Schönheit deflen, was wir unfere 
Sugend nennen. Wir glaubens ihm, daß aus ihm etwas geworden ift. Es 
ift eine Gefchichte, Fein Roman, und gerade in diefer Einfchränfung hat das 
Buch mich gepackt. — Nebenbei gejagt, müflen die fehweizerifchen Rechen- 
lehrer im allgemeinen auch nicht weiterfommen als unfere deutfchen. Denn 
faft immer haben mit Phantafie befonders Begabte über Nechnen und 
Mathematik geklagt, als ob es ihrer geiftigen Anlage widerfpräche, was Doch 
ficher faljch ift, da phantafielofe Behandlung der Mathernatik Diefen Namen 
eben nicht verdient. Die Anklagen faft jeder Selbftbiographie in diefer Rich: 
tung follten die Mathematiker nicht überfehen. Bernd Sfemann. 


Weismantel, Leo: Die Blumenlegende. Rempten: 3. Röfel& Fr. Puftet 1923. 
(198 ©.) 8° | 
Derf.: Das unheilige Haus, Roman. Ebda, (427 ©.) 8° 
ge Meismantel hat uns hier zwei Bücher gefchentt, von denen man nicht 
ohne weiteres glauben follte, daß fie aus einer Hand fommen;z fo ver: 
fchieden find fie: Die Tiebenswürdigen Blumenlegenden, von denen man 
wünfchen möchte, daß fie jedem Kind vorgelefen, noch beffer nacherzählt 
würden, und das von den fchwerften Problemen ummitterte Volfsbuch „Das 
unheilige Haus“. Bon äußerlich ftark wirfendem dramatifchen Aufbau, ift 
diefes Buch Doch nicht ganz einheitlich Bonzipiert. Symbolifches Gefchehen 
und realiftifche Schilderung gehen nicht ganz ineinander auf, und die zwei 
Zeile, in die das Ganze zerfällt, bedingen fich nicht notwendig gegenfeitig. 
Dennoch geht aus der fittlichen Gefinnung, dem großzügigen Wollen und 
der fraftvollen Darftellung eine bedeutende, auch Fünftlerifche Wirkung hervor. 
Unheilig ift das Haus, weil der Sohn fich auflehnt gegen das Gefeg feiner 
Heimat. Er will fein eigenes Schiefal und ficht fi) mit dem fchweren 
Schmiedehammer fein Recht, macht fich frei, vom bofen Dämon feines 
Ohms faft wider Willen vorangeftoßen, und erobert fich die goldene Schmiede 
nebft dem Zöchterlein wider Tod und Teufel, die bier gehauft haben. Es 
müßte ein heiliges Haus werden, wenn Franz die innere Verantwortung 
für fein Handeln tragen könnte, was andern nicht eben fchwer erfcheint. Er 
fann es nicht, er und fein Weib verlangen nach Sühnung und fo opfern 
fie Gott im voraus den Erftgeborenen ihrer Xiebe. Diefer wird Pfarrer auf 
Maria Ehrenberg und verfenkt die Schandfteine, Die jedes gefallene Mädchen, 
nach alter Saßung vor aller Augen rund um die Kirche tragen muß, im 
Ziehbrunnen des Wallfahrtsfirchleins. Das ift in groben Zügen der Gang 
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. ber Handlung, das Schöne, Wichtige, Ergreifende liegt in der feelifchen Ber: 
wicklung und den Zufammenhängen der ineinandergreifenden Schieffale, denen 
auch der Priefter verfällt. Ob man gerührt ift oder nicht, Darüber bin ich 
nicht Par geworden, und in der Gefamtheit diefer Probleme von Schuld 
und Sühne liegt wohl auch die Schwäche des Buches. Bernd Sfemann. 


Kadri, Zaacub: Eine Weibergefhichte und andere Novellen. Aus dem Türki- 
Then von Herbert W. Duda, Leipzig: Hang Lohmann Verlag 1923. (94 ©.) 11. 8° 
Steinmäüller, Paul: Untrüborn, Stuttg.: Greiner & Pfeiffer 1922. (122 ©.) El. 8° 
Derf.: Als Leid ging und Freude fam. Novelle. Ebenda. (53 ©.) El. 8° 
Lübbe, Arel: Ein preußifcher Offizier. Stuttgart, Berlin, Leipzig: Deutjche Ver- 
fagsanftalt 1923. (43 ©.) 8° 
Dierd, Marie: Leute vom Lande. Leipzig: Hans Lohmann 1923. (140 ©.) FI. 8° 
Hart, Marie: Elfälftiche Erzählungen, Elj.-Lothr. Sausbücherei, Bd. 5. Berlin: 
Bereinigung wiflenfchaftl. Verleger 1922. (51 ©.) 8° 
Sacob3, Zlje: Lothringifche Erzählungen. EIf.-Lothr. Sausblicherei, 8d..6. 
Ebenda. (99 ©.) 8° 
aacub Kadri ift, unbefchadet, daß er ein gutes Talent darftellt, gewiß 
kein Bedürfnis für die deutſche Leſerwelt. Seine „Weibergefchichte* iſt 
wenig bedeutend, die Novelle „Der Hut“ war ſchon im Kriege bekannt. 
Außerdem Fann. feine Überfegung das Eigentümliche des Originalwerkes 
„Bir serendshäm” vermitteln. Kadri hat vielzuviel Weftliches verfchluckt, 
um als Literat noch echter Drientale zu fein. — Steinmüllers Novellen 
find fehr bieder, tugendfam und ein wenig pädagogifch. Dabei verraten fie 
aber doch den Künftler, dem irgendein Fategorifcher bürgerlicher Ssmperativ 
gewifle Hemmungen bereitet. „Untrüborn“ ift eine ausgezeichnete Arbeit 
und Pönnte zum Beften der modernen Novellenliteratur gehören, wäre nicht 
das „ad usum Delphini” manchmal zu verfpüren. — Sin Urel Lübbes 
Novelle ift großer Stil. Lübbe haut aus Granit Umriffe und in den Um: 
riffen Ziefftes, Seelifches. — Nach Lübbe fallen die drei weiblichen Autoren 
ab. Nur aus den Erzählungen von Marie Diers hebt fih „Das Geſpraͤch 
des alten Wendland mit dem Teufel“ über den Durchſchnitt. 
Franz Carl Endres. 
Kläger, Emil: Pippas Tanz. Das Märchen vom deutfchen Michel. Bien, 
Leipzig: Wila-Verlag-Attiengefellfchaft 1923. 
En Verſuch, das Glashüttenmärchen Gerhart Hauptmanns zum „Gemein: 
gut des deutfchen Volkes zu machen”. Hauptmann befennt fich in einem 
Vormwortbrief dazu, der Verfaffer habe neben des Dichters Werk gleichfam 
ein eigenes geftellt, das, „in frhlichtem Fluß der Erzählung, manches Ver: 
borgene im Vorbild nach außen zieht”. Ein Todesurteil; denn entweder ift 
Pippa Pippa, der Märchenkörper, der unter dem Zutappen Yuhns wie Glas 
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zerbricht, oder fie ift nichts. Es gab meines Erachtens zwei Möglichkeiten 
als Weg zu Klägers Ziel: den Glashüttenmärchenftoff frei noch einmal von 
Grund aus Dichterifch zu ummerben, oder den berichtenden Deutungsverfuch. 
Die deutelnde Dichtung aber bleibt unerquidlich Verquidung. 

Richard Euringer. 


Herbert, Marie: Aus unferen Tagen. 5.—8. Aufl. Röln: 3. P. Bachem 1923. 
(215 ©.) 89 u 

N: Zitel müßte richtiger: „Aus vergangenen Tagen” heißen, und damit 

ift das Mefentliche fchon gefagt. Die Frauen von heute haben gelernt, 
die Menfchen anders zu fehen, häßlicher, fchroffer, aber im Grunde wahrer. 
Es ift an diefen Herbertfchen Menjchen fehr viel Feines gezeichnet, ungefähr 
fo, wie man um 1830 oder 1840 Porträts für Medaillons mit fehr viel 
Kiebe und Kleinkunft und Sorgfalt in der Farbe malte; aber fie zeigen im 
Grunde doch nur den äußern, gut angezogenen, lächelnden, manchmal auch 
nachdenklichen Menfchen. Marie Herbert will felbftverftändlich mehr, aber 
im Grunde fteckt fie Doch zu fehr in Traditionen; um auf den Kern der 
Dinge rücdhaltlos und leidenfchaftdurchglüht vordringen zu Fünnen. Das 
ift es auch wohl, was dem Buche wefentlich fehlt, Die tiefleidenfchaftliche 
Stärke in der Beziehung der Perfonen zur Schriftftellerin M. Behler. 


Schimmel-Fallenau, Walter: Brand. Ein Roman aus — Friede⸗ 
berg, Queis und Leipzig: Sferverlag 1923. (215 ©.) 8° 

Ei Zeitroman, der fich zum Ziele gefeßt bat, die traurigen Berhäftniffe 

in unferm unglüdlichen Oberfchlefien, den aufreibenden Kampf zwifchen 
Deutfhtum und Polentum im Anfchluß an die Xiebes- und Ehegefchichte 
eines beutfchen Forftmanns zu fehildern. Der Wille ift gut und das Be- 
mühen heiß, aber eine Fünftlerifch bedeutende Leiftung ift Dabei leider nicht 
berausgefommen. Dazu ift das Problem doch etwas zu roh angefaßt, die 
Charaktere find zu grob gezeichnet; die böfe Polin ift ein leibhaftiger Teufel, 
Das ihr gegenüberftehende deutjche Mädchen ein .ebenfo leibhaftiger Engel, 
und die Sprache ift bei ftarf entwickelter überſchwenglichkeit in Redeblüten 
und Bildern nicht ſelten unbeholfen und ſchwülſtig. Die Schreibung der 
oberſchleſiſchen Mundart wird allen, die ſie nicht aus Erfahrung kennen, 
ziemlich unlösliche Rätſel aufgeben. H. Jantzen. 


Viſcher, Melchior: Oer Haſe. Erzählung. Hellerau: Jak. Hegner 1922. (96 S.) 80 
FI Sehnfuchts-Verfolgungs- Wahn: Motiv diefes Straßenkehrers⸗Haſen 

geht über meinen Horizont. Wenn man aus Hellerau nichts Befleres 
befommt als Elaffifch bedrucktes, wundervolles Papier, fo tut es einem herz- 
lich leid. Bernd Sfemann. 
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Lyrik. 
Heynide, Rurt: Gottes Geigen. Gedichte. Berlin: Verlag Die Schmiede 1922. 
(46 ©.) EI. 8° 
" Ei" Büchlein voll zarter, fchöner Verfe, fchwingend in einer flutenden inner: 
lichen Mufik. Namentlich dag Landfchaftliche, feelifch Durchdrungen, ge 
fingt Heynice. Gelegentlich übernimmt er fich, wenn er fich ins NHeroifche 
fteigern will; dazu reicht ſein zartes, ſtilles Talent nicht. Aber in jedem Fall 
iſt er unter den Jüngeren von ſtarker, echter Begabung, Idylliker, liebender 
Schwärmer, im Gedanklichen von ſchöner, reifer Güte; im Muſikaliſchen ſchon 
meiſterhaft. Schmal wie gotiſche Spitzbogen wölbt ſich die Melodie ſeiner 
Verſe. Will Vesper. 
Borchardt, Rudolf: Die Schöpfung aus Liebe. Berlin: Ernft Rowohlt 1923. 
(60 S.) 80. Geb. M. 2,50. 
F ieſe elf Gedichte ſind vielleicht Perlen, nur Sektperlen, trunken, 
farbenſprudelnd, aber kalt, kalt, kalt. Um Dinge wird, Faden nach Faden, 
Seele gewoben, bis ſie entkörpert zu Weltkernen werden (follen) — zum ge: 
wollten, Eonftruierten, maniriert=befpiegelten Mittelpunkt einer Fofett tän- 
zelnden Welt. Oder: Gefühle entfernt und mit einer Fülle teilmeife neuer 
Sarben verjehen, durchdrungen vom Scheine einer narziffenhaft taftenden 
Seele. Sm großen und ganzen: Unmefentliches. Gregor Sarcho. 
KRernitod, D.: Der redende Born. Graz: Leplam-VBerlag 1922. (163 ©.) 8° 
Bernftog, der Feftenburger Pfarrherr, wird in Deutjchöfterreich als Lieder: 
fänger hoch verehrt. Sein tiefes völkifches Empfinden, fein Humor und 
vor allem auch feine Versfunft, die archaiiftifche Formen wirfungsvoll zu 
verwenden weiß und viel Melodiöfes in fich hat, haben feinen Gedichten, 
von denen viele in den „Fliegenden Blättern“ erichienen find, Zaufende 
deutfcher Herzen erobert. Auch der vorliegende Band zeigt den Dichter wieder 
als treuen Sohn feines Volkes, der mit diefem alle Schmerzen und au) 
die wenigen Freuden teilt, die ihm die Zeit gelaffen, zeigt ihn als Mahner 
und Tröfter, dem auch troßalledem der Humor noch nicht ganz ausgegangen 
ift. Wenn das Buch nicht ganz auf der Höhe der früheren fteht, fo liegt 
dies darin, daß fich der Dichter nicht entfchließen Fonnte, einigen minderen 
Gelegenheitsgedichten die Aufnahme zu verfagen. Karl Bienenftein. 
Reisner, Erwin: Der blaue Pokal. Hermannftadt: Oftdeutfche Druderei- und 
Verlags⸗A.G. 1923 (50 ©.) 8° 
|. weltferne Gedankeniyrif, aber nicht fo geftaltet, daß man 
ich immer über den Sinn Flar würde. Man fann manche Gedichte ein 
paarmal Iefen und wird doch feinen anderen Eindrucd haben als den von 
ichweren, feierlichen WortBleidern, die einem viel zu fchwachen Körper um: 


57 





Die fhöne Literatur Nr.2 / 15. $februar 1924 





gelegt find. Der in einem Gedicht enthaltene Vers: „Doch fie träumen ja 
nur, fie leben all das nicht“, gilt für das ganze Buch, Man verdankt ihm 
feine Bereicherung, Eeinen Anftoß, es läßt gleichgültig. Karl Bienenftein. 
Ringelnag, Joachim: Kuttel Dabdeldu. Mit 25 Zeichnungen von Karl Arnold. 
‚München: Kurt Wolff Verlag 1923. (120 ©.) 8° | 

De Mefen des Buchs: Melancholie, als Fünftlerifcher Nihilismus variete- 

gerecht gefchult an Heine-Morgenftern .. bis Wilhelm Bufch. Sinnlos 
gewordenes Spiel mit den Mitteln bei fchaubar gemachter Mechanik; daher 
der Name Dadaismus, Der technifche Reiz rührt aus der Verfnüpfung des 
Unverfnüpfbaren, rvobei das jonft übliche Beftreben, den Bürger vor den 
Kopf zu ftoßen, faft nur der Zeichner (diefe über den Sagfpiegel brutal 
binausftoßenden Spinngemwebe!) übernimmt. Flau wirken die Fabeln der 
Mitte, wundervoll leuchtet da und dort („sene brafilianifchen Schmetter: 
linge”, „Vier Treppen hoch“, „VBorm Brunnen in Wimpfen”) Normales 
hindurch. So fagte (als Kritif) mir ein moderner Maler, der, aus dem Glas: 
palafte tretend, grünen Rafen und gottgefchaffene Menfchen fah: „Mein Gott, 
wie fchön ift.. die Natur!“ Richard Euringer. 


Beder, Julius Maria: Ewige Zeit. Sweimal zwölf Lieder. Afchaffenburg a. DM: 
Perlag 3.M. Beder 1923, (22 ©.) gr. 8° 

Ein ernfihaft Suchender, Bahnender und Verbohrter. Allzu wortreich, hetorifch wie der 

größte Teil der Füngften, ohne geftaltende Kraft. 

Sranfil, Hans: Die Landftraße zu den Sternen. Gedichte. Berlin: Elena 
Gottfhall, Verlag 1923. (52 ©.) 8°. Grz. geb. M. 2,50, 

Dem vorigen verwandt, menfchlich fompathifch, ftärfer in der Geftaltung, aber im: legten 

unerlöft und unerlöfend. 

ee Erde. Pfaffenhofen: Franz A. Pfeiffer & Co. 1922, (69 S.) 80 

rz. 

Einfaches, kräftiges Hausbrot; ſchlichte, ſtarke Verſe zum Lob der Erde und deſſen, der ihr 

dient, des Bauern: Männlich, und menſchlich wertvoll. Freilich möchte man Dörfler raten, 

ſich einmal einen der Älteren, z. B. Claudius, anzuſehen, wie bei dieſem Einfachheit ſich 
zugleich mit dichteriſcher Geſtaltung zu einem Höheren verbindet. 

Thraſolt, Ernſt: Witterungen der Seele. Geiſtliche Gedichte. Leipzig: Vier—⸗ 
Quellen · Verlag 1923. (128 ©.) 8°. Gr3. geb, M. 4,40. 

Auch dies ift nicht artiftifche, fondern innig erlebte Lyrik, ein ſehnſüchtig Gottſuchen und 

Kreiſen und Wittern um die letzten Geheimniſſe der Seele. Bedeutend im Gehalt, verſagend 

in der Geſtaltung. Man wird das Büchlein immer mit Gewinn und innerlicher Andacht 

leſen, ohne zu verkennen, daß Thraſolt als Lyriker das Weſentliche fehlt, die zwingende 

Einheit von Form und Gehalt. 

Arndt, Fritz: Der neue Wandersmann auf Wegen des Angelus Sileſius. 
Elgersburg i. Th.: Der Innere KreisVerlag 1923. (32 Ss) kl. 8... Grs. 
tart. M, 0,45, holzfrei M. 0,60. 

Hübfche befinnliche Sprüche, im Geift nicht in der Kraft des Angelus Silefius, mit Zeich- 

nungen innig primitiver Art. 
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Rexroth, Ludwig: Sranmeinfamfeit. Gedichte. Stuttgart, Würzburg: ©. Perſch 

mann 1923. (48 ©.) kl. 80. Grz. M. 0,40, geb. M. 0,60. 
Einfache Verſe, nicht ohne Begabung, aber noch allzu anfängerhaft. Manchmal denkt man 
von fern an Dauthendey. 
Bauer, Hans: Bunte Falter. Ein lyriſches Brevier für Damen. Zürich: 
Amalthea-Berlag 1923. (56 ©.) 1.8 
Harmlofe, einfache Verfe in alten Tönen, Herzlich und fröhlich, Sehr fchön gedrudt. 
Fifcher, Heinrich: Lebensträume. Bern, Leipzig: Ernft Bircher 1923. (96 S.) 8° 
Steihfants fchlichte Reime in alten Tönen. Menfchlich erwärmend, dichterifch ohne tiefere 
Bedeutung. 
König, Eberhard: Wehe, mein Vaterland, Dir! Zeitgedichte. Leipzig: Erich 
Matthes 1924. (88 S.) 80. Grz. broſch. M. 1, geb. M. 2. 
Politiſche Gedichte aus den Jahren 1914 bis zur Gegenwart, voll Bitterkeit, Born und Pro: 
teft gegen die Zeit und dad Wolf. Leider dichterifch allzu Hohl und wortreich, rednerifch wie 
Parteigezänf und mit Parteifcheuflappen. Jörn Oven. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Stehr, Hermann: Sein Werk und ſeine Welt. Hrsg. von Wilhelm Meridies. 
Habelſchwerdt: Frankes Buchhandlung 1924. (194 ©.) 8° 
Ei fchönere und edlere Gabe konnte Hermann Stehr zum 60. Geburts: 
Sertag nicht dargeboten werden. ch meine nicht deshalb, weil fich hier eine 
ganze Schar bedeutender Schriftfteller, Kritiker, Wiffenfchaftler und Freunde 
zufammenfand, um für Hermann Stehrs hohes Künftlertum zu zeugen, 
ſondern vielmehr deshalb, weil dies Zeugnis Feinesmegs im. üblichen Fubi- 
läumston, fondern mit gründlichem Ernft, mit wiflenfchaftlicher Strenge 
und Sachlichfeit abgegeben wird. Sin vier Abfchnitten „Der Künftler”, „Das 
Merk’, „Das Weltbild‘, „Der Menfch” wird in bedeutenden Aufjägen 
Stehrs Wefen und Schaffen umriffen und der ganze Reichtum feiner Leiſtung 
und feiner Perfönlichkeit aufgezeigt. Nicht ohne eine gewifle Erfchütterung 
vergleicht man nachher mit diefem Zeugnis die traurige Tatfache, Daß Das 
Merk. diefes großen Epifers unferer Sprache feinem Bolfe noch faft unbe: 
fannt ift. Man möchte jeden verpflichten, zunächft einmal dies Buch zu lefen, 
damit er fich ganz Flar wird, was er und unfer VBolf an diefem Dichter 
bisher verfaumten. Aber es ift ja in Deutfchland noch immier fo gemwejen: 
jeine eigentlichen Dichter erkennt dies Volk erft, wenn fie tot find oder — 
hoffen wir — mindeftens fechzig Sahre alt wurden. Hervorgehoben feien 
von den Beiträgen insbefondere der Aufjag von Osfar Loerfe „Zur Kunft 
Hermann Stehrs“, ferner Hans Frand „Hermann Stehr”, Arnold Zweig 
„Heiligenhof”, Martin Buber „Geheimnis einer Einheit” und die tiefe 
gründliche Unterfuchung Paul Fechters „Stehr und Hauptmann”. 
Fohannes Demmering. 
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Engert, Horft: Gerhart Hauptmanns Sucherdramen, (Zeitfchrift flir Deutfch- 
tunde: 18. Ergänzungsheft.) Leipzig: B. ©. Teubner 1922. (105 ©.) 8° 
m Gegenfag zu Gerhart Hauptmanns Dramen charakterifierenden und 
realiftifchen Stils, deren einige diefen Stil mit Meifterfchaft handhaben 
und die Engert darum nicht fehr glücklich als „Vollenderdramen“ bezeichnet, 


werden bier die Werke unterfucht, in denen Gerhart Hauptmann auf der 


Suche nach „neuen Möglichkeiten dramatifcher Geftaltung” ift, die Sucher: 
Dramen. Als folche werden bezeichnet die Märchendramen Hanneles Himmel: 
fahrt, Die verfunfene Glode, Und Pippa tanzt; die Luftfpiele Schlud und 
Sau und Die Jungfern vom Bifchofsberg; die Sagendramen Elga, Der 
arme Heinrich, Kaifer Karls Geifel, Grifelda, Der Bogen des Ddnffeus, 
Winterballade und die als „erotifche Dramen“ bezeichneten legten Werke, 
Der weiße Heiland und Sndipohdi. Ein einleitendes Kapitel will — be- 
zeichnend für die heutige Lage der Kiteraturwiffenfchaft — die methodologifche, 
die Fritifche und die literaturgefchichtliche Grundlegung geben und bed fich 
zum Zeil mit einem früheren Auffaß des Verfaflers „Idealismus und Realis- 
mus im deutfchen Drama” (Neue Jahrbücher 1918). Er ift darin der Mei: 
nung, Das deutfche Drama des 18. Jahrhunderts und Goethes und Schillers 
fei von dem deal des typifierenden Sdealismus beherrfcht gewefen, das 
des 19, von dem des charakterifierenden Realismus, der in den Vollender: 
‘ Dramen Hauptmann, befonders in „Gabriel Schillings Flucht“ gipfele. 
Heute müfle ein neuer Weg eingefchlagen werden, den Hauptmann in den 
bier behandelten Werfen fuche. „Hanneles Himmelfahrt” wird „der erfte 
Verfuch eines deutfchen Dichters” genannt „Die Vereinigung von typifieren- 
dem Sdealismus und charakterifierendem Realismus im Drama zu voll: 
ziehen“. Dies Ziel ift aber im Grunde doch fchon das Ziel der bedeutendften 
deutfchen Dramatiker im 19. Jahrhundert gewefen, fowohl Heinrich von 
Kleifts, der im „Robert Guisfard” und auch in fpäteren Dramen Shafe: 
fpeare und Afchylos zu vereinen ftrebte, wie Hebbels, der das Wort von 
der „gpvantifen Kunft“ prägte. Gerhart Hauptmann wird fo eine Stellung 
in Der Entwiclung des Dramas zugefprochen, die ihm denn doch nicht ge: 
bührt. Aber es ift mit Freude zu begrüßen, daß hier der ernfthafte Verfuch 
gemacht wird, gerade die Dramen Hauptmanns, die fonft meift als Ubmwege, 
Erperimente oder Schöpfungen erlahmender Kraft beurteilt wurden, auf 
ihren Stilcharafter und das Fünftlerifche Wollen des Dichters hin eingehend 
zu analyfieren; etwas umftändlich und fpigfindig zwar und allzu wenig 
fritifch eingeftellt, doch wertvolle Vorarbeit für eine gerechtere Würdigung: 
Am gelungenften freilich feheinen mir die Charakteriftifen von ‚Hanneles 
Himmelfahrt” und von „Und Pippa tanzt” — das Verftändnis Diejes 
Merfes wird wefentlich gefördert —, Werke, in denen es fich auch nach der 
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Anficht Engerts mehr um Mifchung von Zeilen verfchiedenen Stiles handelt 
als um die neue Synthefe, was denn Doch zu denken gibt. Diefe Synthefe 
von Fdealismus und Realismus, von typifierendem und charakterifieren- 
dem Stil fieht Engert in den Sagendramen und in den legten Dramen da- 
Durch erreicht, daß der Dichter hier unmittelbar aus einem Erlebnis heraus 
Dichte und aus der Seele einer Geftalt, aljo von innen nad) außen, was zu 
einem ibdealiftifchen Stil führt, während die anderen Geftalten des Dramas 
realiftifch angefehn werden können, aber fo weit nur, wie fie von den Helden 
jelbft gefehen werden. Richtig aufgefaßt Eönne ein folches Werk dann nur 
werden, wenn fich der Zufchauer ganz in die Seele des betreffenden Helden 
verjege. Auch hier mag man zweifeln, ob Das etwas fo Neues ift, wie Engert 
es binftellt, oder auch, ob es in der von ihm herausgehobenen Ssfoliertheit 
berechtigt ift und nicht das MWefen des Dramas geradezu aufhebt. Zur Er: 
örterung diefer Fragen ift hier nicht der Ort. Engert gelingt es allerdings; 
auf diefe Weife die Verwandtfchaft mancher und gerade der legten Dramen 
Gerhart Hauptmanns mit Beftrebungen der jungen Dramatifer-Generation 
der fogenannten Erpreffioniften heraustreten zu laffen. Referent muß frei- 
lich bekennen, daß das, was auch den Heutigen noch Gerhart Hauptmann 
zu fagen hat, einfacher und mit meifterhaft treffenden und erhellenden Worten 
in Paul Fechters Hauptmannbuch ausgefprochen ift. Hier ift lebendiges 
Xeben, das Leben auffängt, dort eine Konftruftion, die legten Endes Doch 
mehr dem Gedachten als dem Lebendigen nachgebt. Paul Kludhohn. 


Egloffftein, Hermann, Zreiherr v.: All-Weilmars Abend. Briefe und Auf: 
zeichnungen aus dem Nachlaffe Der Gräfinnen Egloffftein. München: €. H. Bed- 
The Berlagsbuchhandlung, Oskar Beck 1923. (580 ©.) gr. 8° 

er in ber Zeit des alten Goethe heimifch ift, weiß, daß die tieffinnigfte 
Deutung der Euphoriongeftalt unmittelbar nach dem Erfcheinen Der 

Helenadichtung Freifrau von Beaulieu:Marconnay, die frühere Gräfin Hen: 

riette von Egloffftein, fand; weiß auch, Daß ihre Töchter, die Gräfin Caroline, 

Hofdame der Erbgroßherzogin Maria Paulomna, und die Gräfin Julie, 

die Malerin, zu dem vertrauten Kreife des alternden Dichters gehörten. 

Shre Briefe und Aufzeichnungen rundet durch einführenden und überleiten- 

den Xert ein Angehöriger ihres Gefchlechtes zu einem reichen Lebensbilde 

dreier, wie er mit Recht empfindet, „Denfwürdiger Frauen des alten Weimar”. 

Und während drei Frauen im Vordergrunde bleiben, erfteht im Hinter: 

grunde ein Zeitbild; Weimar und feine Sonne, der greife Goethe, bleibt im 

Mittelpunfte, aber in den Briefen, namentlich der jüngeren Gräfin, der 

Malerin Fulie, weitet fich der Horizont über Dresden, München, Berlin bis 

London und Rom. Kaum ein Name von deutfchem, Eulturellem Belange, 
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zu dem die Öräfinnen nicht irgendwelche perfönliche Beziehungen fanden. 
Die als Quelle für den Goethefchen Ultersfreis in gleicher Weife wie für 
Die ganze Zeit auffchlußreiche Brieffammlung fehmücden Bilder zum Zeil 
von Zuliens Hand. Sie hielt fich am Ende ihres Lebens für eine Dilettantin. 
Daß fie in ihren beften Stunden mehr war, bemeift die ganz Böftliche Zeich- 
nung von ihrer hochbetagten Mutter. Albert Spergel. 
Zairoff, Ulerander: Das entfefjelte Theater. Aufzeichnungen eines Regiffeurs. 

Dotsdam: Guftan Kiepenheuer 1923. (112 ©.) gr. 8°. | 

Ne Direktor-Regiffeur des Moskauer Kammertheaters gibt in biefem 
"Buch eine Enappe Gefchichte feines jungen Snftituts und entwickelt fein 
Programm. Die Quinteffenz ift: wir wollen nicht einen Spiegel des wirf: 
lichen Lebens geben, wollen uns vielmehr von der Feflel der Kebenswirflich- 
keit befreien und — Theater fpielen. Diefer Gedanke ift natürlich nicht neu. 
Man braucht nur an das zu erinnern, was Goethe über Kunft und bloße 
Nachahmung niederfchrieb, angeregt von ber Darftellung weiblicher Rollen 
durch Männer im römifchen Theater. Wertvoll ift Tairoffs Buch als Be: 
"Tenntnis des Theaterpraftifers, der mit aller Entfchiedenheit fein deal einer 
Theaterfunft ohne literarifche Bindung zu verwirklichen fucht. Man hat im 
Sommer 1923 Gelegenheit gehabt, auch in Deutfchland diefes „entfeffelte“ 
Theater Pennenzulernen, und man wird zugeftehen müflen, daß flarfe Ein- 
drücke von den Aufführungen ausgingen: da war in der Zat Theater, buntes 
Spiel, Koftüme, die dem Schaufpieler ganz neue Konturen gaben und ihn, 
namentlich Durch Die eigenartigen Kopfbedectungen, in das Ganze des Bühnen: 
bildes einbezogen, während wir auf unferen Bühnen nur zu oft ein Mif- 
verhältnis zwifchen der „erpreffioniftifch” unmirklichen Dekoration und dem 
allzu menschlichen Habitus und der fehr wirklichkeitstreuen Mimik und Geftif 
der Darfteller erlebt Haben. Dies zumal: Mimik und Geften der Tairoffichen 
Spieler find durch Höchfte gumnaftifche Difziplin wundervoll rhythmifiert. 
Man erinnert fich, das Die Schaufpieler des 18. Jahrhunderts, der große 
Schröder etwa, auch .gute Tänzer waren. Sn diefer Beziehung kann man 
einen Einfluß der Ruffen auf unfere Darfteller nur wünfchen. Aber freilich: 
in eine fo ftrenge Schule, unter fo fcharfe Zucht, wie Tairoff fie fordert, 
werden fich felten die großen Perjönlichkeiten fügen, und fie find’s doch, 
die über gefälliges Spiel und fchöne Form hinaus die tragifchen Erfchütte: 
rungen fchaffen. Und fchließlich wird fich, erfcheint nur der große Drama- 
tifer wieder, das Theater dennoch in die Dienfte der Literatur ftellen — zu 
feinem eigenen Nugen: denn der große, echte Dramatiker, ein Shafefpeare 
oder Schiller, ift immer zugleich auch ein theatralifches Genie. Und fo: ift 
das „enifeflelte Theater“ in gewiflem Sinn Symptom für das Fehlen 
großer Dramatifcher Kunft. Sriedrih Michael. 
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Bab, Zulius: Der Menfh auf der Bühne, Eine Dramaturgie für Schau: 
fpieler. 9. Heft. Durch dag Drama Gerhart HSauptmanns. Berlin: Defter: 
held & Co. 1923. (60 ©.) gr. 8° 

N nur der Schaufpieler wird diefe Dramaturgifche Studie, die zum 

Geburtstage des vielgefeierten Dichters erfchien, mit Nußen lefen. 

Ein gediegener Fachmann und feinfinniger Kenner entwidelt an fünf charafte- 

riftifchen Dramenfzenen die befondere Art von Hauptmanns Menfchengeftal: 

tung und Dramatifcher Pfychologie, feinen Sprachrhythmus und feine Stil: 
mifchungen. Dabei fällt mand Kluge Bemerkung über das Problem. des 
dichterifchen Schaffens an fich, über Hauptmann als (recht eigenmwilligen) 

Regiffeur, über die vielumfämpfte Frage ſeiner Entwicklung. Nicht in allem 

wird man Bab beiſtimmen können; jener heute recht Mode gewordene Über: 

fhmwang in der Beurteilung Hauptmanns, wovon eine fpätere, vielleicht gar 
nicht fo ferne Zeit ficherlich manches abftreichen wird, gefällt fich auch in 
allerlei anfechtbaren Superlativen des fonft fo kühl abwägenden Verfaſſers. 

Als theatergefchichtlicher Beitrag zu einer über das übliche Feuilletongerede 

hinausgehenden, wiffenfchaftlich gegründeten Betrachtung Hauptmanns kann 

man bie Fleine geiftreiche Unterfuchung willfommen heißen. Die als Beifpiel 
berangezogenen Szenen find danfenswerterweife angefügt. 
Alerander Pace. 


Rofh, Wilhelm: Das deutfche Theater und Drama feit Schillers Tod. 
2,, völlig umgearbeitete Auflage. (3.u.4. Taufend.) Leipzig: Vier-Quellen-Ber- 
lag 1922, (330 ©.) gr. 8° 

Ws in neuer, völlig umgearbeiteter Auflage vorliegendes Werk ift zuerft 

1913 unter dem Titel „Das Deutjche Theater und Drama im 19. Jahr: 
hundert mit einem Ausblid auf die Folgezeit“ erjchienen. Es gehört zu. den 
gediegenften Merken, die ich über den fehmierigen Gegenftand Fenne, Der un: 
gemein belefene Verfafler Hält fich Frei von biffiger Polemit, einfeitiger Partei: 
färbung und unfünftlerifchen Nebenabfichten, aber er gehört aus tieffter Er: 
fenntnis und Überzeugung zu den wenigen Kiteraturbiftorifern, die Das bloße 
unfruchtbare Üfthetifieren ablehnen und in erfter Kinie in der Literatur den 

Flaren Ausdrud der Nation, des Volkstums fehen wollen. Diefe Einftellung, 

die unter den meiften, heute führenden Gelehrten in Vergefjenheit geraten 

ift, Tat ihm vieles krankhaft und gefährlich erfcheinen, was Durch glänzende 

Außenfeite andere befticht, läßt ihn aber auch für manchen zu Unrecht Ver- 

kannten, Halbvergeflenen, vom Tageserfolg Enterbten mannbaft und nach: 

drüdlich eintreten. So befigt fein Buch eine flarf perfönliche Note, die das 

Lefen zum Genuß macht. Bewundernswert ift die ungemein geſchickte Be⸗ 

wältigung des riefigen Stoffes. Kofch hat die ſeltene Gabe, in einem knappen 

Satz Weſen und Bedeutung eines Dichters oder eines Kunſtwerks treffend, 
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ja oft erfchöpfend einzufangen. Daß man im einzelnen fich nicht überall 
Kofchs Werturteilen anfchließen wird, ift natürlich. Alles in allem: ein Werk, 
das die weitefte Verbreitung verdient und ähnlich, wie etwa Alfred Wiens 
— der Zeit“ berufen iſt, wertvollſte geiſtige Wiederaufbauarbeit zu leiſten. 

Alexander Pache. 


Teweles, Heinrich: Goethes erſtes Mädchen. Nach des Dichters Briefen und 
Gedichten dargeſtellt. Wien: Wila 1923. (191 S.) kl. 80 

Da ift eine belanglofe Kompilation längft befannter Zatfachen, die in 

dem überrafchenden Ergebnis gipfelt, daß der Hätichelhang auch Käthehen 
Schönkopf recht fehr von Herzen geliebt habe, wie die vielen, vielen andern 
gleichfalls. Erwähnenswert ift das Büchlein nur deshalb, weil es eine 
Silhouette enthält, die aus Kräuters Nachlaß ftammt. Die Handfchrift auf 
dem alten Blatt, die eben den Namen der Leipziger Liebe Darauf gefeßt hat, 
wird in der Bemerfung des Verfaffers als „vermutlich“ von Kräuter hers 
rührend bezeichnet. Die Eleine Mühe der Handfchriftenvergleichung war wohl 
vorzunehmen, da wir bisher nur eine einzige, nicht eben fehr reizvolle Minia- 
tur Käthchens befigen. Die Silhouette zeigt ein recht hübfches Gefichtchen, mit 
unzmeifelhaft leipzigerifchem Einfchlag. Die Frage fordert Klärung. Wird 
fie pofitiv beantwortet, fo hat das Büchlein feinen Zweck? erfüllt; wo nicht, 
fo ift es wirklich fehade ums Papier. Wolfgang Goep. 


Stolz, Dr. Heinz: Der Niederrhein in der Dichtung, (Gaaled-Bücer, Rultur- 
Dokumente des dDeutfchen Weſtens, hrsg. von D. H. Sarnetzki.) Köln: Saaleck⸗ 
Verlag, G. m. b. H. 1922. 

Ei" reizoolles Büchlein hat der befannte Kiteraturhiftorifer hier geichaffen. 

| Von der Wertherzeit bis zur Dichtung unferer Tage treten die Dichter 
mit ihren Werfen, die Menfchen und die Landfchaften, in geiftreichen Skizzen 

vor unfer Auge. Ein Büchlein, das ung Niederrheinern gerade jeßt wohltut 
und auch Draußen im Reiche Liebe und Verftändnis für hartgeprüfte deutfche 

Lande und Menfchen wecen fann. Karl Lehmann. 


Sremde Literatur. 


Eftimiu, Ziltor: Prometheus. Tragödie in fünf Alten. In deutfche Verfe 
gebracht von Felie Braun. Mit einem Geleitwort von un v. Hofmanns⸗ 
thal. Leipzig: Inſelverlag 1923. (105 S.) 80 

ofmannsthal ſpannt die Erwartungen: man hofft auf eine Bereicherung 
us dem Numänifchen. irgend etwas Neues, etwas Vitales, etmas von 
den Müttern her. Aber man wird bitter enttäufcht. Die Primitivität und 
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Naivität dieſes Versdramas ift nicht dämonifchz diefe Naivität, an be- 
fannte mythologifche Vorgänge mweltanfchauliche und ethifche Disfuffionen 
anzufnüpfen, erinnert bedenklich an das deutfche Oberlehrerdrama. Die 
Kebensanfchauung, die diefe Figuren bewegt und die auf Koften von ge: 
haltvollen mythifchen Namen auf Geftaltung verzichtet, ift banal. Auch 
mit Spielereien, wie aus Prometheus Chriftus, aus Zeus Sehovah, aus 
Hephäftos Mephiftopheles werden zu laffen, ift gar nichts gewonnen, da 
das nur Operationen mit neuen feftftehenden Kompleren bedeutet. Blieb 
alfo noch die Sprache, der Stil. Braun hat das Werk nach einer franzöfifchen 
‚Profaübertragung in Berfe überfegt. Ob der Hilflofe Mifchmafch von „Poefie“ 
und Naturalismus (die Urmenfchen ftottern agrammatifch in Blankverfen!) 
von ihm ftammt oder aus dem Urtert, ann der Beurteiler nicht feftftellen. 
Aber auch wenn man diefe Mifchung als Stil gelten Iafjen wollte, kann 
man nicht viel Gutes melden. Diefe Verfe find zum weitaus größten Zeil 
nur verfivizierte Profa. Ein Beifpiel möge zugleich Sprache wie „Gehalt“ 
illuftrieren. Prometheus(!) jagt zu Zeus(): 


„Täücht forg du um den Morgen. Wer vermag 
vorauszublicden in die fernre Zeit? 

Wer in die Zukunft ftarrt, zerftört nicht felten 
lebendige Gegenwart.” 


Solcher erfchütternden und „nicht felten” noch fchlimmer gefaßten Eentenzen 
gibt es Haufen, ja fchlieglich und endlich befteht Das ganze Drama daraus. 
Nur Hin und wieder zeigen ein paar Verfe, daß Braun, den man von feinen 
eignen Werfen ber fchäßt, nicht ganz von der Mufe verlaffen war. Hofmanns: 
thal nennt das „hohen Europäismus”. Dann fchon lieber echten Balkan 
als biefe wefteuropäifche pfeudoantife Smitation. O. E. Heſſe. 


Gobineau, Graf: Aftatifche Novellen, Wien: Anton Schrol & Co. 1923. 
86 ©.) gr. 8° 

Me würde ſich ſo ſehr freuen, die ausgezeichneten Geſchichten des feinen 

Franzoſen in einer guten Sammlung beieinander zu haben. Aber die 
überſetzung von Ernſt Klarwill iſt hoch unerfreulich, ſie wirkt lediglich ale 
ſtarker Anreiz, nach dem Original zu greifen. Muß man es denn wirklich 
noch einmal ſagen, daß Überſetzen eine hohe Kunſt iſt und kein Geſchäft 
oder eine Übung, wie auf der Schule? Es iſt ein Jammer, wie das Volk 
der Schlegel und Regis die große, faft unübertreffliche Meifterfchaft herunter: 
gewirtfchaftet hat, die es einft befaß. Auch die Slluftrationen find wenig 
erquiclich. Armer Gobineau! Wolfgang Övep. 
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Bunin, Zwan: Der Herr aus San Francisco. Novellen. Berlin: ©. Fifcher 
DBerlag 1923. (194 ©.) 8° 
gr Novellen find ganz echt im Gefchaufen. Ein feiner, landſchaftlicher 
und ſeeliſcher Impreſſionismus auf dem Grunde der milden Melan- 
cholie eines zweifelloſen Künſtlers, der zwiſchen Turgenjeff und Hermann 
Bang ſteht. Das ganze Rußland lebt in der kurzen Erzählung „Am Wege“, 
das unendliche Land. „Uſtin, Paraſchkas Vater, lebte an der Nowoſſilsker 
Landſtraße“, ſo tut es ſich auf. Und Indien iſt da in einer anderen, und die 
Atmoſphäre eines Ozeandampfers mit ſeinen vielgearteten Menſchen. — Auch 
darin gleicht Bunin dem Meiſter Turgenjeff, daß er in ſeinen Stoffen nicht 
beſchränkt iſt auf ſeine Heimat, wie die meiſten Dichter ſeiner Sprache; er 
ſcheint ein Weltwanderer zu ſein, voller Schwermut und Wanderunruhe, ein 
Künſtler des Wortes, den es lohnt, in Deutſchland kennenzulernen. 
— Safob Picart. 


Bildende Kunft. 


Fichel, DOstar: Chroniften der Mode. Menfch und Kleid in Bildern aus Drei 
Sahrtaufenden. Potsdam: Müller & Co. 1923, (101 S. mit Abb. u. Taf.) 4° 
Nitt etwa eine der beliebten Plaudereien über Moden und Modetorheiten 
mit Bildchen, ſondern ein Haupt- und Grundwerk, eine Phyſik und Meta⸗ 
phyſik der Mode von den Tagen der Ägypter bis zur Gegenwart, geſpiegelt 
in den großen Modemalern und Modegeſtaltern dreier Jahrtauſende. In pracht⸗ 
vollem Aufriß zeichnet Oskar Fiſchel eine Kulturgeſchichte dieſer Epochen unter 
dem gegebenen Winkel. Der Wert ſeiner Ausführungen geht weit über den 
eines „begleitenden Textes“ — wie er ſie beſcheiden nennt — hinaus. Dennoch 
verſteht man ſeine Zurückhaltung vor den Meiſterwerken, die er ausgewählt 
und die der Verlag aufs edelſte und würdigſte reproduziert hat. 107 Mezzo—⸗ 
tintos, 6 handkolorierte Lichtdrucke und 66 Wiedergaben nach graphiſchen 
Blättern ſchmücken das Werk. Es gibt nicht viele Werke mit ſo muſter⸗ 
gültigen Wiedergaben. Die größten Meiſter aller Zeiten, von den Ägyptern 
an, ſind mit bedeutenden und meiſt wenig bekannten Werken vertreten. 
Glücklich iſt die Fülle flacher Modemaler vermieden und nur die jeweils 
größten Mode-Maler vertreten ihre Epoche. Für die Gegenwart fcheint mir 
dag Niveau in etwas zu Tagesgrößen abzufinken. Doch bleibe darum der 
Wert des vortrefflichen Werkes unangetaftet. | Will Vesper. 
Menzel, Adolph v.: Die Soldaten Friedrichd des Großen, Eingeleitet und 
erläutert von Sans Madomwsty. Leipzig: EU. Seemann 1923. (30 ©.) gr. 8° 
Me fennt Menzels Flluftrationen zu dem Friedrichbuch Küglers und 
zu den Werfen des großen Königs felbftz daß er außerdem, als eine 
Art: Supplement zu Kügler, ein ganzes Werk den Soldaten Friedrichs ge- 
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widmet und eine KHeerfchau fämtlicher Zruppengattungen der damaligen 
- Armee gefchaffen hat, ift fo gut wie unbekannt. Und doch verdienen diefe 
Soldatenzeichnungen die gleiche Volkstümlichkeit wie die anderen Werke. 
Vielleicht haben fie, ein fpäteres Werk, nicht mehr ganz deren intuitive be: 
fchwörende Frifche, aber fie find dennoch in ihrer Art Meifterwerfe. Weit 
entfernt von allem toten Koftümfram, bringen fie die Regimenter des großen 
Friedrich in lebendigften Szenen herauf. Bei Außerfter Kenntnis und Treue 
gegen die Einzelheiten der verfchiedenen Uniformgattungen geben fie doch 
darüber hinaus weit mehr, den Geift diefer Truppen und den Geift ihrer 
Zeit. So ift es fehr zu begrüßen, daß der Verlag das nur in zwei Auflagen 
erfchienene und längft vergriffene Bilderwerf aufs neue in Abzügen von den 
Driginalbolzftöcden vorlegt. Alles fehr jchön und fauber gedrudt und von 
Hans Malomwety eingeleitet und erläutert. Ein Werk, an dem nicht nur 
der Hiftoriker und Verehrer des großen Friedrich, fondern vor allem aud 
der Kunftfreund und Bewunderer Menzels feine Freude haben muß. 
Jörn Oven. 


Verſchiedenes. 


Brockhaus: Handbuch des Wiſſens in vier Bänden. 6., gänzlich umgearbeitete 
und weſentlich vermehrte Auflage von Brockhaus' Kleinem Konverſations⸗ 
Lexikon. Mit über 10000 Abbildungen und Rarten im Tert und auf 178 ein- 
farbigen und 88 bunten Tafel- und Rartenfeiten und mit 87 Überfichten und 
Seittafeln. Eriter Band. A—E. Leipzig: $. U. Brocdhaus 1923. 

Mi dem vorliegenden erften Band erfcheint das erfte und einzige Kerifon 

großen Formats, das die ganze Fülle neuen Materials und die Um: 
wälzung des alten, die Krieg, Revolution und Frieden gebracht haben, bes 
rücfichtigt und verarbeitet hat. Alfo das einzige Lerifon, dag „auf Der Höhe“ 
ift in jeder Hinficht. Sch habe es prüfend bier und dort befragt, immer 
weiß es befriedigende Antwort, lehrreiche Hinweife, anfchauliche Auf: 

Märung durch Bild und Wort. Man gebe jedem Deutfchen ein folches „Hand: 

buch des Wiffens’ von Staats wegen und befreie dafür Unterricht und 

Schule von vielem, fehr vielem Wiffensftoff, den man ja hier nachfchlagen 

kann. Hier ift das Gedächtnis der Gegenwart gefchaffen worden, eine Ber 

freiung der Gehirne vom Stofflichen, wenn man es richtig benußt, eine 

Entlaftung zu leichterem, freudigerem Flug. Mill Vesper. 


France, Raoul H.: Ewiger Wald, Ein Buch für Wanderer. Die Blicherei 
von Berg und Wald, vom Weidpfad und vom Schuppenwild. Leipzig: 
Richard Edftein Nachf.,.G. m. b. &. 1923, (202 ©.) 8° 

g>n der Kunft, verwicelte Gedankengänge zu durchhellen, die Ergebniffe 

Igelehrier Einzelforſchung auch dem Laien lebendig zu machen, ein wohl⸗ 
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durchdachtes, biologifch eingeftelltes Weltbild in vollendete Form- zu faflen, 
fucht der Dichterbiolog France feinesgleichen unter vielen, ihm gleichftreben- 
den Schriftftellern. Man könnte an Fechner erinnern, um einen ungefähren 
Mafftab für ihn zu finden. Feder Deutfche, der den Wald liebt — und die 
Deutfchen find ja ein geborenes „Waldvolf” —, jeder Wandrer, der Natur 
und Heimat mit den Augen des Geiftes fehen lernen will, jeder Denker, 
den die Sirrgänge der philofophifchen Syfteme unbefriedigt laffen und ab- 
ftoßen, follte fich) an diefem Werf erbauen; auch jeder, den die Franke Gegen: 
wart quält und ängftigt, den das Nätfel des Todes peinigt. Für alle Fragen 
bat France eine wunderbar troftvolle Antwort; er Tieft fie aus der Natur, 
die zu ihm mit taufend Zungen fpricht, und wenn von Waldblumen geredet 
wird ‘oder Käfern, fo find „Masken des Menfchen gemeint, und alles das 
geht den Menfchen auch etwas an“. Alle blinden Weltverbefferer, alle Edel: 
fommuniften, alle, die mit der Menfchheit politifch und fozial erperimen: 
tieren, follten Frances Lehre vom „barmonifchen Leben“ in fich aufnehmen, 
wie er fie aus dem ewigen Gefeßbuch der Natur ableitet. „Damit aber viele 
nebeneinander beftehen fönnen, muß jeder anders fein!” „Denn höher noch 
als die Liebe fteht die Harmonie, von der die Kiebe nur ein Teil ift!* Und 
dies Fönnen fie vom Walde lernen: er hat es durch feine Unpaffung zur 
Harmonie gebracht, wir Menfchen aber nicht! Alerander Pace. 


Harrar, Annie: Kleinleben des Waldes. Leipzig: R. Edftein Nachf. 1923. 
(203 ©.) 8° 

eg und gedanfenvolle Schilderungen des Fleinften Xebens, 
aber aus ihm ing große Allgemeine deutend. Ein Fluges fchönes Buch voll 

unbekannter erfchütternder Tatfachen, unterhaltend und feflelnd für Sugent 

und Alter. Föorn Open. 


Liendard, Zriedrih: Siirmer- Beiträge, aus den Zahrgängen I bie XXIV 
(1898— 1922), ald Seftfehrift zum 25. Jahrgang hrög. von Dr. Paul Bülow. 
Stuttgart: Greiner & Pfeiffer 1922. 
ienhard ift fchon im erften Jahrgang des Türmers als Mitarbeiter ver- 
treten; er hat den Geift diefer Zeitfchrift entfcheidend mit beeinflußt; heute 

ift er feit Jahren ihr Leiter. Aus der reichen Fülle Lienhardfchen Geiftes legt 

Paul Bülow eine Fubilaumsauswahl vor, Profa und fparfame Lyrif. Dan 

ftaunt über diefes ausgebreitete Wiffen, das in faft allen Problemen der 

Zeit, auf allen Gebieten heimifch ift. Und troftuoll Elingt uns ein fchönes 

Wort des Dichters ins Herz, das auch auf ihn Erfüllung finden möge: 

„Wenn fih das Minderwertige ausgetobt hat — und es liegt in feinem 

Mefen, daß es ſich raſch erſchöpft —, tritt das 6 inzwilhen ftill Gereifte feine 

edle Herrfchaft an.” Alerander Pache. 
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Borberg, Dr. G.: Zufammenbruch. München: Verlag der ärztlichen Rund- 
fhau Otto Gmelin 1923. (47 ©.) 4° 

weiter Zeil einer Trias pathographifcher Abhandlungen in etwa biblio- 

philer Aufmachung (einiges in diefer Hinficht ift mißraten, z. B. der 
Sag zweier Gedichte von Leuthold. Auch gähnt die Leere im Sagipiegel da 
und dort). Der erfte Band liegt mir nicht vor (leider). Heinrich Leuthold, 
Alfred Rethel, Vincent van Gogh werden unterfucht, die Sektion ergibt bei 
Leuthold nichts Genaues, bei Nethels Vermutung von Paralyfe auf der Bafıs 
Syphilis, bei Gogh die der Schizophrenie. Man muß, ehe man ein Wort 
weiter fagt, feftftellen, daß eine gewifle Andacht und Ehrfurcht dag Sezier: 
mefjer bei folch fchwerer Arbeit geführt Hat, mir perfönlich fcheint freilich 
die rüde Unerbittlichfeit eines U. Cullerre, der allerdings unter dem Motto 
Est aliquid delirii in omni magno ingenio des Boerhaave fich nicht feheut, 
jo ziemlich alles, was an Helden, Heiligen und Künftlern überragt, hübfch 
fachlich unter der Flagge „Srrefein” verfammelt, faft fympathifcher, Da 
reichen fich Peter der Große, Luther, Richelieu, Mozart, Beethoven, Schu: 
mann, Händel, Franz von Afifi, Pascal, Hegel, Donizetti, Sokrates und 
Zaffo brüderlich die Hand, von Leuten wie Lord Byron, Swift, 3.5.Rouffeau, 
Kinne, fämtlichen Zudors, Stuarte, Valois und Konforten (mit geringem 
Vorbehalt) ganz abgefehen, und man wundert fich beileibe nicht, Daß Newton 
wenigftens gegen Ende feines Lebens von Melancholie mit Stupor über: 
fallen wurde, fondern fühlt im Gegenteil eine gewifle Befreiung, wenn 
Goethe als jugendlicher Sonnenpriefter und breizehnjähriger Wollüftling 
der Melancholie nicht vergeffen worden ift. Hier erhält die Darftellung im 
trodenen Nachweis, daß ‚die Gefchichte der Zivilifation die Gefchichte des 
serefeins’’ fei, Diefes ‚„‚Köfegeld für jeden Fortfchritt des Menfchengeiftes”, 
etwas von brutaler Zragif, die der Dr. Vorbergfchen Arbeit — wenigitens 
bisher — abgeht. Man findet fich einem Zwitter gegenüber, zum mindeften 
einem Sanuskopf, der, ein Geficht der Schlange des Asflepios, ein anderes 
dem Apfel Aphroditens zuwendend, dem Betrachter doch kein ganzes bietet. 
Der Titel iſt ominös. Richard Euringer. 


Eine Glückliche. Hedwig v. Holftein in ihren Briefen und Tagebuchblättern. 
5. Aufl. Leipzig: H. Haeſſel 1923. (469 S.) 80 

it der Herausgabe der Briefe und Tagebuchblätter biefer feltenen Frau 

bat fich der Verlag Haeffel ein Eulturelles Verdienft erworben. Sie find 
ein Dofument der Fünftlerifch wie geiftesgefchichtlich intereffanten Epoche des 
vorigen SSahrhunderts, Das gejehen und gezeichnet ift mit dem Britifch-Flaren 
Blick einer hochbegabten Frau, in taufend Einzelheiten verflärt Durch den 
Stanz tiefer, echter Menfchenliebe. — Die ungeheuer reichen Beziehungen 
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Hedwig v. Holfteins zu den fünftlerifchen Größen ihrer Zeit, zu Wagner, 
Brahms, den beiden Schumanns, Grieg, Mendelsfohn, Jul. Grimm, Paul 
Heyſe, zu Wiffenfchaftlern und Kritikern wie Fechner, Bulthaupt, Kretfchmar, 
zu Bühnengrößen wie Kainz, Livia Frege machen das Buch befonders wert: 
voll als ein durch perfönlichfte Stellungnahme — die nie durch einen ver: 
fchwommenen Ssmus getrübt ift, fondern immer als reine Fntuition eines 
unbefangenen Gemütes fich gibt — gendelter Beitrag zur Mufif: und Kultur- 
gefchichte des zwanzigften Jahrhunderts. Matly Behler. 


Desold, Alfons: Das Lächeln Gottes. Briefe, Gedichte, Träume. AUufzeich- 
nungen einer Liebe. 3. Aufl. Leipzig: Erdgeift-Verlag 1923. (135 ©.) 8° 

N“ Dichter, deffen hier angezeigtes Buch die 3. Auflage erreicht hat, ift 

nun auch fchon in das Lächeln Gottes eingegangen. Arm und elend, 
wie er gelebt hat, ift er geftorben, er, in dem fo viel Sonne und Licht leben: 
dig war. Daß fein Fleines Buch vom Lächeln Gottes drei Auflagen erlebte, 
fpricht für fein Werk, Denn für gewöhnlich pflegen folche Bücher in Brief- _ 
und Zagebuchform in unferer fchnellebigen Zeit nicht viel gelefen zu werden. 
Man muß viel zwifchen den Zeilen lefen fönnen und fich viel ergänzen bei 
folcher Lektüre. Dadurch aber, daß der Dichter hier ein typifches Frauen: 
fchiekfal zeichnet, das zudem noch durch die Melancholie einer Frankhaften 
Seelenverfaffung menschliche Sympathien in befonderer Weife erweckt, ift 
es Pegold gelungen, hier tiefer an die Seele zu faffen, und der glückliche 
Optimismus, der hier durch all die Kämpfe hindurchleuchtet, wird manchem 
Menjchen Kraft und Hoffnung gegeben haben. " WUpolf Potthoff. 


Saltenftein, Louis, Baron v.: Blücher und Bort 1813—1815. Hrsg. von 
Arthur Mahraun. Kaffel: Zungdeutfcher Verlag 1923. (192 ©.) II. 8° 

& zeitgemäßer Neudrud; die lebendige Schilderung der beiden großen 

Führer, die ihr Volk aus fchwerer Not zu neuem Leben leiteten. Falken: 
ftein, dem Zeitgenoffen und Gefährten der beiden Generäle, war es nicht 
um hiftorifche Afribie zu tun, fondern darum, den lebendigen Eindrud der 
großen Geftalten auch lebendig feftzuhalten. Er verwendet unbefümmert 
Anekooten und Gefchichtchen, und fo ftellt er feine Helden mit einer Kebendig- 
feit vor uns hin, wie es ein wiflenfchaftlicheres Werk kaum vermöchte. Ein 
Bolfsbuch, ein Vorbild für unfere Zeit, namentlich ein Buch für unfere 
Jugend. Jörn Oven. 


Otakura, Kakuza: Das Buch vom Tee. Mit 20 Lithogr. von G. A. Mathey. 
Leipzig: Inſelverlag 1923. (112 S.) 40 


De kleine Studie gibt dem gebildeten Europäer Einblick in die außer⸗ 
ordentliche Zartheit des ſenſiblen, naturverbundenen Menſchen Oſtaſiens. 
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Das Buch ift fehnfüchtig, Fämpferifch, refigniert und mit dem del eines 
vornehmen Menfchen gefchrieben. Es gehört zu dem wenigen, was in diefer _ 
geiftig armen Zeit aus dem Mefen eines Menfchen heraus geboren wurde. — 
Diefes Buch hat es verdient, daß einer unferer Punftfinnigften Buchkünftler, 
Profeffor Georg U. Mathey, diefes Werk in einem Vorzugsdrud herausgab 
und damit die dDeutfche Buchkunft um eines der Eultivierteften deutfchen, 
vielleicht fogar europäifchen Bücher vermehrte. Matheys träumerifches, reiches 
Naturell findet verwandte Töne in den Werken öftlicher Kultur. Hier ift eine 
Schöpfung erftanden, die geliebfoft werden will, die zu ung gehört in Stun: 
den einfamer Sehnfucht, wenn man fich vom allzu lauten Treiben des Tages 
abwenden will. Daß diefes Merk ein Erzeugnis deutfchen Geiftes und deut: 
fcher Technik ift, muß als erfreuliches Zeichen deutfcher Produktivität an- 
gefehen werden. Rudolf Wolff r. 


Rocholl, Cornelie: Das Buch Htob. Stuttgart: Steintopf 1922. (55 ©.) 8° 
(Br Rocholl will die Hiobdichtung, deren Überfegung bei Luther viel- 

fach fehwerflüffig und dunkel ift, in neuerem Gewande leichter genießbar 
machen. Sie ftügt fich auf Arbeiten der Fachwiffenfchaft, um aus der ges 
fchloffenen urfprünglichen Dichtung etwaige fpäter eingefchobene Fremd: 
förper auszumerzen. Ein Vergleich mit der Überfegung von Kaugfch ergibt, 
dag die Verfafferin im Durchfchnitt mit der halben Verszahl ausfommt. 
Es handelt fich alfo um eine recht freie, vom Wortlaut gelöfte Nachdichtung, 
die an flüffig lesbarer Abrundung fo viel gewonnen, wie fie an Reichtum 
der urfprünglichen Bilder eingebüßt hat. Martin Elsner. 


Weißer Nitter-Almanach auf das Jahr 1924. Berlin: Der Weihe Ritter: 
PBerlag 1923. (194 ©.) 

um erftien Male gibt hier ein junger Verlag einen Überblict über fein 

Schaffen, der alle Beachtung verdient. Der Verlag ift aus der deutfchen 
Fugendbewegung herausgemwachfen, und allerbefte Kräfte mwirfen in ihm. 
Er ift alfo nicht fo fehr eine literarifche Angelegenheit, vielmehr tritt uns 
bier ein junges entfchloffenes und zufunftsfreudiges deutfches Menfchentum 
entgegen, das volle Aufmerkfamkeit fordern fann. Der Ulmanadı ift ein 
vollgültiges Zeugnis von dem Ernft und der Würde der Bewegung, die er 
vertritt. Dichterifche Werfe von Bedeutung, philofophifche Spekulationen und 
Auffäge von Gehalt, dazu Zeichnungen und Bilder von Qualität heben den 
Almanach über die meiften derartigen Verlagsalmanacdje hinaus. Von den 
Namen, für die er eintritt, wird man fich vor allen Dingen Wilhelm 
Matthieflen, Paul Alverdes und Hanns Meinke zu weiterer Beobachtung 
merken. Will Vesper: 


71 


Die fhöne Literatur Nr. 2 / 15. Februar 1924 





Zeitfchriften. 


Auf Grund der Neueingänge der Deutfchen Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt 
von Bibliothefar Dr. Wilhelm Frels. 


Flake, Otto: Die Krife des Romans, In: 
Die neue Bücherfchau. Jahr 4, Folge 2, 
Schrift 3. ©. 87—94. 

Feder der drei Nomangattungen, Aben: 
teurerz, Gefellfchafts:, Erziehungsroman, „ift 
eigentümlich, daß fie an der bürgerlichen 
Ordnung und der Erhaltung der Zuflände 
zwar rürteln darf, fich ihr aber zulegt doch 
unter: und einordnen muß. Kommen daher 
Ordnung und Zuftände in Fluß — dann 
verliert der Nomancier die Möglichkeit der 
Form. Die Hiftorierung ift der legte Verfuch, 
einen Durchfchlupf zu finden, und es bleibt 
dDabef, der zeitgemäße Noman liegt im Ster: 
ben....*. Möglich ift einzig der geiftige Ro: 
man, der der ftarfen Perfönlichkeit „die dem 
Zanz der Dinge, der Standpuntte, der Jdeen, 
der Erregungen die Arena liefert: fich, den 
Erfchütterten, aber nicht Bezwungenen“. 


Hardenfert, Heinrich: Kunft aus dem 
Geiſte der Technik. In: Hellweg. 4, 1. 


. 7: 

Wahre Kunft Hat religiöfen Untergrund = 
Ringen des Kunftlerd um das Weltbild. Jede 
Erweiterung des Weltbildes zerftört das tra: 
ditionelle Bild. Goethe ift nicht eine legte 
Blüte abendländifchen Geiftes, fondern der 
Bemwältiger des durch die Menaiffance ufw. 
bereicherten Weltbildes. Technik ift der neue 
Geift der Zeit. Die Kunft hat zwar technifche 
Sujetd verwandt (Eyth, Zola, Naturalis: 
mus, Georg Kaifer, Kellermann), von be: 
flimmter Seite aus — Kubismus, Futuris⸗ 
mus — ift eine Technifierung der Kunft ver: 
fucht worden, die Kunft der Zeit der Technif 
fehle noch. „Ikur der wird zum Zentrum de 
technifchen Geifted vordringen, der in ihm 
die religiöfe Erfchütterung zu finden weiß. 
€ ft die unbeftreitbar große Tat Dtto 
MWohlgemuths, aus der Tiefe ded Bergwerks 
Gott ausgegraben zu haben.” Xechnifcher 
Geift ift nicht Fulturfeindlich oder internatio: 
nal. „Heute ift in Ingenteurfreifen ein ener: 
giicher Widerftand gegen das öfonomifche 
Prinzip fühlbar. Bon der Zeitftudie Taylors 
ift man zu pfychotechniichen und phnfiolo: 
gifchen Meffungen gelangt und der nächfte 
ſchon ſichtbare —8 — iſt der zur Seele des 
Arbeiters. Damit tritt der Ingenieur in die 
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Bezirke der Kunſt ein.“ Ziel der Technik iſt 
eine Bewältigung unferes gefamten Welt: 
bildes zur Harmonifchen Geftalt. 
Liffauer, Ernft: Zur deutfchen Lyrif der 
Gegenwart. 1.2. In: Die Literatur. 26. 
H. I. S. 6—8; H. 4 ©, 196— 198. 
Auffagreihe, Die Die Strömungen der ge: 

genwärtigen deutfchen Lyrik an den wich: 
tigeren Weuerfcheinungen darftellen fol. Um: 
teißung Der geifteögefchichtlichen Situatton, 
von der Die vorliegende Betrachtung ent: 
fheidend beftimmt wird. (Mächte des alten 
DObjektiviemus, des Subjeltivismus, des 
neuen Objeltivismus.) „Wiffend oder nicht, 
find Die heutigen Dichter durchweg mehr 
oder minder Ffolierte.” Bei Fontana wird 
feimhaft eine Tolleftive Betrachtungdweife 
der Dichtung fichtbar. „Der größte Teil der 
Igrifchen Experimente, von denen immer 
wieder zu reden fein wird, entlarot fich als 
ohnmächtiger Verfuch mechanifierter Ver: 
ftandesmenfchen“ wie .B. bei Becher. Xeon: 
hards Gedichtband „Die Infel“ ift bedent- 
isn weil die Natur wieder in ihm entdeckt 
wird. 

PoHl, Gerhart: Wo ficht die junge deutfche 
Dichtung? In: Die neue Bücherfchau. 
Jahr 4, sorge 2, Schrift 3. ©. 95—99. 

Die junge Dichtung wird mit einem Mo: 
faifbaufaften verglichen, in dem alle Steine 
in Verwirrung geraten find. Kein Kollektiv: 

Wollen ift mehr vorhanden, Die „Beherrich: 

ten“ werden von der Situation, zu der fie 

fih freiwillig befannt haben, völlig erfaßt 
und „fo bejeflene Stammler, nicht be: 
wußte Öeftalter ihred eigenen Belenntnifjes“ 

(Toller, Jahn, Ungar, Bronnen). Diftanz 

gewonnen haben Willy Haas, Walther von 

Hollander, Berthold Brecht. Zentralproblem 

der jungen Dichrung: — des Le⸗ 

bens oder, präziſer beſtimmt, Sehnſucht nach 

Steigerung als Abwehrmaßnahme gegen 

die zerſetzenden Kräfte wirtſchaftlicher Not.“ 

Sie entbehrt die Welt und beſchreitet daher 

den andern Weg, der zur Erhöhung des Le⸗ 

bensgefühls führt: Entfeſſelung der Erotik. 

Weltmann, Lutz: Über die Rezeption der 
Antike im modernen Drama. In! Die Lite: 
ratur. 26. 4. S. 193 - 195. 


Die fhöne Literatur Nr.2 / 15. Februar 1924 
En 


Antile Stoffe in der Klaffif (apollinifches 
Öriechentum), in der NRomantif (diony: 
ſiſches Gr.) im modernen Drama. Renaif: 
fance des Mimus, des antiken Kultfpiels. 
Bon ihr wird Renatffance des Dramas er: 


Witt: Schleswigd Anteil am plattdeutfchen 
Schrifttum. In: Schlesw.-Holft. Ib. 1924. 
9. IOI—IO4. 

2. Die neuplattdt. Bewegung. Bon den 

Lebenden wird befonderd gewürdigt Ludwig 

Hinrichfen. | | 


Einzelne Dichter. 


Baer. — Kleiner, Karl: Karl Bacher, 
unfer füdmährifcher Mundartdichter. In: 
 Deutfchmährifche Heimat. 10, 1/2.S.1—4. 
eb. 10. 2.1884. Profeflor a, Pinriften- 
re in Wien. „Sudmährifche Ge: 
te”. 


Bartſch. — Badendiek, Friedrich Carl: 
Rudolf Hans Bartfch. In: Deutfche Arbeit. 
> 3. ©.79-81. 

on den legten Entwidlungen ded Dich: 
terd weiß Hohlbaums Lebenshbefchreibung 

(Zeipzig, Staadmann) noch nicht. ‚Ste führt 

aber in die Wefendbegebenheiten ded Men 

chen und Künftlerd ein, aus denen fi Ver: 
gangenes und Öegenwärtiges verftehen läßt.“ 

Ueber Die Drei neuen Problemwerke DB’, 


Bodmann. — (©. 8.:) Emanuel von Bob: 
man. \n: Die Wage. 5, 2. ©. 56-57. 
Kurze Würdigung zum so. Geburtdtag. 
Blunck, Hand Friedrich, — Wittfo, Paul: 
Ahasverusredivivud. In: Didasfalia.ıo2, ı 
(6. Januar 1924). 

Über 4. in der Weltliteratur. dans Sr. 
Blunds Noman „Berend Ko, die Mär vom 
Gott abtrünnigen Schiffer”. | 
Braun. — Melger, Hermann: Ein Bud 

für unfre Primaner, In: Monatsblätterf.d. 
eovangel. Neligiondunterricht. 16, 10/12. 
©. 153— 163. 

Beiprechung von „Otto Braun. Aus nadh- 

gelafienen Schriften e. „Srühvollendeten”, 


Burte. — Kedeis, Guftav: Alemannen: 
fang. Im: Literar. Handweifer. 59, 12, 
Sp. 713—718. 

Aemannijche Mundarrdichtung. Vergleich 
zwifchen Hebel und Burte. „Sm wefentlichen 

Kern der Heimatempfindung ift Hebelechter.” 

„Ein fchmales Büchlein vol Schönheit Tiegt 

im diden Buche Miadlee”. 


Einftein, Karl (geb. 1885). In: Houben, 
Verbotene Literatur von der Flaffifchen Zeit 
bi8 zur Gegenwart. Berlin 1924. ©. 137 
biß 174. 

E.'s „Schlimme Borfchaft” wurde 1922 
befchlagnahmt.Schriftfäge der Verteidigung. 
Beweisführung der Anklagefchrift. Bom Ber: 
lage gefammelte Gutachten. Ausführliche 
Darftellung der gerichtlichen Verhandlung. 


Siicher. — Bahr, Walter: Martha Nenate 
Fifcher. In: Die Literatur. 26, 4. ©. 204 
bi8 207. - 

Geiffige Erbin Raabes, Kellerd und der 
Ebner:Efchenbach, dad nördliche Gefchwifter 
der Handel:Mazetti.” 

Sorbes:Moffe. — Heine, Anfelma: Bon 
einer willig Ulternden. In: Die Literanır. 
26, 4. ©. 208—210. | 

Frene Forbes: Mofle: „Laubſtreu“. 


Zulda, Ludwig (geb. 1862). In: Houben, 
Verbotene Literatur v. d. Hafl. Zeit bis zur 
Gegenwart. Berlin 1924. ©. 203—204. 

Verbot von „Das verlorene Paradies” in 
einigen Provinzftädten; „Die Sklavin” und 

„Der Taliöman“ erregen in Wien das Miß- 


fallen der Zenfur. 


®eorge. — Wolters, Friedrich: Stefan 
George. (1.) In: Der Bund. 6, 12. 6.156 
bis 158. 
Georges Stellung zum Deutfchtum. 
Kurz, Sfolde. — Krauß, R.: Tolde Kurz. 
In: Der ee Wochenfchrift 
d. Württ.3tg. 18, 3. S©.15— 16. 
um 70. Geburtstag am 21. 12. 23. Nach⸗ 
trägliche Veröffentlichung. 


Hauptmann, Gerhart (geb. 1862). In: 
Houben, Verbotene Literatur v. d. Elaff. Seit 
: zur Gegenwart. Berlin 1924. ©. 337 

i8 368, 

„Eine Darftelung aller Zenfurfchicfale 
Hfcher Dramen würde einer Bühnenge- 
fhichte faft feiner famtlichen Werke gleich: 
fommen.” E8 wird fi) daher auf die — 
ſurgeſchichte der, Weber“ beſchränkt. 1. Das 
Berliner Polizeiverbot vom 3. März 1892. 
2. Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes. 3. Ur⸗ 
teil des Oberverwaltungsgerichts. 4. Die er⸗ 


ſten Aufführungen der „Weber“. 5. Verbot 


in Breslau u. das 2. Urteil des Oberver⸗ 
waltungsgerichts. 6. Verbote außerhalb Ber⸗ 
lins. 7. Verbot in Hannover u. das 3. Ur⸗ 
teil des Oberverwaltungsgerichts. 8. Die 
„Weber“ in Sachſen und das Urteil des 
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ſãchſ. Oberverwaltungsgerichts. 9. Die ,We⸗ 

ber“ im Ausland. 

Lur. — Forſtner, Franz: Joſeph Auguſt 
Lux. In: Das Neue Reich.6, 16. S. 333 
bis 334. 

Mann, Heinrich. — Offenburg, Kurt: 

einrich Mann. In: Die Glocke. 9, 41. 

. 1032 - 34. 

„Aus Kälie und leidenſchaftlicher Bewe⸗ 
gung, aus lateiniſcher Einfachheit und nor: 
diſcher Ornamentik aufs merkwürdigſte ge⸗ 
miſcht.“ Die Wahl ſeiner Stoffe iſt charak⸗ 
teriſtiſch. In der Welt des Theaters findet 
er vor allem die ihm blutsverwandten Men⸗ 
ſchen. ‚Immer wieder erſcheint Heinrich M. 
als der deine Äſthetiker. Und aus dieſer Per⸗ 
ſpekrive muß man auch ſeine Stellung zur 
politiſchen Geſchichte nehmen.“ 

Rennefeld. — Kunze, Wilhelm: Otto 
Rennefeld. In: Die ſchöne Literatur. 25, 1J. 

5: , 

Petzold. — Roſenfeld, Fritz: Alfons 
gen (Zu feinem 1. Todedtag.) In: Der 

ampf. 17, 1. ©, 28—35. 

Sad. — Harbed, Hand: Guftav Sad, In: 
Das Tagebudh. 4, 52. ©. 1788/89. 

Der verftorbene S. wird ald unvergäng: 
licher Dichter gefelert. 

Schäfer. — Kuühlborn, Walther: Wil: 
helm Schäfer. In: Hellweg. 4, 3. S.37—40. 

Über Sch. „Anekdoten“. „Die Migefchie- 
ten“ und „Die unterbrochene Rheinfahrt”. 
„Der Zebensroman ded Malerd Stauffer: 
Bern.” Der Peltalogziroman, „Die dreizehn 
Bucher der deutfchen Seele”. 

Schroer. — Rein, W.: Guftav Schtoer. 
In: Türmer. 26, 4. ©. 287—288. 

Gpitteler. — Steiner, Herbert? Seiler zu 
Carl Spittelerd 70.Geburtdtag. (Kurzer Be: 
richt über d. Feier in Anmwefenheit des Dich: 
terd. 24. 4. 1915.) In: Keftfchrift d, freien 
Bereinigung Sleichgefinnter, Luzern. Zürich: 
Nafcher 1923. ©. 48-51. 

Feier zu Carl Spittelerd 75. Geburtätag. 
(26. $uni 1920. Bericht über d. Feiern. Herb. 
Steiner. $eftrede v. Gottfr. Bohnen: 
bluft. Begrüußungsanfpradhe. Danfesworte 
Spittelerd. Anfprachen zahlreicher Vertreter 
von Behörden, Univerfitäten ufw.) In: Feft: 
fchrift d. freien Vereinigung Sleichgefinnter, 
Luzern. Zurich: Nafcher 1923. ©.70— 127. 

Bohnenbluft „ging dem Seelen: u.Öeiftes: 
weg des Dichterd nach. An der Größe des 
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Zeides u. Kampfed ermaß er den Sieg u. 
deutete die Stunde, In kühnem u. ſcharfem 
Umriß zeichnete er Dad Werf, in dem das 
feeliiche Schidfal des Einzelnen zum Welt: 
bild geworden, in dem Gewalt u, Necht ein: 
ander befampfen, Weltenflage u. Schönheit 
der Welt einander vertiefen, ein Traum von 
wahrer Menfchheit erfteht. Er feierte ihn, der, 
Weltweite u. Heimatgefühl verbindend, wie 
ein mächriger Baum in den Himmel ragt.“ 
Prof, Ferdinand Vetter fpricht ausführlich 
apa Spittelerd Aufenthalt u. Tätigkeit in 
ern. 


Spitteler, Sarl: „Meine früheften Erleb: 
niffe.“ Vortrag v. 13.1.1916. In: Feft: 
Schrift d. freien Vereinigung Sleichgefinnter, 
Zugern. ©. 131— 135. 

Über Abficht u. Zuverläffigkeit der von ihm 
veröffentlichten Tugenderinnerungen. 
Spitteler, Carl: Über den Olympiſchen 

Frühling: In: Feftichrift d. freien Vereinig. 
Gleichgefinnter, Luzern. S. 295— 304. 

Spitteler, Earl: „Die Glodenlieder,“ Ein: 
führung zur Nezitation. In: Feſtſchrift d. 
freien Vereinigung Gleichgefinnter, Luzern. 
©. 136— 138. 

Spitteler, Carl: „Pandora.“ Einführung 
zur Verlefung e. Gefanged aus d. unge: 
drudten neuen Prometheus. In: Seftfchrift 
d. fr. Bereinigung Sleichgefinnter, Luzern. 
©. 139— 140. 

Spitteler, &.: Warum ich meinen Prome: 
theus umgearbeitet habe. In: Seftichrift d. 
freien Vereinigung Öleichgefinnter, Luzern. 

. 289 — 294. 

Erfchien auch ald Sonderdrud. 

Strobl.— Wache, Karl! Karl HansStrobl. 
In: Die Kultur. 1, 12, ©, 1. 

Kurzer Lebensdabriß, 

Gtehr. — DOftdeutiche Monatöhefte, Tg. 4. 
H. 10. Hermann:Stehr:Heft, Berlin: Stilfe 
1924. ©.495— 552. , 

Inhalt f. Literatur über Steht. ©. 45. 
Gudermann, Hermann (geb. 1857). In: 

Houben, Verbotene Literatur v. d. Flaff. Zeit 
ns } Gegenwart. Berlin 1924. ©. 58ı 
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Beiprechung feiner Dichtungen mit zahl: 
reichen Proben. 


Binnig. — FJunius: Auguft Winnig, In: 
Roland. 22, 3. ©.8— 11. 
Frührot“. Biographifches. Frühere poli⸗ 
tifche u. volföwirtfchaftliche Schriften. Mir: 
fen nach der Nevolution und während des 


Kapp-Putfches, 


Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 


Bajda, Ernft: Die Dame mit dem 
Scheidungsgrumd. Luftfpiel in drei 
Alten. Theater in der Königgräger Str. 
29. Dezember 1923. 


Walther, Friedrich [= von Epnern, Wal: 


tber]: Der Halbgoft. Lufifpiel in drei 
Aften. — Steg⸗ 
litz. 4. Januar. 

O Neill, Eugene: Kaiſer Jones. 
Schauſpiel in vier Akten. Luſtſpielhaus 
(„Die Truppe”). 8. Januar. 

Erommelynf, Serdinand: Die Findi- 
fhen Berliebten, Drama in drei Af- 
ten. Renaiffance-Theater. 22. Januar. 


Stramm, Auguft: Rudimentär. Ko: 


möbie in einem Aft. Volksbühne, Theater 


am Bülomplaß. 27. Januar, 

Heirat und Scheidung werden in dem 
Zuftfpieldyenvon Bajda imamerikanifchen 
Tempo vorgeführt. Die hübfche Frau eines 
Shefchyeidungsfpezialiften läßt fich, ohne 
eigentlichen Grund, fcheiden, und als diefer 
nady einem Jahr fehrrafcy eine andere Srau 
heiratet, Fehrt am Hodhzeitötage die erfte 
Frau wieder als dringende Klientin inihrer 
erdichteten zweiten Chefcheidungsfache. E8 
gibt ein paar luftige Szenen, und alles wird 
nady doppelter Chefcyeidung wieder gut. 
Das ift fehr anfpruchslos und ohne Bedeu: 


tung, wurde aber von Wiady Chriftians und 


Georg Alerander zu einem fcharmanten 
Spiel. 


Der Orößenwahn und die Leichtlebigkeit 
eines Kammerſaͤngers, der in bedraͤngter 
Lage nicht vor Erpreſſung zuruͤckſchreckt, 
ſollen in dem Stuͤck von Walther geheilt 
werden, und ſo laſſen ihn der Fuͤrſt, ſein 
Freund und ſeine tapfere Gattin in der 
ſelbſtgewuͤnſchten Gefaͤngnishaft tatſaͤch⸗ 
lich ſitzen, und erſt als die Sache ein bißchen 
zu lange waͤhren koͤnnte, erloͤſt ihn ſeine 
Frau, Der Gedanfe war nicht übel für ein 
Zuftfpiel, aber fo, wie e8 hingeftellt war, 
ohne Entwidlung der fehr befcheidenen 
Handlung, gedehnt durdy viele unnötige 
Worte und Redensarten, war eg ein harm: 
lofes Unterfangen, an dem nur ein ebenfo 
barmlofesPublifum fein Vergnügen haben 
fonnte. 

Die Arbeit der bocyfiehenden Auffuͤh⸗ 
rung undbdie bedeutendefeiftung des Haupt: 
darftellers Oskar Homolfa und des Ne: 
giffeursB. Viertelwarenin „Raifer Jo: 


nes“ verfchmendet an ein Schaufpiel, Das 


mit Ausnahme des erften Aftes nur die 
Angftzuftände feines einzigen Menfchen 
darftellt. Ein entfommener amerifanifcher 
Verbrecher hat ficy zuumKaifer einesNiigger- 
ftammes gemadht. Nachdem er die Unter: 
tanen gehörig bedrüct hat, entflieht er in 
den Wald und fieht, in der Nacht ver- 
irrt, im Geift die von ihm Ermorbdeten, bis 
er von den Niggern, die während der gan 
zen Zeit mit beängftigendem Trommellärm 


hinter ihm waren, erfchoffen wird. Der 


Stoff intereffiert nicht, es fehlt Die Hand: 
lung, die Entwiclung, die Perfonen, die 
das Drama ausfüllen könnten. Es war ein 
Mißgriff, diefes Stüd,das für Ira Aldridge 
gefchaffen wäre, aufzuführen. 

Bei Srommelpne fängt es fo an, als 
fönne etwas daraus werden; aber am Ende 
balfen fich DieStimmungsmomente zueiner 
ftarfen Negation zufammen. Kindifdy Ver: 
liebte find fie am Ende alle; die Jungen 
gehen in den Tod, die Alten erleben er: 
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fdyreddendes Erwachen. Der Fremde ficht, 
da die Angebetete einealte,verblühte Frau 
ift, die nur mit Schminfe und Peräde 
Schönheit und Jugend vortäufchte, die ab- 
getane Prinzeffin eines herumtaumelnden, 
hilflofen Nüdenmärfers. Und die um Drei: 
zehn und Fünfzehn fuchen den Tod, ohne 
Grund, nur weil fie an fidy und am Leben 
leiden. Kein Drama, nur eine auffteigende 


Bildfolge, bizarr, wiemandhes Frühere von 


Crommelpnt, ftellenmweife aber aud) mit 
Strindbergfchen Tönen, am Schluß mit 
fdyarfer Wendung zum Theatercoup. Alles 
Wefentliche hob die Aufführung heraus, 
die Theodor Tagger auf feiner (nun er: 
weiterten) Bühne ficher und ftarf leitete. 

„Rudimentär” gehört nody zu den ge: 
nießbaren Werfen des Cfftatifers, Fana- 
tifers und Deutfch-Stammilers Stramm; 
denn es werben ganze Ste gefprochen, ein 
Vorzug, den nidyt alle Werke Stramms 
haben. Proletarierphilofophie trägt er vor, 
und man weiß nicht, ob er darüber lacht 
oder trauert, Daß diefe Menfchen fo herab: 
gekommen find und ihr Kind, weil es eine 
Laft und nicht mehr zu ernähren ift, be: 
feitigen, fo wie man den rudimentären 
Blinddarm ungefchädigt entfernt. Sie 
fennen nur den Magen und das Bett, und 
mit wen die Srau es teilt, Darüber hat der 
Mann ein befonderes Verfügungsredht; 
audy) daß bringt Geld. Und zwifchen zwei 
Schylud aus der Flafche gedenft man bes 
toten Kindes mit gemachten Rührtränen. 
Drei Mark deden alles zu, und man fann 
mal „leben“. NRudimentär:Philofophie, 
aber aud) Rudimentär:Kunft. Schaufpie: 
lerifcdy, unter der Regie von Karl Vogt, 
durdy P. Bildt und Hermine Sterler gut 
getragen. Hans Knudfen. 


Hauptmann, Serh.: Ratfer Marens 
Brautfahrt. Zoyl. Uraufführung im 
Scyaufpielhaus zu Leipzig am 12. Jan. 
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Die dramatifchen oder gar theatrali- 
ſchen Qualitaͤten dieſes als Idyll bezeich⸗ 
neten Einakters ſind ſehr gering. Der 
jugendliche Maximilian kehrt allein in 
einer Berghuͤtte ein, findet hier eine freund⸗ 
liche Alte und ein friſches Maͤdel, mit dem 
er alsbald warm wird. Die Alte freut ſich 
der jungen Menſchen, und als die beiden 
hinauf ins Heu klettern und da oben herum⸗ 
tollen, daß das ganze Haus erbebt, da lacht 
ſie ihren Segen zu der juͤngſten Wieder⸗ 
kehr des alten ewigen Liebesfeſtes — der 
Vorhang faͤllt. Viele Elemente Haupt— 
mannſchen Dichtertums ſind in dem Dra⸗ 
molett: die Naturſehnſucht des fuͤrſtlichen 
Weltmanns, dieſes Sich-reinigen-wollen 
von allerZiviliſationskruſte durch die engfte, 
liebende Verbindung mit einem Stuͤck Na⸗ 
tur; vor allem aber das Elementare in der 
alten Emmerenz, die der Bufchgroßmutter 
der „Verfuntenen Gloce“ nahe verwandt 
ift und deren Heidentum audy an den „Keßer 
von Soana” denken läßt. Die Aufführung 
wurde, nad) einer fchlechten „Elga”- Neu: 
einfludierung, vom Publifum verftänbnis- 
[08 fchhweigend aufgenommen; bei befferer 
Darftellung darf die anfpruchslofefzenifche 
Stubdie,dieinnucewefentliche Züge Haupt: 
manns enthält, des Beifalld der Kenner ge: 
wiß fein. Friedrich Michael. 


Altenberg, Paul: Quartier. Schau: 
fpielin dreiAfften. Uraufführung imfteuen 
Theater zu Franffurta.M., am ı2. Jan. 

Altenbergs Schaufpiel ift ein gutes, 
bandfeftes Theaterftüc, das zugleicdy aber 
audı in der ethifchen Grundidee einen Dich: 
ter von ernftem Wollen verrät. Im fchlim: 
menWinterı8 12 ifteine Abteilung franzd: 
fifher Mannfchaften und Offiziere in einem 
fchlefifchen Landftädtchen bei einem ehr: 
baren Landarzt im Quartier. Man erfährt, 
daß die Armee des Kaifers verloren, Napo: 
leon felber aber gerettet ifl. Am nächften 
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Morgen fol’s nad) Polen gehen in den ge: 
wiflen Tod. Da padt den jungen Herzog 
Desnouettes der wollüftige Gedanke einer 
Madytprobe, nämlidy die legten Stunden 
der Nadyt in den Armen ber fchönen, aber 
fpröden Tochter feines Auartierwirtes zu 
verbringen. Nad) langem inneren Kampf 
imterliegt der Bater dem Gold des Herzog6 
und gibt der Tochter ein Betäubungsmittel. 
Im Herzog jedody erwacht angelichts der 
Reinheit des Mäddyens edleres Gefühl; er 
berührt fie nicht. Den Alten treibt feine Tat 
in den Berzweiflungstod. Für die Offiziere 
jedody und den Herzog im befonderen ift der 
ganze Traum der Nacht fofort verfchwun: 
den, als ihnen beim Aufbrud, am Morgen 
der Anblick ihres Kaifers wird, der felbft in 
feinemUnglüdnody als begeifterndesSym: 
bol der Macyt und Kraft auf fie wirft. Da: 
neben läuft nody eine zweite Handlung, die 
eines wahrheitsfanatifchen Nefruten, der 
den ungeheuren Mut hat, den Herzogwegen 
feiner Tat offen zu fhmähen — und dafür 
Lohn und Ehren empfängt. Bei mandyen 
Mängeln ift das Werk dody eine ftarfe 
Zalentprobe. Der Verfaffer verfteht fich 
vortrefflicd, auf Theaterwirkfung im guten 
Sinne; und Ausbau der einzelnen Szenen 
zeugen von ungemöhnlicyem Können. Das 
Publitum nahm die faubere und verhei: 


fungsvolle dichterifche Arbeit mit warmem 


und ehrlicdyem Beifall auf. Rich. Dobfe. 


Garai, Norbert: Jolandas letztes 
Abenteuer. Komödie in vier Akten. Ur: 
aufführung im Afademietheater (Bor: 
ftellung des Burgtheaters) zu Wien am 
12. Januar. 

Die alternde Tragsdin Jolanda Ferrara 
feiert, bevor fie in ein Slüd im Winfel fid) 
zurüdzieht, ihre letzte illegitime Liebesnacht 
mit einem jungen Leutnant, der friſch und 
lebensgierig aus den Kolonien zurůckgekehrt 
iſt. Zur Erhoͤhung der beiderſeitigen Stim⸗ 


fanden freundlichen Beifall. 


mung bringt ſie dem jungen Siegfried das 
Fuͤrchten bei, indem ſie von ihr geſpielte 
Charakterẽ zu ſcheinbarer Wahrheit werden 
laͤßt, dem Amoroſo die Notwendigkeit des 
Selbſtmordes ſuggeriert — er hat ihr 
zu Liebe das huͤbſche Taſchengeld von 
150 o00o Lire veruntreut — und ſo den letz⸗ 
ten Liebesſturm des Knaben auskoſtet. Am 
Lendemain werden die Karten aufgedeckt, 
das Geld erſetzt, worauf der Leutnant geht 
und der Oberſt als praͤſumptiver Gatte ge⸗ 
meldet wird. Um dieſe Handlung — ſie 
macht den dritten Akt aus — ſind duͤnne 
Verlegenheitsſzenen konſtruiert, die das 
Thema: Abſchied von Buͤhne und Liebe 
ohne Aufwand an neuen Einfaͤllen abwan⸗ 
deln. Der Autor ſoll erſt 26 Jahre zaͤhlen. 
Jugend, die ſo viel kann und ſo wenig iſt, 
ſtimmt immer traurig. Beſonders wenn ſie 
ſich in billigen ſexualphiloſophiſchen Apho⸗ 
rismen ergeht. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß Garai der Literatur viel zu ſchaffen 
machen wird; dagegen werden Sketches 
ſuchende Schauſpieler ihm ſicher noch wirk⸗ 
ſame Rollen verdanken. Herb. Joh. Holz. 


Landau, Julian: Das Reifenfprin- 
gen. Drei eheliche Komoͤdien. Urauffuͤh⸗ 
rung im Stadttheater zu Heidelberg am 
10. Januar. 

Drei amuͤſante Einakter um die eheliche 
Treue, um die erotiſche Gleichſtellung des 
Weibes. Es macht Spruͤnge durch den klei⸗ 
nen goldnen Reifen, wird vom Manne 
wieder eingefangen, wobei der Liebhaber 
jedesmal den Dummen ſpielt und dem recht⸗ 
maͤßigen Manne weicht. Die witzig unter⸗ 
haltenden Bilder (Der lila Handſchuh, Die 
Ausſprache, Beſuch in der Nacht), dekorativ 
wunderhuͤbſch eingekleidet und gut geſpielt, 


Geo Duſeberg. 


Sheridan, Richard Brinsley: Die Ri⸗ 
valen. Schwank in drei Akten. Erſtauf⸗ 
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führung im Scaufpielhaus (Staats: 
theater) zu Dresden, am 6. Januar. 


Des berühmten englifchen Parlamen: 
tariers und Zuftfpieldichters dramatifcher 
Erftling, der 1774 nad) anfanys Fühler 
Aufnahme ftarken Erfolgin England hatte, 
wurde in einer gefchichten Neubearbeitung 
unter Georg Kiefaus Fluger und feinfüh: 
figer Regie dem Publifum von heute wieder: 
geboten. Eine literarifche Ausgrabung, die 
den Kenner fefleln mochte, aber feinen 
Gewinn für die moderne Bühne bedeuter. 
Dieſe englifche Salonwelt mit ihrer harm: 
lofen Intrigue und wohlanftändigen Satire 
ift ung heute arg verblaßt; was nod) unter: 
hält, find die von hiftorifchem Reiz umflof: 
fenen Figuren aus dem englifchen Rokoko. 
©o fahman entzücdende Trachten ä la Rey- 
nolde und Gainsborough, läcdyelte bei den 
etwas trodtnen Späßen des naiven Intri: 
guenfpiels und fonnte nur hie und da recht 
herzlichlachen. Alles in allem: eineGalvani: 
fierung, feine Wiedererwedung. Schade, 
daß man ftatt der „Rivalen“ nicht Sheri: 
dans berühmtes Hauptwerf „Die Läfter: 
ſchule“ bot. Alexander Pache. 


Boßdorf, Herm.: Schane Hagenah. 


Schauſpiel in fünf Akten. Fertiggeſtellt 


von Dr. Bruno Peyn. Uraufführung durch 
die Niederdeutfche Bühne im Thalia: 
Theater zu Hamburg am 16. Januar. 


Ehrfurdytsvolle Scheu vor den hinter: 
Laffenen Sragmenten großer Künftler follte 
jeden hindern, daran zu rühren. Vielleicht 
wurde Bruno Peyn von Liebe zu Boßdorfs 
Art verführt, eine vielverfprechende Arbeit 
von ihm zu vollenden. Man darf mit ihm 
nicht hadern, daß er die fchwere Aufgabe 
nicht zwang, jedem andern würde es wohl 
nicht beffer gehen. Schane ift eine gefunde, 
findfehnfüchtige Frau, die, an einen zeu: 
gungsunfähigen Dann gefettet, von ihrem 
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natürlichen Verlangen zur Mutterfchaft 
getrieben, die Ehe bricht. Frifch beginnend, 
wirddie Arbeit von Uft zuAftcbläffer. Widy: 
tige Charaftere wurden empfindlid) ver- 
zeichnet, das fchmanfhafte Gebaren des 
Boje und feiner albernen Frau paßt nicht 
in die herbe Luft des ernften Themas. So 
wurden Hauptfzenen, wie die der Verfüh- 


_ zung, zur Unmöglichkeit. Dagegen find Die 


Geftalten des Kapitäns und der Schane gut 
durchgeführt. Dennod) flimmte das Ganze 
wehmuütig. Aus dem erfteri Akt fah grüßend 
das liebe Antlig des toten Dichters hervor. 
Die Darfteller bemühten ficy redlich. Paul 
Möhring, Magda Bäumfen, Ada Hamer 
fhufen in narürlihem Spiel fdylichte 
lebendige Menfchen. Das Publifum war 
fehr beifallsfreudig._ Paul Schuref. 


Mitteilungen. 


Die Berliner Stehr:$eier, am 
9.$ebr. von der „Kiterarifchen Sefellfchaft 
Charlottenburg“ im Beethoven:Saal ver: 
anftaltet, Eonnte dem Dichter die Gewiß: 
heit geben, daß der Kreis, der fic) der tiefen 
Wirfung feines Werkes danfbar hingibt, 
nun dod) im Wacıfen ift. Bor überrafchend 
großem Publikum wurde der Dichter be- 
grüßt von den Vertretern der Stadt Ber: 
lin, Liegniß u. a., mit befonderd warmen 
Worten vom Minifterialdireftor Kaeft: 
ner. Leider war der Keftvortrag, von einem 
Herrn Adolf Armin Kocdymann, ohne jedes 
Verftändnis für Stehr und nichts weiter 
als eine Aneinanderreihung dürftiger In: 
haltsangaben,ohnejedegufammenfaflung, 
vol von Mißdeutungen und namentlich für 
den Gefeierten hödhft peinlich. Das Werf 
Stehrs wurde Durch Proben aus dem „Xe- 
bensbucy” (Lotte Rofenbaum und Erich 
Dradh) und dem „Heiligenhof” (Ernft 2e- 
gal) vermittelt. Der Dichter felbft dankte 
für die Veranftaltung, offenbar ernft be- 
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ruͤhrt von der ihm entgegengetragenen Ver⸗ 
ehrung. 
Eine unbekannte Ballade Schil— 


lers. Als Privatdruck erſchien die Nachbil⸗ 


dung eines Blattes von Schillers Hand, 
das bisher nicht bekannt war. Es enthaͤlt 
Bruchſtůcke einer Ballade „Wander— 
ſaͤnger“; ſie iſt in Schillers Liſte geplan⸗ 
ter Gedichte verzeichnet und in ſeinen 
Papieren hat ſich ein anderer, nahe ver: 
wandter Entwurf dazu vorgefunden. Prof. 
Dr. Witkowski hat die Echtheit feſtgeſtellt 
und die Handſchrift in einem Nachwort er⸗ 
laͤutert. 


Der Kampf gegen die Schund— 
lite ratur. Das Reichsminiſterium des 
Innern, das die Arbeiten der am 1. Januar 
1922 eingegangenen Hauptſtelle zur Be⸗ 
kaͤmpfung der Schundliteratur im Rahmen 
feines „Archivs für Volfsbildung” fort: 
führt, Hat fid) Durd) eine Rundfrage bei den 
Unterrichtsverwaltungen der Länder und 
den größeren Volfsbildungsvereinigungen 
über die gegenwärtige Lage, die Erfolge 
und Möglichkeiten der Schundbefämpfung 
unterrichtet. Eine zufammenfajfende Dar- 
ftelung des Materials wurde unter Her: 
vorhebung der als wirffam erprobten pofi: 
tiven Maßnahmen an die Unterrichtsver: 
waltungen der Zänder und die größeren 
Volfsbildungsvereinigungen zurüdgelei: 
tet, um zu bewirken, daß Mittel und Wege, 
die an der einen Stelle mit Erfolg verfucht 
worden find, aud) an der anderen in den 
Dienft der Sache geftellt werben. Das 
Archiv für Volksbildung“ bittet alle inter: 
effierten Stellen und Perfonen um Zu: 
fendung von Arbeitsberichten. 8 erteilt 
oder vermittelt aud) auf alle Anfragen per- 


fönlidy oder fchriftlic, fachgemäße Aus: 
kunft. 


Geſellſchaft fuͤr Theatergeſchich— 
te. Die Geſellſchaft fuͤr Theatergeſchichte 


Gerlin) hat als Mitgliederbeitrag für 
1924 von im Inland wohnenden Mit— 
gliedern 10 Gm. angeſetzt (von oſterr. 12, 
von auslaͤndiſchen 20). Der naͤchſte Schrif⸗ 
tenband kommt im April zum Verſand an 
die Mitglieder, die bis dahin den Beitrag 
eingeſandt haben. Die neue Aufſtellung der 
Sammlungen befindet ſich im Theater⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitut an der Univer⸗ 
ſitat in Berlin. Die Sammlung wurde 
kuͤrzlich durch eine bedeutende Stiftung des 
Verlagsbuchhaͤndlers Rudolf Hofmann 
vermehrt: Koͤnigsberger Theaterzettel von 
1802 — 1870 in einigen 70 Baͤnden. 
Über Theodor Fontanes Namen 
lefen wir in der „Vofl. 3tg.”: In feinem 
autobiographifchen Werf „Meine Kinder: 
jahre” geht Theodor Fontane auch auf den 
franzöfifchen Urfprung feiner Eltern ein: 
päterlicher: wie mütterlicherfeits waren 
feine Vorfahren in Südfranfreichnichtmweit 
von der Rhonemündung zu Haufe, und der 
värerliche Urahne Pierre Sontane wargegen 
das Ende des 17. Jahrhunderts aus der 
Stadt Nimes nad) Berlin gefommen. Die: 
fen Angaben ift Prof. Dr. Otto Pniomer 
nachgegangen, Nach den Stammbäumen 
der franzöfifchen Kolonie find mehrere Bor- 
fahren des Dichters Zinngießer gewefen. 
Wie Prniomer in Mitteilungen des Vereins 
für die Gefcdjichte Berlins berichtet, fommt 
im 18. Jahrhundert der Name $ontane 
mehrfady in den Dofumenten der Berliner 
Zinngießer vor: in der Seit von 17 13 bis 
1746 waren drei Gontanes bei dDiefem Ge: 
werbe. Auch die Frauen, die Die Träger deö 
NamensFontane heimführten,waren aller: 
meift AbEömmlinge der Kolonie, alfo fran- 
zöfifcher Abfunft, nur bei zweien erfcheint 
ein deutfcher Name. Pniower weift aber 
darauf hin, daß doch von weiblicher Seite 
aus fich das franzöfifche Blut ftarf mit dem 
deutfchen mifchte, daß z.B. die Mutter 
feiner Mutter eine geborene Mumme, alfo 
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doch eine Deutfcye war. Und fo wird man 
es mit Mommfen halten müffen, der in 
feinem Ehrendiplom für den Ehrendoftor 
der Berliner Univerfität 1894 e8 fo for: 
mulierte: Sontanes Perfönlichkeitftelle eine 
gluckliche Miſchung trefflicher franzoͤſiſcher 
Eigenſchaften mit deutſchem Geiſte dar. — 
Wie ſoll man eigentlich, ſo fragt Pniower 
weiter, Fontanes Namen ausſprechen? Fon⸗ 
tane ſelbſt, als man ihn fragte, pflegte 
ausweichend zu antworten, wenn er gleich 
der Ausſprache Fontan den Vorzug gab. 
Und des Dichters Sohn erklaͤrte, in der Fa⸗ 
milie ſei der Name ſtets mit dem Akzent 
auf der erſten Silbe ausgeſprochen worden. 
Auf die Frage, ob er dann auch mit einem 
Naſalton der betonten Silbe geſprochen 
werde, antwortete er mit gutem Humor: 
an Sonn⸗ und Feiertagen. Auf dieſe Art 
der Aussprache führen aud) einige Hin: 
weife des Dichters felbft, fo als er in feinem 
Budye „Von Swanzig bis Dreifig“ den 
Namen in naturtreuer Nedewiedergabe 
„Fontan” druct. Wer ihn alfo fo aus: 
fpredyen will, wie ihn der Dichter felbft 
fpradh, fage: Kontan und nidyt Fontane. 


Dichtergeburtstage. John Henry 
Maday wurde am 6.$ebruar 60 Jahre 
alt. Er ift geboren in Greenod in Schott: 
land, fam frühzeitig nad) Deutfcyland und 
erhielt eine ganz deutfche Erziehung. Tebt 
lebt erin Berlin. Seine gefammelten Werfe 
erfchienen 191 1 ff. im Verlage von Bern: 
hard Bad in Treptow. — Emanuel von 
Bodmann vollendeteam 2 3. Januar fein 
50. Lebensjahr. Er ift Schwabe, geboren 
in $riedrichshafen. — Ebenfalls 30 Jahre 
alt wurde Hugo von Hofmannsthal 
(am 1. Gebruar). Die gefammelten Werke 
der beiden legtgenannten erfcheinen zu den 
Geburtstagen,oder beginnen zu erfcheinen; 
die v. Bodmanns im Verlage von Oskar 


MWöhrle in Konftanz, die Hofmannsthals 


bei ©. Sifcher in Berlin. | 

Emma Waiblingert. In jungen 
Fahren ift die [chywäbifche Dichterin Emma 
Waiblinger in diefen Tagen geſtorben. Es 
ift nur ein Bud) von ihr erfdjienen, der 
Noman „Die Ströme Namenlos” , den fie 
mit 23 Jahren herausgab. Bon Beruf war 
die Dichterin Hebamme. 

Ludwig Barnapy if am 31. Januar 
an den golgen eines Schlaganfalls kurz vor 
feinem 82. Geburtstag geftorben. Barnay, 
der im deutfchen Bühnenleben der legten 
Tahrzehnte des vorigen Jahrhunderts eine 
bedeutende Rolle fpielte, ftammte aus Peft. 
In den fiebziger Jahren fchyloß er fid, den 
Meiningern an. Nad) langen Gaftfpiel: 
jahren übernahm er 1888 das Berliner 
Theater, deffen Direktion er bi 1894 
führte. Bedeutungsvoll war fein Eintreten 
für die fozialen und materiellen Nöte der 
Scyaufpieler. Er war der eigentliche Anz 
reger zur Gründung der Bühnengenoffen= 
Schaft, deren Chrenpräfident er war. 

3. Anker Larfen, ein bisher wenig 
befannter dAnifdyer Autor, hat für feinen 
Roman „De Vises Sten“ (Der Stein der 
Weifen) den vom Gyldendalfcyen Verlag 
in Kopenhagen ausgefegteu Preis von 
70000 dänifcyen Kronen erhalten. 

Fahresernte. Der diefer Nummer 
beiliegende Bogen der Zahresernte ift ganz 
Hermann Stehr gewidmet, er enthält eine 
GSefchichte aus dem Entlaufenen Herz, 
eine Anzahl Gedichte und Stüde aus den 
Tagebüchern, die im lebten Bande der 
Gefammelten Werfe vereinigt find. 

Dasnädfte Heftder „Schönen kite- 
ratur” wird fidy) anläßlid) des 10. Todes- 
tages Chriftian Morgenfterns (F 3 1. März 
1914 zu Berlin) ausführlicher mit diefem 
Didyter befaffen. 


Berantworti.- Für Artikeln. —— en: Wit Vesper in Meißen, für Zeitſchriften: Dr. Wilhelm Frels, 
r 


für Bühnen: Dr. Friedrich Michael, 


itteilungen: Dans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. Avenarius, 


Leipzig, Poftichedtonto Leipzig 67292. 
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Maria Luife Kaempffe, Die Heilande: 
efchichte. 16 Scherenfchnitte. Albumquer: 
mat. Pappbd. M. s.—. Numer. Vorzugs⸗ 

ausgaben in Mappenforın. 


Selma Lagerlöf, Göfta Berling. Über: 





Legoweli, Methodifche Grammatif der 
polnifchen Eprache. Mir Übungs: und 
Wörterbuch. 7.—10. Auflage. Geb. M. 32.—; 
Schlüſſel Hierzu kart. M. 1.60, 

Wilhelın Koewentbal, Lehrbuch der rufs 
fiichen Eprache. 3 Bände. 1. u. 2. Band: 
Grammatik. 3.Bd.: Leſebuch. In Hlbl. M. 10o.-. 


Conrad Ferdinand Meyer 


ſetzt von Margarete Langfeldt. Broſch. M.4.-; 

Ganzlubd. * 5.50. 9 
Gefamtausgaben 
Sämtliche Werke: 
(Sftav:Format) 


Jürg Jenatſch. Novellen l: Amulett, Schuß v. d. Kanzel, 

Maurus, Suftav Adoifs Page. Novellen I: Hochzeit 

des Mönche, Yeiden eınes Knaben, Richterin. Gedichte. 

Der Heilige. Verfuchung des Pescara. Angela Borgia. 
Auttens legte Tage. Engelberg. 

6 golbgelbe Pappbände . . . . M. 32.— 

6 blaue Sanzbudrambände . . M. 52. 


Vorzugs⸗Ausgaben 
4 Halbpergamentbände... . M. 80.- 
8 Ganzpergamentbände... . M. 140.- 
Sämtliche Werke 
(Neue Taſchen⸗Ausgabe) 


Jeder Band enthält eine kurze Einleitung 
eines Fachgelehrten 

14 goldgelbe Papptände . . . 

14 grausgrüne —— 

14 rote flexible Ganzlederbände. M. 147. 20 


Einzelausgaben 
Oktav⸗Format 
(grüne Pappbände) 
aus Jenatſch. .. 
dovelle 


‘ 0 0 


4 — — Pa ; Vergrinfen. 
Novellen, Band II... 2 Im April 1924 


eos — Leiden — Richterin tieder lieferbar. 


te “ ® L “ ® 0 0 
Der Heilige.... geb. M. 4. 80 
Verfuchung des Pescara . geb, M. 4.80 
Angela Borgia -»  . . . geb. M. 4.80 


Huttens legte Tage, Engelberg geb. M. 4.80 


Neue Zafchen-Ausgabe 

E Pappbd. Halbin. Leder 

urg Jenatſch 0 . . + 2.80 4. I2.— 
8 Amulett . . . . 9.60 


Stof Molanter, Harriet Boffe. Cine Studie, 
Überfegung v. Heinrich Goebel. Mit 16 Abb, 
Brofh. M. 1.205 Halbinbd. M. 2.—. 


erier Boffe, heute wohl die erfte Bühnenfünftlerin 
chrwedens, war vonIyol/!yo4Steindbergs Dritteärau. 


Chriſtoph Netzle, Empedokles. Trauerſpiel 
in 5 Aufzũg. Broſch. M. 1.70; Halbl. M. 2.50. 


I.20 2. — 


M. 23. 
M. * 


Pappbd. Halbln. Leder 
1.60 


Schuß von der Kanzel . 1.— 1.60 9.60 
laurus im Nonnenflofter 1.— 1,60 9.60 
uftav Adolf Page . . 1.— 1.60 9.60 

Hochzeit Des Möndi8 . . 1.20 2.— 9.60 

Leiden eines Knaben . „. 1.20 2.— 9.60 

Die Richterin . . » . 120 2.— 9.60 

Gedihte - - 2 2 2 +.280 2— I2.— 

Der Heilige © . 2. + 2.40 3.60 12.— 

Angela Borgia . . » . 2.40 3.60 12.— 

Verfuchung des Pescara . 2.40 3.60 12.— 

— letzte Tage.. 1.60 2.40 10.40 
ngelberg... . 1.20 2. — 9.60 





Sieben Novellen. (Oktavformat, Inhalt der 
2Bde. „Novellen“.) Erſte illuſtrierte Ausgabe 
mit 28 Bildern v. Hans Friedrich. Papobd. 
M.9.605 Sanzin.M.12.—,hdgeb.num.braun. 
Gzlederbd. jed. Erpl. vom Künſtl. ſign. M. 24.-. 


Huttens letzte Tage. Wohlfeile (Schul-⸗) 
Ausgabe mit C. F. Meyers Nachwort, Mein 
Erſtling. Huttens letzte Tage“. Leicht karton. 
M. —.80; Halbleinen M. 1.20. 


Zwanzig Balladen von einem Schweizer. 
Fakſimiledruck nach der Ausgabe von 1864 
in 250 numerierten Eremplaren. Beſchnitten 
und unbeſchnitten. M. 3.—. 


Huttens letzte Tage. Falſimiledruck nach der 


Erſtausgabe von 1872 in 750 numerierten 
Exempl. Beſchnitten u. unbeſchnitten M. 2.40. 


Der Heilige. Numerierter einmaliger Vorzugs⸗ 
druck der neuen, von Dr. Herbert Cyſarz revi⸗ 
dierten Textausgabe in 750 Exemplaren. 
Großquart. Druck von Poeſchel & Trepte, 
Leipzig; Handbände von E. A. Enders, Leipzig; 
Brauner Ganzldorbd. M.70. —; Ganzptbd. mit 
Handbeſchriftung von Prof. Delitſch M.50.-; 
Halbpgtbd. M. 40.; Interimspappbd. M. 30.. 


Chriſtoph Netzle, Weltgeſang. Broſch. 
M. 3.— 5; Halbinbd,. M.4.— 5 handgeb. Halb: 
pgıbd. M. 7.50. | 

Ehriftoph Metle, Fräulein Mozart. 
Ein Roman. Erfheine März 1924. Ganz: 
leinenbd. etwa M. 5.—. 





a .f 24738, Tel . udreffe: 
d. Saeffel, Verlag, Leipzig, Kopie. 7, Sr ha ey 192 


H- HAESSEL + VERLAG + PREISVERZEICHNIS FEBRUAR 19% 


: " Heraudgegeben von Heinrich Goebel. Feder Band 
Nordiſche Bücher brofchiert M. 2.205 Halbleinenband M. 3.30 


1. Auguft Strindberg, Vom Heiraten. 
9 Ehegefchichten. Überjeßt v. Heinrich Goebel. 

2. Selma Lagerlöf, Unfichtbare Bande, 
Überfegt von Jlfe Meyer:Lüne. 

3. Zachris Topelius, Finnländ. Märchen. 
— von Ilſe Meyer-Lüne (in Vorberei⸗ 
tung). 


Karl Nögel, Die Örundlagen des gei- 
ftigen Rußlands.-Halbleinenbd. M. 5.50. 

Kriftoffer Nyrop, Das Leben der Wörter. 
Broich. M. 2.—; Halbinbd. M. 3.—. 

Willy Paftor, DusLeben Albrecht Dürers. 
Mit zo Abbildungen nad Werken Dürers, 
Broich. M. 4. - 5 HalbInbd. M. 5.—. 

Willy Paftor, Deutfche Urzeit. Grund: 
lagen der german, Gefchichtee. Mit 57 Abb. 
Broich. M. 6.—; HalbInbd. M. 7.60. 

Fm friderizianifchen Potsdam. 16 Stein: 
jeichnungen von Konrad Elert, mit einem Ein: 
führungstert v.Dtto Ernft Hefle. Brofch. M.1.-. 

Hans Reifer, Sonette. Brofch. M. 1.405 
Dappbd.M.2.-5 Vorzugsausgabe auf Bütten. 
Ganzld. M. 16. —; Ganzpgtbd. M. 13.— 5 
Halbpgıbd. M, 105 lofe Bogen M. 6.—. 

Emil Schibli, Die innere Stimme. 
Gefchichte eines Menfchen unferer Zeit. Brofch. 
M. 2.805 HalbIndb. M. 4.—. 

Xeopold v. Schroeder, SSndiens Literatur 
und Kultur in hiftorifcher Entwicllung. 
Ganzbudram M. 20.— ; Halbleder M.27.—. 

Leopold v. Schroeder, Arifche Religion. 
2 Bände. Broich. M. 165 geb.in ı HalbInbd. 
M. 18; in 2 HalbInbd,. M. 19.50, 

Leopold v.Schroeder,Lebenserinnerungen 
Brofh. M. 2.—; Halbleinenband M. 3.—. 

Hans Schulz, Fichte in vertraulichen 
Briefen feiner Zeitgenofjen. Brofch. 
M. 4.— 3; HalbInbd. M. z.—. 


Die Schweiz im deutjchen Geiftesleben 
Eine Sammlung von Darftellungen und Texten, _ 


herausgegeben von Harry Mapne. 
Bitte Sonderprofpeft zu verlangen. 


Ellen Tornquift, Auf Goethes Pfaden 
in Weimar. 21 Zeichnungen mit Begleit: 
wort von Friedrich Lienhard. Brofh.M. 1L.—. 

Grete v. Urbanigfy, Masken der Kiebe, 
Tovellen. Brofh. M.1.405 HalbInbd.M2.—. 

Grete v. Urbanigfy, Die goldene Peitfche. 
Roman, Brofch. M.2.— ;HalbInbd.M. 3.—. 

Grete von Urbanigfy, Maria Alborg. 
MNoman, Brofh.M. 1.605 HalbInbd. M. 2.40. 







4. Zachris Zopelius, Neue finnländifche 
Märchen. Überfegt von Ilfe Meyer-Lüne. : 
5. Holberg, Komödien. 1.Bd. (Der politifche 
KRannegießer, Der Franzofennarr.) Überfept 
von Heinrich Goebel. | 
6. Sigbjorn Obftfelder, Das Kreuz und 
andere Noveletten. Überf.v.Heint. Goebel. 


Mill Vesper, Porzellan. Novellen. Brofch. ? 
M. 2.—; HalbInbd. M. 3.—. ü 

Mill Vesper, Die ewige Wiederkehr. 
Provellen. Brofh.M.2.— ; HalbInbd.M.3.— 5 

Mill Vesper, Der deutfche Pfalter. Ein 
— geiſtlicher Dichtung. Broſch. 

.3.—; Halblubd. M. 4.—. 

Will Vesper, Aus tauſend Jahren. 
Deutſche Balladen und hiſtoriſche Lieder. 
Broſch. M. 3.—; Halblubd. M. 4.—. 

Philipp Witkop, Heinrich von Kleiſt. 
Broſch. M. 4. -; Halbleinenband M. 5. —. 

PhilippWitkop, Frauen imLeben deutſcher 
Dichter. Mit 9 Abbildn. Broſch. M. 3. —; 
GanzInbd. M. 4.205 Ganzldırbt. M. 16.—. 

Philipp Witkop, Deutfche Dichtung der 7 
Gegenwart. Br. M. 3.20; Halbiw.M.4.—. 


Zum 60. Geburtstage I 
des großen ſchleſiſchen Srzählers . 


Hermann Stehr 


ericheint foeben ein Werk erften Ranges, aufs 

—— wie eine Biographie, grundlegend 

wie eine literariſche Arbeit und ae farbens 

prädhtig und mannigfaltig wie ein echtes Zeits 
bucdy unter dem Titel 


Hermann Stehr 
Sein Werf und feine Welt 


Herausgegeben von 


Wilhelm Meridies 
Aus dem Inhalt: 


Ostar Loerte: Zur Kunft Hermann Stehre/ 
Reinb. Conr. Mufchler: Stebr und das 
Wefen der Kunft 7 Arnold Zweig: Der 

eiligenbof 7 Ernft Lohmeyer: Wendelin 

— 2 ng ws einer 

nbeit + Daul Fechter: Steht und Haupts 
mann / Ernft Loslomfti: Zwei Welten / 
Hermann Bahr: Fragment über Stehbr/W als 
thberRatbhenauf: Unveröffentlichte Briefe / 
Daul Kaeftner: Acta betreffend Stehr er. 


Die Titelzeichnung ftammt von Max Odoys 
Breslau, defjen Porträtradierung Herm. Stehre 
dem ae mitgegeben wurde. 100 numerferte 
Exemplare wurden vom Künftler figniert. 
Ausgabe A, numeriert, in Halbleder M. 7.50; 
Ausgabe B, in Halbleinen ...... M. 5.—. 


Sranfes Buchhandlung 
Habelſchwerdt (Schlefien) 
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HERAUSGEBER 


BUNehper 


Chriftian Meorgenftern. Bon Walther . — 
Eidlitz / Gedanken über Literatur. Von 
Chriſtian Morgenſtern. / Brief an Chri— 
ſtian Morgenſtern. Von Rainer Maria 
Rilke / Neue Bücher (Geſammelte Wer⸗ 
ke, Romane u. Erzählungen, Neudrucke, 
Literaturwiſſenſchaft, Fremde Litera— 
tur, Verſchiedenes) / Zeitſchriftenſchau 
Februar / Bühnen (Uraufführungen)/ 
Nachrichten / Jahresernte 1924,Bogen3 


AA 
Ed. Avenarius 
LEIPZIG-ROSZSTR.-3 





















Hermann Hefle 


[hrieb in der „Nationalzeitung“ über die 


REUCHLINDRUCKE 


„Ein fympathifcher und tüchtiger junger Verleger, Karl 
Raud, hat in Deffau einen Verlag begründet, deffen erfte 
Publikationen Beachtung verdienen. Es liegen mir die erften 
feiner ‚Reuchlindrucke‘ vor, kleine Bücher von nur einem 
oder zwei Bogen Umfang, deren jedes ein wertvolles, wenig 
mehr bekanntes Kleinod in [orgfältiger Ausflattung wieder- 
gibt. Die Auswahl diefer Texte zeigt nicht bloß eine hohe 
literarifche Kenner[chaft, fie ift auch bezeichnend für die 
geiftige Einftellung einer kleinen, doch zukunftsreichen Mi- 
norität inder deutfchen Jugend. Der erfte diefer Drucke bringt 
Tiecks ‚Leben des Novalis‘, jene wunderbare, liebevolle 
Erzählung Tiecks vom kurzen, magifchen, legendenhaften 
Leben feines Freundes, des Dichters Novalis. Das zweite Heft 
enthält die ‚Denkrede auf Jean Paul‘ von Börne. Das dritte 
eine Auswahl aus dem Werk des Dichters Hermann Conradi, 
jenes genialen Verfchollenen u. Verkannten. Bücherfreunde 
feien auf diefe von lebendigem Kulturwillen gefchaffenen 
Publikationen nahdrücklihfi aufmerkfam gemacht.“ 


Es erfdhienen: 


1. Reuchlindruck: Ludwig Tieck, Das Leben 
des Novalis ......... Gm. 1.50, Bütten 4— 


2. Reuclindruk: Ludwig Börne, Denkrede 
auf Jean Paul ....... Gm. 1.50, Bütten 4.— 


3. Reuchlindruck: Hermann Conradi, Feuer- 
ball rollt .. .... .... Gm. 2.—, gebunden 3.— 


Karl Rauch Verlag, Deflau 
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Herausgegeben von Will Besper - Begründet von Eduard Sarnde 





Chriſtian Meorgenftern. 
Don Walther Eidlig. 


Jyır fünf Jahren hab ich die erften Bücher Morgenfterns Eennengelernt. 
Er war mir bald ganz nah, wie ein lieber Freund und ich bin furcht- 
bar erfchroden, als ich erfuhr, daß er fchon lang tot fei. Noch immer, wenn 
ich feine leten Gedichte lefe, fträubt fich etwas in mir, zu glauben, daß er 
nicht lebt, daß ihn Fein leifer Dank mehr erreichen kann. 

Sm Mai 1871 wurde Chriftian Morgenftern geboren, im März 1914 ift 
er geftorben. Die legten zwanzig Jahre feines Lebens war er fchwer Frank. 
Trogdem ift ein reiches Xebenswerf da: die EriftallElaren dichterifchen Über: 
fegungen von Ibſens Brand und Peer Gynt, ein Buch Aphorismen, die 
Tagebuchblätter „Stufen“, ein Dugend Gedichtbände. Eine Sondergruppe 
daraus bilden feine berühmten Bücher: die Galgenlieder, Palmftröm, Ging: 
ganz, Palma Kunkel, die in hunderttaufend Eremplaren verbreitet find, nach 
denen man Morgenftern gemöhnlich beurteilt, obfchon fie nur einen fchmalen 
Ausfchnitt feines Welens zeigen. Sie haben manchen Menfchen den Weg 
zu Morgenftern verftellt, weil fie fich wie eine grelle Plafatwand zwifchen 
den Lefer und das übrige Werk fchieben. Hinter der Schußmauer dieſer 
grotesfen, bitteren Weisheit und Wahrheit beginnt erft die wirkliche Seelens 
landſchaft des Dichters, anfangs wie ein verwachſener, verſchneiter Park, 
immer ftillere Wege, ſteil anſteigend, die jäh ins Kosmiſche, in den Him⸗ 
melsraum hinüberführen. — Wenn man die, in den Büchern enthaltenen, 
verſchiedenen Photographien Morgenſterns betrachtet, merkt man, wie fich 
die Schmerzensfalte überm Mund immer tiefer einkerbt. Sn den Tagebüchern 
finden fich vereinzelt erfchütternde Klagen über die Krankheit. 

„(1906) . .. ich bin Erank, wenn ich es auch fortwährend wieder vergeffe 
und mitten in meiner Krankheit Stunden, Tage, Wochen vollfommener 
Gefundheit Durchlebe, Zeiten voll herrlichften Blühens, in denen der Zerfall 
in mir gleichfam überblüht, hinmweggefiegt wird, von einem Frühling, der 
Herbft und Winter des Leibes nicht anerfennt.... Aber dann fommt ein 
Spätnachmittag mit feiner gefährlichen Muße, dann fommt ein nafjer, trüb: 
feliger Tag wie Diefer, und mit dem Vergeflen deffen, ‚was ift‘, ift es vor: 
bei... Sch fehe ihn vor mir, meinen treueften Begleiter und Verfolger, den 
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feltfamften Kauz der Welt. Seine Befchäftigung befteht feit zehn, feit vier: 
zehn Sahren darin, mich mit einer feinen Federpofe in der Luftröhre zu 
reizen, gleich, als wünfchte er auf Erden nichts, als immer von neuem, 
Stunde um Stunde, Tag um Tag, Jahr um Fahr meine Stimme zu hören, 
lediglich die Stimme, unartifuliert, tierifch, ohne Form, ohne Inhalt, wie 
er dann wohl auch felbft nur ein tierifcher Geift fein mag, ein Gefpenft 
ohne Hirn, nichts als fire Tdee von oben bis unten, und ich fein einziges 
Ziel, fein einziger Xebenszwed.” 

„... Zum Drama werde ich nie gelangen, ich habe von Natur nicht das 
Zeug dazu und mich aufs Drama hinzu Lifziplinieren, Dazu fehlt... Zeit 
und Energie ... Daran wird auch mein Roman fcheitern.“ 

„Es ift bitter, fich fagen zu müffen, daß man zmwifchen 35 und 45 zu 
erledigen hat, was man zwifchen 45 und 60 hätte follen erledigen Fönnen.”“ 

Wunderbar ift, daß trogdem in der Arbeit des Dichters nicht eine Fafer 
Hinfälliges, Kranfes zu merken ift. Höchftens in den früheften Gedicht: 
büchern „In Phantas Schloß“, „Ein Kranz”, „Auf vielen Wegen“ findet fich 
etwas Fiebriges: Fadellicht, Fosmifche Vifionen, von dem blinden Gott, der 
durch das Weltall taumelt, das er gefchaffen hat, indem er feine Augen 
ausriß und in die Leere fchleuderte. Aber fchon bier, unerwartet mitten im 
Wunden, Berworrenen ein beglüdendes Rubigfein. Rührend ift es, in einem 
früheren und einem fpäteren Buch Die manchmal wiederkehrenden ähnlichen 
Motive zu vergleichen. Man ftaunt über den Aufftieg in der Reife und er: 
fchrieft über den Aufftieg im Schmerz. 

Erfter Schnee (aus „Ein Kranz”) 
Aus filbergrauen Gründen tritt 
ein fchlanfes Neh 
im winterlichen Wald 
und prüft vorfichtig Schritt für Schritt 
“ den reinen, fühlen, frifchgefalinen Schnee. 
Und deiner den ich, zierlichfte Geftalt. 


* 

Du fchlanfes Reh — (aus „Melancholie”) 
Du fdylanfes Reh, das du die Menfchen flieht, 
bewegte didy mein Herz, wenn du mid) fiehft, 
mid, nidyt zu fliehen, meinem Blid zu traun 
wie deineögleichen mir ins Aug’ zu ſchaun! 
Id) weiß mich frei von jeder Morbbegier, 
id) jage mid), mein Bruder, nidyt in dir. 
Du glaubft mir nidyt? Ich bin dir nur ein Mann, 
ein Menfd) ... Ad) Neh, was geht der Menfcy mid an? 
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Se mehr der Zerftörungsprogeß in dem Keib fortfchritt, defto gefünder 
wurde das MWerf, defto geläuterter, harmonifcher wurde der Ausdrucd, wie 
wenn der Dichter fich immer höher emporgeftemmt hätte in die reine Luft 
des fchöpferifchen Raums, in der er wieder atmen fonnte. Er war wie ein 
zerfplitterter Stamm, der, weil ihm die verfengten Wurzeln aus dem Erb- 
reich nichts mehr geben fonnten, die Üfte hinauf redfte in eine belebende 
geiftige Sphäre, aus der er neue Nahrung holte, fo daß die Krone gleich: 
zeitig Wurzel wurde und der Baum Fahre hindurch mächtig trieb, blühte, 
weiterwuchs, troß dem Tode in ihm, 

Ein Schwerfranter hat „Klein Irmchen” gefchrieben, eines der entzückend: 


ften Kinderbücher, tie es in deutjcher Sprache gibt. 


Traum’, Kindlein, träum’, 

im Garten ftehn zwei Baum’! 

Der eine, der trägt Nofen, 

der andre Aprifofen! 

Da kommt der König Abendluft — 

und ftect feiner Königin eine Rofe an 
die Bruft. 

Da redt fid) die Königin mit ihrer Nofe, 

und pflückt dem Herrn König eine Aprifofe. 

Der König bricht die Frucht in zwei Stücke, 

und gibt, eine Hälfte der Frau Königin 
zurüde. 


Drauf laffen fie beide fidy’8 trefflich 
munden. 

Den Kern aber, den fie darinnen gefunden, 

ben Aprifofenfern, Elein und fein, 

den pflanzen fie in ein Beet hinein. 

Und daß er es dort recht artig hat, 

ummidelt ihn $rau Königin mit einem 
Nofenblatt. 

Dortf 4 lummerterlange, dortf dlummert 
er feft, 

als wie ein in Vögelchen i in feinem Neft. 


Sch glaube, es wird wenige Gedichtbücher geben, die man fo gern einem 
Menfchen, den man lieb hat, fehenkt, wie etwa „Sch und Du* oder „Mes 
lancholie”. Aus den vielen innigen, kraftvoll zarten Kiebesliedern follen nur 


wenige DBerfe Zeugnis geben: 


Genug oft, daß zwei Menfchen fidy be: 
rühren 

— nidht leiblidh, geiftig nur —, daß fie fich 
„ſehn“, 

daß ſie ſich einmal gegenuͤberſtehn — 

um ſich danach vielleicht auf immer zu 
verlieren. 


Genug oft, daß ein Laͤcheln zweier Seelen 
vermaͤhlt — oh, nicht vermaͤhlt! nur dies: 
ſie fuͤhrt, 


ſo vor einander ſchweigend und erſchuͤttert, 


daß ihnen alle Wort und Wuͤnſche fehlen, 
und jede unausſprechlich angeruͤhrt, 
nur tief vom Zittern der verwandten zittert. 


Am leichteſten gelangt man zum Herzen des Dichters in dem Band 
„Stufen, eine Entwicklung in Aphorismen und Tagebuchnotizen“. Seit den 
Tagebüchern von Hebbel iſt kein ſo ergreifendes Bekenntnisbuch eines Dich- 
ters erſchienen. Wie man, ohne die Werke zu kennen, allein aus den Auf: 
zeichnungen Hebbels weiß: er iſt ein großer, ringender Menſch, weiß man's 


bei Morgenſtern. 
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Es ift fein Buch zum Auslefen, fondern eines, mit Dem man älter, reifer 
werden muß. Se mehr man ins Innere des Werkes eindringt, defto näher 
fommt man den geftaltenden Kräften eines Lebens. Man fieht noch nicht 
Flar die Kriftallform, aber man fpürt das ftetige Wirken der formenden 
Kriftallfräfte. Aus allen Kebensgebieten ftreben fie hin zu einer immer mehr 
vertiefenden Ausgeftaltung des einen Erlebniffes: Gott. Daß Gott in allem 
ift, in jeder Erfcheinung, im Stein, in der Pflanze, im Tier, im Menfchen, im 
guten Menfchen, im Mörder. Es ift fein blaffer Pantheismus,fondernErfahrung: 

„sch fchreibe Dies auf einem Punkte, wo der Menfch mit Gott zufammen- 
fällt, wo er aufhört, fich als Sonderwefen fühlen zu können.“ 

„Wie fann es eine Sünde für mich geben, wenn ich Gott bin? Wenn 
ich meinen Bruder erfchlage, erfchlage ich mich in ihm. Es gibt nichts, was 
ich nicht ein Recht hätte zu tun, denn ich tue es an mir felber. Der Täter 
tft zugleich der Erleider.” 

„Bor einem Kirchhof: die abgelegten Kleider Gottes.“ 

Sn dem Werk Morgenfterns ift noch eine höhere Stufe erreicht worden 
über diefes alles Durchwirkende Gottegerlebnis hinaus. Aus eigener Schmer: 
zensfraft hat er fich Durchgeftoßen bis in diefe höchfte Region. Dort ift aus“ 
dem Eraftvoll alleingehenden wieder ein Empfangender, ein Schüler gewor: 
den, der voll Demut in einem fchlichten, Poftbaren Gefäß einen Lichtlataraft 
auffängt. Sein Buch: „Wir fanden einen Pfad“ ift ganz durchflutet von 
der Liebesfraft, die ermachfen ift aus einem Begreifen, Erahnen des Chriftus, 
des Gottes, der zur Erde niedergeftiegen ift. 

Boll Glüd, geführt zu werden, noch lernen zu dürfen, noch wachfen zu 
dürfen, fchrieb er eine Zagebuchnotiz, einen Briefentwurf an Rudolf Steiner: 

„Sch war fozufagen bis 4 Uhr morgens gegangen und glaubte faum noch, 
daß es nun noch wefentlich heller für mich werden Fönnte, Sch fah überall 
das Licht Gottes hervordringen, aber... 

Da zeigen Sie mir mit einem Male und gerade im rechten, wenn Augen⸗ 
blick ein 5 Uhr, 6 Uhr, 7 Uhr — einen neuen Tag.“ 

Rudolf Steiner iſt dieſes letzte ſchönſte Gedichtbuch gewidmet: 


So wie ein Menſch am truͤben Tag der Sonne 
vergißt — 

ſie aber ſtrahlt und leuchtet unaufhörlich —, 

fo mag man Dein am trüben Tag vergeffen, 

um wiederum und immer wiederum 

erfchüttert, ja geblendet, zu empfinden, 

wie unerfchöpflich fort und fort und fort 

Dein Sonnengeift 

ung dunflen Wandrern ftrahlt. 
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Das Leben Ehriftian Morgenfterns hat harmonifch gefchloffen. Die Verfe 
der fpäteren Zeit find oftmals voll FZubel und jeßt, zehn Fahre nach feinem 
Tod, voll Pflanzenfrifche wie bei der erften Niederfchrift ja irgendwie voll 
lebendigen Weiterwachstume. Man denkt froh an fein Werk, — Der 
Menfch, der oftmals verzweifelt war, daß je feine Sehnfucht erfüllt werden 
fönnte („... Mein Typus Weib bleibt mir ewig verborgen. Was will ich denn? 
Einen Kameraden, eine freie Seele, einen anmutigen Körper... wo, wo, 10 ?*) 
bat fchließlich alles gefunden, was er gefucht hatte, die Elare Erkenntnis einer 
geiftigen Welt und die Weggenoffin. Seiner Frau Margareta Morgenftern 
verdanft man, daß der Dichter in den legten, dem Tode abgerungenen Sahren 
noch glüclich fchaffen durfte, 


Es iſt Nacht Legt ſich dir auf die Bruſt 
und mein Herz kommt zu dir, wie ein Stein 
haͤlt's nicht aus, ſinkt hinein 
haͤlt's nicht aus mehr bei mir. zu dem deinen hinein. 
Dort erſt 
Dort erſt kommt es zur Ruh, 
liegt am Grund 


ſeines ewigen Du. 


Chriſtian Morgenſtern. 
I. Biographifchee. 

Geb. 6. Mai = als einziges Kind des Landſchaftsmalers Carl Ernft Morgenftern, 
in München. Studierte in Bredlau und Berlin, eine Zeitlang in Berlin Redakteur der 
Halbmonarsichrift „Das Theater”. Schon in der Tugend, auch fpäter, viel auf Reifen. 
Zeitweilig wohnhaft in Meran:Obermeis. Seit I9IO verheiratet mit Margareta Gofebrudh. 
Seftorben am 31. März 1914 in Berlin, 


2. Literatur, 
Zufammengeftellt von Wilhelm Srelß. 
a. Werke. 

In Phanta’s Schloß. Ein CHflus Humoriftifch:phantaft. Dichtungen, (VIII, 74 ©.) 1895. 
Horatius travestitus. Ein Studentenfcherz. (65 ©.) 1897. Auf vielen Wegen. Gedichte. 
(136 ©.) 1897. Jh und die Welt. Gedichte. (168 ©.) 1898. Ein Sommer. Verfe. (80 ©.) 
1900. Und aber runder fidh ein Kranz. (106 ©.) 1902. Galgenlieder. (VII, 48 ©.) 1905. 
Melandyolie, Neue Gedichte. (89 ©.) 1906. Einfehr, Gedichte. (99 ©.) 1910. Palmſtröm. 
(s5 ©.) 1910. Ich und Du, Sonette, Nitornelle, Lieder. (83 S.) 1911. Wir fanden einen 

Ad. Treue Gedichte. (78 S. m. Bildnig.) 1914. Palma Kunfel. (84 ©.) 1916. Stufen. 

ine Entwidlung in Aphorismen und Tagebuchnotizen. (275 S. m. Bildnis.) 1918. Epi: 
gramme u. Sprüche, Hrög. von Margarete Morgenftern. (168 S. m. Bildnis.) I9Ig. Der 
Singganz. Aus dem Nachlaß Hrög. von Margarete Morgenftern. (76 ©.) 1919. Über die 
Öalgenlieder. (58 ©.) 1921. 

Sugendfcriften: Die Märchen vom Nübezahl. Für die Jugend bearb. Mit 5ı Zeich: 
nungen von Mar Stevogt. (102 ©.) 1914, Ofterbudh (Hafenbuch) von Klarl] F. —58 
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Berfe von Morgenftern. (16 BI.) [1920]. Klein Irmchen. Ein Kinderliederbuch. Mit Zeich- 
nungen von Joſua L. Gampp. (41 ©.) 1921. 


Überfegungen: Strindberg, Inferno. 1897. Ibfen, Feft auf Solhaug. 1898. Komödie 
der Kiebe, 1399. Wenn Wir Toten erwachen. 1899. Brand, Peer Öpynt. 1901. Gedichte, 
Satilina. 1902. Hamfun, Ubendröte. 1904. Spiel des Lebens. Igıo. Björnfon, Gedichte. 
1907. Doris Mein, Samitri. 1922. 


Einzelned aus dem Nachlaß: „Öelegentliches“ in Neue Nundfchau. Tg. 17, 9. 8. 
©. 1151/32. Unveröffentlichte Gedichte in? Soetheanum. Tg.1. Wr 14. S.1125 Wir 24. S.1935 
Nr 32. ©. 2555 Nr 33. ©. 2655 Ig. 2, Nr 37. ©. 294. Die Drei. Tg. 1, 9. I. ©, 1056 
bis 10595 3g. 2, H. 2/3. ©. 167/685 Ig. 2, %, 6. ©. 446/47. Aus Tugendtafchenbüchern 
in: Goetheanum, Tg. 1, Nr 39. ©. 3145 Nr 43/44. ©. 345/465 Wr 46. ©. 3705 3g. 2, 
Nr 7. ©. 52. Briefe in: Goetheanum. Tg.3, Ir 4. ©. 27/28 (Sanatorium Gries bei Bozen 
22,1.14)5 Ig. 3, Wer 24. ©. 188/89 (Fragment). Bruchitude von Briefen in: Schaubühne. 
%g. 10, Nr ıs. S.417— 419 (Überichrift: Chriftian Morgenftern). Aphorismen, Gedichte. 
1 Szene, 2 Heine Novellen in: Almanach 1904— 1924 ded Verlages N, Piper & Co,, 
Münden. ©, 166-176. 


b. Über CHriftian Morgenftern. 


Bücher Zeitfchriftenauffäge. 
Morgenftern, Chriftian: Der Melder: 
baum.[Tugendgedicht.] Berlin: UR, Meyer 
[1920]. (15 ©.) 8° 

Darin S.5— 15: Die Gefchichte des Mel: 
derbaumsd, Zwei Schuljahre aus dem Keben 

Chr. M. von Ger Trud [Öertrud Ffolani]. 

Doldinger, Friedrich: „. . . Daß auch fie 
einft Sonne werde.” Gedichte von Erde und 
Sonne, auögewählt und mit einer Skiyje 
über Chriftiand Morgenfterns Bemußtfein 
von Sonne und Erde begleitet. München: 


Michael:Berlag 1923. (I ©.) I. = 


EhHriftus aller Erde. Bd 2. 
Leben und Lieder von Ehriftian Morgenftern. 





Stuttgart 1916: Jung. (IS OS) NH. = 


Farbige Hefichen d. Waldorf: Aftoria.Itr 28. 

(Maußner, Klarl]:) Chriftian Morgenftern. 
(Berlin:Zehlendorf: Dürer:VBerlag 1923.) 
(25. m. 1 Abb.) gr. 8° [Kopft.] = Deutiche 
Dichter der Gegenwart. 

Neyersbach, Hand: Zwölf Lithographien 
zu Chr, Morgenfterns Groteöfen. Hamburg: 
Enoch (1923). (27 Bl.) 4° 

Spiger, Leo: Die grotedfe Geftaltungs: u. 
Sprachkunſt Chriftian Morgenfterns, (Mit 
einem bisher unveröffentlichten Briefe des 
Dichter.) In: Motiv und Wort. Studien 
zur Literatur und Sprachpfychologie. Leip: 
jig: 1918. ©. 53— 123. 

Trud, Ger (Gertrud Tfolani): Malererbe. 
Studie zum Lebenswerk Griftian Morgen: 
fiernd. Berlin: Pfeil:Verlag (1y19).(47 ©.) 


86 


80 lumſchlagt. ] Ehriſtian Morgenſtern von 
Ger Trud. 


Windiſch, Hans: Palmſtröm. Steinzeich⸗ 
nungen zu Chriſtian Morgenſtern. Leipzig: 
Zohfe [1920]. (13 BI.) 2° 


Arnold, Robert $.: Zu Eriftian Morgen: 
ſterns „Gingganz“. In: Literariſches Echo. 
Tg. 24, 9.18 (1922). Sp. 1148, 

B., Hermann: Morgenftern. In: Summa. 
1917. 2. Vierteljahr. 

Bab, Fulius: Chriftian Morgenftern. In: 
n: Hilfe. Nr 18 v. 30. April 1914. ©. 291 

iß 293. 

Bab, Julius: Zu Chrifttian Morgenfterns 
Gedächtnis. In: Die Schaubühne, Ig. 12, 
1916, Wr 18. ©, 423—425. 

Bauer, Michael: Chriftian Morgenfterns 
Weg nach Innen. Zum Gedächtnis feines 
so. Geburtötaged (6. Mai). 1. Aufriß feiner 
Biographie. In: Neuer Merkur. 5, 2. 
©. 99—105. 

Bauer, Mlichael]: Chriftian Morgenftern. 


In: Die literarifche Gefellfchaft. 2, H. 4. 


©. 109— 14. 

Behr, M.: EChriftian Morgenftern. In: 
Hochland. ıı, 2. ©, 498—500. 

Benn, Toadhim: Ch. Morgenftern, In: 
Deutfche Monatöhefte. 13, Wir 9. 

Benzmann, Hand: Chriftian Morgen: 
ftern. In: Die Eule, Schlef. Wochenfchrifr 
für Kunft und Leben. 1900, Wer 10, ©. 155 
bi8 160. 

Bolze, W.: ChHriftian Morgenftern, In: 
Gegenwart, 1914, Wr 85. ©. 2302. 
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Buffe, Earl: Chriftian Morgenftern „Ich 
und Die Welt“ [Befpr.)] In: Literarifches 
Edo. Tg. 1, 9.7. ©. 462. 

Bry, Earl Ehriftian: Ein Dichter ded Welt: 
weh. In: Die Frit. Tribüne, I, 10, 1912. 
Fontana, Ddfar Maurus: Ein neuer 
Munchhaufen. In: Der Strom. 1, 12.1912, 
Frekſa, Friedrich: Chriſtian Morgenftern. 
In: Allgemeine Zeitung. 1910, Heft 52. 
Friſch, Efraim: Chriſtian Morgenſiern. 
In: Neuer Merkur. 1, 9.3. S.397—400. 
Hecht, G.: Chriſtian Morgenſtern. In: 

Weiße Blätter. 1, 1914. ©. 1012/4. 

Tacobomffi, 8%: Guftav Falke und Chri: 
flian ee... Die Gefelfchaft. 
1898, 1. Quartal. ©, 391—93. 

Kuhn, W.: Chriftian Morgeüftern, In: 
Kritiſche Rundſchau. 1, 1914. Wr 14. 

kegband, P.: „Und aber rundet fich ein 
Kranz.“ [Befpr.]. In: Lit. Echo, 5, 1903. 


Sp. 891. 
Liffauer, Ernft: Chriftiaon Morgenfterns 
leßter Gedichtband. „Wir fanden einen 
In: Lit. Echo, Jg. 17, 1915, 9. 22. 


. 1364—67. 

Manz, 5: Chriftian Morgenftern. In: 
Die fchöne Literatur. 15, 1914. ©. 177/9. 

Mhe, Kae ChHriftian Morgenftern. In: 
Neue Rundfchau, Tg. 25,9. 5, Mai 1914. 
©. 694— 696. 

Mhe, Herbert: Chriftian Morgenftern. In: 
März. 8, 15. 1914. 

Schuchardt, H.: Chriftian Morgenfterns 
groteöfe Gedichte und ihre Wurdigung 
durch 2. Spriger, Lofe Betrachtungen. Je: 
re Bd 22, 9. 3, 1920. ©. 639 

i8 655. 
Sodhaczewer, H.: Über Chriftian Mor: 
enftern. In: Die Zat, Wege zum freien 
enfchentum. 12, 1920. ©. 282—90. 

Spiger, Leo: Zur Interpretation Chriftian 
Morgenfternfcher Gedichte. In: Euphorion. 
Bd 23, 9.1, 1921. ©.95—99. 

Staerf, Franz Heinrich: Eriftian Morgen: 
flern. Zu feinem Geburtötag am 6. Mai 
— : Baden-Badener Bühnenbl.1, 29. 

.I-2 

Steffen, Albert: Shriftian Morgenftern. 

ze: Das Soetheanum. $g. 1, 1921, Wr 15, 
. 117— 119. Daßf. In: Der Lefezirkel. 8, 
3. 1921. 

Sturm, Martin: Chriftian Morgenftern. 
Ein Gedenfen zu feinem 50. Geburtötage. 
In: Hilfe. 27, 11. ©. 172— 173. 


Zeitungdauffäße in Auswahl. 

Benzmann, Hand: Chriftian Morgen: 
ftern. In: Zag. 1904, 461. Rhein.:Weflf. 
ar 1904, 924. Tag. 1914, 5. April. Wefer: 

tg., Lit. Beil. 88, 1921. Propyläen 18, 
1921, Wr 38. ©. 301— 302. 

Benzmann, Hand: Chriftian Morgen: 
fternd „Epigramme und Sprüche.” In: 
Magdeburger Ztg., Unt.:Beilage 442. 
1921. Ä 

Benzmann,Hand: ChriftianMorgenfterns 
Tagebuch. In: Berl. Börfen:Courier 1919, 
39. 

Drew, Arthur: Chriftian Morgenftern, 
n: Heidelberger Tagebl., Brüde 6. 1921. 

Hübner, F.M.: ChHriftian Morgenftern. 
In: Zeit im Bild. 12, ©. 300. 1914. 

Jacobs, M.: Chriſtian Morgenſtern. In: 
Voſſiſche Zeitung Nr 167. 1914. 

Jäger, Erich: Chriſtian Morgenſtern. In: 
Neue Zür. Ztg. 539. 1914. 

Kayßler, Friedrich: Chriſtian Morgenſtern. 
Wiedexkehr ſeines 50. Geburtstages. In: 

erliner Tagebl. M.:U. v.7. Mai 1921. 

Müller:Raftatt, Karl: Cpriftian Mor: 
genftern. In: tg. für Literatur, Hamb. 
Gorr. 10, 1919, 

Deftering, W. E.: Chriftian Morgenftern, 
In: Karlöruher Tageblatt v. 17. 10, 1917. 

Naufcher, U: Spiel und Gefahr. Dem 
Andenfen Chriftian Morgenfterns. In: 
Frankfurter Ztg. Ver 98. 1914. 

Schlaf, Tohannes: Chriftian Morgenftern. | 
In: Zag vom 5. April 1914. 

Scholz, Wilhelm v.: „Palma Kunfel“ von 
rn Morgenftern. In: Vofl. 3tg. 362. 
1916, 

Steffen, Albert: Chriftian Morgenftern. 
In: Neue Züricher Ztg. 319, 324. 1918, 

Ttrud, Ger [Sertrud Sfolani]: Ein unbe: 
Fannted Fugendgedicht von Ehriftian Mor: 
genftern. In: Berliner Tageblatt, Zeitgeift 
31. 1917. 

Trud, Ger [Öertrud folani]: Chriftian 
Morgenfterns „Mufe*, In: Berliner Bör: 
fenztg. 227. 1917. 

Trud, Ger (Gertrud Tfolani): Chriftian 
Morgenfternd „Kriegögedichte eined Frie: 
densdichter8”. In: Berliner Börfenztg. 
151. 1918, 

Ubell, Hermann: Neue Lyrik: Chriftian. 
Morgenftern. In: Wiener Abendpoft. 10. 
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Gedanken über Literatur. 
Bon Chriftian Morgenftern. 


N. Griechen geftalteten ihre Sagen; die Renaiffance lebte in dieſen Sagen 
und in den Erzählungen der Bibel; die neue Zeit, in der Breite ihrer 
Völker jenen Sagen wie Diefen Berichten ferner und ferner rüdend, muß 
die ganze bisherige Gefchichte zum Stoff ihrer Kunftwerfe nehmen. Unfere 
Sagen find die großen Epochen der Geſchichte geworden, unſer Göttermythos 
der Mythos vom großen Menſchen in allen Zeiten. Dies iſt recht eigentlich 
die uns zugeborene Sage: die Menſchheits-Sage. In ihr liegen jene heid— 
niſchen und chriſtlichen Stoffe mit inbegriffen, aber ſie ſelbſt iſt noch un⸗ 
ausmeßlich weiter und tiefer, ihr Reich geht noch hinter alle Sagenkreiſe 
zurück und unter ſie hinab, bis auf die Menſchen, ja bis auf die Völker, 
die dieſe Kreiſe erſannen. Ein erſter ungeheuerer Überblick über dreitauſend 
Jahre geiſtige Erde ward möglich. Menſchen dieſes überblicks werden die 
neue Tragödie ſchreiben, die einzige, welche der griechiſchen ebenbürtig ſein 
wird, ja, welche ſie überfliegen wird wie der Adler den Falken. 
* 

Was wir in unſeren neueren Büchern von der bisherigen Entwicklung 
der menſchlichen Geſellſchaft vor uns haben, ift vor allem eins: gewafchene 
Geschichte. Der natürliche Duft und Brodem der Dinge dürfte ung fchlecht- 
weg erfticen. x 

Stedem, ber feine Gedanken niederlegt, blit fhon im Augenblick des 
Schreibens ein Größerer über die Schulter, fei es ein Vergangener, Leben- 
Diger oder noch Ungeborener. Wohl dem, der diefen Bi fühlt: Er wird 
fich nie wichtiger nehmen, als ein geiftiger Menfch fich nehmen darf. 

= 9 


Sch habe nie einfehen mögen, warum mittelmäßige Menfchen deshalb 
aufhören follten, mittelmäßig zu fein, weil fie fchreiben können. 
| — | 

Vor feinem Kammerdiener, heißt es, ift Fein Held ein Held mehr. Das 
gefällt manchen modernen Kritikern und Dichtern ganz ungemein. Begeiftert 
predigen fie die Kammerdieneroptif, die Kammerdienerweisheit, und über- 
fehütten die Welt mit tem überlegenen Lachen des — Kammerdieners, 

— 

Geſpräch iſt gegenſeitige diſtanzierte Berührung. Ein Buch iſt chiffriertes 
Taſten. Lies es, taſte daran, und du wirſt wiederbetaſtet werden, es wird 
ſich die Erſcheinung ſeines Verfaſſers auf und in die deine dechiffrieren, als 
telegraphierte er dir mit unſichtbaren Fingern durch die Stirn. 
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se beffer ein Stil wird, defto mehr nimmt er alles in fich hinein: Die 
überflüffigen Sinterpunftionen, Die Fa Abfäge, den Sperrdrud. 


An „Geift“ fehlt es heute fo ein, daß man ihm aus dem Wege gehen 
muß, um nicht vom überdruß erfaßt zu werden. Jede Zeitung, jede Zeit⸗ 
ſchrift hat etwas von einem Varieté, darin Athleten, Jongleure, Akrobaten 
auftreten. Eine Zeit, die den intellektuellen Biceps ſo eifrig und coram publico 
übt und ſpielen läßt, erfüllt damit gewiß eine beftimmte bedeutende Auf: 
gabe, aber auf die Dauer wirft folch im Grunde von niemandem gewünfchtes 
Maflenangebot bloßer u deftruftiv. 


Wenn ein Schriftfteller ſich Heike der Macht bewußt wäre, die in feine 
Hand gegeben ift, würde ein ungeheures Verantwortlichkeitsgefühl ihn eher 
lähmen als beflügeln. Auch das Befcheidenfte, was er veröffentlicht, ift Same, 
den er ftreut und der in andern Seelen aufgeht, je nach feiner Art. M 


* 

Über jedem guten Buche muß das Geſicht des Leſers von Zeit zu Zeit hell 

werden. Die Sonne innerer Heiterkeit muß ſich zuweilen von Seele zu Seele 
grüßen, dann iſt auch im ſchwierigſten Falle vieles in Ordnung. 


* ? 
Schriftftellerei ift heute vielfach nicht wichtiger zu nehmen, als daß, fagen 
wir, heute jedermann Kakao trinken Fann, während es früher nur Die 
Reichen Fonnten. Aus „Stufen“. Verlag R. Piper & Co, Münden 1922.) 





Brief an Chriflion Morgenftern von Rainer Maria Rilfe. 


Au dem Nachlaß von Chriſtian Morgenſtern wird uns der folgende Brief 
Rilkes zur erſten Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt: 


Prag II. Waſſergaſſe 156 I[17. 9. 96.) 
Geehrter Herr, 


geſtern abends habe ich „In Phantas Schloß“ zu Ende geleſen; Alle Ge: 
dichte einmal manche zweimal „Mondaufgang“ und „Epilog“ wohl zehn⸗ 
mal. — Dieſe ſtatiſtiſche Darſtellung wird noch eine tüchtige Steigerung 
erfahren .... 

Das .... „und Menſch ſein heißt ihm König ſein“ .... klang noch in 
mir, als ich auf die erſte leere Seite Ihres Buches ſchrieb: 
Der Abend bringt ein „Ave santa Ein laͤſtig Lieb iſt Deine Phanta 
Maria“ mit auf ſeinem Schwung .... Und ihr ſeid beide kuͤhn und jung. 
Ich las mich in die Daͤmmerung; 
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Sie führt dich in die blaue Ferne Was flören did dann noch die niedern 


Und gibt dir auf den Wolfen Raft. Gemäuer — Tote Trümmer finds. ... 
Du Glüdsfind, wetten will ich faft, Sühlft auf der Stirn die Hand des Kinds, 
Daß du die Tafchen voller Sterne, Der Phanta, die did) Fränzt mit Liedern, 
Die Seele voller Jubel haft. Du mwunderfamer Märchenprinz! . . . . 

... und „Mütterchen Dämmerung fieht mir mit milden Lächeln zu” ...... 


In ſympatiſcher Verehrung: 
| Nene Maria Rilke. 


Gefammelte Werfe. 


Brentano, Clemens: Gefammelte Werke, Hrög. von Heinz Amelung und Karl 
PBietor. 4 Bde. Frankfurt a. M.: Frankfurter Verlagsanftalt U-®. 1923. 
(LX11, 530 ©.; XIII, 589; XII, 489; VIII, 510.) 8° 

NE Segen der vielen Klaffiferausgaben leßter Zeit und das neu erwachte 

SSntereffe an der Romantik find Brentano vielleicht am wenigften zu- 
gute gefommen. Um fo mehr darf man fich einer brauchbaren, reizvollen 
und foliden Ausgabe freuen. Sie liegt in den Händen bewährter Romantik: 
fenner, Umelung bat feinerfeits noch die gefchickt gefchriebene biographifche 

Einführung gegeben (in der ich ihm freilich den Börfenausdrud „getätigter 

Qutsfauf” anfreiden würde!) Gefammelte Werke follen vom Gefamtwefen 

des Dichters einen feiten und gefchloffenen Eindrusf vermitteln; das geichieht 

bier, auch wenn die Rofenfranz.Romanzen fehlen, für deren Wegbleiben 
man fich überlegte Gründe denken kann, Sonft wird jede Eeite Brentano: 
fcher Dichtung lebendig. Stichproben haben auch die Zuverläffigfeit der Terte 
ergeben. Die Bilobeigaben find gut und finnvoll, der Drud fchön und lodend, 
und fo darf männiglich mit diefer wiffenfchaftlich geleiteten, aber nicht wiffen- 
jchaftlich befchwerten Ausgabe zufrieden fein. Hans Knudfen. 
Halbe, Mar: Gefammelte Werke, 5. Bd. Heitere Stüde. München: Albert 
Langen 1923. (473 ©.) 8° 

m: diefem Bande ift nun die fchöne fiebenbändige Ausgabe der „Ge: 

fammelten Werke’ Mar Halbes, die 1918 zu erfcheinen begann und 
deren vorlegter Band in Diefer Zeitfchrift Nr. 16 (1923) befprochen wurde, 
abgefchloffen. Sie gibt ein rundes, abgefchloffenes Bild von der Leiftung und 

Entwiclung des Dichters bis zu feinem 50. jahre und läßt feinen Zweifel 

Darüber, daß er uns in feinen ernften Dramen und feinen Erzählungen fein 

Beftes gegeben hat. Das Luftjpiel aber war ftets feine ftille Kiebe. Seine 

heiteren Stüde find nun in dem vorliegenden Bande vereint, Die vier Kos 

möbdien „Lebenswende”, „Walpurgistag”, „Die Infel der Seligen“, „Blaue 

Berge’ und der Schwanf in Berfen „Der Amerikafahrer”. Sie haben alle 
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auf der Bühne feinen Erfolg gehabt und find auch fonft heute vergeffen. 
Und das ift begreiflich, wenn man fie wieder lieft. Trotz einzelner hübſcher 
Szenen, an denen es natürlich nicht fehlt, find fie im ganzen wenig bee 
deutend, ohne recht bewegliches Leben, zu breit und nicht feflelnd genug, um 
dauernde Anteilnahme oder nachhaltige Wirkung zu erzielen. Und doch ift 
es zu begrüßen, daß fie in. die Gefamtausgabe aufgenommen find; denn fie 
haben ihren Wert für die Pünftlerifche und menschliche Entwiclungsgefchichte 
Halbes; fie enthalten viel Perfönliches, wie er dies auch felbft in den furzen 
Einleitungen andeutet. — Es wäre fehr erfreulich, wenn er fich entfchlöffe, 
auch die fpäteren Werke, die Tragödien „Schloß Zeitvorbei” (1917) und 
Hortenſe Ruland* (1919) fowie die Komödie „Kikeriki“ (1921) noch in 
einem Ergänzungsbande vereinigt vorzulegen. H. Jantzen. 
Drofte-Hülshoff, Anna Elifabeth v.: Werke in zwei Bänden. Hrsg. von Man- 
fred Schneider. Stuttgart: Walter Hädedle 1923. (838 ©.) 8° 
Ei fehr fchöne Ausgabe. Prachtvoll gedrudt und gebunden. Man kann 
eine reine Freude daran haben, wie würdig hier die MWerfe der größten 
deutfchen Dichterin geboten werden. Der erfte Band bringt die Gedichte, der 
zweite „Das geiftliche Jahr” und die Erzählungen in Verfen und Profa. In 
einer urzen Charafteriftif der Dichterin und einer Enappen Darftellung ihres 
Lebens gibt der Herausgeber gerade das, was nötig ift. Wir haben die würdige 
Drofte-Uusgabe, an der es bisher gefehlt hat. Jörn Oven. 
Gogols Werke. Hrsg. von A. Luther. 2 Bde. Leipzig: Bibliographiſches Inſtitut 
1923. (922 ©.) 8° 
Dulchlind Werte, Hrsg. von A. Luther. 2 Bde. Ebda. (404 u. 419 ©.) 8° 
gan je zwei fchönen Keinenbänden feiner Klaffiterausgaben legt das Biblio: 
Igraphiſche Inſtitut die wichtigſten Werke Gogols und Puſchkins vor. 
Beide Ausgaben beſorgte der als gründlicher Kenner der ruſſiſchen Literatur 
und als guter Überſetzer aus dem Ruſſiſchen bewährte Arthur Luther. Die 
Gogol-⸗Ausgabe bringt den klaſſiſchen Roman Gogols „Die Toten Seelen“, 
dann die ſchönſten ſeiner, Ukrainiſchen Geſchichten“ und die „Peteröburger 
Novellen” und endlich den „Revifor” und noch zwei andere Komödien „Sm 
Beftibül des Theaters” und ‚„‚Die Spieler”. Alles mit den notwendigen Er: 
läuterungen und Einleitungen. Über „Sogols Leben und Werke” orientiert 
das Vorwort, Die Überfegungen von Arthur Luther felbft, von Marianne 
Kegel, Marie Stollzig und H. Tykocinffy find gut. — Gogol, der Ufrainer, 
ift zweifellos von allen großen ruffifchen Dichtern derjenige, der noch immer 
— trogß ber Doftojemffi:Mode der legten Sahre — für uns Deutfche am 
leichteſten zugänglich ift, deffen Größe über das fpezififch Nuffifche hinaus 
ins Allgemeine ragt. Er ift nicht nur ein ruffifcher Klaffiker, er ift Klaffifer 
der Weltliteratur. — Die Pufchfin-Ausgabe bringt gleichfalls alles Wefent- 
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liche des Dichters in gedrängterer Auswahl. Befonderen Wert hat der Heraus: 
geber auf die Gedichte, PFleinen Dramen und Verserzählungen gelegt, Die 
denn auch ein umfaflendes Bild von Pufchlins Bedeutung auf diefen Ger 
bieten geben. Seine Profadichtungen find darüber etwas zu Furz gekommen. 
Es fehlen allzu wefentliche Erzählungen, wie ‚„‚Pique Dame”, „Dubrowfly”, 
„Der Mohr des Zaren”. Dafür bringt die Ausgabe die weniger bekannte, 
aber meifterhafte Erzählung „Die Yauptmannstochter” und das fchöne Frag: 
ment „Agyptifche Nächte”. Fohannes Demmering. 


Romane und Erzählungen. 


Boßhart, Jakob: Neben der Heerſtraße. Erzählungen. Mit Holzfchnitten von 
E. L. Kirchner. Zürich, Leipzig: Grethlein &K Co. 1923. (435 ©.) 8° 


gen fechs Erzählungen begibt fich der namhafte Zräger des erften Gott: 
SG fried-Keller-Preifes abfeits som alltäglichen Xeben und geht in feiner 
pfychologifch tiefen Art den verfchiedenften Charakteren nah: Im „Briggl” 
zeichnet er einen Stotterer, der fich vor der Tüce des Bruders und der Ge: 
liebten als Einfiedler in den Wald zurüdzieht, inmitten der friedlichen Na- 
tur feinen Oott wiederfindet und als ein heiterer Menfch fein einfältig Xeben 
befchließt. Die Erzählung wirft an fich ſchon wie ein Fräftiger Holzfchnitt. 
Dagegen Pönnen die wirklichen Holzfchnitte von Kirchner, welche dem Buche 
beigegeben find, in ihren greulichen Zerrbildern einer manierierten Kunft nicht 
erbauen. Die zweite Novelle, „Niedergarig“, bietet ein Bild unferer Zeit, 
indem fie einen achtbaren Dorfpräfidenten unter Einfeßung feines Lebens 
verhindern läßt, daß fein Sohn fchmuggelt, wie alle anderen Dörfler. Da: 
gegen Schlägt der Dichter im „Feftbauern“ troß aller Tiefe der Schilde: 
rung beitere Töne an. Hier bewirkt die Xiebe bei einen Bauern, daß ihm 
die Arbeit flatt eines Fluches ein Feft wird. Die Zeichnung .der Charaktere 
in ihrer Entwiclung ift hier befonders ftark, In „Wie Sofua Grübler 
feinen Weg fand“ fehrt Boßhart wieder zu düfteren Farben zurüd. Auch 
bier findet ein junger Menfch fich wieder zur Arbeit, und zwar, wie er als 
Medizinftudent an einem Sterbebette fteht und nicht helfen kann. Die leßten 
beiden Novellen fchildern grau in grau, wie im „Altwinfel“ feit 500 Fahren 
ein Bauerngefchlecht auf eigener Scholle figt und der moderne Rechtsftaar 
durch eine Enteignung den Bauern zu verzmeifelter Bluttat treibt, und wie 
ein „Friedensapoftel“, der fich. aus lauteren Motiven immer mehr in 
pazififtiiche Sdeen verrennt, von Bolfsverhegern mißbraucht wird, einen 
Schugmann erfchießt und unter dem Drude des Widerfpruches zwifchen 
feinen Gedanfen und feiner Tat fich der Behörde ftellt. Die Erzählungen 
zeigen uns in ihrer Praftvollen Holzfchnittmantier, daß der Dichter in der 
Wucht feiner Geftaltungen noch gewachfen ift. HM. Schulße. 
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Huıdh, Ricarda: Fra Eeclefte, (100 ©.) Brofchiert Gm. 1,50. SlbIn. Gm. 2,20. 
Dief.: Die Miniwiefe. (46 ©.) Brofehiert Gm. —,75. HlbIn. Gm. 1,40. 
Faefl, Rob.: Der König von Ste, Püelagie.(1049.) Br. Gm. 1,50. HlbIn. Gm. 2,20. 
Brandenburg, Sand: Legende des heiligen Rochus. (112 ©.) Brofch. Gm. 1,50. 
Hlbln. Gm. 2,20. Leipzig: H. Haefjel Verlag 1924. (Die Haefjel-Reihe.) 
7 ie, Haeſſel-Reihe“, eine Sammlung ſehr hübſch gebundener und gedruckter 
Bändchen, hat es verſtanden, in den ſechs nun vorliegenden Nummern 
ſchon deutlich Charakter und Geſicht zu gewinnen. Es handelt ſich um eine 
Sammlung hochwertiger Proſadichtungen, gleich fern harmloſer Unterhal—⸗ 
tungsware und zucht⸗ und ſtilloſer Literatenproſa. Es handelt ſich um eine 
Sammlung, deren bisherige Bändchen ſchon genügen, den hohen Stand 
heutiger deutſcher Proſadichtung zu beweiſen. Die Novellen der Ricarda Huch 
ſind Meiſterſtücke, ſtark und edel geformt. Aber Brandenburgs Nachdichtung 
der „Legende des heiligen Rochus“ und Faefis „König von Ste. Pelagie” Fönnen 
würdig Daneben beftehen. Diefe Novellen und Legenden find Fortfegung 
befter deutjcher Erzählertradition, ein Beweis, Daß Die deutfche Profakunft 
feinesiwegs untergegangen ift in dem Gefchreibfel der allzuvielen Unter: 
haltungsfchriftfteller und dem Geftammel modischer Literaten. Es ift erfreu: 
lich, daß gerade der Verlag C. F. Meyers, des legten großen Epifers unferer 
Sprache, hier der beften deutfchen Profafunft der Gegenwart eine Stätte be- 
reiten will. Möchte es ihm glücen, die Höhe der erften Bändchen immer 
einzuhalten. Es fommt nicht darauf an, fchnell quantitativ zu wachfen, fon- 
dern fireng zu fondern und zu fichten und den fchon gewonnenen Charakter 
deutlich feitzuhalten. Wer gute, wer befte deutfche Erzählerfunft von dauernden: 
Wert zu fchägen weiß, der greife zu -diefen auch in der Ausftattung wür⸗ 
digen und gefchmadvollen Bändchen. Jörn Oven. 


Wirz, Otto: Gewalten eines Toren. Bd.! /2. Stuttgart: J. Engelhorns Nachf. 
1923. (424/423 ©.) 8° 

SE ehrlichfte Werk wird aufs genauefte unter die Lupe genommen. Einen 

falfchen Diamant unterfucht niemand lange. Wirz' Bud) ift ein Werk 
gigantifcher Art, deffen Übermaß im Gelungenen und im Mißlungenen daher 
rührt, daß in diefem Menfchen und Dichter nichts Geringfügiges Möglich: 
keit hat. Die Mängel des Buches find fo erhaben, daß fie feine Vorzüge, 
und feine Vorzüge find fo glänzend, daß fie feine Mängel verdunfeln. Auf 
der einen Seite: die meifterhafte Kargheit der Mittel, Die atemverfchlagende 
Gewalt der Verinnerlichung; die unerbittliche ESelbftkritif, die fich immer 
wieder die Meinung fagt, die eisflare Selbftfenntnis (und das tragische Sich- 
nicht:ändern=fönnen); der über ftark traditionsgenährter Buchfchreibweife 
eigenmächtig echt gebliebene Naturton, die padende Ausdrudskraft und 
Sprachgemwalt, Die ungewöhnliche Anfchaulichkeit und bildnerifche Prägnanz; 
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die breit ftrömende Epif und Plare Gegenftändlichkeit lichtverflärter Alt: 
meiftermalerei, von phantaftifchen Zraumvifionen vor nahebeiliegender Starr: 
beit errettet, oder auch in pfalmenhaft ftreng gequaderte Profa erhoben: das 
einfache große Schauen und Schildern; die ehrfurchtgebietende Menfchlichkeit, 
heimatlos in unferer verfallenen Melt. — Auf der anderen Seite: Das un: 
leidliche Predigen mit Worten; daß den bildhafteften Kapiteln feitenlanges 
Gerede folgt, die quälende Mortfprache, Die leuchtende Bilderfprache nach: 
träglich um die Reinheit ihrer Wirkung bringt. (Grünewalds Altar ift zum 
Anfchauen gemacht; bei Mufik verzichten wir auf Vorträge. Auch Dichtung 
fpricht entweder durch fich felbft oder gar nicht); das Nebenher von Grüblerei 
und Philofophie abfeits des Seftalteten, und daß der Dichter nicht innehat, 
daß das Buch ohne diefe Philofophie in um fo befferem Sinne philofophifch 
wäre; das Zuviel des Eymbolifchen, auch eine alte deutfche Erbfrankheit. — 
Eo ift Diefer autobiographifche Roman zur Hälfte eine mit großer Kraft 
geftaltete Dichtung, deren eigentliche und vollfommene Helden die Frauen 
find, nicht der „Zor*, weil fie mehr Natur und weniger Geift, mehr Geftalt 
und weniger Wort find, und zur Hälfte ein fanatifch befennerifches menjch: 
liches Dofument. Denn der Tor hat einen Beigefchmad nach Rechtfertigung, 
ift feinem Schöpfer nicht ausgereift, nicht ganzer, reiner, unbefchönigter Tor 
geworden (wie 3. B. Don Quichote). Er geht am allzu gewaltfamen Hochmut 
über diefe Welt des Allzumenfchlichen zugrunde, genauer daran, daß in ihm 
Körper: und Geifthaftes feine Wefenseinheit bildet. Der Autor (der fich felbft 
kennt, ohne fich helfen zu Fünnen) nennt das fehr treffend einmal „in mir 
den gefährlichen Raum des Abfturzes von der Erde weg’. Hans Reifer. 
Habicht, Victor Eurt: Die legte Luft. Ein Roman. Hannover: Paul Gteege- 
mann (1923). (128 ©.) gr. 8° j 
Des Buch ift Marke für das, was der „erpreffe Erpreffionismus fann 
und nicht kann. Diefen Roman aus der Sphäre der Muftif deutichen 
Mittelalters lieft man einmal unter der Peitfche der Senfation, auf die fich 
Habicht glänzend verfteht, aber ein zweites Mat lieft man ihn nie. — Es ift 
eben tiefes, daß der Mut. zum reinen Märchen, welchem die Sprachtechnif 
KHabichts wohl an und für fich anpafbar wäre, fehlt, daß vielmehr auf einen 
neumodijchen Naturalismus, der nur ein anderes Tempo hat als der alte, 
denn Doch nicht verzichtet wird. Der Stil ift daher brüchig. Ausdrudisformen, 
die tem legten Heilserlebnis entjprechen, verfagen vor den Anfprüchen, die 
etwa die Schilderung eines Borbellbefuchs ftellt und umgekehrt. Es entfteht 
alfo ein wüftes Gemifch von Iynismus und Myftif, wie es zwar in der 
Praris wohl vorfommen mag, wie es aber weder unferen Bedürfniffen noch 
wohl auch eben der gefchichtlichen Wahrheit gemäß ift. — Sm einzelnen 
vieles, was man vielleicht als literarifchen Kofainismus bezeichnen darf. 
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„Der Frauenwirt wies läffig Zreppe. Mit fieben Sägen oben. Tür auf. 
Schrei wie Todesröcheln, Mutterwehen: Hoone! Mit einem Riß flog Hemd 
zur Erde.” MWenn’s auf diefe Weife zur Sinnenluft der Liebe geht, fo auf 
folche zu ber des Efjens: „Kaldaunen fehmolzen felig in der Fülle, in Fett 
und Wein und zartem Fleiſch und orgelten: Satiffiet. Dumpf Tierbehagen 
orgelte ‚befriedigt‘ in die Echläfen.” — Überzeugender wirft Habicht da, wo 
Peft und Geigler-Wahnfinn zu fchildern find. Für folche Dinge ift die lite- 
rariſche Kinotechnik geeignet. — Die Dauerbarkeit einer Dichtung ſteht immer 
im umgekehrten Verhältnis zu der Haſt, mit der ſie geſchaffen iſt, und die 
Ausſicht auf Wiederholbarkeit der Lektüre iſt deſto geringer, je ſpannender 
erzählt wurde. Das trifft auch hier zu. Rudolf Paulſen. 


Riemkaſten, Felix: Stehkragenproletarier. Leipzig: Th. Gerſtenberg (o. J.). 
(312 ©.) 8° 
Derf., Das neue Bolt, Ebda. (192 ©.) 8° 
a Derfafjer — id glaube, er ift noch jung — greift mit mutigen und 
gefchickten Händen in die fozialen Probleme unferer Zeit. Sn beiden 
Romanen werden die Schicfjale von „SSntelligenten” gefchildert, die durch den 
Zufammenbruch des bürgerlichen Mittelftandes aus ihren Berufen oder Stu: 
dien zu Diefen herausgeworfen, Proletarier werden. Und zwar verfteht es der 
Berfafler fehr gut, die innerlichen Einftellungen der Betreffenden verfchieden 
zu geftalten und daraus pfychologifche Entwiclungen zu erreichen, die be- 
merfensmwert gut durchgeführt find. Sm „Stehfragenproletarier“iftes ein Stus 
dent, der Eleiner Ungeftellter wird und in diefer Stellung zum fozialiftifchen 
Redakteur fich entwidelt. Er, der nie ganz frei ift, auch in feiner Liebe nicht, 
fann Fein Volfeführer werden. Er wird im Kampf gegen Kommuniften 
getötet. Der Roman ift breit angelegt, das Milieu gut Durchgearbeitet. „Das 
neue Volk” ift zu Pnapp gehalten. Die beiden in Untithefe gejegten Arbeiter: 
familien erfchöpfen den Begriff und das Problem doch zuwenig. Die Bez. 
urteilung des Kapitalismus ift wohl noch zu Fapitaliftifch, obwohl Niem- 
Eaften im übrigen feineswegs dem Geftern huldigt. Die beiden bürgerlichen 
Freunde, die Arbeiter werden, beide aus innerem Efel am Bisherigen find 
in ihrer Verfchiedenheit prachtvoll gezeichnet. Schade, daß der Echluß zu 
übereilt if. Trogdem aber ift die Leiftung Niemfaftens vortrefflih. Man 
wird fich diefen Namen merken müffen. Franz Earl Endres. 


Geyſo, M. von: Das Herengefinde und andere Gefchichten. Buhfchmud von 
Rurt Hubertus Paesler-Lufhlomwto. München: Nögl & Co. (344 ©.) 


Dr ift ein Buch, das von dem Niveau der erzählenden Literatur der 
Gegenwart in bedeutender Weife fich abhebt. Es enthält fieben Ges 
Ichichten, in denen das magifche Einwirken von Heren auf das menfchliche 
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Leben in durchaus eigen gearteter Prägung dichterifch geftaltet wird. Mit 
tiefem Ernft und großer Ruhe werden innerlich gereifte Erlebniffe, Gefichte 
des Herenwelens, in fprachliche Form gegoflen. Diefe Form zeichnet fich zu: 
nächft durch eine ftarfe und felbftändige Kultur des Sagßbaues und der 
Wortwahl aus, die unter Vermeidung alles Abwegigen dem Gegenftante 
zugewendet ift, dem Bilde, das die Dichterin erblickt hat und nachzubilden 
fich gezwungen fieht. Diefe zwar Feineswegs umftändliche, doch höchft forg: 
fältige Art der Schilderung hat etwas Bezwingendes, das unmittelbar feffelt 
und eine feltfame Atmofphäre der Glaubhaftigfeit erzeugt. Gleichwohl weiß 
M.v.Geyfo, das Dämmerhafte diefer Vorftellungswelt und dieVerfchmommen: 
heit ihrer Grenzen zwifchen Traum und Greifbarkfeit erftaunlich zu wahren, 
jo daß die Sefchichten gewiffermaßen feinen Anfang und feigEnde haben.. 
Es wird nichts erflärt, und zumal der Kefer nach wenigen Säßen fchon von 
diefer fonderbaren Welt des Herengefindes umfponnen ift, fragt er auch gar 
nicht nach einem Woher oder Wohin, fontern fieht, fieht felbft mit fpielen- 
den Augen, was die Dichterin gefchaut und in Worten geftaltet hat. Dies 
ift allerdings: ein Grad Fünftlerifcher Wirkung, wie er nur von ganz unge: 
wöhnlichen Begabungen erreicht wird. Bill Scheller. 


Sanfen, Werner: Heinrich der Löwe, Roman, NO EN: Georg Wefter: 
mann 1923. (279 ©.) 8° 
N feinen Verwäflerungen deutjcher Heldenfage hat Werner Sanfen feine 
Popularifierungsmwut auch auf die Gefchichte erftreckt. Das erfte Opfer 
ift Heinrich der Löwe. Nichts ift echt in diefem Roman, Gewaltiges hifto: 
riches Gefchehen ift jeglicher Größe entfleidet und in eine Reihe nur äußer: 
lich zufammenhängender effeftvoller Thenterfjenen aufgelöft. Situationen von 
entfcheidender Bedeutung find primitiviert; die Geftalten wirken wie blut: 
lofe Drahtpuppen, die Sprache ift ein trivialzgefchwollenes Papierdeutfch, 
das reich ift an gefchmacdlofen und falfchen Bildern. Hierfür einige Bei: 
Ipiele: ©. 68: „Der Herzog empfängt die Nachricht wie einen Keulenfchlag 
und fühlt die Knie unter (!) fich wanfen.” Oder S. 100: „An folchen Klein: 
lichen Fäden wie Frauenhaar hängen große Dinge diefer Erde, als probten 
mitleidlofe Götter deren eignen Auftrieb.” Oder ©. 112: „... auf deinem 
Meg find böfe Fleden, und wenn man fie zufammenträgt...” ufm. — Es 
gibt Heimat: und Tierfchugvereine. Man gründe nach diefem Vorbild Vereine 
zum Schuß der Gefchichte! Wolfgang v. Einfiedel. 


Horn, Hermann: Der junge Ringseifen. Ein Roman. Stuttgart: Deutfche 
Perlagsanftalt. (380 ©.) 8° 

Ei Volfsbuch von folidem Niveau der Gefinnung und des Könnens. 

Eines begrenzten Könnens freilich. Gut, wenn auch etwas blaß, Die 
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Zeichnung einiger Durchfchnittstypen; von den mehr fchillernden Charakteren 
nur die Öeftalt der Hirsimaier gelungen, am wenigften die des Robert Nings: 
eifen. Die Kompofition ift loder” Epijotifches nimmt ungebührlichen Raum 
ein. Probleme werden mwenigftens geftreift, Trivialitäten im Gedanflichen 
find nicht immer vermieden. Sm ganzen hält fich aber Horn erfreulicher: 
weife von der Schönfärberei der Herzogfchen „Wiskfottens” fern, mit denen 
fein Roman das Milieu gemeinfam hat. Der Stil ift zuweilen verfchnörfelt — 
Ihwerfällig, zuweilen flüchtig. Wie überhaupt der ganze Roman etwas eilig 
bingejchrieben oder wenigftens nicht genügend dDurchgearbeitet zu fein fcheint. 
Kennzeichnend dafür der Namenswechfel einer Perfon: lies Eeite 171: Kahl: 
feld, fpäter: Kahlmann. . Wolfgang v. Einfiedel. 


Mayer, Theodor Heinrich: Rapannt. Leipzig:2.Staadimann. (2566.) 8 Hln.M.5, 


Spepanui ift eine der verfchiedenen Bezeichnungen für die zumeift unter dem 
Namen Ofterinfel befannte Bleine polynefifche Snfel im äußerſten Oſten 
des Stillen Ozeans. Sie ift vullanifch ohne fliegendes Gemäfler und hat 
heute nur noch etwa 250 Bewohner, ift aber berühmt durch mehrere hun 
dert, zum Zeil über 10 Meter hohe prähiftorifche, meift aus Lavamafje ge 
bildete Steinfiguren unbekannten Urfprungs und rätfelhafter Beteutung, 
wabhrfcheinlich aber mohl Uhnenbilder der Gögen darftellend. Sie wurde nach 
der Annahme einiger 1687 von dem Engländer Davis, nach anderer und 
anfcheinend richtigerer am Ofterfonntag 1722 von dem Niederländer Rogge: 
veen entdeckt und von ihm deswegen Paafch-Eiland, d.h. Ofterinfel, benannt. 
Über diefe feltfame njel und die dortigen Zuftände zur Zeit ihrer Entdedung 
befigen wir einen fehr anfchaulich gefchriebenen Bericht von dem Deuiſchen 
Carl Friedrich Behrens, einem der Zeilnehmer an Roggeveens Reife um die 
Melt, ver fürzlich, von Hans Plifchke bearbeitet, mit Bildern geichmüdt bei 
54. Brodhaus unter tem Titel „Der wohlverfuchte Eüpdländer“ erfchrenen 
ift und viel Sntereffantes bietet. Diefe infel hat nun Th. H. Mayer zum 
Schauplaß feines phantafiereichen Romans „Rapanui“ gemadt. Er nimmt 
dabei an, daß die heute nur 118 Quadrasfilometer große Sinfel einft, vor 
Sahrtaufenden, fehr groß gewefen fei, Millionen von Bewohnern gehabt 
und ein mächtiges Königreich gebiltet habe, dann aber Durch den gewaltigen 
Ausbruch ihrer Vulkane und ein furchtbares Erdbeben zerftört und zum 
größten Teil vom Meere verfchlungen worden fei. Diefer Untergang und 
das Ringen der Menfchen gegen ihn ift der Hauptinhalt des Romans. Es 
it ein Werk von feltener Schönheit, Gröge und Tiefe in edler, einfacher 
und doch fo poetifcher Sprache gefchrieben, das den Kejer feflelt bis zum 
Schluß und noch, befonderes Gegenwartsintereffe hat dur den jüngften 
Ausbruch des Ana mit feiner verheerenden Wirfung., Mar Menpheim. 
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Neudrucke. 


Lenau, Nikolaus: Der trübe Wanderer. Lieder an die Natur. Mit Original- 
zeichnungen von Hugo Steiner-Prag. Wien, Leipzig: Karl König. (60 5.) 8° 
Brentano, Clemens: Gedichte. Ausgewählt, eingeleitet und erläutert von 

IB. Schellberg. M.-Gladbach: Voltsvereinsverlag 1923. (288 ©.) 8° 
Derf.: Märchen. Berlin: Deutfche Bibliothet 1923. (346 ©.) 8° 
Dingelitedt, Franz: Die Amazone. Roman, Berlin: Deutfche Bibliothet 1923. 
303 ©.) 8° 
— Franz, Frh. v. Aus dem Tagebuch eines wandernden Schneider⸗ 
geſellen. Kl. Amaltheabücherei, 1. Reihe, 6. Bd. Zürich, Wien, Leipzig: Amal ⸗ 
thea-Verlag 192. (207 ©.) kl. 80 
>ın allgemeinen find illuftrierte Getichtbücher ein Widerfinn. Die vore 
nStiegenve Yenau:YAusmwahl aber, die Steiner-Prag mit Zriginalfteinzeich- 
nungen fehmüdt, gehört zu den wenigen, wirklich gut illuftrierten Büchern. 
Lenaus zarte Lieder an die Natur begleitet Steiner mit ebenfo zarten träumes 
rifchen Zeichnungen, ein vollformmenes Mufter aufftellend, wie die Vifionen 
eines Dichters in einem Maler nachklingen fönnen, Der neue Verlag führt 
fi mit dieſem föftlichen, in jeder Hinficht gewählten und edlen Buche aufs 
befte ein. — Die: volfstümliche Ausgabe von Brentanos Gerichten, die Wil: 
belın Schellberg beiorgte, will ein Bild geben von Brentanos dichterifch- 
menfchlicher Entwidlung und ftellt Danad) die Gedichte zufammen. Die Un- 
ordnung bat viel für fich, und die ganze Sammlung wird fo zu einem fe 
benstofument und einer Lebensbeichte des Dichters, deflen Leben felbit Ge- 
dicht und Gefung war. Die Auswahl ift gut, einiges vermißt man, andereg 
begrüßt man wie neu. In jedem Falle aber ift man danfbar, daß für diefen 
Dichter geworben wird, deffen Größe immer nod) viel zu wenige erfannt 
haben. So ift auch die neue Ausgabe feiner Märchen ein Verdienft. Viel 
wertlofes Zeug, wie die Verballbornungen von Bechftein, ift ins ganze Volk 
getragen worten, diefe Föftlichften aller deufchen Kunftmärchen aber find 
noch fo gut wie unbekannt und Toch follten fie wie die Grimmfchen Märchen 
Hausrecht in jeder Deutichen Familie haben. Möchte Die vorliegende Auswahl 
Dazu helfen! — Der Neutrud von Dingelftedis Roman ift infofern erfreu: 
lich, als man fich diefes männlichen, freien und flaren Kopfes gerne wieder 
einmal erinnert. Der Roman felber in feiner Mifchung von humoriftifchem 
Naturalismus und romantifcher Erfindung und Charafterifierung ift nicht 
viel mehr als ein gefchickter Unterhaltungsroman, feine Dichtung von Belang. - 
— Saudys „Tagebuch eines wandernden Schneidergefellen *, den ins Bieder⸗ 
meier herabgefommenen unfterblichen „Zaugenichts” Eichendorffs, wird man 
Dagegen in diefer hübſch illuftrierten Ausgabe gerne einmal wieder anfchauen. 
Sobannes Demmering. 
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Viſcher, Theodor Friedrich: Auch Einer. Eine Reiſebekanntſchaft. Berlin: 
DPropyläen-Verlag 1923. (505 ©.) 8° 
Mörtte, Eduard: Maler Nolten. Roman. Ebda. (430 ©.) gr. 8° 
E⸗ iſt erfreulich, daß der Propyläenverlag dieſe beiden deutſchen Meiſter⸗ 
romane unter die „Werke der Weltliteratur“ aufnahm. Sehr ſchön ges 
druckt und würdig ausgeftattet. Der „Maler Noten“ ift in der Bearbeitung 
von Klaiber gegeben. Will Vesper. 
Widram, Zörg: Der Goldfaden. Eine liebliche, Turzweilige Gefchichte. Hräg. 
und eingeleitet von Richard Elchinger. München: E. Hirth8 Verlag 1923. 
höner Neudrucd diefes früheften deutfchen Romans, in der Bearbeitung 
von Brentano, mit Holzfchnitten der Ausgabe von 1577. Hans Sachs 
erlebt heute eine Art Auferftehung. Man vergeffe darüber den ihm io nah 
vermandten und ebenbürtigen Widram nicht. Die deutfche Profa des 16. Jahr⸗ 
hunderts war eine Elaffifche Epoche unferer Sprache, die noch allzu wenig 
erkannt ift. Xuther war ihr Gipfel, aber auch um ihn herum war nicht flache 
Ebene, fontern ftattliches Bergland, Will Vesper. 
Storm, Theodor: Der Schimmelreiter, Novellenbücher fürs deutfche Haus. 
Leipzig: Quelle & Meyer 1923. (181 ©.) 8° 
Keller, Gottfried: Der Lantvogt von Greifenfee, Ebda. (139 ©.) 8° 
Schröer, Guftav: Der Hof im Nied. Ebda. (189 ©.) 8° 
Mörike, Eduard: Mozart auf der Reife nach Prag. Ebda. (118 ©.) 8° 
yänecen der hübfchen Sammlung „Novellenbücherei fürs deutfche Haus“, 
einfach und gut ausgeftattet, mit allzu großem Signet. Neben den drei 
Flaffifchen Gefchichten von Storm, Mörıfe und Keller fann Schröer auch 
in weitem Abftand nicht beftehen. Seine Bauern find Romanfiguren, un: 
wahr in der Grundanlage und unmöglich in ihren Schidfalen und ihrer 
Zragif. Sobannes Demmering. 
Hebel, Peter: AUlemannifche Gedichte, Mit zehn Zeichnungen von Rudolf 
Dürrwang. Erlenbab, Zürih: NRotapfel-Berlag 1923. (181 ©.) 8° 
Hebel, 3. P.: Alemannifhe Gedichte für Freunde ländlicher Natur und 
Sitte. Ind Hochdeutjche übertragen von R. Reinid. Mit Bildern nach Zeich- 
nungen von Ludwig Richter. 9. Aufl. Leipzig: Georg Wigand 1923. (222 ©.) 8° 
Dr. fte-Hülsnoff, Anette v.: Gedichte, Mit vier Bildern. Stuttgart: Streder 
& Schroeder 1923. (190 ©.) 8° 
Stolberg, Graf zu, Franz Leopold: Dden und Lieder. Ausgewählt und heraus- 
gegeben von Theodor Haeder. Innsbrud: Brennerverlag 1923, (77 ©.) tl. 8° 
Scheufendorf, Mar v.: Ausgewählte Gedichte. Hrdg. von Dr. Zofef Wein- 
berger. Rlofterneuburg: Kleinfunft-VBerlag 1923. (52 ©.) H. 8° 
ie Ausgabe der „Ulemannifchen Gerichte”, die der Rotapfel-Verlag vor: 
legt, bringt die Originale, die auch ein Norddeutfcher heute jeder über: 
fegung vorziehen follte. Die Ulemannijchen Gedichte find das Maffiiche Buch 
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der deutſchen Dialektdichtung und ihr heimlichſter Reiz iſt unüberſetzbar. 
Die vorliegende Ausgabe iſt ſehr ſchön gedruckt; auch die Zeichnungen von 
Dürrwang ſind treffliche kleine Kunſtwerke. Dennoch wird man als Illu⸗ 
ſtrationen Hebels noch lieber die Holzſchnitte von Ludwig Richter ſehen, die 
die Wigandſche Ausgabe ſchmücken, die im übrigen nur die Überſetzungen 
von Reinick bringt und in Papier und Druck hinter der Rotapfel⸗-Ausgabe 
zurückbleibt. — Würdig in Druck und Ausſtattung iſt die ſchöne Auswahl 
der beſten Gedichte der Droſte, die Miſſenharter bei Strecker & Schroeder 
herausgab. — Eine Art literariſcher Ehrenrettung verſucht Th. Haecker mit 
feiner Auswahl von Oden und Liedern des Grafen Franz Leopold zu Stol⸗ 
berg, der wirklich mehr Beachtung verdient. — Die Schenkendorf-Auswahl 
bringt, mit zeitgemäßem Nebenzweck, die ſchönſten Gedichte dieſes einfachen, 
aber ftarfen und vor allem tief deutfchen, frommen Yyrifers. 

Sohannes Demmering. 


Srimmelshaufen, H. 3. Chr.: Die Simplicianifchen Bücher. (Landftörzerin 
Gourafche; Seltfamer Springingfeld; Wunderbarliches Vogelneft.) Zum Drud 
befördert von Hegaur. München: Albert Langen 1923. (137 S., 
131 S., 304 S.) gr. 8 


Brentano, Glemeng: Die Märchen vom Rhein. Mit Bildern von Felix Meſeck. 
Berlin: Erich Reiß 1923 (329 ©.) 8° 

Stifter, Adalbert: Erzählungen. Ausgewählt und eingeleitet von Joſeph Hof⸗ 
miller. ae: uber Langen 1923. (224 ©.) 8° Langend Auswahlbände, 
Band 1 


Etifter, Adalbert: —— und Bilder. Mit 12 Bildbeilagen nach 
Originalen Stifterg. Zürich, Leipzig, Wien: AUmalthea-Berlag 1923. (140 ©.) 8* 
N. Ausgabe ber „Simplicianifchen Schriften“ chließt fih an die Sim- 
plicius Simpliciffimus-Aurgabe des gleichen Verlages an. Hegaur be= 
jorgte die Ausgabe mit Verftändnis und Zaft. Selbftverftändlich gehören 
auch diefe Pleineren, aber nicht weniger bedeutenden MWerfe des erften großen 
deutſchen Epikers in jede deuifche Bibliothef. — Finem viel zu wenig bes 
kannten Werk verhilft auch der Erich-Reiß-Verlay wieder zu Ehren, intem 
er die Märchen Brentanos vollftäntig vorlegt. Es handelt fich hier um die 
fhönften, geiftvollften und dichterifchften deutfchen Kunftmärchen, um eins 
der Eörtlichiten Deutfchen Profabücher überhaupt, für Jugend und Erwachfene 
gleich wertvoll. Drucd, Ausftattung und Bildſchmuck ſehr ſchön. — Stifters 
fchönfte Erzählungen bringt der Verlag Langen in feiner befannten Samm= 
lung. Hofmiller gibt eine gute Einführung. Noch immer ift diefer große 
deutfche Epifer viel zu wenig befannt, namentlich im Norden. Wir haben 
wenig Profafchriftfteller, die neben ihm ftehen, feinen, der über ihm fteht. — 
Das Ichöne Bäntchen „Betrachtungen und Bilder” des Amalthea-Berlages 
fei allen Stifterfreunden ganz bejonders empfohlen. Es bringt 12 Bilder 
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nach Originalen Stifters, der auch als Maler nicht offne Bebeutung Ref — 
wertvoller freilich find die zum größten Teil faft unbekannten Aufläge, tie - 


Ludwig Solofcheider aus den verfchiedenften Zeitſchriften. uſw.: zufammen⸗ 
ſtellte. Kart Wilhelm. 


Tieck, Ludwig: Das Leben des Novalis. Erſter Reuchlindruck. Deſſau: Kunſt⸗ 
und Bücherftube Karl Rauch 1923. (20 ©.) gr. 8° 
Böorne, Ludwig: Denkrede auf Jean Paul. (Zweiter Reuchlindruck.) Deſſau: 
Karl Rauch Verlag 1924. (15 S.) 88 
Conradi, Hermann: Feuerball rollt. Auswahl. Hrsg. von Kurt Liebmann. 
(Dritter Reuchlindruck.) Ebda. (55 ©.) 8° 
De „Reuchlin⸗Drucke“ des rührigen Deſſauer Verlages wollen , Zeugniſſe 
'von Zeitgenoſſen jener Geſtalten deutſchen Geiſtes neubeleben, die in 
der jetzigen Wende zur Innerlichkeit in den Beſten unſeres Volkes neu er⸗ 
wachen“. Auf beſtem Papier ſehr ſchön gedruckt erſchienen zunächſt die drei 
vorliegenden Bändchen. Man freut ſich, die ſchöne Vorrede Tiecks zu ſeiner 
Novalisausgabe und die Totenrede Börnes ſo würdig zu beſitzen, ergriffen 
von dem Zeugnis zweier Menſchen von Größe und Bedeutung über die 
größeren Meiſter. Näher noch geht uns die Conradi⸗Auswahl an, als Ehren⸗ 
rettung eines Dichters, der unmittelbar die Gegenwart anruft und deſſen 
glühende, flammende Seele Gehör und Achtung verdient. Wirklich 
... ein Meteor, 
der flammend kam, doch ſich in Nacht verlor ... 
Die Vorrede von Kurt Liebmann zeugt von einem verwandten Geiſt. 
Will Vesper. 


Literaturwiſſenſchaft. 
Obenauer, Karl Juſtus: Der fauſtiſche Menſch. Vierzehn Betrachtungen zum 
2. Teil von Goethes Fauſt. Jena: Diederichs 1923. (252 S.) 

N: 2. Zeil von Goethes „Fauft* ift noch immer ein Mirakel für uns. 

Die Bühnen ringen noch vergeblich um feine fzenifche Bewältigung, die 
Goethephilologen um feine legte Erklärung. Es fcheint, als Fame erft allmäh: 
fich die Zeit für das innerfte Verftändnis der gewaltigen Menfchheitsdich: 
tung, als müßte die Menfchheit jelber erft anders werden, bevor fie dafür 
reif wird. Obenauers Betrachtungen beweifen das, Selten hat mich eine 
Goethefchrift fo nachhaltig gefeffelt. Alle bisherigen Deutungsverfuche, von 
Kuno Fifcher bis Spengler und Gundolf erfahren eine bedeutende Ergänzung 
und ftellenweife Berichtigung durch diefe großzügige, faft vifionäre Erfaffung 
und Erfühlung geheinfter Zufammenhänge, diefe bemundernswert fichere 
Art, von innen heraus dies rätfelvollfpröde Kunftwerf zu Durchleuchten. 
Dbenauer verfügt über das gefamte fchrwere Rüftzeug der zünftigen Goethe: 
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.: forfhun ‚Seinr Belefenheit, feine Quellenfenntnis ift verblüffend und immer 
s züverläj ig, aber nie felbftgefälliger Selbftzwec® wie bei fo vielen Kommen: 


„2: 3atöten.. Seine Betrachtung verweilt auf den Gipfeln des 2. Teils und über⸗ 


ſchaut von ihnen aus das ganze Werk im Geiſt als Ganzes. Das Goethefche 
Weltbild in ſeiner merkwürdigen Religioſität, Einheit und Folgerichtigkeit 
gewährt dem Verf. die allein mögliche Bafis, von der aus fich alle fchein- 
baren Widerfprüche der Dichtung wie von felbft löfen, all die verfchiedenen. 
Stadien feiner Entftehung, all die unvereinbaren Stimmüngen fich inein= 
anderfügen zu einem Punftoollen Bau von organifcher Gefegmäßigfeit. Darin 
fiegt der Fortfchritt Diefes Buches gegenüber aller bisherigen Faufterflärung: 
e8 wendet fich auf der Suche nach der dee des Gerichts bewußt und end: 
gültig ab von Schema und Epefulation, Plan und Abftraftion und fucht 
das MWefen und die Fdee des fauftifchen Menfchen. Ulerander Pace. 


Müller, Sans von: Heinrich Loeft über E. “= U. Hoffmann ufw. 15. Auguft 
1823. Köln: Paul Gehly 1923. 

ie Hoffmann: Forfchung verdanft 9. v. Müller fo unendlich viel und 

Entfcheidendes, daß man nur bedauern fann, den Abfchlußband des 
 Merfes „Hoffmann im perfönlichen und brieflichen Verkehr“, der die Bes 
urteilungen durch Freunde und Befannte enthalten follte, nicht getrudt zu 
feben. Schade, Daß die Verleger dazu bisher feinen Mut gefunden haben. 
Die neue Probe, die v. Müller gibt, läßt erfennen, taß der Band mindeftens 
fehr intereffante Beleuchtungen der Hoffmannfchen Perfönlichkeit ergeben 
würde. Der Brief, den H. W. Loeft (1778— 1848), ein als Dichter nicht 
eben bedeutender MWarfchauer Freund Hoffmanns, an Hißig fchrieb, enthält 
eine Charafteriftit des Menichen und Künftlers, die man nicht überfehen 
mag und die Durch jene überlegene Sachkenntnis v. Müllers erläutert wird, 
die man bei ihm gewöhnt ift. Hans Knudfen. 


Murner, Thomas: Deutfche Schriften. “Mit den Holzfchniften der Erftdrucde. 
Band IV: „Die Mühle von Schwindelsheim” und „Gredt Milllerin Sahr- 
zeit“. Srdg. von Dr. Buftan Bebermeyer. Berlin und Leipzig: Vereinigung 
wiffenfchaftlicher Verleger, Walter de Gruyter & Co. (133 ©.) gr. 8° M. 6. 

De mehrjährige Arbeit eines Murnerforſchers, der hoffentlich dafür ins 

zwiſchen ordentlicher Profeſſor geworden iſt. Text, Varianten, Einfüh⸗ 
rung, Kommentar, Gloſſar, dazu die Holzſchnitte des Erſtdrucks. Der Ori⸗ 
ginaldruck von 1515 wird (mit begründeten Ausnahmen) wieder hergeſtellt. 

Offenkundige Verſtellungen berichtigt. In Reim und Versinnerem iſt die 

neuhochdeutſche Diphtongierung auf den originalen Lautſtand zurückgeführt. 

Aus der Kenntnis von Murners Schreib⸗ und Reimgebrauch heraus ſtrebt 

der Herausgeber einen Ausgleich zwiſchen ſchriftſprachlichen und dialektiſchen 
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Formen an. Retouchen find verzeichnet und begrüntet. Der Murnerfche Nors 
malvers wird Durch regelrechte Durchführung ter Apo: und Eynfope refon- 
ftruiert, die Interpunftion nach modernem Brauch ergänzt. Abfürzungen 
find analog dem fonftigen Sprachgebrauch ausgeichrieben, die Paginierung 
bes Erftoruds fteht in Klammern: bei, Verszählung und Bezifferung der 
Abfchnitte find neu. Die Holzfchnitte (unter Umftellung zweier) erfcheinen 
in natürlicher Größe, die Randleiften tes Erftdrucke fehlen. Das rein Leris 
Patifche der Anmerkungen ift in das Worts und Sachregifter am Schluß 
bineingearbeitet. Gott fchenke lebenden Dichtern ähnlich liebevolle Pfleger! 

Richard Euringer. 


Sallner, Fanny: Strindberg im blauen Turm. München: Georg Müller 
1923. (202 ©.) 8 | 


>) fehr viel Liebe und Treue und Unhänglichkeit find bier die Erinnes 
rungen Fanny Falkners an ihren Strindberg aufgezeichnet. Wir erleben 
den großen Schweden morgens, mittags und abends, im Schlafrod, vor 
Ziich, bei Zifch, nach Zifch, bei Geburte= und. anderen Feiertagen, furzum, 
wie er fich räufpert und wie er fpudt. Diefe Urt Frauenliteratur fcheint 
mir befonders heute ein unnötiger- Ballaft. Wohltuend wirkt an den Auf: 
zeichnungen nur die fchlichte Zurückhaltung der Erzählerin, das Nicht:fich- 
ing=Lıcht:fegenswollen, Die natürliche Befcheidenheit. — Für Strindbergfreunde 
bieten tie Erinnerungen manche noch nicht gewußte Einzelheiten, die aber 
das Bild. Strindbergs nicht wejentlich ergänzen. Sm übrigen find fie als 
Bud) wie als Literatur belanglos. M. Behler. 
Lehmann, Karl: Junge deutſche Dramatiker. Eine Einführung in die Ge- 
Dantenwelt des neuen Dramas. Leipzig: Dieterich 1923. (72 ©. 8.) M. 1. 

uf fiebzig Seiten verfucht der Verfaffer, über Golg, Sohft, Werfel, Unruh, 
Srand, Brües, Bacmeifter, Eulenberg, Scholz, Kaifer, Hanna Rademacher, 
Mohr Wefentliches auszufagen. Eulenberg, Scholz, Bacmeifter und die Rades 
macher fann man faum als „junge“ Dramatifer bezeichnen: fie wären alfo 
bier überflüffig. Lehmann möchte diefe Dichter ideelich zufammenfaffen, Es 
gelingt ihm nicht. Er fommt über die allgemeinften Schlagworte nicht hinaus. 
Der reichlich verwandte Superlativ ift unerträglich. Golg als einen „Führer 
des Volks“ zu bezeichnen, Fohft’s Romane „zu den wahrhaftigften, tiefften 
Dffenbarungen” zu zählen, Werfel zu den „ftärfften Menfchheitefuchern 
unferer Zeit” gehören zu laflen, Srand „mit der Feuerglut des Wahrhe t⸗ 
fuchers um ein Legtes ringen“ zu laffen: Das ift, wie das meifte an dem 
Büchlein, hilflofe Phrafe. Auch die Auswahl ift bedenklich, weil zufällig: 
Eulenberg und vor allem Kaifer. Es lohnt fich nicht, fich mit diefem un 
£ritifchen Dilettantismus, der Feine Wertftufungen Pennt, auseinanderzufeßgen. 
Dtto Ernft Heffe 
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| Sremde Literatur. 

Gogol, Nikolaus: Taras Bulba. Mit 30 Holzfehnitten von Karl Röffing. 

Wien, Leipzig, München: Ritola-Verlag 1922. (149 ©.) gr. 8° 
Dufchlin, Alerander Sergejewitih: Der Mohr des Zaren, Novellen, Ebda. 

(256 ©.) 8° 
PHuichkin, Alerander: Dubrowflij. München: Orchis-Verlag 1923. (87 ©.) 8° 
Derf.: Die Erzählungen Bjelkins. Fünf Novellen. Deutfh von Sohannes 

v. Guenther. Ebda. (118 ©.) 8° 
Lermontow, M.: Ein Held unferer Zeit, Deutfch von Arthur Luther. Ebda. 
(180 ©.) 8° 
Derf.: Ein Held unferer Zeit, Roman. Deutfch von Johannes v. Buenther. 

Ruffifhe Bibliothet. München: Drei-Masten-Verlag 1923. (188 ©.) 8° 
Solftot, Graf Aleret: Der Bampir. Eine phantaftifche Novelle. Deutfh von 

A. Luther. München: Orchig-Verlag 1922. (93 ©.) 8° | 
Ausmin, Michail: Die Reifen des Sir Sohn Fairfar Durch die Türkei und 

andere bemerlenswerte Länder. Ing Deutfche liberfragen von Alex. Elias- 

berg. Ebda. (141 ©.) 8° 
Surgenjew, Iwan: Rauch, Rechts Romanreihe: Geftern und ‚heute. 4. Band. 

Münden: D. &. Recht 1923. (235 ©.) gr. 8° 
Gedortichento, Sofja: Der Ruffe redet. Aufzeichnungen nach dem Stensgranim. 

Deutfch von Alerander Eliasberg. München: Drei-Masten-Berlag 1923. 

(140 ©.) 8° 
Remifow, Alerej.: Ruffifche Frauen. Dem BVBolldmunde nacherzäplt. Über- 

tragen von AUlerander Eliasberg. Ruffifche Bibliothel. Ebda. (151 ©.) 8° 
Derf.: Die goldene Kette, Weltpaffionen. Altruffifche Legenden. München: 
 Sflüger Verlag 1923. (60 ©.) 8° 
Ruſſiſche Heitere Gefchichten. Eine Novellenreihe. Ebda. (224 ©.) gr. 8° 
Gerjehin, Weewolod: Bon Tieren, Blumen und Engeln. Übertragen von 

Georg Oppeng, illuftriert von Werner Schmidt. Ebda. (68 ©.) gr. 8° 
We erleben eine wahre Invaſion ruſſiſcher Literatur in Deutſchland. Eine 

ganze Reihe von Verlegern wetteifert, uns die bekannten und unbe—⸗ 
kannten Werke der ruſſiſchen Klaſſiker in mehr oder weniger koſtbaren Aus⸗ 
gaben vorzulegen. Das ſei ihnen gedankt. Auch wo ſie uns bisher unbekannt 
gebliebene ruſſiche Dichter von Bedeutung bekannt machen, wollen wir uns 
gerne bemühen und belehren laſſen. Zugleich aber ſei die Bitte erlaubt, uns 
noch nicht gänzlich als ruſſiſche Kolonie zu behandeln. Es beſteht keine Not⸗ 
wendigkeit, die ganze ruſſiſche Literatur einzudeutſchen. 

Im folgenden iſt aus der Fülle der Erſcheinungen nur das Weſentliche 
herausgegriffen. über die Werke der Klaſſiker ſelbſt braucht dabei nichts mehr 
geſagt zu werden. Man weiß, daß Gogols „Taras Bulba“ eine der 
meiſterhaften hiſtoriſchen Novellen der Weltliteratur ift und wird fie gern 
in der fchönen Ausgabe des Rifola-Verlags mit den 30 ftarfen und auss 
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drucdsvollen Holzfchnitten von Karl Röffing erwerben. Derfelbe Verlag bringt 
in feiner Sammlung „Romantif der Weltliteratur” Puichfins Novellen: 
„Der Mohr des Zaren”, „Der Schuft”, „Der Schneefturm*, „Dubrow: 
fkij”, „Pique Dame”, jedes ein Meifterwerk in feiner Urt. Bon „ Dubrows 
ffij” bringt der Orchis-Verlag in München eine jchöne Ausgabe, die Rudolf 
Schlichter mit zahlreichen Yithographien illuftrierte, die den roımantifche 
realiftifchen Charakter der Novelle aufs befte wahren. Sm gleichen Verlag 
erfchienen „Die Erzählungen Bjelfins“ von Pufchkin, illuftriert von 
MW. Mafjetin, ver auch Michail $. Kermontomws befannten Roman „Ein 
Held unferer Zeit” mit Holzfchnitten fhmücte Alle Bücher des Orchigs 
Berlages zeichnen fich durch fehr gefchmadvolle reizvolle Ausftattung aus, 
Er bevorzugt für feine Slluftrationen den Holzfchnittz ganz befonders reizvoll 
ift Die mit Holzfchnitten Karl Röffings gefhmückte Ausgabe von Michail 
Kusmıns „Reifen des Sir Sohn Fairfar“, einer gefchieften und Fupri- 
ziöfen Nachahmung der Reife: und Ubenteurerromane des frühen 17. Jahre 
bunterts. Die phantaftiiche Novelle „Der Vampir“ von Graf Ulerei Kon: 
ftantinowitfch Tolftoi (1817— 1875) ıft ein Werk der von &. Th. U Hoff: 
mann beeinflußten ruffifchen Romantif, ein Fleines Meifterwerk der phans 
taftiichen Erzählungsfunft. Die Verdeurfhung durch Arthur Luther ift ein 
Verdienft und eine Bereicherung unferer Literatur. Bon Iwan TZurgenjews 
Roman: „Rauch“ bringt der D. €. Recht: Verlag in feiner Romanreihe 
„Seftern und heute* eine neue gute Überfegung. Turgenjew ift wohl der 
Farfte, weftlichfte Geift unter den Ruffen. Unerbitilich deutlich leuchtet er 
in den Dunft der ruffiichen Gefellichaft feiner Zeit, in den „Rauch“, den 
Schwintel, der um alle ruffifchen Seelen irgentwie dämmert. 

sn der „Ruffifchen Vibliothef”, die ter Drei-Musfen:Verlag herausgibt, 
erfchienen wiederum drei neue Bände: LKermontoffs „Ein Held unferer 
Zeit” überjegte Hans v. Öuenther neu. Ein ganz eiyenartiges und bes 
achtenswertes Buch übertrug Alerander Eliasberg: Sofja Fedortfchenko: 
„Der Ruffe redet“, ftenographifche Aufzeichnungen, die die Verfaflerin 
in den Jahren 1915/16 an der Front und in den Luzaretten Rußlandg, 
nach den Belprächen der einfachiten Soldaten gemacht hat, oft nur ein paar 
Säge, ein paar im Vorbeigehen aufgefangene Worte, aber alle von einer 
erfpütternten Wahrheit und Schönheit. Sch wüßte fein Buch zu nennen, in 
dem fo unmittelbar und unverfälicht das ruflifche Volt und die rujfiiche 
Eeele zu uns fpricht. Wie dDiefe Soldaten den Krieg fehen, Das Leben übers 
baupt, wie ihnen alles irgendwie märchenhaft und rätjelhaft ift und wie 
fie doch oft wie mit einem Blig tiefite Zufammenhänge inftinftiv wittern, 
das wırd niemand ohne Erjchütterung lefen. Barbuffes „Le feu” hat ein weit 
echteres ruffifches Gegenftüdt erhalten. Ssch Fenne in der ganzen weftlichen 
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Kriegsliteratur nichts, was dieſem Buch wirklich an die Seite geſtellt werden 
kann, doch möchte man das Buch gar nicht zur Kriegsliteratur rechnen. Der 
Krieg iſt nur der äußere Anlaß, daß der Ruſſe mit ſich ſelber redend ſich 
ſelber enthüllt, wie ihn in ſolcher überzeugenden Wahrhaftigkeit auch ſeine 
größten Dichter nicht enthüllt haben. Hier ſinken für den Sehenden wirklich 
einmal die Schleier von dem Antlitz der öſtlichen Sphynx. Auch die beiden 
Bücher Remiſows ,Ruſſiſche Frauen“ und, Die goldene Kette“ ſind für das 
wahre Erkennen des ruſſiſchen Geſichts von größtem Wert. Das erſte Buch 
enthält dem Volksmunde nacherzählte Märchen, das zweite altruſſiſche Le⸗ 
genden, wie ſie im Volke noch leben. Tiefſte Einblicke in das Seelenleben 
des ruſſiſchen Volkes tun ſich auf. Unter der Oberfläche des augenblicklichen 
Tages hört man die alten ewigen Quellen ſtrömen, die eines Tages hervor⸗ 
brechen oder in langſamem Durchdringen ſich offenbaren werden. Die Legenden 
hat Gertrud Hahn vortrefflich überſetzt und nachgedichtet. Die Ausſtattung, 
die der neue Pflüger-Veriag dem Buch gab, iſt würdig und edel, Druck und 
Einband vorbildlich. Dasſelbe gilt von den beiden anderen Neuerſcheinungen 
des gleichen Verlags, einer Sammlung ruſſiſcher „Heiterer Geſchichten“, 
die zum großen Teil bekannte Novellen von Puſchkin, Gogol, Gontſcharow, 
Doſtojewſkij, Tſchechow und Sſologub bringt, und dem ſchönen Märchen⸗ 
buche von Weewolod Garſchin „Von Tieren, Blumen und Engeln“. Die 
in zarten Paſtellfarben gemalten Geſchichtchen hat Werner Schmidt mit 
reizenden, den Erzählungen ſich anſchmiegenden Illuſtrationen verſehen. 

Jörn Oven. 

Markino, Voſhio: Als ich Kind war. Illuſtriert vom Verfaſſer. Aus dem 
Engliſchen überſetzt von Claire Benque. Bern: Paul Haupt 1923. (2112 6.) 80 
Ei Werkchen, an dem nicht ſo ſehr das Ethnologiſche feſſelt. Darüber 
kann man ſich aus hundert Japanbüchern beſſer unterrichten. Hier wirkt 
beſonders das Verhältnis des naiv unbefangenen Oſtaſiaten, des von Europens 
Lug und Trug unberührten ehrlichen Rationaliſten, zu den Fragen unſerer 
Kultur und unſeres geiſtigen Organismus. Schon die in Markinos Eltern⸗ 
haus wehende Patriarchenluft, die durch Selbſtloſigkeit und Pietät beſtimm⸗ 
ten Beziehungen zwiſchen Eltern und Kindern laſſen uns fragen, ſind dieſe 
Neulinge der Zioiliſation nicht beſſere Menſchen als wir? Wiegt ihre natürs 
liche Ethik nicht ſchwerer als unſere konventionelle Religioſität? Indem er 
beide gegeneinander abmißt, mag die Verbundenheit mit dem eigenen Lande 
den Autor zu einſeitiger Bevorzugung führen, aber ſie drängt ſich nicht als 
Tendenz auf. Die Darſtellung dieſer unter Leid und Mangel aus der Heimat 
nach Amerika und England führenden Jugend gibt ſich zu anſpruchslos, die 
den Standpunkt des Verfaſſers ſtützenden Gründe ſind zu einleuchtend, als 
dag man fich. hier von irgendwelcher Stimmungsmache getroffen fühlen 
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dürfte — nur von der Mahnung eines europäifchem Scheinchriftentum abs 
bolden, wohlmwollenden, Mugen Mannes zu Einkehr und Befinnung auf uns 
felbft. Markino hat das Buch felbft illuftriert und durch eine Reihe zarter 
Smpreffionen feinen Reiz mwefentlich erhöht. Erich Sieburg. 
Qu. Horatius Flaceus: Carmina. Lateinifch und Deutfh. München: Ernft 
Heimeran 1923. (145 ©.) 8° Tusceulum-Bücher, 1.3d. 

Ei" doppelfprachige Ausgabe der unfterblichen Carmina, fehr fchön ge: 

drudt und geaunden; Dem lateiniſchen Text ſteht jeweils Die deutfche 
Überfegung gegenüber. Die Übertragungen ftammen von Theodor Kayfer 
und F. D. Freiherr von Nordenpiycht und find bearbeitet von Sranz Burger. 
Die Überfegungen lefen fich gut und halten fi) eng an das Original. Wer 
fein Latein vergeflen hat, mag fie zuerft leien und fich Dann auf das Original 
zurüdfinden. Wer gleich mit dem Original beginnt, findet, wenn er bei 
fehwierigen Stellen ftoden follte, jofort Hilfe. Mich freut befonders, daß 
fich hier eine Bibliothek vorbereitet, die ung auch die antiken Originale in 
fchönen Druden bietet. Bisher war man faft bei allen auf tie langweilig 
ausgeftatteten Schulausgaben angemwiefen. Will Vesper. 


Lawrence, ©. 5.: Der Regenbogen. Übertragen von $. Franzius. Leipzig: 
Snfel-Berlag 1922. (662 ©.) 8° 

SPpilippe, Charled Louis: Marie Donadieu. Berechtigte Übertragung von 
Sriedrich Burfchell. Leipzig: Infel-Verlag 1922. (255 ©.) 8° 

Deladan: Weibliche Neugier. Roman. Übertragen von E. Schering. München: 
Georg Müller 1923. (372 ©.) gr. 8° 

Rung, Otto: Als die Waffer fielen. Roman. LÜberfegt von Erwin Magnus. 
Berlin: Wegweifer-Berlag 1923. (376 ©.) 

Drlan, Pierre Mac: Die Reiterin Elfa. Deutfch von Mar Pulver. Mäün- 
hen: D.C. Recht 1923. (174 ©.) 8° 

a Regenbogen von D. H. Lawrence ift eine große, mit Schönheit 

beladene Dichtung. Shr Thema: die Gefchichte einer Familie, die fich 

aus behäbigen bäurifchen Verhältniffen in ihren einzelnen Öliedern losreißt, 

aus patriarchalifcher gefeitigter Sicherheit in den Sturm der neuen Zeit gerät, 

aus feftbejchloffenem Kreis in lauter Einzelindividuen zerfplittert, zuleßt in 

einem Mädchen und ihrem Schieffal wie zerftäubt. Uber alles das ift un 

wichtig vor der Elaffifchen Ruhe des Erzählers, der meifterhaften Geftaltung 

von Menfchen überhaupt, der Enthüllung von Eeelen in fo zarter Art, als 

ob einer Rofen aufblättert ohne fie zu verlegen. Und über allem wölbt fich 

Der ewige Regenbogen ver Schönheit, der mit feinem Fuß auf den häßlichen 

fchauerlichen Hütten des armen Erdentiers fteht, aber mit feinem Scheitel 

den Himmel berührt. — Dichterifch im edelften Sinne ift auch der Roman 

von Ch.L. Philippe. Das Schiekfal eines einfachen Mädchens, rührend fchlicht 
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erzählt, eines diefer Fleinen Tierchen, zur Xiebe gefchaffen und in ihr alles 
Herzblut verfprigend. Viel warme Güte war in dem Dichter und auch viel 
Müdigkeit. Eine fpäte hochkultivierte Blüte — fchon voll Duft des Welfens. 
Ein großes Fragezeichen „Wozu?” fteht hinter all feinen Gedanken. Er 
durchjchaut feine Zeit und ift doch felbft ganz in ihr befangen, findet fie 
welt und füß zugleich. So ift fie, und alfo ift es wohl gut fo. Aber auch 
wo er von Freuden fpricht und von Luft, fehimmert es wie Tränen. — 
Anders Peladan. Er ift ein Bußpretiger, ein zorniger fanatifcher Mönch. 
Durch alle Lafter von Paris fchleppt er ung mit einem zornigen: „Da, Da, 
feht! Sodom und Gomorrha! Man denkt an Wedefind und mittelalter: 
liche Büßer. Ausrotten will er den Gefallen an der füßen Sünde, die er 
felber allzu genau Fennt, töten das Gefchlecht, das in ihm felber allzu 
heiß brennt. Wie ein gewenteter Mepbhifto fchleppt er in diefem Buch einen 
weiblichen Fauft durch den Sumpf der großen Stadt, um ihn zulegt die 
Erlöjung in Gefchlechtslofigkeit und arielhafter Unfchuld zu verfünden, 
Mie Profpero tobt er gegen Caliban, der die Welt beherrfcht. „Wir beide, 
mein Ariel, wollen eine neue Welt fchaffen, fchöner und größer als die 
alte.“ — Eine „neue Welt” fchafft auch Otto Rung, weniger fanatifch, be 
ſcheidener und erbnäber. Ähnlich wie Uig in feinem „Arrarat” läßt er in 
zwei Menfchen, einem Mann und einer Frau, nach der Sündflut diefes 
Krieges, eine neue Zeit beginnen. Kein Paradies. Uber eine Welt neuer 
Tüchtigkeit und Ehrlichkeit, eine Welt neuerer, tapferer Menfchen. Rung 
ift nicht gemaltfam, nicht pathetifch und eben darum wirkt er ftärfer als 
Mig, überzeugender als Peladan, menfchenmöglich. — An der „Reiterin 
Elfa” habe ich wenig ©efallen. Kein Dichter fpricht, fondern ein gefchickter 
. Kiterat überträgt die Stee von der Jean d’Arc auf die Rote Armee, die 
die Welt erobert und ins Chaos ftürzt. Gefchickte 0 irgendwie wider: 
lich und vollflommen nihiliſtiſch. Will Vesper. 


Verſchiedenes. 
Eulenberg, Herbert: Erſcheinungen. Stuttgart: J. een Nadhf. 1923. 
(300 ©.) 8° 

Wierr iſt es ein Bändchen von Biographien, denen —D— luſtige, 

ſcharfe Beobachtungen ihren eigentlichen Wert verleihen. Die Form der 
Schattenriſſe, jene Komprimierung eines großen Lebens auf einen Tag oder 
ein paar Stunden, iſt hier nicht mehr durchgeführt, nicht zum Schaden der 
Darſtellung, da Eulenberg bereits anfing, eine routinierte Hand im Sil- 
houettieren zu bekommen. Eine gewiſſe und durch die Kürze der Aufſätze 
bedingte Flüchtigkeit — wie er etwa die drei dicken Wälzer der Weberbiographie 
des Sohnes Max Maria, einem der reizvollſten Bücher deutſcher Sprache 
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troß des grotesf miferablen Stils, auf elf Seiten zufammendrängt — wird 
durch Das frifche und ungetrübte Urteil wieder aufgehoben, mit dem Eulen: 
berg die Dinge fieht, und zwar die menfchlichen Dinge, vor Denen die Zunft 
zurüdichaudert oder die fie Fraft eines fo unverftändlichen, wie gewiflenhaft 
eingehaltenen Gefeßes als nebenfächlich ausspricht. Wenn man auch gewiffen, 
feider immer ftarrer werdenden und häufiger hervortretenden Grundfägen 
Eulenbergs nicht durchweg zuftimmen fann, fo wünfchte man diefer Samm- 
lung, daß fie ein Volfsbuch werden möchte und bejonders unfern Jungens 
ein angenehmes und nüßliches Regulativ für ihre an= und cingelernte Kennt: 
nis der Vergangenheit werden möchte. Molfgang Goes. 


Schorn, Adelheid v.: Zwei Menfchenalter. Erinnerungen und Briefe aus 
Weimar und Rom. Eingeleitet von Friedrich Lienhard. Mit 18 Abbildungen 
auf 16 Tafeln. Vierte Auflage. Stuttgart: Greiner & Pfeiffer 1923. (402 ©.) 8° 

F ie erſte Auflage dieſes Buches erſchien 1901. Zur Neuausgabe hat Friedrich 

xienhard nach dem Tode der Verfaſſerin, die noch den alten Goethe er⸗ 
lebte, ihren jungen Vetter Heinrich von Stein überlebte, ein ſchönes Lebens⸗ 
bild beigetragen. Das Buch gilt als ein Erinnerungsbuch an Franz Liſzt 
und die Fürſtin Wittgenſtein. Es gilt mehr und iſt mehr. Gilt mehr: dieſen 

Lebensweg begleiteten oder kreuzten viele Menſchen einer Zeit, da wir noch 

eine Kultur hatten, einer anderen, da wir ein Reich wurden. Iſt mehr: von 

Adelheid v. Schorn geht ein Lebensſtrom aus, den auch ihr Tod nicht ver⸗ 

ſiegen machte; ſie iſt eine Perſönlichkeit, die weiterlebt als „Tante Adelheid“ 

in Lienhards „Spielmann“, als Magelone von Geldern in Helene Böhlaus 

„Iſebies“ ſchon durch unſere Dichtung geht. Albert Soergel. 


Bo-Zin-Ra, Worte des Lebens, Stuttgart: Greiner & Pfeiffer 1923. (110 6.) 8° 
De der Meife eigentlich Schneiderfranfen heißt, tut ja nichts zur Sache. 

DSbwohl man lächelt, daß diefer Mann feine Erfolge doch wohl zum 
großen Zeile feinem vermeintlichen Indertum verdankt. Soll man’s Gedanfen: 
lofigkeit oder Snobismus nennen, daß bei uns immer noch) von Öottlieb 
Meyer a priori weniger erwartet wird als von Rabindranath) Tagore? Die Worte 
des Xebens find ein SSubelfang des fich zum All erweiternden Ich-Selbſt, wie 
wir ihn jeßt manchenorts hören. Das Gott:in-fich-Finden ift die Befreiung. 
Der Ego:Entheismus ergänzt den Pan-Entheismus. Das Buch jagt das mit 
prophetifchen Gebots=:Formeln, in einer dichteriichen Sprache. Den religiöjen 
Gefpenftern wird ernftlich zu Leibe gegangen. Eindringlich fpricht das wejen- 
bafte Licht felber zu uns und unferen Finfterniffen. Gott ift die erfüllbare 
Möglichkeit des Menfchen, nicht aber der menfchengeftaltige Graufame und 
Rächende. So führt diefes Buch Dich durch Dich, wenn Du Deiner inne 
wirft, zur Höhe. Rudolf Paulfen. 
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Walther, Hans von: Die Bücherei eines Deutfchen. Bauftein- Bücherei. 
8. 10, Berlin; Der Weiße-Ritter-Verlag 1923. (110 ©.) 8° 

Veruch einer Bücherzuſammenſtellung als Bekenntnis zum Buch, Denk⸗ 
mal eigener Bücherei, Ausbauplan. Wegweiſer, aus Schenktrieb zunächſt 
privat. Ausſchließung ſei — dies wird erkannt und bejaht — Werturteil 
irgendwie. In uns die Kraft — im deutſchmitteleuropäiſchen Kulturkreis —; 
kein ruſſiſcher Heiliger, kein indiſcher Götze könne uns helfen. Intereſſiert 
euch wirklich mein kleines Urteil? Nun, ich vermiſſe die ſchöpferiſchen Im⸗ 
pulſe der Zeit, das, was uns auf die Finger brennt. Dafür viel Rohrbach, 
Blüher, Carlyle, Emerſon, Chamberlain. Dafür H. H. Ewers' Alraune. Kein 
Hamſun. Kein Ulitz. Und wenn ſchon Wedekind, warum dann die Bibel des 
Alten Teſtamentes nicht? Von Nietzſche „Alſo ſprach Zarathuſtra“, und 
„Worte“ aus zweiter Hand. Bon Schopenhauer „Aphorismen zur Lebens: 
weisheit”. Sonft nichts? VBom neuen Drama fo gut wie nichts. Doch, wozu 

nörgeln? Wer Diefe hätte, und hätte fie verbaut, der wäre reich. 
Richard Euringer. 


Sederer, Heinrich: Felix Xylanders Leidenfchaft. Ein Berlagsalmanad. Zürich: 
Rafcher & Cie. U.-G. 1922. (78 ©.) U. 8° | 
See in das fpufhafte Erlebnis eines leidenfchaftlichen Bücher: 

freundes, der in die unterirdifchen Gewölbe des Verlagehaufes Rafcher 
& Cie. den erfehnten Bli tun darf, gibt Heinrich Federer eine Charafte- 
riftit der Autoren und Bücher diefes Verlages. Da ertönt ‚Dante und das 
Igrifehe Orchefter”, er meilt „bei den jungen Zöpfen und Höslein”, „bei 
Hodler”, bei den „Herren Malern und Dichtern im Sportfoftüm”, den „drei 
Einfamen” Franz von Affifi, Michelangelo und Beethoven, „im Allerlei‘, 
zu ihm fprechen die Geifter der „„Europäifchen Bücher“, „Die Genialen und 
Genialifchen‘, die alten und neuen Hiftorifer, die Dramatiker und Erzähler. 
‚Der Endeindrud: ein glüdmwünfchender Händedrud für den Verlag, ein mit: 
leidiger, mitfühlender für meinen lieben Heinrich Federer, Dem ganz ficher: 
lich bei diefer Mufterung nicht immer ganz wohl war. Albert Soergel. 


Böttcher, Marimilian: Aus märfifchen Sagdgründen. Leipzig: Grethlein 
1923. (398 ©.) 


Rein auffchneiderifchen Sagdgefchichten, fondern Erlebniffe eines Denfchen, | 


als deflen fchönfte Eigenschaft aus dem Buche herausleuchtet: die Demütige 
Liebe zur Natur, die Ehrfurcht vor jeder, auch der fcheinbar geringften Ke- 
bengerfcheinung in Wald und Wiefe. Smmer wieder fpürt man an dem 
Buche, daß fein Verfaffer der Natur nicht nur mit Blut und Nerven ver: 
bunden ift, fondern daß er die großen Wunder draußen wirklich noch als 
Munder erleben fann. 5. Knudfen. 
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Zeitichriftenfchau Februar: 


Auffüpe über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Teueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliorhefar Dr. Wilhelm Srels, 


Frand, Hand: Die geiftigen Grundlagen 
der neueften Dichtung, In: Oftdeutiche 
Monatshefte. Ig. 4, H. 11, Februar 24. 
©. 597-602. 

Unfere Kunft befindet fich im Endlampfe 
um einen neuen Stil. Drei Hauptwege führen 
jum vollendeten Kunſtwerk: der Klaffizis: 
mu8 (Heraudarbeitung des Wefenhaften 
unter Zurüdftellung ded Seins), der Mo: 
dernidömus (Betonung der jufälligzunzufäl: 
ligen Infarnation des MWefenhaften), der 
Spntherismus (offene Anerkennung der als 
gegeben hingenommenen Dualität unferer 
Eriftenz). Sroße Kunft ift auf jedem der drei 
Wege möglich. Zu Beginn der neueren deut: 
fhen Dichtung ftellten fic) die Stürmer und 
Dränger auf Die Seite ded Modernismus; 
durch die Wendung Schillerd und Goethes 
jur Antife erfolgte der Bruch. Heinrich von 
Kleift firebte ald erfter vollbewußt nach einer 
Spnthefe der griechifchen und germanifchen 
Art, Erreicht hat er diefen Synthetiäömud 
nicht in feinem Werk, nur in feiner Sprache. 
Die beiden größten nach ihm nahmen feine 
Nachfolge nicht auf, Büchner wandte fich 
wieder Shafefpeare, Hebbel dem deutfchen 
Klaffijismus zu. Der Impreffionigmus ver: 
engerte ſich zum Naturalismus. Der Neu⸗ 
romantizismus wie der Neuklaſſizismus ſind 
an umwühlendem Einfluß“ noch hinter dem 
Naturalismus zurückgeblieben. Erſt der Ex⸗ 
preſſionismus iſt wieder in Tiefen gedrun⸗ 
gen. Die Vereinigung des Im- und Expreſ⸗ 
ſionismus wird die neue Kunſt bringen. 
Hardenſett, Heinrich: Technik und Dich— 

tung. In: Das Werk. Monatsblätter der 

Montangruppe der Siemens-Rheinelbe⸗ 
Schuckert-Union. Ig. 3, H. 11, Febr. 1924. 
©. 363— 366. 

Die formalen Mittel zur Bewältigung der 
Technik ald dem tmpifchften und umfaflend: 
fien Schnittpunft — Gegenwarts⸗ 
werte beſitzt unter den Künſten nur die 
Dichtung. Beſprechung der vorhandenen 
Anthologien über Technik und Dichtung. 
Würdigung techniſcher Dichtungen: „Nach 
Zoozmann, Gerhart Hauptmann und 
Georg KRaifer, die mir ohne Zukunft fchei: 
nen, follen Otto Wohlgemuth, Jofef Voß 
und Richard Kraushaar betrachtet wer: 


den, die ald Söhne de8 weftfälifchen Indu: 
ftriegebiete8 ein tiefered und fruchtbarered 
Verhältnis zur Technif Haben.“ Die folgen: 
den Einzelunterfuchungen (Zoogmann, Göttin 
Snduftrie, Hauptmannd Weber, Kaiferd Gas, 
Lyrif der Drei Leßtgenannten) iluftrieren die 
Auffaflung Hardenfettd eindringlich. 


Kaufmann, Henning: Bibliographie zu 


„Markante Bertreter der neueren [cheini: 
Ihen] Dichtung.” In: Kaufmann, Die 
Dichtung der Nheinlande, Bonn: Schroe: 
der 1923. ©.93— 126. 
Zufammenftellung von Werfen und der 

Literatur über folgende Dichter: Bloem, 

Burte, Edſchmid, Eulenberg, Emers, Slafe, 

Stefan George, Bött, Hafenclever, Hagfeld, 

Herzog, Kneip, Lasker-Schüler, Lauff, Lerſch, 

Lienhard, Mombert, Ponten, Schäfer, 

Schickele, Schmidtbonn, Stadler, Stege⸗ 

mann, Karl Storck, Unruh, Vershofen, 

Viebig, Joſ. Winckler. 

Schneider, Wilhelm: Schriftſtellerſprache 
und Dichterwort. (Thomas Mann und 
Joſef Ponten.) In: Die Literatur. Ig. 26, 
9. 5, gebt. 1924. ©. 265— 271. 

Eingehende fprachliche Unterfuchung über 

Die Unterfchiede der Saggeftaltung bei „zwei 

hervorragenden Profaepifern”. 

Wolfenftein, Alfred: Zur Lage der Dich: 
tung in diefer Zeit. In: Die Lebenden. $lug: 
blätter. BL. 2. Berlin: Gottfchalf 1923. 4° 

- Das Kazit der Reueften Dichtung wird ge: 

jogen und die Gewinne werden gemuftert. 


Srand (Franfenhorft), Hans: Bom Drama 
der Gegenwart. In: Die Literatur. Fg. 26, 
9.5, Kebr. 1924. ©.257/259. 

Nicht durch Zurückblicken und Feftftellen 
ihrer Abhängigkeiten wird man den gegen: 
wärtigen Dramatifern gerecht, fondern Durch 
Borausbliden und Hervorheben ihrer Be: 
fonderheiten, Zwei Möglichkeiten beftehen 
für fie: Die Erde dem Himmel näher zu 
heben, Das Wirkliche zum Symbol zu ver: 
Dichten, oder den Himmel zur Erde zu Holen. 
Das Unwirktiche fichtbar und greifbar zu 
madyen. Der erften wandten fich Tohft, 
Brües, Gurk, Griefe, Brecht, Barlach zu. 
Der zweiten ftreben Golg, Bacmeifter, Bruft, 
Frand nad). 
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Petſch, Mlobert]): Der Beruf unferer Zeit 
zum Luftipiel. In: Hellmeg. Ja. 4, 9. 3 
vom 20. Febr. 1924. ©. 138 — 139. 

Unfere großen Humoriftiichen Dichter 
fcheinen alle den breit ausladenden epilchen 
Vortrag zu brauchen. Auch Die Tteuzeit zei: 
tigte feinen Luftipieldichter. (Sternheim wird 
ausdrudiich abgelehnt.) Möglichkeiten der 
Gegenwart für ein Luftfpiel großen Stile. 
Detfch, Robert: Ziele einer deutfchen Dra: 

maturgie der Gegenwart. In: Deutfches 
Volldtum. 1924, 9. 2, Febr. ©. 62—68. 

Einleitung zum 2. Bd der „Deutfchen 
Dramaturgie” des Verfaflers, der im Laufe 
des Tahres erfcheinen fol. Keiner vermag 
eine für alle Zeiten gültige Sorınel des Dra: 
mad aufzuftellen. 

PTaronef, Hand: Zur Situation des deut: 
fhen Dramas. In: Cultura italiana e 
tedesca. 2, Wr 1. S. 8-11. 

Möglichkeiten einer dDramatifchen Kunft in 
der Feptzeit. Wir leiden unter den talen: 
tierten Inrifchen Nevolutions: und Menſch⸗ 
heitdarien, Lediglich Unruh wird „eine refpeft: 
vole Ausnahmeftelung eingeräumt.” Das 
Theater. braucht Theaterftücde wie Brecht’s 
„Srommeln in der Nacht”, 

Spael, Wilhelm: Bom Drama unfter Zeit. 
In: Literaricher Handiwveifer. Jg. 60,9.1, 2. 
Sp. 1-6. 

Das dhriftlihe Drama liegt feit Sorges 
Tode brach. Unjere heutigen Dramatifer 
unterliegen allzu leicht der Gefahr des Philo: 
fophiereng, Als warnendes Beilpiel werden 
Georg Hermann Franfes „Sieg“ und „Der 
Beſiegte“ hingeſtellt. Gerhart's „Magd“ 
bringt auf 60 Seiten „bombaſtiſches, hohles 
Getöſe“. Zentners Spiel „Schild des Archi— 
lochos iſt „klarer und ruhiger, im Wort 
reifer“. Der Aufführung wert ſind nur Otto 
Brües „Prophet von Lochau“ und „Stab 
und Stein“. Georg Kaiſer („Nebeneinander“) 
entwickelt ſich zum Antipoden Sudermanns. 


Einzelne Dichter. 

Avenarius. —Giannoni, Karl: Ferdinand 
Avenarius. In: Alpenländiſche Monats- 
hefte. 1924, H. 2. S. 119- 124. 

„... gilt nur ſeiner Kulturarbeit, nicht 
ſeinem Dichterwerke.“ 

St[apel, Wilhelm]: Ferdinand Avenarius. 
In: Deutiches Volkdtum. 1924, 9. 2, Febr. 
©.68—72. 

Biographiiched. „Der Sinn für das Ur: 
echte und Urgemachfene ift einem Fugen und 
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umfichtigen Denken unterworfen, das ihn 

immer wieder hemmt.” Der dichterifche 

Strom fehlt in feinen Werfen, fie Iöjen fich 

in Einzelfchönheiten auf. : 

Binding. — Alverdes, Paul: Uber Ru: 
dolf ©. Binding. In: Der Vorhof. Se. 1, 
9.4 v. 15. Jan. 1924. ©. 29—31. 

Nach feinen eigenen Worten ift „Binding 
als ein Künftier erft in männlichen Jahren 
geboren worden und e8 habe feine Wiege zu 
Olympia vor griechiichem Bildwerf geftan- 
den”. Seine Gedichte beftütigen diefen Aus: 
fpruch. Der Krieg hat B. nicht verftört, fon: 
dern beftarft und gelautert. Der Himmel, 
den B. in feinen Legenden aufbaut, ift nicht 
der eined gläubigen, fondern eines Fünftle: 
rifch:fpielerifchen Herzens. B.8 epiicher Bor: 
trag nähert fich der antiten Form, feine Er: 
zahlungen find Heroifch, unruifiich, unpfycho- 
logifch. Das legte Profaftud „Unfterblichfeit” 
bedeutet den Durchbrucd) zu einer völligen 
Neinheit des perfönlichen Stils, eine Krö: 
nung des epilchen Werkes. Erfurs über ftiti- 
ftiiche Kunft B.8, nachgewiefen an einem 
Saß aus der „Unfterblichkeit”, 

Blund. — Auiftorf, Hermann: Hans 
Friedrih Blund. In: Der Schütting. 
192/45. ©. 52. 

Die Bedeutung Blunds ald niederdeut: 
Icher Heimatdichter wird betont. „Das ganze 
Schaffen dieles jungen Dichters fteht im 
Zeichen des Aufftiegs.“ 

Bonjels. — Tögel, Friß: Narren und Hel: 
den von Waldemar Bonfeld. In: Neues 
Leben. Tg. 3, 9. 11/12. ©. 63—64. 

„Bomels ftcht vollig einfam und allein in 
der Gegenwart. eben ihm ift Dad meifte 
Zwergmuchs und Niederung.” 


Bröger. - Wiener, uftav: KarlBröger. 
In: Der frankifhe Bund. 1924, 9. 2. 
©. 122— 127. 

Bröger ift nicht fränficher, wohl aber 
deutfcher Heimatdichter. Durd) den Krieg 
wurden ihm Erde und Bolf nahegebracht. 
Sein Patriotismus ift an der Weltfeele 
orientiert, Seine Auffaffung der Arbeit. Ver: 
einigung vom Gedanflichen und Sinnlichen 
im Ausdrud: „Br. ift Ferngelund. Er hat eö 
nicht nötig, mit Form und Wort zu fofet: 
tieren.” Legendendichtung. „Öeftaltung des 
wirfenden Geiftes“ in Spiel und Wort ift 
die Abficht der legten Dichtungen. „Bei Br. 


ſteht noch dad Problem der reftlofen Ber: 


föhnung zwifchen erfgmpfter Welt und er: 
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fannten Himmeln aus. Noch fteht er auf der 

Linie der eifernden Propheten.“ 

Claudius. — (St[lapel, Wilhelm]:) Neues 
von Hermann Claudius. In: Deutiches 
Vollötum. 1924, 9.4 Febr. ©. 80o—8ı. 

Urenfel des Matthias, jener der Sänger 
der gotterfüllten Nuhe, dDiefer der der treiben: 
den Unraft. Seine foziale Dichtung und feine 

Kinderlieder haben ihn befannt gemacht. Be: 

fprechung feiner „Zeitgedichte”, „Nieder der 

Unruh“und des Romans „Das Sitberfchiff”. 

Paul Ernfl. — Weftfal, Eberhard: Die 
deusiche Bibel. In: Hellweg. Jg. 4, 9. 6. 


©. 93—94. 

Über Paul Ernft’3 Epos „Das Kaiferbuch”. 

Ey. — Krüger, Herm. Anders: Der „Stoß: 
vaterdichter” Adolf Ey. Zu feinem 80. Ge: 
burtstag. In: Echo der jungen Demofratie. 
Tg. 6, Ver 1. ©, 19— 22, 

Hannoverfcher Dichter geb. 1844 zu Clauß⸗ 
thal. Mir 60 Jahren gibt er die „Gedichte 
eined® Großvater“ heraus, denen weitere 
Sammlungen folgten. 

George. — Auerbach, Erich: Stefan Ge: 
orge® Danteübertragung. In: Cultura 
italiana e tedesca. 2. Str 1. ©. 17—20, 

Rodenbadh, Martin: Stefan George. In: 
Algem.Rundichau. Tg.21,9.6.8.89—g1. 

„An Stefan George, dem Dichter, und an 
George, dem Menfchen, fommt der Betrad): 
ter des literarischen Xebens der Deutfchen Ge: 
— ſchlechterdings nicht mehr vorbei.“ 

or allem wird behandelt ſeine religiöſe Welt: 
anſchauung und ſeine menſchheitsgeſchicht⸗ 
liche Einſtellung zum Weltkrieg. Proben aus 
ſeinen Dichtungen. 

Hauptmann. — Schwager: Bei Gerhart 
Hauptmann in Agneiendorf. Ein Stim⸗ 
mungsbild. In: DasQuerſchnittbuch. 1923. 
©. 130— 134. 

Befuch der Prima Coetuß A und B des 
ftaatlichen Seminars zu Bifchoföwerda bei 
H.Nahdrud aus dem „Dresdner Anzeiger”. 
Herrmann. — Xoerke, Döfar: Die Verfe 

Mar Herrmannd. In: Die Lebenden. $lug: 
blätter. [1.] Berlin: Gottfchalf [1923]. 4° 

Hirfhfeld. — Briefe Dito Brahms, mit: 
geteilt von Georg Hirfchfeld. Schluß.) Fu: 
ee I On Bd 195,9.2, Febr.1924. 

.148— 158, 

11 Briefe v. 19. 7. 94 biß 23. 4. 96 an 
Hirfchfeld, vor allen über deflen Dichtungen. 
Im erften Brief ein Urteil B. uber den wer: 
denden Klorian Geyer Hauptmannd. 


Hofmannsthal. — Diebold, Bernhard: 
Hugo von Hofmannsthal. In: Frankf. Stg. 
v. 17. Febr. 1924. Exfted Morgenbl. 

Eingehende Darftellung feiner Dichtertfchen 
Entwidlung. 

Pannwig, Rudolf: Hofmannsthal in un: 
ferer Zeit. In: Die neue Rundfchau. 1924. 
9.2. ©. 139— 143. 

„H. iſt als Individuum wurzellos, als 
Kultur verwurzelt.” Seine Dichtung fpiegelt 
dies wider. Die moderne Seele erklingt ald 
urechte, unmittelbare, ja naive Poefic bei ihn. 
Pirker, Mar: Hugo von N en 

(Zum 50. Öeburtörag.) In: Das Tagebud). 
39. 5,9. 4. ©. 113— 116. 

Entwidlung Das „Gefühl der Verflecdy: 
tung allen Lebens, des Werted aud) des 
Geringften unter der Sonne ift in Hofmann: 
thal fchon früh lebendig: ed rüdı ihn weitab- 
von allem Üfthetentum.” 9. fand „den Weg 
aus der efoterifchen DVereinzelung Stefan 
George in freie menfchennahe Bezirke”. 
Problem der Berwandlung, de „Sidy-:Wan: 
deins“ beherricht offen oder verftedt zahl: 
reiche Dichtungen 9.8. Sein dramarifches 
Merk ift „ein feftliches Theater, ein Theater 


der Etftafe”. Eine neue Blüte des dt. Theaters 


im Bunde mit Reinhardt herbeizuführen, ift 

„ein Zeil der Fulturpolitifchen Sendung Hof: 

mannöthals, der mit allem verfnupft ift, was 

jur Erneuerung ded deutfchen Geifted aus 
den großen Traditionen des 18. Tahrh. und 
der Nomantif heute herangeholt wird“, 

Scheller, Wil: Rede über Hofmannsthal. 
Zum 50. Geburtötag (1.2.1924). Bor einer 
unliterarifchen Zuhorerfchaft gehalten. In: 
MWiffenfchaft und Bildung. Beil, 3. Karls: 
ruher 3tg. v. 2. 2. 1924. 

Sanoste. — Federau, Wolfgang: Felir 
Tanoske, ein fchlefifcher Dichter. In: Oft: 
deutſche J— Dei Ig. 4, H. II, Febr. 
1924. S. 606 — 09. 

Biographifches. „Wierunddreißig Tahre 
mußte %. alt werden, ehe er erftmalig die in 
ihm fchlummernde Begabung erkannte,” 
Seine bisherigen drei Romane: „Daniel auf 
der Tonleiter”, „Sremded Herdfeuer”, „Kan: 
tor Kalmud”, 

Kraus. — Brügel, Frig: Wolfenfudude: 
heim, In: Die Wage. Ig.5, Nr 3.©.75-79. 

Karl Kraus Hat und mit feinem in einem 
wirflichzunmirklichen Wien-Athen fpielenden 
„Wolfenfududsheim” eine Ahnung von der 
Geftalt und Größe des antifen Satirikers 
[Hriftophanes] gegeben. 
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Zlolde Kurz. — Kloth, Mar: Tfolde Kurz. 
gu ihrem 70. Geburtötag. In: Fortbildung. 
et zum Militär:Anwärter. 1924, Wr 3. 

« 20. 

Lehmann. — Heimann, Morig: Wilhelm 
Lehmann, In: Die Lebenden. Slugblätter. 
DI. 2. Berlin: Gottfchalf 1923. 4° 

„Seine Bücher machen nod) einen ge: 
wiffen proviforifchen Eindrud: — vielleicht 
weiß er nicht einmal, wa er und zu wiffen 
gibt. 

Thomas Mann, |. auch Allg. Zeil, Schnef: 
der: ART und Dichterwort. 


Zarek, Otto: Thomas Manns „Selir Krull”. 
In: Die neue Rundfchau. 1924, 9. 2. 
©. 190— 19T. 


„ein bedeutfames Dokument und uber die 
Fülle feines inhaltlichen Reichtum Hinaus 
ein Verfprechen.” 

Ponten, f. auch) Allg. Teil. Schneider: Schrift: 
ftelerfprache und Dichterwort. 

Derfch, Robert: Neues von Tofef Ponten, 
de: une Vollstum. 1924, H. 1. 

. 3539. 

Beiprehung von „Die Uhr von Gold“, 
„Der Öletfcher”, „Kleine Profa*, 
Schaffner. — Bürger, Walter: Über Jakob 

lan In: Die Hilfe. 15. Sebr. 1924. 


+ Ka 9 

Sharakteriftif feines Schaffens, indbefon: 
— ‚feines legten Romans „Das Wunder: 

are“. 

Scheffauer. — O. L.: Der Fall Hermann 
George Scheffauer. In: Das Tagebuch. 
%. 5, 9.1. S. 11- 17. 

Des Amerikaners Sch.s Schilderung ame⸗ 
rikaniſcher Verhältniſſe. 

Schnack. — König, Walter: Friedrich 
Schnack. In: Der Vorhof. Ig. J, H. 5 v. 
15. Febr. 1924. S. 41 -42. 

zn MWurdigung feines Schaffens mit 
toben. 

Scholz. — Seidel, Ina: Wilhelm von 
Scholz ald Erzähler. In: Die Literatur, 
Tg. 26, H. 5, Febr. 1924. ©. 260/1. 

Ina Geidel. — Alverdes, Paul! Ina 
Seidel. In: Der Vorhof. Ig. 1, H. 4 v. 
15. Jan, 1924. ©, 33— 34. 

Kritifche Würdigung ihres Gefamtwerfes, 
Den Gedichten, dem Haus im Monde und 
dem Labyrinth wird viel Warmed und 
Guted nachgeruhmt. Die Novellen werden 
als Tugendwerfe gefennzeichnet. Sterne der 
Heimfehr als ‚fentimentalifche Abhandlung” 
abgelehnt. 
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Giewert. -— Moeller van den Brud, 
Zu: Elifaberh Siewert. In: Oftdeurfche 
zen Tg. 4, Heft 11, Febr, 1924. 

.554—556. 

Beontaphte der weftpreußifchen Dichterin. 
Die erfte Schnffensperiode zeitigte verfchte: 
dene Märchen, die zweite entfaltet fich. Die 
Kunft von E.S,von heute „ift nicht Skizze, 
nicht Effay, eine neue Art erpreffioniftifcher 
Märchen-Novelle, die ein romantifches Wa: 
turell erfordert. Sie hat ihre Ahnen in Wo: 
valid und Kleift, und fie Hat wieder Zukunft 
in unferer Zeit“. 

Hermann Gtehr. — Die Lebenden. Klug: 
blätter. Bl. 3. Hermann:-Stehr:Blatt. 
Berlin: Gottfchalf 192 


.4° 
: Enthält: Obtar Roerke,die Profa Stehrs. 


Max Herrmann, Der Dichter H. St. Hans 
Strand, H. St. Lyrik, Gerhart Pohl, An meine 
Freunde, Die jungen deutichen Dichter. (Hin: 
weis auf Stehr ald der Wichtigften einer.) 

Die Saat. Fg.6, Nr 1/2, Zan./Gebr. 1924. 
Fubilaums:NRummer zum 60. Se: 
burtstag Hermann Stehrs, Liegnig: 
Heinze. (40 ©.) 8° 

Enthält u. a.: Unveröffentlichted von Her: 
mann Stehr (12 Gedichte und Tagebudh: 
notigen) ©. 3—6. Hand Fechner, Wie ich 
Hermann Shebr fand. ©. 25— 26. Viktor 
Ludwig, Hermann GStehrd Lehre, ©. 27 
bi8 35. Frühere Stimmen über H. St. 
(G. Hauptmann, — Harry 
Schumann, Walther Rathenau, Julius Bab, 
nn Eloefler, Georg Engel, Hand Tohft). 

«3739. 

Der Banderer im Miefengebirge. Jg. 44, 
Tr 486 (1. Febr. 1924). [Hermann: 
Stehr:Heft.] Bredlau: Korn, ©. 145 
bid 156. 

Enthält: HelmutWode, Hermann Stehr 
zum 60, Geburtätag. Hermann Gebhardt, 
Löf nur Die Ketten. Plauderei zu H. Er. 
60. Geburtötag., Maria Brie, Hermann 
Stehrs innerer Weg. Ernft Boehlich, Das 
Lebensbuch. 

Bauer, Peter: Hermann Steht. In! Hoch: 
land. $g. 21, 9. 5, Febr. ©. 529— 538. 

St. genügt ed nicht, Erzähler, Geftalter 
gelellichaftlicher oder philof. Kampfe zu fein. 
MWefensverwandt mit Xolftot und Doftojem: 
fli. Die Jugend ©t.8 wird widergefpiegelt 
in den Belenntniflen Saberd in den „Drei 
Nächten”. Die erften Bücher find „wie 
fhwarze Blumen diefer [inneren] Finfternis 
entblüht”. „Drei Nächte” bringt die Wand: 
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lung. Der „Heiligenhof” verfündet das neue 
Evangelium. Wachfen der Dichterifchen Tech: 
nit Steht, „Sur die Revolutionierung des 
Einzelmenfchen, die er erftrebt, fan und 
Beflerung bringen. Sreilich nicht auf dem 
MWeg der von ihm verfochtenen firchenfeind: 
lihen Weltanfchauung. Aber wir wollen 
hoffen, daß 9. St. nod) die legte Wandlung 
in fih vollzieht und zum Fuß des Altares 
zurudfehrt, an dem er ald Knabe gefniet.” 
Böhm, Karl: Hermann Steht. Dem Lehrer, 
Dichter und Denfer zum 60. Geburtätag. 
In: Allg. Deutfche Lehrerztg. Tg. 53, Nr 8 

v. 22. 2. 24. ©. 107— 108. 

Biographie, Der Lehrer St. im Kampf mit 
der Geiftlichkeit. Kurze Würdigung feiner 
Werke, indbefondere Hinweis auf feine Er: 
jiehungdromane. Seine Weltanfchauung 
und Bedeutung für uns. 


Eloeffer, Arthur: Hermann Steht. (Zu 


feinem 60. Geburtstag.) In: Die Glode. 
%g.9, Bd 2, H. 46 vom 13. Kebr. 1924. 
©. 1174— 1176. 

Der Weg Stehrd. „Ein echter Mipftiker“, 

„ein unabwehrbarer Unholder, dem eine ftille 
Ichaft über die Gemüter erwachft”. Seine 
dichten find „meiftens Erplofionen“. Die 

Dunfelheit reizt ihn; aus der Tiefe hat der 

Dichter immer nocy „Perlen, jegt-milderen 

Slanzed* heraufgebracht. 

Sehter, Paul: Hermann Stehr. Zum 60. 
Geburtstag. In: Deutiche Rundfchau.1g24, 
Februar. ©. 170 —176. 

„Den Typus des Dichterifchen Menfchen 
hat dad Schidfal wie in einer geheimnis: 
vollen Abficht in fehr reiner Ausprägung 
mitten in unfere Gegenwart geftellt.” Dich: 
terifche Bedeutung Stehre. Seine fprad): 
liche Kraft. „Er hat die Worte, fie haben 
nicht ihn.” Weltanfchauung, Glaube. Das 
Evangelium des „Heiligenhofes”. 

Sranf, Hand: Hermann Stehr, Zu feinem 
60. Geburtstag. In: Hellweg. Jg. 9.7 
v.13. 2, 24. ©. III—II2. 

Sriedrichd, Ernft: Hermann Stehr und 
die ruffiichen „Piychologen”. In: Lit. und 
Unterhaltungsbeilage 3. Efiener Volksztg. 
v.17. Febr. 1924. Nr. 7. 

Ähnlichkeit feiner Menfchen und feiner 
Gefelichaftöfreife mit denen ded Deutich: 
polen Przybyſzewſki, Doſtojewſtis, Tſche⸗ 
— Gortis, Garſchins. 

eimann, Moritz: Eine Blume auf ein 

Grab. In: Die Weltbühne. Ig. 20, Nr6. 

©. 160— 171. 


Zur Erinnerung an H. Stehrh gefallenen 
Sohn. z | 
Meridies, Wilhelm: Das Weltbild Stehrs. 

In: Literarifche Umfchau. 4. Bell. 3. Voff. 
Ztg. v. 17. 2. 1924. 

Muthreih, Sufanne: Hermann GStehr 
zum 60. Öeburtstag. In: Wir Schlefier. 
Tg. 4, Nr ıo 0.15. 2. 24. ©. 105— 106. 

Schimmel, Walter: Hermann Steht, Ge: 
Danfen zum 60. Geburtötag. In: Wir 
Schlefier. Jg.4, Wr ıov. 15.2.24. ©. 109. 

(Schönherr, Johannes!) Hermann Steht. 
Zu feinem 60. Geburtätag. In: Lit. Beil. 
2 Leipziger Lehrerztg. Ir 26, Gebr. 1924. 

. IQ8 — 199. 

irdigung feines dichterifchen Werkes. 

Zweig, WUrnold: Hermann Stehr. Zu feinem 
60. Geburtstag. In: Die neue Nundfchau. 
1924, 9. 2. ©. 166—172. 

Sein Stil, feine Phantafie, Stellung zu 
den Gefchehniffen. Die Form. Die Welt des 
Dichters. „Der fechzigjährige Stehr ift noch 
immer durchdrängt von einer Fülle, die ihn 
jung erhält.” | 
©türgzer. — Rudolf Stürzer. Selbftbio: 

graphie, In; Die Kultur. Sg. 2, 9.2, 1924. 


©. 3. 
Wiener Humorift, geb, 1865. 

GStoddaufen, - Mudermann, Sriedridh: 
Der Mariazi{herefia: Roman von Juliana 
v.Stodhaufen. In: Der Gral. Tg. 18,9. 5, 
Febr. 1924. ©. 217— 221. 
Außerordentlich anerfennende Beiprechung. 

%.9. Et. wird ald Genie, mindeftend der 

fommenden Zeit, angefprochen. 

an —_T z on .., — In: 

ie Tat. Ig. 15, H. 10. S. 787- 789. 

„... feine terarifche Größe feine Shatt- 
ftellerin, auch Feine ‚Meifterin‘ der Dicht: 
funft — aber ein quellender, überreicher, 
dichtender Menfch, in deflen Nähe einem 
wohl fein muß.” 

WBaflermann. — Hitfchmann, Eduard: 

um ee der Dichter. In: FJmago. 

d 9, H. 4. ©. 499-502. 

nk an den Auflag „Zum Wer: 
den ded Romandichterd” (Tg. L, 1912) wer: 
den Tagtraume Tatob Waflermannd aus 

„Mein Weg als Deutfcher und Jude” an: 

geführt. 

Wieprecdht. — Befuch beim Arbeiterdichter 
Wieprecht. In: Chronif der Arbeit. Jg. L, 
Nr.1 210.12, 1.24. 

Schilderung eines Befuchesd bei W. 
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3atob Bophart r 

SBakob Boßhart ift am 18. Februar in Clavadel bei St. Morig geftorben. 
Idi⸗ Ehrungen, die ihm ſeine ſchweizeriſche Heimat im Jahre 1922 zu 
ſeinem 60. Geburtstage erwies — er erhielt den ſchweizeriſchen Schillerpreis 
und den Gottfried-Keller-Preis —, zeigen, was der in Deutſchland noch nicht 
nach Gebühr gewürdigte Dichter in der Schweiz bedeutet. Am 7. Auguſt 1862 
wurde er in Stürzikon im Kanton Zürich von bäuerlichen Eltern geboren. 
Er wurde Lehrer und widmete ſich ſpäter noch philologiſchen Studien in 
Zürich, Heidelberg und Paris. In Zürich promovierte er. Bis zum Jahre 
1917 war er in Küßnacht und Zürich im Lehrberuf tätig, zuletzt als Rektor 
des Zürcher Gymnaſiums, dann zwang ihn ein ſchweres Lungenleiden zum 
Rücktritt und zu einſamem Leben in dem kleinen Orte Clavadel, wo er jetzt 
feinem Leiden erlegen iſt. Erſt als reffer Mann begann Boßhart zu ſchreiben. 
Im Jahre 1899 verheiratete er ſich mit der Tochter des ehemaligen Bundes: 
präſidenten Ludwig Forrer. — Zu ſeinem ſechzigſten Geburtstage brachte „Die 
ſchöne Literatur“ in ihrer Nummer 16 vom 5. Auguſt 1922 eine ausführ⸗ 
lichere Würdigung des Dichters von Hartwig Jeß, auf die heute verwieſen 
ſei. Anläßlich ſeines Todes bringen wir eine 


Boßhartbibliographie. 
Zuſammengeſtellt von Wilhelm Frels. 
a. Werke. 

Im Nebel. Erzählungen aus den Schweizer Bergen. 1898. (Bd ı der bei Haeflel er⸗ 
fchienenen Erzählungen.) Das Bergdorf. Erzählung. 1900. Die Barettlitochter. Novelle. 
1901. (Bd 2.) Durch Schmerzen empor. Novellen. 1903. (Bd 3.) Früh vollendet. Novellen. 
1910. (Bd 4.) Srdfchollen. Vtovellen und Skiyjen. 1913. (Bd 5) Ein Erbteil. Novelle. 1917. 

imrod [1919]. (Mit vier anderen Novellen = Bd 6 der Erzählungen: Opfer. 1536) — 
Irrlichter. Drei Novellen. Frauenfeld: Huber 1917. (93 S.) Träume der Wüſte. Orien⸗ 
taliſche Novelletten und Märchen. Frauenfeld: Huber 1918. (235 S.) Ein Rufer in der 
Wüſte. Roman. Leipzig: Grethlein (1921). (413 S.) Neben der Heerſtraße. Erzählungen. 
Leipzig: Grethlein (1923). (435 S.) 

üÜberſetzung: R. Morax, Die Quatembernacht. Drama. Zürich: Verlag des Leſezirkels 
Hottingen 1903 (147 S.). — Jugendſchrift: Von Jagdluſt, Krieg und Übermut. Baſel: 
Verein für Verbreitung guter Schriften 1912. (134 S.) — Pädagogiſche und wiſſen— 
IhaftlihbeAbhandlungen?Flerionsanderungen d. fchweizerzdeutfchen Berbumsß. Frauen⸗ 
feld: Huber 1888. (III, 57 ©.) Bon der Beurteilung der Schuler Durch die Lehrer. Nede. Zurich: 
Orell Füßli 19173. (Sonderabdrud. 26 ©.) Freie Bahn für die Tuüchtigen in den gelehrten 
Berufdarten, Zurich: Freß 1919. (Fugendbildung und Volköwirtfchaft. Bd 8. 21 .S.) 
Bundesrat Ludwig Forrer. Ein Kebensbild, Winterrhur: Vogel 1923 (Sonderdrud, 44 ©.) 

b. Zeitfchriften und Seitungsauffage über Jafob Boßhart. 
Benzmann, Hand:Ein Schweizer Kämpfer Bernoulli, Carl Albreht! Jakob Boß- 
und Dichter. Zum 60. Geburtät. Jakob Boß⸗ hartd Werk. In: Der Lefezirkel, Tg. 9, 
hart8 am 7. Aug. 1922. In: Neclams Uni- 9. 10/11. ©, 146— 158. 
 verfum. 39.38, 143. ©.215— 218. Baden: Boßhart, Jakob: Aus meinem Leben, Der 
Badener Buhnenbl. 2, Na 88, Juli 1922. Qurmer. 24, 12, Sept. ©. 403—407. 
Bergmann, Cornelius: Jakob Boßhart. Jakob Boßhart, ein Schweizer Enähle, In: 
In; Lit. Neuigfeiten. 22, 5. ©. 3—5. Kriegs-Leſe. 7, Nr 50. 
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Jakob Boßhart. In: Der Wächter. 5, 10, 
Dft. ©. 459 — 460. 

Hamann, E.M.: Jakob Boßhart. Skiyje- 
In: Die Bücherwelt. Bonn, Sg. 11, 9. 8. 

Herwig, Franz: Fakob Boßharts Welt. In: 
Hochland, Fg.21, H. 1, Okt. 1923. S. 111/12. 

Hofmiller, Joſef: Die Erzählungen J.B.s. 
In: Süddeutſche Monatshefte. Ig. 10, 
1913, H. 2, Auguſt. S. 5993 - 600. 

Jeß, Hartwig: Jakob Boßhart. In: Die 
ſchöne Literatur. Ig. 23, Nr 16, Aug. 1922. 
©. 241— 244. 

Sch(umann, Wolfgang): Jakob Boßhart. 
In: Kunftwart. 35, 11. ©. 299— 300. 


Benzmann, Hand: Tafob Boßhart. an 
60. Geb. In: Tägl. Rundſchau. Unt.-Beil. 
42, 160 (1922). ©. 444; Mündyen:Augsb, 
Abendztg. 300 v. 6. 8. 225 Berliner Borf.: 


Ztg. 1922, 3395 Kreujjtg. 1922, 3405 
Deutfched Tageblatt f. Berg u. Marl 1922, 
Lit. 180, Der Bund 1922, 3305 Mheinifch: 
Weltf. 3tg. 1922, Kunft 643. 

Bergmann, Cornelius: Jakob Boßhart. 
(Zu . 60. Geb. am 7. 8. 22.) In: Wefer: 
Zeitung v. 1.8. 22. Lit. Beil. 

Te, Hartwig: Jakob Boßhart. In! Berliner 
Börfen:Courier 1922, 631. Weferzeitung 
1922. Lit. Beil. 1495 Anzeiger f. Berg 1922, 
200, 

Schwarz, Heino: Jakob Boßhart. In: 
Duisburger Generalanzeiger, 1922, 55. 
Spiero, Heintih: Jakob Boßhart. In: 
<ägl. NRurdfchau, Unr.:Beil.42, 16 (1922). 

—— 

Witz, Friedrich: Das Ethiſche in J. B.'s 
Werken. In: Berner Bund. 1917, Sonn⸗ 
tagsbl. 30. 


Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 

Bramfon, Karen: Profeflor Rle- 
ROW. Schaufpiel in drei Aften. 22. Ian. 
Comedia Valetti. 

Sternheim, Carl: Der Nebbich, Luft: 
fpiel in fünf Aften. 1. Februar. Kammer: 
fpiele des Deutfchen Theaters. 

Bluth, Karl Theodor: Die Empörung 
des Lucius, Tragödie, 2. Gebr. Staat: 
liches Schaufpielhaus. 

Synge, 3.M.: Der Helddes Wefter- 
lands, Lufifpiel in drei Aften. 5. Gebr. 
Luftfpielhaus („Die Truppe”). 

Andrejew, Leonid: Du ſollſt nicht 
töten. Schauſpiel in fuͤnf Akten. 8. Febr. 
Deutſches Theater. 

Weinrich, Franz Johannes: Colum⸗ 
bus. Trauerſpiel in 16 Bildern. 21. Fe⸗ 
bruar. Schiller-Theater. 

Für die zweite Darbietung in ihrem 
neuen Theater hat Roſa Valetti ſchon 
höher gegriffen als zur Eröffnung. Man 
fieht in dem nordifchen Stüc wenigftens 
Probleme, wenn aud).nidyt in großer didy: 
terifcher Seftaltung. Darftecht auf Danf: 


barfeit in Lebenstyrannei ausarten? Hat 
ber hägliche Profeflor ein Necht, fein Mün: 
del durch feine geiftige und menfchlicheliber: 
legenheit zur Ehe zuzwingen unddem Mäb: 
chen das Glück mit dem anderen, geliebten 


- Manne zurauben? Wenn das junge Wefen 


beinahe fomeit ift, fic) freizumachen und 
Gefühle über Verpflichtung, Mitleid, An: 
bänglidyfeit zu fielen — immer wieder ge: 
lingt e8 dem Schein:Gatten, fie auf feine 
Seite zu reißen, zulest mit dem brutalen 
Mittel: jobald du gehft, erfcdyieße ich, mid). 
©o bleibt dem jungen Weib nur der eine 
Weg ins Freie: ficdyfelbftdie Rugelzugeben. 
Geſchickte, wenngleich nicht immer ftraffe 
Linienführung. Herm. Vallentin gab mit 
dem Profeflor eine große Probe feiner be: 
währten naturaliftifchen Schaufpielfunft. 

Id) nehme an, dag Sternheim im Siel 
hochgegriffen hat und eine, wenn nicht gar 
die Zeitfomöbdie hat fchreiben wollen. Wo 
er hinblichte, fah er foldye Nichtfe, Eleine 
Leute, Nebbichs, die hodhgefommen find. 
Der von der Primadonna entdedte Junge 
wird „gemacht“ und „macht“ dann in 
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Politik, Preſſe, FIlm — den drei Erponen: 
ten des öffentlichen Lebens. Der Nebbich 
begreift fchnell mit den unverbraudyten 
Nerven, aber am Ziele (feiner Geliebten) 
angelangt, fühlt er Die eigene Schwäche, 
find ihm Zwiebeln und das fommerfprof: 
fige Mädel wieder Sehnfucht und Erfül: 
lung. Der Nebbid) verfinft wieder in der 
Mafle. Das ift nicht viel, und fo belufti: 
gend mancher Wis und Einfall ift, fo liegt 
die Wirkung immer nur im einzelnen, es 
kommt nidyt zu einer bedeutenden Einheit. 
Der Berfafler hat das Stücd felbft infze: 
niert, feine Tochter Thea die fzenifche Aus: 
flattung gemacht. Paul Sraeg und Maria 
Sein trugen das Stüd mit Geſchmack. 

Tedesmal, wenn in letter Zeit das 
Staatstheater der Jugend das Wort ge: 
geben hat, gab es einen böfen Hereinfall, 
fo daß man annehmen muß, die drama: 
turgifche Beratung Jeßners fommt von 
der falfchen Richtung her. Das Stud von 
Bluth ift in großen Teilen verworren und 
unverftändlich, und da, mo es verftändlic, 
wird, ift e8 Leitartifel. Srrungen und Wir: 
rungen im Königshaufe und Empörung 
eines DVerftoßenen, dem man nad) dem 
Sturz und der Ermordung des Königs die 
Krone anbietet (wie weiland Brutus beim 
Shafefpeare), die er zerbricht, weil er für 
die Idee des Föniglic, fühlenden Einzelnen 
gelämpft hat. Diefes groß gewollten, Elein 
geborenen Stücdes hat Jefiner ſich mit 
ganzer Kraft feiner bedeutenden Regiekunſt 
angenommen und hat u. a. Gerda Müller, 
. Uler.Sranady, W.Dieterle für Diefe Bana- 

lität aufgepeitfcht. 

Bei der (nad) der Anficht der Direktoren) 
offenbaren Unmöglichkeit, einen Spiel: 
plan aus bdeutfchen Stüden zufammen: 
zuftellen, greift man jest wieder erfchreckend 
deutlidy nach dem Ausland. Aber audy 
mit dem Landsmann Shams, dem ren 
Spnge, wird fein Gefchäft zu machen fein; 


118 


immerhin ift er erträglidy. Die Einwohner 
des Dftlandes, im täglichen Sauf: und 
Schmuggler: Zrott dahinlebend, fiaunen 
den zugelaufenen Vatermörder als Hel: 
den, als Senfation an. Die Enttäufchung 
ift niederfchmetternd, als fid) herausftellt, 
der Alte ift am Leben geblieben und dem 
Sohne nachgeeilt. Aber nun läßt fid) der 
Sohn nicdyt mehr von dem völlig vertrot- 
telten Vater unterfriegen, wird vielleicht 
wirflid) ein Held, den in ihm das junge, un: 
verdorbene Mädel geliebt hat. Der ver: 
wehte Nimbus enttäufcht ihre Xiebe, und 
nun fagt er feinerfeits: danfe, und zieht 
feines Weges, die Oftländer verfinfen wie: 
der ins Einerlei des Tages. H. Hilpert hat 
als Regiffeur in begabter Weife dem Shi 
Zon und Tempo gegeben. | 

In diefem Winter ift Andrejem in Ber: 
Iin beinahe Mode geworben. Kein gemöhn: 
liches Talent! Hier gibt er Die Tragddie des 
böfen Gemwiffens, die Heimfuchung durd) 
die Folgen felbft einer nody irgendwie zu 
rechtfertigenden Untat. Auch wenn man 
einen (weichen, nicht etwa fchlechten) Men: 
fchen findet, der die Tat auf fi) nimmt, im 
legten Augenblic ift man allein und be: 
laftet von der Schwere des Schidfals. Die 
Aufführung des befeelten Stüdes hinter: 
ließ durd) die Arbeit des Regiffeurs Wenb- 
haufen und des Bühnenmalers H. Kreban, 
durd) Die große Kunft der Höflich und Rubd. 
Forfters tiefen Eindrud. 

Eine arge Enttäufchung bradıte des 
jungen Weinridy „Columbus“ in dem jegt 
ftaatlichen Scyiller- Theater. Nur Bilder, 
nur Andeutungen, nur Außerlicyes; Feine 
bedeutende Linie, Feine. Klarheit, Feine 
innere Begründung inden Handlungen und 
den Frampfhaft hergeftellten Gegenhanb: 
lungen. Andem Stücdwar audydurdyGerba 
Müller, Lina Loffen, Dieterle und Hein: 
ridy Witte nichts zu retten, ' 

Hans Knudfen. 
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Brust, Alfred: Ditrom. Der ewige 
Menfch. 8. Dezember 1923. | 


Rademacher, Hanna: Utopia. 24.Dde 


jember 1923. 
Brod, Mar: Prozeß Bunterbaft. 
10. Januar 1924. 
Uraufführung der drei Stüce im Neuen 
Schaufpielhaus zu Königsberg. 

Alfred Brufts „Oftrom” fat die welt: 
hiftorifchen Kräfte zufammen, die Europa 
aufgebaut haben und heute an Gegenwart 
und Zufunft arbeiten: in der Zeitfpanne 
einer fnappen Stunde, in dem Fünftleri: 
fdyen Raum eines, durd) zmeimaliges Vor: 
bangfenfen gegliederten Aftes, in der dra: 
marifchen Handlung einer Epifode aus der 
ruffifchen Gefdyichte. Alles gedichtet, im 
eigentlichen Sinne des Wortes, auf den 
legten Ausdrud gebracht. Knapp, Elar, von 
ungeheurer Intenfität. Präcdytig im Bild, 
wuchtig im Aufbau, fpannend, zwingend. 
Man follte meinen: dies Stud wird über 
die Bühnen fprigen, wird befreiend, mei: 
tend in die Zeit wirken, Deren Polarität es 
aufreißt. Nichts davon! Ein Erfolg, aber 
ein literarifcher. Händeflatfchen, Heraus: 
rufe. — Gemwiß, auc) diefes Stud ift Lite: 
ratur, und man nimmt e8 als folche. Aber 
e8 ift Doch weit mehr. Zum erften Mal, daß 
Dichter: und Seherauge über unfere welt: 
hiftorifche Situation hin leuchtet. Diefer 
Kampf zwifchen Oft: und Weftrom um die 
Seele des ruffifchen Zaren. Die in Wilna 
von der Sendung des römifchen Katholi- 
zismus beraufchte Zaren: Geliebte, die den 
Kampf mit dem Starey Fotins Spatzki, 
dem Bauernmöndy aus ruffifcher Erde, 
_ aufnimmt und verliert. Der Welten gegen 
den Dften. Aufklärung, Zivilifation, Me: 
dhanifierung gegen den Mythos. Petrini- 
fdhyes Chriftentum gegen das johanneifche 
des Oſtens. Ulles zu lebendigen Geftalten 
verdichtet, fchlagfräftig gegeneinander ge: 
fegt. Theaterdireftor, Schaufpieler, Publi: 


fum — niemand ahnt, was hier vorgeht. 
Kaum daß die Kritik fid) an das Gedanf: 
liche herantaftet. Die legte Wand, die heute 
nody erbarmenlos zwifchen Dichter und 
Zeit fteht. Man erfennt nicht. Ergebnis: 
ein literarifcher Erfolg. — So ift e8 ver: 
ftändlich, wenn Alfred Bruft fchließlich 
alles Literarifche abwirft und zum Prediger 
wird. Sein „Ewiger Menfch” ift reine 
Lehre, Faum daß die Epifode, in der „ber 
Dichter”, in Tolftoj:Masfe, den Durch: 
brucdy zum Wefentlichen gewinnt, Geftalt 
hat. Der Reihe der Cordatusdichtungen 
von Bruft, zu denen „Der ewige Menfch” 
gehört, fehlt die Fünftlerifche Körperlich: 
feit. Eine Chriftusgeftalt mit Chriftusfchic- 
fal, aber ohne fchichfalhaften Raum um 
fi). Hier blieb audy der litercrifche Erfolg 
aus, von Bruft felbft als unmwefentlich ver: 
ſchmaͤht. 

Über Hanna Rademacher und ihre „Uto⸗ 
pia“ nur wenige Worte. Ein liebenswuͤr⸗ 
dig, anſpruchslos gemeintes Stuͤck, aber 
durch ideelle und kuͤnſtleriſche Verantwor⸗ 
tungsloſigkeit zur peinlichen Angelegenheit 
geworden. Auf der Inſel Utopia ſind die 
kommuniſtiſch-pazifiſtiſchen Ideale ver— 
wirklicht, und die in Indolenz und Ber: 
freſſenheit verkommende Bevoͤlkerung wird 
ſchließlich in eine Herde Schafe verwandelt. 
Gedankenloſe Harmloſigkeit wird hier bei⸗ 
nahe zu politiſcher Niedertracht, und man 
weiß nicht recht: ſoll man den Weltfrie⸗ 
denstraum, der doch immerhin ein hohes 
Ziel iſt, gegen ſolche Verunglimpfung, oder 
ſeine Gegner gegen ſolche Freunde in Schutz 
nehmen. 

Klariſſa, von Wedekindſcher Abſtam⸗ 
mung, hat es Max Brod angetan. Der am 
Leben leidende Dichter des, Tycho Brahe“ 
hat ſich (wie in aͤhnlicher Entwicklung ſein 
Landsmann Werfel) dem „Theater“ ver⸗ 
ſchrieben. Und hier (nicht bei Bruſts 
„Oſtrom“) ſpüren Theaterdirektoren, 
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Schauſpieler, ſpürt das Publikum das 
Wehen des „Zeitgeiſtes“. (Weil es ſich um 
den ewigen Ungeiſt handelt.) Eine geſchickte 
Theatermache, Hineinſpielen eines Sen⸗ 
ſationsprozeſſes — Klariſſa ſoll ihren al⸗ 
ternden Gatten, den Profeſſor Bunterbaſt, 
umgebracht haben — in ein laͤndliches Do⸗ 
rado. Klariſſas Daͤmon lockt die Maͤnner 
an, ſie kommen typenweiſe. Drei Maͤnner⸗ 
typen im Ringen mit dem Daͤmon Weib. 
Die Zeit iſt in ihren verborgenſten Nerven 
bloßgelegt. „Schauſpiel dieſer Zeit. Der 
ſelbſtloſeſte Bewerber, Joſef von Gart (der 
in, Klariſſas halbes Herz“, gewiſſermaßen 
der vorweggenommenen Fortſetzung des 
„Prozeß Bunterbaſt“, ihr Gatte iſt) traͤgt 
den Sieg davon. Selbſtloſigkeit, mit den 
ſelbſtiſchen Mitteln der Theatermache vor⸗ 
getragen. Ergebnis: Erfolg. Kein literari⸗ 
ſcher nur, ſondern ein Publikumserfolg. 
„Schauſpiel dieſer Zeit. 
Walther Harich. 


Sonfels, Waldemar: Weihnachts- 
fpiel. Eine Dichtung in einem Vorfpiel, 
zwei Aufzügen und einem Nadhfpiel. Ur: 
aufführung im Yandestheater zu Mei: 
ningen am 20. Dezember 1923. 

Kein anderes als ein Weihnadhtsfpiel 
ift mehr geeignet, den Gedanfen der gläu: 
bigen, durch nichts zu beirrenden Liebe in 
fehnfüchtige Menfchenberzen zu pflanzen. 
Wenn Bonfels in dem fchlichten Spiele das 
Kind Karin in freilidy oft recht unfindlicher 
Weife durd) Das Märchenland zu dem hei: 
ligen Erlebnis der Geburt des Heilandes 
im Stalle zu Bethlehem führt, fo will er 


.  eindringlid) bedeuten: die Liebe ift doch da, 


fie ift durdy die Geburt des Heilandes zu 
uns Menfchen gefommen, und wir müffen 
fie behaupten, troß aller Zweifel der Welt. 
Fn immer neuen Prägungen, in einer mun: 
dervollen, dem Worte immer neue Reize 
abgewinnenden Sprache, flicht der Dichter 
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diefen Gedanfen in feine Dichtung. Aber es 
ift ihm nicht gelungen, die poefievollen Ge: 
ftalten der deutfchen Kindermärdyen mit 
dem heiligen Chriftwunder zu einer Ein: 
heit zuverbinden. Für die Kindermeltiftdas 
Werf mit feiner philofophifchen Gedanken: 
ſchwere und geringen Anfchaulichfeit nicht 
faßbar. Aber aud) die Erwachfenen vermif: 
fen ftraffe Konzentration und eine bemeg: 
liche und. bewegende Handlung. So bietet 
das Spiel nicht den erfehnten Erfag für 
die üblichen feichten Weihnad)rsftücke. 

K. H. Leib. 


Altenberg, p. Don Juan d'Auſtria. 
Eine Tragoͤdie in drei Aufzůgen. Urauf⸗ 
führung im Landestheater zu Meiningen 
am 13. Januar. 

Scdyon das in der vergangenen Spiel: 


zeit in Meiningen uraufgeführte Erftlings: 


drama „Der Narr von Lerici” des jungen 
Altenberg zeigte feinen ausgefprodjenen 
Sinn für bühnenwirkffame Geftaltung. 
Diefe Erkenntnis wird befeftigt Durch feine 
Dramatifierung des Schidfals des Don 
Iuan P’Auftria, des glanzvollen Siegers 
von 2epanto, Die Handlung der Tragödie 


fest ein mit der Begeifterung ganz Europas, 
das dem jugendlidy-ftrahlenden Helden ju: 


beind zuüßen liegt undihm das Siel fteckt, 


das glaubensgefpaltene Abendland wieder 


unter fatholifcher Führung zu einen. Aber 
diefer hohen Aufgabe ift er nicht gewachfen. 
Außerdem findet er in feinem Halbbruder, 
König Philipp von Spanien, einen Gegner, 
der in feiner fiaatspolitifchen, weitaus: 
fhauenden Klugheit und Einfidyt eine 
Macht bildet, an der fein Anfturm leidvoll 
zerfchellen muß. Ihn felbft Hat der Ehrgeiz 
und Madhtraufch verblendet, er erkennt 
nidyt die Grenzen feiner Fähigkeiten, und 
als er fidy gar mit Wilhelm von Dranien 
und Königin Elifaberh, weilinnerlich völlig 
zerbrochen, verbünden will, ftirbt er am 
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fpanifchen Gifte. Über feine Leiche ftampfen 
die Heere Philipps. Don Juan fcheitert an 
der Befchränfung feines Ichs und an den 
Widerftänden einer Welt, die in Philipp 
allzumäcytig geworden ift. Um der Xiebe zur 
ee einer Tragif der Gebundenheit willen 
fleigert der Dichter König Philipp derart 
ins Übergewaltige, Daß dadurd) das Inter: 
effe gegen das Ende hin fidy faft von Don 
Yuan abwenbet. Hier liegt die Schwäche 


der Tragödie, die im übrigen ftarf von Elaf- 


fifchen Vorbildern befruchtet ift. Aber troß 
alem Traditionellen befitt fie durchaus 
Eigenwert, und dem Dichter bleibt das 
Verdienft, daß er ein wirklidyes Drama mit 
Haupt: und Gegenfpieler in einer Klang: 
vollen, in jambifchen Verfen ftrömenden 
Sprache auf die Bühne bringt. K. H. Leib. 


Heſſe, Otto Ernſt: Orögen Anweis. 


Tragoͤdie in drei Aklten. Urauff. im Stadt⸗ 
theater zu Frankfurt a. d. Oder 12. Jan. 


Der Tragoͤdie liegt eine voͤllig unkom⸗ 
plizierte Handlung zugrunde. Droͤgen, die 
Tochter eines Großinduftriellen, wird 
Gruͤnderin und Anfuͤhrerin einer anarchi⸗ 
ſtiſchen Partei. Sie glaubt, ihre Weiblich⸗ 
keit gaͤnzlich abſtreifen zu muͤſſen, wenn ſie 
das ſelbſtgewaͤhlte Ziel erreichen will. Je⸗ 
doch das Weib in ihr meldet ſich immer 
wieder. Sie gibt ſich daher einem Unbe⸗ 
kannten hin, endguͤltig glaubt ſie damit 
ihre Weiblichkeit abgefchüttelt zu haben: 
die Bahn follte damit frei werden für die 
Reife in das Land, mo Geift, Stärke, Mut 
und Kraft herrfchen, wie fie der Großindu: 
firielle Butterlin, ihr Gegenpol, verkörpert. 
Aber das Ereignis, durd) das fie ihre Weib: 
lihfeit vernichten wollte, wird zum Er: 
[hließer gerade alles Weiblichen in ihr. Sie 
empfängt ein Kind und wendet ihrer einfti- 
gen politifchen Betätigung den Rüden. 
Mas dem oberflädylichen Betrachter als 
Moral der Tragdbie erfcheinen mag: Ihr 


Frauen, laßt die Finger von allem Geifti: 


‚ gen, ftridt lieber Strümpfe, bringt Kinder 


zur Welt, und ihr habt eure eudy von der 
Natur geftellte Aufgabe erfüllt — das ift 
für Hefle nur Weg: Die Großinduftriellen: 
tochter fucht nad) ihrer Naturbeftimmung. 
Fhr Weg des Intellefts ftellt fich als fal: 
fer, zum mindeften als ein Ummeg, her: 
aus. Drögen unterdrüct mit Gewalt ihre 
inftinfemäßig gefühlte Naturgebunden: 
heit; fie weiß noch) nicht, daß Diefe eine an- 
dere ift, als die des Mannes. Sie erfährt 
e8 erft in dem Augenblic, wo fie glaubt, 
mit der Vernichtung ihrer Weiblichkeit der 
Entwicklung ihrer vermeintlichen Veran: 
lagung entfprechend den Weg geebnet zu 
haben. Hier liegt die tragifche Wendung. 
Im Augenblid, wo fie die Kefleln ihrer 
weiblichen Naturgebundenheit abgefchüt: 
telt zu haben glaubt, wo fie gleichfalls den 
Erfolg ihrer politifchen Betätigung mit 
Händen greifbar vor fidy fieht, erwacht 
gerade das Weib in ihr mit aller Mächtig: 
feit. Bordie Entfcheidung geftellt: das Kind 
oder die Partei, wählt fie das erftere. Die 
Frau in ihr hat gefiegt; aud) über den 
Mann; denn Butterlin, das befämpfte 
Vorbild, gefteht ihr im Augenblid ihrer 
Entfcheidung feine Liebe, Die Kompofition 
der Tragödie ft Heffe vollauf gelungen bis 
auf den etwas breiten dritten Akt. Ym 
übrigen zeigt die Tragödie ftraffen Aufbau 
und wirkungsvolle Dialoggefchicklichkeit. 
Der Uraufführung unter Heinz Sailer mit 
Anna Ahrens ald Drögen wurde herzlicher 
Beifall gefpenbet. B. Nüdert. 


Langer, Selir: Der Dbrift. Ein Wal: 
lenfteindrama in drei Akten. Urauff. im 
Stadttheater zu Guben am 2 3. Januar. 


In gefchickter, ftraff dDramatifcher £inien- 


führung behandelt der Verfaffer eine Em: 


pörung der von den Ständifchen Mährens 
verhegten Faiferlidyen Soldaten gegen 
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ihren HObriften Wallenftein. Der etwa 
dreißigjährige Wallenftein fteht in einem 
Gewiffensfonflift zwifchen Pflicht und 
Liebe: die Tochter eines Grafen, zu der er 
Neigung gefaßt hat, fucht ihn in feiner 
Treue zum Kaifer wanfend zu madyen. 
Nechtzeitig erkennt der Feldherr das Nänfe: 
fpiel der Ständifchen und geht feinen Weg. 
Das Werf mit feinem Elaren Profadialog 
und feiner bühnenwirffamen Kompofition 
fand bei der Gubener Aufführung unter 
Leitung ©. Heinzels eine fehr freundlidye 
Aufnahme. Rudolf Teutſch. 


Rutra, Arthur Ernſt: Herr Titan 
trägt Zinſen. Komoͤdie von des Geiſtes 
Ungeiſt in drei Akten. Urauffuͤhrung im 

Stadttheater zu Brieg am 25. Januar. 

Rutra perſonifiziert, in knappen, witzi⸗ 
gen und galligen Dialogen, Kapital und 

Arbeit. Die dramatiſche Reibung iſt ge⸗ 

ring. „Herr Kapital“ befiehlt; „Herr Ti⸗ 

tan“ pariert und malt, dichtet, verheiratet 
ſich zum Vorteil ſeines Brotherrn, dem er 
unter Ausſchluß aller eigenen Gefuͤhle und 

Wünfche feine reichen Talente laut Ver: 

trag dienftbar geinacdht hat. Der Schlau: 

berger Kapital fteht leibhaftiger da als der 
refignierte Herr Titan, deffen Entwidlung 
nicht fichtbar wird. Die übrigen Seftalten: 

Figuren, gut gefchnigt. Das Ganze: mehr 

Gerippe als Fleifch. Die Idee hätte eine 

weitere Ausgeftaltung verdient. 

Kurt Maruſchke. 


Roſenhayn, Paul, und Alfred Schiro⸗ 
kauer: Razzia. Luſtſpiel in drei Akten. 
Urauffuͤhrung im Kleinen Luſtſpielhaus 
zu Hamburg am 2. Februar. 

Ein Hochſtapler, mit allen Eigenſchaf⸗ 
ten maͤnnlicher uͤberlegenheit, hetzt einen 
Staatsanwalt in amuͤſanter Weiſe durch 
mannigfache Ungelegenheiten hindurch, ge⸗ 
rät felbft gebührend häufig, Damit Lange: 
weile beim Sufchauer nicht auffomme, in 
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Gefahr, ohne doc; je gefchnappt werden zu 
fönnen. Trogß mancher Verfuche der Au: 
toren, die Angelegenheit menfcylicy tiefer 
zu fundieren, bleibt es ein harmlofes Un: 
terhaltungsftüc, doc; bringt feine gefchickte 
Aufmadyung eine ficyere Bühnenwirfung. 
Ferry Sifla als Regiffeur zeigte fidy voller 
guter Einfälle. Paul Schurek. 


Wertheimer, Paul: Menſchen von 
heute. Schauſpiel in drei Akten und 
einem Vorſpiel. Urauffuͤhrung im Deut⸗ 
ſchen Volkstheater zu Wien am 9. Febr. 

Die Tragikomoͤdie unſerer Zeit wird am 

Schickſal eines in ſeinen Idealen ergrauten 

- und an ihnen verhungernden — Arztes 

entworfen. Bitterſte Not zwingt ihn, eine 

verpoͤnte gynaͤkologiſche Operation vorzu⸗ 
nehmen; er verſucht, ſeinen Gewiſſens⸗ 
krampf durch Selbſtſtellung bei Gericht zu 
loͤſen, muß aber erfahren, daß die entſchei⸗ 
dende Macht der Zeit — der Großſchieber — 
nicht nur die Schuld, auch die Suͤhne in der 

Gewalt hat und als Gott aus der Noten⸗ 

druckmaſchine imſtande iſt, das Schwert 

des Geſetzes im Niederfallen abzuſtumpfen. 

Die Faſſungsloſigkeit des um ſeine Suühne 

Geprellten iſt der ſtaͤrkſte Einfall des 

Stuͤckes, eine Komoͤdienpointe, die kraſſer 

wirkt als das expreſſioniſtiſche Technik 

tangential beruͤhrende Pathos des Vor⸗ 
ſpiels und des letzten Aktſchluſſes. Wenn 
hier der aus ſeinen Weltgeleiſen geworfene 

Arzt ſamt ſeiner Familie nach der aus 

hochgereckter Schieberhand flatternden 

Milliarde langt, ſtellt eigentlich nur mehr 

Wiederholung ſich ein, und man bedauert 

faſt, daß der Luſtſpieldichter Wertheimer 

es nicht uͤber ſich gebracht hat, die ganze 

Handlung komiſch zu ſehen, den tollen Wir⸗ 

bel zu geſtalten, der den Schwerfaͤlligen 

zum Tanze ums goldene Katb zwingt, und 
das Groteske ſolch unfreiwilliger Bewe⸗ 
gung hervorzuholen. Herb. Joh. Holz. 
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Oſtrowſtij, Alexander Nikolajewitſch: 
Das Gewitter. Schaufpiel in fünf 
Bildern. Uraufführung im Neußifchen 
Theater zu Gera am 19. Januar. 

Ofteomffij, nod) jener Generation um 

Doftojewffi herum angehörend, fam mit 

diefem Stud zum erften Male von einer 

deutfchen Bühne herab zu Worte. Seine 

Welt: Kleinbürgerliche Schicht eines Wol- 

gaftädtchens, Menfchen, die in Überliefe: 

rung und andfchaft wurzeln. Es ift nurein 
natürliches Ausdrudsmittel, wenn neben 
der Spannung, die zwischen ftarrer älterer 

Generation und ratlofen jungen Menfdyen 

aufwächft, audy die phuyfifche Atmofphäre 

ſich ſchwuͤl verdichtet, bis endlich beide Atem⸗ 
raͤume ſich in einem „Gewitter“ entladen 
und reinigen. Eine junge Frau wird dabei 
zerbrochen. Aber hinter dem verzuckenden 

Einzelſchickſal liegt die ewig webende Land⸗ 

ſchaft. Das ganze letzte Bild iſt untermalt 

mit ſchwermuͤtigen Melodien, die ſehr fern 


geſungen werden und kaum bis ins Bewußt⸗ 


ſein heruͤberſchwellen. Die von Erich Fiſch 
(der audy den Tert bearbeitet hatte) ge: 
leitete Aufführung wurte ſehr achtungsvoll 
aufgenommen. Martin Elöner. 


Bernhard, Emil: Der Brief des 

Uria. Trauerfpiel in fünf Aften. Erft: 

auff. im Stadttheater zu Koblenz 2 4. Jan. 

Den aus dem 2. Buch der Koͤnige, Kap. 1, 
bekannten und bereits von Alfred Meißner 
1850 in feinem Trauerfpiel „Das Weib 
des Urias“ verarbeiteten Stoff hat Bern: 
hard fehr gefchidt und intereffant umge: 
bogen. Er gewann der altteftamentlichen 
Chebruchsgefcyichte neue Seiten ab; befon: 
ders bemerfenswert ift die Umgeftaltung 
der Briefhandlung (5. Aft) ; denn der Ge: 
danfe des „Uriasbriefes” ftammt hier nicht 
von David; Uria, der nicht mehr leben will, 
diftiert den Brief dem König, und diefer, 
Menfcy und König zugleich, erkennt und 


verfteht Die Korderung der Gerechtigkeit. 
Das Drama zeigt eine flraffe gerundete 
Form, und aus einer Elaren, feincswegs 
frampfhaft:neuartigen Sprache tönen oft 
Verfe dDichterifcher Schönheit. Darftellung, 
Spielleitung und Infzenierung waren aus: 
gezeichnet. Der Dichter wurde lebhaft ge- 
rufen. W. J. Becker. 


Mitteilungen. 


Der Schutzverband deutſcher 
Schriftſteller hat in ſeiner letzten 
Hauptverſammlung den neuen Vorſtand 
für das Jahr 1924 gewäͤhlt: 1. Vorſitzen⸗ 
der: Dr. Alfred Döblin, 2. Vorfigender: 
Dr. TheodorHeuß; ferner: KarlernftXnag, 
Dr. Leon Beitlin, Sarl Bulde, Rudolf Leon⸗ 
hard, Robert Breuer, Dr. Hugo Daffner, 
Dr. Monty Facobs, Hermann Kienzl, $e: 
dor von Bobeltig, 

Sränfifher Schriftftellertag in 
Würzburg. Aud, in diefem Jahre fol 
wieder ein fränfifcher Schriftftellertag in 
Würzburg ftattfinden, wie im Juli 1923 
(f.Scdy. iter. 1923, S.319). Im Mittel: 
punft des feftlichen Teiles fol ein Kilians: 
feftfpiel ftehen, deffen Stoff der Kilians: 
legende eutftammen muß. Fürdietieferung 
diefes Feftfpieles ift, wie die Voff. 3tg. be: 
richtet, ein Preisvon so Bodsbeuteln edlen 
Franfenweins ausgefchrieben. 

Ein Preisausfchreiben der Köl: 
nifchen Seitung. Etwas fpät teilt ung 
die Kölnifche Zeitung mit, daß fie folgendes 
Preisausfchreiben erlaflen hat: Gruppe I: 
Novelletten, Sumoresfen, Skizzen aller Art. 
Die Arbeiten dürfen einen Umfang von 
3000 Worten nidyt überfteigen. ı. Preis 
1000, 2. Preiß 500, 3. Preis 300 Gm. 
Einfendung der Manuffripte fpäteftens 
31. März 1924; Entfcheidungam ı.Juni. 
Gruppe II: Novellen und Erzählungen im 
Höcyftumfang vonz 4000 Worten.1.Preis 
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5000, 2. preis 3000, 3. Preis 2000 Gm. 
Einſendung der Manufſkripte ſpaͤteſtens 
30. April 1924; Entſcheidung am 1. Juli. 
Gruppe Ill: Romane. Umfang unbe: 
fAhränft. 1. Preis 10000, 2.Preis 7500, 
3.Preis 5000 Gm. Einfendung der Manu: 
ffripte fpäteftens 3 1. Mai 1924 5 Entfchei: 
dung am 1. September. Das Preisrichter: 


amt haben übernommen die Herren: :Iho: - 


mas Mann (Mündyen), Wilhelm Schäfer 
(Ludwigshafen am Bodenfee), Wilhelm 
Schmidtbonn (Rottach am Tegernfee,Ob.: 
Bayern), Prof. Dr. Friedr. v. d. Leyen (von 
der Univerſitaͤt in Koͤln), G. A.Brůggemann 
(Reiter des Feuilletons der Koͤlniſchen Zei⸗ 
tung), Dettmar Heinr. Sarnetzki (Feuille⸗ 
tonredakteur der Koͤlniſchen Zeitung), Dr. 
Walter Schmits (Kunftberichterftatter der 
Kölnifchen Zeitung). Etwaige Anfragen 
- über Einzelheiten des Ausfcjreibeng ufw. 
find ausfchlieglidy an den Verlag (Köln, 
Breite Straße 62/64), nicht an die.Herren 
Preisrichter zu richten, 

Hermann Stehr. In den biographi: 
fhen Notizenam Schluffe des Artifels über 
Hermann Stehr in der leuten Nummer 
wurde verfäumt zuerwähnen,baß ber Dich: 
ter feinen Beruf als Zehrer nicht mehr aus: 
übt, fondern feit 19 1 1 wegen eines Ohren: 
leidens im Rubeftand lebt. 

Hans Raithels 60. Geburtstag. 
Am 31. März wird der fränfifche Dichter 
Hans NRaithel 60 Jahre alt. Er ftammt 
aus Benf bei Bayreuth und lebt jegt als 
Spmnafialprofeflor in Züdenfcheid. 

Börries Freiherr von Münd;: 
haufen feiert am 20. März feinen 50.8e: 
burtstag. Er ift geboren in Hildesheim und 
lebt jest auf Schloß Windifch-Leuba bei 
Altenburg. 

Charlotte Niefeift auf Befchluß der 
Altonaer Stadtfollegien ein Ehrenfold von 
600 Goldmarf jährlid) geftiftet worden. 


Shrendoftoren im Budhhandel. 
Auf Grund ihrer Verdienfte um die deutfche 
Wiffenfchaft wurden Paul Schumann, 
Mitinhaber des Engelhornfchen Verlages 
in Stuttgart, Guftav Kilpper, General: 
direftor der Deutfchen DVerlagsanftalt 
Stuttgart:Berlin, undder befannte Jenaer 
Verleger Eugen Diederichs zu Ehrendof: 
toren ernannt. 


Karl 3eiß T. Am 13. Februar ftarb 
der Generalintendant der bayrifch. Staats: 
theater, Geheimrat Zeiß, an den Folgen 
eines Schlaganfalls, den er einige Tage 
vorher erlitten hatte; erift nur 52 Jahre 
alt geworden. Nady feiner Studienzeit war 
erfurze Zeit Symnafiallehrer, 190 ı wurde 
er Dranlaturg und Regiffeur in Dresden, 
1916 Intendant in Sranffurt am Main, 
1920 übernahm er dann die Leitung der 
bayrifchen Staatstheater. Als Nachfolger 
werden genannt Baron $ranfenftein, Pro: 
feflor Baflermann: Jordan, Dr. Hage: 
mann (Wiesbaden) und Ricyard Weichert 
(Frankfurt am Main). 


Eugen3abelt. Am 26.$ebruarftarb 
in Berlin an den Folgen eines Hüftbruches, 
den er fi) bei einem Sturze auf bem Glatt⸗ 
eis zugezogen hatte,der Schriftfteller Eugen 
Zabel, Geboren 185 1 in Königsberg, war 
der Plat feiner Wirkfamkeit vor allem in 
Berlin, wo er lange Kritiker an der Natio- 
nalzeitung war, Bon feinen vielen fchrift: 
ftellerifchen Arbeiten ift der Roman „Ka: 
tharina 11.” befannter geworden. Er war 
im Vorftand der Goethe:Gefellfchaft. 


Tahresernte. Der diefer Nummer 
beiliegende Bogen der Jahresernte enthält 
neben Gedichten Chriftian Morgenfterns 
einen Abdrud aus dem Buche von Eugen 
Weiß „Die Entdedlung des Volks der 
Simmerleute”, der in dem näcyften Bogen 
nod) eine Kortfeßung finden wird. 


Berantwortl.: Für Artikeln. — — en: Will Vesper in Meißen, füͤr Zeitſchriften: Dr. Wilhelm Frels, 
r 


für Bühnen: Dr. Friedrich Michael 


ttteitungen: Hans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. Avenarius, 


Leipzig, Poftichedffonto Leipzig 67292. 


vermif£elf befte fchöne Liferafur in handlichen, folid gebundenen 
Halbleinen- Bändchen (Tafhenformat) bei bibliophiler 


Ausflatfung zu mäßigen Preifen 
Band 1—3, 5-9, 12, 13 je brofchiert IN. 1.50; Halbleinenband N. 2.20 


Band 4,10, 11 


je brofchiert M.—.75; Halbleinenband IT. 1.40 


Soeben erfdhienen 6 weitere Bände: 


Ricarda Hud, Haduvig im 
Kreuzgang. Eine Erzäplung. 


Em entücdenderes Bild von einem jungen Mädchen 
ift auum gezeichnet worden als diefe Haduvig, die von 
ihren erften Schuljabren an alles durcheinandermir: 
beit und in die fchlimmften TTöte bringt, was ibre 
Ziege freust, nicht zuleßf aber fich felber, bis fie end» 
tich nach vielen Srrwegen und Bemwiffensnöten in den 
Armen des Seliebten die Ruhe findef. Der leife und 
feine Humor, der über der ganzen TTovelle liegt, 
macht, daß man fie nicht einfady lieft, fondern mit 

enießerifehem Schmunzeln auskoftet, behuffam Wort 
für ort abfaftend. Ein. vollendetes Kunftiverk der 

deuffchen IJTovelle, wie faum ein anderes. 


10 Till Vesper, Der arme 
Konrad. Hiftorifche Erzählung. 
Eine tieftragiſche Geſchichte aug der Zei vor den 
Bauerntri 


en von dem Anrennen der Schwachen 
gegen die Nacht, die fie unferdrüdt, und von dem not: 
wendigen Unterliegen in diefem ungleidhen Kampfe. 
„Denn fo find die Menfchen,” fagt der Dichter am 
Gcyluffe feiner rührenden und fief ergreifenden Er⸗ 
säbhlung, „fie bauen den Wolken Mauern enfgegen 
and rollen die Blige fangen in JTegen. Aber fie And 
wie die, die den Wollen und Winden predigen. Wolfen 
und Winde gehen, wie fie wollen, und der Schriff des 
Ehidfals jermalmt Geredyte und Ungerecdhle und 
ferme weder Erbarmen nocy menfchliche Weisheit.” 


Ricarda Hud, Der arme 
Heinri ch. Eine Erzählung. 
Eine Erzählung, in der alle Bunfheie und Wunderlidy 
feit des Mittelalters ihre merkwürdigen Blüten 
treiben. Ein fchlichtes: Mädchen, das Liebheidli, gibt 
unter abenteuerlichen Umftänden ihr eben dahin, um 
mit ihrem jungen und reinen Blufe den geliebten Rit: 
fer gu reffen, der vom Ausfaß befallen ift. Er wird 
gefund und lebf forglos fein Leben weiter. Aus Aben- 
feuerluft nimmf er an einem Kreugzuge £ell, fcylägt 
fi) als tapferer Ritter mit den Garagenen herum und 
ießf in vollen Bogen und ohne Sfrupel die Güßig- 
—* des orientaliſchen Lebens. Alles gerät ihm wohl, 
bis er eines Tages, alg er alle Brüden zu Heimaf und 
amilie abbrechen will, den Tod erleidet durch den 
eh einer orientalifcyen Schönen, von der er fidh ge: 
liebt bte. — Neben den Geſchehniſſen dieſer oft 
haften Erzählung her läuft ein Mönch, der 
den Sinn in den Schickſalen der Menſchen 
ſucht und nicht findet. 


ſchuh zu Lehen. sin. Erzählung. 


Will Vesper, Der Pfeifer q 
von Miclashaufen. si. Ersäpıg. 9 


Bill Besper geftalte£ bier einen alten Stoff — befannt 
unter dem ITamen die Wallfahrt nady Tliclashaufen 
— zu einer biflorifhen Erzählung bon BemaIODeE 
Wudt. Das Unerbittlide in den Gchidfalen der 
Menfchen, wie es fie freibt zu ihrem Glüde oder zu 
ihrem Berderben, obne daß fie fi mehren fönmen 
gegen diefe Gewalt, wählt mit erfähredender Größe 
aus dem Leben des Pfeiferbänslin, der mit feiner 
frommen nbrunft, dem warmen Herzen für die 
Untferdrüdten und der Madh£ feiner geheimnisvollen 
Geele eine gewaltige Bauernbewegung aufrührt, die 
aber bald jämmerlidy zufchanden gefchlagen wird. 


Will Vesper, Der Bund- 11 


Eine von den örtlichen Bundf chubbewegungen, die vor 
den großen Bauernkriegen bier und da aus der JTot 
der unferdrüdten Salemnenelerung berausbradhen, 
ift der Stoff diefer Erzählung, die Will Despers Gtil- 
tunft aufbedeufender Höhe zeigt. Wie alles gleidhfam 
von felber von unten beraufmächft aus diefen Boden 
der Not, der Unterdrüdung und des menfdlichen 
Elends, rafdy fich ausbreifet und dann vor dem erften 
ſtarken Widerſtande in fich zufammenfintt, das ift 
überwältigend dargeftellt. Irog der Refignation des 
Schluffes fyimmert Hoffnung: Es fommt der Tag, 
an dem diefe elenden Illenfchen ihre Kettengerbrechen. 


Ricarda HYud), Teufeleien 13 
und andere Erzählungen. (Weltuntergang, 
Lügenmärden.) 
mei Liebesleufe, die wegen allerlei widriger Um: 
ände ihre Jufammenlünfte auf verftedten Wegen 
fuchen müffen, infgenieren einen wahren Teufelsfpul 
umd feßen die ganze GfadE in haarfträubende Aufre- 
ung; diehobe Geiltlicykeic wird aufden Plan gerufen, 
eufelsbeſchwörungen iverden eingerichtet — die Ge: 
fehichte fpielk im FJabre 1583 —, um dem gefährlichen 
Unwefen zu fleuern. Aber das liebeude Paar weißmit 
einem alten Helfer, der halb mwidermwillig an all den 
Vlarrenspoffen feilnehbmen mug, alle Kährlichkeiten 
frefflid) zu befteben und die Angelegenbeit zu dem er» 
wünfchten Ende, ihrer ehelichen Berbindung, froß aller 
Böidrigkeifen gu führen. — Daß diefe Erzählung poll 
verzwickter und ſpaßiger Streiche bei Ricarda 
nicht am — kleben bleibt, ſondern ſich ins all⸗ 
gemein Menſchliche weitet, braucht nicht 
geſagt zu werden. 





H. Haeſſel Verlag Leipzig 


Rudolf Schäfers Bilderwerte 














Lieder Paul Gerhardts. Mit Bildern von 
| Rudolf Schäfer. 18. - 19. Tauf. Mitt 
lere Ausgabe. Halbleinen geb. M.4. - 


Mit einem geläuterfen Kunftgefhmad hat er 
| gu ®erhardts Liedern eine Reihe von Bildern 
gezeichnet, die, immer felbftändig im Motiv, 
geſchmackvoll in der Auffaffung, ungemein 
plaſtiſch und lebendig in der Darſtellung, das 

künſtleriſch am ſchwerſten zu Treffende, näͤm⸗ 
lich die menſchliche Empfindung und Ergriffen⸗ 
heit, das Geeliſche, echt und ſuggeſtiv wieder⸗ 
geben. (Zeipziger Tageblatt.) 


bei jedesmaligem Betradhten mehr... . 









Rofen und Rosmarin. Auswahl deutfeher Volkslieder. Mit Bildern von Rudolf 
Schäfer. 10.- 11. Tauf. Mittlere Ausgabe. Halbleinen geb. M. 4.- 


Das ift etwad ganz Feines, Sinniges, Zartes und Urdeutfhes, was ung Rudolf Schäfere 
Künftlerhand da gefchenft hat. Wer irgend kann, der faufe es fid) und fehe es fi in ftillen 
i Stunden nadjdenflid an; wir find gewiß, er wird große Freude daran haben, immer wieder, 


Schäfer: Fröplih:Bildermappen 


2. Mache deinen Leuchter belle. 6 Zeichnungen zur Konfirmation von Rudolf |- 
Schäfer. Mit Geleitwort von Andreas Fröhlich. : 
3. Deutfche Heimat. Rudolf Schäfers Helmattunft, dargefteilt und erläutert an der fi 
Hand von-6 Zeichnungen aus feinen Bilderwerten von Andreas Fröhlich). ® 


5. Jefu Herrlichkeit. Einblide in dag Werden und Wirken von Jefu Perfönlichkeit | 
bon Andreas Fröhlich nach 6 Zeichnungen von Rudolf Schäfer. { 


— 
wird ne 


het 
8 
7 
r 


HE 





Vom Wandsbeder Boten. Bilder zu 
Matthias Claudius von Rudolf Schd F 
fer. 15. — 16. Tauf. Mittlere Ausgabe. E 
Halbleinen geb. M. 4. — 

Der und zum beften befannte Künftler Rudolf 

Schäfer ift dem Matthias Claudius nadige 

gangen. Er verfhmilzt feine Gedanken mit IE: 

denen des Claudius. Schreiber und Zeichner I: 

wandern miteinander auf dem Wege, fie 

pflüden ihre Blumen und ernten ihre Yrüdhte 
gemeinfam und bieten fie ung dar. 
(Evangelifhe Wahrheit.) 


a ae ah: 
Be nt 2ER. 


(Oldenburger Sonntageblatt.) 


Andreas Fröhlich 


| Soeben erſchien: 
Durchſonnies Leben. Von Anoͤreas Fröh⸗ 
lich. 100 S. in Halbleinen geb. M. 2.60 


„Durchſonntes Leben“ will den Menſchen von 
heute auf neue Höhen führen. Es iſt das ver⸗ 
tiefte Segenftüd zu den „Atemzügen der See» 
le" desfelben Berfaflers. Keine ausgetretenen 

ı ©eleife, fondern neue Wege, gute pfycholo- 
gifche Einftellung auf Jugend wie Alter. Gott 

I ale Quell der Kraft und der Freude. So wer- 
ben die Menfchen ihn verftehen. 


12.— 13. Tauf. 





Briefe eines Sfüdlichen. 


Im 4. Taufend erfchien: 


Atemzlige der Seele im Alltag ded Le: |. 
bens von Andreas Fröhlich. 160 1° 
Geiten. Gebunden M. 2.60 | 

Ein feines Lebensbücdlein, das der Einzu- | 


fegnende gern zur Hand nimmt und das der 1: 
©ereifte wieder und wieder ergreifen wird. I 


(Ev.-Tuth. Kirchenzeitung.) 


12.—13. Tauf. 


Bon Ludolf Weidemann. Gebunden M.’3.60 





wir der Beachtung empfehlen. — Drud von 


Diefem Hefte liegen rofpelte bei von den Verlagen: Engiert & Schloffer, Iran a. M., und H. € ei 
— RT, 99er Laie 
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Theodor EBel als Überfeßer . 
von Rihard Euringer / „Leukothea“ 
von Albert Spergel / Neue Bücher 
(Romane und Erzählungen, Lyrik, 
Literaturwiflenfhaft, Sammlungen, 
Verſchiedenes) / Zeitſchriftenſchau März 

Bühnen (Uraufführungen) 

Nachrichten / Jahresernte 
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K.O.ERDMANN 


DIE KUNST, 


RECHT ZU BEHALTEN 
| Methoden und Runftgriffe des Streitens 







Broſchiert M. 3.50, Halbleinenband M.5,— 









Der Sprachforſcher K. O. Erdmann, bereits 
rühmlich bekannt Durch fein Buch „Die Be- 

- deutung des Wortes“, feflelt durch fein ebenfo 
gründliches neues Werk unfer Intereffe mit 
dem aftuellen Thema „Rechtbehalten!“, das 
al8 Grundton unferer Zeit des Streitens und 
Rechten anzufprechen ift. Erdmann gibt eine 
wiffenfchaftlich erafte, aber unterhaltend und 
amüfant gefchriebene Methodologie der De- 
batte mit vielen Beifpielen aus der Theorie 
des Rechtes und der Praris dert Recht- 
fprechung. — Ein einzigartiger und Töftlich 
unterhaltfamer Führer auf den Schleichwegen 
undLSchlängelpfaden der Sprache und des 

Dentens; ein glänzendes Hilfsmittel 
zum Durchfchauen und zur 
Abwehr gegnerifcher 
Sinten. 
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Herausgegeben von Will Vesper "  Begründet von Eduard Zarnde 








Theodor Etel als Überſetzer. 
Bon Richard Euringer. 


se. Egel bietet in einer monumentalen PropyläensBerlagsUusgabe 
von Wert, Gefhmad und hohem Reiz zwei ftarke Bände Lafontaine: 
die erfimalige Gefamtausgabe der fünf Bücher „Contes et nouvelles en vers”, 
gefehmückt mit fünfunddreißig Tafeln in Kupfertiefdrudt nach den Stichen 
von Charles Eifen, und hundertzwanzig der beſten Fabeln des Meiſters mit 
vierundzwanzig Tafeln nach J. B. Oudry, in deutſcher übertragung. Sach⸗ 
lich bedeutet dieſe Neuausgabe die Ergänzung der Etzelſchen Nachdichtung 
bei Gs. Müller (1910 und 1913) um das letzte Drittel der „Erzählungen“, 
um eine Folge „neuer Fabeln“, wobei ins Gewicht fällt, daß die genannten 
Erfcheinungen längft vergriffen find. 

über das Verdienftliche des Unternehmens an fich wäre. fein Wort zu ver: 
lieren, lebten wir nicht eine Zeit, die alles problematifch macht, was man 
lange unbejehen hirigenommen und gewertet bat. Wo Bedenken aus natio- 
naler Borniertheit in dem Sinne ftammten, daß Lafontaine mit den gens 
d’armes von 1923 verwechfelt wird, da bedenken wir nicht mit; aber in die 
Anerkennung der lange fchönen Selbftverftändlichkeit von der Fulturellen 
Wertigkeit des Überfegens „fremder“ Klaffiker drängt fih) — nicht erft nah 
Spengler — uns das Bewußtfein, daß unfer Begriff „Kultur“ legthin fich 
irgendwie gewandelt, vielleicht geklärt, jedenfalls verengert hat, und fo blicken 
wir auf Das weltumfpannende Bemühen, unfere Bibliothek zu totalifieren, 
mit der melancholifchen Bewunderung des Alerandriners bei der großen ne 
ventur: Vollzahligkeit heißt Abſchluß. 

Im lebendigen Xeben, i in den trächtigen Bedeutfamkeiten unferer Zeit fteht 
——— ſo wenig wie Lord Byron, Wieland, oder — eine Ketzerei zu 
ſagen: — der Goethe einer Iphigenie; ſie ſind luxuriöſes Interieur aus über⸗ 
kommener Fülle: ſchöner Reſt und Abglanz. (Wer möchte ihn miſſen?) Die 
Patina, ihr relativer Reiz, löſt in uns Heutigen die Wehmut deſſen aus, 
der beſſere Tage ſah, Tage fragloſerer Werte, unbekümmerterer Sicherheit. 
kLuxus aber wollen wir luxuriös! Die kümmerliche Imitation und Repro⸗ 
duktion des Überfluſſes reichgedeckter Tafeln beleidigt unſere Sinne. Schwel⸗ 
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gen — und fei es in Erinnerung! —, fehmelgen wollen wir üppig! Und 
fchon lauert die andere Frage, ob der geborene und erzogene Öenießer dann 
nicht nach dem „Driginal” begehre, das irgendwo noch lagern muß im Wuft 
verödeter Paläfte und abgeftandener Gelage... Köftlichkeit der Fronie!: Er 
fände in Lafontaines „Original“ fo wenig eine Urfchrift, die Urfchrift, ale 
in Shafefpeare, ja den italienifchen Novellen felbft; er müßte über die No: 
velle zurüd, durch die Anekdote hindurch vorſtoßen ins lebende, lachende 
Leben, das ewige Leben des Üppelings bei Weib, Wein und Gefang. Und 
immer träfe er im Überlieferer den gebens-Künfkler, den Zeugenden aus Ger 
nießertum, den Herrn am Zifch, von dem die Brofamen fallen... in irgenbd- 
ein mitgenießendes Publitum. Der Reiz der „Neuigkeit”, der novelliftifche 
Reiz rührt in foldem Betracht und folcher Betrachtung nicht vom Stofflichs 
EwigsUlten der Unekdote, fondern von der amüfanten Situation der Er: 
neuerung, vom mehr oder weniger Eultivierten Schmagen eines Schmeders 
oder Schmöferers, dem es fchmedt. Man. denfe an Balzacs „Phyfiologie 
der Ehe”, an die „Drolatiques” und folche Gaftereien, fhmunzelnd fogleich 
zu fpüren, was hier gemeint ift! Sieht man nicht den fröhlichen Saft: 
geber, ven fplendiden Wirt zwifchen den... Zeilen jeder Seite folcher „Bücher“, 
die — ob Plauderede, ob Salon, ob Cour d’amour — Gefellichaft find, Ges 
felligkeit von um fo gragiöferer Vergnüglichkeit, als die Öffentlichkeit „Publi- 
tum“ intim bleibt, und SSntimität. Damit deute ich, zufammenfaffend und 
umreißend, auf das Perfönliche im Stofflich-Menfchlich- Allgemeinen, Die 
artige Art des Erzählers alfo, die perfönliche Note des Arrangeurs, Der 
offenes Haus hält, halten darf, weil feines Geiftes wird, mas feine Schwelle 
überfchreitet. 

Man hat von der Unüberfegbarkeit etwa ber „Drolatiques“ gefprochen, 
und zu Recht! Zu Recht, fo man unter „überfegen”“ jene Tätigfeit verfteht, die 
mit Hilfe philologifcher Kenntniffe den fremden Stoff herüberbuchftabiert 
in die verehrte eigene Sprache. Mit tieferem Rechte gar, jobald fich irgend- 
ein „Fleißiger Deutfcher” daran macht, Die Perfönlichkeit Balzac zu er... fegen, 
ohne von Balzacs Schlage zu fein. Wie aber, ein Kerl von Balzacs Schlage, 
wird er ... überfegen? Und lächelnd fehen wir Balzac Rabelais... über- 
fegen? ... Nein, ein Kerl von Balzacs Schlage überfegt nicht!, fehen Balzac 
Nabelais erneuern, leben, lachen, lieben, nouvellieren! 

Man laffe irgendeinen großen Maler den bewunderten Meifter einer frühe- 
ren Epoche „Eopieren“, und Iefe aus dem verzüdten Pinfelftrich des neuen 
Meifters den Jünger, den verjüngten Alten! Selbftgenuß im nachfchaffen- - 
den Erlebnis der Natur: das gibt die originalen Werke und Meifter im 
firengen Sinn; Seldftgenuß im nachfchaffenden Erlebnis der Kultur: das 
gibt die originellen Erneuerer, die Schagbewahrer und Befchließer, die, was 
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ererbt ift von der Väter Zeit, erwerben, um es zu befißen. (Balzac betreffend 
war bier die Rede von den Drolatiques!) 

Man verfteht aus folchen Gedanfengängen den Widerwillen des fpäten 
Feinfchmecters und Kunftverftändigen gegen Fopierende „Kopie*. Nepro: 
duktion der Uneköote (des Stoffes) unter Ausfchaltung des perfönlichen 
Moments wirkt matt, fehal, belanglos, weil ihr das Wefentliche fehlt: die 
Atmofphäre. Gefchäftige und gefchäftstüchtige Herausgeber erzeugen folche 
Atmofphäre gefliffentlich durch „bibliophile Mittel*, ihre innere Anteillofig: 
feit, ihr perfides Wiederfäuertum, das fich von Arroganz nur felten unter: 
fcheidet, mit Pergament und Bütten, oft gar in Seide fehön bemäntelnd. 
Dann entfteht der unfehlbar gutgehende W. Goethe von Honorarius Nimmer: 
fatt. Zu fchade um jedes Gran Verdruß! Empörung aber dort, wo Dreiftig- 
keit zu überfegen vorgibt, indem fie ZXitelblätter aus vergilbten Büchern 
reißt, den eigenen Namen vorfeßt und den Abſud einer ſchon vor hundert 
Jahren aufgewärmten Brühe als Weltliteratur in alter Friſche — 
Zum Teufel mit all dieſen überſetzungen „aus dem Indiſchen von. 
„nach einer Vorlage aus“ ..., wo keine, aber auch nicht irgendeine eigene, 
gejchmweige denn perjönliche Keiftung zur Ufurpierung fremden Eigentums 
berechtigt! Überfegen, meine Herren „Nachdichter”, die ihr euch fchämen 
folltet vor euren anonymen Handlangern, die ihr noch obendrein um den: 
fargen Sold vertüftelter Nächte betrügt, läßt fich im Tempo eurer Ne Pro: 
duftion, in der berechnenden Betriebfamkeit eurer Literaturfabrifen nicht, 
läßt fich nicht abtun, nicht „erledigen“. Überfegen, fofern es nicht Popieren 
beißt, fofern es nicht imitieren heißt, fofern 28 fchaffen heißt — und welcher 
Schöpferifche fehuf nicht nach? — verlangt ... ja nicht nur Fleiß, nicht 
nur Gewiffen (mehr als Gewiflenhaftigkeit!), nicht nur, wag man Finger: 
fpißen für die andere Sprache nennt, fondern Perfönlichkeit! Eine ganz 
fpezififch organifierte Perfönlichkeit, die fo felbftherrlich fchalte als jelbftlog, 
fo willig fich füge, als fie ihren eigenen Willen fühlt, fo defadent (im Sinne 
Nießfches — Ecce homo —) reagiere, als gefund, der die Achtung höher 
fteht als der Reipekt (vor ihrem Vorbild), ach, eine ganz außerordentliche 

Perfönlichkeit, die wirklich Eigengut genießt und fpendet, wenn fie dag An⸗ 
geeignete verfchenkt! „Innigften Nachahmungswillen“ nennt Theodor Egel 
des Überfegers Zauberwort. Man Fönnte „Nachahmungswillen“ mißver: 
fteben, Snnigfeit aber — und damit fommen wir ans Ziel — fchließt wir: 
lich ferne Schäge auf, entfiegelt Runen, Hieroglyphe, Pergament, und weht 
den Duft, den Hauch, den einmalig im edlen Sinn „intimen“ Reiz Der 
Echtheit echt und Eöftlich mit herauf. Welch einer Seldftverleugnung, welch 
törichter und unverfländlicher Selbftentäußerung bedürfte ein Überfeger von 
Egels Gepräge, in jahrelanger Sorglichfeit den Spuren eines großen Vor: 
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gängers zu folgen, wäre Sein Weg nicht fein Weg, eilte er, dem Schrei- 
tenden nach, nicht ewig fich felber zu! Welch ein Mißverftändnis, den wahren 
und echten Nachdichter zu vermwechfeln mit dem widermwilligen Nachläufer, 
der eheftens loszufommen trachtet von einem, mit dem ihn nichts verbindet 
als irgendein Sntereffe! Wie EBel, der Phantaft, feinem erlauchten Edgar 
Allan Poe, fo folgt Eel, der Fabeldichter, feinem vergötterten Lafontaine. 
Nicht aus der Kenntnis Lafontaines heraus ift der Egel der „Zabeln“ ge- 
worden, nicht aus dem lÜberfeßer Poes der EBel des „Nächten Lebens“, 
fondern Egel ift wahr und wirklich ein Stüd Lafontaine, ein Stüd Poe, 
weil er Theodor Egel ift! Damit ift alles. gefagt. Aufgewiefen, warum es 
ihn immer wieder treibt, noch reicher, noch liebender zu geben, was fein 
war von Anbeginn. Yusgeplaudert, mit welcher reifen Selbftverftändlichkfeit 
er das Original gewahrt hat, gerade dort, wo er feinen eigenen Meg ge: 
gangen iftz die. vornehme Schlichtheit feiner Weife, die reich wird, wo fie 
den Meifter befchenkt; die genießerifche Ruhe, mit der er — immer wieder, 
immer wieder — um bie hüllenlofe, fchladtenlofe Schönheit eines deals — 
denn fo nenn ich nun fein Original — wirbt, wirbt und wirbt. Und wen 
8 vergönnt war, ihn in Dämmeriger Stube fein „Nie, du Zor!” mit läh- 
mender Monotonie, in einer troftlofen Monomanie ausftoßen zu hören, ge- 
preßt, fonor und unbehaglich in einer Ergriffenheit, die die düfteren Hinter- 
gründe des Poefchen „Raben“ Förperlich befchwört, der fpürte fo leibhaftig 
den berufenen Poe-Überfeger EBel, als in jener behaglichen Mettinger Mitters 
nacht EBelstafontaine, als er uns — Mira, Miramaylein und mir — mit 
untergefchlagenen Beinen auf dem Teppich der Andacht figend, fhmunzelnd 
und gligäugig eine ganz „unmögliche Gefchichte” (melche, verrat ich nicht!) 
auftifchte aus Lafontaine... Mein Gott, wie geht das zu? Da’fitt er noch 
immer, leibhaftig, binterhältig und galant, amüfant und graziös, ein fchel- 
mifcher Beflerwiffer, ein moralifcher Smmoralift und herzbetörender Erz= 
halt... Wer? Egel? Lafontaine? Oder... nur... ein Buch? 
Es lebe der Überfluß! 


Theodor Eßel. 
1. Biographifchee. 


Theodor Egel heißt mit feinem eigentlichen Namen Georg Theodor Karl Schulze. 
Geb. 9. Januar 1873 in Gelnhaufen ald Sohn ded Bürgermeifterd Heinrich Schulze, be: 
juchte er in Fulda und Bonn da8 Gymnafium, wurde Beamter der Landeshauptmannfchaft 
der Nheinprovinzen (1892— 1898), Danach Iebte er ald freier Schriftfteller und Redakteur 
in Saarbrüden, Düffeldorf, Berlin, München und anderen Orten, jeßt in Mettingen bei 
Stuttgart. Eine Zeitlang war er Herandgeber der „Lefe”. Seit 1908 verheiratet mit Sifela 
Waltner, nach deren Tode mit Alma Schüße (1914). | ! 
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| 2, iteratur. 
Zufammengeftelt von Wilhelm Srels. 
a. Werte, 

Ein Fabelbuch, Zufammen mit Hanns Heinz Emwerd,) München: Langen 1901. (114 ©.) 
Der Singwald. Märchen und Fabeln f. große- und Fleine Kinder, (Zufammen mit Hanns 
. Heinz Ewers.) Berlin! Harmonie 1902. (68 ©.) Das fröhliche Tierbuch. (Sufammen mit 
Egon Hugo Stradburger.) München: Koch 1903. (72 ©.) Tage ded Lebens, Ein Gedicht: 
werk, Berlin: Eiffelt 1904. (41 ©.) Der Nohrfpag. Ein neues Fabelbuh. München: 
Zangen 1907. (II5 S.) Von Löwen und Lausbuben, Kabeln und Fitlefanz, München: 
©. Müller 1909. (145 ©.) Reineke Fuchs. Ein Volfsbuch, nad) der Ausgabe von Gott: 
fhed 1752 für Die Jugend bearbeitet. Stuttgart: Wen; 1909. (179 ©.) Das Urwaldfind. 
Märchenroman. Heilbronn: Seifert 1920 (155 ©.) Das nächfte Leben. Ein Offenbarungs: 
roman. Heilbronn: Seifert Gr (327 ©.) Sabeln. Gef. Audg. (Auswahl aus Kabelbuch, 
Bon Löwen und Lausbuben, Rohrfpag. Aufgenommen wurden einige neue Stüde.) Stutt: 
gart: Seifert (1923). (130 ©.) 

Sabeln und Parabeln der Weltliteratur. Gef. und mit lit.Hift. Einführung Hrög. 1907, 
Welthumor in 5 Bänden. (Zufammen mit Noda:Roda,) ıgro/ıı. Die Lefe. Hrög. 1910 
bi8 1915. ızı Fabeln, Für die Jugend ger, 1912. Poe: Gloden. 1914. Luftabenteuer, 1914, 
Der Jtiel-Noman. Jr 1—4. 1915/16. Der Wunderfelh. Ein Sammelbuch neuer deut: 
fher Legenden, (Zufammen mit Karl Lerb3.) 1920, Die Sahne, Hrög. 1920ff. Poe; Werke. 
1922. Zafontaine:; Erzählungen. 1922. Lafontaine: Kabeln. [1923]. 

b. Über Theodor Epel. 
Die Fahne. Tg. 4, 9.1, Jan. 1923. [Edel:e Durian, Wolf: Auf Theodor Epeld Ur: 
Heft.] (26 ©.) 8°, waldfind. In: Die Fahne, [Fg. 1.) 9. 2, 

Darin: Richard Euringer, Tubel:Duver: Herbft 1920. ©. 20— 22. 
türe zu SCH. Egels fünfzigftem Wiegenfeftam Krüger: Welf, Hand: Theodor Epeld 
g, Jonuat 1923. Rolf Bong, Th. E’ Werl. Roman „Dad nächfte Leben”, In: Die 

in Überblid. Hanns Heinz Ewerd, Der Sahne, %g. 3, H. 4, Yuguft 1922. ©, 101 
Ihambafte Dichter. Hand Brandenburg, bi 105, 
Begegnungen mit Ebel, Zummelede: E.ald Lerbd, Karl: Theodor Eel. Zu feinem 
Erzieher, Wie E. zu einer langen Pfeife fam, 50. Geburtötag. In: Wefer:Stg. v. 7. Ian. 
Wie E, einmal Schidfal fpielte. 1923. Lit. Beil, 


„Leukothea“ 
Von Albert Soergel. 


Nn einer Zeit, da wir in Sturmesnot faſt verſinken, beſchwören zwei Freunde, 
Albrecht Schaeffer und Ludwig Strauß, die mythiſche Retterin aus 
Sturmesnot: Leukothea. Nach ihr nennen ſie ein Jahrbuch, mit dem ſie als 
Künſtler helfen, wie eben Künſtler helfen können und ſollen, nicht indem 
ſie reden oder in Halbdichtungen für und wider die Lehren des Tages Partei 
ergreifen, ſondern indem ſie einer verirrten, verwirrten, aus den Fugen ge⸗ 
gangenen Zeit durch dichteriſch reife Gebilde das Beiſpiel von Zucht, Form, 
und all jenen Eigenſchaften geben, die uns verlorengegangen ſo bitter not 
- * Zenfothen. Ein Jahrbuch von Albredht Schneffer und Ludwig Strauß, Ber: 
Iin-Großlichterfelde; Edwin Runge, (186 ©.) 8° Ä 
Ludwig Strauß: DasUfer. Berlin: Privardrud von Gotthard Lake 1922. (52 ©.) gr. 4° 
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a  ———— 
find. Eine reine Freude fchon der Aufbau diefes Buches, das in der erften 
Hälfte von Schaeffer, in der zweiten von Strauß gejchrieben, Doch ganz Ein 
heit ift. Zwei Freunde reichen fich in der Mitte mit Betrachtungen über einen 
dritten, über Hans Caroffa, die Hand, fich einmal fogar im gleichen Zitate 
begegnen. Ein Aktteil aus Schaeffers Tragödie „„Demetrius” eröffnet das 
Buch, ein Akt aus der Tragödie ‚„„Ziberius” von Ludwig Strauß fchließt es. 
* Dazmifchen wechfeln Gruppen von Gedichten mit Verslegenden, die alle 
„Sakobes Opfer” und die „Bruderstegende” von Schaeffer, „Mechtildis unter 
der Buche” von Strauß — Opfer, Liebe und Hingabe, von denen unfere 
Zeit immer nur redet, erleben lafien, dreimal am Ende über der Erde einen 
Himmel öffnen. 

Die zehn Gedichte, die Ludwig Strauß dem Jahrbuch beigegeben hat, finden 
fich wieder in einem edlen Privatdrud, der im Auftrage von Gotthard Laske 
bei Otto v. Holten unter Feitung von ER. Weiß in 300 numerierten und 
fignierten Eremplaren zweifarbig bergeftellt worden ift. „Das Ufer” nennt 
Strauß diefe Sammlung Gedichte, die ein Bekenntnis ift zu den heilenden 
Mächten des „Wortes“ und der „‚Geftalt”, die am Ufer des Schweigens 
und der Nacht vor ihm tönend aufwuchfen, als das Nichts ihn fortloden 
wollte. Zönendes Wort und umreißende, orönende Geftalt, fingendes Herz 
und fingendes Hirn erweifen fich als die Kräfte, die den Menjchen erlöfen, 
mit fiy und der Welt verfühnen, Frembdes oder Feindliches in Eigenes und 
Vertrautes verwandeln. So werben wir mitverwandelte Zeugen einer Selbft- 
erlöfung und =befreiung durch Hingabe an dag Elementare, an Meer, Wind, 
Baum, Tier (einzigefchön „Das weiße Kalb”N), an die Gezeiten (fo mehr 
in ber erften Hälfte), durch Hingabe an die Menfchen, an die Geliebte, an 
Freund und Feind (fo mehr in der zweiten). Befler, als ein Beurteiler es 
kann, ennzeichnen folgende Berfeeines fpruchartigen Schlußgedichtes fich felbft: 





Nur was du innen haft, Edyte Grenze finden 

Wird vom Namen erfaßt. Und fidy edyt binden, 
Wefen, das in dir ruht, Drin bindet fi) und trennt 
Muß in das Wort als Blut. Innerlidy Element. 

Klang hebt an zu walten: Bilder und Mächte 

Wenn Worte fidy entfalten Ordnen fid, ins Rechte, 
Eind am Haud) des andern, Kehren aus heilgem Reigen 
Im Gefeb fingend wandern, Heil in das Schweigen. 


Heil! Das unterfcheidet Diefe Dichtungen, deren herbe Schönheit fich nicht 
fofort erfchließt, aber um fo dauernder, nachhaltiger, tiefer wirkt, von den 

meiften Dichtungen unferer Tage. Mit zerfchlagenen Worten, Bildern, 
Mächten zerfchlagen fie, die fich ihnen hingeben; wer den ———— von 
Strauß und Schaeffer ſich hingibt, wird heil. 
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Romane und Erzählungen. 


Waflermann, Zalob: Urite Woytich. Roman. (Der Wendelreid. 3. Folge.) 
Berlin: ©. Zifcher 1923. (544 ©.) 8° 


FT erfte Buch feines „Wendekreifes” leitete Waffermann mit einer Eleinen 
programmatifchen Erzählung „Der unbelannte Gaft“ ein, durch die un- 
genannt Chriftian Wahnfchaffe als Wiedergeborener fchritt, Buddha in weft: 
licher Geftalt, nicht feiend, ruhend, fondern immer gehend, tätig, helfend. 
Sn der dritten Folge des „Wendekreifes“ tut fich nun noch einmal feine Gegen: 
welt, Ehriftians verlaffene Heimat, auf: die Welt des Geldes und der Macht, 
die feelenlofe Herrfchaft der gleifenden Dinge. Sn vielfacher Geftalt und 
buntem Gefchehen, farbig glühend wie immer bei diefem Erzähler, beginnend 
mit dem großen Brande des Wiener Ringtheaters im Dezember 188 1, dringt 
diefe Welt auf den Kefer ein, gipfelnd in einem dämonifchen Symbol diefer 
Melt, in Ulrite Woytich, der Gnadenlofen, die immer nur haften, lärmen, 
gierig erliften, raffen muß im Gögendienft vor den Sachen, die darum am 
Ende ausgeftoßen wird aus der Gemeinfchaft der Menfchen, die noch ein Herz 
und eine Seele haben oder wenigftens die Sehnfucht danach, Der Roman 
bat zwei ungleiche Teile: einen ftraffen erften, der Ulrifes Aufftieg fchildert, 
und einen lodereren, ermattenden zweiten, deffen Inhalt ihr Zufammenbruc 
vor den Mächten ift, denen fie wefensfern ift, den Mächten der Seele, des 
Herzens, der Kiebe, nach denen fie im Ringen mit ihrer Gegenfpielerin in 
einer Szene, mit der es Waflermann doch noch einmal gelingt, einen Gipfel 
zu erreichen, vergebens die gierige Hand ausftredt. Albert Spergel. 
Stoefil, Otto: Sonnenmelodie, Eine Lebensgefchichte. Stuttgart: Deutfche 
Berlagsanftalt 1923. (503 ©.) 8° 

NE vorliegende Buch beweift wieder, daß Stoefjl einer unferer ftärfften 

Erzähler ift. Prachtvoll die Sprache, jchwingend und Plingend in einem 
fchweren dunklen Rhythmus, in dem die Geftalten und ihre Schickfale an 
uns vorüberfchreiten. Dies ift wahre Epif, epifche Dichtung, dem Gefang 
verwandt. Wie malt er Kandichaften groß und wie ein Zauberer vor ung 
bin! Wie läßt er Menfchen wandeln, werden und vergehen! Es liegt irgend: 
wie eine Bitterfeit über dem Dichter, aber er ringt wie fein Held .nach Be: 
freiung und der legten Erkenntnis, nach dem legten innerlichen Triumph 
über alle Menfchenfchwäche und alle TZüde des feindlichen Schickfals. Dies 
Buch follen alle die lefen, die ernften Wollens und Handelns find. Es ift 
ein fehr zeitgemäßes Buch, fehwer und dunkel noch, aber in der Finfternis 
geht es auf wie Licht. Noch ift Stoeffl felbft wie ungläubig und überfchattet. 
Aber er hebt feine und unfere Augen auf zu den Bergen. Die „Sonnen: 
metodie” tönt noch angftvoll und faft wie Hohn, aber fie tönt, fie wird 
noch voller Sefang und Triumph werden. Will Vesper. 
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‚Liebmann, Rurt: Kreuzigung. Dichtung. Deflau; Karl Rauch 1923. (31 ©.) 8° 
HD Krankheitsausbruch und legtes Stadium oder Genefungsbeginn, das 
ift bei diefer vorfichtshalber „Dichtung“ genannten Novelle fchwer zu 
fagen. „Mann und Weib erlöfen im Opfer des Gefchlechtslofen den Geift“, 
fagt die Umfchlagbinde. Mag das Beltreben, von übertriebener Erotik zu 
gefunden, immerhin dahin führen, fo mag man Doch zweifeln, ob die Lie 
benden, die einander foltern und die Gefchlechtswurzeln ausreißen, den Zweck 
der Vergeiftigung erreichen. Ober gilt hier mutatis mutandis das Wort von 
Karl Kraus: „Pfychoanalyfe ift die Krankheit, für deren Therapie fie fich 
halt.” ? Herr Kiebmann wünfcht: „Seine Seite würde fich öffnen. Das Weib 
würde in den Rippenfchacht fleigen und vergehen. Aufbluten in ihn.... 
Süngftes Gericht überemwigen. Gott übergotten. Eine neue Welt.” Sa, viel- 
leicht, aber eine heidnifche! Wann werden wir Männer Frauen fchaffen flatt 
fie (legten Entes homoferuell eingeftellt) zu vernichten? Aber ich vergaß: 
diefes ift ja eine Dichtung. Und immerhin: aufreizend, padend genug. Nur 
daß nicht felten das Erhabene ins Lächerliche, dag Himmelhohe in Kolpor- 
tagehafte rutjcht. Rudolf Paulsen. 
Sacod, Heinrich Eduard: Das Flötenfonzert der Vernunft. Novellen. Berlin: 
Ernft Rowohlt 1923. (202 ©.) 8° 
Mr braucht von einem Dichter wie Jacob nur ein paar Zeilen gelejen 
zu haben, um fofort zu wiffen, daß aus dDiefer Feder nie Pleine oder 
oberflächliche Arbeit fommen fann. So freuen wir uns an diefem Bande 
wiederum an feiner lebendigen Unfchauung, feiner froben Phantafie, Und 
doch — auf einmal kommt in ihm ein Feiner Didaktiker hoch, den alle edle 
Sprache, alle Bildfraft nicht überdedien kann. Und wenn der Didaltiker zehn: 
mal gefcheit ift, ungern hören wir in der Dichtkunft feine Stimme. Und 
wenn er gar predigt, daß die Vernunft dahinfingt, wie eine Flöte, fo er: 
fchredden wir jogar ein bifchen, denn wir fühlen hier fpricht einer in unferen 
Kauten eine fremde Sprache. Wir müffen uns vor Babel aber mehr hüten 
denn je: es ift. fchon genug der Sprachenverwirrung. Fuft die Dichter müffen 
ganz vorfichtig fein. Auf ihr Herz follen fie hören und nicht auf ihr Hirn. 
Mer Herz hat und danebenhaut, ift beffer als einer, der Hirn hat und ins 
Schwarze trifft. Hauen Sie ruhig Daneben, lieber Jacob, Sie türfen fich Das 
ohne jede Gefahr erlauben. Wolfgang Goetz. 
Anthes, Otto: Herzkloſterſee. Novelle. Buchſchmuck von Gerth Bieſe. Tü— 
bingen: Alexander Fiſcher 1923 (60 ©.) 8° 

En außerordentlich reines Formgefühl zeichnet Otto Anthes aus. Es iſt 
ein wahres Vergnügen, der edlen Form der Novelle wieder zu begegnen, 
nicht als Bezeichnung für 100 Seiten, während Roman heißt, was darüber 
iſt, ſondern als Ausdruck einer Kunſtgattung, an die ſich nur die Meiſter⸗ 
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band wagen darf. Diefe Kunftgattung hat ihre befonderen Gefeße wie das 
Relief oder die Sonate, wenn auch die wenigften fich deffen bewußt werden. 
Das innere Ringen der drei Schweftern um einen Mann, der, feiner Wirkung 
völlig unbewußt, zwei von ihnen im See zugrundegehen fieht, während nur feine 
Flarfichtige, ftill leidenfchaftliche Frau den wahren Grund begreift. Die dritte 
der Schweftern zwingt er dem Tod aus den Urmen, er erkennt ihre Liebe 
und daß die feine fie herausgefordert hat, die unbefriedigt neben feiner Ehe 
einherging. Sehr fchön ift die perfünliche Charakterifierung der drei Schwe- 
ftern, der innere Vorgang ift fo lebhaft und felbftverftändlich in das bürger: 
liche Dafein bineingeftellt und mit Kandfchaft und Umgebung vermwoben, 
daß man fich voll der Wirkung hinzugeben getraut. Man muß wagen zu 
lieben, wenn man lieben muß. Die Ausftattung des Bändchens mit feinen 
reizenden Beinen Zeichnungen ift ausgezeichnet. Bernd Sfemann. 


Lehmann, Wilhelm: Vogelfreier Iofeph. Novelle. Trier: Friedrich Ling, Verlag 
1922. (90 ©.) 8° 

Ei neues Bändchen aus der Bücherei zeitgenöſſiſcher Dichtung „Die 
deutſche Novelle“. Der Autor hat ſeinen Stoff aus der intereſſanten 
geiſtigen Sphäre eines modernen Landerziehungsheims entnommen, und der 
Querſchnitt durch das Leben und Weben, das Ringen und Kämpfen dieſer 
ſo bewegten Welt mit ihren idealen und ſelbſtſüchtigen, ihren verdeckten und 
klugen Köpfen, ihrem Schwadronieren und ihrer echten Begeiſterung iſt 
köſtlich gelungen. Joſeph, der tiefer, innerlich veranlagte muß in ſolcher 
Werde⸗Welt voll Lärm und Unklarheit, die ohne ernften Führer ift, fchließ- 
lich mit all ſeiner Wahrheit vogelfrei werden, aber er findet dadurch ſich 
ſelbſt und macht die Erfahrung der ewig gültigen Wahrheit des Poetiſchen. 
Wenn die Novelle abgerundeter, nicht ſo epiſodenhaft wäre, würde ihre 

Wirkung ſtärker ſein, beſonders da ſie gut geſchrieben iſt. 
Bernd Iſemann. 


Hochdorf, Mar: Baron V... ſtirbt. Trier: Friedr. Lintz 1923. (18 S.) 8° 
F rei Novellen, eine ſo flott wie die andere geſchrieben, aus den ver- 

ſchiedenſten Gebieten menſchlichen Schickſals, alle verknüpft durch den 
Konflikt, den das Außergewöhnliche mit der Menge durchzukämpfen hat. 
Dieſes Außergewöhnliche iſt aber hier aufgefaßt als Gegenſatz zu Kon⸗ 
vention, Sitte, Geſellſchaftsmoral. Am intereſſanteſten iſt die Geſchichte der 
Titelnovelle: Baron V... iſt verarmt, kann aber nicht davon laſſen, den 
Kavalier zu ſpielen; es iſt ein wahres Spielerdaſein, mit dem er ſich gegen 
Zimmervermieterin und Badepublikum wehrt, bis ein Varieté-Hanswurſt 
unter großem Applaus den ſtadtbekannten Baron durch Imitation lächer⸗ 
lich macht. Da iſt es dann endgültig vorbei mit ihm. Bernd Iſemann. 
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Dauthendey, Elifabeth; Aleleis Reife in den goldenen Schuhen und andere 
Märchen. Kempten: Sofef Röfel & Friedrich Puftet 1922. (106 ©.) 8° 
E⸗ ſind ſehr nette Märchen von einfacher freundlicher Wirkung, auch klei⸗ 
neren Kindern zugänglich und in guter Erzählermanier wiedergegeben. 
„Sterntaler und Erdgulden” und „Das güldene Kettlein” erheben fich nicht 
unbeträchtlich über diefes Lob Durch den ruhigen Fluß der Sprache und den 
rührenden Gedanfen. Bernd Sfemann. 
Schnadf, Zriedrih: Klingfor. Ein Zaubermärchen. Hellerau: Satob Hegner 
1923. (86 ©.) gr. 8° | 
Ei" eigenartige Löfung des Problems: Heute oder wir und das Märchen. 
Schnad hat fich glücklich des Orients bedient, wo moderne Menfchen — 
ein VBicomte, ein arabifcher Dichter und ein franzöfifcher Küchenchef — ents 
zaubert werden. Die ftofflich etwas fehwüle Sphäre Klingfors ift vornehm 
Dargeftellt. Der Ausdrud ift elegant, gefchliffen, manchmal (für das Mär- 
chen) zu beftimmt, zu enthüllend. Doch Pönnte ein fo formgewandter Dichter 
wie Schnad: die vielen Fremdwörter vermeiden, die im leidenfchaftlichen Vor: 
trag erfchreddend ernüchtern. Papier und Type find ziemlich angepaßt, wenig: 
ftens ftören fie nicht. Im ganzen: Ein Buch voll Geift und Phantafie, welche 
Vorzüge allein es fchon aus der Menge der Neuerfcheinungen heben und 
lefenswert machen. Oskar Krolly. 
Dörfler, Peter: Die Papftfahrt durch Schwaben. Erzählung. Kempten: 
KRöfel & Puftet 1923. (355 ©.) 8° 
er luftige Stich des Umfchlags verfpricht Andersartiges als den üblichen 
Dreizehnlindenblütentee, die erfte Hälfte des Buches in ihrem ärgerlich 
unaufhörlichen Eitelnennen des Wortes Gottes (jede Stallmagd führt ein: 
„Siehe, ich bin eine Magd des Herrn!’ im Mund), ihrer weltläufig tuen: 
den Quartanererotif, die unmoralifcher ift als je ein herzhafter Beiſchlaf 
fein fönnte, weil fie fich an jeder „SSungfrau“ (wieviel es Doch im Schwaben: 
lande gibt!) das Maul abwifcht, aber gar nicht daran denkt, irgendeine 
Konfequenz zu ziehen, enttäufcht. Man Eennt Dörfler als den neuen, uns 
fehlbaren Anwärter auf den Poften des approbierten Volksfchriftftellers der 
Linie Hansjakob, Handel-Mazetti, Paul Keller, Die mit imponierender Ein 
feitigfeit und Hartnäcigkeit fo lange überfchäßt werden, bis fie neben den 
„andersgläubigen” Schöpfern und Geftaltern ihrer Zeit zu repräfentativen 
Trägern einer Fatholifchen Literatur geworden find, einer allgemeinen alfo, 
die man SKirchturmdichtung nennen müßte. Aus dem Albdrud diefer Er: 
fenntnis befreit halbwegs Die zweite Hälfte der Erzählung; da fpürt man 
irgendwie den Dichter an der Verinnerlichung des Themas, an der Heraus: 
arbeitung des Papftes, an der Flucht ins Phantaftifche. Freilich räumt 
Dörfler Pius mit Gefpenftern auf, Die nicht mehr umgehen, erlöft „März. 
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jungfrauen“, deren Schifal uns bis dato nicht bedrückte. Freilich bleibt er 
mittelalterlich im üblen Sinn, und feine „Pracht“ fchmedt nach Mufeum, 
Chronif und Archiv, und Diefes Augsburg 1782 unterfcheidet fih vom 
Augsburg 1923 fo wenig als einige der Pfeudoftichvignetten von Feder: 
zeichnung, Poftfarte und Klifchee, Über der Umbiegung der Papftfahrt ins 
Phantaftifche geht die Elarangelegte Dreifönigparallele in die Binfen, und 
weder Barbaroffa noch der Ewige Jude in ihrer Ladenhütergarberobe ent- 
fchädigen dafür. Immerhin aber nimmt man den Hut ab vor der fleißigen 
Arbeit, die folch fchwäbifche Wanderung mit hiftorifchem Kommentar ges 
nießbar macht und über fchulmeifternde und moralifierende Maifpaziergangs 
mode ins Niveau des Menfchlichkünftlerifchen hebt. Möchte Dörfler über 
dem behaglichen Beruf, „unfchädlicher Volksfchriftfteller* zu fein — wor 
bei ich meine Fragezeichen en —, Gefchmad und Flaren Kopf behalten 
oder neu gewinnen! Richard Euringer. 


Stidelberger, Emanuel: Der Kampf mit dem Toten, Mären und Gefchichten. 
Leipzig, Zürich: Grethlein & Co. 1923. (298 ©.) 8° 

iftorien eines Chroniflefers. Dazu eines Schweizers. Reformation, Keßers 

Erieg, Humanismus. Für Menfchen, erfüllt von lebendiger Gegenwart, 
doch ein bifchen vergilbt, ein bifchen Kampf mit. . Zotem. Smmerhin fchlicht 
und fein erzählt, werben die Mären in Bafel, Zürich und fo Freunde finden, 
und, in den belleren Stüden, Schmunzeln und Behagen fpenden. Den 
naiven Reiz des Chroniften freilich verlieren folche Unekooten (denn das find 
fie fchlieglich) durch Breite und Pfychologie. Die Ausftattung, (abgefehen 
vom Papier) empfiehlt das Buch. Richard Euringer. 


Paquet, Alfons: Fahnen. Ein dDramatifher Roman. München: Drei-Masten- 
Berlag 1923. (123 ©.) 8° 
RI, der Untertitel fagt, ein „Dramatifcher Roman”, alfo weder Drama 
noch Roman. Am Ende auch fein dramatifcher Roman ohne Gänfe- 
fügchen, fondern nur ein dialogifierter. Oder ein romanhafter Dialog. Dan 
wird mit folchen zwitterigen Unentſchiedenheiten (Urvater: Dichter Goethe) 
nicht fertig. Der Vorgang ein Arbeiteraufſtand im Chikago der achtziger Jahre. 
Intereſſant und ernſt, ein bißchen literariſch und ein bißchen überholt. 
Hans Reiſer. 
Hadina, Emil: Dämonen der Ziefe. Ein Gottfried-Bürger-Roman. Reichen- 
berg: Gebrüder Stiepel 1922. (198 ©.) 8° 
Er Hadina, der mit feinem Storm:Roman „Die graue Stadt — die 
lichten Frauen” einen fo großen Erfolg errungen hat, legt hier einen 
Gottfried BürgersRoman vor, der viele Kefer finden dürfte. Das Leben diefes 
unglücklichen Dichters hat fchon früh Romanfchriftfteller zur Fünftlerifchen 
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Darftellung gereizt, Bekanntlich erfchien fchon ein halbes Jahrhundert kaum 
nach dem Zode Bürgers zu Frankfurt aus der Feder des Vielfchreibers 
Dtto Müller der Roman „G. U Bürger, Ein deutfches Dichterleben.” 
Hier haben wir in Hadinas Buch einen neuen Verfuch diefer Art. Die äußeren 
Lebensumftände des Dichters find getreu verwertet worden, und auch eine 
Charakteriftif Bürgers wird verfucht. Ganz gelungen ift fie nicht. Das befte 
an dem Buch ift die Schilderung der Entftehung feiner „Lenore”, Dichterifch 
ein Höhepunkt des Romans, der fonft doch mit manchen Eonventionellen 
Mitteln arbeitet. Eins muß man aber dem Berfafler nachfagen: er verfteht 
Spannung zu erzeugen und durch Das ganze Buch feftzuhalten. 
Adolf Potthoff. 
Hohlbaum, Robert: Zufunft. Leipzig: 2. Staadimann 1923, (306 ©.) 8° 
De bekannte fchlefifche Dichter legt hier wieder einen Roman vor, der 
mit geftaltender Hand einen Querfchnitt Durch die Wiener Verhältnifie 
nach der Revolution gibt. Das ganze aufgeregte Leben der Revolution — 
nicht in feinen brutalen, von Snftinkten und wilder Gier geleiteten Gefcheh: 
niffen, fondern die ‚geiftigen Auswirkungen treten Par gefchaut heraus. Bunt 
fchillerndes Leben in jedem Kapitel. Und Schickſale, die gelebt und gelitten 
werden mit ſtolzer Kraft. üͤber allem aber der zukunftsſichere Glaube des 
Dichters an die Größe und Wiedergeburt des deutſchen Volkes. 
Adolf Potthoff. 
Bücking, Martin: Die den Sieg behalten. Roman. Hamburg: Richard Her⸗ 
mes Verlag 1923. (400 S) 80 
Ein feſſelnder Zeitroman des bekannten niederdeutſchen Paſtors und Ro⸗ 
⸗-manſchriftſtellers. Ein wertvolles Dokument für die Tage der Novem⸗ 
berunruhen, des Umſturzes und ſeiner volksverderbenden Wirkungen. Eine 
Anklage: und Aufbaufchrift von außergewöhnlicher Bedeutung. Büding ift 
durch und durch Realift. Er hat eine Beobachtungsgabe, die verblüfft, und 
fein lebendiger Stil befähigt ihn, ein Zeitgemälde zu entwerfen, wie es lebens: 
wahrer nicht gedacht werden kann, Von den Werken, die den November: 
umfturz zum Gegenftand haben, wird es ohne Zweifel eines der wichtigften 
bleiben. Adolf Potthoff. 
Hart, Marie: Erinnerungsland. Stuttgart: Greiner & Pfeiffer 1923. (210 ©.) 8° 
De elſäſſiſche Schriftſtellerin, der wir unter anderen ſchon die „G'ſchichten 
un Erinnerungen üs de ſechziger Johr“ verdanken, hat jetzt einen neuen 
Band in alemanniſcher Mundart herausgegeben und ihn ihren Mitvertriebe⸗ 
nen gewidmet. Für „Lit, die nuer gradi Ecke ſehn un ken Unterbrechung vom 
Einerlei liede könne“, dürfte das Buch nicht geſchrieben ſein. Es iſt im Gegen⸗ 
teile mit jedem Winkel und jeder Ecke der verlorengegangenen Heimat ver⸗ 
traut: Hiervon zeugen eine Fülle erinnerungsfeliger Blätter, in deren Mittel: 
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punft immer wieder das Liebfte der Elfäffer gerüct wird: Es Hüs, de Berri 
(= die Berge) und der Garte. Sn reizvoller Weife wechfeln diefe Furzen 
Skizzen und novellenhaften Erzählungen mit munbdartlichen Gedichten ab, 
bie gleichfalls von allem handeln, was das Herz der Vertriebenen bewegen 
mag, vom Schwefchterle, vom Kirichhoft oder gar vom „herzallerliebfchten 
Schaß, der Füchfel un Häfel und Diewel un Kaß alles mitnander ifch.” 
Wenn die alemannifche Mundart an fich fehon weich und traulich Flingt, 
fo bat doch die Dichterin aus fich heraus noch innige Töne gefunden, die 
einem das Herz wärmen mögen in diefen Zeiten. H. M. Schultze. 
Weber, Peter: Aus der Tiefe rufe ich. Das deutſche Erwachen. Drei Er- 
zählungen. Berlin: Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetel) 1923. (181 ©.) 8° 
in glühender Deutfcher ringt hier mit den Rätfeln der langen, dunklen 
Nacht, in die unferes Vaterlandes Sterne getaucht find. Die beiden erften 
Stüde des Buches, „Crucifixus” „... et resurrerit”, gehören innerlich zus 
fammen und behandeln in einer Reihe von vifionären, ftarfen Skizzen des 
Baterlandes Schmac und die Morgendämmerung des deutfchen Ermachens, 
während das dritte Stüd, „Das Höchfte aber ift die Liebe“, eine tiefergreis 
fende Novelle ift, in der das EnochArden:Motiv und das der Arbeitervers 
hetzung in ſehr harmoniſcher Weiſe gegeneinander ausgejpielt werden. 
HM. Schulße 
Biebig, Clara: Anter dem ER Roman, Stuttgart: Deutiche Ver- 
lagsanftalt 1922. (384 ©.) 8 
Ei captatio benevolentiae bei der Mafje reaktionär gefinnter Lefer ift die 
Beziehung diefes Räuberromans zu feinem Titel und wie mir fcheint, 
eine nicht einmal ganz aufrichtige. Bei einem Kulturmenfchen, wie bei Clara 
Viebig, Darf ohne weiteres doch wohl angenommen werden, daß die un: 
geheure Bedeutung der franzöfifchen Revolution für Das Geiftesleben Europas 
befannt ift und richtig bewertet wird. Man follte auch annehmen, daß die 
Berfafferin fich darüber Elar ift, daß bürgerliche Freiheit und Willfür mors 
bender Raubgefellen nicht ein und dasfelbe ift, daß alfo der „Zreiheitsbaum * 
mit dem Inhalt des Romans gar nichts zu tun hat. Diefe allgemeinen Bes 
merfungen mußten vorausgefchict werden, um bei einem Lob des Romans 
nicht mißverftanden zu werden. Mit einem anderen Titel ift das Werk ganz 
einwandfrei, das kurz vor 1799 im Gebiet des Kurfürftentums Xrier fpielt 
und eine fehr Durchgeiftigte, von einer Unmenge von prachtvoll gezeichneten 
Perfönlichkeiten erfüllte Räubergefchichte darftellt. Clara Viebig war in ihrem 
Berliner Roman „Die vor den Toren” und in ihrem einft fo viel anges 
fochtenen „AUbfoloo te” wefentlich ftärfer als heute. Aber trog allem freut 
man fich gelegentlich ihres großen Könnens und ihres unverminderten Vers 
ftändnifles für das menfchliche Herz. Sranz Carl Endres, 
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Bienenftein, Karl: Das Lied der Höhe. Roman. Reutlingen: Enplin & Latblin 
1923. (320 ©.) 8° 
CD Problem, daß ein ringender Menfch an der Höhenluft in natura und 
im metaphorifchen Sinne gefundet und die Gegenüberftellung anderer 
Charaktere, die teils an der Höhenluft zugrunde gehen, teils entfchlußarm 
wieder die dDumpfen Niederungen der Menfchenherde aufjuchen, ift ja nicht 
neu. Trogdem hat es Bienenftein glüdlich und in manchem pfychologifch 
ausgezeichnet Durchfomponiert. Sn betrüblichem Gegenfag zu der glatten und 
dynamifch einwandfreien Kompofition des Romans fteht die Sprache, die 
teils im Dialog „geichrieben‘ und nicht „gefprochen” Plingt, teils ftiliftifch 
unrein und gelegentlich fogar trivial wirft. — Ob hier ein Unvermögen des 
Verfaffers vorliegt, oder nur ein Mangel an forgfältigem Feilen und Durchs 
arbeiten, weiß ich nicht. Sch glaube in Anbetracht des großen fompofitios 
nellen Könnens eher an den Mangel an Sorgfalt. Franz Carl Endres. 
Greinz, Rudolf: Der Hirt von Zenoberg. Roman. Leipzig: £. Staadmann 
1923. (329 ©.) 8° 
in fehr guter Gedanke des Verfaffers, diefe Gefchichte in die Form von 
Memoiren des gefürfteten Abtes Tohannes Chryfoftomus zu gießen. Die 
Abgeflärtheit des beichtenden Kirchenfürften, der da fein Leben als Give Diet- 
helm, als Geliebter der großen Buhlerin, der Herzogin Margarete von Tirol, 
als Büßender zur Zeit der großen Peft vor uns entrollt, verfühnt mit allem. 
Das Leben und die Seele des 14. Jahrhunderts treten, fcharf beleuchtet, vor 
uns bin und über dem Grauenvollen des Gefchehens liegt es Doch wie ein 
- Hauch von Maienblüten. Manchmal Elingt eine Weife Meifter Scheffels aus 
feinem unübertroffenen Edehard leife, leife mit, wenngleich die altertümelnde 
Form der Sprache im Hirt von Zenoberg nicht fo lebendig gefaßt ift, wie 
das der Germanift Scheffel tun konnte, Franz Carl Endres- 
König, Eberhard: Die Legende vom verzauberten König. Stuttgart: Greiner 
GPfeiffer 1923. (72 ©.) U. 8° 
achdem Eberhard König fein gewaltiges Dreiteiliges Dietrichdrama mit 
der „Nabenfchlacht” beendet hat, tritt er wieder mit einer Bleineren 
Dichtung, einer Legende, hervor. Sie gehört in jene Gattung, die er auch 
Ihon mit Vorliebe und reichem Erfolge gepflegt hat. Sind doch feine Te 
genden „Don diefer und jener Welt’, „Die Gefchichte von der filberfarbenen 
Wolkenfaummeife‘, „Wenn der alte Friß gemußt hätte“ alles Meifterftücke 
diefer Art. Ihnen und manchen Fleineren fchließt fich das vorliegende neue 
Werk würdig an. Es behandelt den alten Stoff von dem herrifchen, felbft- 
gerechten, hochmütigen Manne, dem ftolzen Könige, der eines Tages durch 
wunderbare Mächte feines Ranges und feiner äußeren Hoheit entkleidet, in 
einen ganz armen, elenden Bettler verwandelt wird, in diefem Zuftande 
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Demut und Selbfterfenntnis lernt und dann in Gnaden wieder zu feiner 
früheren Stellung erhöht wird. — Diefen Gedanfeninhalt hat der Dichter 
in eine fehr anfprechende, fefjelnde Form gekleidet. Mit der ganzen Kunft 
feiner blütenreichen und farbenfrohen Rede zeichnet er ein ergreifendes Bil 
feines Königs, feines urfprünglichen Seelenzuftandes, feiner inneren Kämpfe 
und feines Sinneswandels. Das Büchlein ift eine reife Frucht feines Schaf: 
fens, fünftlerifch hochwertig und, ohne je aufdringlich zu wirken, von tiefem, 
ernftem fittlichen Gehalt. H. Jantzen. 


Salburg, Edith, Gräfin: Renate Godeleith. Roman vom Rhein. Berlin: 
Dr. P. Langenſcheidt 1922. (209 S.) kl. 80 

E" fpannende Handlung rollt die Greuel der Belegung am Rhein auf, 

weift mit warnender Hand auf die Demoralifierung hin, die ihre Ponfes 
quente Wirkung fein muß, läßt das Liebegleid einer deutfchen Srau erleben, 
die zwifchen Pflicht und Neigung zu Fämpfen den Mut nicht findet und ift 
im ganzen ein Zeitbild von erfchütternder Wahrheit, Das auch der Gerechtig- 
feit Raum gibt. M. Behler. 


Diofzeghy, Tibor: Der rätfelhafte Photograph. Roman. Ludwigsburg: 
Dr. Sris Srommel 1923. (149 ©.) 8° 

Mattbiehen: Die Schasgräber. Lachende Abent. hrsg. v. W. Jerven. Ebda. 

Enderling: Die Nochuskapelle. Ebda. 

Vier ausgezeichnete ſpannende Schmoker von dichteriſcher Qualität. üÜberragend der Roman 

Matthießens, witzig, ſinnvoll und hinreißend. 

Martens, Rurt: Zwiſchen Sumpf und ————— Novellen. Munchen: Rösl 
& Cie. 1923. (216 S.) 

Gute ſpannende Unterhaltungslektüre, beſſer als der fchaurigfchöne Filmtitel vermuten läßt. 

Godwin, Catharina: Rartenhäufer. Berlin: Aug. Scherl 1923. (78 ©.) 8° 

Barte Heine Liebeögefchichten einer begabten, Fugen Frau. 

Seeger, 3ohann Georg: Brigittens Liebe. Leipzig: Grunosw 1923. (199 ©.) 8° 

Ein Hiftorifcher Roman, aud der Zeit der Zimmmernfchen Chronif etwa, aber behaglich finnig 

in der Lebfuchenweis, ganz unterhaltfam. 

Greinz, Rudolf: Fridolin Kriftallers Ehelarren. Roman. Leipzig: £. Staad- 
mann 1923. (313 ©.) 8° 

Auch dies Büchlein wird mancher lächelnd Iefen; das alte Schwanfmotiv von der Bändi- 

gung des Ehedrachens zu einem luftigen Roman audeinandergezogen. 

De Nora, U.: Die Sanzprinzeifin. Leipzig: 2. Staadmann 1923. (50 ©.) g+ 

Ein Märchenftoff zum Roman erweitert, allzu breit und dadurch belanglos. 

Hadina, Emil: Advent. Leipzig: £. Staadimann 1923. (264 ©.) 8° 

Ein Roman mit großem dichterifchen Ziel, aber die Kraft reicht nicht aud5 irgendiwie über: 

poetifch, überfhwärmt und daher nicht überzeugend, aber menfchlich fympathiich. 

Haas, Rudolf: Diktatur. Roman. Leipzig: L. Staadimann 1923. (310 ©.) 8° 

Suter Unterhaltungsroman, aus der Zeit Thema und Handlung nehmend; wie alle die 

Romane de3 Staadmannfcdhen Verlages mit dichterifcher Farbe überpinfelt. 
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Schöttler, Horft: Die Unbegreifliche. Leipzig: £. Staadimann 1923. (257 ©.) 8° 

Üblicher gefchicter Unterhaltungsroman, Spielt in der Zeit vor dem Kriege am Gardafee 

in dem Milieu, in dem einft alle guten Sartenlauberomane fpielten. 

Schubart, Artur: Mit Silberftift. Novellen, Stuttgart: Ad. Bonz & Co. 1923, 
(189 ©.) 8° 

Zarte Feine Gefchichten von Tagden und Jägern, aber nicht nur für Jaäger, wirklich mit 

Silberſtift gezeichnet. 

Gabelentz, von der, Georg: Geſchehen aus jener anderen Welt. Erzählungen. 
Leipzig: L. Staackmann 1923. (269 ©.) 8° 

Sehr ungleichwertige Geſchichten, die vergeblich verſuchen, phantaſtiſch zu ſcheinen. Ältere 

und neuere Motive. 

Genthe, Franz: Der Huſar des großen Königs. Roman. Berlin: Aug. Scherl. 
1923. (346 S.) 80 

Guter hiſtoriſcher Volksroman aus der Zeit Friedrichs des Großen. 

Herwig. Franz: Die letzten Zielinſti. Roman. Regensburg: Joſef Köſel und 
Friedrich Puſtet 1923. (180 S.) 160 

Roman aus der Vorkriegszeit und dem Kampf zwiſchen Polen und Deutſchen. Dichteriſch 

nicht ſtark genug, um heute noch zu intereſſieren. 

Chriſt, Lena: Unſere Bayern anno 1914. München: Alb.Langen 1923. (1666. 80 

Eine ausgezeichnete Darſtellung bayriſcher Typen aus dem erſten Kriegsjahr. Meiſterhaft 

Charakter und Sprache des Volkes getroffen. Ein Büchlein von bleibendem Wert. 

Peterſen, Georg Julius: An der Wende. Roman. Leipzig: Fr. W. Grunow 
1923. (382 ©.) 8° 

Üblicher Unterhaltungd: und Seitungdroman, intereſſant durch den Ort der Handlung: die 

deutſch⸗däniſche Grenze. 

Kraze, Friede: Der Kriegspfarrer. Ein Roman aus dem Dreißigjährigen 
Kriege. Stuttgart: Adolf Bonz & Co. 1923. (330 ©.) 8° 

Diefelbe: Maria am Meer. Roman. Rempten: Röfel & Puftet, München 1923 
(Berlagsabteilung Kempten). (216 ©.) 8° 

Eine gute Erzählerin für Haus und Kamilie. Anfchaulich und fpannend befonderd Der 

eıfte Roman, 

Buol, Marie von: Die Ricchfahrerin. Erzählung aus dem Voltsleben. Snng- 
brud:: Berlagsanftalt Tyrolia 1923. (252 S.) 

Efhmann, Ernft: Die Quelle. Vier Erzählungen. Zürich: Art, Snititut Drei 
Füßli 1923. (288 ©.) 8° Geb. 7 Er. 

Harmlofe Volkderzählungen, chriftlich religiös gefärbt. 

Dffendomffi, Ferdinand: Tiere, Menfchen und Götter, Einzige berechtigte 
dDeutfche Siberfegung der amerikanifchen Originalausgabe brag. von Wolf 
von Dewall, Beasts, Men and Gods. Frankfurt a. M.: Frankfurter Sozietätgd- 
Druckerei, Abteilung Buchverlag 1923. (368 ©.) 8° 

Ein fpannender amerifanifcher Roman, angeblid) das Tagebuch eined Klüchtlingd, der in 

Sibirien und dem fernen Often an dem Kampfe mir den Bolfhewidi, Hauptfächlicdh unter 

Ungern:Sternberg, will teilgenommen haben. Vielleicht Tiegt ein Tagebuch zugrunde, aber 

fo fpiegelt fid) die Welt nur im Kopf eined Nomanfchreiberd, der Dabei fehr gefchicdt auf 

beftimmte Neigungen und Meinungen der Amerikaner fpefuliert. Jörn Oven. 
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Presber, Rudolf: Ernte. Eine Auswahl aus meinen Verfen. Stuttgart u. 
Berlin: Deutfche Verlagsanftalt 1923. (277 ©.) 8° 
KRapri, Rudolf: Armenifche Madonna. Gedichte. Graz: Ulrich Mofer 1923. 
(63 ©.) 8° 
Bethge, Hans: Verwehende Lieder. Berlin: Gyldendalfcher Verlag 1923. 
(98 ©.) 8° 
Bernus, Alerander von: Gefang an Euzifer. Weimar: Erich Lichtenftein 1923, 
(28 ©.) 8° 
Weinzierl, Walter: Gedichte. Dornbirn: Gelbftulg. Komm. Borarlberger 
Budhdr. Gef. m. b. 8. 1923. (40 ©.) 8° 
Hermann, Ernft: Eines. Leipzig: Hillmann 1923. (29 SG.) 8° 
Goege, Elfe: Opfer. Weimar: Erich Lichtenftein 1923. (31 ©.) 8° 
Hübner, Sans-Zoahim: Verklungene Lieder. Deutfche Rlänge m. Buchſchmuck 
v. Fr. Staſſen. Berlin: Ludwig Schroeter 1923. (86 S.) 80 
Hohlbaum, Robert: Deutſchland. Eine Sonettenfolge. Bilder v. Karl Alexander 
Wilke. Reichenberg: Verlag v. Gebr. Stiepel, G.m. b. H. 1923. (66 S.) 80 
Eberhardt, Paul: Die Elemente. Mit vier Zeichnungen v. Hans Wildermann. 
Stuttgart ˖ Gotha: Andreas Perthes, A.G. (57 ©.) 8° 
Leonhardt, Rudolf: Die Inſel. Gedichte einer italieniſchen Reiſe. Berlin: 
Verlag „Die Schmiede“ 1923. (62 S.) 80 
enn wir weniger gelernt hätten, würden wir mehr können. Damit will 
ich nicht ſagen, daß ich mich bedingungslos für das Formen von 
Lehmklößchen und das Ausſpeien unbehauener Felsſtücke oder für Merzkunſt 
und Fetiſchismus begeiſtere. Aber all dieſe kultivierten Süßigkeiten, dieſe 
Marzipandome, die von weitem und durch das Vergrößerungsglas wie 
wirkliche Dome ausſehen! Auf der anderen Seite dann das Gerülpſte, das 
aus Theorie Primitive; dabei ſind ſie doch Äſtheten im geleckten Anzug und 
drücken niemand das Auge aus. Die dritte Sorte ſchwört auf alte Meiſter, 
ſchwelgt in Epigonie und braucht von ſich ſelbſt folglich nichts zu verlangen. 
Indeſſen: Gott ſegne das Dichten, und der Teufel hol' das Kritiſieren! — 
Was ſoll man über den reimgewandten Rudolf Presber ſagen, deſſen 
„Ernte“ prächtig gebündelt zu ſehen iſt? Rede ſtatt meiner der Reklame⸗ 
zettel: „Der Liebe und den Mädels, beſonders den jungen, ſchlanken, bringt 
der lachende Poet immer neue Schalen perlenden Weins ...“ — Nun ja, 
das ſtimmt ſchon. Alſo: wohl bekomm's! Und die Leſer der „Luſtigen Blätter“ 
wiſſen ſchon. Das Salz der Tränen in ſchicklichen Doſen fehlt übrigens 
nicht. Kurz: ich kann nicht dafür, daß Deutſchland dieſem Buch zujubeln 
wird. Novalis und die Anakreontik oder: Hölderlin und „Alt-Heidelberg“ — 
man verſteht ſchon. Oh, Deutſche, was iſt aus eurer Lyrik geworden! Kein 
Blut als Erdſtrom in euch, kein Tod als Metaphyſik in eurem Denken! 
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Und darum fein Leben. Sshr feid ja Dekorateurs! Die echten Dichter aber 
haben nichts zum Dekorieren, fie haben nur fich felbft. Wer nicht im Styr 
gebadet hat, der follte fchmweigen, und was follte uns der jagen Fönnen, der 
nicht Euphoriong Flug verfucht hat und dreimal abgeftürzt ift! Nicht ges 
weihte und nicht verfluchte: warum dichtet ihr? Ach, ich vergaß, weil e8 zur 
„Bildung“ gehört. — Aus dem Haben heraus ift fehwer fchaffen, unfere 
ungefünftelte Armut wird uns zur Fülle helfen. — Das Objektive ift nur 
groß, wenn das Subjeft groß ift, in dem es fich fpiegelt. Daß muß man 
allen jungen Dichtern immer wieder jagen. Mut zum Perfönlichen! Aber 
dann wurzelt die Kunft nicht mehr im Üfthetifchen. Wer äfthetifch-formal 
wertet, wird die DBerfe: „Armenifche Madonna?” von Rudolf Kapri 
loben. Wer Erfchütterung oder Weisheit fucht, findet in diefer Glätte nichte. 
Die Perfönlichkeit ift noch zu Hein, und alfo ift auch das Gegenftändliche 
nicht groß. Dennoch darf man hier Glückauf! rufen. — Von Hans Bethge, 
der ſeine „verwehenden Lieder“, wie er ſie in Selbſterkenntnis nennt, 
Wilhelm Lehmbruck zum Gedaͤchtnis herausgibt, hätte ich erwartet. 
„Unter Roſenbuͤſchen liegen, 
Sich in Frauenarme ſchmiegen, 
Das ift unfrer Kunft Gebot.” 

Ein bißchen wenig! Das Buch ift auf Erotif abgeftellt, und ich fage mit 
Abficht nicht: Kiebe; wir follten aber begreifen, Daß unfere Zeit an Hyper: 
Erotif ebenfo Eran? ift wie frühere Zeiten an möncdjifcher Entfagung. Übrigens 
ift’s mit der Erplofion hier nicht heftig, es find Abfchiedsverfe an Eros. Die 
Bildlichkeit ift wenig original, und über den Borfag: „Naht fich mir eine 
fhöne Frau, So will ich ihr abwinken.” lächelt man. Sehr fchwach! Welche 
Gefchmadlofigkeit, gegen Ende eines Gedichts uns unvermittelt mit dem 
Realnamen: Eleanor anzufpringen! Auch ‚‚der füße Bleine Rofenmund” ift 
wörtlich da. Reife Männer, ftolpert doch nicht über Umors zierliches Bein! — 
„Slänzt es nicht filbern fchon in meinem Haar?" Na alfo! — Auf Seite 52 
das Gedicht: „Abend“ ift fehr fchön und einfach. Hoffentlich ift es nicht 
von einem Chinefen. Auch die Ode an Lehmbrud gefällt mir und ehrt ihren 
Dichter. — Vor 2000 Ssahren Ehriftus; 1923 aber Avon Bernus im „Öes 
fang an Luzifer“: 

ne... Agrippina, 

Du warft’$, Die den Nero gebar. 

D neidendwert, Mutter fein deffen, 

Der ald Gebieter der Welt 

Mit Rom, das er herrifdy befeflen, 

Das Mahl ficy erhellt!” 
Steigen Sie vom Kothurn, Herr von Bernus. Denn er ift von Porzellan! 
Reden Sie fich nicht allzu dämonifch auf! Die Nacht von Golgatha ift 
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doch Tichter als das vom teuflifchen Hinterngebläfe Sshres ſyphilitiſchen Cãſar 
angefachte Feuer Roms, der herzloſen Hure! Immerhin eine Art kurzes 
Welt⸗Epos, leider in wenig geeignetem Versſchema, daher mehr ein äſtheti⸗ 
ziſtiſcher Bänkelgeſang. — über W. Wein zierls „Gedichte“ läßt ſich nur 
ſagen, daß ſie in Dornbirn im Selbſtverlage des Verf. „erſchienen“ ſind. — 
Ernſt Hermann „Eines“ hat für ſich eine unbeirrbare Sachlichkeit. Er 
ſpricht in freier Proſa ſeine philoſophiſche Grundüberzeugung aus, ohne 
wahlenden Literatengeſchmack. Faſt alle Leſer, die ja immer auf Schleckerei 
ausgehen, werden's daher „geſchmacklos“ nennen. Es ſchmeckt wie Brot, 
und dem Brot gehört die Zukunft. — Elſe Goetze erweiſt ſich in dem 
Bändchen „Opfer“ als begabt, hat aber wenig Konfretes und zuviel Vor: 
gefonntes. Ob wir den erfchaffenen Felfen fchmelzen oder nicht, verfuchen 
müffen wir es! — Bor den „Berflungenen Liedern” (du ahnungs: 
voller Engel!) des H.5. Hübner, die Staffen mit füßlichzfcheußlichen „‚teuts 
fchen” (alfo undeutfchen) Bildchen verfehen hat, fannn ich mich nur für uns 
zuftändig erklären. — Auch die Sonettenfolge „Deutfchland” von Hohl: - 
baum, mit Bildern, bedeutet eine Enttäufchung. Sehr viel Gemüt und brave 
‚Gefinnung, aber mit Sonetten fängt man deutfches Wefen nicht ein. — Paul 
Cberhardts „Die Elemente” (auch mit Bildern; fo meint man wohl 
der Lyrif oder Doch ihrem Abjag aufzuhelfen) verfuchen Geſundung vom 
Natur⸗-Einfachen her. Man kann zweifeln, ob nicht auch die vier Elemente 
für uns wenigſtens literariſch antiquiert ſind. Doch ſtrebt Eberhardt ethiſch 
zur Höhe, und ſo folgen wir ihm willig, wenn auch der Freivers mitunter 
in Unrhythmik erſtarrt. In dem Abſchnitt: „Die Luft“ weht der ſtärkſte 
kosmiſche Hauch, ſpricht gleichſam der Äther ſelbſt in heiligem Geheimnis. — 
Schön und bildhaft anſprechend, bisweilen auch melodiſch geſättigt ſind die 
ſüdſonnenhaften „Gedichte einer italieniſchen Reiſe“ von Rudolf 
Leonhard, wenn auch eine letzte glückliche Konzentration genialer Einfälle 
vermißt wird. Ein Ruck noch — dann ſind hier ſchlackenreine Kriſtalle. 

Rudolf Paulſen. 

Burte, Hermann: Madlee. Alemanniſche Gedichte. Leipzig: Gideon Karl 

Sarafin 1923. (452 ©.) 8° 

ame und Geftalt Burtes find befannt und haben ihren eigenen Wert. 
Aber nun überrafcht er uns durch einen neuen Zug feines Bildes. Ein 
ftarfer gewichtiger Band von über 400 Seiten alemannifcher Gedichte ift 
dies und — um es gleich zu fagens Damit ftellt er fich nun neben die bes 
deutendften unferer Dialektdichter; von nun an wird er neben Groth und 
Hebel, feinem Landsmann, gleichwertig genannt werden. Hier ift wirkliche 
Dichtung und Kunft, nicht in Verfe gebrachte belanglofe und fentimentale 
Anefootenerzählerei, wie fie allenthalben in deutfchen Gauen von Bekannten 
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und Tanten und lokalen Vereinen beredet wird, die fie nur darum beachten, 
weil fie Gedrucktes in der Sprache ihres Alltags bietet (von diefer Art eben 
find auch die heute lebenden engeren Kandsleute Burtes, die Verfemacher 
Körber und Ganter, unbeachtliche Dilettanten, um die großes Aufhebens 
gemacht wird). ... Dan lefe die Worte, die Goethe in einer feiner wenigen 
Buchbefprechungen über Johann Peter Hebel gefagt bat; fie Pönnen auch 
für Burte gelten. Dies Buch enthält alles: Stimmungsbilder landfchafts 
licher Art von Stormfcher Feinheit, Sinngedichte, Gedanfliches, Trinklieder, 
einen prächtigen Zyflus „Wir Volk”, Heimatliches ins Allgemeine gefteigert; 
und das alles in ftrengften Formen, zu denen fich diefe Mundart befonders 
eignet. Freilich: Sonette, in alemannifchen Worten — das will mir nicht 
recht ein; und auch fonft wäre manch Schwächeres beffer weggeblieben. — 
Aber fchön, daß er es wagt, diefe im Kaufe vieler Fahre entftandenen heimats 
lichen Gedichte uns heute zu bringen; und fchade, Daß man fie nicht weitum 
in den deutfchen Landfchaften fo genießen fann wie in der füdmeftdeutfchen 
Ede (mit Worterflärungen allein, wie fie am Ende des Buches in großer 
Zahl gegeben find, ift es nicht getan). Sie werben bleiben. Wahre, fünfte 
lerifch bedeutfame Heimatdichtung im beften Sinn, Satob Picard. 


Literaturwiffenfchaft. 


Gundolf, Friedrich: Heinrich von Kleift. 1. bi8 8. Zaufend. Berlin: Georg 
Bondt 1922. (172 ©.) 8° 
ai Merk der reichen Kleiftliteratur des legten Tahrzehnts, aus dem fo 
viel Ziefes zu lernen ift; faum ein Werk, bei dem man zu fo viel Frage: 
zeichen fich veranlaßt fühlt. Das erftere ift bei einem Buche Gundolfs wohl 
felbftverftändlich. Mit feiner Meifterfchaft fprachlichen Ausdrucks, der überall 
jelbft wachfen und echt, bild» und nuancenreich und treffend ift, und feinem 
tief fchürfenden wirklich lebendigen Verftändnis für Dichterifche Sprache 
wird hier das Wefen und die Sprache Kleifts charakterifiert und feine Drama- 
tifche Technif — mehr freilich die Charakterdarftellung und Dialogführung 
als die Technik des Aufbaus. Auch wer noch fo intenfiv fich mit Kleift bes 
fhäftigt und mit feinen Dramen gelebt hat, wird hier neue Beobachtungen 
und wird fchon Befanntes in neue, MWefentliches erhellende Beleuchtung 
zurädfinden. Aber was Gundolfs „Goethe“ zu einer unerreicht vorbildlichen 
Monographie macht, das Aufzeigen der Zufammenhänge, der unlösbaren 
Einheit des Dichters mit feinen Werfen, der Verleiblichung des Wefens und 
des Erlebens des Dichters in feinen Schöpfungen, das fommt im „Kleift" 
legten Endes trog allem zu furz. Die Werke tiefes Dichters werben mehr 
von außen beurteilt — Vergleiche mit Shafefpeare und mit Goethe wa. 
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müſſen die Maßſtäbe geben — als aus ihrem der Seele des Dichters ent⸗ 
ſtammenden Weſenskern heraus erleuchtet. Daher gelingen am beſten die 
Charakteriſtiken derjenigen Werke, die mehr an der Peripherie des Kleiſt⸗ 
ſchen Innenlebens und Schaffens liegen: der „Familie Schroffenſtein“, des 
„Amphitryon“, der „Hermannſchlacht“ und des „Zerbrochenen Kruges”, 
der wohl nicht ganz mit Recht, aber in ſehr lehrreicher Weiſe als bloßes 
Könnerftüd gewertet wird. Daher ift in der Charakteriftif des „Prinzen von 
Homburg” über den Kurfürften mehr und Befleres gejagt als über den ‘ 
Prinzen und über den tiefen Gehalt des MWerfes. Und am meiften Zweifel 
regen fich der Charakteriftif der Werke gegenüber, in die Kleift fein „inner: 
ftes Wefen“ und „den ganzen Schmerz und Glanz” feiner Seele gelegt hat, 
„Penthefilea“ und „Käthehen von Heilbronn”, fo überzeugend auch die 
LeidenfchaftlichFeit des Penthefileadramas in geradezu Eongenialen Worten 
charafterifiert wird. Nachdrüclich geleugnet wird die Entwiclung des Dichters, 
fowohl feine Fünftlerifche, über die fich dann aber doch einige Bemerkungen 
finden, wie feine perfünliche Entwidlung, während Kleift doch von Werk 
zu Werk in auffteigender Linie ein neues Verhältnis zu Welt und Menfchen 
und Gemeinfchaftsformen gewinnt. Und fo fehr er auch Eigenbrödler war 
und ein Einfamer in feiner Zeit, was flark unterftrichen wird, andere fehen 
ihn denn doch ftärfer noch und in anderer Richtung deutfchem Wefen ver: 
wurzelt, als Gundolf das tut, der nur die Seite Deutfchen Wefens 
innerlich mitzuerleben vermag, deren größte Repräfentanten Goethe und 
George find. Der tragifche Konflikt zwifchen Goethe und Kleift wird darum 
bier ausfchlieglich vom Standpunft des erfteren aus beurteilt. Im legten 
Grunde wird Gundolf Kleift nicht gerecht. Das Gefamtbild Kleifts, das 
hier lebendig erfteht, ift aus der Eritifchen Haltung eines ihm im Grunde 
fern und fremd gegenüber ftehenden, einer anderen Richtung deutfcher Art 
zugehörigen Geiftes erwachfen — aber freilich eines Geiftes, deffen Auss 
drucdsvermögen und Gefühl und PVerftändnis für Echtheit und Eigenart 
Dichterifcher Werke alle anderen Schriften der Kleiftliteratur, mögen fie auch 

aus größerer Liebe zum Dichter entftanden fein, weit hinter fich läßt. 
Paul Kludhopn. 
Bräl, Oswald: Shomas Mann, Variationen über ein Thema. Wien, Leipzig, 

Münden: Rifolaverlag 1923. (192 ©.) 8%, geb. M. 3. 

N wie der Unterzeichnete zu den ehrlichen Bemwunderern Thomas Manns 
gehört, wird gerade Darum Brülls „Variationen“ entjchieden ablehnen. 
Ein ärgerliches, ein zerfahrenes, ein äfthetifch verwildertes Buch, womit der 
Verfaffer feinem angebeteten Idol mehr fchaden als nügen wird, Die übers 
triebene Beweihräucherung des „Meifters” — das Buch ift fozufagen auf 
den Knien vor ihm gefchrieben — fällt bald auf die Nerven. Noch mehr 
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die ſelbſtgefällige Sucht, um jeden Preis etwas Neues ſagen, alles anders 
ſehen zu wollen wie die anderen, wodurch ſo ſonderbare Vergleiche heraus⸗ 
kommen wie die des Lübecker Thomas Mann, „eines öſterreichiſchen Den⸗ 
kers“ () mit Grillparzer und Schnitzler, oder ſo gekünſtelte Erklärungen 
wie die der Mannſchen Leitmotive aus dem „Sinn für Feierlichkeit“. Des 
Dichters neuerliche Wandlung vom „Unpolitifchen” zum, Republifaner, die 
ihm, foviel ich fehe, viele alte Freunde gefoftet hat, konnte Brüll in feinem 
Charakterbild noch nicht verwerten; daher ift fein Kapitel „Heinrich oder 
Thomas Mann?” heute überholt. Es foll nicht geleugnet werden, daß manche 
geiftreiche Bemerkung in. diefen übrigens recht fprunghaften und oft uns 
nötig gereizten Betrachtungen zum Nachdenken anregt; für die große Lefers. 
welt wird aber dies fpißfindige, eitle Herumorafeln ohne jeden Nußen fein, 
erft recht für den ernfthaften Kiterarhiftoriker. Scharfe Ablehnung verdient 
auch der abjcheulich undeutfche, von unnötigen Fremdwörtern durchjeuchte, 
in lateinifchen Wendungen fich fpreizende Stil Die bereits ziemlich ange- 
fchwollene Mannstiteratur, in der fchon manche tüchtige, fördernde Arbeit 
vorliegt, vermag Brülls Buch nicht als Gewinn zu buchen. Und der „Meis 
fter” felber wird feufzen: „Gott behüte mich vor meinen Freunden.” 

Alexander Pache. 
Steidel, Max: Oper und Drama. Fünfter Band von „Wiſſen und Wirken“. 


Einzelſchriften zu den Grundfragen des Erkennens und Schaffens. Hgb. von 
Prof. A. Kiſtner und Prof. Dr. E. Ungerer. Karlsruhe: Braun 1923. (61 S.) 


Pe aller Kürze bietet Steidels Schriftchen eine nahezu erfchöpfende Theorie 
und Üfthetif der Oper, als Schwefterfunft des Dramas, Er arbeitet Plar 
und eindringlich die Verfchiedenheiten beider Kunftgattungen heraus und 
gibt aus der Praris und an der Hand glücklich gewählter Beifpiele eine Fülle 
von Anregungen für jeden Kunftfreund. Bei der Wertbeurteilung von Oper 
und Drama legt Verf. durchaus den gleichen Maßftab an, denkt freilich Dabei 
ftets an die — felten erreichte — Sdealfunftform der Oper. Über Einzel: 
beiten der Auffafjung ließe fich hier und da ftreiten. Die ftreng wiflenfchaft- 
lich gegründete Unterfuchung erfordert aufmerffame Lefer und wird jeden 
fördern, der von bloßem naiven Genuß zu bewußitem Verftändnis der Opern= 
Funft gelangen möchte, Alerander Pace. 


Pace, AUlerander: Die beutfche Dichtung im 20. Sahrhundert. Hilfsblücher 
> A Heft 9. Leipzig: aeg: Berlagsbuhhandlung 
) 


Du Bud ift von drei Kräften geihaften: ‚einer ungewöhnlich breiten 
DBelefenheit und Theaterfenntnis, einem hellen Bli für dag Dichterifche 
Sefte, und ſchließlich einem ſicheren Gefühl für deutſche Urſprünglichkeit. So 
gelingt es ihm, eine verwirrende Stoffmaſſe in den engen Rahmen eines 
halben Seitenhunderts zu ſpannen und doch lebensvoll zu geſtalten. Eine 
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Fülle von Menfchen und Werfen wird ohne billige Zenfurverteilerei fomoptl 
aus fich felber gefennzeichnet wie von großen Blicpunften gemeinfam ges 
würdigt. Un diefe zufammenhängende Darftellung fchließt fich in weiteren 
zwanzig Seiten, zu auffchlußreihem Nachfchlagen, ein ausführliches Vers 
zeichnis der Dichter mit Lebensdaten, kurzen Stichworten und reichen Buche 
angaben. Befonders fchlagend läßt fich die Entwicdlung des Dramas wie 
des Publitumsgefhmads an einer fortlaufenden Zeittafel der Sabre feit . 
1900 ablefen. Dem Suchenden ein Wegmeifer, dem Kundigen eine wohl 
geordnete Überfchau und willtommene Ergänzung feiner Lücken ift das Buch, 
das fich bei aller Knappheit nicht mit Ausfchnitten begnügt und an feinem 
weienhaften Schaffen vorübergeht, gleich geeignet für Unterrichtsgrundlage 
wie für Selbftbefinnung. Ewald Geißler. 


Sammlungen. 
Dentihe Klaffiler in Form und Text ihrer Erftausgaben. Hrsg. unter Mit- 


wirfung von Dr. Leop. Hirfchberg. Berlin-Lantwis: Morawe & Scheffelt 1923. 

Goethe: Gedichte, Erfter und zweiter Zeil. (256, 207 ©.) 8° je Gm. 2,50. 
Goethe: Sphigenie auf Zauris. Ein Schaufpiel. (136 ©.) 8° Gm. 2,50. 
Schiller: Wilhelm Tell. Schauspiel. Zum Neujahrsgefchent auf 1805. (241 ©.) 8° &m..2,50. 

Ein echtes Bibliophilenherz betrachtet zunachft etwad mißtrauifch diefe Hubichen alter: 
tumlichen Bände, in denen die Erfiausgaben unferer Klaffifer getreulich nachgebilder find, 
fogar dad Papier fchimmert ein wenig golden vergilbt und die Einbände find guten alten 
Pappeinbänden von 1800 nachgeahmt. Dann aber erinnert man fich, daß die echten Erft: 
audgaben ja nur wenigen zugänglich, diefe Hübfchen Nachbildungen aber für jedermann 
erſchwinglich ſind, freut fich der alten guten Buchfultur, die der Gegenwart noch immer ein 
Beifpiel fein Fan, und nimmt zulegt diefe Bändchen mit einer gewiffen Ehrfurcht in die 
Hand: fo alfo Haben unfere Großen einft zuerft ihre Werke felber, fo Haben unfere Väter 
fie in der Hand gehalten: 1787 die „Tphigenie”, 1804 den „Wilhelm Tel“, ı8ı5 die 
beiden Bände Soethefcher Gedichte. Ein fchöner Gedanfe mit Liebe und Sorgfalt ausgeführt. 
Snfelbücherei. Leipzig: Im Infel-Verlag 1923. 

Re 351. Petöfl, Alexander: Gedichte. Auswahl und Nachwort von Robert Gragger. (76 ©.) E1. 8 
Re 352, Der Bauerntrieg in zeitgendffifichen Schilderungen. (72 ©.) 8° 
Nr 353. Nemethy, E.v.: Die myftiihe Hochzeit des heiligen Franzistus mit der Frau Armut. 

Rach einem Sert des XIV. Jahrhunderts in dDeuticher Sprache herausgegeben. (58 ©.) 8° 
Nr 354. Ealderon de la Barca, Don Pedro: Der Schulze von Jalamea. Schaufpiel in brei 

Aufzügen. Bearbeitet von Otto Zreiheren von Taube. (96 ©.) 8 
Re 355. Briefe eines Unbelanuten. Eine Auswahl a, d. Briefen Alerander 9. Villers. (80 6.) 8? 
Rr 356. Daul, Zean: Traumbichtungen. Ausgewählt von Johannes Reiber. (79 ©.) 8° 
Nr 357. Golg, Bogumil: Die Deutfchen. (63 ©.) 8 
Re 358. Ein HüHIch Spiel, gehalten zu Ury in der Eydgenoßfhhaft von Wilhelm hellen. Mit 

zwölf Holzfchnitten. (48 ©.) 8° 
Re 359. Didens, Charles: Deteltivgeidicäten. (79 ©.) 8? 

Nr 360. E8 war einmal. Ein Bilderbuch von Ludwig Richter. (71 ©.) 8° 
Rr 361. Niegfihe, Friedrich: Gedichte. (74 ©.) 8° 

Eine neue Reihe der Infelbücherei bedarf Feiner Empfehlung. E8 ift nur Herzlich zu be: 
grüßen, daß die Sammlung fortgefegt wird, die ein Kulturfaftor geworden ift. Auswahl 
wie Ausftattung find muftergültig wie immer, Die Titel fprechen ja für fich, Befonderd 
Bingewiefen fei nur auf das reizende Auswahlbändchen der fchönften Holzfchnitte von 
Ludwig Richter. 
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Muſikaliſche Novellen und Erzählungen. Mit mehrfarbigen Original-Litho- 
graphien. Leipzig: C. F. W. Siegel (R. Linnemann) 1923. 
Bartich, Rud. Hans: Eine Altiwiener Gefchichte von der verbammsen armen Seele de3 Herrn 
KRläufer. (55 ©.) 1. 8° 
Wagner, Richard: Eine Pilgerfabrt zu Beethoven. (55 S.) I. 8 
Storm, Theodor: Ein ftiller Mufifant. (66 ©.) TI. 89 
Riehl, W. H.: Der Stadtpfeifer. (91 ©.) Ti. 9 
Söhle, Karl: Eroila. (62 ©.) 8.8 


Hübfche, Handliche Bändchen mit mehrfarbigen Original: Lithographien; Muſikern und 
Muſikanten zur Freude. Inhalt und Ausſtattung ſtimmen gefällig zuſammen. Beſonders 
freut mich die Aufnahme Söhles. Er iſt einer unſerer beſten Erzähler und viel zuwenig bekannt. 
Zweifäuſterdrucke. Leipzig und Hartenſtein i. E.: Erich Matthes 1924. 


Gogol, N. W.: Die Nacht vor Weihnachten. (100 S.) kl. 80 
ODerſ.: Das verſchwundene Schreiben und Die verberte Stelle, (55 ©.) U. 8 
Derf.: Die Nafe. (87 ©.) Et. 8 
Bulhfin, A. S.: Der Sargmanher Alulina. (57 ©.) U. 89 
Gobinean, Graf Arthur: Die Alten von St. Mit. (72 ©.) 16° 
Goethe, Zoh. Wolfg. v.: Frech und froh. Eine Auswahl Gedichte. (92 ©.) Li. 8° 
KRopiich, Auguft: Alle guten Gelfter. (51 S.) EL. 8° 
Neizende Heine Bändchen, „zum Mitnehmen”, Hübfch iuftriert, Handlich und gefchmad- 
vol, Manches Bekannte und Doch auch foldhe Rarität — ein wahrer Lerkerbiffen —: Gobi- 
neaus „Alten von St, Noir”, meifterhaft verdeutfcht von Hans von Wolzogen. In Heinften 
Nahmen ein Meifterwerk! 
Der Lichtkreis. Berlin-Lichterfelde: Edwin Runge 1923. 
Schaeffer, Albrecht: Eduard Möriles „Früh im Wagen“. (46 ©.) I. 89 
Eicher, Karl: Bettinens Weg zu Goethe. (45 ©.) TI, 89 
Schaffner, Zaltob: Der große Seldiwpler. (47 = kl. 80 
Prels: Grillparzers ewige Braut. (45 ©.) El. 
Servaes, Franz: Heinrich von Kleiſts a Untergang. (45 ©.) II. 9 
Eicher, Karl: E. T. A, Hoffmanns Gefpenfterfpiel,. (46 S.) TIL. 8° 
Georg, Manfred: Grabbes Doppeltes Geficht. (42 ©.) EL. 89 
Sternaug, Ludwig: Goethe in Dornburg. (45 ©.) EI. 89 
‚ DOppeln-Bronitowjli, Zriedrich v.: Behle-Stendhald Lebensroman, 1783--1842, (42 ©.) EL. 8° 


Eine ganz hübfche Tdee. Literatur: und Geifteögefchichte zerlegt zu Fleinen hübfchen Seuille- 
tons, gewiflermaßen lauter Rofinen aus dem großen Kuchen, Befonders hHubfch für Damen. 
Einige der Bändchen, wie die von Schaeffer, Schaffner und Oppeln:Bronifomffy, ne 
mehr und Umfaffendes. Befonderd auf dad Bändchen von Schaeffer fei Hingewiefen, der 
an einem Gedicht als Pape das Wefen Mörikes und ded Dichters überhaupt meifterhaft 
. demonftriert. Jörn Oven. 


Verſchiedenes. 


Litzmann, Berthold: Im alten Deutſchland. Erinnerungen eines Sechzigjährigen. 
Berlin: Groteſche Verlagsbuchhandlung 1923. (397 ©.) gr. 8° 


It der Hochflut von Biographien, die uns die Zeit nach dem Welt: 
Frieg befcherte, verdient Diefe einen befonderen Ehrenplag. Wer, wie der 
Unterzeichnete, das Glück hatte, in unvergeßlich fehönen Bonner Studien: 
jahren zu den Füßen diefes in feiner Art bahnbrechenden Gelehrten zu figen 
oder gar zu feinem engeren Kreis zu gehören, wird aus Diefem prächtigen 
Buch noch viel mehr herauslefen als das große Lefepublitum, aber auch dies 
wird voll auf feine Koften fommen, Der berühmte Literarhiftorifer malt uns 
bier ein Bild vom alten, vorrevolutionären Deutfchland fo farbig und ftim: 
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mungsreich, fo liebevoll und Fünftlerifch befeelt, daß man in der Lebens: 
geichichte des Sechzigjährigen Deutfchlands Aufftieg und Wachstum von den 
ſchleswigſchen Kriegen bis zum Weltkrieg, ſpannend wie in einem Roman, 
miterlebt. Gegen Ende hin ſenken ſich düſtere Schatten auf das herrliche 
Bild; in der Art aber, wie die Schilderung dies Letzte, Schwerſte, den Zu⸗ 
J— nur andeutet, liegt ſoviel dichteriſche Zartheit, ſoviel kraftvolles, 
edles, opferfrohes Menſchentum, daß der Schlußeindruck doch erhebend und 
befreiend bleibt. Ein deutſches Profeſſorenſchickſal, bei allem Typiſchen (man 
denkt an Guſtav Freytags Kulturbild aus der „Verlorenen Handfchrift”), 
doch ungemein eigenwüchſig, zieht an uns vorüber. Köſtlich dieſe leben⸗ 
ſprühenden Schilderungen der kleinen deutſchen Univerſitätsſtädte! Eine Fülle 
ſcharfgeprägter Porträts von bedeutenden Perſönlichkeiten jener Tage feſſelt 
den Leſer; im Mittelpunkte ſteht Wildenbruch, Litzmanns vertrauteſter Freund, 
deſſen Biographie er ja ſchrieb, daneben Wilhelm Scherer, Treitſchke, Theodor 
Storm, Klaus Groth und viele andere. Die große Politik und das Welt⸗ 
gefchehen bildet einen gewaltigen Hintergrund diefes Einzelfchickfals. Der 
gachmann wird mit Erftaunen und Teilnahme von dem Umfchwung der 
literarhiftorifchen Forfchung lefen, die recht eigentlich Kitmanns Werk war. 
Sm übrigen bringt der Verfaffer alles nötige Nüftzeug mit zu einer Bios 
.grapbie, die zugleich ein Kunftwerk ift: blendende Darftellungsgabe und 
hervorragendes Erzählertalent, erquiclichen Humor und taktvolle, oft zu 
weit gehende Beſcheidenheit in bezug auf ſeine eigene Perſon. Beſonders 
herzerfriſchend aber iſt die urdeutſche, nationale Grundmelodie, die das Buch 
bald jauchzend und anfeuernd, bald grollend und klagend durchbrauſt — 
ein Zeugnis aus dem alten Deutſchland, mehr aus dem des alten Kaiſers 
als aus dem des zweiten Wilhelm, dem der Verfaſſer von Anfang an ſkeptiſch 
gegenüberſtand — zugleich ein Bekenntnis zu Deutſchland, auch dem neuen, 
kommenden. Alexander Pache. 
Lenotre, G.: Der Baron von Batz. Der große Unbekannte der großen Revo—⸗ 
lution. Aberfeht von Ernft Rlarwill, mit 8 Abb. Wien: Manz-Verlag 1923, 
(368 ©.) 8° 

| Ei“ der Ipannendften Bücher, die ich je gelefen habe, iſt dieſes doku⸗ 
mentariſch bis in die Einzelheiten belegte Lebensſchickſal des gefährlichſten 
Gegenrevolutionärs, deſſen der Nationalkonvent weder habhaft noch Herr 
werden konnte. Wir lernen hier, was ein einzelner vermag, der klug die 
Menſchen und Verhältniſſe einſchätzt und dem Rad, deſſen Bewegung er 
vorausſieht, die beſchleunigende Kraft verleiht, ein leidenſchaftlich königs⸗ 
treuer, furchtbarer, ſchlauer, nervenharter Mann, der aber ſchließlich dem 
härteren Napoleon unterliegt. Man glaubt oft den Verlegenheitsſprung eines 
ſchlechten Romanſchreibers vor ſich zu haben, wenn wir dieſen Mann aus 
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der hoffnungsloſeſten Situation ſich durch kühnſte Kaltblütigkeit retten ſehen, 
während um ihn Hekatomben von Blutopfern, Freunde und Feinde, fallen. 
Die überſetzung iſt ſehr gut, die Anmerkungen und Bilder tragen ungemein 
zum farbigen Bild des Ganzen bei, das einen tieferen Blick in die Fran⸗ 
zöſiſche Revolution zu vermitteln vermag als lange Studien erbrächten. 

Bernd Iſemann. 
Buchner, Eberhard: Ärzte und Kurpfuſcher. Kulturhiſtoriſch intereſſante Do⸗ 


kumente aus alten deutſchen Zeitungen. (17. u. 18. Jahrhundert.) München: 
Albert Langen 1923. (325 ©.) 8° 
Sezower, Zgnaz: Die Rutfchhahn. Das Buch vom Abenteurer. Berlin, 
Leipzig, Wien, Stuttgart: Bong & Eo., Deutfches Verlagshaus 1923. (322 S.)8* 
Benumarkhais: Schmähfchrift gegen Marie Antoinette. Hgb.v. Fri Reinöpl. 
Mit einer Einltg.v.P. Wiegler. München: Drei-Masten-Verlag 1923. (160 6.) 8° 
Dppeln, Frieda von: Das NRätfel Kafpar Hanfer. Mit einem Titelbild. 
Dresden: Carl Reiner 1923. (183 ©.) 8° | 


Hof: und Liebesintriguen alter und neuer geiten. Aus der wahren Gefchichte 
gefammelt. Nach der erften Ausgabe (1788) neu herausgegeb. u. eingel. dv. 
Dr. Rud. Payer v. Thurn (Bibl. dentw. Erinnerungen, 1. Band). Wien, 
Leipzig: Leopold Heidrich 1920. 

— dem wir ſchon manche kulturhiſtoriſch wertvolle Sammlung 

intereſſanter alter Zeitungsnotizen verdanken, hat ſich diesmal die Medizin 
vorgenommen. In dem nicht immer reinen Spiegel der Zeitungen aus dem 

18. Jahrhundert fängt er ein zuweilen tragiſches, zuweilen luſtiges Bild 

der damaligen mediziniſchen Wiſſenſchaft und Afterwiſſenſchaft ein. Man 

freut ſich in dieſem Fall wirklich einmal, heute geboren zu ſein — obgleich, 
wer weiß —, aber ich will lieber nichts ſagen. Nur möchte ich ſehen, was 
geſchieht, wenn erſt das Heute, zweihundert Jahre ſpäter, von einem neuen 

Buchner unter die Lupe genommen wird. Einige der berühmten Kurpfuſcher 

der Zeit, die man bei Buchner ſozuſagen als Zeitgenoſſen betrachtet, be⸗ 

gegnen uns in dem Buch von Jezower wieder in mehr ausgeführten Por⸗ 
träts — nicht nur ſie. Jezower hat Leben und Taten einer Reihe der bes 
rühmteften Abenteurer jenes abenteuerlichen Fahrhunderts der Aufklärung 
in zeitgenöffifchen Dofumenten, eigenen Bekenntniffen und Schilderungen 
zu einen einheitlichen Reigen zufammengeftellt. Eine ausgezeichnete Ein: 
führung umreißt Wefen und Zeit diefer genialifchen Schwindler vom jüdifchen 

Meffins Sabbathai Zemy bis zum Großfophta Caglioftro und dem Napoleon 

der Liebe Cafanova. Fin amüfantes und lehrreiches Buch. Schade, daf 

Beaumarchais fehlt, von dem Paul Wiegler im Vorwort zu der „Schmäh: 

fchrift gegen Marie Antoinette ein reizendes Schwindlerftüdihen aufdedt. 

Man fann ihm in feiner Beweisführung nur zuftimmen. — Einen Abenteurer bes 

fonderer Art, wahrfcheinlich einen Abenteurer wider Willen, hat fich Frieda 
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von Oppeln zum Helden genommen: Kafpar Haufer. Sie ftellt fachlich 
und verläßlich alles zufammen, was über den rätjelhaften Knaben bekannt 
ift und fommt zu dem einzig richtigen Ergebnis, daß das Rätfel unlösbar 
bleibt. Gerade hierin beruht ja fein Reiz. — Eine alte Sammlung abenteuer: 
ticher Liebes und Hofintriguen, auch aus dem 18. Sahrhundert, erneuert 
Nudolf Payer von Thurn. Ein amüfantes Eleines Büchlein, eine Samımn: . 
lung der pifanten Rofinen aus franzöfifcher, englifcher und deutfcher Me: 
moirenliteratur des amouröfen Jahrhunderts, Jörn Oven. 
Winther, F. H.: Der heilige Tanz. Rudolſtadt: Greifenverlag 1923. (109 ©.) 
8°, kart. M. 5. 
I“ Beftrebungen, in die Zerfahrenheit des modernen Xebens Halt und 
ruhigen Rhythmus zu bringen, verdienen unfere Unterftüßung, und fo 
darf man diefes aus der Erfahrung und zugleich auch aus gründlicher 
Kenntnis der Gefchichte des Tanzes hervorgegangene Buch wohl empfehlen. 
Perfönlich habe ich mich nie mit rhythmifcher Gymnaftif befaßt, es mag 
aber fein, daß da Keime zur Gemeinfchaft liegen, fkeptifch ftehe ich der Sache 
gegenüber, wo man ihr eine religiöfe Wendung zu geben fucht. Wir find 
nicht primitiv und fönnen und wollen es auch nicht werden. Nur der Weg 
nach vorwärts führt weiter. Mit Abbildungen des Tanzes, wie fie auch hier 
geboten werden, follte man vorfichtig fein. Das Bewegte erftarrt leicht zur 
Grimaffe; nur die Stellungen der Bara erinnern an die bewegte Plaftis 
zität gotifcher Domfiguren. Ob wir zum religiöfen Reigen vordringen, zum 
fanften Zanz der Engel um Maria? Tedenfalls muß man ernftlich prüfen, 
ob fich nicht, wo man von Kult fpricht, Erotil verfappt. Dann foll man 
auch „Erotif” fagen! Rudolf Paulfen. 
Das Bruns Wille- Buch. Herausgegeben von den Freunden des Dichters, nebft 
einer Einleitung „Mein Wert und Leben”. Erfte bis fechfte Auflage. Dresden: 
Carl Reiner 1923. (248 ©.) 8° | 
U” des vielen Schönen und Brauchbaren willen, was Wille als Erzähler 
und Philoföph für eine feelenvolle Weltanfchauung geleiftet hat, wollen 
wir ihm das Unrecht, das er Hölderlin mit einem kitfchigen Buchtitel an- 
getan hat, verzeihen. Aus dem vorliegenden Bande ift viel Wertvolles im 
Sinne einer moniftifchepanpfgchiftifchen Religion zu holen, und er wird den 
Lefern als Brevier aus den großen Werfen Hunger nach diefen machen. Die 
Lebensfkizze zu Beginn genügt mir nicht, aber beften Stücen aus den „Offen: _ 
barungen des Wacholderbaumes”, aus der „Abendburg“ und der Schilde: 
rung des Aufenthalts im Friedrichshagener Gefängnis (wegen Atheismus) 
begegnet man wieder mit Freude. Die mitgeteilten Gedichte find gut aus: 
gewählt. Bruno Wille gehört zu denen, die dem entfeelten Jahrhundert 
Wichtiges zu fagen haben. Rudolf Paulfen. 
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Zeitfchriftenichau März 
Auffäge über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliothelar Dr. Wilhelm reis, 


Heffe, Hermann: Die heutige deutfche Lite: 
ratur. Mar Kifcher: Deutfche Dihtung — 
deutfche Zufunft. E.offener Briefan H.Hefle. 
In: Nheinifcher Beobachter. Jg. 3, 3/4 v. 
27. Jan. 1924. ©. 25—26. 

Heſſe, deffen Brief bereits in der „Neuen 
ürcher 3tg.“ veröffentlicht war, faßt feine 
einung dahin zufammen, „daß der augen: 
blidtiche Stand der deutichen Literatur, ihr 

Wert oder Unmert, ihr Erfolg oder Miß: 

erfolg, ihre Tendenzen und Strömungen, voll: 

fommen unwichtig erfcheinen. Die dt. Lit. ift, 
wie jede Literatur, ein öffentliches Disku: 
tieren, ein Markt von Meinungen, und diefer 

Markt hat nur dann eine gewifle Bedeutung, 

wenn ein Volf gefund ift. . .”, Fifcher er: 

widert darauf: „Veicht foweit die dt. Kit, ein 

Markt der Meinungen ift, fommt ihr Diefe 

Bedeutung für Deutfchlands Zukunft zu, 

fondern infoweit feelifche Werte und geiftige 

Bun in ihr Leben gewinnen und von 
säften Funden, die noch in unferem Volke 

latent find... Nicht in der Blüte der Grün: 

Derjahre, fondern in den Zeiten der Außeren 

Not erweift fich die innere Größe und die 

Dichterifche Kraft eines Volkes.” 

($. P.:) Bon der fteirifchen Dichtung der 
Gegenwart. In: Der Wächter. Ig.7,9.1/2, 
Tan./Zebr. 1924. ©. 63 —68. . 

Steiermark in der Literatur, Gegenüber 

Wien verförpert e8 daß eigentliche, dad alpen: 

ländifche Ofterreichertum. Gegenüber Ertl, 

„in defien Dichterifchem Schaffen die fteirifche 

Wahlheimat völlig zurudtriet”, ift Wil: 

helm Kifcher der Grazer Stadtpoet. Nach 

feiner Fünftlerifchen Ausdrudöform gehört 
auch Dttofar Kernftod in die alte Schule. 

AS die beiden Hoffnungsvollften Erfcheinun: 

gen ded jungen Dichtergefchlechted werden 

Bruno Ertler und Julius Franz Schuß 

bezeichnet. Eine „feilelnde, anregende Er: 

fheinung“ ift Eduard Hoffer. Der verhei: 

Bungsvollfte Lyriker war Ernft Goll (geb. 

1887, geft. 1912). Die Gruppe der volfö- 

tümlichen Dichter fammelt fih um Viktor 

Geramb, darunter Tofeph Papefch und 

Hand Kloepfer. 


Schremmer, Wilh.: Schlefifhe Mund: 


artdichtung. In: Iefien. Sg. 4 9. 3, 
vom 1. Mär; 1924. ©. 97. 
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„Im allgemeinen denke ich von der fchle: 


fifhen Mundartdichtung nicht Hoch.” Ernft 
Scenfe wird ald dichteriiche Kraft be: 
grüßt, Die dad wirkliche Schlefifch verkörpert. 


MWeismantel, Leo: Briefe über Fatholifche 
Kiteratur. Brief 3. 1. Dichtung. In: Die 
—— Ig. 26, H. 6, März 1924. ©. 339 


8 342. 

Peter Dörfler „Papftfahrt dur; Schwa= 
ben“. Hand Rofelieb „Abenteurer in Pur: 
yur“u.a.Sranz Herwig „Pfarrerzu Pferde”. 
Georg Mönius „Das geſchlogene Tal“. 
Zerfaulen „Zag in Blüten“. Matthieſſen 
„Sündflut”, & Hneider „Madonna“, 
Frieda Kraze „Maria am Meer”. Juliane 
von Stodhaufen. 


Wien, Alfred: Deutfches Schicfal in deut: 
fher Dichtung. In: Deutfcher Geiftu. Wille. 
%g. 1, 9.1, April 1924. ©. 2— 10. 

Schon SchlafE Roman „Am toten Punft“ 
aus d. Tahre 1909 fpricht der gefamten Epoche 
das vernichtende Urteil, weil fie die Seelen 
der Menfchen vergaß. Ähnlich der Bifar Grau 
in Kellermannsd Roman „Der Tor”. Bis in 
die jüungfte Öegenwart hinein vernehmen wir 
den Schrei nach dem neuen Mienfchen, dem 
neuen Meffiad. Nefignarion, daß er nicht 
fommt. Unmille jur Zeugung. „Der Trieb 
heilig geiprochen ald ein das Schöpferwort 
ftammelndes ewiged Werde! Dabet in feiner 

Entfeelung herabgewürdigt zur Nichtsals- 

finnlichkeit, die Dad Gefchlechtliche loslöſt 

auß aller Seiftesgemeinfchaft.” (Dehmel bis 

Wedelind.) Der Verfall zeigt fich nicht nur 

in grellen Erfcheinungsformen, fondern auch 

in feinerer Entartung, ald ein Überzärteln in 
allzu empfindfam gemordener Durchfeelung. 

(Schnigler, a Ar Hyperindivi: 

dualidmus, der über die foziale Verelendung 

hinwegfah. Der Sufammenbrudh tft die 

Quittung. 


Bonfels. — Bonfeld, Der Prophet. In: 
Schreiner, Helmuth: Das Geheimnis des 
dunklen Tores, Schwerin 1924. 8©.11I— 30, . 

B.nicht Prophet des Verfall, vielmehr der 

Der Kreude, Tedoch „neben dem reinen und 

Haren Strom der Sreude, der Weisheit und 

Xiebe fließt noch ein zweiter: dunkel und 

trüb, oft mit dDamontfcher Wucht hervor: 
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brechend”. Die Synthefe zwifchen natur: 
hafter und geiftiger Ziebe gelingt ihm nicht; 
unmwahr wirft bei ihm der religiöfe Unterton. 
Der Grund hierfür wird in der pantheifti- 
fhen Weltanfchauung B, gefucht, die mit 
der chriftlichen Fontraftiert wird. 


Tatob Bophart F. [Mit] Boßhartbiblio: 
raphie. In: Die fchöne Literatur. Jg. 25, 
a 15. Mär; 1924. ©. 116—117. 
(9. DB.) Iakob Bophart }. In: Schweizer 
auenheim. g. 31, Nr 9 vom ı. März 
1924. ©. 102. 
(P. S.:) Takob Boßhart. In: Schweizerifche 
brerzeitung. 1924. Nr 9 vom ı. März 


+. —70. 

ilrdigung feine8 dichterifchen Gefamt: 
werkes. 
Braun, Lily. — Blos, Anna: Lily Braun. 
— se Frauen Hausfchag.Hamburg 1924. 


„Ste ei wo fie auch fland, aud dem 
Nahmen der AUlltäglichkeit. . . Wie fie faft 
immer im Kampf mit fidh felbft war, fo war 
ihr Leben ein dDauernder Kampf gegen dad 
Beftehende, gegen die Tradition, Erft all: 
mählich wacht und Heute die Erkenntnis, 
daß fo ftarke Perfönlichkeiten, die fich die 

öchften Siele ftedden, unter dauernden Kon: 
iften leiden müflen." Warm gehaltene, 
leſenswerte Skizze ihres Lebensganges. 


Büchli. — Wocke, Helmut: Arnold Büchli. 
ge: Ziterarifche Beil. zur Schweizerifchen 
ehrerzeitung 1924, Wr ı, Kebruar. 

Lobende Beiprechung der beiden Gedicht: 
bande des jungen LXehrer:Dichterd, 
Burte. — König, Striedridh: 

Burtes „Madlee”, Ein alemannijches Ge: 
dichtbuch. In: Elfaß:Lorhringen. Heimat: 
flimmen, %g. 2, Wr 3, März 1924. ©. 59 
bis 61. 

Ein Dichter, „dem ein gleicher auf dem 
weiten Selde der deutfchen Mundartdichtung 
faum noch erftanden ift..." Seine völkifche 
Einftellung, er mag den „wälfchen Wind” 
nicht. Geruhmt wird feine Erlebnisfüulle und 
feine meifterhafte Beherrfchung der Sprache. 
Gigendrodt. — Kiedgen, Laurenz: Zwei 

neue Dichter ded Kinderliedes (1). In: 
MWochenfchrift für Fatholifche Lehrerinnen. 
Ig. 37, Rt 9 vom 1. März 1924. 

MWilradt Eigenbrodt u. Auguftin Wibbelt. 
„SE. bleibt mit einer befonderen Erweiterung 
des Findlichen Taturempfindend verknüpft, 
MW. pflegt die veligiöfe Seite ded Kinder: 


ermann 


gemütes.” Der vorliegende Teil befchäftigt 
ſich mit Eigenbrodts Liedern. 


Ernſt, Paul. — Franck, Hans: Der Drama⸗ 
tiker Paul Ernſt. In: Deutſcher Geiſt und 
Wille. Ig. 1,H. 1, April 1924. S. 27-29. 

Wie auch das Fazit über die Schöpfungen 
dieſes Dramatikers lauten mag, ſoviel iſt ge⸗ 
wiß: Sie werden als Markſteine in der Ent⸗ 
wicklung des dt. Dramas noch Zeiten ſicht⸗ 
lich ſein, denen manche heut vielgeprieſene 

Dichter nicht einmal zur Verachtung u. zum 

Gelächter mehr wichtig genug find. 

Fler. — Moebis, Bernita Maria: Walter 
Fler. In: Eiferne Blätter, 39 — Nr 36 
vom 9. März 1924. S. 613 -618. 

Biographifched, Seine Weltanfchauung: 

„uam Preußen:Deutfchtum und Chriftentum 

wand fich unzerreißbar ein goldened Band”. 

Forbes: Moffe, Irene. — Stern, Clara: 
Bettina Enkelin. ge MWiflen und Leben. 


38. 17, 9. 9, 10, Mär; 1924. ©. 562 bis 


565. 

Richt an jede Große Bettinas reicht ſie 
heran .., aber zu alledem finden ſich, Durch 
reife Kultur und überlegene Feinheit leiſe ab⸗ 
gedämpft, in vollkommener Eigenart Ana⸗ 
logien in ihrer Dichtung. Auch ſie wurzelt 
in der Romantik.“ Das Abſichtsvolle der 
Bettina fehlt, „reich und abſichtslos wie die 
Natur quellend, erquickt die Dichtung der 
Enkelin“. 

George, Stefan (Schluß). In: Der Bund. 
Deutſcher Volksbund f. Argentinien. Ig.7, 
Pr 1, Fan. 1924 S.3—4 

Buffe, Kurt: Stefan Georges Landichaft. 
Ein Beitrag z. Iyrifchen Kunftded 19. FJahrh. 
an Preuß. Fahrbücher. Bd 195, 9. 3, 

Ar; 1924. ©. 276—286. 

Das Landichaftsbild Goethes und der No: 
mantif, „Stimmung und Mythos find die 
Kennzeihen romantifcher Landfchaft im 
MWiderfpiel zu den Beftimmtheiten und dem 
Menfchen der Haffifchen Zeit. In Diefem Kreis 
romantifchen Naturgefuhld bewegt fich die 
Igrifche Dichtung des 19. Jahrh. weiter.“ 
(Heine, Hebbel, Keller, Meyer.) Nur Die 
Drofte tat „einen mächtigen Schritt über dad 
tomant. Slaturgefühl und romant. Natur: 
fchilderung hinaus“. Den Ausgleich zwifchen 
Seftalt und Wtatur findet ohne Einbufße des 
neu Gewonnenen wieder George, Eingehende 
Würdigung feiner Naturfchilderungen an 
Hand beftimmter Gedichte aus dem Ent: 
wielungdgange des Dichters. 
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Happe. — Kleinhand, Wilhelm: Sranz 
zu In: Bedumer Kreisfalender. 1924. 

.40—45. , 

1863— 1897. Sein Leben ald Kind, Tüng: 
ling und Fathol. Priefter. Gedichte: „Stim: 
mungen und Geftalten“. 

Hauptmann, Gerhart, — Speidel, Han®: 
Bei Gerhart Hauptmann. In! Schwäbi: 
fcher Merkur v. 29. März 1924. 

Beſuch des —* in der Villa Porticiulo 
bei Lugano. 

Heſſe. — Saager, Adolf: Zu Hermann 
Heſſes „Siddhartha“. In: Wiſſen u. Leben. 
Ig. 17, H. 9, 10. Märʒ 1924. S. 50- 562. 

„Das iſt groß an dieſem Buche, daß es 
auch den Schatten des Schickſals Sid⸗ 
dharthas, nicht bloß ſein Licht malte.“ 
Schäfer, Erich: Herm. Heſſes Siddhartha. 

In: Der — Ig. 18, Wer 8 

vom 26. Febr. 1924. S. 47. 

„Hier wird uns das unſchätzbare Glück, 
daß ein kluger, ſtil- und lebensſicherer Dich⸗ 
ter das reifſte und letzte Streben der Beſten 
unſerer Zeit in ewige Formen gießt.“ 
Stolz, Heinz: Hermann Heſſe. In: Die 

Literatur. Ig. 26, H. 6 vom Marz 1924. 

©. 324-327. 

Helle wird indbefondere ald Dichter des 
jugendlichen Erlebens gefennzeichnet. Seine 
Epit ıft „Mufif des Einfamen, In ihr 
fhwingt etwas von dem Kymnifchen Tubel 
an aber auch ettwad von dem ruhigen 

lang des Meifterd Gottfried von Zurich.” 

HAugin. — Wulf, Claus: $. Hugin, Prin: 
zeffin Seodora zu Schleswig-Holftein. In: 
Dithmarfchen, Ig. 4, H. 8, Kebr. 1924. 
©. IT2— 115. 

Geb. 1874, gefl. 1910, „Von den Didhtern 
aus fürftlichem Geblüt ift fie, wenn auch 
nicht da8 ftärkfte, fo Doch eines der vielver: 
fprechendften Zalente gewefen.” Itovellen: 
band „Wald“, Noman „Hahn Bertha“, 
Gedichte. Proben aus den Gedichten. 
Sohfl. — Kleibömer, Georg: Hanne Tohft. 

F Deutſches Volkstum. 1924, H. 3. 

.121- 123. 

Gehört zu den wenigen, von denen wir Groͤße⸗ 
res erwarten können, „weil uns ihr Schaffen 
wirklich ſchöpferiſches Quellen zu ſein ſcheint“. 
Nicht im Roman, ſondern in der Bühnen: 
dichtung liegt J. eigentliche Begabung. 
ſtieſelamp. — Bette, Ludwig: Hedwig 

Kieſekamp (L. Rafael). In: Veſtiſcher Ka⸗ 

lender f. d. J. 1924. S. 24 - 27. 
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Recklinghauſener Dichterin 1846 — 1919. 
aaa. Kor hen, Lyrik, Veovellen. „Ihre 

unft ift rein, deutfch und chriftlich. . . Auf 
die Dichterifche Entwidlung... haben vor 
allem Einfluß gehabt Dr. Ludwig Wullner, 
der ald Privardogent 1884—87 in Münfter 
lebte, Selir Dahn und Detlev v. Lilieneron. 
Ein umfangreicher Briefwechfel gibt und 
über die innige Kreundfchaft zwifchen 2. ynd 
unferer Dichterin reizvollen Auffchluß. 


König. — Reismann:Grone, Th.: Eber: 


hard König. In: Hellweg. Tg. 4, SH. 12. 
19. März — ©. 209—212. 

Stellung Königs in der jegigen cliquen: 
reichen deutfchen Kunft. „Er verkörpert in 
fih die Schnfucht unfered Volfed nad) der 
.. zur Jünglingdzeit, d. 5. der Helden: 
zeit.” Die drei Dietrich :Schaufpfele. Das 
dreiteilige Wielanddrama. 

Kurz, Tfolde. — Zum 70. Geburtätag von 
Jede Kurz. In: Hellas. Jg. 4, Wr 1/2. 


Glückwunſchſchreiben der Deutfch:griechi- 
fchen Gefelfchaft. Antwort der Dichterin. 
Maday. — Schwarz Frig: John Henry 

Maday, ein Dichter und Denter, In: Die 
Schulteform. Ig. 17, H. 11, März 1924. 
©. 321— 332. 

Die Madaygemeinde, Biographifches uber 
M. Die Lehren feiner Dichtungen. Fort: 
führung feiner Lehre auf wirtichaftlichem 
Gebiet durch Silvio Gfell. „Freiheit, nicht 
Gleichheit" dem Menfchen. „Ich bin zu der 
Überzeugung gelangt, daß e8 heute nicht fo 
fehr darauf anfommt, Begeifterung für Die 
Freiheit zu erweden, ald vielmehr von der 
unbedingten Notwendigkeit ökonomiſcher 
Unabhängigkeit, ohne welche ſie ewig der 
weſenloſe Traum der Schwärmer bleiben 
wird, zu überzeugen.“ 

Mann, Thomad.— Binz, Arthur Friedrich: 
Thomas Mann. In: Das Heilige Feuer. 
28 11, 9. 4/6, Januar/April 1924. ©. 96 


8 09. 

De E, 9. Keyferling auh Mann Re: 
präfentant eines untergehenden Standes, des 
hochkultivierten Bürgertums. Sein Zalent ift 
das überbemußte, fich felbftbefpiegelnde Ta: 
Ient des Verfalld.... Die Sendungßidee ift 
ed, Die Thomas Mann beherricht. Er fühlt 
fi) al8 ein Berufener und ift Died auch. „Er 
Hat fich der Aufgaben, mit denen fein Ta: 
lent ihn belud, in einer nur ihm eigenen 
Weiſe entledigt.“ 
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Buchenbader, Hand! Thomas Manns 
„Offulte Erlebniffe". In: Anthropofophie u. 
dad Goetheanum, Ig. 5, Nr 35 v. 28. Febr. 
1924. ©. ı—2, 

Der Inhalt.eined Vortrages von Thomas 
Mann wird Furz ffigzlert. In feiner Auf: 
faflung offenbart fich eine Geiftesart, die für 
unfere heutige Fulturelle Lage tnpifch ift, 
innere Schwädje der Seelenfähigfeiten. 
Morgenftern, Chriftian: Drei Gedichte. Aus 

einem Tagebuch, In: Goetheanum 3, Nr 31, 
9. März 1924. ©. 246. 

Eidlig, Walther: Chriftian Morgenftern. 

In: Die fchöne Literatur. Ig. 25, Nr z, 

. März 1924. S. 81 -85. 
© Hlumann])C SriffianMorgenftern, in : 

Kunftwart. 3.37, 9.6, März 1924. ©.201. 

Sehr warme Würdigung, „Kein abfo: 

Inter Dichter, aber ein Eluger, empfindender, 
fühlender, fchöpferifcher, allerliebevolfter und 
doch nicht weichlicher Menfch." 
Münchhauſen. — Schücking, Levin L.: 
Börries von Münchhauſen. Zum 50. Ge⸗ 
burtstag. In: Die Bergftadt. Ig. 12, 9.6, 
März 1924. S, 481—490. Mit Abb. 

Erinnerungen Sch. an Münchhaufens 

Göttinger Zeit u. Sfiygierung des weiteren 
Lebenslaufes deö Dichters, | 

Riefe. — GSaftelle, Sriedrih: Charlotte 
Niefe. In: Die Bergftadt. Jg. ı2, 9.6, 
März 1924. ©. 517— 518, 

Kurze Würdigung ihres Lebenswerfes als 
Einleitung zu den im folgenden veröffent: 
lichten Erinnerungsblättern „Won Geftern 
und Vorgeftern.” 

Römaier. — Heuwiefer, Mar: Tofef No: 
maier. In: Die oſtbairiſchen Grenzmarken. 
$g. 13, 1924, 9. 1/2. ©, 20—25. 

eb. 1831, geft. 1912. In feiner gefftlichen 

Laufbahn „gewann er Zeit, ſich dem Volks⸗ 

thenter zuzumwenden”,. Schaffung der „Sam: 

pinger Spiele". Bon feinen Schwänfen und 

Pollen ift wenig gedrudt, von den Schau: 

fplelen ein Zeil. | 

Rorrmann. — Albrecht, R.: Tagetis 
Norrmann, In: Unfer Pommerland, Jg. 9, 
9.2, 1924. ©. 60—62. 

Pfeudonym für die aus Nügen ftammende 
Dichterin Frau Naema Loefche, geb, 1854. 
!yril, Dramatif, Epif. „Die Hauptbedeutung 
ae Dichterin liegt auf dem erzählenden Ge: 

iet. 


Dffers. — Bunfen, Marie v.: Marie von 
- Dlferd (Gedenkfblätter 28). In: Die Lite: 


ratur. ge 26, 9.6, Mätz 1924. ©. 327 


‘ 


biö 328, 


Schäfer. — Seidenfaden, Theodor: 
Wilhelm Schäfer und die deutfche Seele. 
In: Dad Heilige Feuer, Ig. 11, 9. 4/6, 
Jan./April 1924. ©. 87—95. 

Umfaffende, warm anerfennende Würbdi: 
gung feines Dichterifchen Gefamtwerfes, 


GStehr.-— Brand, Guido &.: Der Mythos 
vom inneren Menfchen.Zu Hermann Stehrs 
60. Geburtötag. In: Die fchöne Literatur. 
39.25, Rt 2, 15. Sebruar 1924, 8.41 — 44. 

Fechner, Hanns: Wie ich zu Stehr Tam, 
In: Wir Schlefier. Tg. 4, Nr Iı vom 
1. März 1924 ©, 123, 

Heimann, Morig: Begegnungen mit Her: 
mann Steht. In: Das Tagebuch. Ig. 5, 
5.6, 9. Febr. 1924. ©, 173— 181, 

Wie Hals Lektor des Fifcherfchen Verlags 
Stehrs Erftlingswerfe Fennenlernt. Der Pro: 
jeß gegen Steht wegen Dichterifcher Verwen: 
dung eined Namens, Gerhart Hauptmann 
lieft den „Sraveur”, Erfie Begegnung 9, 
mit St. 9. lernt St. bei dem erften Befuch 
in Pohldorff aus der Landfchaft heraus recht 
verftehen. Der weftfälifche Hintergrund des 
Heiligenhofes, St. perfönliche Darftellungs- 
fraft. 

önig, Johannes: Hermann Steht, In: 
Sachen Tg. 4 g 2, I. Februar 1924. 

+ —40,. 

Blographif, ched. Vergleich mit Tofef Wittig, 
dem neben St. zweifellos größten Dichter der 
Stafichaft. „H. St. wird nur der ganz ver: 
fiehen Fönnen, der ihm von der weltanfchau: 
lich:religiöfen Seite her entgegenfommt.” 
Würdigung der Werke, 


Knudfen, Hand: Hermann Stehr. In: 


- Das Deutiche Buch, Ig.4, 1924, 9. 1/2. 


. 18—20, 
Kurze Darftelung feiner dDichterifchen Ent: 
widlung, | 


Wenz, Richard: Hermann Stehr und unfere 
theinifche De (Zu d. Dichters 60. Geb.) 
In: Rheinifcher Beobachter. Ig. 3, Wr 5/6, 
10. Kebruar 1924. ©, 41—42, 

Stehr fchlägt die Brüude zur mittelalter: 
lichen Mpftif und Enupft damit an die rhet: 
nifche Vergangenpeitäliteratur an, 


Wode, Helmut: Hermann Steht 3. 60, Ge: 
burtötag. In: Kölnifche 3tg. 1924, Wer ııg 
vom 16, Kebruar. 


155 


Die [höne Literatur Nr.4 / 15. April 1924 





GStodhaufen. — Hamann, E, M.: Die 
Soldaten der Katferin. Roman von %. v. 
Stodhaufen. Eine Beleuchtung. (1. 2) gm: 
Allg. Rundfchau. Tg. 21, 9. 12, 20. März 
1924. ©.181—132.9.13, 27. Märj. ©.196. 

Eingehende Inhaltsangabe. Die einzelnen 

Charaktere. Gefamturteil! „Das TWegative 

tt weit zurüd vor der Größe ded hier be: 

Fundeten Wollend, Könnens, Genies.“ 


Toller. — Buffe, Erih: Ernft Xoller, 
„Der deutfche Hintemann“. In: Deutfches 
Schrifttum, Ig. 16, Nr 2, Februar 1924. 

.2—2. 

„Der deutfche Hinfemann“ ift nur ein 
fhwacher Aufguß des „Wongel”. „Überall 
fletfcht einen der fanatifche Haß gegen alles 
Deutfche an.” 


Weftfal, E.: Ein Hinfemann, Int Hell: 
weg. Tg. 4, 9. 1ov. 5. März 1924. ©. 181. 
Enthält Außerft Heftige Angriffe gegen 
Toller. H. ift „die Talte Arbeit eines Poli: 
tiferd und Vollsdemagogen und nicht die 
Herzendarbeit eines großen Künftlerd”. 
Wenger, Lifa. — Heine, Anfelma: Lifa 
Wengerd Nomane. In: Die Literatur. 
Tg. 26, H. 6, März 1924. ©. 334337. 
„Eine Zufchauerin, die gelaffen und ein 
wenig lächelnd in Stürme und Jırrfale der 
Jugend hineinhorcht. Es iſt nichts Grenzen⸗ 
loſes in ihren Büchern. Ihr „Erzählen plät- 
a fanft und friedlich“. Das legte Buch 
„Der Bogel im Käfig“ Hat die neue „Me: 
Iodie einer Höheren Welt”. 
Bibhelt, Auguftin, f. unter Cigenbrodt. 


Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 


Andrejew, Leonid: König Hunger. 
Ein Spiel in fünf Bildern und einem Vor: 
fpiel. 28. Februar. Volfsbühne. 

Kornfeld, Paul: PalmeoderderGe- 
fränfte, Komödie in fünf Alten. ı2. 
März. Kammerfpiele. 

Frand, Hans: Opfernacht, Schaufpiel 
nad) einer alten indifchen Legende in drei 
Alten u. zwei 3wifchenfpielen. 15. März. 
Schwechten:Bühne. 

Kraus, 8.: Traumtheater. Traum- 
Teich, Zwei Einafter. Luftfpielhaus („Die 
Truppe”). 25. März. 

Der Leiter der Volksbühne, Frit Hol, 
hat feine tragenden Schaufpieler, und fo 
muß er nad) Stüden greifen, die feiner te: 
giekunftingroßenBewegungsfzenenrhyth- 
mifche Aufgaben ftellen, Das Intereffante 
und Xockende an dem Werf des in Berlin 
fo viel gefpielten Ruffen Andrejew war 
lediglidy die Aufführung. Hol hat die 
Theaterfräfte Andrejems menigftens bis 
zum dritten Bilde fehr gefteigert genükt. 
Dem Dichter aber gelingt es nicht, Die Kinie 
Elar und rein zu halten. König Hunger hat 
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die gedrücte Mafle aufgepeitfcht zum Auf: 
ruhr gegen die Mafchine und gegen die aus: 
faugenden Brotherren. Dann aber hat er 
(warum eigentlich?) die Maffe verlaffen 
und tritt als Nichter oder Ankläger gegen 
fie auf. Den verräterifchen Übergang des 
König Hunger zu den Kapitaliften, an 
deren Arbeiter mordender Kanone er ftebt, 
um ihnen dann aber dody zuzurufen: wir 
Proletarier fommen wieder—biefen Über- 
gang madyt er nicht deutlich, und manches 
andere bleibt ebenfo Schemen, Ideologie, 


Kalte Mache. Eine einzige große Vifion hat 


das Stüd: die Kafchemmenfzene, die in 
einen Solotanz des Todes ausklingt — 
graufig padend. Hier verhalf Hols Regie 
dem fhmwachen Stüd zu fiärkfter Wirfung. 

Kaum glaublidy erfcheint es, daß Korn: 
feld mit einer Komödie fommt. Man fieht 
aud) bald, dag Palme fo etwas wie ein 
Bitterlich mit anderem Vorzeichen ift. Der 
immer Gefränfte, der fi) einbildet, daß 
alle Welt und jeder Straßenjunge an nichts 
anderes zu denken hat, als daran, Palme 
zu verlegen ;berüberempfindliche, derfelbft 
eine liebe Freundlichkeit fo lange hin: und 
herwerfen Fann, biß er audy hier Krän- 
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fungen herausgefunden hat. Sanz erftaun: 
lich ſchickt Kornfeld ſeinen Palme hierbei 
immer auf neue Wege — aber nur drei 
Akte lang; dann geht Palme ſo kreuz und 
quer, daß es kein Spaß mehr iſt. Es ſcheint 
eine Weile, daß Palme ein wirklicher und 
vernuͤnftiger Mitteleuropaͤer wird, ein 
Schnitzel mit Behagen verzehren kann und 
ſich ſogar in die Tochter der von ihm freund⸗ 
ſchaftlich verehrten Mutter verliebt. Aber 
dann genügt eine Eleine, platte Äußerung 
über ihn, um Palme in foldyen Zorn zu 
jagen, daß er fid) und alle blofftellt, feine 
Koffer packt und das gaftlidye Haus ein: 
fam, nur mit fid) felbft befreundet und gut, 
verläßt. Ein Narr, dem nicht zu helfen ift, 
weil er unheilbar an fid) und diefer Welt, 
wie fie ift, leidet. E8 gehört fchon ein fo 
fiherer Darfteller dazu wie Mar Gül- 
ftorff, um nody in den beiden leßten Akten 
das Intereffe an dem jedenfalls tiefer an: 
gelegten Stüce wacyzuhalten, defien Re: 
gie Viktor Schwannefe führte. Lina Loffen 
und Karl Ettlinger unterftügten feine Be: 
muͤhungen. Diefe Aufführung eines deut: 
fen Dramatifers fol aber bei dem fonfti: 
gen Auslandsfpielplan der Berliner Then: 
ter in jedem Fall dankbar vermerkt werben. 


Man muß jedes Unternehmen, das le: - 


bende deutfche Dramatiker in Berlin pfle: 
gen will, begrüßen. Die „Deutfche Szene” 
bat diefes Programm, für das fie jet wer: 
ben und im Winter mit verftärfter Arbeit 
eintreten will. Sehr willfommen, daß fie 
Hans Frand, der im Kleinen Theater und 
aufderStaats:Bühnefchon gefpielt wurde, 
vermittelte, obwohl es für das (offenbar 
einfache) Publifum viel zu ſchwere Koft 
war, Denn $rand, der den Weg Hebbels 
fortfegßen möchte, ift. gebanflich außer: 
orbentlidy befdywert und rührt hier an die 
leuten Dinge zwifcyen Mann und Weib. 
Wenn er erhabene Bedeutung des unbe: 
rährten Weibes und ihr Nedyt auf den 


reinen Mann, die innere Notwendigfeit bes 
Weibes, irgendwie dem Manne den ımbe: 
rechtigten Befi des reinen Weibes deut: 
lich zu machen, die Flucht des Weibes vor 
ihm aus Liebe zu ihm, die Selbftopferung 
des Weibes an einen anderen Mann, da: 
mit ihre wahre Liebe ungebrochen beftehen 
fan, und die Demut des Mannes vor Dem 
Opfer, fo daß er felbft audy eine Opfernacht 
erlebt und dann das rein gebliebene (frei: 
lidy zufällig rein gebliebene) Weib als 
Gnade zurüderhält — wenn Srand diefe 
Probleme in indifches Gewand leidet, fo 
überbrüdt die alte Sage allein nidyt Das 
Fehlen der legten Notwendigkeiten, vor 
allem nicht des Weibes Flucht. Aber man. 
erfennt den Dichter der „Sodiva” wieder, 
ber hier wie dort die erregendften Fragen 
berührt, Die e8 zwifchen den Gefchlechtern 
gibt, wenn anders fie fi, unter Ewigfeits: 
gefegen fehen und ſich verantwortlich fuͤh⸗ 
len. Darftellerifcy mußte man viel guten 
Willen für die Kunft hinnehmen; man foll: 
mit ſo ſchwachen Mitteln nicht an Aufgaben 
gehen, die allergroͤßte Darſteller erforderte. 
Berthold Viertel wollte dem mutigen 
Streiter Kraus, zum fuͤnfundzwanzigjaͤhri⸗ 
gen Beſtehen der „‚Fackel“, in Berlin eine 
Huldigung bereiten, nachdem er ihm ſchon 
vorher wiederholt fein Theater für Vor: 
träge zur Verfügung geftellt hatte, Löblic, 
diefePietätz aber man muß von vornherein 
fagen, daß die Dramen von Kraus gar- 
feine. Dramen find (was Viertel hoffent: 
lidy felbft weiß!), fondern: Monologe des 
Dichters, illuftriert Durch einige Szenen: : 
reihen, Auseinanderfegungen des Dichters 
mit fich felbft, feiner Kunft und der Welt. 
So läßt Kraus in dem erften Stüd den 
Traum bes Dichters erleben, der Das ge: 
liebte Weib hingegeben fieht an alt und 
jung, ber aber dody nur ‚allein fie felbft: 
und ihr Eigenftes befist. Und im zweiten: 
einen anderen Traum des Dichters: Die 
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Welt zieht in mittelalterlichem Revuever- 
fahren an ihm vorüber: Baluta und Sins: 
fuß, Geldherr und Zournalift, Freubfche 
Pſychoanalytiker und tuberkuloͤſes Kind, die 
Geliebte und die Zeitung — alles nur, da⸗ 
mit der Dichter ſagen kann, er gebe, dennoch 
und trotzdem, die Hoffnung auf eine neue 
Welt nicht auf und werde ſelbſt mithelfen, 
ſie aufzubauen. Viertel als Regiſſeur hat 
das in Theater umzuſetzen ſich bemuͤht, und 
beſonders gab Lothar Muͤthel dem Dichter 
fein edles, erfühltes Pathos, das hier nötig 
war und Glauben erwedcte; daneben er: 
wies ſich Caͤcilie Lvoosky als tächtig. 
Hans Knudſen. 


Zickel, Reinh. Der Tod der Athene. 
Tragödie in fünf Alten. Uraufführung im 
Scyaufpielhaus zu Frankfurt a. M. am 
20. Februar. 

Wäre dies Drama zur Zeit feiner Ab: 
faffung (vor drei Jahren) aufgeführt wor: 
den, e8 hätte vielleicht Die Augen auf einen 
Autor gelenkt, der, in ganz anderem Sinne 
als der [chwächlich pfpchologifierende Hans 
Grand auf Hebbels Schultern ftehend, un: 
berührt von ber Damals graffierenden lite: 
rarifchen Tagesmode in ernftem Ringen 
feine eigenen fämpferifchen Wege ging. 
Was damals vielleicht ein Ereignis gemor: 
den wäre, wurde heute nur ein freundlicher 
Theatererfolg. In Ziels Art zu fchaffen, 
läßt ein etwas doftrinärer Duftus Die leute 
Dramatifche NRundung nicht zu; man hätte 
ihm Gelegenheit geben müffen, an der Er: 
probung der Bühne zu lernen. 

Alfıbiades — das ift nur ein Sleichnis 
für den modernen Menfchen, der in der 
Geiftigfeit einer Kultur an jene Stelle ge: 
riet, mo er an Götter nicht mehr zu glauben 
vermag, wo er fich felbft zum Maß aller 
Dinge fett und damit die Maßlofigfeit 
des gefeßeveradhtenden Individualismus 
über Menfchen und Länder wirft: — „Ma 
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fein und dody gut!” Das ift das Geheimnis. 
Sofrates weiß es, des Alfıbiades Gattin 
Korinna weiß e8. Aber ob aud) Alfibiades 
e8 fühle, das ift mehr als eine charaktero⸗ 
logifche Erziehungsfrage: das ift Welt: 
ſchickſal, denn Alfibiades ift das Wolf, ift 
der blühende Repräfentant Athens, und 
Athen ift Griechenland, ift der ganze antike 
Kosmos. Diefe Verbindung des Perfön- 
lichen mit dem Kosmifdyen, diefe Einlage: 
rung der Tragödie in einen Entfcheidungs: 
augenblid der Gefcyichte zeigt Zicfels Ver: 
wandtfchaft mit dem dDramatifchen Inftinkt 
Hebbels. Die Entfcheidung aber ift: fizili: 
fche Gefandte flehen um Hilfe wider Syra: 
fus, wider Sparta, die Hetäre Lais lockt 
zur Abenteurerfahrt; Sizilien als erftes 
Siel, dahinter Dämmert Afrika und Welt: 
herrichaft. Vergebens wirft fid) Korinma 
in des Gatten Weg, vergebens ruft Sofra: 
tes feinen Traum vom Tobesfturz ber 
Athene in das Gaftmahl — die Trunfenen 
ftoßen die Götterbilder um und ziehen zu 
Schiffe. Der Götterfturz fordert Sühne: 
Sokrates nimmt den Heilandstod auf fich. 
Die Weltgefdyichte Hat einen Schritt 
nad) vorwärts, das heißt nad) abwärts 
getan. 

Entfcheidend für die Größe einer Tra: 
gödie ift die Stärke des tragifchen Grund: 
gefühls, ihr fyumbolifcher Gehalt an der 
Urtragifdes Menfchentums überhaupt. In 
diefe Tiefe nun freilid) ragt Das Werk nicht 
hinein, Sidel ftellt Dem entartenden Grie: 
chentum al& pofitiver Pol den Sofrates 
entgegen, den ungriechifchen Typus aͤuße⸗ 
rer Häßlichkeit, der mit der Predigt der „un: 
fichtbaren Schönheit“ hin und wieder die 
peinlidy platonifche Geiftigfeit einer — wie 
Nienfche e8 nannte — „präeriftent dhrift: 
lichen” Erhifin die Tragödie hineinträgt —, 
wie man denn bei Zichel minder von einem 
tragifchen, als vielmehr von einem ethi- 
[hen Grundgefühl reden kann. Und hier: 
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von rührt die Zerflüftung diefes Dramas. 
Das tragifche3entrumiftan zwei Perfonen 
aufgeteilt, deren Feine in plaftifcher Wucht 
die Führung übernimmt: Sofrates glof: 
fieet paffiv mit magiftralen Reden die Bor: 
gänge, Alfibindes bleibt Demonftrationg: 
figur, an der fic) die verderbliche Wand: 
lung vollzieht. So wird redjt eigentlid) 
tragifdy feiner von beiden, und die Tragödie 
verpufft. Werner Deubel. 


Rebflich, Hans 3.: Wer weint um 
Sudenad? Tragifomöbie in drei Alten. 
Uraufführung imScyaufpielhaus zu Leip⸗ 
jig am 23. Februar. 

An braudybaren Theaterflüden man: 
gelt’8 unferer Bühne, weil diefe heillofen 
deutfchen Poeten immer gleic, das Xebte, 
immer Dichtung geben wollen und weil 


eine allzu literarifche, im Grunde theater: _ 


frembe Kritik das gut gefonnte, handwerk⸗ 
lid) vollfommene Werk zu gering fchägt 
und fo die Poeten auf jene Bahn drängt... 
Hier alfo ift ein gutes Stüd für die Bühne. 
Tudenad, der betagte Staatsanwalt: 
fchaftsfekretär, der aus dem Jenfeits nody 
einmal in den irdifchen Tag zuruͤckkehrt, 
weil die Frage der Ewigkeit „Wer weint 
um Sucdenad?” ohrie Antwort blieb, fät 
Güte, um fünftig Tränen zu ernten. Mit 
dem $anatismus beffen, der da fürchtet, zu 
fp&t zu fommen, in dem fcyönen Wahn, daß 
der Wunfd), Menfchen zu beglüden, feine 
Srenzen kennen dürfe, vermadht er fein hal: 
bes Vermögen der Nichte feiner Wirtin, 
einem 2uderdyen, und vernichtet die Aften 
gegen einen wegen ScyedfAywindels ange: 


fhyuldigten Lebejüngling. Aber er erntet' 


nicht Dank, nicyt Tränen. Das faubere Pär- 
dyen tut fi) zufammen und fchreitet rd: 
fiyt8los über ihn hinweg. Judenad muß 
ohne Tränen fterben — wenn er nicht das 
wenige Gelb für den freundlichen Agenten 
der Verficherungsgefellfchaft „Charon” 


übrig hat, deflen vortrefflicyes Inftitut 
nicht nur den Tod, fondern auch die Tränen 
für den Geftorbenen „liefert“. Ein Dich: 
ter hätte wohl aus dem fchönen legenden: 
haften Kern ein buntes Spiel aufblühen 
laſſen, hätte die lichten Geifter der Gute und 
die böfen Teufel hübfc gemifcht und fat: 
tiert. Der moralifche Literat diefer Zeit der 
unbedingten Gefinnungen überfpigte den 
Gegenfat von Gut und Böfe, madyte aus 
Tudenad einen Monomanen der Güte 
und aus feinen Gegenfpielern abgründige 
Scyurfen diefer unferer realen Welt. Statt 
bunter Dichtung entftand fo fein Theater: 
ftüd in Elarem Schwarz-Weiß, deffen fid) 
die Bühne freuen kann. Franz Stein gab 
dem zwifchen Welt und Emigfeit geiftern: 
den Jucenad überzeugende Geftalt. Der 
Erfolg war unbeftritten. 

Friedrih Michael. 


Cape, Karl: Die Sache Makropu- 
108, Utopiftifche Senfationsfomöbie. Ur: 
Aufführung imIntimen Theater zuMiien: 
berg am 29. $ebruar. ° 

Eine Frau erregt Bewunderung durd) 
ihre Schönheit wie durdy ihren Gefang. 

Sie hat bereits vor 350 Jahren als die 

Tochter eines griechifchen Arztes Makro: 

pulos gelebt und ihr Vater hat an ihr ein 

geheimnisuolles Mittel, um die Jugend 
ewig zu bewahren, erprobt. Man entlodt 
ihr das Geheimnis, aber man fcheut das 


und — ein junges Mädchen verbrennt das 


Nezept an einer Kerzenflamme. Der gute 
Einfall fand leider in dem Tfchechen Capef 
einen unfähigen Geftalter. Der erfte Akt 
hat nody) eine gewiffe Linie, der zweite ift 
fchledyt und langweilig, ber dritte nur Dis: 
fuffion ohne jede Pointe. Auc, Leopoldine 
Konftantin, der ein weiblicher Ahasver 
wohl als Paraderolle erfcheinen mochte, 
fonnte nur in wenigen Momenten ber ent: 
feglichen Verlaffenheit der Frau, die nun 
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350 Jahre durd) die Welt gezogen ift, 
glaubhaft wirken und fefleln. 
Georg Deder. 


Peyn, Bruno: Störmnacht.Eine platt: 
deutfche Tragödie in drei Aufzügen. 

Hinrich8, Augufi: Marie. Ein platt: 
deutfches Drama in einem Aufzug. Ur- 
aufführung der beiden Stüde durdy die 
Niederdeutfche Bühne im Thaltatheater 
zu Hamburg am 5. März. 

In einer Sturmnacht retten id, drei 
Sciffbrüdyige auf die Scharhörnbafe vor 
der Elbmündung. In dem engen Raum 
fpielt fidy nun beim $laderlicht des Zeucht: 
feuers die Tragödie ab, zwifchen dem ält: 
lichen Schiffer, feiner blutjungen Frau und 
dem jungen Knecht, Ihm fcheint die Ge: 
legenheit günftig, den Alten auf die Seite 
zu bringen, die Luke ift im Dunfeln leicht 
geöffnet, unten brauft das verfchwiegene 
Meer. Das Weib fucht das Unheil zu ver: 
hindern, und fo drängt fic) der Kampf burd 
« drei Ute hindurdy, In matter Dynamit 
freift Die Handlung endlos fonzentrifch und 
horizontal, bis die Kataftrophe plöglicy 
hereinbricht und das Meer die unfchuldige 
Frau verfchlingt. Das verföhnt die geftraf: 
ten Rivalen, fie müffen nun ihre Schuld 
miteinander fchleppen. Diefe Schlußfzene 
und mandje andere nody ift von Iyrifcher 
Wärme erfüllt, wogegen aber andere in 
grobem Dialog nadt und Eonftruiert da: 
ftehen. 

Der folgende Einafter erwies fidy als 
eine Variation derfelben dee. Hier ift es 
ein marfiger lebensdurftiger Bauer, der 
feine Magd im Naufche verführt und fie 
mit (allerdings etwas allzu fchuftigen!) 
Mitteln zu verhindern fucht, ihren Liebften 
zu heiraten. Diefer fchlägt mit einem füh: 
nen Hieb den Knoten burdy und erwirgt 
den Bauern. Das Stüd ift frifc und herz: 
baft geformt. Gefpielt wurde in beiden 
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Werfen ausgezeichnet. Dr. Bruno Peyn er: 
wies fidy in beiden Stüden erftmalig als 
ein vortrefflicdyer Regiſſeur; in ſchlichtem 
Rahmen woͤlbte ſich jedes Werk in durch⸗ 
aus einheitlicher und eigentůmlicher Stim⸗ 
mung. Paul Schurek. 


Smirnoff, Karin; Mächte, Drama in 
vier Alten. Uraufführung im Deutfchen 
Scyaufpielhaus zusamburgam 8. März. 

Ein verhegter Lehrer verfällt langfam 
dem Wahnfinn. Die tiefere Urfache bleibt 
dunkel. Mancherlei Andeutung und Mun: 
feleifchafft äußerlich fpukhafte Stimmung. 

Handfefte Materialifationen der Wahn: 

ideen des Irren, wandernde Gerippe bei 

Sturmfaufen, greifen an dieterven. Dody 

da ift Signil, die Gattin. Sie liebt ihren 

Mann und liebt audy) einen anderen, einen 

robuften Arzt. Ihr inneres Schwanfen, 

verhüllt unter äußerer Herbe: das ift flarf 
geftaltet. Wie einmal plöglic, ihre Liebe zu 
dem normalen Mann gewaltig vorbricht, 

Notwehr ihrer gefunden Natur — da reißt 

Tiefe auf! Sonft verrinnt Innerlichkeit in 

diefem Stüd gar oft zu effeftuoller Thea: - 

tralif. Signil wird von dunklen Mächten 
zu ihrem unglüdlicyen Gatten zurüdge: 
riffen. Sie erfüllt feinen Wunfc) und ver: 
giftet ihn, da er unheilbar ifl. Die beiden 

„Normalen“, der Arzt und eine freund- 

liche, Eräftige Kranfenfchwefter, Eönnen die 


- Tat nicht verhindern. Signil geht dann 


ruhig und heiter ihrer Sühne entgegen; vor 
folcyer Überfpanntheit verliert der brave 
Durdyfchnittsmann plöglich all feine Liebe 


‚zuibrundläuftbavon. Am Scyluß erfcheint 


nody ein Frrenarzt, ergößlic, Earifiert — 
dod) damit den Stil des Vorhergehenden 
burchbrechend. Karin Smirnoff ift eine 
Fuge Srau, fie hat ein fcharfes Auge, und 
die Bühne Fennt fie. Sie ift audy nidyt arm, 
in vielem, liebevoll gemalten Ranlenwerf 
zeigt fic) das. Aber ihre Thentralif ift dody 
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ziemlich primitiv und fommt nicht aus dra= 
matifchem Blut, obwohl fie die Tochter 
Streindbergs ift. Vor allem aber fehlt es 
diefem Stüd an der Sentralfonne einer 
großen einfachen Jdee. Gefpieltwurbde aus: 
gezeichnet, befonders von Wlach, der feine 
Begabung für zerriffene, wahnfinnsum: 
lauerte Geftalten aufs neue glänzend er: 
wies. PaulsSchurek. 


Fulda, Ludwig: Die Gegenkandida⸗ 
ten. Komoͤdie in vier Akten. Urauffuͤh⸗ 


rung im Deutſchen Schauſpielhaus zu 


Hamburg am 15. Maͤrz. 


Zwei Ehegatten werden als Wahlkandi⸗ 
daten aufgeſtellt, er fuͤr die rechtsradikale, 
ſie fuͤr die linksradikale Partei. Sie leben 
in „idealer Ehe“, das heißt, jeder laͤßt dem 
andern ſeine unbeſchraͤnkte Freiheit des 
Denkens und Handelns. Ihre politiſche Geg⸗ 
nerſchaft vermag ihre Liebe durchaus nicht 
zu beeintraͤchtigen. Vielmehr wollen ſie 
nun der Welt ein Beiſpiel geben, wie man 
mit ſachlichen Mitteln ſolche Kaͤmpfe aus⸗ 
ficht, ohne den andern perſoͤnlich zu kraͤn⸗ 
ken. In muſterhafter Theatralik nach der 
guten alten Schule zeigt Fulda, wie die 
beiden Gutwilligen in den Wahlrummel 
unwiderſtehlich hineingezogen werden, wie 
das Parteigezaͤnk bald uͤppig wuchert, und 
wie den beiden nach erbittertem Kampfe 
gegen die aufquirlenden Verleumdungen 
und Gemeinheiten ſchließlich alle Luſt ent⸗ 
flieht, ſo daß ſie der Politik nun den Ruͤcken 
kehren. In kurzweiligem Dialog, mit ge⸗ 
daͤmpfter Ironie, fließt das alles vorbei. 
Wohlberechnet heben und ſenken ſich die 
Linien, Spannungen kommen raſch und 
mannigfaltig. Die Charaktere ſind leicht 
karikiert, Friſche und Heiterkeit liegt uͤber 
dem Ganzen. Vortrefflich von Alex Otto 
als Regiſſeur geleitet, gelangte das lie⸗ 
benswuͤrdige Stuͤck zu ſtarker Wirkung. 

Paul Schurek. 











Dietrich, Fritz Georg: Vulkan. Schau⸗ 
ſpiel in vier Akten. 16. Februar. 

Philippi, Fritz: Der neue Tag (Jere⸗ 
mias). Schickſalsdrama in vier Akten. 
25. Februar. 

Hauptmann, Carl: Mofes. Bühnen: 
Dichtung in fünf Akten. 26.März. Urauff. 
der 3 Werke am Stadttheaterzu Coblenz. 

Dietrichg Stüd fol (D) die Tragödie 
eines modernen Erfinders fein, eines Dof: 
tor: Ingenieurs, der ficy von der Pife auf 
zum Direktor der „Europa-Werfe” empor- 
gearbeitet hat, in feinem Unabhängigkeits- 
ftreben aber in Konflikt mit feiner Um: 
gebung gerät. Eine Ingenieurin glaubt, 
ihm den Impuls zur Vollendung feines 

Motors „Vulkan“ geben zu fönnen. Aber 

fie vermag ihn nicht an der Serftörung fei: 

nes Werfes, bei der er felbft getötet wird, 
zubindern. Probleme tauchen auf; aber der 

Autor fcheint fie felbft nicht zu bemerken. 

Ergibtein Theatermachwerf, nichts weiter. 

Aud) in Philippis Werk fucht man dra: 
matifch:fünftlerifcye Qualität vergebens. 

Die Geftalt des Jeremias mag durd) den 

Konflikt des Propheten mit Gott, Bolfund 

feinem Vater, dem Hohenpriefter Hilfin, 

und wegen feiner Haltung gegenüber Mut: 
ter und Braut immer wieder Intereffe 
weden. Aber Philippis „Problemftellung“ 
fann nicht feffeln, und wir fehen feine Not: 
wendigfeit, immer wieder in Leiden und 

Untergang alter Völker, diesmal mit 

immerhin feltfamer Verquictung jüdifcher 

undchriftlicher Religion, den „neuen Tag“, 
deutlicher: zeitgemäße Moral zu predigen. 

Carl Hauptmanns „Mofes“, bereits 

1906 erfchienen, lehnt fid,) ganz eng an 

die biblifche Gefchichte an und behandelt 

den Auszug aus Ägypten und den Tod - 

Mofes’. Weder gebankflidy) nody pfydyo= 

logifdy bietet e8 etwas Befonderes. Der 

Spielleiter N. Miltner, defien guter Wille 

bei feinen Bemühungen um das Coblenzer 
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Theater fonft zu loben ift, erfannte wohl 
den überwiegend epifchen Charakter der 
Dichtung. Aber dadurdy, daß er num das 
dramatifcyetheatralifcy Wirkfame heraus: 
griff, durdy technifche Mittel ftügte und den 
ganzen vierten Aften ftricy, zerbrady er die 
Dichtung als foldye völlig. WI. Beder. 


Bruft, Alfred: Die Wölfe. Ein Win: 
terfiäc. Uraufführung im Modernen 
Theater zu Wien am 30. März. 

Der alte Ihfen ftredt in diefem Stid 
die Rute des Problems am fchneeverhange: 
nen Himmel Oftpreußens aus. „ES muß 
dody jemand fein“, fo wird gelehrt, „ber 
das ausfpricht, was die Menfchen ver: 
fdymeigen, was fie nicht fagen fönnen oder 
Dürfen. Wenn man es ausfpridht, dann ift 


ift e8 fchon nicht mehr fo fchlimm”. Aus: 


gefprochen werden allerdings nicht Wer: 
tung6fragen der bürgerlichen Gemeinfam: 
keit, fondern die Tatfache, daß die Sehn: 
fucht einer Frau in ihrer legten Steigerung 
nicht einmal mehr Durch die Umarmungen 
eines wölfifchen Mannes geftillt wird, fon: 
dern zum Wolfe felbft flieht, deffen Biß fie 
im Liebesakt tötet. Soldyes gefchieht der 
Pfarrersfrau Anitte Tolkeling hinter der 
Szene diefes Einafters. Es ift Ähnliches 
auf der Bühne nun wirklidy nody nicht 
ausgefprochen worden; da es aber ge: 
fchieht, mag es in feiner fombolifchen Aua: 
Tität Denn wirklich nicht mehr als fchlimm 
gelten, und der befchauende Dramaturg 
wird höchftens feftftellen, daß hier Ihfen: 


ſches Syſtem und Tendenz mit der Proble: 


matif Wedelinds erweitert wurde. Der 
ftille Betrachter der Zeit allerdings mag 
ein leifes Abendfröfteln fpüren vor der Er: 
fdyöpfung des Lebens, das an den Grenz: 
fällen der Menfchlichfeit verzuckt und feine 
Ohnmacht zur Geftaltung deflen, was 
zwifchen Menfchen ift, ins Widermenfd;: 
liche flüchtet. Herbert oh. Hol;. 
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. Mitteilungen. 


Die dritte Nheinifcheiterarur: 
und Buchwodhe, die vom 6. Juni bis 
15. Zuli in den Kölner Ausftellungshallen 
veranftaltet wird, fol in verfchiedenen 
Ausftellungen „Die rheinifche Land: 
fchaft als Motiv in Literatur und 
Mufik” veranfchaulichen. ES werden ge: 
zeigt: „Dierheinifche LandfchaftimBilde”, 
eine rheinifche Bühnenfchau, eine fuftema: 
tifche Buchausftellung, die alle Werke ber 
Literatur (Dichtungen, Romane, Sagen, 
Legenden ufw.) enthält, die fid, auf Die 
rheinifche Landfchaft beziehen. Eine Ver 
legerausftellung von Büchern aller Art, Die 
die Rheinlande betreffen, und eine mufifa: 
Iifche Ausftellung werden angegliedert fein. 
Die Gefchäftsftelle befindet fid, in Köln: 
Deus, Ausftellungshallen, 2. Stod. 

Weimarer Shafefpearetagung. 
Das offizielle Programmer Jahreshaupt: 
verfammlung der Deutfchen Shafefpeare- 
Sefelfchaft am 24. April Tiegt vor: Den 
Seftuortrag wird Prof. Dr. Emil Wolff, 
Hamburg, über „Die fogenannte Shake: 
fpeare: Bacon: $rage” halten. Außer den 
üblichen gefchäftlichen Punkten ift für den 
Vorabend nody ein Vortrag des Geh. Neg.: 
Rats Prof. Dr. Mar Förfter, Leipzig vor: 
gefehen über Jubilden der Shafefpeare: 
Solio mit &chtbildern. Im Deutfchen Na: 
tionaltheater wird am Haupttage „Mac: 
beth“ in der überfegung von H.Nothe auf: 
geführt werden. 

Bom Shwäbifhen Schiller: 
verein. In der Hauptverfammlung des 
Zweigvereins Berlin des Schwäbifchen 
Scyillervereins wurde an Stelle des ver= " 
ftorbenen Dr. Neidie der Germanift der 
Berliner Univerfität Profeflor Dr. Julius 
Deterfen in den Borftand gewählt. 

Die diesjährigen $eftfpiele des 
Scillerbundes finden in der Zeit vom 
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16. Juni bis ı 1. Juli flatt und bieten die 
MWallenfteintrilogie und Goethes Egmont. 
Die Kleiftftiftung bat in ihrer 
Hauptverfammlung zum Vertrauens: 
mann für 1924 den Münchener Kiterar: 
hiftorifer Profeffor Fris Strid, gewählt, 
für 1925 Dr. Paul Fecyter (Berlin) und 
für 1926 Dr. Bernhard Diebold (Franf: 
furt am Main). 

Dasneue Kleiftjahbrbudy fürıg22 
ift erft jegt herausgelommen. &8 enthält 
den Vortrag über Kleift und Kant, den 
Eugen Kühnemann auf der Potsdamer 
Tahresverfammlung der Gefellfchaft ge: 
halten bat. Im zweiten Beitrag ftellt Hel: 
muth Rogge „Heinridy) von Kleifts legte 
Leiden“ nad) bisher umveröffentlichten 
Seugniffen dar. Weiter behandeln riedr. 
Micyall „Goethes Amtmann und Kleifts 
Dorfrichter” , Eduard Berend „Kleift im 
Urteil Jean Pauls und Charlottens von 
Kalb”, Wilhelm Waetoldt „Eine Kleift: 
Maske”. Eine Kleift- Bibliographie von 
Georg Minde-Pouet u. a. fchließt fidy an. 

Sum fünfzigftenGeburtstagvon 
Börries von Mündhaufen hat die 
„Sefelfchaft der Freunde der Deutfchen 
Biicyerei” in Leipzig ein Eleines Heftchen 
mit drei bisher nicht veröffentlichten Jdyl: 
len des Dichters in bibliophiler Ausftat: 
tung herausgebracht. Das Budy ift im 
Handel nicht zu haben, es erhalten nur 
Mitglieder der erwähnten Gefellfchaft. 

Der diesjährige Bibliophilen: 
tag findet mit einer einfachen eier des 
2 5jahr. Beftehens der Gefellfchaft der Bi: 
bliophilen am 25. Mai in Darmftadt ftatt. 

Dichter als EChrendoftoren. Die 
philoſophiſcheFakultaͤt der Univerfität Frei: 
burg 1. 3. hat die Schriftftellee Hermann 
Burte in Lörrad, und Emil Strauß in 
Schylierbahn in Anerfennung ihrer Bedeu: 
tung für deutfche Dichtung und deutfches 
Scyrifttum zu Ehrendoftoren ernannt. 


Befämpfung des Handels mit 
Schmusfchriften. Die deutfche Regie: 
rung ließ durd) den deutfchen Konful in 
Genf das internationale Übereintommen 
über die Befämpfung des Handels mit un: 
züdytigen Schriften, vorbehaltlicdy der Rati: 
fijierung, unterzeichnen. | 

Weimarer Kulturrat. Zührende 
Vertreter der Literatur, bildenden Kunft, 
Mufikl und Architektur in Weimar, den ver: 
fdyiedenften Richtungen angehörend, haben 
im Scyillerhaus den „Weimarer Kultur: 
rat” (eine unparteiifche Zentralftelle für 
Fragen geiftiger Kultur und künftlerifchen 
Sefchmads) gegründet. Mit der Gefchäfts: 
führung wurden Prof. Sriedricd) Lienhard, 
Dr. Heinridy Lilienfein und Joh. Scylaf 
betraut. 

Lilis Briefe. Das MWiflenfchaftliche 
Inftitut der Elfaß:Zothringer im Reiche an 
der Frankfurter Univerfität will eine Ge: 
famtausgabe der Briefe von Goethes Lili 
veröffentlichen, der Frau Elifabeth von 
Türdheim, geb. Scyoenemann. Die Bear- 
beitung hat Prof. Dr. John v. Ries über: 
nommen. Das Frankfurter Inftitut bittet 
alle Befiger von Briefen Lilis um Mit- 
teilung. 

Carl: Hauptmann:Briefe Dage: 
plant ift, dem Gefamtwerf Carl Haupt: 
manns, das demnächft erfcheinen foll, einen 
Sammelband von Briefen einzufügen, 
bittet die Witwe des Dichters (Berlin: 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 198), 
Briefe, die fich im Privatbefig befinden, ihr 


für furze Seit zur Einfichmahme und Ab: 


fchriftanfertigung zu überlaffen. 

Derniederdbeutfche „Kürfchner”. 
Das „Niederfachfenbuch” wird im Herbft 
neu erfcheinen und will ein neues Schrift: 
ftellerverzeichnis bringen. Einfendungen 
(audy von folchen, die fhon in früheren 
Fahrgängen ftehen) nad) folgendem Ptu: 
fter: Namen, Geburtstag und Ort, genaue 
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Adrefle, Werke mit ı. Erfcheinungsjahr, 
Bemerkungen an Schriftleitung Ham: 
burg 37, Hochallee 40. 
Dichtergeburtstage. Am24. Mär; 
beging Agnes Harder ihren 60. Geburts: 
tag.Sieift Oftpreußin (geb.in Königsberg), 
lebt aber feit 1902 in Berlin. — Auch 
Heinz Tovote wurde 60 Jahre alt, am 
12. April. Er ift in Hannover geboren 
und lebt jest in Berlin. — Ebenfalls den 
60. Geburtstag feiert Karl Hendel (am 
17. April). Er ift in Hannover geboren, 
lebte lange in Zuͤrich und Berlin, jest in 
Mündyen. — Den 80. Geburtstag feierte 
am 3. April ein Meifter der uͤberſetzungs⸗ 
funft, Prof. Dr. Alfons Kifiner. Er ift be: 
fonders befannt geworben durch ſeine uͤber⸗ 
feßungen irifchyer und fchottifcher Kiteratur 
und durch fein Hauptwerk, die Überfegung 
von Ariofts „Rafendem Roland“, den er 
audy Pritifch herausgab. K. ift geborener 
Hamburger und lebt jet in Auerbad) in 
Heflen im Nuheftande. — Unatole France 
feiert am 16. April feinen 80. Geburtstag. 


Klopftods 200. Geburtstag. Aus 
Anlaß der zweihundertjährigen Wiederkehr 
des Geburtstages Klopftods am .2. Juli 
1924 beabfichtigt feine Heimatftabt Queb- 
linburg eine würdige Feier. Auch Die Ham: 
burger Univerfität wird eine Gedenkfeier 


verbunden mit einer Klopftodausftellung, 


veranftalten. 


Sin Preisausfchreibendes,Sim: 
plieiffimus”. Der „Simpliciffimus“ 
veröffentlicht ein Preisausfchreiben für 
eine fatirifche Skizze mit Preifen von 1000, 
600 und 400 Soldmarf. Die Skizze fol 
zwifdyen 50 und 100 Drudzeilen umfaflen 
und „einen Prominenten ber Politik, Wirt: 
ſchaft, Wiflenfchaft, der Kunft oder des 
Sportes oder aber den Typ eines foldyen 
zum Mittelpunft haben und ihn fchließlich 


Berantiwortl. : 
für Bühnen: Dr. Briedrid Rice ae ie 


Sür Artifel u. Defprediunge ngen : Bi ——— > 
an 


in einer ihm befonders ungemäßen Situa: 
tion zeigen, die illuftrierbar fein fol”. 

In Kopenhagen wurde eine Vereint- 
gung der Freunde deutfdyer Literatur ge: 


"gründet, um bas Intereffe für deutfche 


Xiteratur und Spracdye in Dänemark zu 
fördern. Die Vereinigung bat fAhon jett 
150 Mitglieder. | 
Kanadas Beitritt zur revidierten 
Bernerübereinfunft wurde durdy ein Rund: 
fchreiben des Schweizer Bundesrates den 
Dertragsftanten mitgeteilt. 


Fürft D’Annunzio. Der König von 
Ftalien hat Gabriele P’Annunzio zum Für: 
fien von Monte Nivofo ernannt, zur Erin: 
nerung an die Kämpfe um Kiume. 


Franzv.Bayros,derbefannte Maler 
und Bucdjilluftrator, ift im 57. Lebensjahre 
in Wien geftorben. Bayros hat viele, na: 
mentlid galante Bücher illuftriert, den 
Borccaccio, Märchen aus 1001 Nadıt u.a. 


Augufte Saufchner + in Berlin in 
der Nacht zum 10. April, 72 Jahre alt. 
Sie flammt aus Prag, hat viele Novellen 
und Romane gefchrieben, befonders be: 
fannt wurde fie durd) den Roman aus dem 
jüdifchen Leben „Die Familie Lowoſitz“. 

Henning Berger, ein in feiner Hei: 
mat fehr befannter, fchwebifcher Erzähler, 
ift im Alter von 52 Jahren in Kopenhagen 
geftorben. 

Jahresernte. Der diefer Nummer 
beiliegende Bogen bringt den Abdrud aus 
Eugen Weiß’ „Zimmerleuten“ zum Ab: 
fchluß und gibt eine Auswahl aus Eduard 
Neinachers Reihendidytung „Todes Tanz“ . 
Der näcyfte Bogen wird einige Gedichte 
Nihard Billingers (aus dem Buche 
„über die Acer“) enthalten und einen, 
Abfchnitt aus Dtto Stoefjld neuem Werf 
„Sonnenmelodie” bringen. 


Dr. Wilhel —2 
Baier ke — von &. — eins, 


eipꝛi 9 Polliheffonte —** 67292 


Band 4 des „Neuen Brockhaus”, des erfien nrößeren 
Konverfationslerifong nach tegsfchluß, ft foeben ers 
fchienen. Diefes Werf antwortet auf jede Frage und 
dt erfchöpfende Auskunft. Es ift alfo nicht nur ein 

erzeichnis mit Furzen Dinmwelfen, fondern ein Werf, 
weldies auf allen Gebieten das Neuefte enthält, daher 
für jeden, fei er Beamter, Kaufmann oder Handwerfer, 
unentbehrlich if. Das Werf erfegt vollfommen eine 
große Bibliochef und Fann fozufagen als tägliches Nüft- 

ug benugt werden. — Wir machen unfere Lefer auf das 
Sn erat der Buchhandlung Karl Bloc, Berlin GW 68, 

ochfte.9 aufmerffam, welche die Anfchaffung durch Ge⸗ 
mährung bequemer Teilzahlungen jedermann ermöglicht. 
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Beftelle bei der Buchhandlung Kari Bloc, 
Berlin SW 68, laut Inferat inder Sch. Literatur 
— ———— 4 us, Bd.1—.... in 

einen geb. je mR., in Dalbpergam. geb. 
je 25 Gmk. Der — die erſte Rate — folgt 
gleichzeitig — iſt nachzunehmen. Der Betrag wird 
durch 4 erg unt. Anrechnung eines Teil: 
zahlungszuſchl v. 100/0 beglihen. (Nichtgewilnfch- 
tes gefl. zu urdhftreichen,) Erfüllungsort Berlin. 
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Soeben erscheinen die beiden ersten Bände der neuen, ausschließlich der 
Weltanschauungsdichtung gewidmeten Bücherreihe 
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RUDOLF PAULSEN 


Die kosmische Fibel 


Einfache Ausgabe 
(Künstler-Handpapier-Umschlag, mittelfeines Druckpapier) M. 1.80; 
Bessere Ausgabe (holzfreies Papier, in gelbem Ganzleinenband) M. 6.-; 

Numerierte Vorzugsausgabe (auf Bütten) | 
Nr. I-15, Ganzpergament, M. 12.-; Nr. I6-50, Halbpergament, M.9.-. 
Von Radelli & Hille in der Tiemann-Antiqua gedruckt 


Die starken Dichtungen offenbaren eine neue Entwicklung des Dichters. In 
drei Zyklen, „Apokalyptische Gesichte”, „Die kosmische Fibel”, „Musik”, ge- 
staltet er sein Erlebnis von Schicksal und Zeit. Aus heiliger Musik heraus 
wächst ihm der Glaube an den neuen Tag, der nach dem großen Sterben 
einst kommen wird. Das Werk ist ein Weckruf an den Menscen: 


„Dies gab ich allen Völkern und an jeden Menschen: 
Das Bud des Anfangs aus der Ende-Zeit. 

Wann meiner Fibel Ferne sich verwirklicht ? 

Wann uns im Geist der Kosmos sich verirdischt? — 
Das fragt die Zukunft bei der Ewigkeit!” 


Christus und der Wanderer 


Ein Berggespräch 


Ganzleinenband (Entwurf von O.U. Fischer) ca. M. 3.- 
Numerierte Vorzugsausgabe (auf Bütten) 
Nr.I-20, Ganzpergament, ca.M.7.-; Nr. 21-50, Halbpergament, ca.M. 5.— 
Von Poeschel & Trepte in der Fleischmann-Antiqua gedruckt 


Auf einsamem Bergesgipfel in nächtlicher Szene von erschütternder Größe 
trifft Nietzsche, der Wanderer, auf den Gekreuzigten. Ewige Gegensätze des 
Geistes stoßen aufeinander. Die Stunde der Wiederkehr hebt an: Der Wan- 
derer endet am Kreuz, Christus beginnt von neuem, seine Lehre zu künden. 
Aber er weiß, daß sein Schicksal ewig gebunden bleibt an das des Wande- 
rers und daß dieser Kampf nie enden wird: 

„Denn dies Begegnen ist dem Sein Symbol, 

Der Wanderer und Christus: Pol und Pol. 

Dazwischen wölbt sich alles Mensch-Geschehen, 
Von Golgatha nach Golgatha zu gehen ...” 
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Romane 
ver Weltliteratur 


Eine Sammlung der beliebteiten 
und berühmtefiten Romane. 


Ausnahmslos Bücher, die den Lefer von Anfang bis zu Ende fefleln 
und fo viel des Schönen bieten, daß er fie immer wieder gern zur 
Hand nimmt. — Diefe Ausgaben zeichnen fich aus Durch ungefürzte 
Texte, vortreffliche Überfegungen, großen deutlichen Druck auf gutem 
Dapier, gefhmadvolle Halbleinenbände, wohlfeilen Preis. — Nach- 
ftehend aufgeführte Bände find eine Heine Auswahl der umfang: 
reihen Sammlung. Vollftändiges Verzeichnis fteht gern zu Dienften. 


Alexis, Die Hofen des Herrn von Jaeobſen, Niels Lyhne. .... 3. 
Bredow............. 3.— | — Frau Marie Grubbe.... . . ö — 





Brachvogel, Friedemann Bach 4.— 
Brink ten, Madame deFontenay 3.— 
Bulwer, Letzte Tage v. Pompeji 4.— 
Cervantes, Don Quixote. Mit 
Bildern von G. Doré. 2 Bde. 10 — 
de Coſter, Uilenſpiegel..... — 
Dickens, Oliver Twiſt ... 
— David Eopperfield. 2 Bände 5_ — 
Ooſtojewſti, Raskolniko . 4.50 
— Der Zdiot 4 Teile in 1 ande 5.50 
— Brüder Raramafow. 2 Bde. 8.—- 
— Aus dem Totenhaufe ... . . 3.— 
— der Spieler u. and. Erzähl. 3.— 
— Der Ddpppelgängeruand.Erz. 3.— 
— Ein Werdender........ 4.50 
— Die Erniedrigten u Beleidigt. 3.50 
Flaubert, Frau Bovary . . 3.— 
Srangois, Die legte Redten- 
burgerin ..... 2200. 3.— 
— $rau Erdmut.3mwillingsföhne 3. — 


Hamerling, Afpafia . . 5 — 
HSamfun, Benoni ........- 5.— 
Hauff, Lichtenftein. .. . .. .. 35 
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Keller, Der grüne Heinrich. 
— Die Leute von Seldwyla . 
— Martin Salander 
Lagerlöf, Göfta Berling . 
— Serufalem (I—I)....... — 
— Thriſtuslegenden ....... 4.-— 
— Niels Holgerfeng twunder- 
bare Reife 2 Teile in 1 Bande 5.— 
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Mörike, Maler Nolten... . . 3.— 
Murger, Die Boheme .. ... . 3.— 
Prévoſt, Manon Lescaut. . 3.- 
Scheffel, Ekkehard. Juͤuſtriert 350 
Seott, unse u ee 3.50 
— Quentin Durward ...... 350 
Stenttiewicz, Quo vadis?.... . 4.— 
Spedmann, Heidjers Heimfehr 3.— 
Spindler, Der Sefuit... . . . 3.50 
Zolftoi, Auferftehung.. . . . . . 4.50 
— Die Rreugerfonate ... .. . 2.- 

Bifcher, Auch Einer....... 4.50 


Wilde, Bildnis d. Dorian — 3. 
. 3.50 
4.50 


Sola, Ein Blättchen Liebe . 
— Germinal 
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Die ſchöne Literatur 


Nr.5/ 15. Mai 1924 / 25. Jahrg. 


Herausgegeben von Will Vesper Begruͤndet von Eduard Zarncke 


Joſef Ponten 
Von Guido 8. Brand (Berlin). 

SNofef Ponten ift von feinen Anfängen an bis fpät in die Mitte feines 
SShaffens eine feltfame und oft unglüdliche Mifchung. Eine Unaus: 
geglichenheif, zwifchen Erdhaftem und Wolkenflüchtigkeit, zwiſchen Verwurze⸗ 
lung und Sjnsder-Luftshängen; zwifchen wirrem Geftrüpp und gärtnerifcher 
Anlage; zwifchen weit ausladenden, ermüdenden Geften und blißartiger Kon: 
zentration. Diefe Zufammenfegung ift eine Zeitlang unglücklich, weil fie von 
einem unbiegfamen Gefäß umjchloffen wird. Zu Beginn, wie fpäter ftehen 
Dinge, Abfchnitte, Schilderungen, Säge, die man Anny Wothe oder Der 
Courths:Mahler zufchreiben Fönnte, neben endgültiger, einmaliger Umrif- 
linie. Banales, Gartenlaubenmäßiges neben blicdeinengender Konzentration 
auf Wefentliches. Er fchreibt Novellen, Romane, einen „Verfuch Fünftlerifchen 
Erdbefchreibens”, ein Buch über Nethel und gibt deffen Briefe heraus. Sein 
Merk ift literatenhaft erlebnigreich und dichterifch wechfelnd zwifchen Schauen 
und Sehen, zwifchen Hinhorhen und Hören. Er mißt Schieffale wie ein 
Architekt den Grundriß. Seine Verwandfchaft zur Bautätigkeit ift offenficht: 
lich. Seine Grundtendenz ift: die Schilderung, die Befchreibung, das Chro- 
niftifche. Seine Orenze aber ift uneinheitlich, unterbrochen, weil fie ohne 
Entfcheidung ift. Er fcheint immer an einem Scheidemwege zu ftehen, formal: 
geftaltlich und inhaltlichemeientlich. Die Auflöfung der Linie gefchieht ohne 
Bemwußtheit, weil fie ein inftinktiver Mangel ift. Dort, wo er groß, ftark ift, 
bildnerifch wuchtig, fühlt man: wie herrlich müßte Ponten fein, wenn er 
den Atem zu diefer Kraft hätte. 

Er begann mit der unauffälligen Novelle „Sungfräulichkeit“ dreiund- 
zwanzigjährig, nahm feinen Weg über drei Romane (Siebenquellen — Peter 
Juſtus — Der babylonifche Zurm) und Eehrte wieder zur Novelle zurüd. 
Zwifchendurch Sieht er ein Stüc Erde, lebt fich in den Meifter in Aachen 
ein und ift problematifch wie alle Grenzbewohner. Seine Schaupläge find 
um feine Heimat herum, landfchaftlich genommen. Wo er einen fremden 
nimmt, ift er ungeographifch. Er zeichnet feine Bewohner, er geht den Linien 
der Wälder, Berge und Wiefen nach, er macht die Luft fpürbar, er lebt in 
ter Stadt, auf dem Land, er ift beredt und ftunm. Aber irgendwie hat man 
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den Eindrud, Daß er vom.Künftler zum Handwerker abgemwandelt ift. (Unter 
Umftänden könnte man jagen, daß er vielleicht ein guter Architekt gewejen 
wäre, ein Konftrußteur von intereffanten Aufrißlinien und Entwürfen.) Die 
drei Romane find typifch im Aufbau und in der inneren Durchleuchtung. 
Er teilt fich Probleme, Menjchen, Landfchaften, Phantaftifches und Wirk: 
Iichfeik in einzelne Kapitel, Er kann fie zufammenfügen wie ein Mofail, er 
kann fie verfchieben, denn es ift Faum weientlich, ob ‘es hier oder dort fteht. 
Deswegen ift es ihm möglich, ein Buch, das den Anfang feines Schaffens 
bildete (Sungfräulichfeit 1906) im Sommer I9I9 neu zu „faflen“, 14 Sabre 
fpäter zu fehreiben: „Das fozufagen noch hinter dem Schulbauje gefchriebene 
Sugendwerf blieb in feinem Wefen wie es war, nur das zu üppig ins Kraut 
Gefchoflene ward herausgebrochen, und was romantisch gewuchert hatte, ab⸗ 
gefchnitten. Doch einen Schluß erhielt das Werk, den es gar nicht hatte. 
Denn früher hatte alles in großem Spektakel geendet” (S. 112). Ponten er: 
kennt fich felbft. Wäre dDiefe Erkenntnis am Anfang geftanden, hätten wir 
viele Vorwürfe nicht. I9Ig fommt fie beinahe zu fpät. Diefe Novelle von 
dem Bauernburfchen, der Priefter werden foll, aber das Studium aufgibt, 
ins Dorf als Knecht zurückkehrt, manches Widerwärtige erduldete, in ans 
fchwellender Liebe immer rein bleibt, ift ungleich wie alles andere, Sie ift - 
das Zeichen eines gutartigen Talents, voll Anfängerifhem und manchen 
Durchblicken auf Zukünftiges. Daß Ponten diefe Erzählung ändern fonnte, rückt 
fie in die Sphäre des Nicht: Öemußten. Die Korrektur des Schluffes mag 
mehr auf technifchem Fortfchritt als auf Notwendigkeit zurüchzuführen fein. 

Seine drei Romane entftammen einem unbezweifelbaren Willen zur fuches 
rifchen Formung. Eine Kraft will Größeres, Gedehnteres, Schiekfale in weitere 
Räume bauen. Er will große Flächen, Landfchaften, Heimat mit Beziehungs: 
reicherem, inhaltlich Durchdrungenem füllen. So baut er Fabriken auf, läßt 
eine alte Snduftrie wieder erftehen (in Siebenquellen), fo läßt er einen Men: 
fhen mit Hemmungen über die Erde wandern (Peter Suftus), jo türmt er 
Häufer an Häufer, befiedelt Vorftadtland, läßt Familien wachfen, unter: 
gehen, fich ineinander verframpfen durch Schiefal (Der babylonifche Turm). 
Man wird einen Vergleich nicht los: er baut ein Haus, da find Gerüft, 
Stodwerfe, Treppen, Zimmer, $enfter. Da gehen Menfchen hin und ber, 
ein Stochwer? tiefer oder höher, fie fehauen zum Fenfter hinaus in Sonne 
oder Gemitterwolfen. Er gibt troß des Wechfels der Landſchaften gar feinen 
geographifchen Unterfchied. Ob Peter Fuftus, der geiftig erzeffive Unmora: 
lijche Durch feine großen inneren Hemmungen nicht zu dem Urerlebnis des 
Gejchlechts kommt, ob er im Zuge durch die Landfchaft raft, ob er als Priefter 
Ipäter im Beichtitunl fißtz ob die Großjohanns (im babylonifchen Turm) 
in einer Stadt 40 Häufer bauen, der eine nach Amerifa wandert und wieder 
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zurücktehrt, der eine Priefter wird, ob fie fich gegenfeitig aus entfeglichen 
Mifverftänoniflen aus dem Wege gehen, haflen — das alles, hat feinen 
geographifchen Breiter oder Höhenunterfchied, feinen Pol oder Üquator. Es 
find eminent gefchaute Dinge da: wie der Maurergefelle Hermann Groß: 
johann feiner Frau den gigantifchen Plan zu einem neuen babylonifchen 
‚Zurm erklärt, wie er fpäter wieder gefunden wird; oder wie der Mord am 
Faun und der Tod der roten Agnes in den Siebenquellen, oder Peter Suftus’ 
erftes und zweites Erfcheinen auf dem Gutshof der Frau Lobfomwig. Er gibt 
bier mehr als Umriß. Aber wieviel Kitfchiges fteht im einzelnen Daneben. 
So: „Er war im Augenblid fo tot wie eine fünftaufendjährige Mumie.“ 
(Stebenquellen.) Oder foll dies eine bichterifche Schilderung fein: „Nur ein 
heißes Ringen zwifchen Licht und Schatten, ein Kampf auf Xeben und Tod, 
ein Streit voll Mut und Verzweiflung. Stumm. Unter und hinter den Obft- 
bäumen ringen die von Ewigkeit her erbitterten Feinde. Dort, nach Norden, 
rechts gewinnt das Licht langfam Boden, langſam drängt es vor, langſam 
geht der Feind zurück, langſam und immer mehr und immer weiter, trium⸗ 
phierend drängen die Heerſcharen des Lichts voran.“ uſw. uſw.? (Sieben⸗ 
quellen.) Oder: „Das Wörtlein Wohin iſt wie ein ſtrahliger Stern: von 
einem überbeſtimmten Punkte, dem Standort des Fragers, greifen die Grade 
in Breite und Weite; und das unſichtbare Ziel iſt gleich verloren nah, gleich 
endlos weit nach allen Richtungen im Kreiſe; im Sternpunkte Einſamkeit.“ 
Peter Juſtus.) Das iſt aus einer Fülle einzelnes. Das iſt Rhetorif, geiftig- 
kitfchige Esfapade. Nicht Geftaltung. 

Aber man hat doch einen Gewinn: Die drei Romane bemeifen, daß er 
eines Fönnte: Novelliftifer fein. Dem ftochwerkartigen Aufbauen fehlt der 
tragfähige Boden, die wurzeltiefe Verankerung, die Gefchloffenheit des Auf: 
fteigens, das Blickanziehende in die Höhe. Er fieht manches erpreffioniftifch 
Iharf, überbaut es aber durch Rankwerf, Er ift ein in fehlechtes Barod 
verirrter Gotiker, einer, der manchmal dem Gedanklichen, Erflügelten, den 
Reminifzenzen näher fteht als dem dichterifchen Urtrieb, Er verdient zu 
Zeiten das fchmale Etikett: „Der Gedankenreichtum feiner Romane... .” 

Ponten fand jpät feine eigentliche Kraft: Die Novelle, das in einen 
Brennpunkt zufammengeraffte Schieffal. Der „babylonifche Turm“, an dem 
er Durch Kriegsunterbrechung fechs Fahre lang arbeitet, find beinahe neun: 
zehn Novellen (er hat 19 Stodwerke). Die beiden anderen Romane beftehen 
aus faft ebenfovielen Erzählungen wie fie Kapitel haben. Sie find loje oder 
enger geknüpft, ohne die notwendige „Folge aus Zolge*. Alle drei Romane 
„beichnitten“ (wie „Sungfräulichkeit“) vom Ranfwerk befreit, aufgelöft in 
jelbftändige Schidffale und Landfchaften, hätten vielleicht ftarke Novellen er: 
geben. So ift die Fügung nicht ftarf genug. Seine Novellen aber haben 
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eines: Geftaltung. Er engt die Grenzen ein, er flrafft, er formt von innen: 
„Die Sinfel*, „Die Bockreiter‘, „Der Meifter“, „Die Uhr”. 

Als ob eine Hand eine Hemmung befeitigt hätte: Menfch, Zeit, Land: 
Schaft, Erlebnis find in einen Rahmen gejpannt, dem nichts mehr hinzus 
getan oder weggenommen werden fann. Das Erlebnis der Mönche auf einer 
einfamen Ssnfel mit einer plöglich auftauchenden Frau, das Ungeheuerliche 
der auffpringenden Gefchlechtsglut in der Weltabgefchiedenheit und Den: 
fchenfremdheit zwifchen der Frau und einem der Mönche, der ihr als Führer 
über die S$nfel dient, die Schilderung der Landfchaft — das alles ftammt 
aus Elementen eines Dichters. Das Zurüdtauchen ins 18. Jahrhundert, die 
Entfefjeltheit von Lebensgier einer noch ungebrocheneren Zeit (Die Bockreiter), 
die Tollheit gegen Das Formfatte, das Ausarten in Blutraufch und Ver: 
brechen ift wieder voller Barod. Aber man kann architektonifch jagen: reiner 
Stil. ft in der „snfel” griechifche Erfülltheit, apollinifchdionyfifch, fo haben 
die „Bockreiter” etwas Rubenss:Niederländifches an fich. In der einen Novelle 
fchwillt die Glut unterirdifch, verhalten, in der anderen ift fie aufgebrochen 
ins Ubenteuerliche, | | 

Man kann bei Ponten noch) nicht jagen, wohin die Linie geht. Ihre Form 
bat fie gefunden. — „Der Meifter“ ift wiederum anders wie „Die Uhr“ oder 
„Das Autodafe”, oder „Unterredung im Grafe”. (Die beiden leßten in der 
Neuen Rundfchau.) Aber fie haben alle Das eine gemeinfam: Die finnhafte 
Erfüllung eines. frühen Anfangs, an dem man noch nicht erkennen fonnte, 
ob er im Dichter oder im Schriftfteller envet. Ob er das Schicfjal des ftümper- 
haften Baumeifters ift, der nicht die Löfung zur Erhellung eines Domes findet 
und den genialen Gefellen, der fie hat, zu Tode flürzen läßt, ob es Die 
Verwirrung in. einer Familie ift, die Durch eine Uhr angerichtet wird, oder 
das fpufhafte Erlebnis in einem alten Schloß oder die ausganglofe Unter: 
haltung zwifchen einem Knaben und einem Mädchen um ein heimliches 
Problem: Ponten hat nach Ummegen feine Kraft geballt zur Chronif des 
Einzelgefchehniffes. Er bleibt im Stil immer der epifche Zeichner, aber er hat 
fich fonzentriert. Er gewinnt nicht an Ausdehnung, fondern an Tiefe. Er 
bat Feine neuen Horizonte, aber Das Wefenhafte in ihm hat die Eindring- 
lichfeit, die bildnerifche Kraft, Die Notwendigkeit aufgededt. 

Sofef Ponten 
1. Biographifches. 

Tofef Ponten wurde am 3. Juni 1883 in Naeren (Kreid Eupen) geboren ald Sohn des 
Bauunternehmerd Mich. Sofıf P. Bildungsgang: Humaniftifches Gymnafium, Univerfi: 
täten Genf, Bonn, Berlin, Technifche Hochichule Aachen, Seit früher Jugend viel auf 


Reiſen, lebt fjeßt ald freier Schriftfteller in Munchen. Seit dem 4. Dezember 1908 ver: 
heiratet mit Julia Freiin von Broich. 
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2. Literatur. 
Zuſammengeſtellt von Wilhelm Frels. 


a. Werke. 


Tungfräulichkeit. E.NRoman. Stuttgart: Dt. Verl.Anftalt 1906. (502 S.) Die 7. Aufl. 
1920 erichten umgearbeitet u. verfürzt mit d. Untertitel? Gefchichte einer Jugend u. Liebe. 
(113 ©.) Augenluft. E. poet. Studie üb. d. Erlebnid u. e. Xotentanzalphabet. Stuttgart: 
Di. Berl.:Anft. 1907. (182 ©.) Siebenquellen. E. Landſchaftsroman. Stuttg.: Dt. Verl.: 
Anft. 1909. (372 S.) Peter Tuftus. E. Komödie d. Liebeshemmungen. Roman, Stuttg.: 
Dr. Berl.Anft. 1912. (V, 295 ©.) Der Babylonifche Turm. Gefchichte d. Sprachverwirrung 
e. Samilie. Roman. Stuttg.: Di. Berl.:Unft. 1918. (483 ©.) Die Infel. Vtovelle. Stuttg.: 
Di. Verl.:Anft. 1918. (131 ©.) Der Meifter. Novelle. Stuttg.:. Di. Verl.:Anft. 1919. 
(125 ©.) Die Bodkeiter, Jtovelle. Stuttg.: Dt. Verl. Anft. 1919. (135 ©.) Der Knabe Viel: 
nam. 5 Novellen, Szenen e. Jugend. Berlin: ©. Fifcher 1921. (147 ©.) Der Tüngling in 
Masken. 5 Erz aus e, reifenden Leben, Potsdam: Kiepenheuer 1922. (137 S.) ft als 
Bd 2 von „Salz” bezeichnet, Al Bd ı hat der „Knabe Vielnam“ zu gelten. Der Glet: 
fher. €, Gefchichte aus Obermenfchland. Stuttg.: Di. Verl. :Anft. 1923. (38 ©.) Die Uhr 
von Gold, Erzählung. Stuttg.: Di. Verl.:Anft. 1923. (60 ©.) Kleine Profa. Trier: Ling 
1923. (192 ©.) Die Uhr von Gold, Der Gletfcher u. die nody nicht veröffentlichte Erzäh: 
lung Der Urwald werden unter dem Titel „Der Wanderer in der weiten Welt” (Salz. 
Bd 3) 1924 erfcheinen, 

Alfred Rethel. Des Meifters Werfe in 300 Abb. Stuttg.: Di. Verl.:Anft. ıgıı. (LXXVL 
202 ©.) Alfred Rethels Briefe. In YAusw. Hrög. Berlin: B, Gaffirer 1912. (189 ©,, 11 Taf., 
1 Fakſ.) Griechiſche Landſchaften. E. Verſuch künſtleriſchen Erdbeſchreibens. Karbenbilder, 
Zeichn., Lichtbilder von Julia Ponten v. Broich. Text u. Bilder. Stuttg.: Dt. Verl.-Anſt. 
1914. (255 S., 132 Abb. auf 57 Taf.) Führer durch die Karlsfresken A. Rethels. Aachen 
1915. Vorveröffentlichung eines Kapitels aus „Studien über R.“ Alfred Rethel. E. 

usw. aus d. Lebenswerk des Meiſters in — Stuttg.: Dt. Verl.-Anſt. 1921. (XVI S., 
100 Taf., 1 Titelb.) Studien über Alfred Rethel. Stuttg.: Dt. Verl.-Anſt. 1922. (72 S., 
13 S. Abb.) Architektur, die nicht gebaut wurde. Wird Herbſt 1924 erſcheinen. 


b. über Joſef Ponten. 


Bartmann, H.; Der Dichter Joſef Ponten. 
In: Niederrheiniſche Monatsſchrift. Ig. 20, 
1921. 210- 16. 

Hermanns, W.: Joſef Ponten als Dra⸗ 
matiker. In: Bühne. Ig. 3, H. 2. S. 12. 

Pier, H. von: Joſef Ponten. In: Hellweg. 
Ig. 2, H. 18, Mai. ©. 350—352. 

Rieß, Richard: Joſef Ponten. In: Die 


fhöne Literanur. Tg. 23, Rt 1, Jan. 1922. 


©. 1-3. 
Rofelieb, Hans: Fofef Ponten. gu: Lit. 
rg Tg. 25, 9.39% 1. 11.1922, Sp. 135 
139. 
Rofelieb, Hans: Tofef Ponten. In: Rhein, 
Beobachter. Ig. 2, 1923, Wr 49/50, De. 


©. 747749. 
Sr en Heintih: Gefchichte und Dich: 


tung in of. Pontend Vtovelle „Die Bod: 
reiter*. In: Hellweg. Jg. 2, H.49, Dez 


©. 937—939. 
Schneider, Wilhelm: Jofef Ponten. Eine 
Auffagreihe über feine Perfönlichkeit und 


fein Dichterifches Schaffen. Stuttgart: Diich, 
Verlagdanftalt (erfcheint demnadhft). 

Schneider, Wilhelm: Jofef Ponten, In: 
Meel, Univerfum, Tg. 37, 1921, 9, 39, 
©. 135— 138, 


Zeitungsauffäße, 

Beringer: Tofef Ponten. In! Mannh, 
Tageblatt. 1919, 151. 

DeNora, U: Tofef Pontens neue Bücher. 
In: Münch. N, Nadır. 1920, 456. 

Krafft, Erich: Tofef Ponten. In: Rhein.- 
Weftf. 3tg. 1920, 732. 

Krell, Mar: Kofef Ponten. In: Neue Ba: 
diſche Landesztg, Aus Kunft. 1921, 414. 

Martens, Kurt: Jofef Ponten: Der ba: 
bylonifche Turn“, In: Münd. N. Mache. 
1919, 566. 

Nie, Nichard: Tofef Ponten. In: Heidel: 
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Das enträtjelte Weltgeheimnis. 


Dfeiffer-Raimund, Kriftina: Das enträtjelte Weltgeheimnis und Feen- 
lichtwunder der Tage Noahs. Hellgefichte und Studien zur Völferneugeburt. 
Sranffurt a. M.: Englert & Schloffer 1923. 


Bon Rudolf Paulfen. 


gyhe Buch, defien Inhalt nicht weniger feltjam und anfpruchsvoll ift 
als feine Überfchrift, enthält die Weltweisheit einer feelenadligen Frau, 
die wie nur wenige Mitfchweitern die Regierung der Höchften weiblichen 
Gefchlechts mwiedereinführen will. Einerlei, wie weit ber jahrtaufenöftolze 
Mann, der doch der Welt Glüd und Frieden nicht bringen Eonnte, hier mits - 
geht... Das Werk ift mit dem Herzen empfangen und wirbt mit guten 
Gründen für die Erhöhung des Weibtums. Diefe Seherin ift Durchglüht 
von inneren Gefichten, und wie parador und wiffenfchaftlih unhaltbar 
vieles von dem fein mag, was fie fündet, fo überzeugt fie doch zumindeft 
von der Richtigkeit ihres Weges. Man möchte wünfchen, daß viele Frauen 
fo felbftäntig und unabhängig von männlicher Wiffenfchaft unbeirrt ihr 
reiches Herz offenbaren. 

Das Buch verrät eine ganz ftarfe Fosmifche Witterung, fo faft lächerlich 
manche feiner Behauptungen erfcheinen. Aber vielleicht verfagt die Logik 
des Gehirns vor folchen „Hellgefichten“ ftets, vielleicht hat die Gefchichte 
dafür keine paffenden Maßftäbe. Mit Hiftorifchen Berichtigungen und Eritifchs 
philologifchen Einwendungen ift hier nichts zu machen. 

Bon der Weltweite und unausfchöpfbaren Möglichkeit des Menfchen hat 
diefe Frau eine feine Ahnung, und darum braucht fie nicht erfenntnig: 
theoretifche Grenzen abzufteden, ehe fie fchreibt, oder das beliebte Problem 
zu erörtern, ob mit „Geift“ etwas anzufangen fei. Ihr Werk ift religiös, 
fchaffend religiös, und feine Einftellung wird niemand hindern, den Acer 
zu bebauen, Mafchinen zu Eonftruieren oder Kinder zu zeugen. 

„Die Selbftentwicelung des Menfchen zur Hochantenne für immer 
feinere Kichtformen des Univerfums” ... nun, ich meine, ähnlich haben es 
alle großen deutſchen Dichter auch gefagt, z.B. Novalis, den die Verfafferin 
Pennt und nennt. Nur führen die Überrafchungen, die die Technif uns 
täglich bereitet, fie zu anderer Ausdrucdsmeife. Es ift übrigens erfreulich, 
wie eng fie die Rätfelwelt der Natur und menfchlicher Herrfchaftsgewinnung 
darüber mit der Metaphufif verfnüpft, während die technifche Wiflenfchaft 
felbft meift ganz ftupide mechanifch bleibt. 

"Mas diefe hohe Frau legthin will, das ift ein Ausgleich der Gefchlechter 
in fich felber durch gemeinfamen Höherftieg, indem das Weibchen für fich 
fo lächerlich ift als das ihm mit Haß und erotifcher Spannung gegenüber: 
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ftehbende Männchen für fih. Aus dem Tiertum zum Seelentum. Sreilich ift 
da nicht nur der Antipazifift, fondern auch der Pazifift noch entfeßt. Uber das 
bleibt doch richtig: Soll die Welt je zum Frieden genefen, fo dürfen wir vor 
dem feelifchen Hermaphroditismus nicht zurücichrecdden, damit nicht ewig tros 
janifche Kriege um Helena geführt werden. Der „einheitliche Urinfinitismus“ 
(fchöpferifche Unendlichkeit aus Gottes Grund) vermöchte wohl noch andere 
verhängnisvolle Polaritäten zu überwinden. Man vergeffe nicht, Daß eine 
Sriedebringerin fpricht, eine vom Leid des rafenden Europa tief Durchfurchte! 
Dean beachte auch, wie von der Seite des Mannes Erhebung der Frau erlechzt 
wird (wiederfehrender MarienPult)! 

Die Verfafferin ftellt, rücdblidend und rüderleuchtend hohe Vergangen⸗ 
heit, vorblickend und vorerleuchtend hohe Zukunft auf. Gewiß, ob das Leben 
der Noachiden ſo geweſen iſt, wie ſie es darſtellt, ob ihre ſonderbaren Ety⸗ 
mologien ſtichhalten, das bleiben offene Fragenz trotzem iſt erſtaunlich viel 
geiſtiges Licht in dem Buche, mag es auch auf ein noch ungeklärtes Chaos 
fallen, und eine Unerbittlichkeit, die uns zur Höhe der All-Wiſſendheit und 
Allverantwortlichkeit treibt, vor allem auch mindeſtens zu einer zwingenden 
Erkenntnis, daß den alten Mythen, die wir zur äſthetiſchen Beluſtigung 
vornehmen, höchſt ernſthafte Tatſachen zugrunde liegen. Wir ſind ja nur 
entgöttlicht und die Welt iſt entgottet durch uns. Frau Pfeiffer-Raimund 
glaubt an Deutſchlands Sendung gerade auf dieſem Gebiete, und ſie meint 
nicht Jenſeitsflucht, ſondern weiſe Geſtaltung des Diesſeits. 

Sicherlich wird die Intuition häufig danebengreifen, zumal in der Wort⸗ 
Herleitung und Wörter⸗Verwandtſchaft; dennoch kann ſie fruchtbarer ſein 
als jede exakte Wiſſenſchaft, die vor lauter Mikroſkopieren nicht mehr zum 
Schauen kommt. Jedenfalls aber ſteht der kommende Menſch als Herr über 
die kommenden Dinge aufrecht, rein und koniglich vor uns, während wir uns 
leſend dieſer ‚Wiſſenden“ anvertrauen. Im Grunde beantwortet fie ja die 
Frage, warum wir ſo unſagbar elend und unglücklich ſind, mit der Schil⸗ 
derung der Urzeiten, da der Menſch weniger erbärmlich und glücklicher war, 
weil er mächtiger war kraft ſeiner Verbindung mit dem Strom des Alls. 
Ob die Schilderung zutrifft oder nicht.. wir müſſen Anſchluß an den Kraft⸗ 
ſtrom des Kosmos ſuchen, um weiſe, edel und könnend zu werden. 


Geſammelte Werke. 


Hamſun, Knut: Geſammelte Werke. Band IV. München: Albert Langen 1923. 
Deutſche Originalausgabe, beſorgt und hrsg. von J. Sandmeier. (406 S.) 80 


Te fchöne würdige Ausgabe der Gefammelten Werke des großen nordis 
ſchen Dichters fchreitet in leßter Zeit rafcher vorwärts. Drei neue Bände 
liegen vor. Der dritte Band der Gefamtausgabe enthält „Pan’, „Victoria“ 
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und „Schwärmer“, der vierte „Benoni” und „Rofa*, der fünfte „Unter Herbfts 
ſternen“, „Gedämpftes Saitenfpiel“ und „Die legte Freude”. Sch weiß feinen 
lebenden Dichter, deffen Werke fo wenig Literatur und fo voll unendlichen 
dDrängenden Xebens find wie die Hamfuns. Wir haben ihn in Deutichland 
allzufehr aus zweiter Hand — von Kellermann bis Bonfels — genofjen und 
die platteren Nachfahren heimften die großen Erfolge ein. Knut Hamfun — 
e8 fei noch einmal gefagt — tft der größte lebende Dichter, und die nordifche 
Dichtung — die uns fchon Björnfon, den Erzähler, und die Lagerlöff fchenkte 
— erreichte in ihm ihren Höhepunkt. Wieviel näher geht er uns an als 
die ganze ruffifche Kiteraturinvafion von heute! Mill Vesper. 
Goethe: Eine Volldausgabe aus des Dichter Werfen in einem Bande von 
Dr. Ernft Bliedner. Hamburg: Otto Meifners Verlag 1923. (850 ©.) gr. 8° 
Schiller: Eine Vollsausgabe aus des Dichters Werfen in einem Bande von 
Dr. Ernft Bliedner. Hamburg: Otto Meifgners Verlag 1923. (1027 ©.) gr. 8° 
gNeder, der hilft, die Werke der großen Dichter unter das Volf zu bringen, 
"Sei willfommen! Es fteht wirklich erftauntich viel in den dien, bibel- 
ähnlichen Bänden, dennoch ift das Wort „Werke nichts als eine Srreführung, 
wenn 3. ©. bei Goethe „Wilhelm Meifter”, „Werther, „Wahlverwandt- 
fchaften” völlig fehlen. Bei Schiller ging es naturgemäß leichter, die Haupt: 
fachen in einen Band zu pacden. Drud und Einband find ftimmungslos. 
Derartige Bände erfchienen vor 50 Sahren, heute — fo hofft man fehr 
‚Kommen fie keinem Bedürfnis entgegen”. Johannes Demmering. 
Berend, Eduard: Jean Pauls Perfönlichkeit. München: Georg Müller 1913, 
(XII und 349 ©.) 
Derf.: Die Briefe Sean Pauls, München: Georg Müller 1922. (Bisher er- 
fihienen zwei Bände.) 


Derf.: Sean Pauls Werte, Auswahl in fünf Bänden. Berlin: Propyläen- 
verlag 1924. 


SH mehr als zehn Jahren widmet fi) Eduard Berend der Aufgabe, 
Sean Paul der Vergeffenheit zu entreißen und Ordnung und Klarheit 
in das Werf und die biographifchen Dofumente diefes vergefjenen deutjchen 
Dichters zu bringen. Das Schieffal und die Erlebbarkeit eines Dichters find 
meiftenteils unabhängig von der Arbeit eines einzelnen. Tiefere Zeitzufammens 
hänge heben die Geftalten der Vergangenheit aus ihrem Dunkel heraus und 
laffen fie wieber untertauchen. Wenn nicht alles täufcht, erwacht Sean Paul 
heute zu einem faft aktuellen Dafein, und einfame Rufer in der Wüfte wie 
Hermann Hefje werden bald nicht mehr allein ftehen. Berend begann feine 
Bemühungen.um Sean Paul zu einer Zeit, als der Dichter uns fo fern wie 
nur möglich war. Heute, da feine Arbeiten fich dem Ubjchluß nähern, ift 
Die Zeit geneigt und reif, den Vergeffenen wieder aufzunehmen. Mit dem 
unermüdlichen Forfcher Berend erntet das ganze Volf, Selige Mondnächte 
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und taumelnde Landſchaften, aus der Seele des dichteriſchſten der deutſchen 
Dichter entquollen; die Tränen der Armen, der überſchwang der Liebenden, 
das alles will heute wieder in uns einbrechen, die wir der ſtiliſierten Glätte 
und techniſchen Vollkommenheiten überdrüſſig ſind. Wir wollen uns wieder 
einem öffnen, der mit vollen Armen im Übermaß ſchenkt und immer wieder 
ſchenkt. Von deſſen hohem Dichtertum die Perſönlichkeit, dieſe dithyrambiſche 
Perſönlichkeit, nicht abzulöſen iſt. Es iſt deshalb natürlich, daß Berend in 
ſeinen Bemühungen um Jean Paul mit der Perſönlichkeit des Dichters be⸗ 
gann und die Zeugniſſe derer zuſammentrug, die ihn noch gekannt hatten. 
Seltſam, wie Berends Einſchätzung Jean Pauls, auf kein verſtändnisvolles 
Echo rechnend, ſich nur allmählich und ſchüchtern hervorwagt und ſelbſt in 
der Propyläen-Ausgabe kaum das entſcheidende Wort über Jean Pauls 
dichteriſchen und menſchlichen Rang auszuſprechen ſich entſchließt. Aber in 
den Briefen legt er zum erſtenmal in wünſchenswerter Vollſtändigkeit die 
Dokumente vor, die die Schleier von Jean Pauls Erlebniſſen und Kämpfen 
lüften. Zwei ſtattliche Bände ſind, ausgeſtattet mit einem muſtergültigen 
Apparat, erſchienen. Der dritte liegt in den Druckfahnen vor. Hoffen wir, 
daß der Fortgang der Arbeit nicht durch die Zeitverhältniſſe über Gebühr 
verzögert wird, wozu leider Anzeichen vorliegen. Keine Schwierigkeit ſollte 
zu groß ſein, die Drucklegung der vier Bände, die uns in Ausſicht geſtellt 
ſind, zu ermöglichen. — Nachdem es Jahrzehnte hindurch unmöglich war, 
auch nur die Hauptwerke Jean Pauls in lesbaren Ausgaben zu erhalten, 
bedeutete die Propylãen⸗Ausgabe mit ihren fünf umfangreichen Bänden eine 
willkommene und faſt nicht mehr erhoffte Gabe. Auch ſie bringt nur eine 
Auswahl, aber immerhin unvergleichlich mehr als bisher zugänglich war. 
Der erſte Band die idylliſchen und humoriſtiſchen Erzählungen in einiger 
Vollſtändigkeit. Es folgen ‚Heſperus“ und, Titan“, „Siebenkäs“ und, Flegel⸗ 
jahre“, die, Vorſchule der Äſthetik“ und die „Erziehlehre“. Zu vermiſſen bleiben 
von den großen Romanen „Die unſichtbare Loge“ und, Der Komet“, ferner 
die „politiſchen“ Schriften (in einem höheren Sinne „politifch“, als wir ihn 
heute gewohnt find!) „Friedenspredigt für Deutfchland“, „Politische Faften- 
predigten” und die „ Dämmerungen für Deutſchland ſowie manches andere. 
Demungeachtet entrollt die Berendſche Auswahl Jean Pauls Schaffen in 
reicher Fülle und vermittelt eine Ahnung von der Unermeßlichkeit dieſes 
Kosmos. — Wer fich einen Überblick über dag gefamte Schaffen Sean Pauls 
und die hauptfächliche Literatur über ihn verfchaffen will, der wird am beften 
zu dem „Sean=Paul:Satalog” greifen, den das befannte Berliner „Untis 
quariat am Lüßomwplaß“ 1923 ausgegeben und zu dem Hugo v. Hoffmanns: 
thal eine wenigftens das Wefen Sean Pauls ftreifende Vorrede gefchrieben 
hat. Walther Harich. 
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Balzac, Honor& de: Zwei Frauen. Berlin: Ernft Rowohlt 1923. (314 ©.) tr. 8° 
Derf.: Vater Goriot. Ebda. (367 ©.) I. 8° 
Derf.: Der Landarzt. Ebda. (351 ©.) I. 8° 
Derf.: Ehefrieden. Novellen. Ebda. (309 ©.) EI. 8° 
Derf.: Der Alchimift. Ebda. (279 ©.) TI. 8° 
Derf.: Die tödlichen Wünfche. Ebda. (404 ©.) IL. 8° 
Derf.: Die Rönigstreuen. Ebda. (488 ©.) I. 8° 
Derf.: Parifer Novellen. Ebda. (484 ©.) EI. 8° 
Derf.: Die Bauern. Ebda. (496 ©.) HI. 8° 
Derf.: Better Bons. Ebda. (451 ©.) H. 8° 
Derf.: Tante Lisbeth. Bd I u. II. Ebda. (335, 325 ©.) EI, 8° 

8 wundert mich, Daß noch Feiner aufgeftanden ift und nachgemiefen hat, 

daß Balzac ein Mythos ift, daß diefe Fülle der Werke, der fo verfchieden: 
artigen Werke, unmöglich von einem einzelnen fönne verfaßt fein. Balzac 
für fich allein ift eine Weltliteratur in Romanen und Novellen. Mit der 
Fülle feiner Geftalten Pönnte man Städte und Länder füllen. Wie aus einem 
unerfchöpflichen Born’ quellen fie aus feinem Gehirn: eine ganze Menfchheit 
Balzacicher Prägung; alle, auch die belanglofefte Nebenperfon, mit feinem 
göttlichen Atem für alle Zeiten lebendig gemacht, alle Berufe, Männer und 
Srauen, alle Charaktere, Engel und Teufel jeder Schattierung und die tau= 
fend Übergänge zwifchen beiden. Er fchreibt Gefchichten ernft und Feufch wie 
 „Belenntniffe einer fchönen Seele’, er baut Gefchichte genialer als Napoleon 
und führt die Intriguen der Politif auf eine Höhe und in eine Xiefe, Die 
es im wirklichen Leben nie gegeben hat, er enthüllt die zarteften Regungen | 
Findlicher Herzen, er fchafft Die Stürme aller Leidenfchaften und läßt fie auf 
einer Riefenbühne vor uns fpielen, größer, gewaltiger, als fie je in Wahr: 
beit auf diefer Erde getobt haben, er ift zynifch und derb wie ein Mönd 
aus der Abtei Thelem, keufch und efftatifch wie eine Nonne, unerbittlich wie 
ein Henker; er ift aller Wiflenfchaften Meifter; er fpielt das ganze unendlich 
mannigfaltige Spiel des Lebens und des Todes, das auf diefem Stern ge: 
jpielt wird vor unferen_erfchütterten Herzen. Er ift ein Univerfum, eine Welt 
für fich. Ginge die Erde und die Menfchheit zugrunde, ein anderes Ge- 
fchlecht Fönnte fie aus Balzacs Werfen wieder aufbauen mit allen ihren Leiden 
und Freuden, Laftern und Zugenden, Menfchen, Tieren und Landfchaften. 
Shafefpeare und Goethe, fonft die einzigen Geifter der neueren Zeit, die eben: 
bürtig neben ihm ftehen, haben nicht diefen Umfang. Nur Werke, die wie 
Homer oder dag Alte Teftament das Ergebnis von Sahrhunderten find, be- 
ftehen an Mannigfaltigfeit neben Balzacs Wert — noch einmal, es wäre 
nur gerecht, wenn man leugnen wollte, daß dies ein einzelner gefchaffen. 
"Balzac ift ein Mythos. Wie einft Shafefpeares Größe vor allem in Deutfchs 
land erfannt wurde, fo heute die Balzacs. Ein Jahrhundert freilich haben 
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auch wir gebraucht. Aber ſchon vor dem Krieg erſchien die große würdige 
Ausgabe der Inſel — nun allzu lange vergriffen und unvollſtändig. So muß 
man ſchon an und für ſich die vorliegende Ausgabe herzlichſt begrüßen, um 
fo mehr, da fie in jeder Beziehung eine Mufter und Meifterleiftung ift: 
vortreffliche Überfegungen, ganz reizende handliche Bände, und ein Preis, 
der jedem ermöglicht, die Werke diefes alle Grenzen überragenden Genies 
zu befigen. — Ich halte durchaus den größeren Teil der Überfegungen aus 
fremden Literaturen, mit Denen wir überfchwemmt werden, für überflüffig. 
ch würde es herzlich begrüßen, wenn ein wiebererftarfendes Nationalgefüht 
zunächft einmal die Dichter und Denker der eigenen Nation wahrhaft fich 
einverleibte — aber vor Erjcheinungen wie Balzac muß ebenfo wie vor Shafe- 
fpeare, vor Homer, jede nationale Begrenzung fallen. Balzac gehört feinem 
einzelnen VolE, er gehört der Menfchheit, der höchften und edelften Menfchs 
heit, die zu erkennen und zu umfaffen zu allen Zeiten Wefen und Ehre der 
echten Deutfchheit war; denn wie Fichte fagt, ‚„‚nur der Deutfche kann im 
Zwede für feine Nation die gefamte Menfchheit umfaflen”. Will Vesper. 


Romane und Erzählungen. 


Klabund, Piotr: Roman eines Zaren, Berlin: Erich Reit, Verlag 1923. 

(166 ©.) 8° 

unfenfprühendes Saft: und Kraftwerk in angenehm Dünnem Bändchen. 

Der Kaufmann, wiffend, was feine Ware wert ift, fagt: billiger tu ich’s 
nicht; Klabund fagt: länger mach ich’s nicht. Er reproduziert Leben in Quint- 
eifenz, dramatifch gedrängt, dem Wefentlichen im Genid! wie der Tagd-: 
hund dem Wild, im ganzen vielleicht dem „Feuerwer? um jeden Preis“ 
allzufehr erliegend, aber wohltuend aneküotenhaft. (Was braucht es mehr, 
als eine gute Aneköote, um den Menfchen, die Welt, das Leben erftehen zu 
(affen.) Dichter find Feine Gelehrte. Aus den wunderbar echten Wahrheiten 
des Buches ragt hervor feine erfte Grundwahrbheit, daß es nicht jo genau 
darauf anlommt, wenn einer ein Kerl ift: Peter der Große, das auserwählte 
Merkzeug der früheften wefteuropäifchen Zivilifationswelle, die über Ruß— 
(and hereinbrechen mußte wie Nilüberfchwemmung und Sintflut, ein aus 
Bauernquadern gefügter Riefean Gemwalten, Sdeen und Zaten; und zulegt — 
. die zweite Grundwahrheit des Buches — doch nur ein Meiner, ohnmächtig 
binfterbender Wurm angefichts der Unzulänglichkeit des Gefchaffenen gegen- 
über dem Gemwollten, dag der Tod abbricht und niemand fortfeßt. Kein 
„biftorifcher Roman”! Dafür ein lebendiges Drama, deffen Wahrheit gegen: 
wärtig, Fünftig, bleibend ift. So follten Gefchichtsbücher fein! 

Hans KReifer. 
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Hauptmann, Serhart: Phantom. Aufzeichnungen eines ehemaligen Sträflings. 
Zerlin: ©. Fifcher 1923. (202 ©.) 8° . 

Ei Zwifchenwerk ift diefe in der Berliner Slluftrierten Zeitung zuerft ver: 

öffentlichte Erzählung. Uber Fein Zwifchenwerf wie „Atlantis“, wo der 
Dichter feine Feder an einen vollendeten DBerichterftatter abgab, fondern 
Zwifchenwerf im Sinne einer Studie, eines erften Ganges durch ein Gebiet, 
das ein anderer Entdeder, Doftojeroffi, fchon erhellt hatte. Ein Sträfling gibt 
die an eine feltfam wirkliche und Doch wieder unmirklich phantaftifche Liebe 
.gefnüpfte Gefchichte einer Verwirrung und Erlöfung; ein in Liebe, Reinheit, 
. Helle, Sefundheit Wiedergeborener beichtet von feinen Zagen in Eitelkeit, 
Schmug, Trübe und Krankheit, ein Menfch am Ziel erzählt von feinem 
dunklen Wege Dahinter pocht Hauptmanns mitleidiges Herz: Nichtet nicht! 
Alles verftehen heißt alles verzeihen. Albert Spoergel. 


Ginskey, Franz Karl: Die Reife nach Komakulı. Gefchichten aus feltfamer 
QZugend. Wien: Rilola-Verlag 1923. (325 ©.) 8° 
ar ein Dichter in geflärtem Alter einen Bli auf fein Teben zurück 
wirft, jo gehören folche Befenntniffe immer zu den Föftlichften Gaben, 
die er zu bieten bat, befonderg wenn dies in fo reizender und humorvoller 
Meife gefchieht wie in dem vorliegenden Buche Sin einem loderen Kranz 
von zwanzig bis zur Feinheit der Novelle gefteigerten Erzählungen zieht an 
uns das wohlgemute Leben des Knaben, Sünglings und reifen Mannes 
vorüber in der charakteriftifchen Umgebung der alten Donau:Monarchie mit 
dem befonderen Zauber der fchönen Adria. Als Schüler, Seefadett, ewiger 
Leutnant, Offizier, Kartenzeichner treffen wir ihn auf der Reife nach Komas 
Fufu, dem Fabelland des Dichters, oft im Widerfpruch der Perfönlichkeit 
gegen Reglement und Vorurteil, aber immer voll feinfinniger Zeilnahme 
an jenen Dingen, die. andere nicht fehen, und niemals verärgert oder neidifch 
auf das Glück anderer, fondern im berechtigten Vollgefühl, daß er gerade 
um deswillen, weswegen wir lachen, mehr ift und weifer geworden ift. 
Bernd Tfemann. 
Uig, Arnold: Das Teftament, Roman. 1. bis 5. Taufend. München: Albert 
Langen 1924. (356 ©.) 8° | 
Ei“ keiftung, die am Tage ihrer Verkündigung fchon der Kiteraturgefchichte 
angehört! (Andernfalls fchreien eure Biteraturgefchichten nach Reviſion!) 
Eins der feltenen Bücher, die man jedem Lefer, jedem Lektor, jedem Ver: 
lage jeden Morgen und Abend in die Hand drüden müßte, um ihnen das 
bejchämende Bewußtjein aufzufrifchen, wohin fie eigentlich fchlafwandeln! 
Das Wefen diefes „Romans“ heißt: Erfehütterung. Erfchütterung im Leer, 
weil Erfehütterung im Dichter. Ein unbequemes, ein läftiges, ein aufdring- 
liches, ein im herrlichften Sinne revoltierendes Buch. (Nicht der Fabel nach, 
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nicht feiner „Spannung“ nach, nicht einmal feinem „ Zeftament” nach, fondern 
feinem Temperament nah!) Es macht — ich deute das fchärfer im Kontur, 
als Uli dies zeichnet — eine Wanderung und Wandlung von Weft nach 
Oft, von Amerifa durdy Deutfchland nach Rußland. Aus zivilifierter Erz 
ftarrung durchs Chaos zu erdifch-(tolftoichriftlicher) Erwedlung. Sein Amerika 
freilich entlehnt Ulig dem Film. (Ein raffinierter Tri, die filmgerechte Ver: 
gröberung der „Handlung“ als Film zu entlarven und damit zu legitimieren!) 
Die Defadence feines (hier deutfchen) Chaos haben wir in Herman Bang 
(Ulie wird die Parallelen fpüren!), die (hier Serual-) Kraftgenialität bei 
Hamfun und Waflermann (Gänfemänncden 3. B.), die Einftellung zur Zeit 
bei Epengler und Sternheim, die teftamentarifche Verfündigung bei den 
Nuffen bedeutend vorgebildet gefunden, aber Ulig ift größer als die Reful- 
tante feiner Komponenten: er fchafft eine Atmofphäre, Die Gemitter und Nach- 
gewitter in einem ift: mag da und dort ein Blig einfchlagen, darauf fommt 
es nicht an, es fommt auf die frifche Luft an nach Orkan und Wolkenbruch. 
Uli reißt die alte Welt nicht ein und baut feine neue auf, und Doch wird 
das Antliß der Erde erneuert. Mit Kinderaugen fchaut er die alte Erde neu, 
die er greifenhaft als Greis gefehn, die er gigantifch nicht zermalmte, gigans 
tifch nicht neu gebaut. Die frohe Botfchaft diefes Werkes heißt nicht Haß, 
nicht Liebe, nicht Film, nicht Kunft, nicht Bauer, nicht Großftadt, nicht Hitler, 
nicht Lenin, nicht einmal Deutfchland, ja nicht einmal Kultur — laßt euh 
nicht täufchen! —, fondern und aber Arnold Ulig! Richard Euringer. 
Trentint, Albert: Goethe, Der Roman von feiner Entwidlung. 2 Bde. Georg 
O. W. Callwey, München, 1923. (395 u. 3831 ©) 8 _ 

u den vielen neuerdings erfchienenen Dichter: und Künftlerromanen ges 

fellt fich jeßt auch ein neuer großer Goethe:Roman. Es fcheint im Zuge 
unferer an Sehnfucht fo reichen Zeit zu liegen, die Schatten der abgefchie: 
denen Großen unferes Volkes zu befchwören, um aus ihrem Wefen Klarheit 
zu gewinnen über unfere eigene Wefenheit und Beifpiele herauszuftellen, an 
denen wir wachfen und werden können. Sch ftehe Künftlerromanen grund: 
fäglich mißtrauifch gegenüber. Das was den Künftler macht, fein fchöpferifcher 
Geift, fein Erleben und vor allen Dingen fein Geftalten: das kann der 
Romanfchriftfteller doch immer nur durch Worte andeuten, Die legten Schleier . 
des Geheimniffes zu lüften, vermag er nicht. So müffen alle diefe Werke 
in ihrem Oelingen von vornherein zweifelhaft fein. Selbft wenn eine im Nachs 
empfinden fo fruchtbare Natur wie Trentini es unternimmt, die wichtigfte 
Epifode aus Goethes Leben darzuftellen: feine Flucht nach Stalien, den 
Aufenthalt unter dem blauen Himmel des Südens und feine Ermedung auf 
dem Haffiichen Boden der Antike; felbft da bleibt ein Reft, der einem den 
lauteren Geſchmack diefes Werkes trübt. Auf nahezu 800 Seiten wird die 
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Entwidlung Goethes dargeftellt, in einer Fülle von Kapiteln, die hier etwas 
anſpruchsvoll, Bücher“ genannt ſind. In einer ungeheuer wortreichen Sprache, 
die ſtellenweiſe geradezu unerträglich iſt. Die Sätze berſten ſchier vor über: 
füllung mit tönendem Schwall. Unerträglich breit drängen fich Landfchafts- 
fchilderungen zmifchen aufgeregte Gefpräche, Darftellungen antifer Kunft: 
werke in lehrhaft erörternder Art. Goethe felbft in immerwährender Efftafe, 
in der der Kefer fich mit dem beften Willen nicht durch Stunden der Lektüre 
erhalten Fann. Wer aber einen Eindrud von dem Aufenthalt Goethes in 
Sstalien haben will und die Kraft bat, fich durch das umfangreiche Buch 
" durchzulefen, der wird mancherlei Gewinn haben und auch Genuß, und Das, 
was in dem fo edel«einfach gefchriebenen Tagebuch der „Staltenifchen Reife” 
fich faft lieft wie ein nüchterner Bericht, das wird hier mit Leben erfüllt, das 
über alle Grenzen bricht. Adolf Potthoff. 
Martens, Rurt: Des Geliebten doppelte Geſtalt. Roman. Berlin: Auguſt 

Scherl 1923. (190 S.) 80 
MM: erkennt ihn faum wieder, den Autor der „Lebenschronit" und der 
„Vollendung“. Aber wenn M. diesmal auch nicht in fo abgründige 
Tiefen herabfteigt wie in jenen Büchern — zu den Alltagserfcheinungen ges 
hört diefer Roman noch lange nicht. Selbft wenn er in der „Woche“ erfchien 
und mit einer Mißtrauen erwedenden Einbandzeichnung verunziert ift. Ein 
 feffelndes, zeitgemäßes Problem ift mit der Klarheit, Schärfe und Mühe: 
Yofigkeit Martensjcher Geftaltungskraft glaubhaft geftaltet. Um die Figur 
der blinden Holga webt Dichterifcher Reiz. Wolfgang von Einfiedel, 
Hohlbaum, Robert: Himmlifches Drchefter, der Unfterblichen neue Folge. 
Novellen. Leipzig: £. Staadimann 1923. (191 ©.) 8° 
Bartfeh, Rudolf Hand: Mufll, Drei Novellen. Leipzig: 2. Staadimann 1923. 
(329 ©.) 8° 
E⸗ iſt heute beliebt, für Novelle oder Erzählung einen der großen Schatten 
der Vergangenheit heraufzuzitieren, der an ſich ſchon, ohne Zutun des 
Dichters, den Reiz des Beſonderen ausſtrahlt. Wobei man nur zu überſehen 
pflegt, daß dieſer Schatten ſelbſt mit Blut genährt ſein will, damit er nicht 
Schatten bleibe, ſondern wahrhaft Geſtalt werde Robert Hohlbaum, 
dem feinen Lyriker, gelingt es in ſeinem „Himmliſchen Orcheſter“, in dem 
er Große der Tonkunſt beſchwört, nicht, den Schatten Leben zu geben. Am 
meiſten wird das fühlbar, wo er einen Meiſter von den Rieſendimenſionen 
eines Bach darzuſtellen unternimmt, am wenigſten, wo der Meiſter ſelbſt 
im Hintergrund bleibt (wie in der Haydn- und Mozartnovelle). Da (wie 
auch in der Straußnovelle) erſcheint er am echteſten. — Rud. Hans Bartſch 
fordert in ſeinen drei Novellen ſo ſtrengen Maßſtab nicht heraus, denn er 
verzichtet auf den ſtofflichen Reiz der Geniebeſchwörung (der Mozart ſeiner 
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Rokofonovelle wird gleichfam nur in der Ferne fichtbar). Es Liegt viel herbft- 
fihe Süße und Schwermut über diefen Novellen, die nur zuweilen in 
Süßigkeit und Sentimentalität ausartet. Sm übrigen find fie voller Grazie, 
feichtfinn, Efprit und jenem eigentümlich öfterreichifchen Charme, der uns 
fogar jenes Pleine zuviel an Mathematif und Reflerion vergeffen läßt. — 
Iſt nun wirklich Mufik in diefen beiden Büchern, von der foviel darin Die ' 
Rede iſt? Wer die fucht und nicht nur nach Iyrifchen Stimmungswerten, 
der greife lieber nach Mörike oder . I. U. Hoffmann! 
Wolfgang von Einfiedel, 

Euringer, Richard: Vagel Bunt. Schwänte. Stuttgart und Heilbronn: Walter 

Seifert 1923. (112 ©.) 8° 

ünfzig berzhafte Schwänfe in der Eulenfpiegelart. Mit kleinen, bei guter 

Laune hingeworfenen Geſchichtchen iſt Richard Euringer bisher vornehm⸗ 
lich bekannt geworden. Mir ſcheint, daß ihm dieſe Art der Produktion jetzt 
noch am gemäßeſten iſt: Er ſitzt voll von Schnurren und Geſchichten, die 
ihm an allen nur möglichen Stellen aus dem Leibe quellen, hier und auch 
dort, je nachdem. In der Form iſt er äußerſt kapriziös, ſchreibt eine ſtark 
rhythmiſierte Proſa, ſpielt mit den Worten wie die Katze mit der Maus und 
hat ſo viel Reime im Kopf, daß er Laſt hat, ſie alle unterzubringen. Man 
ärgert ſich hier und da über ſolche Dinge, iſt aber auch wieder durch hübſche 
Gedanken und wahrhaft dichteriſche Wendungen verſöhnt. Genau wie ſein 
Vagel Bunt iſt auch Richard Euringer ein Kerl, weiß Gott, hoffentlich bringt 
er bald auch Ruhe und Überlegenheit des Mannes aufe Hans Balzer. 


Raithel, Sans: Die heilige Frucht des Feldes. Eine biblifche Bauerngefchichte. 
München: Albert Langen 1923. (242 ©.) 8° 
De Verfaſſer verſucht, den bibliſchen Stoff des Buches Ruth nachzu⸗ 
erzählen. Natürlich iſt es von vornherein ſchon eine gewagte Aufgabe, 

die gedrängte und doch wunderbar gegliederte Fülle der bibliſchen Erzählung 
in eine andere Form zu bringen. Raithel hat aber noch ganz anderes getan 
als das. Er hat die an und für ſich ſchmächtige und grazile Handlung unter 
einer Maſſe kulturhiſtoriſchen Beiwerks einfach erſtickt. So wurde ein Werk 
Daraus, Das für den Wiſſenſchaftler eine intereſſante, mit höchſtem Fleiß 
geſchaffte Stoffverarbeitung darſtellen mag. Von dichteriſchem Standpunkt 
aus hat das Werk weder Atem noch Licht. Es iſt — langweilig. F. Uſinger. 


Neumair, Joſef: Alle guten Geiſter. Tiroler Geiſtergeſchichten. Nach J. A. Heyls 
„Volksſagen aus Tirol“, nhg. Innsbruck: Verlagsanſt. Tyrolia 1923. (?2316.) kl. 8o 
Ein hübſche kleine Auswahl Tiroler Sagen, Geiſtergeſchichten, ausge⸗ 
wählt aus dem größeren Werk J. A. Heyls „Volksſagen aus Tirol“. 
Gut gedruckt und mittelmäßig illuſtriert. Jörn Oven. 
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Rofelieb, Hang: Der Abenteurer in Purpur. München: Köfel & Puftet 1923. 

(463 ©.) 8° 
Schüg-Leerodt, M.v.: Höhenfteiger. Köln: 3. D. Bachem 1923 (182 ©.) 8* 
Lindenthaler, Ehriftine: Die ferne Höhe, Reichenberg: Gebr. Stiepel 1923. 

(250 ©.) 8° 
‚ Strauß u. Torney, Lulu v.: Das Fenfter. Stuttgart: Deutfche Verlagsanftalt 

1923. (145 ©.) 8°. (Der Falle, Bücherei zeitgen. Novellen.) 
Dörfler, Peter: Regine und Nany. Ebda. (52 ©.) 8° 
Auer, Grethe: Die Seele der Smperia. Ebda. (76 ©.) 8° 
Zorrund, Zaffy: Verfhlofiene Truhen. Erzähltes und Erlebtes. Novellen. 

Röln: 3.1. Bachem 1923. (287 ©.) 8° 

ans Rofelieb erzählt uns in feinem dickleibigen Romane die leßten 
Kapitel der Lebensgefchichte eines Abenteurers dunklen Urfprungs aus 

dem 18. Jahrhundert. Wie fich diefer Menfch aus dem Sumpf erhebt, zum 
König von Korfita erwählt wird und fchließlich faft wider feinen Willen fo 
etwas wie Bönigliche Gefinnung offenbart, wie er aber doch an dem eignen 
lieblofen Egoismus zugrunte geht, das ift in Diefem Buche mit nicht ges 
ringem Können dargeftellt. Die Schilderung Korfifas und feiner Menfchen 
“ bleibt aber troß langer Ausführungen über die Blutrache ziemlich matt. 
Der übermäßige Umfang des Romans macht es dem Kefer fchwer, feinem 
Helden bis zum traurigen Ente das Sntereffe zu bewahren. -M.v. Schüß: 
Leerodts Roman „Höhenfteiger“ verrät in vielem noch den Anfänger oder 
wenn mich mein Gefühl nicht täufcht, die Anfängerin. Es ift zumenig Ent- 
wiclung in den Menfchen des Buchs, das oft im Konventionellen fteden 
bleibt. — Chriftine Lindenthalers „Die ferne Höhe ift eine anſpruchs⸗ 
Iofe Gefchichte mit entzückenden Randleiften von Franz Kulftrunf, — Die 
drei Bände der Falfenbücherei, die mir vorliegen, ftehen ungleich höher. Lulu 
v. Strauß und Zorneys Novelle erinnert — ohne daß ich Damit irgends 
welche Abhängigkeit andeuten wollte — in ihrer eindringlichen Realiftif an 
Theodor Fontanes „Unterm Birnbaum”, Die Chriftiane und ihr Kind find 
Geftalten, die man nicht fobald wieder vergißt. Im ganzen ein Buch, das der 
anerfannten Dichterin neue Freunde gewinnen wird. — Auch Peter Dörflers 
Erzählung gibt warmblütiges Leben. Die Regine Finfh, die den alten reichen 
Bauern heiratet, und ihr bärenftarfer Senn, der doch nur ein Kind ift, find 
ung verwandt in ihrer Keidenfchaft und Hilflofigkeit. — Grethe Auers „Die 
Seele der Smperia” ift eine überaus reizvolle Dichtung, ein farbenfreudiges 
Foyll, dem nicht die tiefen Herzenstöne fehlen. Das magifche Motiv der 
Seelenvertaufchung ift jo natürlich in den Gang der Gefchichte verwoben, 
daß es den Zauber des Werkchens nur noch erhöht. — Die Erzählungen von 
Fafly Zorrund berühren überaus fympatifch. Sede einzelne fpricht zum 
Herzen, ohne daß irgendwie aufdringlich moralifiert würde $. Werner. 
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Dramatiſches. 


Frauck, Hans: Geſchlagen. Deutſche Tragödie in ſieben Stationen. Stuttgart, 
Heilbronn: Walter Seifert 1923. (125 ©.) 8° 
immel, denft man, wieder einmal der unvermeidliche Fridericus Rex! 
GSejchlagen — d. H. nach der Schlacht von Kolin. Uber bald ftellt man 
die Enttäufchung ab. Denn hier Feilt ein Problematifer in das Herz des Preu: 
Bentums hinein. Es entzieht fich meiner Kenntnis, inwieweit der hier ge 
ftaltete Konflikt zwifchen dem König und dem Thronfolger Prinz Wilhelm 
biftorifch ift. ft er ganz erfunden, fo zeugte das nur für Hans Frand,, der 
feit dem „Herzog von Reichsftadt” und über „Herzog Heinrichs Heimkehr, 
„Godiva“ und „Freie Knechte” in eine Sdeendramatif ‚hineinwächft, vor 
deren Maß man den Hut zieht. Frands Schaffen fließt aus Seen, nicht 
aus Anfchauung. Antinomifche Konftruktion, fühl troß des Sprachverfuchs, 
die Kühle zu vertufchen; das ift auch das Dezeichnende Diefer Tragödie, die 
in vielen Bildern zeigt, wie der Prinz Wilhelm (Vater Friedrich Wilhelms II.) 
an einer Ungerechtigkeit des Föniglichen Bruders feelifch und Förperlich zus 
grunde geht. Die Fdte „Gehorfam“ wird bis zur leßtmöglichen Überfchrau: 
bung getrieben. Pridz Wilhelm war gehorfam, hat aber durch feinen Gehor- 
fam, wie er felbft vorausfah, den Rückzug nach Kolin gejchädigt. Vor ber 
Alternative Gehorfam und Untergang einerfeits und eigene Verantwortung 
und Sieg andererfeits, wählte er den Gehorfam. Der König verurteilt ihn 
zum Zode und begnadigt ihn: Unrecht tuend und doch, von fich aus, Recht. 
An diefem Unrecht geht der Prinz zugrunde; er wird Pazifift. Sm Ubfchied 
vom König ftoßen die unüberbrücdhbaren Gegenfäge noch einmal zufammen. 
Daß beide fchließlich „recht“ haben, ift Das Verdienft des Dramatifers, der 
ein antithefenreicher Kopf ift. Der Vergleich mit dem „Prinzen von Nom: 
burg” liegt nahe, Aber man tue Frand nicht unrecht. Er ift fein Kleift. Er 
kommt von Hebbel (und immer noch von Paul Ernft). Das Skelett des 
Dramas ift famos; Frand ift ein Könner. Nur mit dem Sleifche hapert’s, 
will fagen: es fehlt dem Dichter an Lebensfubftanz, die Zufpigungen, die 
er liebt, fo einzuhalten, daß fie Anteil erwecken, daß fie gleichnishaft werden 
können — auch, jenfeits des Verhältnifjes Oberfter Kriegsherr und Bruder⸗ 
General. Doch die Sachlichkeit dieſer Dramatik, mag ſie auch ein wenig kühl 
ſein, iſt heute, da die ekſtatiſchen Klamaukmacher immer noch reuſſieren 
dürfen, mit Ernſt zu betonen. Dieſer Franck redet keinen Jargon, dieſer Franck 
handhabt nicht die O⸗Menſch-Probleme: Dieſer Franck geht ſeinen eigenen 
Weg, der hoffentlich, trotz aller Fridericus-Müdigkeit, auch dieſe Tragödie 
auf die Bühne bringt. 
Otto Ernſt Heſſe. 
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. Wahroder, Hermann: Sturmflut. Schiefalstragddie eines Volfes. Hrsg. vom 
Künftlerdant (Elauß Rohs-Stiftung). Negensburg, Leipzig: Habbel& Nau- 
mann 1923. (95 ©.) 8° 

Mi möchte gern ja fagen zu diefem Drama, in dem ein Stück Nieder⸗ 
deutſchtum ſteckt. Am nordiſchen Wattenmeer in den Abendſtunden des 
erſten November 1918 „zur Wendezeit des Weltkrieges“ ſpielt dieſe Schick⸗ 
ſalstragödie. Sturmflut iſt. Der Deich iſt bedroht. Die Marſchbauern werden 
von den Katnern verlaſſen, die, ausgeſogen, dem Parteiſekretär folgen, der 
den Kampf mit allen Mitteln gegen die Bevorrechtigten predigt und wünſcht, 
daß die Flut die fetten Bauernhöfe fortſpüle. Als der Pfarrer, als Deich⸗ 
graf, das Standrecht verkündet, als die Wut der Katner ſich an dem un⸗ 
ſchuldigen Viehjiuden mit Mord austobt, fommt es zum endgültigen Zu: 
fammenftoß. Während die Anhänger des Parteifefretärs den Deich fprengen, 
wird diefer von einem alten Sfagerraffoldaten erfchlagen. Diefe nacdte Hand: 
lung ift in groß gedachte und zum Zeil auch groß gelungene balladenhafte 
Szenen gebettet, in denen es gejpenftert und wirrt. Aber diefe Mifchung ift 
nicht ganz gelungen: es fommt feine Stileinheit zuftande. Das Drama ift 
fchließlich doch nur ein verfapptes Sambendrama geworden, und felbft die 
Bauern und Arbeiter reden ein Kiteraturdeutfch in fogenannter „gehobener. 
Sprache”, ftatt, wie in vereinzelten Szenen, ihre Mundart mit dem gewiß 
ebenfo Dramatifchen Rhythmus zu Sprechen. Was noch fchärfer zum Wider: 
fpruch herausfordert, ift, daß der Dichter zu fehr mit Schwarz. Weiß arbeitet, 
aus dem Parteifefretär einen halben, aus feinen Anhängern gunze Halunfen 
macht, ftatt die Tragödie antinomifch fo zuzufpigen, daß beide Parteien 
„recht“ haben und infolge diefer Untinomie die foziale Gefamtheit leiden 
muß. Immerhin find dem Dichter ein paar Geftalten gelungen, vor allem 
der gewaltfame Pfarrer und, mit ganz wenigen, fichern Strichen der Vich- 
jude, der Sfagerraffoldat und andere. Auch hat das Ganze, troß den Mängeln, 
einen folchen Atem und fo viel Kraft in der fzenifchen Erfindung, daß man, 
wenn auch noch nicht zu diefem Wer? (das wohl ein Erftling ift?), jo Doch 
zu dem Dichter ja fagen muß. Dtto Ernft Hefie. 


Toller, Ernft: Der entfeflelte Wotan. Eine Komödie. Potsdam: Guftav . 
Kiepenheuer 1923. (62 G.) 8° 

N ift Zoller alfo bei der Kopie Sternheins und Georg Kaifers ange: 

langt. Allerdings: er ironifiert diefen Stil, fo daß man manchmal das 
Gefühl einer Parodie hat. Stile parodieren aber ift ein übler Ausweg; er 
bat mit fchöpferifcher Kunft nichts zu tun. Der Einfall diefer Komöbie ift. 
durchaus zeitgemäß: ein Frifeur macht ein Schwindelunternehmen auf, lockt 
allerhand finftere Geftalten der Nachkriegszeit an und wird entlarvt. Der 
Schluß ift fehr fchwach, und der Wig, daß der FSrifeur feine Memoiren 
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fchreiben will, nicht ftarf genug, um den Sinn der ganzen Verwidlung zu 
tragen.. Diefer Marionettenftill, fehon in den Perfonennamen aufdringlich 
dich, beginnt Das Theater zu verfeuchen. Um Gottes willen nur feine Men: 
fhen aus Leib und Blut: das feheint heute Die Parole zu fein; das ift 
„naturaliftifch”, und den Verdacht, naturaliftifch zu fein, muß man mit 
allen Mitteln, felbft unter Aufgabe der paar Elemente echten Dichtertums, 
die man noch hat, weit von fich weifen, Damit man von ber heute regierens 
den Modeclique auch ja als Genie bewundert werde, Erfreulicherweife Durch: 
- bricht Zoller an manchen Stellen das angenommene Schema. Dann fühlt 
man, daß er wißig ifl. Die Gabe des Humors aber, die Ernft und Lachen 
zu mifchen weiß, feheint ihm nicht gegeben. Diefe Komöbdie ift fühle Satire. 

Dtto Ernft Heffe 


Baumgardt, Rudolf: Die Nacht der Sibylle Bronsgeeft. Eine Tragödie. 
Müplnaufen: Ernit Hey- Verlag 1923. (71 ©.) EI. 8° 


nes Thema dDiefer angeblichen Tragödie — nadt hinausgeftellter, greil 

beleuchteter Ehebruch — wird durch die halbfünftlerifche Behandlung 
noch mehr ing Unerträgliche hinübergedrängt. Eine Frau, die fich ihrer felbft 
ficher glaubt, wird durch die Falte, zynifche Willensmacht eines Lebemanns 
von ihrem geliebten Gatten getrennt und in Untreue, Wahnfinn, Verbrechen 
hinabgeftoßen. Alle Phafen diefes Kampfes werden in qualvoller Ausdehnung 
nicht etwa geftaltet, fondern in (freilich einer gewiflen dialektifchen Schlag: 
Praft nicht ermangelnden) Diskuffionen fchonungslos, ja fchamlos behans 
delt. Die Vertreter hüben und drüben haben mit Menfchen nicht viel mehr 
als Menfchennamen gemein. Es find Figurinen, find Sprechmafchinen, 
welche die dDivergierenden Unfchauungen zu vertreten haben. Gemollt ift offens 
bar eine Bloßlegung der unterirdifchen Kräfte in Dann und Frau, die im 
GSefchlechtlichen ftärker find als Erziehung und Erkenntnis, als Vorfag und 
Mille. Erträglich, gar Fünftlerifch bezwingend könnte die Durchführung der 
Abficht nur dann werden, wenn Baumgardt ein nicht alltägliches Maß von 
Dämonie befäße. Das aber ift ganz und gar nicht der Fall. Dämonifches 
ift in feinen felbftgefälligen Dialogen nirgends anzutreffen. Wo er fich fichts 
lich darum müht, ift das Ergebnis innere fünftlerifche Unmwahrbaftigfeit. 
Der Berfaffer fcheint, bewußt oder unbewußt, unmittelbar oder mittelbar, 
von Georg Kaifers dialektifchen Ehebruchstragäpdien beeinflußt. Was dort — 
etwa im Srauenopfer oder im Brand im Opernhaus — als kalte Mache 
abftößt, aber immerhin menfchlich und Fünftlerifch Niveau hält, das ift in 
der „Nacht der Sibylle Bronsgeeft”, weil das Fafzinierende, das (für den 
Augenbli) wider Willen Bezwingende fortfällt, fchlechthin unmöglich und 
unerträglich. Hans Frand. 
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Afchylos. Die Perfer. Berbeutfcht von Auguft Hausrath. Jena: Eugen 
Diederih3 1923. (64 ©.) 8°, brofch. M. 1.50, geb. 2.25. 

ausraths Werk ift eine wohlgelungene, in Rhythmus und Sprache an: 

genehm und gut zu lefende Neubearbeitung der alten Köchlyfchen Über: 
feßung, die 1876 in Mannheim aufgeführt und 1880, nady Köchlys Tode, 
von Karl Bartfch herausgegeben wurde. Die mehrfachen Kürzungen, naments 
fich bei der Aufzählung der zahlreihen Namen orientalifcher Könige und 
Satrapen im erften Chorliede, ebenfo wie die MWeglaflung des von Köchly 
hinzugedichteten unhaltbaren Schluffes fann man nur gutheißen, Dagegen 
läßt fich Die flarfe Kürzung der Zotenflage im dritten Aft kaum befür- 
worten; denn fie ift gerade charakteriftifch für den großen Verluft der Perfer 
und ihren berben Schmerz darum. Der von Hausrath felbft verfaßte neue 
Schluß ift zwar an fich gut und fehön, ift aber eigentlich überflüffig und 
zu fehr der heutigen Lage des deutfchen Volkes angepaßt (zum Zweck der 
Parallele zwijchen den Ereigniffen bei Perfern und Deutfchen, ein Vergleich, 
der übrigens recht bedenklich hinkt). Mehrfache Anmerkungen zu einzelnen 
Stellen, beachtenswerte Winfe für eine Schüleraufführung und eine äfthe: 
tifche und eine literarhiftorifche Einführung in das Werf bilden eine wohl 
zu begrüßende Ergänzung der Neubearbeitung. Mar Menpheim. 


Zulda, Ludwig: Die Geliebte, Romödte. Stuttgart: J. G. Cottaſche DW: 
handlung 1923. (99 ©.) 8° 

Ei Dußend, vielleicht zwei Dugend junger Dramatiker, die etwas zu 

fagen haben, laufen von Verleger zu Verleger und befommen ihre Dramen 
nicht gedruckt. Und folche dünne platte Angelegenheiten wie dieje von Fulda 
erfcheinen in Buchform. Das ift fo ziemlich das einzige, was man über 
diefes Buch fagen Fann. Der Dichter Fulda ift längft totz daß auch der 
Schriftfteller Fulda nicht mehr auf der Höhe ift, beweift diefe Komödie, die 
nicht einmal ein paffables Luftfpiel ift. Eine alltägliche Gefchichte: wie eine 
Geliebte fich gegen eine Berlobte Durchfeßt, ift neu aufgezogen. Alfo Menfchen, 
Komödienmenfchen, kommen nicht zum Borfchein. Der Verfuch, Atmofphäre 
zu geben, fcheitert fchon an dem Papierdeutfch, das dieje Leutchen reden. 
Einzig allein die Verlobte, ein MWohlfahrtsvereinsfräulein, die auch den 
Mann aus Alteuismus heiraten will, bat ein wenig Luft um fich. Drei 
Alte lang bubit ein vierjähriger Junge auf der Bühne herum; dies allein 
fhon eine Unmöglichkeit, die man dem Techniker Fulda nicht zugetraut hätte. 
Die Nebenperfonen find überhaupt nicht gezeichnet; fie haben nur die eine 
Seite, die als Dialogecho notwendig ift. Nicht einmal Ultersweisheit oder 
wenigftens Altersflugheit fpricpt aus Diefem Stüd., Man legt es zu den 
übrigen Komödien, bie feine find. Stto Ernft Heffe 
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Literaturwiflenfchaft. 


Korff, 8. A.: Geift der Goethezeit. Verfuch einer ideellen Entwicklung der Llaff.- 
romant. Literaturgefchichte, 1. Zeil: Sturm und Drang. Leipzig: 3.9. Weber 
1923. (XVI, 321 ©.) gr. 8° 


Re Literaturprofeffor an der Frankfurter Univerfität, läßt die gefamte 
Goethezeit, 1770— 1830, in ihrem geiftesgefchichtlichen Ablauf an uns 
vorüberziehen. Der erfte der geplanten drei Teile liegt als „Sturm und 
Drang” vor. Zwei weitere Bände follen „Klaffit” und „Romantik” be: 
handeln. Dan fieht fchon an der Darftellung von „Sturm und Drang”, 
wie die gefamte Blütezeit der deutfchen Dichtung als organifche Einheit 
überfchaut oder befjer zufammengefchaut wird. Gegen das Sahrhundert der 
Aufklärung erhebt fich der irrationale Menfch, von den übervernünftigen 
Kräften und Mächten gedrängt und geftoßen. Ein neues Lebensgefühl durch- 
flutet alle Gebiete des Geiftes und führt zu einer Ummertung aller Werte, 
die ung heute feltfam modern anmutet. Ohne daß darauf hingewiefen würde, 
erleben. wir in den Gegenfäßen des ausgehenden 18. Jahrhunderts unfere 
eignen Probleme und Konflikte, aber von Perfönlichkeiten ausgetragen, wie 
fie uns heute fehlen, da uns die unmittelbare Frifche der Erftmaligkeit ab 
handen Fam. Tin diefer Frontbreite ift der Kampf des neuen Sahrhunderts 
mit dem Nationalismus noch nicht Dargeftellt worden. Erft hier, wo auch — 
fonft im Nebel gelaffene — Geftalten wie Hamann und Herder endlich in 
eine Gefamtdarftellung hineinbezogen werden, erfchließt fich der Sinn des 
geiftigen Vorgangs in ganzer Tiefe. Die allgemeine Einftellung fcheint von 
der Richtung Windelband-Ricert her beeinflußt zu fein. Sm einzelnen ift 
jedes Problem unmittelbar und neu erlebt. Wichtig,. daß mit herderifchem 
Blick der Gegenfaß zwifchen dem Deutfch:Barbarifch.Gotifchen und der Xa- 
tinität zum Leitpunft der Darftellung erhoben ift. Berüdfichtigung der ©e- 
dankengänge Sofef Nadlers, mit denen fich Korff manchmal — anfcheinend 
unwiffentlich — zu berühren fcheint, hätte manchen Gefichtspunft Flarer 
freigelegt. Wir haben es hier unzweifelhaft mit einem Standardwerk der 
Literaturgefchichte zu tun. Fraglich bieibt nur, ob die Einftellung Korffs 
das Fdeal der Gegenwart und vielleicht jüngften Vergangenheit erfüllt oder 
in die Zußunft weift. Der „Sinn“ jener geiftigen Vorgänge von 1770— 1830 
wird unmittelbar und erlebbar, Uber ihre „Seftalt” bleibt im Hintergrund. 
Sn der logifchen Kette fehlt Fein Glied, aber die Geftalten erfcheinen nur, 
infofern fie den Sinn der Zeit vorwärtstragen und zur Formel gerinnen, 
die der Darfteller für feine Gedankenentwiclung braucht. So findet fchließlich 
nur das weltanfchaulich Betonte Berüdfichtigung, ftatt das alles fruchtbar 
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Dafeiende als Welt angefchaut würde. Es hängt das mit Ziel und Methode 
des Werkes zufammen. Fraglich ift aber eben, ob hier nicht Ziel und Methode 
Begrenztheiten aufweifen, die zu überwinden wir im Begriff ftehen. Ungern 
verzichten wir in einem Werke, das feinen Kreis fo weit fpannt, auf eine 
Geftalt wie den alten Theodor Gottlieb v. Nippel. Und daß Sean Paul im 
5. Kapitel nicht feine Stellung findet, befremdet einigermaßen. Korff nennt 
fein Werk „Geift der Goethezeit”. Daß er diefes Thema erfüllt, gibt dem Buch 
feine Bedeutung. Nur wünfchten wir — vielleicht unberechtigtermeife —, daß 
„Seift” etwas weniger als Gegenfag zu „Geftalt” gemeint wäre, 

Ä Walther Hari. 


Widmann, Elifabeth: Zofef Viktor Widmann. Ein Lebensbild, Erfte Lebeng- 
hälfte. Frauenfeld: Huber & Co. 1922. (412 ©.) gr. 8° 


En Kieblingsplan feiner legten Lebensjahre, fein Leben zu erzählen, hat 
Widmann leider nicht mehr ausführen fünnen. Seine jüngere Schweiter 
Clifabeth hat es nun unternommen, uns ein Bild diefes prächtigen, aufs 
rechten Mannes und bedeutenten Epikers zu geben. Der erfte vorliegende 
Band behandelt Ws Jugendentwiclung, feine theologische und pädagogifche 
Tätigkeit bis zum Ubfchluß der Berner Schuldirektorjahre (1842— 1880). 
Die Verfafferin fonnte dabei über ein ungemein reiches Material von Briefen 
und Zagebuchnotizen verfügen; auch viele autobiographifche Stellen aus des 
Dichters Werfen wurden von ihr herangezogen. So entrollt fi) uns, haupt: 
fachlich Durch Des Dichters eigenes Zeugnis, ein farbiges und feffelndes Lebens: 
bild auf dem Pulturhiftorifch reich bewegten Hintergrund jener Schweizer 
Sahrzehnte. Beherrfchend in den Vordergrund tritt hierbei neben die Kern: 
geftalt des Vaters, der fich vom Fatholifchen Dogmatifprofeffor zum frei: 
finnigen proteftantifchen Theologen entwidelte, vor allem Ws Jugendfreund 
und jüngerer Verwandter Carl Spittelerz ferner als geiftige Förderer Wacker: 
nagel und Sakob Burdhardt, beide Ms Lehrer, befonders aber die Egeria 
feiner Heidelberger Studentenjahre, Henriette Feuerbach. Eine merfwürdige 
Parallele zu Spittelers vielgetadeltem Verhalten im Weltkrieg bietet übrigens 
MW’s Stellungnahme 1870 gegenüber Preußen. „Frankreich hat fchon, weil 
es die Republif vertritt, meine Sympathie”, fchreibt er der Schwefter! Als 
echter Schweizer war er leidenfchaftlicher Antimilitarift und Pazifift, es tft 
ein Hauptverdienft diefer Biographie, Daß man Dies aus feinem Werdegang 
verftehen lernt. Elifabeth Ws pietätvolle und warmherzige Darftellung legt 
den Hauptwert auf das Reinmenfchliche; dies fommt zu reichem und reinem 
Ausdrud. Zum literarifchen Entwidlungsbild liefert fie eine tüchtige Vor- 
arbeit, auf der ein Fünftiger Biograph wird meiterbauen müffen. 
Alexander Pache. 
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Saßbinder, Dr. Franz, Kahle, Dr. Auguft und Korg, Dr. Sriedrih: Die 
deutiche Dichtung in ihren Fulturellen Zufammenhängen mit charafte- 
riftifchen Proben. Erfter Zeil: Dichtung des Mittelalterd von Dr. Auguft 
Rahle. Freiburg: Herder & Co., &. m. 5. 9. 1923. 

N eigentlich eine Literaturgefchichte, eher ein Kompendium der Literatur, 

geeignet hauptfächlich für Seminariften und "Schüler höherer Lehran⸗ 
ftalten mit Patholifchem Standpunkt. Kurze Einleitungen führen in zufams 
mengefaßte Epochen und einzelne Dichter ein, dann folgen Auswahlen aus 
den Werfen felbft. Der Fatholifche Standpunkt ift ftets betont, aber ohne 

Engherzigfeit. Die einzelnen Urteile find nicht frei von veralteten Anfchaus 

ungen, zum Beifpiel in der Beurteilung Hölderlins. Das Werk führt in 

etwas willfürlicher Auewahl bis in die allerneuefte Zeit, vermittelt aber ftets 
gute Vorftellungen von den allgemeinen Bewegungen, hat Überbli und 

Verftäandnis für das gefamte Gebiet. Sohannes Demmering. 


Hagemann, Karl: Die KRunft der Bühne, Siebentes bis neuntes Taufend. 
Stuttgart: Deutfche Verlagsanftalt 1923. (557 ©.) 8° 
E" Kompendium der Bühnenkunft von feltener Vollftändigkeit. Nicht 
Nernur das feit alters her feft abgegrenzte Gebiet wird in allen feinen Aus 
dehnungen forgfam abgeichritten — es werden auch Darüber hinaus in 
fämtliche Wiffens: und Kunftrichtungen Ausblide gehalten. Wer immer 
diefes Buch zur Hand nimmt, um fich über irgendeine Bühnenfrage — ihre 
Entwidlung, ihren gegenwärtigen Stand, ihre Zufunftmöglichkeiten — zu 
unterrichten, wird nicht vergebens darin fuchen. Sch perfünlich hätte allers 
dings gewünfcht, daß Hagemanns Ausführungen mehr in die Ziefe als in 
die Breite gingen, daß er ftärfer auf Durchdringung als Anhäufung des 
Stoffes bedacht gemwefen wäre. Aber meine fiebenjährige Tätigkeit am Düffel- 
dorfer Schaufpielhaus, einer Bühne alfo, die im Reiche des Theaters ein 
Sahrzehntlang eine Vorfämpferftellung einnahm, und an der mancherlet 
erkämpft wurde, was hier als Selbftverftändlichfeit gegeben wird, mein 
durch diefe berufliche Tätigkeit erworbenes Wiffen um die Dinge, läßt mich 
wohl mancher umfländlichen Erörterung gegenüber zu Unrecht ungeduldig 
werden, Für die große Zuhl derer, für Die auch das Kennenlernen des Stoffes 
aus irgendwelchen Bedürfniffen heraus notwendig ift, liegen — wie die hohe 
Auflagezahl des Buches: beweift — die Vorausfeßungen offenbar anders. 
Sie finden in diefer Kunft der Bühne nicht nur einen fachfundigen Führer 
durch die verfchlungenen Wege des Theatergebietes, fondern zugleich einen 
gejchickten, anregenden, wortgemandten Vermittler. Denn es fommt biefem 
Kompendium fehr zugute, baf ber jeßige Intendant des Wiesbadener Staats: 
theaters ehemals auf einem Redaktiongfeflel faß und alfo nicht nur aus 
reichfter eigenfter Erfahrung heraus fpricht, fondern auch die Kunft des 
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Schreibens und Sprechens von Berufs wegen beherrſcht. So ergibt ſich eine 
Darſtellung der Kunſt der Bühne, die verläßlich und anregend, umfaſſend 
und geſchickt, ſachlich und geſcheit zugleich iſt Daß ſie — für mein Gefühl — 
oft zu viele Worte an die Erörterung einer Geringfügigkeit verſchwendet, ſich 
ſelbſt ſolche Seitenwege zu gehen nicht verſagt, durch die jene, die nicht um⸗ 
hin können, auch ſie kennenzulernen, allein ſich fanden, wurde ſchon an— 
gedeutet. Ob es allein die Sache iſt, die es mit ſich bringt, oder ob in dem 
Weſen Hagemann Elemente ſind, die ihn ſeinen Gedanken und Worten 
gegenüber allzuleicht nachgiebig werden laflen — die Erörterung Diefer Frage 
würde in diefen Blättern zu weit führen. Unterdrüdt follte und durfte fie 
auch hier nicht werden. Hans Frand, 


Winde, Adolf: Drama und Bühne im Wandel der Auffaffung von Art- 
ftoteles bi8 Wedekind. Ein Brevier. Stuttgart, Berlin, Leipzig: Deutfche 
Berlagsanftalt 1923. (390 ©.) 8° 


I" Minds, ein Fundiger Bühnenmann und Fundiger Schriftgelehrter 
der Dramaturgie und des Theaters hat feinen lange und forgfam ge 
fammelten 3ettelfaften geordnet. Die Größen des Dramas und des Theaters 
fprechen bier in Aphorismen und Xpercus über alle Probleme von Drama 
und Bühne. „Im Wandel der Auffaffung von Xriftoteles bis Wedekind” 
fügt Windes als Untertitel bei. sn Bleine Ubfchnitte und Einzelprobleme 
aufgeteilt, ift dies Brevier fehr handlich. Ein genauer Quellennachweis ers 
möglicht es auch dem Laien, die empfangenen Anregungen weiter zu vers 
folgen. Achtzig Beiträge, Darunter auch erfreulicherweife weniger befannte, 
und über neunhundert Bemerkungen: die Beleuchtungen fprühen von allen 
denfbaren Standpunften aus. Der Verlag hat das Buch in einem fchönen 
KHalbleinenband ftabil gemacht, fo daß es jeder Handbibliothef zur Zierde 
gereichen Fann. Dtto Ernft Heffe. 


Seifert, Zofef Leo: Literaturgefchichte der Tfchechoflowaten, Südflawen 
und Bulgaren. Kempten: Zof. Köfel & Friedr. Puftet 1923. (240 ©.) 8° 

Ei Nachweis des geiftigen Zufammenhangs unter den feit Furgem polis 

tifch verbundenen Völkern der „Bleinen Entente” durch gedrängte Über: 
ficht über ihr Schrifttum mit Einfchluß des Bulgarifchen. Die Neichhaltig: 
keit des hier in engem Rahmen gehäuften Materials veranlaßte wohl den 
regiftrierenden, trodenen Vortragston, der aber die durch das Buch ver: 
ftreuten ftiliftifchen Nachläffigkeiten nicht entfchuldigt. Das Verbienftliche 
der Arbeit liegt in ihrer ftofflichen Gliederung, die weder durch „völlige 
Xrennung der Literaturen“ und die Damit gegebenen „unumgänglichen Wieder: 
bolungen” ermüdet, noch durch „Paralleldarftellung die Überfichtlichfeit ge: 
fährdet*, fondern beide Methoden gefchickt fombiniert. Erich Sieburg. 
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Sremde Literatur. 


Burroughs, Edgar Rice: Tarzan bei den Affen. Erkebniffe eines von Men- 
fhenaffen Geraubten. Stuttgart: Died & Co. 1924. (271 ©.) 8° 

n diefem Buche fann man leider wieder einmal ftudieren, was gefchickte 
Verlagsreklame vermag. Die Mehrzahl der Buchhändler, diejenigen, die 
mit Büchern wie mit Heringen handeln, fällt darauf herein. Die Schaus 
fenfter füllen fich mit dem gefchickt auegeftatteten Band, mit Bildern und 
Plafaten, und das Publifum Fauft den Schmarrn gleich in fünfzigtaufend 
Sremplaren. Dabei handelt es fih um ein ganz wertlofes Machwerk, zus 
fammengehauen nach dem Mufter fchlimmfter Filmtechni, ftrafwürdig ober: 
flächlich gemacht, auch in der Spannung platt und nicht von fern etwa mit 
den Werfen Stevenfong, Renards oder auch nur mit „Sherlof Holmes” zu 
vergleichen. DO Bol der Dichter und Denker! Deine Dichter und Denker ver- 

bungern, und du verzehrft gutwillig diefen amerifanifchen Mift! 
Will Vesper. 


Porud, J.: Die reinen Herzens find. Überfest aus dem Lettifchen von 
€. Edardt- Stalberg. (Lettifche Literatur Bd VII) Riga: A. Gulbig 1922. 
(156 ©.) gr. 8° 

Blaumann, R.: Durch den Sumpf. Überfegt aus dem Lettifchen vom Autor 
und von D. Schönhoff. (Lettifehe Literatur, Bd IX.) Ebda. (156 ©.) gr. 8° 

Saunsudrabin, 3.: Alfa, Erzählung. LÜberfest aus dem Lettifchen von D. Grog- 
berg. (Leftifche Literatur, Bd X.) Ebda. (182 ©.) gr. 8° 

SM; diefen Büchern, die in hübfcher Ausftattung und in gut lesbaren 

Überfegungen (Blaumann pflegt jelbft zu verdeutfchen) geboten werden, 
bat ung der Gulbis-VBerlag nunmehr zehn Bände lettifcher Literatur vors 
gelegt. Das ift nicht gerade ein übermächtiges Ereignis, wie es etwa die 
erften Berdeutfchungen Zolas oder Sbjens oder Doftojewffis einmal waren, 
aber es vermittelt einen Kreis neuer ehrlicher Bekannter, in deren Runde 
man gern hier und da einen heiter-flillen Nachmittag verbringt. Sofern die 

Darftellungen „naturaliftifch” find, in unterften Schichten fpielen, find fie 

frei von Sentimentalität. Nicht laffen fi Draußenftehende mitleidig herab 

zu einem anderen Stand — daß es den meiften Menfchen äußerlich fchlecht 
geht, ift diefen Verfaffern eine fo felbftverftändliche Zarfache, daß fie Feine 
unnügen Worte und Gefühle daran verlieren. Ein wenig fchwerblütig, bes 
finnlich find diefe Gefchichten noch, aber nicht mehr volfstümlich, naiv:erzähl- 
freudig; ein Echuß literarifcher Eleganz (nicht ftörend) ift überall unver: 
fennbar. Am erdhafteften ift wohl die Gefchichte von der Bauerndirn Xija, 
die einen Sommer lang einem NHüterbub geftattet, in fie verliebt zu fein, 
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dann aber mit ebenfo felbftverftändlicher Gefte einen Reicheren heiratet; mit 
dem fie nicht etwa tragifch unglücklich wird; glüdlich auch nicht; bei dem 
fie bloß verfandet; nicht alle Menfchen haben Riefenfontur. Diefe Selbits 
verftändlichkeit, mit der Menfchen als Menfchen, Dafein als Dafein ge- 
nommen werden, ift das Anziehendfte an diefen Büchern. 

Martin Elsner. 


Rainis, 3.: Das goldene Ro. Ein Sonnenwendmärcen in fünf Aufzügen. 
berfegt aus dem Lettifchen vom Autor. (Lettifche Literatur, Bd VI) Riga: 
U. Gulbig 1922. (182 ©.) gr. 8° | 

Brigader, Anna: Spripditis. Märchen in fieben Bildern. Überfest aus dem 
Lettifchen von E. Edardt-Skalberg. (Lettifche Literatur, Bd VIII) Ebda, 
(109 ©.) gr. 8° 

Mine fo zu dramatifieren, daß fie feinen zu fchweren Symbolballaft 

befommen und Eindlicher Logik, Pindlichen Gerechtigfeitsimünfchen noch 
begreifbar bleiben, und doch wieder fü, daß auch erwachfene Menfchen fich 
nicht fchaudernd abzuwenden brauchen von falfch fich herablafjender Kind: 
tümelei, das tft fchwer. Diefe Letten find auf einem guten Wege dazu. Sie 
erzählen in ftofflich bewegten Szenen, fcheuen aber gelegentlih auch vor 
einem breiteren Iyrifchen Klang nicht zurüd, wenn es gilt, den naturmythos 
logifchen Hintergrund deutlich ins Stücd herüberzunehmen. Un einem neu: 
entdedten, frifchiprudelnden Märchenquell zu fißen, darf, in diefen Stüden, 
niemand erwarten; aber es find fehr anfprechende Geftaltungen reizvoller 

Motive; und ich fann mir wohl denken, daß fie den Weihnachtsfpielplan 

unferer Theater zu bereichern vermöchten. Martin Elsner. 


Fröding, Guftaf: Wärmländifche Lieder und andere Gedichte. Aus dem 
Schwedifchen von E.Nörrenberg. Leipzig: Theodor Weicher 1923. (112 ©.) 8° 
(54 mit feiner erften Sammlung Wärmländifcher Lieder 1891 bezauberte 
Sröding ganz Schweden durch feine frifche ausgelaffene Laune und einen 
Reichtum neuer Melodien und Rhythmen. Er fchaut in ihnen realiftifch fcharf 
und mit malerifcher Unfchaulichkeit die Landfchaft und die Geftalten feiner 
engeren Heimat, aber auf dem Golögrund eines warmherzigen Gefühls, Das 
au im Häfplihen und Verfommenen einen Abglanz von Schönheit und 
menjchlicher Güte entdedt. Erft fpäter erfannte man, daß Diefes fein Eigenftes 
ein Humor war, der dem tiefen Lebensfchmerz entfprang, die Sehnfucht 
einer zerriffenen, von unbefanntem Schuldgefühl gequälten Seele nach Har⸗ 
monie, ihr tapferer Kampf gegen die grüblerifche Schwermut, Die den Dichter 
fchlieglich Doch jahrelang bis faft an feinen Tod umnachtete. So ift Fröding 
nur mit dem einzigen Bellman (1740—95) zu vergleichen, dem er in der 
hohen Mufikalität feiner Verfe und der hHumorvollen Mifchung von Weh- 
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mut und Freude nahe verwandt ift. Und er ift faft ebenfo fchmer zu über: 

fegen. Notwendig muß manche Klangſchönheit, manches eigenartig geſchaute 
Bild verlorengehen. Nörrenberg gibt eine reiche Auswahl Frödingſcher Ge— 
dichte in erfreulich treuer und guter Übertragung. An Dichterifcher Kraft 
freilich erreicht er nicht die trefflichen Proben, die fchon Hanns von Gump: 
penberg in feiner „Schwedifchen Eyrif” gegeben bat. Heinrich Goebel. 


Mare, de la, Walter: The Riddle and other Stories. London: Selmyn 
& Blount 1923. (303 ©.) 
Ur den älteren noch lebenden Lyrikern Englands nimmt Walter de la 
Mare eine überragende Stellung ein. Er begann vor etwa einem Viertel: 
jahrhundert im Schatten der legten großen „Viktorianer* zu Dichten und ift 
nun einer der wenigen, wirklich großen legten „Georgianer”. Seine Lyrik ift- 
von zartem, phantaftifchem Glanze umfchimmert. Das gilt auch von feiner 
jüngften Gedichtfammlung „The Veil and other poems“ (1921), wo fich aber 
fchon Die tiefere, problematifche, ernfte Lebensauffaffung des alternden Dichters 
meldet und ftrecdenweife fogar das Vorbild Poes erkennbar wird. Lyriker 
ift er auch in feinem legten großen Roman „Memoirs of a Midget“ (1920), 
wo er in der Gefchichte eines Jahres eines vermachjenen Mädchens die So: 
fierung alles menfchlichen Seins verfinnbildlicht. Mit feiner neuen Novellen: 
fammlung zollt er der jet in England und vielleicht noch mehr in Amerika 
blühenden Gattung der „short story” feinen Tribut. De la Mare ift ein 
Meifter des feelifhen Horrors! Faft alle Geftalten find etwas pathologifch. 
Darf man darin die Einwirkung Sigmund Freuds erblicen, der ja auf die 
neue englifche Nomankunft einen fo ungeheuren Einfluß ausgeübt hat und 
noch ausübt? Alle diefe Erzählungen find das, was der Engländer „thrilling” 
nennt! Doch welch ein Wandel von de la Mares frühen, fchlichten, innigen 
Kinderliedern bis zu diefen SSlluftrationen der Dämmerfeite des menfchlichen 
Lebens! Karl Arns. 


Careo, Francis: Jésus-Ia-CaiIle. Roman vom Montmatre. Potsdam: Guſtav 
Kiepenheuer 1923. (266 S.) 80 

G ift ein Meifter. Paris, die ewige Stadt, erfteht unter feinem Pinfel 

in neuen ergreifenden Farben, zart und graufig, nächtlich und Tieblich, 
verfommen, hinreißend und erfchütternd. Dirnen, Zuhälter, Verbrecher feine 
GSeftalten. Er malt Adel und Größe diefer abfeitigen Sphäre, ihre Schreden 
und Gefahren, Schwermut unausmeichbaren Schieffals, Verzüdftung der Leiden 
fchaft, Unfchuld des Kafters, Heldentum und Zragif alles deflen, mas vom 
Bürgerlichen her roh, gemein, verirrt, verworfen heißt. Über dem Schatten 
der Abgründe des Herzens zittert fehnfüchtige Reinheit, geheimfte Wirrmwege 
der Liebe verflärt Feufcher Zauber. Der große Gegenftand diefes paftellfrifchen, 
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realiftifch Iebendigen und traumhaft verwijchten Gemäldes ift Das menfche 
fiche Herz, ewig rätfelhaft, leidend und glüdlich, fehyamlos und ſchamhaft, 
verberbt und rein, wehmütig und heroifch, ift Das ewig Eine, einzig Malenss 
werte: die Xiebe. Hans Reifer. 
Slaubert, Guftave: Iugendbriefe. Potsdam: Guftav Kiepenheuer 1923. 
(275 ©.) 8°, | 
unmehr liegen auch Zlauberts Sugendbriefe in der ausgezeichneten Über: 
tragung von & W. Fifcher vor. Inhaltlich find fie recht unbedeutend, 
betonen aber fchon in den Ergüffen der erften Sünglingsjahre an feine Freunde 
jene romantifche Einftellung, der wir troß des abftrufen, entgegengejeßten 
Mollens das befte Teil feiner Fünftlerifchen Keiftung verdanken. Der Nervens 
zufammenbruch, an dem das wahnfinnige Rauchen in den Sinabenjahren 
verhängnisvollen Anteil hat, hat Das Temperament gebrochen und viel zers 
ftört. Den Weg von innen nach außen hat er nie gefunden, nie geahnt, was 
eigentlich Lyrik fei; charakteriftifch ift die Abneigung gegen Mathematif und 
Phyfik, der Hohn gegen den Spießer und ein nicht immer angenehmes 
Selbftvergnügen an einem mehr oder weniger gut gelungenen Sag: Alles . 
drei recht fpießige Eigenfchaften. Eine innere Veranlaffung, unferer bedräng: 
ten Kultur diefe Briefe zu fchenken, befteht nicht. Bernd Sfemann. 
Birk, Theodor: Die Eynthia des Properz. Leipzig: Quelle & Meyer 1922. 
(97 ©.) 61.8 
Boß, Sand: Gefänge aus Hellas, Ebda. (50 ©.) gr. 8° 
San fehr fchön ausgeftattete Werke, beide mit zahlreichen Abbildungen 
antiker Bildwerke reich gefchmüdkt, beide auch wertvoll genug durch ihren’ 
Inhalt. Th. Birt überfegt zwölf Elegien des Properz an Cynthia ganz 
vortrefflich, gibt dazu einen Berg gelehrter Anmerkungen und eine jehr ums 
fangreiche Einleitung voll Entfchuldigungen für Properz. Sch perfönlich 
würde offen geftanden lieber mit Properz etwas mehr allein fein. Birt bes 
trachtet ihn mir allzufehr aus einem fehr Eleinbürgerlichen Winkel, und allzu 
Ichwaßhaft drängt er ung fein gewiß nicht zu verachtendes Wiffen auf. Grotes? 
wird er Dort, wo er die Moral des Dichters und überhaupt der Dichter 
glaubt entfchuldigen zu müffen. Man müffe fie aus ihrer Zeit heraus vers 
ftehen. „Wie follte ein anftändiger Menfch auch fonft an Boccaccio feine 
Sreude haben?“ fragt er in rührender AUhnungslofigfeit. — Die „ Gefänge 
aus Hellas” von Hans Voß find eine ganz reine Freude, Er beginnt mit 
zwei Stüden aus der „Slias“, überträgt eine Reihe der bedeutenoften Iyris 
chen Dichtungen von Tyrtäos, Alfäos, Sappho, Anakreon, Pindar u. v. a. 
und Iprifche Stellen aus den Dramen des Üfchylos und des Sophofles in 
ein meifterhaftes Deutfch. Ein fchönes Gefäß voll echten, edelften griechischen 
Meines! Jörn Oven. 
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Verſchiedenes. 


Schleich, Carl Ludwig: Aus dem Nachlaß. Berlin: Ernſt Rowohlt 1924. 
(176 ©.) 8° 

ni Herausgabe diefes Nachlaßbandes beforgte Wolfgang Goeg mit 
Unterftüßung von Frau Hedwig Schleich. — Ob es Flug war? Sch 
bezweifle es. Gewiß, man lernt durch die Lektüre Diefes Buches, das den Ein- 
Drud des Zufammengefehrten nicht verleugnen fann, den gelehrten Träumer 
des Schönen, den Dichters Philofophen, den in gewiffen Sinne naiven Poly: 
biftor, den Zaufendfafle, den Songleur geiftreicher Nippfachen, kurz den 
Menfchen Carl Ludwig Schleich näher Eennen. Das ift gewiß etwas, denn 
der Menjch Schleich war mehr als eine fompathifche Erfcheinung. Dennoch 
werden nicht alle für diefe Gabe fich dankbar erweifen und fich fragen: 
„Mußte es fein?” Es ift immer eine eigene Sache um folche Nachlaßbände: 
Der Menfch, nun ja — er wird den Spezialintereffenten nähergebracht, aber 
der Name in feinem wiflenfchaftlichen oder Fünftlerifchen Klang für die Alls 
gemeinheit Feineswegs erhöht. Der große Tote wußte, warum er diefe Spreu 
und Späne in die Ede räumte. Die Überlebenden holen fie dennoch hervor 
und betrachten fie fo lange, bis fie ihnen am Ende Doch recht hinreichend 
fcheinen, ihre nun einmal nicht zu unterdrüdtende, von Selbitfucht Feines: 
iwegs freie Luft, ein Buch, ein „immerhin ganz nettes Büchlein“, das obligate 
Nachlagbändchen, zufammenzuzimmern. Die zur Rechtfertigung vor fich felbft 
und vor der Welt nötigen Momente laffen fich finden... Nun will ich aber 
nicht faljch verftanden werden: Was mir die vielleicht etwas zu harten Worte 
in den Mund legt, ift die Ehrfurcht vor der Größe des Berufsmannes 
Schleich, vor dem PVerfaffer des „Schaltwerks der Gedanken“, dem Voll: 
bringer unvergeßlicher Iaten der Wiffenfchaft und des MenfchheitssForts 
fehrittes! Es hält fchmwer, bei der Lektüre des „Billettfnipfers” unenttäufcht 
zu bleiben, noch fchmwerer bei der Lektüre folch belletriftifcher Harmilofigkeiten 
wie „St. Maria” ufw, Die Gedichte erheben fich fachte über den Eünftlerifchen 
Dilettantismus. Die Effays und Aphorismen erweifen fich fo recht als Das 
eigentliche Zummelfeld des Schleichfchen Univerfalgeiftes, wenn fie auch nicht 
immer Offenbarungen genannt werden Fönnen und mehr brillieren als in 
die Tiefe führen. Ungetrübten Genuß bietet das „Zagebuch“ und der Brief: 
wechfel mit dem Vater, obgleich ich auch diefe Dinge lieber nicht dem Licht 
des banalen Alltags ausgeliefert fehen würde. Und dafür möchte ich Frau 
Hedwig dankbar die Hand küffen: Für die Vorenthaltung ihrer Erlaubnis 
zur Veröffentlichung der Briefe aus der Brautzeit! Bon dergleichen wenig: 
ftens follten unfere editionsgierigen Literaten ihre Hyänenpfoten laffen.... 
Ä Alfred Graf. 


193 





Die fhöne Literatur Wr.5 / 15.Mai 1924 





Boßdorf, Hermann: Leste Ernte, Aus dem Nachlaß brög. und eingeleitet von 
Abrecht Zanflen. Niederdeutfche Bücherei. Bd 100 (Zubiläumsband). Ham- 
burg: Rich. Hermes 1923. (177 ©.) 8° 

Ns reiche Früchte Hermann Boßdorf noch hätte tragen Fönnen, beffen 

wird man fich über diefem Nachlaßbande Mar. Bisher nur befannt als 

Eraftvoller niederdeutfcher Dramatiker, der bedeutendfte nad) Stavenhagen, 

erweift er fich hier auch als hochdeutfcher Lyriker von ausgeprägter Eigenart. 

Die Gedichte des Franken Poeten find fchmungvoll lebendig, urgefund, find 

ganz Mufik, Kleinode wie „Wandernde Seele‘, „Komm, neuer Tag“ laffen 

einen nicht 108. Daneben ftehen neue Balladen voll Wucht. Zwei wunders 
feine Naturffizzen zeigen überrafchend, eines wie vielfältigen Ausdrucdig des 

Künftlers Snftrument fähig ift. Scharfgeprägte Fabeln voll tiefgründigen 

Humors, fchlagende Epigramme ziehen die Grenzen noch weiter. Der leife 

Schritt des Todes, bald drohend, meift tröftlich, ift auch hier oft vernehms 

bar. Doch einiges reckt fich fo leicht und jugendlich froh, als wäre fein 

Schöpfer ein frifch-forglofer Wandersmann, wirft darum nur tiefer erfchüt- 

ternd. Der Herausgeber hat die Fülle liebevoll geordnet und eingeleitet. Eine 

Porträtsfkisze und Handfchriftproben erhöhen den Wert des fhmucken Bandes 

in befonderer Weife. Paul Schurek. 

Wolf, Guſtav: Oas norddeutſche Dorf. Bilder ländlicher Bau⸗und Siedlungs⸗ 
weiſe im Gebiet nördlich von Moſel und Lahn, Thüringer Wald und Sudeten. 
Mit 141 Netzätzungen und 26 Strichätzungen. München: R. Piper & Co. 1923. 
(224 ©.) gr. 8° 

Riem, Ilfe: Alte Gaffen — Stille Winkel, 57 ganzfeitige Abbildungen mit 
einem Vorwort. Leipzig: Wilhelm Goldmann 1923. 

F ie Monographie Wolfs iſt der Abſchlußband der ſchönen Bücherreihe 

des Verlags Piper „Die fchöne deutfche Stadt“ und „Das deutfche Dorf”. 

Sie umfaßt das Gebiet nördlich von Mofel, Lahn, Thüringer Wald und Sur 

deten und bringt aus diefem Gebiet ein außerordentlich reiches Bilders 

material, ein wahres Mufeum alter ländlicher Kultur, der ganzen Dorf: 
anlage, der Baumeife von Kirchen und Gehöften, Windmühlen und Ställen, 
mit vielen Einzelheiten, Türen, SIinnenräumen ufw. Der Verfaffer, der felbft 

Architekt ift, zeigt fich ftets als Eundiger und überzeugender Führer. Das 

Buch fei allen, die die Heimat lieben, befonders aber Lehrern und Kultur: 

biftorifern und dann den Fachleuten, Architekten und Baumeiftern empfohlen. 

Hier wird die befte alte Tradition aufgezeigt, an die wir in Form und Ges 

halt anzufnüpfen haben. — Das Buch von Slfe Riem bringt hübfche Auf: 

nahmen aus alten Dörfern und Städten, ftimmungsvolle, heimatliche 

Eden und Winkel, die jedem Freund der fchönen, alten Heimat manches 

Überfehene und manches Altvertraute zu neuem Genuffe darbringen. 

Johannes Demmering. 
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zeitfchriftenfchau April 


Auffäge über zeitgenöffifche Deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliothekar Dr. Wilhelm Grels, 


Düfel, Friedrich: Dramatifche Rundſchau. 
In: Weſtermanns Monatshefte. Ig. 68, 
April 1924. ©, 196—200, 

Was ift u. wie entficht ein Thenterffan: 
dal? Bluth: die Empörung des Lucius. 
Weinrih: Columbus. Sophus Michaelis: 
Revolutionshochzeit. Andrejew: Du follft 
nicht töten. Synge: Der Held des Wefter: 
landed, Sternheim: Der Nebbich. Büchner: 
Wem gehört Helene? Garay: Frlandas leßtes 
Abenteuer. Lothar: Die nadte Tänzerin, Die 
Welt der Tragödie, Das Drama der Liebe, 
Holz: Herbert Joh.: Theater im Buch. In: 

Die Wage. Jg. 5, Nr 7, 29. März 1924. 
©. 210— 213. | 

„DBaterland“ von Emil Strauß. Wefent: 
lich wegen der Auffaffung, die in dem Stüde 
zutage tritt. Der „Obrift” von Felir Langer, 
ein Wallenfteindrama. „Der neue Motor* 
von Dito Boehn. Vorbild Ihfens Bolföfeind. 
Diegenfhmidts „Verfolgung“. „Das Ießte 
Band zwifchen dialogifchem Ausdrud und 
lebendigem Theater ift bier zerfchnitten,“ 


Kahn, Hay: Das dynamifche Drama. 
In: Der neue Merkur. Ig.7, 9.6, Mäy 
1924. ©. 501—508, 

Der Einfluß des Films hat das neue dy: 
namifche Drama geboren. „Der Begriff des 
Dynamifchen umfaßt mehr als den zeitlichen 

lauf; nämlid) Tempo und Temperatur 
zugleich." Mit Unrecht berufen fich die neuen 

Dramatiker auf die Stürmer u. Dränger, 

Kleift u. Büchner; Edifon u. Lumiere find 

ihre Ahnen, In Georg Kaifers Dramen {ft 

der Einfluß des Kinos auf die Bühne zuerft 

n. am ficherften zu faflen. „Won Morgens 

bis Mitternacht” ift ein dramatifierter Film, 

Die Umriffe e, neuen großen Schidfaldtrags- 

die ded Fampflofen Kampfes dämmern in 

diefem Stüd herauf. Im Gegenfaß zu Kaifer 
ftehen die Miich: und Erjapformen, die 

Bühnen. Film äußerlich zu verfoppeln fuchen. 

Krell, Mar: Zur Profa der Gegenwart. Be: 
merfungen aus e, Kiftorifchen Abriß. In: 
Der neue Merkur, Ig.7, 5.7, April 1924. 
©. 5 68 —— 577. 

„Die Proſa des Expreſſionismus war bis⸗ 
lang die letzte Attacke u. Beunruhigung des 
gãrenden Stils.“ Vom Eſſai ſtrebt man zu⸗ 


rück zur epiſchen Linie. Otto Flake iſt der 

„ſichtbare Exponent“ dieſes Beſtrebens. 

Lange, Eduard M.: Neuzeitliche katholiſche 
Dramatiker in Deutfchland. In: Phoenir, 
Ig. Io, N. F. 4 1924, H. I, ©. 31-57. 

„Das gegenwärtige Gefchlecht deutſcher 
Dichter, das aus katholiſchein Lebens⸗ und 
Formwillen das Geſetz des chriſtlichen Dra⸗ 
mas zu ergründen trachtet, iſt auch dem Ziel 
[der Synthefe] noch fern, aber e8 zähle Per: 
fönlichkeiten, die fich mit dem größten Dra: 
matifer -unferer e t, dem Franzofen Paul 
Claudel, zu meflen wagen: Reinhard %o: 
— Sorge, Franz Johannes Weinrich, 

eo Weimantel, Jlfe von Stach.* Des wei: 
teren werden noch behandelt Dießenichmidt, 
Stanz Herwig, Georg Mönius, Michael 
Becker. — ©. 57 Literaturverzeichnis. 
Liffauer, Ernft: Zur Lyrik der Gegenwart. 
3. In: Die Literatur. Ig. 26, H. 7, April 
1924. S. 388 - 391. 

„Geſamtheiten werden dargeſtellt, Pro: 
bleme der Gemeinſchaft werden angerührt“ 
in Anthologia helvetica (Faeſi), Paul Al⸗ 

erd’ „alten niederdeutfchen Wolksliedern”, 

argarete Weinhandls Lobgefang auf die 

Steiermark, Karl Brögers „Deutfchland“, 
Paquerd „Borfchaft des Rheins“. 


Einzelne Dichter. 

Arndi. — Wode, Helmut: Bruno Arndt. 
In: Die Saat. Tg. 6, Nr 4, April 1924. 
lee 

„Ein fliller, einfamer Menfch war Arndt, 
eine nach innen — Perſönlichkeit. Aus 
den Abenteuern der Seele fügte ſich ſein Da—⸗ 
fein im beften u. fchönften Sinne zufammen.” 

Biographifches. Eingehende, verftändnisvolle 

Würdigung feiner Werke, — ©, 8r—00: 

Gedichte, 2 Skiyen u. Tagebuchaufi. a. d. 

Nachlaß, zufammengeftellt v. Helmut Wode. 

Bohdorf. — Werner, Nudolf: Dichter 
und Schriftfteller in und um Harveftehude. 
1. Hermann Boßdorf. In; Harveftehuder 
Ungeiger. Jg. 1, Nrı, 1. April 1924. ©, 5. 

2 Heine Vorfälle aus f. Leben, Die die Art - 

f. dichterifchen Schaffens beleuchten. 

Braufewetter. — (W.U.:) Artur Braufe: 
wetterd 60. re Zürmer, Ig. 
26, 5.7, April 1924. ©. soo. 
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„Iſt auch Br. in den meiften |. Bücher 
Unterhaltungsfchriftfteller, fo .. . ftrebt fein 
Suchen ftetd nach einer Harmonie, .. u. 
gipfelt in einer unaufdringlich wirkenden 
Ethik.“ 

Burg. — Lehnecke, Johannes: Paul Burg 
———— u. der Harz. In: Der Harz. 
1924, H. 4, April. S. 188. 

Kurze Würdigung. Werke des „weitbe⸗ 
rühmten“, aus Hadersleben im Quedlin⸗ 
burgiſchen geborenen Dichters. 


Enking. — Jungelaus, K.: Ottomar 

Enking. In: Bücherei u. Bildungspflege. 
u: 4 1924, H. I, ©. 28—32. 

berficht über f. Werke u. ihren Wert für 
Volksbüchereien. 
Ernſt, Paul. — Schäfer, Walter Erich: 
aui Ernſts Kaiſerbuch. In: Der Türmer. 
g. 26, H.7, April 1924. S. 488 / 89. 
„Viel müffen wir von und abftreifen, um 

Gewinn aus dem Werke zu ziehen; haben 

wir dad getan, fo werden wir überwältigt 

ftehen von der Zülle u. dem Reichtum der 

Ideen.“ 

Etzel. — Euringer, Richard: Theodor 
Egel ald Überfeger. In: Die fchöne Litern: 
tur. Ig. 25, Nr 4, 15. April 1924. ©.125 
bis 128, 

Zehrs. — Slafen, Georg: Johann Hin: 
rich Sehrs. Ein paar Worte anläßlich d. 
neuen Gefamtaudgabe |. Werke. In: Mit: 
teilungen a. d. Quidborn. Tg. 16, Nr 3, 
Frühl. 1924. ©. 48—49. 

Handel-Mazetti. — Stang, Sigmund: 
Das Vermächtnis Ritad, In: Stimmen der 


Zeit. Ig. 54, 9.7, April 1924. ©.61—68. 


„Troßz aller Einzelvorzüge des, Vermächt⸗ 
niſſes“ — künſtleriſche u. religiöſe Ewigkeits⸗ 
werte enthält die Rita-Trilogie nur in ihrem 
Mittelſtück, der Briefdichtung.“ 
Haupimann. — Schlaf, Johannes: Meine 

erſten Begegnungen mit Gerhart Haupt⸗ 
mann. In: Oſterländiſche Kunftichau. Fg.1, 
9.1, Febr. 1924. ©. 24—28. 
Haufchner. — Schaffner, Jakob: Augufte 
Haufchner. In: Das Tagebuch. Ig.5, 9.16, 
19, April 1924. ©. 519— 521. 
Was die Natur von U, H. audsmadhte, 
dad war dad Tätige, Unteilnehmende, Wir: 
Fende in ihrer Richtung, die Uftivirat."Ebenfo 
audgeprägt wie diefer Xrieb war bei ihr 
„nichts um ihrer felbft willen zu tun“. Sie 
war die „Mutter ihrer Freunde, die Geliebte 
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aller bedeutenden Dinge, die Tochter deö 
Lebens u. die Schwefter der Gefchichte, Die 
paffionierte Seitgenoffin u, ein Mitmenich, 
der ung noch oft fehlen wird.“ 


Hendell. — Elfiter, Hand Martin: Karl 
Henckell. In: Kölniſche Ztg., Wochenausg. 
Nr 17 v. 23. April 1923. S. 11. 

Leſſen, Ludwig: Karl Henckell, der Sech⸗ 
zigjiährige. In: Arbeiter-Jugend. Ig. 16, 
H. 4, April 1924. ©. 95—96. | 

H. tft nicht nur „Kämpfer und Rufer“ 
des „Haffenbemußten Proletariats“, fondern 
auch „überaus reizuoller Maler feinfter Ta: 
turftimmungen“. 


Helle. — Schäfer, Walter Erich! Hermann 
Helles „Siddhartha”. In: Die Propyläen. 
Sg. 21, Lfg. 30, 26. April 24. ©. 236. 

„Wir haben Hier eine Dichtung vor und 
von folcher Größe u. Reinheit, Daß fie hin: 
ausweift über alle nur künſtleriſchen Zwecke 

u. Maßſtäbe.“ 


Hoſmannsthal. — Brecht, Walther: Die 
Vorläufer von Hofmannsthals „Jeder⸗ 
mann“, In: Öfterreichifche Nundichau. 
%g.20, 9.4, April 1924. ©. 271—237.' 

Vortrag, geh. in d. Ntationalbibl., Wien. 

„Die älteren Forfchungen von Goedefe u. 
namentlich von Bolte find mit neueren zu: 
fammengefaßt u., um einiged Eigene ver: 
mehrt, mit dem neueren Dichter in Verbin: 
dung gefeßt worden.” Zu Beginn Furze Wie: 
dergabe des H. Werkes, 


Melt, Mar: Hofmanndthalu. das Theater. 
In: Der neue Merkur, Ig.7, 9.7, April 
1924. ©. 598—600. 

Der frühe H. wurde erfannt, der fpätere 
nicht. Xeßteres Tiegt an dem fchwierigen u. 
brüchigen Verhältnis ded Deutfchen zum 
Theater. H. ift der Träger des höheren Then: 
tealifchen. „Er bringt Die große, einfache 
Darftelung ded Kosmos.” 


Kornfeld. — Elveffer, Arthur: Theater. 
en der Gefränfte. Kammerfpiele. Tu: 
08 Blaue Heft. Tg. 5, Nr 7, 1.April 1924. 

©. 8—10, 

„Sine nicht geichinndilofe Arbeit von an: 
ftändiger Haltung, von Sprachgefühl, von 
Klarheit u. Ducchfichtigkeit.“ 

Frage. — Treblin, Martin: Friede 9. 
Kraze, e. fchlefifche Dichterin. In: Wir 
Schlefier. Ig.4, Nr 14, 15. April 1924. 
©. 164— 165. 
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„su dem reichen Werke F. K. kann man 
deutlich zwei Hauptlinien unterfcheiden, in 
denen fich ihr Schaffen bewegt hat: die reli- 
gtöß-fozinle, Die Größe und Güte des Gött: 
lichen im menfchlichen Herzen fundet, und 
Die gefchichtliche und Fulturgefchichtliche, die 
deutſche Art u. Deutiches Volldtum zu Fraft: 
voller Seftaltung bringt.” 

Krieger. — Serdinand Krieger, der Alt: 
meifter weftfälifcher Dinlekrdichtung. In; 
Ruhrland⸗Almanach. Hrsg. v. Otto Wohl⸗ 
gemuth. Ig. ı. S. 96. 
Kurze Einführung zu e. Probe aus „Hem⸗ 
pelmanns Smiede“. 
£iffauer. — Weber:Bonn, Hannah: Ernft 
Ziflauer — ein Rufer zu Gott. In: Der 
Seiftesfampf. 9.60, 9.4,1924.©.87--90, 

£öng, Rudolf: Was NudolfKöns vom deut: 
fchen Bauerntum der Zufunft zu fagen hat. 
Deutiche Bauernhochichule, Tg. 4, Folge 4 
Frühling 1924. 

Darin: ©, ı Rudolf Löns [Einführung]. 
©, 2—4: %önd! Dad Herrgottöländchen, 
©.5s—9 Schidfal der Menfchheit. S. 10-17 
Die Erdenwelt, ihr Gebot u. Schidfal. ©. 16 
bi3 22 Gemeinfchaftsbäuerlicher Gutäbefig. 
S.23— 25 Ländliche Sittlichkeit. S.26— 28 
Höchitleiftungszucht, Vererbung u. Wafle: 
menih. S.29—34 D. Schidfaldweg meiner 

rufung. 

Dann, Thomas. — Gutmann: Thomas 
Mann’s „offulte Erlebniffe”. In: Die Um- 
fhau. Ig.28, 9.14, 5. April 1924. ©. 235. 

u Th. Mann’s Auffag in der „Vleuen 

NRundfchau” März 1924. ©. äußert flarfe 

Stepfis, ; 

DMerti. — Wenzel, Hans: Über Kafpar 
Ludwig Merkl, In: Hellweg. Tg. 4, 9.15. 
©. 260— 261. 

Der Gehalt der Werke ded „Apotheker: 
Dichters”, Die erft 3. X. in Buchform vor: 
liegen, wird fritifch gewürdigt, „Merkts 
philofophifche Anfichten münden in die 
deusfche Myftif ein”, 
Möller, Marge. — Schumann, Dtto: Zum 

Gedächtnis. In: Möller, Marr: Johann 

eter Edermann u. Hamburg. Al8.Hf. gedr. 
Itona [1923].) ©. 18 —26. 

Eingehende, warme Wirrdigung ded Dich: 


Münchhaufen. — Herrmann, Guftav: 
Der Dichter Börried Frhr. v. Münchaufen. 
2 Sädhf. Heimat. Ig.7, 9.7, April 1924. 

192. 


Jacobi: Freiherr Börries von Münchhauſen. 
In: Der Pfadfinder. Ig. 13, 1924, H. 7. 
©. 106 - 110. | 

n+ + » einer unferer männlichiten Dichter.” 
Sein Leben, Seine Balladen. 

Knippel, Richard: Börried von Mündy- 
Baufen in der Gefchichte d. deutichen Bal⸗ 
lade. 3. so. Geb. d, Dichters. (20. März 
1924.) In: Preuß. Tahrbücher, Bd 196, 
H. 1, April 1924. ©, 83— 88, 

Sowohl auf dem Gebiet der Geifterbal: 
lade (Ausgang Herder) ald auf dem der 
Ballade erhiichen Gehalts (Schiller) u, der 
deutfchen Ballade (Uhland) Hat M., Hervor: 
ragendes gefchaffen. „In M. fteht e, Perfön: 
lichfeit vor ung,“ | 
Puttlamer, Albertav.— StIvefter, Emald: 

Alberta v,.Puttlamer. In: Schweizerfrauen: 
heim. Ig.31, Nr 14, 5. April 1924. S. 165 
bi8 166. 

„Dem Sattenfpiel A.'s v. P. entſtrömte 
die leidüberwindende Kraft wahrhaft ſchöp⸗ 
feriſcher Geſtaltung.“ Biographiſches. Werke. 


Rennefeld. — Redenbacher, Mathilde: 
Otto Rennefelds Brünhildendichtung. 
n: Hſterreich. Blätter f. freies Geiſtesleben. 
Tg. 1, 9.4, April 1924. ©. 20—24. 
Deutung „Diefer zuerft fo dunkel u, fchwer 
anmutenden Dichtung“, erfchienen im Ge: 
dichtbd „Urgeſchwiſter“. 
Ningelnatiz (Boeiticher). —Die bold, Bern⸗ 
ard: Ringelnatz u. wir. In: Frankfurter 
nr v. 26. April 1924. 1. Morgenbl. 
MR. tft der echtefte Bohemten, „weil er den 
Stolz ded modifchen B. nicht hat, Bohemien 
zu fein”. Seine Welfen „Dad wehmütige Ge: 
Frächz ded weißen Naben, der die flinfende 
Leiche Europas wittert.” | 
Schaeffer, Aibreht: Ein Kommentar zum 
elianth. In: Preuß. Jahrbücher. Bd 196, 
.I, April 1924. ©. 17—40, 
Erwiderung auf Walzeld Belpr. in d. 


- Serm.ztoman. Wfch. Tg. 10, 9.5—8. 


Shwangart. — Srohmann, Will: Sried: 
vih Schwangart. Int Die Fahne. Tg. 5, 
9.2, März 1924. ©. 49—50. 

„++. eine unerhört eigenwillig und ſtarke 

Derfönlichkeit.” In manchem verwandt mit 

„ſeinem Freunde Stendhal”., 


Gpitteler. — Haug, Eduard: Arnold Ott. 
€, Dichrertragödie. Zürich: Nafcher 1924. 
(VI, 458 ©.) 8° 
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Beziehungen Spittelerd zu Dit. ©. 210 
biß 219. „Das Verhältnis, das fich fchließ- 
lich zwifchen Dtt u. Spitteler ergab, Tann 
man faum ein freundfchaftliches nennen... 
Es war mehr ein Verhältnis gegenfeitiger 
Wertichägung u.Hochachtung auf-Diftanz.“ 
Beileidsfchreiben Sp.’3 beim Ableben Dit, 
©. 434— 436. 

GSiehr. — Meridies, Wilhelm: Das Welt: 
bild Stehrd. In: Der Gral. Ig. 18, 9.7, 
April 1924. ©. 317—320. 

Biographifches. Werke. Philofophie, für 
die ald befonderd auffchlußreich St.’ Aufing 
über den „Sauftgedanfen über das wahre 
Ich des Mienfchen“ bezeichnet wird. 


GSiernberg⸗Iſolani. — (A. S.) Ger⸗Trud 
Gertrud Sternberg-Iſolani). In: Die Kul⸗ 
tur. Ig. 2, H. 5, April — S. J. 

Kurze Einführung in ihr Schaffen als 
Einl. zu den nachfolgend veröffentlichten 
Novellen. 

Thieß. — Schäfer, Walter Erich: Ange⸗ 
lika ten Swaart von Frank Thieß. In: 
Deutſches Volkstum. 1924, H. 4, April. 
S. 177- 178. 

Trotz Anerkennung von Fr. Th. als „be⸗ 
deutendem Talent“ reichte für das vorliegende 
—— weder ſ. Geſtaltungskraft noch die 

raft ſeiner Gedanken aus. 

Thoma. — Gulbranſſon, Grete: Per⸗ 

ſ un Erinnerungen an Ludwig Thoma, 

Sn: Die Einkehr, Tg. 5, Nr 15, 13. April 


1924. 

Abdrud aus d. Alpenländifchen Monatd: 
heften, Januar 1924. 

Toller. — Eloeſſer, Ernſt: Zu Ernſt Tollers 
Hintemann. In: Die Glode. Ig. 10, Nr 3, 
16. April 1924. S. 88 -90. 

„Die großartige Vorlage des „Wozzek“ 
ſchimmert wie auf e. Palimpſeſt durch den 
Tert feiner Tragödie .. &X. Hat fehr 
redlich zu geftalten verfucht, aber f. Iyrifche 
Smpfindfamteit, fein rhetorifched Tempera: 
ment haben ihn doch über erlebbare Wahr: 
heit Hinweggerifien.! 

(acobfohn, Siegfried) Hinfemann. In: 
Die Weltbühne. Tg. 20, Wr 17 v. 24. April 
1924. ©. — 

Ernſt Toller iſt hier ſelbſt Eugen Hinke⸗ 
mann: er kann nicht.“ 

Tovote. -Moszkowski, Alexander: Heinz 
Tovote. Zu ſ. 60. Geb. am 12. April 1924. 

n: une %g.22, 9.15, 10, April 1924. 

.I — 20, 
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Vergleich mit Zola u. Slaubert! „Voltaire 
hat prophetifch auf e. Schriftfteller der Su: 
Funft hingewiefen, der in jeder Zeile profatfch, 
aber im Gefamtumfang feiner Zeiftung poe: 
tifch fein würde... 3u d. bevorzugten Autoren, 
die der Boltairefchen Anfage flandhalten, 
wollen wir auch unfern Heinz rechnen...” 


Unruh. — Walzel, Oskar: Fritz von Un⸗ 
ruh u. das dritte Reich. In: Das werdende 
.. 1924. März. Weltanfchauungs:Heft. 

. 4 9. 

„U. gibt grundfäglich Ausdrud dem Ge: 
halt feines Zeitalterd; er möchte die Geheim: 
niffe enthüllen, die in f. Zeit fhlummern... 
Er fordert e. Bergeiftigung des Weibes u. d. 
Liebe.” Diefe Forderung wurde voreinft be: 
zeitd in Schlegeld Lucinde geftellt. Nicht 
allein Umfturz des alten fittlichen Gefeges, 
fondern Schaffung e. neuen befleren Gefeßes 
führt und zum dritten Reich, dad Sinnlich: 
fett u. Geift Harmonifch vereint. 


Bashlit. — Dörte, Ferdinand: Hans Wap: 
LE, der Dichter aus Böhmen, “In: Höhen: 
feuer. 3g. 2,9. 12,15. März 1924. ©.2—-5. 

MW. wird ald deutfch-böhmifcher Dichter 
gefeiert. 

Beismantel.- Mahner, Franz: Leo Weis: 
manteld „Totentanz 1921". In: DieSnat. 
%g.6, Tr 4, April 1924. ©. 91-93. 

Verfuch, Mißverftändniffe über d. „Toten: 
tanz“ zu jerfireuen, Die Dichtung Fann für 


. Deutfche „ein religtöfes Erlebnis” fein. 


Nofelteb, Hand: Leo Weldmantel, €. 
Grundriß. In: Die Literarur. Ig.26, 9.7, 
April 1924. ©. 391— 395. 

„An fichtbarften tritt W.’3 Eigenart in f. 

Dramen in Erfcheinung. .. Kein Menfch 

fiegt oder unterliegt m. f. Zeidenfchaft.. . . 

Ein menfchlicher Kampf an fich findet im 

Thenter W.’3 überhaupt nicht flatt. .. Auch 

bier find Die Menfchen Mittel u. Ziele e 

Kampfes zwifchen Licht u. Finfternis... Der 

Haupteindrud rührt vom Walten Gotted im 

unerbittlichen gemeinfamen Schidfal.” Das 

„Unheilige Haus“ ift indbefondere die Ge: 

ftaltung des Bildes W. von der Fatholifchen 

Gemeinfchaft. 

Windier. — Brües, Dito: Über Tofef 
Windler. In: Hellweg. Ig.4, 9. 14, 2. April 
1924. ©. 246—248. SEN 

„Diele Zeilen ... da8 Zeugnis einer Liebe; 
einer Liebe, die Dadurch nicht geringer wird, 
daß fie Enttäufchung um Enttäufchung er: 
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litt... W. hat die Poefie aus einem fehler 
jugefchütteten Bezirt, dem der Phantafie, 
wieder rein dargeftellt." W. „ift nicht frei von 
der Zeit, fondern ihr verfflaut. Auch feine 
Sorm bleibt irgendwo im Stoff, im Tech: 
nifh-Mechanifchen ftedden”. Ausgenommen 
wird der „wunderbare Kranz” der Eifernen 


Sonette. Troftreich für die Zukunft ift fein 
quellender Humor, „IWB.’8 Kunft damonifh -—. - 
aber genial.“ 

Wohigemut. — Kläber, Kurt: Die Ge: 
fänge e. Bergmannd, In: Die Tat. Jg. 16, 
H.1, April 1924. ©. 73-75: 

Anerfennende Würdigung des Buches, 


Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 

Dymow, Dffip: Sommer. Schaufpiel 
in vier Alten. ı. April. Nenniffance: 
Theater. : 

Bronnen, Arnolt: Anarchie in Sil- 
lan. 6. April. Deutfches Theater 
-(„Funge Bühne”). 

Ullftein, Heinz: Der fcharfe Löwe, 
Burlester Schwanf in drei Aften. ıo. 
April. Zufifpielhaus,. 

Theodor Zagger hat das Dymomfche 
Scyaufpiel ganz ausgezeichnet durchgear⸗ 
beitet; aud) fchaufpielerifch war die Wie: 
dergabe nicht nur auf bemerfenswerter 
Höhe (Paul Bilde, Leonh. Steckel), fondern 
war von befonderem Interefle, weil die 
ruffifche Schaufpielerin Olga Tfchedyoma, 
Tfchechoms Witwe, die Sophie indeutfcher 
Sprachefpielte, und zwar mit guter Sicher: 
heit. So wurde das Stüd des Nuffen reiz: 
voll, das man franzöfifchen Problemftücen 
naherüden würde, wäre nicht der typifche 
Zug ruffifcher Müdigkeit hervortretend. 
Die Frau, die beim Schwinden ihres Som: 
mers einfieht, daß fie ohne Freude, ohne 
Frühling gelebt hat, möchte die Legten le: 
bendigen Momente einfchlürfen; aber der 
Mann, an den fie fic, verfchwenbet, ift ein 
gefühlsunfchöpferifcher, verbrauchter, fei: 
ger Menfdy; fie Eehrt zu ihrem Gatten zu: 
rüc oder vielmehr nicht zu ihm, an beffen 
befchränfte Enge fie troß feiner verftehen: 
den und verzeihenden Güte fich nicht ge: 
woͤhnen fann, fondern zu ihrem Kinde und 


erkennt: fie wollte fliegen, aberdie Schwin: 
gen waren fchon lahm. 

Die „Zunge Bühne” ‚die, gegenüberdem 
Theater:-Gefchäft Berlins, Dramatiker för: 
dern will, Die im Tages-Spielplan nicht 
Fuß faffen würden, hat bereits einmal Ar- 


“ nolt Bronnen gefpielt, und zwar mit dem 


fraffen, nur flärfer gefpannten Natura: 
Iiftenftäcd „Vatermord”. Man fpürt audy 
bei „Anarchie in Sillian” an der inneren 
Spannung und demretardierenden, paral: 
lelifierenden Aufbau die VBerwandtfchaft. 
Der Kampf geht um das Fraftlähmende 
Weib, um die eigene zufammengefaßte 
Kraft der Wirkungsmöglichfeit des Man: 
nes. Der Ingenieur eines eleftrifchen Kraft: 
werfes, gegen das der Streifausdem Tale 
anrennt, wird von der (entlaffenen, aber 
wieder zurüicigefehrten) Stenotypiftin um: 
worben, will aber ihrer Liebe ausweichen, 
um dem gefährdeten Werf die fonzentrierte 
Kraft ganz zu widmen, will das Mädchen 
jebody aud) dem Techniker richt überlaffen, 
der in ber Abgefchloffenheit der Berge von 
der ablehnenden Nähe des Weibes aufge: 
peitfcht wird. Der Techniker fann durdy 
Preisgabe von Kenntniffen über das ver: 


 brecherifche Vorleben des Ingenieurs und 


durdy Stillegung des Werkes den Neben: 
bubler ftürzen, läßt ihn aber in Sicherheit 
und erhält von dem Verräter das Weib zu: 
gefprochen. Genießen aber fann er das 
Mädchen nicht: der Ingenieur gießt ihm 
!nfol in den Mund und fchlägt in wieder: 
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gewonnener Überlegenheit die Anarchie, 
Chaos, Unzucht nieder, da8 Werk arbeitet 
weiter. Sehr viel Intellekt, fehr wenig 
Gefühl, fehr viel Trieb, fehr wenig Seele, 
fehr viel geladene Intenfität und dody fehr 
wenig erlöfende Kraft. Immer: Peitfche; 
und fo aud) in der guten Aufführung unter 
Heinz Hilperts Regie, mit dem (allzu wei: 
chen) H. H. v. Twardowski, dem Eraftvol: 
len, ſcharfen Walter Franck und der ver⸗ 
ſprechenden Maria Eis. Bronnen wurde 
begeiſtert und widerſpruchslos gefeiert. 
Der Autor Ullſtein ſichert ſich gegen große 
Maßſtaͤbe durch die Bezeichnung „Burles⸗ 
ker Schwank“; ſo darf man alſo uͤber den 
hemmungsloſen Unſinn und ſeine draſti⸗ 
ſchen Einfaͤlle tuͤchtig lachen: Charleys 
Tante rediviva! Der Schuhwichſenfabri⸗ 
kant, von der Loͤwenbaͤndigerin verſehent⸗ 
lich als Ringkampf-Champion angebetet, 
ſchleicht ſich in Schweſterntracht in ein 
Damenſanatorium. Man erlaſſe mir die 
Wiedergabe der Konſequenzen. Schließlich 
kommt der wirkliche Champion, der ſcharfe 
Loͤwe genannt. Situationskomik, voͤllig 
ausgenuͤtzt von Wilh. Bendow; auch ſonft 
hatte der Regiſſeur Martin S. Sarneck alles 
ſehr luſtig aufgedreht. Hans Knudſen. 


Keſſer, Hermann: Beate. Rettung. 
Zwei Einakter. Urauffůhrung im Staats⸗ 
theater zu Wiesbaden am 15. Maͤrz. 


Problematiſch, ideenhaft und hand⸗ 
lungsarm, nur ſeeliſche Zuſtaͤnde geſtal⸗ 
tend, ſind die beiden neuen Einakter des 
Schweizers Hermann Keſſer undramatiſch 
im landlaͤufigen Sinne. Gleichſam unaus⸗ 
geſprochen vibriert in ihnen nervenhaftes 
Ahnen und Erfuͤhlen geheimer Beziehun⸗ 
gen von Menſch zu Menſch. Das Nachtſtuͤck 
„Beate“ gleitet vorbei in traumhaft blaſſer 
Unbeſtimmbarkeit; und es bedeutet Traum 
oder Symbol, Schickſalſtunde des ſelbſt⸗ 
ſůchtig Gebundenen, der ſich unter der Laſt 
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toter Erinnerungen nicht zu Kraft und 
Gluͤck ſeeliſcher Gemeinſchaft zu erheben 
vermag. Bedeutender im Vorwurf, klarer 
in der Ausführung geftaltet „Rettung“ 
den uralten Gegenfag von bealift und. 
Wirklichleitsmenfch: derIngenieur, Schöp: 
fer gewaltiger Pläne, fieht fein reines 
Wollen von Habfucht und Profitgier ge: 
fhAftstüchtiger Spekulanten gefchändet, 
und verzichtet auf ein Paftieren und geht, 
innerlicd) ungebrochen, den Weg in die Not, 
die dDocdy Freiheit und Treue gegen fich felbft 
if. Die dichterifchen Möglichkeiten des 
Stoffes werden nicht reftlos erfüllt, Ge: 
danklicyes bleibt ungeformt, prachtvoll ge: 
fchliffene Sprache aber macht aufhorchen. 
Die Aufführung ließ in der Verbindung 
realiftifcher und fymbolhafter Werte Ty⸗ 
pifch:Menfchliches erfühlen, Perfönliches 
glaubhaft werden, ohne dod) den Eindrud 
zwingender Notwendigkeit vermitteln zu 
koͤnnen. Heinrich Leis. 


Keſſer, Hermann: Die Reiſenden. 
Urauffuͤhrung im Stadttheater zu Baſel 
am II. April, 

Keffer bringt in diefer europäifchen Ko: 
möbdie einen illufionären Weltuntergang 
auf die Bühne, heraufbefchworen von einer 
mepbhiftophelifchen Telegraphiftengeftalt, 
dem Verwalter des eleftrifchen Stromes 
eines in der Höheneinfamfeit gelegenen 
Berghotel — : Die verfammelten Säfte 
(Adel, Prefle, Börfe und Wiffenfcyaft) fin: 
ben fid) Durch) Die vermeintliche Erderſchuͤt⸗ 
terung in die qualvollfte Smangslage ge: 
feßt, und Keffer nimmt ihnen unter Diefen 
einengenden Verhältniffen die legten Kon 
turen ab, indem ereinen grotesk-deutlichen 
Hintergrund gefchaffen hat. Im Plan des 
Telegraphiften mitverfangen ift Sefar, ein 
Abenteurer von der unbeirrbaren Rafle 
Balzarfcher Helden, der, obzwarfelbft vom 
Grauen der fchhwindelhaften Erbbeben-Be: 
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richte erfaßt, dennody mit zugreifenden 
Händen das Geld der ratlofen Herren nicht 
verfchmäht und am Ende zu einem pracht: 
vollen Abgang fommt als ein Sieger im 
Schadjfpiel mit halsabfchneiderifchen Le: 
benslagen. Zwei Liebende, unverwandte 
Gläubige an die eigene Kraft, find als tö: 
nendes Herz der Ergriffenheit der von den 
dunfelfien Kräften aufgemühlten Komöbie 
beigegeben. Das Werk wurde begeiftert 
aufgenommen. JakobpPicard. 


Schaller, Rudolf: Nordiſche Hoch⸗ 
zeit. Schauſpiel in fuͤnf Akten. Urauff. 
im Stadttheater zu Tilſit am 27. Maͤrz. 

Dieſes Schauſpiel, bühnenwirkfam, 
ohne lange Monologe, gut im Aufbau und 
klaſſiſcher Form ſich naͤhernd, behandelt 
den Konflikt Guſtav Waſas von Schweden 
mit Chriſtian von Daͤnemark. Karin, ein 
edles Fraͤulein, und ihr Verlobter Heinz 

Roſen, halb Schwede, halb Daͤne, eine 

zwieſpaͤltige Geſtalt, ſind inmitten der po⸗ 

litiſch⸗kriegeriſchen Atmoſphaͤre die Haupt⸗ 
vertreter der Nebenhandlung. Der Dichter, 

Dramaturg des Tilſiter Stadttheaters, und 

der Regiſſeur Otto Wiemer konnten einen 

ſchoönen Erfolg buchen. W. J. Becker. 


Eruſt, paul: Chriemhild. Trauerſpiel 
in drei Akten. Urauffuͤhrung im Natio⸗ 
naltheater zu Mannheim am 15. Februar. 

Paul Ernſt iſt ſchon ſeit Jahren ein 

Vorkaͤmpfer des Ideendramas. Nicht in 

der Abwendung von Shakeſpeare und der 

Hinneigung zur ſtrengen Form ruht die 


Bedeutung ſeines Schaffens; ſie liegt im 


Geiſtigen, im Ethiſchen, im Metaphyſiſchen. 
Ernſt, der Antipode Hauptmanns, verneint 
die labile Ethik des Naturalismus, unter⸗ 
ſcheidet gut und ſchlecht, ſchuldig und nicht⸗ 
ſchuldig, gibt dem Menſchen ſeinen Willen 
wieder und macht damit das tragiſche Dra⸗ 
ma wieder moͤglich, das er mit unheim⸗ 


licher Logik in ſeinen Tragoͤdien aufrichtet. 
So auch in ſeiner zweiteiligen Nibelungen⸗ 
tragoͤdie: „Brunhild“ — ſchon vor dem 
Kriege entſtanden und wiederholt aufge: 
führt — und „Chriemhild” — in Mann: 
heim nun uraufgeführt. Aus den Vor- 
gängen der Sage gewinnt er die Aufere 
theatralifche Wirkung, die in der Chriem: 
bild weit fchwächer ift als in der aucı dich- 
terifc, ftärferen Brunhild, und aus ber 
ethifchen Unterbauung die innere drama: 
tifchye Spannung und die tragifche Vor: 
ausfegung. Zentralidee ift der Gegenfas 
zwifchen „Herr“ und „Rnedyt”, zwifchen 


„gut“ und „fchlecht” und der Begriff 


„Treue”. In Hagen, der am größten er: 
fchauten Figur, verknüpft fich Die Idee der 
Treue und des Knechts zu tragifcher Ver: 
ftridung. Hagen, der Treue, ift eine fub: 
alterne Natur, ein Knecht, weil er, fich 
felbft untreu, nicht feiner Erfenntnis folgt, 
fondern dem falfchen Gefühl der Mannen: 
treue aud) gegen einen verächtlichen Herrn. 
Seine Treue ift fittliche Keigheit. Daraus 
ermächft die Abfchlußtragsdie Chriemhild: 
feinem Kommen an den Etelhof folgt das 
ganze Verhängnis. Hier zerftört fich der 
„[chlechte” Stamm der Nibelungen felbft, 
nachdem in „Brunhild“ die verirrten „Su: 
ten” , Siegfried und Brunhild, ihre Schuld 
im Tode gebüßt haben. Meifterlic, ift die 
technifche Bewältigung des Stoffes, un: 
erbittlich folgerichtig fügt Exrnft Glied an 
Glied. Die Sprache ift Elar, epigramma: 
tifch zugefpist, gebändigt in der form, von 
innen heraus durchglüht. Aber es weht 
eine herbe und dünne Luft in diefer oft ein 
wenig lehrhaften Geiftigteit. Das Theater 
verlangt mehr Sinnlichfeit, weniger Ab- 
ſtraktion. Trotzdem war der Erfolg ftarf 
und nachhaltig und hat fid) aud, über Die 
Uraufführung hinaus al dauernd erwie- 
fen. Exrnftwurde lebhaftgerufenund fonnte 
fidy mit dem Spielleiter Holz, der fidy in 
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bingebender Arbeit für Die Dichtungen ein: 
gejent hatte, und-den Hauptdarftellern, die 
durchweg fehr gut waren, nad) beiden 
Stüden zu wiederholten Malen und fiür: 
mifch begrüßt zeigen. Fritz Hammes. 


Diegenfhmtdt (Anton Schmidt): Re- 
giswindis. Ein Spielin 3 Aufz. Urauff. 
im Stadttheater zu Meißen am 23. Febr. 

Ein Legendenfpiel von der Erlöfung 
ringender fchuldverftrichter Menfchen durch 
die Liebe. Ein Myfterium chriftlicyer Art 
in moderner Spradhe. Ein Graf, fein Knecht 

Wirff und feine Magd Ranfa werden fchul: 

dig.aneinander. Des Grafen Kind Negis: 

windis wird als Opfer von Dem Knecht ge: 
tötet. Der Mord bleibt verborgen. Der 

Graf läßt aufdem Sarfophag des Kindes 

deflen Standbild errichten, das aber auf 

rätfelhafte Weife verfchwindet. Am glei: 
chen Tag fchenft die Magd dem Knecht ein 

Kind, das in allem Regiswindis gleicht und 

fchließlicd, den zwei Schuldverftridten zur 

Erlöferin wird, dann audy ftirbt und nun 

wieder als angebetetes Standbild der Re: 

giswindis auf dem Sarkophag fteht. — 

Das Stäüd ift nicht ohne Sewaltfamfeiten, 

gelefen wirkt es oft genug leerund phrafen: 

haft, dennody) bewies e8 beider Aufführung 
eine latente Kraft. Die Auff. unter Zeitung 
des rührigen Direftors Gahfamas war 
würdig und wirkungsvoll. Kurt Conde. 


Strauß, Emil: Vaterland. Drama in 
fünf Aufzügen. Uraufführung im Landes⸗ 
theater zu Karlsruhe am ı 2. April. 

Der Doldhftoß, mit dem Sampiero, der 
etwas wortreiche Held diefer gleichwohl 
ftarfer Eindrücke, zumalformaler Art,nicht 
ermangelnden Didytung, den treulofen 
Altobello fchyon im dritten Aft niederftredt, 
bringt audy da& ganze Werf zu Fall. Denn 
dem gefchichtlichen Drama, deffen ins Jahr 
1559 verlegte Handlung den Freiheits- 
fampf Korfilas gegen Genua zum Inhalt 
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bat,aber ein nur allzu deutlicdyes Gleichnis 
fiir die deutfche Tragödie der Gegenwart 
bietet, fehlt ein gewichtiges Gegenfpiel. Die 
überdies vereitelte Flucht zum Keinde, Durch 
die Bannina, Sampieros friedliebende 
Gattin, zwar von Verrätern betört, aber 
in lauterer Abficyt, den Korfenführer zum 
Nacdygeben zwingen will, und der harte 
Zwang, auf den eigenen, von den Bewoh- 
nern der belagerten Stadt Baftia vor eine 
Brefcye der Mauer gehängten Sohn zu 
fdhyießen, find, Dramaturgifd) betrachtet, zu 
fdymadye Hemmniffe, da Sampiero über die 
durdy fie hervorgerufenen feelifcdhen Er: 
regungen rafdı Herr wird und Banninas 
Charakter der am fhwädhften gezeichnete 
des ganzen Stüdes ift. Die Erdroffelung 
der durch Die Einficht ihrer übrigens be: 
ftreitbaren Schuld fon fdywer genug ge: 
firaften Frau wirft völlig unmotiviert. 
Emil Strauß, der feinfinnige füddeutfche 
Erzähler, hat hier ohne Zweifel einen der 
Berwechflung novelliftifcher und drama: 
tifcher Darftellungsmweife zuzufchreibenden 
Mißgriff getan, über den aud) die von 
%. Baumbadı glänzend vorbereitete, Durd) 
die überragenden fchaufpielerifdyen Lei: 
ftungen 5. W. Kaiferd (Sampiero) und 
Martha Möllers (Bannina) geftügte und 
von lautem Beifall umraufchte Urauffüh: 
rung nidyt hinwegzutäufdyen vermodhte. 

Rudolf Raab. 


Kaiſer, Georg: Kolportage. Komoͤdie 
in einem Vorſpiel und drei Akten nach 
zwanzig Jahren. Urauffuͤhrung im Neuen 
Theater zu Frankfurt a. M.am 27. Maͤrz. 

Eine uͤberraſchung fuͤr die, die dieſer 

Neuheit nach Kaiſers letztem Miſchprodukt 

„Nebeneinander“ mißtrauiſch gegenuͤber⸗ 

traten. Keine Verzerrung, Verzuͤckung, 

Verſchuldung, Erloſung mehr, keine hyſte⸗ 

riſchen Heilandskraͤmpfe von Spazierern 

und Pfandhausverleihern mehr! Das 
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fchrediliche Modefcylagwort vom „Ethos“ 
fcheint abgewirtjchafterzubaben, ein neues 
regiert die Stunde, e8 lautet: „Theater um 
jeden Preis! Nichts als Theater! Theater 
um des Theaters willen!” Wir begrüßen 
diefe Wandlung, denn ift fie zwar im Ziel 
ein Abftieg, fo dod) audy eine Hinwendung 
zum Neinlicyen, Nicht mehr obnmächtig 
verquälte Vorfpiegelung von Dichtung, 
Seele, Kunft, fondern fchlichtes Befennt: 
nis zudem, was man heute alleinnoch kann, 
was im organifchen Sinne „zeitgemäß“ 
ift: Theater — Können — Technik. Der 
Gehalt: Kolportage. Ein Graf will der ge: 
fchiedenen bürgerlichen Gattin das ihr zu: 
gefprocdyene Kind rauben, um Nutnießer 
des Erbes zu werden, das einft dem Fleinen 
Erik zufteht — rau Karin aber fpielt dem 
Räuber ein untergefchobenes Bettlerfindin 
die Hände. Zum Tage der Großjährigkeit 
Eriks trifft fidy alles auf Schloß Stier: 
nenhö: da iftderPapa Graf mithochabliger 
Erbtante, Karin erfcheint aus Amerifa mit 
dem echten Erben und findet den Pfeubo: 
Erik mit einer Baroneß verlobt, zum 
KRönigsleutnant ernannt; aud) Frau Appr: 
blom, Pfeudo:Erifs Bettelmutter, Die nun 
einen Klippfifcyladen hat, ift herbeftellt. 
Und nun entfpinnen fid) Szenen von Eöft: 
Tidyer Fronie, ein fpannendes Hin und Her 
um Crb:, Vater: und Mutterfchaft, um 
Adel, Name, Leutnantspatent und feubdale 
Braut. Samos gebaut, fnapp, padlend, be: 
weglich, abenteuerlich, unglaubliy —: 
Kolportage. 

Und die Moral von der Kinogefdyicht’ ? 
Denn zu einem echten Kolportageftück ge: 
hört eine Moral. Sie fteht vergnüglid) 
plump und did darin; etwa: „Hätfchelt die 
Kreatur und füttert fie ein bifichen“ , fo er: 
zieht ihr aus Diebsbrut Edelleute. Auf der 
Widmung der Komödie heit es: „Ge: 
fdyrieben zur Förderung der Kinderfür-: 
forge” — das ift ein Win! — „und des 


zeitgenöffifchen Theaters” — das ift die 
Hauptfache. Immerhin hat der Autor es 
diefer Sweideutigfeit zugufchreiben, wenn 


‚ein Regiffeur wie Direktor Arthur Hellmer, 


ethosgewohnt, das moralifche Plafat für 
Ernft nahm, den Kolportageunterton mit 
allen famofen ironifchen Stilifierungs: 
möglichkeiten unbeadhtet ließ und ein fo: 
möbdienhaftes Thefenftück mit naturalifti: 
ſchen Herztoͤnen herausbrachte. Man ſieht: 
Kaiſer iſt nicht ungeſtraft im geliehenen 
Frack durch Hoͤlle, Weg, Erde ſpazieren ge⸗ 
gangen. Es bleibt immer etwas haͤngen! 
Nun, wo er's einmal ehrlich meint, naͤmlich 
mit dem Theater, will's ihm keiner glauben. 

WernerDeubel. 


Mitteilungen. 


Preisausfchreiben der Kölnt: 
fdhyen Zeitung (f. Scy, iter. Nr. 3, ©. 
123). Die Einlieferungsfrift für die Grup: 
peIll, umfaffend Romane unbefchränften 
Umfangs, ift um einen Monat hinausge: 
fhoben worden. Der Einlieferungstermin 
fiir die Gruppe III ift alfo vom 31. Mai 
auf den 30. Juni d. %. verlegt. 

Neuter : Gedächtnisfeiern in 
Medlenburg. Zum zojährigen Todes: 
tage Frig Neuters (I2. Juli) nüftet Med: 
lenburg für eine allgemeine Zandes- und 
Volfsfeier zum Gedächtnis an feinen größ: 
ten plattdeutfchen Dichter. In allen med: 
Ienburgifchen Städten und größeren Orten 
find Huldigungsafte geplant, in Schwerin 
finden Gedächtnisfeiern im Landestheater 
ftatt, denen fidy Vorlefungen von Reuter: 
literatur und Aufführungen dernieberdeut: 
fchen Bühne anfdhließen werden, — Aud) 
Klaus Groth, der zwar weniger befannt 
gerwordene, aber nicht minder bedeutende 
niederdeutfche Dichter hateinen Gedenktag, 
fein Todestag jährt fid) am ı. Juni zum 
25. Male, | 
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Hans von Weber +. DerMüncyener 
Verleger Hans von Weber ift nady furzer 
Krankheit zojährig in Dießen am Ammer: 


fee geftorben. Hans von Weber warfeiter 


des Hpperionverlages, Vorfigender der 
Münchener Verlegervereinigung und Her: 
ausg.der Zeitfchrift „Der Swiebelfifch”. 

Wiener Dicdhterpreife. Von ber 
Stadt Wien war im vergangenen Jahre 
eine Neihe hoher Geldpreife für Mufifer 
und Dichter ausgefeut worden, Die jet ver: 
teilt wurden. Die Preife fir Dichtkunft find 
gefallen an: Rudolf Billinger, Wal: 
ther Eidlig, MarMell,RobertMu: 
fil,DttoStoefflund MartinaWied. 

Hermann von Gilms 60. Todes: 
tag. Am 31. Mai jährt fich zum 60. Male 
der Todestag des tiroler Dichterd Her: 
mann von Gilm ;zu diefem Tage wird eine 
Silmbiographie mit viel ungedrudtem 
Material aus des Dichters Nadylaß (von 
Anton Dörrer) erfcheinen im Tyrolia: 
verlag in Innsbrud. 

Geburtstage. Seinen 75. Geburts- 
tag feierte am 9. Mai der niederdeutfche 
Heimatdichter Friedrih Freudenthal, 
geboren in Fallingboftel (Hannover), jegt 
in $intel bei Bremen lebend. — Anna 
Scyüge,aud)plattdeutfche Heimatfchrift: 
ftellerin, vollendet am 22. Mai ihr 70. 8e: 
bensjahr. Sie ift Holfteinerin und jest in 
Ueterfen wohnhaft. — Charlotte Niefe 
wird am 7. Juni 70 Jahre alt. Sie ift 
gleichfalls Ntiederdeutfche, ift geboren in 
Burg auf der Infel Fehmarn und lebt jegt 
in Altona. — Ebenfalls am 7. Juni feiert 
Max Kretzer feinen 70. Geburtstag. Er 
ift Pofener von Geburt und hat feinen 
Wohnfig in Charlottenburg. — Carl 
Nöfler wird am 25. Mai 60 Jahre alt. 
Er ift geborener Wiener und lebt jeht in 
München. — Ihren 50. Geburtstag feiern 


Berantwortl.: Für Artikel u. Befprechungen : ZEl Vesper in Meißen 
für Bühnen: Dr. Sriedrich Michael, für Mitteilungen: 


am 7. und 10. Mai Horft Schöttler und 
Ride amus (ritz Oliven). — Richard von 
Schaukal vollendet am 27. Mai eben⸗ 
falls ſein 50. Lebensjahr. Er lebt in Wien, 
geboren wurde er in Bruͤnn. 

Zum 60. Geburtstag von Hans 
Gerhard Graef. Am 5. Mai vollendete 
Prof. Dr. Hans Gerhard Graef, der be: 
fannte Weimarer Soetheforjcher und Her: 
ausgeber des Soethe:Fahrbudhs fein 60. 
Lebensjahr. Als wifjenfchaftlicy-Fritifcher 


Herausgeber von Werken und Briefen Goe: - 


thes und anderer Männer des Goethe: Krei: 
fes, wie als Verfaffer forgfältiger Ergän- 
zungs= und Erläuterungsfchriften hat er 
fi) mannigfad, Verdienfte erworben. An 
der Weimarer Sophienausgabe und an 
der Großherzog: Wilhelm: Ernft:Ausgabe 
hatte er hervorragenden Anteil; mit Albert 
Leigmann (Jena) beforgte er eine mufter: 
gültige Ausgabe des Goethe:Schillerfchen 
Briefwechfels (1912). Daneben hat er in 
vieljähriger Arbeit die Äußerungen Goe: 


thes über feine Werfe zufammengetragen 


undin einem neunbändigen Werke „Goethe 
über feine Dichtungen” vereinigt. Daran 
fchloffen fi) Sonderausgaben des „Welt: 
öftlihen Diwan’, von Goethes Brief: 
wechfel mit feiner Frau, der Briefe Joh. 
Heinridy Merds an die Herzogin Unna 
Amalie, Mitteilungen aus „Schillers leg: 
ten Tagen“ u.a. m. Unter dem Titel 
„Goethe, Skigzen über des Dichters Leben 
und Werke“ erfchien jet ein neues Werf 
des Jubilars (bei H. Haefjel, Leipzig). 

Dasnädyfte Heft der Schönen Litera- 
tur wird ald Sonderheft zum 60. Geburts: 
tage von Ricarda Hudy erfcheinen. 

Die Jahresernte enthält heute nur 
das angekündigte Stüd aus dem Buche 
Stoefils ; aus technifchen Gründen erfchei- 
nen dieGedichteBillingers erft etwas fpäter. 


ans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. Avenarius, 


Leipzig, Poftfcheckfonto Leipzig 67292. 


für Zeitfchriften: Dr. Wilhelm reis, - 











* Soeben erſcheini: * | 


K.O.ERDMANN 


Die Kunst recht zu behalten 
Methoden und Kunstgriffe des Streitens 


Brofhiert M. 3.50, Halbleinendand M. 5.— 


K. D. Erdmann, ein Gelehrter, der bereits in feinem Buche „Die De: 
deutung des Wortes“ bewiefen hat, mit welch unheimlicher Sicherheit er 
die fomplizierteffen fpracdjlihen Lebewefen zu fezieren verfteht und wie 
unterhaltend er die verzwidteften Fragen zu behandeln weiß, gibt in dem 
Bud von der „KRunft recht zu behalten“ eine neue Probe von feiner 
Meifterfchaft in diefen Dingen. Wiffenfchaftlich exakt, fachlich erfchöpfend, 
dabei fpannend und intereffant wie das gefchictefte Feuilleton, das find 
die Merkmale audy der neuen Arbeit. — Cine Methologie der Debatte 
mit einer Unmenge von fehlagenden Beifpielen aus allen Sacdıgebieten 
(Rechtsleben, Politik, Wiffenfchaft, dis zu den Heinen Gtreitfällen des 
Alltags), aber im Grunde viel mehr: eine erfchütternde Darftellung der 
Schleihwese und Schlängelpfade, die das Denken und die Sprache der 
Menfchen feit- alters gehen. 
































Früher erſchien: 


K.O.ERDMANN 
Die Bedeutung des Wortes 


3. Auflage. Brofchiert M. 2.—, Halbleinendband M. 3.— 


Dr. &hrlih im „Kritifhen Jahresbericht Über die Yortfchritte der Romanifhen Philologie”: 


In bewußten Segenfaß zu den neueren Darftellungen des Gegenftandeg, 
in denen das fprachgefchichtliche Intereffe vorwaltet, ftellt fih €. die Frage: 
Was leifftet die Sprahe ald Berftändigungsmittel? Der Bieldeutigfeit 
des Wortes, deflen Begriff zwar einen feflen Kern, aber ein unllares 
Grenzgebiet hat, fchiebt er nicht mit Unrecht die Schuld zu an unendlich) 
vielen GStreitereien und Mißverftändniffen. Tiefer dringende Unterfuchung 
führt den Berfaffer von felbft dazu, eigentlich über dag Thema, das feine 
zu Anfang aufgeworfene Frage formuliert, hinauszugehen; denn die 
Gprade ift doch mehr ald ein Berftändigungsmittel: dem Worte wohnt 
außer feinem DBegriffeinhalt aud) ein Nebenfinn und ein Sefühlewert 
inne. Ein Stüd Poetif bringt dad Schlußkapitel „Unfchaulihe Sprache”. 
Man flieht, €. bietet mehr, als er verfprad). 


H. HAESSEL/ VERLAG LEIPZIG 


































PAUL BENNDORF 


Weimars 
denfwürdige Örabftätten | 


Mit 32 Abbildungen in Lichtdrud nach photographifchen Aufnahmen des 
Berfaffers u. einem Plane des alten Friedhofes. (Auerformat 22X17,5 cm) 


Pappband M. 8.—. Halbleinenband M. 10.— 


Hundert numerierte Eremplare in Ganzpergament gebunden, mit 
der Hand von Profeffor Hermann Delitfch befchrifter M. 20.— 


ER RLR LH H R R E E E 


Die erfte umfaflende Darftelung der vielen und zerfireut 
liegenden, bedeutenden Grabftätten Weimard in Wort und 
Bild. Der Verfaffer ift befannt für Friedhofdforfchung durch | 
fein umfangreichered Werf „Der alte Tohannidfriedhof zu | 
Leipzig‘. Das Werk über „Weimar denfmürdige Grab: 
ftätten” ift fo angeordnet, daß ein gedrängt zufammen: 
gefaßter Xert mit zuverläffigfter Sachkenntnid über das 
Gebiet orientiert und ein Bilderteil im Anfchluß daran 
die wichtigften Grabftätten in hochwertig reprodugierten, 
mit viel Liebe aufgenommenen Photographien bringt. 
Naturgemaß ift die Goethezeit vorwiegend berüdfichtigt. 
Um dad Buch mit feiner Fülle von Namen noch braudy: 
barer zu machen, wurde ein Namenregifter angefügt, fo 
daß mit diefem Buche nicht nur dem Weimarfenner und 
:verehrer ein afthetifcher Genuß bereitet wird, fondern auch den 
vielen Befuchern der Stadt ein vorzügliched Orientierungs: 
mittel in die Handgegeben ift, das jeder ernfthafte 
Freund MWeimars zu befigen 
begehrten wird. 





x 


| H.HAESSEL/VERLAG/LEIPZIG 


x 


x 





EEE TEE 





Diejem Hefte liegen Profpette bei von den Verlagen: Karl Raub, Deffau, Eugen Diederihs, Jena, und der © 
Bereinigung Bölkifcher Verleger, Leipzig, die twir der Beachtung empjeblen. — Drud von Rabelli & Hifie in Leipzig 
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* 
RICARDA HUCH 


Die Romantik 


Erster Band: Blütezeit der Romantik _ 
Zweiter Band: Ausbreitung und Verfall der Romantik 


Broschiert M. 10.-, 2 Halbleinenbände M. 12.- 
2 handgebundene Halbpergamentbände M. 24.- 


 Westermanns — Ricarda Huchs ‚klassisches Werk über 
die Romantik . 


Der Greif: Wir haben seit den Tagen der Romantik keine so bedeu- 
tende Schriftstellerin in Deutschland gehabt. 


Neue Zürcher Zeitung: Keiner hat vor ihr solche tiefen Blicke in die 
Natur der Romantiker getan, keiner audı nur mit annäherndem 
Glük in die dunklen Schächte ihres unbewußten Lebens hinein- 
geleuchtet. 


Pädagog. Woche: Die bedeutungsvollsten Schriften der Gegenwart zur 
romantischen Schule. 


“ Gedichte 


Broschiert M. 3.-, Ganzleinenband M. 4.20 
Handgebundener Ganzlederband M. 16.- 


Zeitschrift für Bücherfreunde: Früchte einer edlen, leidenschaft- 
lichen und formstarken Weiblichkeit. 


Literarisches Echo: In den „Liebesgedichten“ bricht die ganze gol- 
dene Fülle eines reifen Frauenherzens hervor. Ein Zyklus aus 
Liebesglück, Liebessehnsuct, Trennungstrauer, Todesahnung und 
_ Unvergessenheit, wie ihn deutsche Lyrik nicht oft hervorgebracht 
hat. 
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Kicarda Huch 


zum ſech zigſten Geburtstag 
18. Juli 1924 
Dſe ſchöne Literatur. XXV. 6./ Herausgegeben von Will Vesper 





Ricarda Huch. 


Zu ihrem 60. Geburtstag am 18. Juli 1924. 
Von Walther Harich. 


Ei vor Furzem verftorbener großer Verleger hatte den Wunfch, Leibniz dem 
Bemwußtfein der Zeit wieder einzuverleiben, und von niemand anderem _ 
Fonnte er fich die überlebensgroße Geftalt befchworen denken als von Ricarda 
Huch. Die Dichterin hat diefen Wunfch bisher nicht erfüllt und gedenft 
Faum, ihn zu erfüllen. Aber in der Zat: faum jemand anders unter den 
Lebenden wäre fähig, ihn zu erfüllen. Hiftorifches Wiffen, philofophifche 
Kenntnis. und eine Geftaltungskraft, ein ganzes Zeitalter vor uns aufzu= 
rollen, feinen Pulsfchlag bloßzulegen von Paris bis zum Petersburg Peters 
des Großen — wer vereinigte diefe einander fo entgegengejegten Fähig⸗ 
keiten außer Ricarda Huch! Und das iſt bezeichnend: nicht einen großen 
Frauenſchatten, Katharina oder Vittoria Colonna, denkt man ſich von ihr 
beſchworen, ſondern eine männlichſte Geſtalt, deren Abſtraktheit in lebendige 
Weltſchau und weltpolitiſches Wirken zurückſchlägt. Jenes Wogen von geiſtiger 
Spekulation zum geballten Augenblicksbild, von einer verlorenen Körper- 
bewegung zum letzten Sinn einer Kultur, das iſt nicht ſo ſehr Umkreis ihres 
Könnens als ihre Natur. Unſere Zeit kennt größere Dichter und vielleicht 
ſogar Dichterinnen, aber niemand, der die Spannweite ihres Geiſtes mit 
ihrer dichteriſchen Schöpferkraft verbunden zeigte. 

Reine Naturkraft mag Werke gleichmäßigerer Struktur bervorbringen, als 
ihre Bücher fie aufweifen. Mag von vornherein ficherer ihre Form finden, 
Durch die fie die Welt bezwingt. Sedesmal anders, in Format und ntenfität 
anders, geftalten fich ihre Bücher. Keine gleichmäßige Reihe voneinander ent: 
fprechenden Büchern zeigt die Jahresringe ihres Wachjens an. Mit einem 
Luftfpiel beginnt ihr Werk, greift in „Eooe!” nach der Palme des Renaiffances 
Dramas, ehe in den „Erinnerungen von Ludolf Ursleu dem Jüngeren” zum 
erftenmal fich die ihr eigene Form des breit gefponnenen Romans gibt. Zaucht 
dann in Erzählungen in eine aus Mittelalter und Märchenphantafte erbaute 
Welt ein, die fie acht Sahre etwa fefthält. Hier fcheint die Fünftlerifche Heimat 
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gefunden, durchmwogt von Geftalten ihrer Dichterträume. Die Erfchütterungen 
der „Xriumphgaffe‘, „ra Celefte”, „Der arme Heinrich” — ein Triumphzug 
des Lebens Durch Blut und Örauen in romantifcher Prozeffion Dahinraufchend, 
von der bacchantifchen Eooe-Stimmung ihres Dramas vorwärts geriffen. 
Dann noch einmal zurüd in die Welt der Ursleuen: das Gefchlecht „Michael 
Ungers“ erlöfcht, von Wirklichkeit fich ablöfend in biologifchem Degenera= 
tionsprogeß, ehe Die phantaftifche Welt der „Zriumphgaffe”, der Erzählungen, 
bisher in Einzelgeftalten gebannt und gemwiffermaßen ffizzenhaft Durchgezeich- 
net, in ihrer ganzen Fülle ausgebreitet wird in dem Roman „Von den Königen 
und ber Krone“. Noch einmal der Märchenzug des Lebens, befeffener, trunfener 
Geftalten, wogend durch phantaftifchestand, dasmit Eifenbahnen und Fabriken 
von geſpenſtiſcher Wirklichkeit iſt und doch wie auf Nebeln wogt und in den 
Umriſſen ſchwankt. 

Eine eigene Welt iſt hier aufgebaut, mit eigenen Geſetzen, eigenem Ge⸗ 
ſicht, und man könnte wohl von dem Luſtſpiel „Der Bundesſchwur“ an, 
über das dramatiſche Spiel „Evoe!“ hinweg bis hierhier organiſches Wachſen 
feſtſtellen. Es führen verbindende Linien von den Kaufherrengeſchlechtern der 
Ursleu und Unger in die Welt der, Triumphgaſſe“ und des Königsromans. 
Aber dazwiſchen ſteht wieder ein anderes, ein theoretiſches Werk: die beiden 
Bände „Blütezeit der Romantik“ und „Ausbreitung und Verfall der Ro⸗ 
mantik“. Die Dichterin zeigt ſich zugleich als Verfaſſerin eines literatur⸗ 
geſchichtlichen Werkes, auch hier in neue Lande vorſtoßend, zu einer Zeit, da 
die Romantik erſt langſam in unſer Zeitbewußtſein einging und Hölderlin 
wie Novalis und die Schlegel mehr mythiſche Legende als greifbare Ge⸗ 
ſtalten waren. Man erſtaunt vor der Bereitwilligkeit einer Feder, die ſoeben 
aus dichteriſcher Durchglühtheit einen „Fra Celeſte“ aufwarf und nun mit 
Forſcheranalyſe die Kompliziertheit der zwiſchen Dichtung und Kunſttheorie 
ſchillernden Romantikergeſtalten auseinanderlegt. Was eben noch viſionär 
dichteriſche Schau war, erſcheint nun mit Bewußtſein und überlegenheit auf⸗ 
gebaut, und man fragt, ob hier mit Virtuoſität Unbewußtes ins Bewußt⸗ 
ſein gehoben wurde oder nicht vielmehr die Irrationalität künſtleriſchen 
Schaffens und wiſſenſchaftlich klares Begreifen in erſchreckender Nachbar⸗ 
ſchaft wohnen. 

Erſchreckend nah beieinander phantaſtiſche Romane, Erzählungen und Werke 
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis. Nah beieinander und ineinander geſchoben, ſo 
daß die beiden Arten zu arbeiten notgedrungen nebeneinander herlaufen müſſen. 
Immerhin einer und derſelben Welt: der romantiſchen, angehörend und da⸗ 
durch den Zwieſpalt wenigſtens auf der Oberfläche überbrückend. Aber nun, 
da dieſe Welt erobert und durchmeſſen ſcheint, bricht es jah ab, und wie aus 
gänzlich neuer Einſtellung, gänzlich anderem Menſchentum, gänzlich anderem 
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Fünftlerifchen Snftinkt heraus heben fich Hiftorifche Romane. Keine zeitlofe 
Welt mehr wie bisher, Die, wenn fie Mittelalter war, wenigftens durch diftan- 
zierte moderne Gebrochenheit ung gegenwärtig gemacht wurde — Die, wenn 
fie Gegenwart war, in ihren Umriffen gelodert und verflüchtigt erfchien. Auf 
einmal eine Zeit voller Dafein, die Hingabe und wiffenfchaftliche Studien 
verlangte, bevor fie fich Fünftlerifcher Geftaltung gab, Eine beftimmte Zeit 
mit ficheren Umriffen und Geftalten, die nachzuprüfen waren, die dem Ges 
fe der Gefchichte unterlagen. 

Man kann vielleicht fragen, ob nach überquellender Sugendgenialität nicht 
vielleicht die Schöpferfraft erlahmt war, daß fie Die Unterlagen der Wirk: 
tichfeit mehr als tragende Stügen empfand als daß fie unter der Notwendig- 
Feit, Maflen des Stoffes zuerft bewältigen zu müflen, ftöhnte. Wiederum 
drängt fih uns die Frage nach dem Verhältnis von unbewußter Sintuition 
und wiffenfchaftlicher Klarheit, das Verhältnis von Blut und Gehirn als 
Problem auf. Ob dichterifche Phantafie fih an dem Zug hiftorifcher Ge: 
ftalten entzündete, ob ein großer epifcher Rhythmus nach folchen Geftalten 
als Trägern feiner Bewegung verlangte, jedenfalls choflen epifches Bedürfnis 
und biftorifche Wirklichkeit aufeinander zu, und wenn gefchichtliches Dafein 
als Stoff herangezogen wurde, fo wurde in der Wahl der Zeit bereits fünfts 
lerifche Zielftrebigfeit bemerkbar, denn diefe Zeit, die hier ergriffen wurde 
und Ricarda Huch) etwa fünf oder fechs Sahre feffelte, fie trug alle Merk: 
male der bis dahin von ihr bewohnten Welt: fie war modernem Empfinden 
noch zugänglich und Hatte zugleich den Charakter abenteuerlicher, romans 
tifcher Entlegenheit. Es war die Zeit, da Stalien in feine Einheits- und Frei- 
heitsfämpfe eintrat, die Zeit Garibaldis und des Riforgimento. Was zuerft 
wie eine völlige Umftellung erfchien, ein Verlegen auf einen gänzlich neuen 
Schauplaß, das gibt fich bei näheren Zufehen als eine gefteigerte Sntenft: 
vierung. Die Welt der Dichterin ift diefelbe geblieben, aber fie ift einige 
Meter höher in Augen: und Mirklichfeitsnähe geriffen. Und wenn der Xb- 
lauf des Gefchehens bier durch die Gefchichte gegeben war, fo war zugleich 
größere Freiheit gewonnen, diefes Gefchehen mit einem perfönlichen Welts 
gefühl zu durchbluten. Wohl, die Gefchichten von Garibaldi, dreiteilig an- 
gelegt und in zwei Zeilen, der „Verteidigung Roms” und dem „Kampf um 
Rom”, bisher ausgeführt und auch wohl bewältigt, das „Riforgimento“ 
und das „Leben des Grafen Federigo Confalonieri” — das alles ift Ge 
fchichte und gegeben, aber nicht gegeben und nicht eindeutig ift die Welt, in 
die diejes Gejchehen fich fügt. Hier Ponnte Freiheitspathos aufraufchen und 
erwachentes DVolksgefühl feine Hymnen. hinausjubeln. Hier Fonnte jäher 
Slühsumfchwung zur tragifchen Erfchütterung verwandt werden, zumal die 
weitere Entwiclung, über die Helden hinaus, fie zu Siegern und Märtyrern 
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der Schließlich fiegenden Partei machte. Hier war Gelegenheit gegeben, wenig- 
ftens patriotifche Gefühle anzurufen, wenn man fich nicht für die Sache 
freiheitlichen Fortfchritts ins Zeug legen wollte. Das alles hätte die Ge 
fchichte zugelaflen, und mehr als das: fie hätte Stüßpunfte und Handhaben 
gereicht. 

Aber wie anders wurde diefe Zeit von der Dichterin angefchaut! Keine 
Parteinahme, Feine Gegenftellung von Licht und Schatten. Was die romans 
tifchen Romane und Novellen vielleicht fchon fichtbar machten, hier jeden 
falls wurde es mit graufamer Härte herausgefchnitten mit mitleidslofem 
Schnigmeffer: die Majeftät und der heilige Gang des bloßen Gefchehens an 
fich. Kein Reich Gottes oder Freiheitsreich Dämmert aus der Zufunft. Un: 
abjehbar mwälzt fich die Wanderung der Menfchheit weiter in Qual und 
Graufen. Unerhörtes gefchieht, eg dient Peinem Ziel, ift in die Nacht hinaus 
getan, die über dem Weltall Tiegt. Wofür Öenerationen litten und fich fehnten, 
erreicht ift es feine Frucht mehr, die wohljchmedt und duftet. Güte, SSdeal, 
MWolluft, es fleigt wie Blafen aus verwachjenen Waffern, ift wie Wuchern 
von Pilzen auf der Krufte der Erde, breitet fich aus, verfällt nach biologi- 
 Schen Gefegen, und felbft das Wiflen darum, das Forfchen in den Sternen 
etwa ift wie Klimmen des Käfers an einem Grashalm, 

Die Wefensfchau des Epifers, von Anfang an innegehalten, mit melan- 
cholifchem Ernft von Ludolf Ernft Ursleu dem Süngeren fehon vorgetragen, 
hier wird fie beftimmendes Gefeß der Darftellung, und alle Geftalten, die 
im Zug der Gefchichte an ung vorüberziehen, find nur die Form diefes Ge- 
. fees, das alles durchfchwingt. In drei Werfen fegt Ricarda Huch die Zeit 
des werdenden Stalien mit diefem Gefeß des finnlofen Lebensablaufs in Bes 
ziehung. In den Gefchichten um Garibaldi fchwingt die Melodie ihrer roman: 
tifchen Romane und Erzählungen noch fort. Sn dem „Leben des Grafen 
Federigo Confalonieri” hat die harte Öegenftändlichkeit die mufikalifche Linien= 
führung bereits völlig in fich aufgefogen. Und wiederum, wie ihre beiden 
Merfe über die Romantik als theoretifche Auseinanderfegung zwifchen den 
Merken ihrer erften Periode ftehen, fo ftehen die unter dem Titel „Das Rifor= 
gimento” zufammengefaßten Studien als theoretifche Grundlegung zwifchen 
den beiden hiftorifchen Romanen der italienifchen Periode. Und zugleich zeigt 
diefer Parallelismus die Weite des Weges auf, der feither zurückgelegt ward. 
Dort mußte noch der Inhalt und das Wefen einer Einftellung, einer Zeit 
erftritten werden. Hier handelt es fich nurmehr um die Methode der Dars 
ftellung. Die Einleitung des „Riforgimento” begründet die Methode der 
biographifch hiftorifchen Darftellung. Das „Leben des Grafen Federigo Con⸗ 
falonieri” zeigt die Umftellung von eflayiftifcher Darftellung zu der uns 
mittelbaren des Romans, 
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Wiederum ſticht die Fähigkeit zu willkürlicher Umſtellung ins Auge. Was 
ſoeben noch im „Riſorgimento“ als hiſtoriſch-biographiſcher Eſſay behandelt 
wurde, das gewinnt nun im „Grafen Federigo Confalonieri“ die Geſtalt 
des hiſtoriſchen Romans. Ein Schulbeiſpiel angewandter bewußter Technik. 
Immerhin wird aus tiefen menſchlichen Schachten genug des Blutes in die 
Röhren gepumpt, um es nicht bei kalter Bewunderung beherrſchten Kön— 
nens zu belaſſen. Von Flaubert zieht ſich eine Linie hierher, wenn auch der 
Wille zur Kälte nicht von ſeiner Leidenſchaft durchglüht iſt, bei der nord— 
deutſchen Dichterin natürlicher, unerzwungener auftritt, und deshalb allerdings 
auch nicht das gigantiſche Schauſpiel titaniſchen Ringens um Form gewährt. 

Weiter drängt der einmal eingeſchlagene Weg zur Bewältigung aller— 
größter Stoffmaſſen. Aber wie zwiſchen den ſpäteren Büchern der Einkehr 
„Der Fall Deruga“ ſteht, der ſtrenge Wille ſich im virtuoſiſchen Spiel für 
eine Weile entſpannt, ſo ergeht ſich nach der ſtrengen Zucht des hiſtoriſchen 
Romans der künſtleriſche Trieb in dem Senſationsfall „Der legte Som: 
mer“, mit der Briefform in unerhörtem Raffinement ſpielend, ehe die größte 
und ſchwerſte Aufgabe in den drei Bänden „Der große Krieg in Deutſch⸗ 
land“ angegangen wird. 

Über Generationen Ipannt fih epifches Gefchehen in furchtbarer Ber: 
fchlingung. Held ift nicht eine der großen Perfönlichkfeiten, nicht einmal ein 
Volk oder eine der beiden im Kampf verbiffenen religiöfen Parteien. Der 
Held diejes ungeheuren Epos, das wie eine riefige Woge an uns vorüber: 
fchwillt, ift das Leben felber. Willkürlich wird ein Ubfchnitt der Menfchheits: 
gefchichte herausgehoben, nicht weil hier ein Neues anhebt, fondern weil 
Ep08 irgendwo beginnt, unbefümmert um faufale Verfnüpfung. Aus der 
Unendlichkeit fommt der wogende Zug der ©eftalten, in die Unendlichkeit 
wälzt er fich fort. Wo Eunftvoller Aufbau zu einem Höhepunkt der Dar- 
ftellung zu führen fcheint — etwa zur Ermordung Wallenfteins —, da 
wird die Entwiclung abgebrochen und hebt an ganz andrer Stelle von 
neuem an. Bild reiht fich an Bild, wie in einem ungeheuren Pangrama 
der Blic® einzelne Gruppen heraushebt und doch ein flutendes Ganzes wahr: 
nimmt. Eine mafabre Vifion, die in graufiger Wirklichkeit an uns vor: 
überzieht. Was in den Garibaldi-Befchichten begonnen wurde, was in dem 
„Leben des Grafen Federigo Confalonieri” in Eleinerem Umfreis durchge: 
führt war, hier ift es auf eine ungeheure Stoffmaffe übertragen, und hier 
erft offenbart fich der Sinn epifcher Darftellung: die Majeftät und der heilige 
Gang des großen Gefchehens an fich. Ablauf, graufiger, erbarmenslofer 
Ablauf des Lebens über ideale, Sehnfüchte, menfchliche Gebeine hinweg. 
Gefchichte als Konftituierung der Sinnlofigkeit, aber einer erhabenen, dio: 
anfifch beraufchten Sinnlofigkeit. 
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Miederum ift ein Umkreis erfüllt, und man Fann fragen, mas e6 darüber 
hinaus noch geben foll. Umgekehrt wie die Studien bes „Riforgimento” dem 
Roman vorausgingen, folgt der „Darftellung” des Dreißigjährigen Krieges 
die Studie „Wallenftein“. Zum zweitenmal wird an ber doppelten Bes 
handlung eines Stoffes ein Mufterbeifpiel angewandter Technif gegeben. 
Damit fcheinen die Möglichkeiten epifcher Darftellung erfüllt und abge- 
fchloffen. „Luthers Glaube*, „Der Sinn der heiligen Schrift”, „Entperſön⸗ 
lichung“ ſind nicht mehr Angelegenheit der Darſtellung, ſondern weltan⸗ 
ſchaulicher Wertſetzung. Vielleicht, daß ſich in „Michael Bakunin und die 
Anarchie“ ein neuer Kreis epiſcher Geſtalten anhebt. 

\ 


Wir haben in diefem Überbli nur die Hanptwerke Ricarda Huchs bes 
rühren können und von den vielen Geftalten ifirer Novellen nur zwei bei 
Namen genannt. Aber einen Eindrud von der Vielfachheit ihres Schaffens 
glauben wir erhalten zu haben. Ich fagte im Beginn, daß reine Naturkraft 
Werke gleichmäßigerer Struktur hervorbringen mag, Wie Das Wert Flau⸗ 
berts, Zolas, Doftojewflis in einer Reihe von Romanerg ungefähr gleichen 
Stils vor uns fteht, oder das Merk Schillers durch eine Whalanr von Dras 
men gleichartigen Aufbaus repräfentiert wird. Man wird nicht mhin können, 
zu Fonftatieren, daß willfürliche Zielfegung und intellektuelle Problem: 
ftellung an der Verfchiedenartigfeit der Bücher Ricarda Huchs |bren Anteil 
haben. Uber ftehen nicht Doch noch andere Mächte hinter der g hirnlichen 
Millkürlichkeit ihres Schaffens? Mußte nicht gerade, wer mit heiße Herzen 
in die Zeit fich hineinwirft, fich zu immer erneuter Problemftellung 9 
gen fehen? Und fpricht fich in den vielfach verfchlungenen Pfaden ihres Scha 
feng nicht auch ein Weg des deutfchen Geiftes zu fich felber aus? gurer em 
inneres Verbundenfein mit dem Gang des Weltgeiftes oder wen jgftens 
Volksgeiftes feftftellen zu Fönnen, erfcheint uns fruchtbar. 













gehenden Mittelalters verwachfen ift, wurde Ricarda Huch geboren, 
Thomas Mann abfeits von jenen Ereigniflen, die das innere Bild jo v 
Dichter jener Generation beftimmten: dem Aufftieg Preußens und der Ius- 
gießung preußifchen Geiftes über die norbdeutfche Ziefebene, und der R ak⸗ 
tion dagegen. So ſchob ſich kein modernes Erlebnis mit ſeinen Problenſgen 
zwiſchen ſie und das allem Deutſchen gemeinſame Schickſalserlebnis: 
Auseinanderſetzung deutſcher Tiefe mit romaniſcher Form und romaniſchef! 
Keichtigfeit des Ausdrucke. Es fcheint, Daß wie bei den Brüdern Dann au« Y 
bei ihr ein Schuß romanifchen Blutes Ungenüge an befangener Schwer? 
weckte und fie Länder leichterer und eindrucdsvollerer Gefte auffuchen Tiegi,, 
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Die deutſche Sehnſucht nach dem Süden hat die junge Braunſchweigerin 
wohl in ungewöhnlichem Grade empfunden. Und nicht nur als Sehnſucht, 
ſondern als Kulturerlebnis und Zug ihres Blutes. So wurde Zürich zu 
ihrer erſten Lebensſtation nach der Heimat. Auf der Grenzſcheide dreier Völ⸗ 
ker, des deutſchen, des italieniſchen, des franzöſiſchen, fühlte ſie ſich heimiſch, 
gerade aus ihrer Deutſchheit heraus. Hier ſtand ſie an den Wurzeln der 
deutſchen Kultur, die aus der Berührung der Latinität mit den germani⸗ 
ſchen Frühſtämmen erwachſen iſt. Es war Renaiſſance, d. i. Wiedergeburt 
aus dem Geiſte der Vergangenheit, Berührung mit den Urſprüngen ihrer 
Kultur, was ſie hier empfing. Mit dem Staunen eines Germanen der Vor⸗ 
zeit ſtand ſie hier hingegeben vor der Beſchwingtheit einer leichteren Raſſe, 
und nicht nur als vor etwas Fremdem, Unzugänglichem, ſondern vor etwas, 
woran ſie irgendwie teil hatte. Dieſes Erlebnis iſt beſtimmend für die 
beiden erſten Perioden ihres Schaffens. Es ſind Renaiſſancemenſchen, die 
ſie geſtaltet, keine in einer Idee, einer Volksgemeinſchaft wurzelnden, ſon⸗ 
dern ihrem Lebenshunger hingegebene Menſchen. „Aber alles das, Eliſabeth, 
Bundesſchwur, Jakobiner, Ariſtokraten und Patrioten — was hat denn 
das mit unſerer Liebe zu tun?“ ſagt Diethelm im „Bundesſchwur“ zu ſeiner 
im politiſchen Gegenlager ſtehenden Braut. Liebe als ſouveränes Gefühl, 
losgelöſt von ideellen, politiſchen, religiöſſen Bindungen, das iſt über den 
deutſchen Gefühlskreis hinaus, iſt Renaiſſance, Renaiſſancemenſchen ſind 
Ezzard und Galeide im „Ludolf Ursleu“ und Michael Unger. Der Lebens⸗ 
rauſch der Renaiſſance, das berückend und zwecklos Schweifende, in Schön⸗ 
heit Träumende und Sterbende, lebt in der ‚Triumphgaſſe“ und den zahl⸗ 
loſen Geſtalten des Königsromans. Vielleicht nicht als Menſch, ſicher aber 
als Kulturerfcheinung fteht fie „zwifchen den Raffen“, ift an den Grenzen 
deutfchen und lateinifchen Wefens zu Haufe Deutfch genug, um fih in 
Sehnfucht nach lateinifcher Leichtigkeit und Klarheit zu verzehren, Lateinerin 
genug, um Deutfchland als neues Erlebnis zu empfangen. So reißt es fie 
von ihrem erften Gatten, einem Staliener, zurüd nach Braunfchweig, in 
die norddeutfche Heimat. Von dort in Ungenüge nach dem Süden. Nirgends 
ganz Wurzel fchlagend, umgreift fie nicht nur den Gehalt, fondern auch die 
Form zweier Kulturen. Nirgends beheimatet, gehört fie zu jener deutjchen 
Bewegung, die fich mit dem romanifchen Namen „Romantif” nannte und 
mit der fie als erfter foft in Deutfchland ihre innere DVerwandtichaft be- 
zeugte. 

Wohl hat ihre Fähigkeit, ſich nach Belieben ſchöpferiſch oder wiſſen⸗ 
ſchaftlich einzuſtellen, einen blutleeren, intellektuellen Zug. Aber auch da⸗ 
hinter fühlen wir jetzt ein inneres Getriebenſein und ein dämoniſches Müſſen, 
das aus der Tiefe ſteigt. Es iſt der Zwang, jenes Grenzgebiet zwiſchen deut⸗ 
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fcher und lateinifcher Kultur zu Durchmeflen. Wohl kann fie die Mittel hierzu 
willfürlich wählen, aber das Erlebnis felbft ift ihr aus dem SSnnerften auf: 
genötigt, und wo fie, wie in ihren beiden Merken über die Romantik, wiffen- 
fchaftlich analytifch zu verfahren fcheint, fteht fie unter dem Dämonifchen 
Zwang, die beiden wiberftreitenden Pole ihres Wefens in Übereinftimmung 
zu bringen. Deshalb bleibt fie an den Geftalten des Vordergrundes nicht 
haften, fucht die entlegendften Strömungen jener Zeit bis in die Einmir- 
fungen Schellings auf die Medizin und Naturwiflenfchaft zu erfaflen, bis 
fie das ihr Adäquate in Händen hält und jene ihr nicht überall verwandte 
Bewegung — die ja zum allergrößten Zeil ein Erlebnis des öftlichen Deut: 
fchen ift! — auf ihre eigene Seelenlage beziehen Fann. 

Wohl hat fie Gottfried Keller eine feine Studie gewidmet, aber in Novel⸗ 
Hiftif und Hauptfächlich ihrer Lyrik ift fie Doch jenem andern Schweizer innigft 
verwandt, der aus der Gegenwart in die italienifche Nenaiffance tauchte, 
um fich zu finden: Conrad Ferdinand Meyer. Shm gleich fchenkt fie fich 
mit einer Xeidenfchaft, Die wieder ganz deutich ift, an die ausdrudsvollere 
Gefte der Keidenfchaft, die wieder nur im Lateinifchen mwurzelt. So ftößt fie 
aus ihrem Zraumland der Romantik in die italienifchen Freiheitsfämpfe 
hinein und findet, auf der Suche nach romantifchen Abenteuern und Katas 
firophen, nach der unwirklichen Welt ihrer romantifchen Periode ein näheres 
Verhältnis zur — Wirklichkeit. Der erfte Schritt war Damit getan, der fie 
eines Tages auf deutfchen Boden zurüdführen mußte, 

Längs der Peripherie geht ihre Wanderfchaft. Über Öfterreich, das in die 
Melt des „Riforgimento’ unheilvooll und bösartig hineinragt, nähert fie 
fih, in die Gefchichte Habsburg fich einmwühlend, deutfchem Boden. Aber 
wiederum einem Deutfchland, das von allen Grenzen her überflutet wird 
und, zwifchen Länder und Raffen eingekeilt, Die ungeheure Paffion feines 
Dafeins erleidet. Sie, die neun Sahre vor den „Buddenbroofs“ die Ges 
fchlechter der Ursleuen und Unger von dem Schritt einer neuen mechanifierten 
Zeit zertreten werden läßt, fie feheint den Verzweiflungsfampf um das 
deutfche Dafein wiederum vorauszumittern und das Kommende in den 
Riefenfresfen ihres „Großen Krieges in Deutfchland” vorwegzunehmen. 
Der Zriumpbzug des großen Gefchehens an fich, der Todeszug Des Lebens 
über Sehnfucht, Sdee und menfchliche Glieder hinweg, ift das Thema ihres 
gigantifchen Epos. Aber aus allen Bildern hebt fich fo etwas wie Die Frage 
nach der deutfchen Wirklichkeit, nach der wahren und ewigen Geftalt.diefes 
Volkes, das fo unfagbar unter Rom, Spaniern, Schweden, unter fich zu 
leiden hat. Noch ift Religion in diefem Werk nur eine Erdrindenerjcheinung, 
eine Befeffenheit, ein Leiden. Uber gleich hinter dem Entjeßen des „großen 
Krieges” kommt ein neues Buch: „Luthers Glaube”, wie eine Zentralfonne 
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aus den Strudeln hervorleuchtend, im Mittelpunft der SKreife ftehend, die 
ihr Schaffen befchrieb, dem fie in gewundenen Spiralen fich näherte und 
in den fie nun mit fühnem Saß hineinfpringt. Aus der Umflammerung 
fremder Kulturen, aus jchweifender Sehnfucht in romantifche Ferne gewinnt 
fie dag Zentrum deutfcher Wirklichkeit, findet fie das Befinnen deutfchen 
Geiftes auf fich felber. Dem Beginn ihres Schaffens mit feinen ihrem Trieb 
hingegebenen Renaiffancemenjchen feßt fie auf diefer Höhe das Gebot der 
„Entperfönlichung” entgegen. Sie darf es, weil fie fich gefunden hat. Viel: 
leicht wird ihr Schaffen noch einmal gen Often fchweifen. Shr „Bafunin“ 
ift wie ein Auftakt dazu. Aber von dem gewonnenen Zentralpunft wird fie 
gehalten werden, auch wenn fie in neuer Schaffensperiode dem deutfchen 
Oftfchickfal fich Hingeben follte, wie fie das meftliche Schiefal umfchries 
ben hat. | | 

Man muß fich hüten, jchon heute Ricarda Huch auf eine Formel bringen 
zu wollen. Der Triumph bes Lebens über alles Graufige und Sinnlofe, 
Das jauchzende Dafeinsgefühl trog allem, mit welcher Sormel man vor 
zehn Sahren an ihrem fünfzigften Geburtstag ihre Geftalt zu beftimmen 
verfucht bat, umfaßt heute nicht mehr ihr ganzes MWefen. Gerade ihre letten 
Bücher ftellen auch das frühere Werk in einen neuen Zufammenhang, den 
Purz zu ffizzieren hier verfucht wurde. Auch eine Wertung fcheint noch vers 
früht. Vielleicht wird das Unnaive, bewußt Gefonnte, das gerade ihren gro- 
Ben Werken anhaftet, mehr und mehr ftörend hervortreten. Vielleicht wird 
aber auch gerade das willfürlich Errungene ihre Werke über den Anhauch der 
Zeiten binmegtragen. Unfterblich jedenfalls ift fie in den Novellen, die von 
dem Zwiefpalt ihres Wejens Durchdrungen find, in denen fie felbft mit ihrem 
Lebenshunger zur Geftalt ward und fich wie der treue Begleiter Fra Cele- 
ftes ans Leben drängte. Aber wo auch Willfür und Bewußtheit ihre Form 
beftimmten, auch dahinter fteht ein Menjch mit feinen notwendigen Pros 
blemen und 3Zielfegungen und projiziert fein notwendiges Schidfal in ein 
Merk. Die legte Wertfrage: ob diefes Werf der Abglanz eines Dämonijch 
ſchönen Lebens ift, oder ob ein ungelebtes Xeben fich zu diefem Werf ver: 
brannte, ift heute noch nicht zu beantworten. Diefe Frage, von der Die Emwig: 
Peit eines Werkes abhängt, beantwortet nur die Zeit. Sei es alfo im Leben, 
fei es im Merk: in einer von beiden Sphären ift Ricarda Huch ein großer 
Menſch. 
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Weltgeftaltung und Lebensdentung in den 
Werken Ricarda Huchs. 


Von Chriſtoph Netzle. 

ür die Zeit oder für die Sehnſucht, die in allen Zeiten lebendig wirkt, 

zu ſchaffen iſt die große Frage, die jeder Schöpferiſche ſich zur Prüfung 
vorlegen darf, auch wenn er mit dem anſpruchsvollen Begriffe der Unver⸗ 
gänglichkeit, das eigene Selbſt und Leben erkennend, vorſichtig umgeht. 

Das Lebenswerk Ricarda Huchs geht den Weg der Vollendung, es iſt 
die ununterbrochene Entwicklung von zeitlicher Wirkung zu ewiger Bedeu⸗ 
tung. Man erinnere ſich der Anfänge: dieſe Jahre trunkener Lebenskraft, die 
9oer Sahre, die Sahrhundertwende, die märchenhafte Zeit der letzten Jahre 
vor dem Weltkrieg, Sabre, die uns alle forglos und freudvoll leben ließen, 
unwiederbringliches Paradies: am gegebenen Leben fich genügend, füllte da 
auch Ricarda Huch Geftalten und Bilder ihrer Erzählungen und Gedichte 
und vor allem der Romane mit trunfen freudiger Bejahung des Diesfeits 
und feiner Möglichkeiten, Welt und Leben in jedem Genuffe fich anzu: 
eignen. Das viele Leiden, das die rückhaltlofe Aneignung der irdifchen Güter 
mit fich bringt, wird ausfchlieglich als eine Form des Lebens gewertet, fein 
nachfinnender Afpekt über die Gefamtlage der Welt und des Lebens ftört 
die Flare, nur nach innen glühende Darftellung. Südfonne, Farbe, Schein 
des Schönen ift alles: Evoe hat über Amen gefiegt. . . Und eine im Genuffe 
des Dafeins fchmwelgende Gefellfchaft jauchzt der Dichterin Beifall — — — 

Auf einmal fommt es zur Wandlung. Es ift für den Charakter, und da= 
mit auch für den Genius Ricarda Huchs entfcheidend, daß nicht erft das 
äußerliche Ereignis des Weltkrieges die Sinnesänderung herbeiführte, während 
umgekehrt die Öefellfchaftsorönung, die der ungehemmteften Dafeinsbejahung 
zuftimmte, durch die Weltfataftrophe befinnlicher und der volllommenen 
Änderung im Wefen eines Genius vom Range Ricarda Huchs zugänglicher 
wurde. Denn was mit diefer Frau gejchah, ftellt, wenn auch heute noch 
faum beachtet, ein Ereignis dar, das für die gefamte Zukunft unferer Ges 
fellfchaft Typus, Schieffal werden wird, 

Zunächft Grundfägliches. Das Neue, was durch Frau Ricarda gefchieht, 
ift nicht, daß fie auf einmal Religion und Gemwiffen in den WMittelpuntt 
ihres Schaffens rüdt. Denn folches tun ja auch die Priefter, Schriftgelehrten 
und Starrgläubigen aller Konfeffionen, und jeder Menfch, der fich vor fich 
felber rechtfertigt, weiß, Daß es ftets Leute geben wird, die den Befland der 
Überlieferung hinnehmen, als habe nicht unfer Wiffen um die Naturgefeße, 
nicht die Zeit an fie gerührt. Ihm ift mit der Glaubensfraft diefer Men: 
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ſchen nicht gedient, weil er über die rückhaltloſe Anerkennung des Natur⸗ 
geſetzes nicht hinwegkommt, er kommt zu den übermenſchlichen Dingen nur 
unter vorheriger Anerkennung der menſchlichen. Dieſe Eigenſchaft, die un⸗ 
bedingte Redlichkeit gegen ſich ſelbſt, iſt der vornehmſte Charakterzug im 
Weſen des modernen Menſchen, alles, ſchlechterdings alles hängt davon ab, 
daß er ihn ſich nicht rauben läßt, durch Heuchelei und Zweideutigkeit ver⸗ 
dürbe er ſich den beſten Gewinn ſeines Zeitalters. Nietzſche glaubte, dieſes 
wunderbare Erlebnis des modernen Menſchen dahin formulieren zu müſſen, 
daß es eine Schande ſei, zu beten, nicht für alle, aber für jeden, der ſein 
Herz im Kopf hat. Und man ſieht förmlich ganze Geſchlechter tanzen vor 
Entzücken über dieſen blendenden Satz! Aber wir Menſchen alle alle tragen 
nun einmal nicht das Herz im Kopf, ſondern in der Bruſt, wo es der 
Mythus und die Alten ſchon geſehen haben, wir Menſchen haben den Men⸗ 
ſchen nicht geſchaffen, wo wir es verſuchen, bringen wir es nur zum Homun⸗ 
kulus, zur philologiſch⸗zoologiſchen Gehirnkonſtruktion. Mit andern Worten: 
aus der größten, unvergänglichſten Tat des modernen Zeitalters, aus der 
demütigen Beugung unter das Naturgeſetz unter gleichzeitiger unvergleich- 
licher Auswertung ſeiner Erſcheinungsformen iſt durch den Naturalismus 
aller Richtungen ein falſcher Schluß gezogen worden, ein Dogmatismus 
hat ſich gebildet, der bei jedem Einſichtigen nach einem Ereigniſſe ſchreit, 
wie es durch die Kritik der reinen Vernunft 1781 eingetreten iſt. Dieſes 
Ereignis iſt im Lebenswerke Ricarda Huchs, zweiter Teil, eingeleitet. 
Das Neue, Zukünftige, was ihr und wenigen der Gegenwart eignet, Brücke 
und Traggerüſt zu allen Vergangenheiten und Fernzeiten zugleich, beſteht 
darin, daß der moderne Menſch in ihr mit allen ſeinen Empfindſamkeiten, 
und Erlebnismöglichkeiten, mit der unbefangenen reſtloſen Anerkennung 
eines reftlos natürlichen Waltens in diefer gegebenen Welt eben aus dem 
ernfteften Wahrheitsdrange heraus fich nicht vom Dafein eines lebendigen 
heiligen Gottes, der Fein pantheiftifcher Schmollisbruder und dummer 
Zeufel ift, abbringen läßt und eben im Befige Diefer Gottesvorftellung die 
Kraft aufbringt, von dem unbeirrbaren und unverfälfchlichen Standpunkte 
des Gewiffens aus die Taten der Menfchen, projiziert auf die ewige Mir: 
fung ihrer Folgen, zu betrachten. Dit andern Worten: Ricarda Huchs Lebens: 
wer ift die Wiederholung des Fantifchen: die Kraft der Umfafjung, mit der 
die Dichterfeherin den Beltand des gegebenen Lebens zu umfaflen fuchte, 
brachte nicht fo viel Gewinn, daß fie, als echte Künftlerin der Wahrheit, 
nicht dem Schein ergeben, von der Unvollfommenheit, dem Leiden, dem 
Böfen im Zun und Laffen der Menfchen nicht berührt worden wäre und 
fie fand auch das göttliche Streben in fich ermect, vom Böfen frei zu 
werden. Die Chriftusidee überwindet den Naturaliften in ihr, fie felbft ift 
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freilich Peine Chriftuserfcheinung, die von Zweifeln unberührt mit unfehl: 
barer Sicherheit von der Geifteswelt zeugt, aus ber fie geboren ift, um nach 
vollendeter Aufgabe wieder zu ihr zurüdtzufehren. 

Wie Paulus, Auguftinus, Luther dringt fie vielmehr unter beinahe gänz- 
lichem Bruch mit dem eigenen Wefen und der Welt, der fie bisher anhing, 
zu einem ftrebenden Bemühen nach Vollfommenheit vor, zur Fortbildung 
an der Chriftusnatur, in die fie, der ununterbrochen mythenbildenden Kraft 
des Menfchengeiftes folgend, alle Sdealvorftellungen der Bolltommenheit 
bineininterpretiert, die fich als Vorftellungen fchlechthinniger Vollendung 
der Menfch erfinnen fann, Die entfcheidende Frage, ob eine  willengfrei 
menfchlihe Natur ein derartiges Maß der Volllommenheit auf fich ver: 
einen Fann, ob eine folche Vollendung nicht bloß Mythus, Sdee, Zielrichtung, 
Aufgabe ift und im Falle der allgemeinen Verwirklichung zur allgemeinen 
Zangeweile führen würde, nämlich zur fattfam befannten ewigen Seligfeit, 
fo daß der heißefte Menfchenwunfc das Streben nach Wahrheit, nicht die 
Wahrheit felber, der Weg der Vollendung, nicht die Vollendung felber ift 
und Dennoch jede Regung, fich zu vollenden, grauenhaft ftirbt, jobald man 
das Bild der Vollfommenheit aus den Augen läßt: alle diefe Fragen, Ge: 
beimniffe, Rätfel des ewig unruhigen Menfchenherzens, Acerfeld, Korn und 
Srucht des ewig lebendigen Gottes und feiner Gefandten auch in der mo« 
Dernen Welt find in Frau Huchs befinnlichen Werken geborgen, die Zeit 
wird forgen, daß fie gehoben werden. 

Es ift nicht die Aufgabe Diefer Betrachtung, die privaten Beweggründe 
zu unterfuchen, welche die große Frau auf den neuen, zweiten Weg. ihres 
Lebens gebracht haben. Wie fchon gejagt wurde, gereicht es ihrem Charakter 
zur Ehre, daß nicht der Lauf des Tages und Anpaffung an das, was der 
Tag bringt und nimmt, fie gedrängt haben. Auch fann nur die Frofch- 
perfpeftive tagesschriftftellerifcher Kritik, Die vom ewigen Streit des Menfchen- 
herzens Feine Ahnung hat, den Gottesweg Ricardas für eine Alterger: 
fcheinung erflären. Wie in allen großen Naturen hat Gott in ihrem Herzen 
gearbeitet, den Menfchen aber wird es erft an den Werfen offenbart, fie 
wollen es in ihrem impotenten Neid nur nicht wahr haben, weil fie viel zu 
fchwachköpfig und Pleinmütig geworden find, als daß fich ein Gott noch die 
Mühe machen wollte, fich an ihnen auszulaffen: Zivilifatton — — — 

Um zur höheren Natur zu gelangen, mußte auch Frau Huch mit der 
andern Natur in fich fertig werden. Es war höchfte Zeit, daß fie endlich 
an ber Verherrlichung des neuen Staliens nicht mehr Genüge fand, ihr 
Berfuch, bei moralifch hHemmungstlofen Naturen, wie den Neuitalienern — 
Der sacro egoismo wird fich, wie noch jede Schuld auf Erden, rächen — 
Das dionyfifche Urprinzip zu finden, ift auf die Dauer betrachtet eine pein- 
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liche Gefchmadlofigkeit, die leiten Endes die tödliche Wirkung der Lange- 
weile und damit das Ende alles Fünftlerifchen Schaffens gebracht hätte, 

Nun, Frau Huch fand den Ausweg und damit gelang ihr Überwindung 
der Krife, mehr noch: Steigerung der beften Kräfte. Es wird zugleich Sym- 
bol, das eben mit der Wendung von der Natur zum Geifte bei ihr auch 
eine Wendung vom Meltbürgertum zum Nationalftaat eintritt, milrofog- 
mifch wiederholt fie, Monade wie jedes Genie, damit den Weg der deutfchen 
idealiftifchen Philofophie. Auch fie fleigt zu den Müttern, Die vergangene 
Melt ihrer nördlichen Ahnen, die Stätten des Dreißigjährigen Krieges wer: 
den ihr Befinnung, Einkehr, Reformation und Öegenreformation Symbole 
der Spannung ihres eignen Wefens, der „Öroße Krieg in Deutjchland” er: 
fcheint — 1914. Wie die Deutfchen immer fchreien und jammern, fie bes 
fäßen an fünftlerifcher Bewältigung der eignen Gefchichte nichts, was fich 
mit Shafefpeares Königsdramen vergleichen ließe! Sie fennen den Kosmos 
gefchichtlicher Vergangenheit nicht, den Ricarda Yuchs Riefentat in der 
Darftellung des Dreißigjährigen Krieges aufgetan hat. Mit genialer Sicher: 
heit erkannte die Frau in diefer Schickfalszeit ihres Volkes, was Shafefpeare 
in den Kämpfen der Roten und der Weißen Rofe für fein Volk erkannte: 
nur die Stimme des Blutes, damit des gebornen Künftlers, läßt folche 
Entfcheidungen finden, während der inftinktlofe Dilettant in allen mög- 
lichen mittelalterlichen Kaiferfombinationen herumtappt. Dies aber ift 
das Höchfte, das gleiche wie in Shakefpeares Zyklus: eine ganze Welt 
wird vor uns gebreitet, alle Lafter und Verworfenheiten der Serualität, 
der Habgier, des Meineids und Verrates; um die, jo Rubmfudht und 
Machtgier bei ihren Zaten leitet, Fämpft Liebe und Haß des bildenden 
Künftlers und des nachbildenden Lefers der dreifaltigen Dichtung; wunder: 
fam aber blüht mitten in zerriffener Welt edler Glaube und zartefte Liebe. 
Was nun aber auch gefchieht, wird dem Gerichte des Gewifjens unterworfen, 
eine Welt trennt die Menfchen des Ursleu, den Bruch der Ehe und den 
Einbruch in die Ehe von der übermenfchlichen Leidenslaft des Paftors, der 
am Schluffe des Dreißigjährigen Krieges feine von der Soldatesfa gefchän- 
dete Tochter aus der zerbrannten Kirchenftätte trägt, aufrechten Ganges im 
aufrechten Glauben an einen gerechten und gnädigen Gott, Nun nehme 
der moderne Menfch, der auf feinen Kopf fo ftolz ift, ten Kopf zufammen 
und frage fich: gibt es Gefichte, Seherinnen, Schau in Zeiten? 1914 ift 
die Dichtung des Großen Krieges vollendet — ift Diefes Schlußbild nicht 
ein Bild auch des Deutfchland von heute? auch unfer Volk ein folches ges 
fchändetes Mädchen? und was die Zerbrochene retten Fann, ift nicht fahrige 
wirtfchaftliche Betulichkeit, fondern der aufrechte Glaube an einen Sinn der 
Gefchichte, damit an Gott, an Geiſt und Charakter. 
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Das neue Weltbild, antipodiſch dem alten verbunden, wurde künſtleriſch 
mit dem großen Romanbekenntnis des Großen Krieges begründet, geſtützt 
wird es durch eine Reihe anſcheinend nichtdichteriſcher Werke, die aber in 
der Anlage, in der Blickweite und Kenntnis des Menſchenherzens Konzep⸗ 
tionen ſind, die mit größerem Recht und Sinn zur Literatur der Welt zählen 
als zeitgenöſſiſche Maſſenleiſtungen in Novelle und Lyrik. 

Die erſte Schrift dieſer Richtung, „Natur und Geiſt“, oder, wie ſie jetzt 
heißt: „Das Weſen des Menſchen“, erſtmals 1916 erſchienen, ſteckt zwar 
noch bös im althergebrachten Naturalismus, aber das gewaltige Ringen 
um die wahren Geiſtesprobleme, das ſich, ſolange die Welt ſteht, um die 
Ideale Gott, Freiheit und Unſterblichkeit drehen wird, und das Geheimnis 
aller ſchöpferiſchen Kultur iſt: dieſer Entſcheidungskampf hat in der denke⸗ 
riſchen Erſtveröffentlichung der größten Frau bereits eingeſetzt. (Nebenbei 
bemerkt, iſt dieſe Schrift auch dadurch wichtig, daß die — übrigens gemein⸗ 
plãtzige — Idee der Gleichzeitigkeit von Kulturepochen in Aufſtieg, Blüte 
und Verfall, wie ſie Spengler populariſierte, von der Huch bereits, und 
zwar auch in der Form einer Zeit⸗Schalttafel, eingeführt wurde. Eben dieſe 
Theorie iſt, was das Negativum des Buches bedeutet, Naturalismus: erſt 
mit der Anerkennung einer übermenſchlichen Aufgabe des Menſchengeſchlech⸗ 
tes, wie ſie Auguſtinus in ſeiner civitas dei formulierte, fängt das Problem 
des Geiſtes überhaupt an!!) 

Die poſitive Leiſtung des Werkes iſt die Neubegründung einer ſpekulativen 
metaphyſiſchen Anthropologie, womit Ricarda Huch mit einem Satz die 
Erbin Schopenhauers wird, während die 1921 erſchienene „Entperſön⸗ 
lichung“ die ungeheure Tat der beiden weltanſchaulichen Hauptwerke „Sinn 
der Heiligen Schrift“ und „Luthers Glaube“ nur noch ausbaut, man merkt 
erſchüttert die Erſchöpfung des Tatgenies, wie in Luthers Altersſchriften. 
(brigens: nur in der Linie großer Charakterentwicklung geſehen, iſt Frau 
Huch den religiöſen Genien verwandt, ihre frauliche Zurückhaltung ſowohl 
wie ihre unlösbare Verknüpfung mit der modernen Welt ſchränken jede 
Wirkung unmittelbarer Größe, wie ſie jenen eignet, ein, andrerſeits bewahrt 
fie aber auch reife Künſtlerſchaft und jene leicht ſkeptiſche Beſinnlichkeit, die 
der moderne Menſch ruhig als redlich erkämpftes Gut betrachten darf, vor 
den Geſchmackloſigkeiten zeitgemäßer und unzeitgemäßer Apoſtel...) 

Die Bedeutung und Größe der religiöſen Hauptwerke Ricarda Huchs 
kann nicht hoch genug eingefchägt werden. Der Proteftantismus ers 
reicht darin feine weltgefchichtliche Vollendung. Der Einbau der 
Religion in die gegebene Welt des Tages und ihren tieferen Hintergrund, 
eine Leiftung, die bisher nur der Katholizismus für fich buchen Eonnte, ift 
damit vollzogen. Ein ungeheueres Wagnis wahrlich, dem modernen Mens 
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fchen diefe Erde und ihre Güter zu laffen, mehr noch, fie ihm Eoftbarer zu 
machen und doch zu forgen, Daß er die Seele nicht verliert, zu willen, was 
ihm not tue und die Grenzen zu fchauen, deren Überfchreitung von Gott 
trennt. Kühnfte Überwindung des Chriftentums zu einer Weltfrömmigfeit, 
die in einer Linie von Edehart zu Luther, von Gerhardt zu Goethe führt! 
Deutfchefte Religion, Xroft und Urbeitswedruf der Zukunft. Die grenzen: 
Tofe Nichtachtung, die Diefem Zeile des Werkes der Huch durch Die Literaten 
welt bisher zuteil geworden ift, ftellt ihn Schopenhauers Schöpfung durch 
Leiden gewürdigt an die Seite, fie ift zugleich ein Zeichen für den tiefen 
Abfall unfrer Zeit von der Welt des Geiftes und ihrer Frucht, der Kultur. 
Man fucht lieber bei Modegrößen wie Tagore und verwandter Kurorts- 
metaphnfif fein Heil Denn die Ewigkeit diefer Welt ift durch das Erbärms 
liche gefichert. - 

Sympathifcher wirft die offene Zeindfchaft, die Frau Huchs Weltbildungen 
aus dem Lager ehemaliger Eatholifcher Verehrer zuteil wird. Die natura= 
Liftifchen Lebenshymnen der jungen Huch waren für die Kirche Feine Gefahr, 
wie Strindbergs Abgang von der Weltbühne beweift und ein gefund altern- 
der Nienfche als Pfeudoabbe mit romantiziftifch frömmelnden. Geiftreiche: 
leien bewiefen haben würde, dergeftalt, daß Hermann Bahr heute als hei- 
terer Abglanz folch ungelebter Niegfchefortfegung wirken fann. Dagegen ift 
der ungeheure Ernft eines Glaubens, der mit dem alten Wahren nicht bricht 
und zugleich an Gott und feinem Gemwiffen Genüge findet, die Gefahr, an 
der jede Priefterherrfchaft unbeugfamen Widerftand findet. Dit bewunderns⸗ 
werter Sinftinktficherheit, wie immer, hat der fatholifche Geifteskreis die un- 
geheure weltgefchichtliche Zat Ricarda Huchs erkannt: aus der modernen 
Melt heraus, ohne mit ihr zu brechen — was zu den Heucheleien der mo: 
dernen Gefellfchaftsordnung in Kirche, Staat und Schule (eine Stunde 
Lehre von der Himmelfahrt, in der nächften die Wunder der Flugtechnif) 
führt —, aus der Ergebenheit in Gottes heilige Willensiprache im Natur: 
‚gefeß, eine Ergebenheit, die das ftärkite Selbftopfer heißefter Emwigfeitsich- 
fucht, Die wahre Kreuzigung des Fleifches und feiner Begierden bedeutet: 
aus diefem Menfchenerlebnis heraus hat Frau Huch dennoch den lebendigen 
ewigen heiligen Gott erlebt und den Proteftantismus als Dialektifches 
Prinzip ewiger Xebenserneuerung gerettet. 

Mie eine Farce wirkt es nun aber, wenn Frau Yuchs lebendige Tat aus 
dem Lager befämpft wird, das ihr für ihren Kampf wie Feines dankbar 
fein follte: der offizielle Proteftantismus, vertreten in der Univerfitätstheos 
logie, lehnt fie faft durchs Band ab. Anftatt daß gerade der. liberale Pros 
teftantismus froh ift, wenn die entleerten Kirchen durch jede Laienhilfe aufs 
neue mit Leben gefüllt werden — eine Erfcheinung, die dem innerften Wefen 
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des Proteftantismus entjpricht — an Stelle defjen zeigt er fich auch hier auf 
abfchüffigen Wegen und fägt luftig wieder einmal den eignen Aft ab, auf 
dem er faum noch fißt. Er Fennzeichnet ſich damit als inftinktlofe Zivilis 
fationserfcheinung, die in ihrem Wiffenshochmut das Geheimnis ewigen 
Lebens, den Zufammenhang mit den Urgewalten der Vergangenheit und ihre 
Dialektifche Fortführung in neue Zufünfte nicht begreift. Ein lebender Theo: 
loge äußerte fich fogar voll Entrüftung darüber, daß die Huch religiöfe 
Fragen in Briefform, fozufagen im fcheherezadifchen Gefpräche mit einem 
Sreunde erledige, er meinte damit „Martin Luthers Glaube‘. Das Blei: 
bende im Mechjel! Vor zweitaufend Sahren waren e8 ja fchon Schrift: 
gelehrte, die Sefu Umgang zum Gegenftand von Schmähungen machten: 
Sehet, er ift der Zöllner und Sünder Gefelle .. Nun, auch diefe Befehs 
dungen werden Ricarda Huchs Zat nicht rüdgängig machen: was die 
Wiffenfchaft des 19. Sahrhunderts zertrümmerte, gertrümmern 
mußte, wird durch das unausrottbare metaphyfifche Bedürfnis 
des Menfchen im Herzen des Dichters und damit im Bufen der. 
Melt während der Menfchenalter diefes und des folgenden Sahr: 
hbunderts wieder auferbaut. Ewiger Mythos! 

Mit Zat und Werk tritt alfo Frau Ricarda Huch in die Fahre Iegter 
Keife. Wenn ein Wunfch geäußert werden Fann, fo ift es diefer, Daß es ihr 
gelingen möge, dem geiftigen Niederfchlag ihrer größten Tat, den Werfen 
der MWeltanfchauung, durch die Zucht einer Fünftlerifchen Leiftung, vielleicht 
eines Weltanfchauungsromanes im Stil der Wanderjahre, Nahörud und 
Nachklang zu verfchaffen. | 


Ricarda ud. 
I. Biographifches. 
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durch Privatunterricht. Darauf bejuchte fie Die Zürcher Univerfität und promovierte im 
—5 1891 zum Dr. phil. Bis zum Jahre 1897 war ſie Sekretärin an der ſtaatlichen 
ibliothek in Zürich, hatte ſpäter — —8 in Bremen, Wien, München, Braun: 

fchweig und wohnt jegt wieder in München. 


2. Kiteratur. 
Zufammengeftellt von Wilhelm Srels. 
a. Werfe, 
Gedichte. (Unter dem Dednamen Richard. des fpantichen Erbfolgefrieges. Zürich: Faefi 
Hugo.) Dresden: Pierfon 1891. (226 ©) 1892. (III, 2386 ©.) 

Der Bundesfchwur, (Unter dem Dedinamen Evoe! Dramat. Spiel in d Aufz Berlin: 
Nichard Hugo.) Zürich 1891. (102 ©.) Befler 1892. (VII, 159 ©.) , 
Die Neutralität der Eidgenoflenfchaft, bee Frinnerungen von Ludolf Urdleu dem Jün=. 
fonders der Orte Zürich und Bern während geren. Roman Berlin: Befler 1893.(344©.) 
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Romane und Erzählungen. 
Nesyle, CHriftoph: Fräulein Mozart. Ein Roman. Leipzig: 9. Haeffel 1924, 

(322 ©.) 8° ged.M. 7—. 

En Münchener Heimatsroman von ganz beſonderer Prägung. Nicht nur 

weil er mit einer eigenartigen Architektur⸗ und Baugeſchichte dieſer Stadt 
beginnt, fondern weil wirklich etwas von ihrem Duft und herben Bergmind 
darin lebt, der troßig Eraftvoll über die Hochebene dahinführt. — Was am 
Anfang vielleicht allzu jugendlich erfcheint, manch Ungeftümes und Unauss 
gereiftes in der Darftellung diefes entfcheidenden Entwidlungsjahres eines 
philofophifchen Dichters und Schriftftellers voll gärender Sdeenfeime, das 
erhält durch den glücklich gefügten Rahmen des anfchaulichen Münchener 
Stadt: und Xebensbildes feine Beglaubigung. Als Ziel des innerlichen Nin= 
gens begleitet die männliche Bahn ein ftolzanmutiges Jungmädchenbild, 
Frau Eva, deren Sdealbenennung „Fräulein Mozart“ fchon die Leitidee be= 
zeichnet, die verfühnend und beruhigend als gefuchtes goldenes Maß des 
Ausgleichs über dem Zumult der männlichen Wünjche, Gedanfen und 
Hoffnungen fchmwebt. 

Diefe Gedanken ballen fich zu einem eindrudsvollen Sintermezzo, dem 
(als Einfchub gegebenen) Gefpräch „Das Mahl der Götter”, das der Held 
der Erzählung in der nächtlichen Kneipe feinem Freunde vorlieft. Kühn ift 
bier der Einfall ausgefponnen, alle die größten Geifter der Menfchheit in 
gegenfeitigen Gefprächen beim Feftmahl im Elyfium vorzüführen — und fo 
wunderlich und fubjektiv hier auch naturgemäß mancher Afzent und manche 
Wertung fällt, jo mancherlei Entgleifung bei diefen gewaltigen Thema in 
Zon und Inhalt ab und zu wohl zu vermerken bliebe, fo ermangelt feine 
Durchführung nicht einer innerlichen, geficherten Größe, Die es mit dem 
fehwierigen, eigentlich unmöglichen Gegenftand in ihrer Urt Doch aufzuneh- 
men wagen Fann. Noch reiner wirken die inhaltlich tiefgehenden Schlußge- 
fpräche des Romans, die Funft: und Fulturkritifch auf noch höhere, fernere 
Ziele und Aufgaben deuten, wie fie nur ein weitfchauender und Bedeutfames 
geftaltender Dichter vor feinem inneren Blid aufleuchten fehen Tann. 

Auch dies ift echt heimatliche, münchnerifche Art. Wie dort in jener Stadt 
oft über Dunft und Alltagstreiben des Straßengemirrs fich plöglich eine 
Sernficht öffnet, jenfeits eines Daches, zwifchen Baumfronen hindurch, über 
die weite Ebene hinweg zu der fernfchimmernden, blauduftig grüßenden 
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Gebirgskette des Horizonts, von deren blauen Zaden feierlich, unendlich 
fern, der ewige Firnfchnee herüberleuchtet wie aus einer anderen, reineren, 
geahnten und doch leibhaftig gefchauten Welt, fo fpäht auch der träumende 
Dichterbli® in Tiefen und Weiten der Menfchheit wie ber eigenen Seele — 
auf fernglänzende Wände und ragende Gipfel, die der Wanderer vielleicht 
niemals erreicht. Und Doch trägt er von ihnen einen Abglanz in der Seele, 
und fein Bli® in jenes ernfte ftille Geifterreich ift wertuoll und voll Kraft, 
folang er rein und gläubig und voll echter Sehnfucht ift. 
Manfred Schröter. 
Erailsheim-Rügland, Carola von: Hofnarren. Erzählungen. Regensburg und 
und Leipzig: Sabbel & Naumaun 1923. (144 ©.) 8° 
Be — das MWörtchen entfchlüpfte mir unmwillfürlich, als ich zum 
erftenmal das Narrenbüchlein in feinem blausrotsgoldnen Gewande zu 
Seficht befam. Und dann las ich die erfte Gefchichte: Der Duft der Ver: 
gangenheit, der den Befucher hiftorifcher Stätten durchfchauert, Haucht mir 
entgegen, wehmütig, traurig. Die ariftofratifh müde Atmofphäre eines 
Kenferling. (Sch meine den toten!) Hohe Sprachkultur, hier und da etwas 
Frampfhaft und gefucht. Starker poetifcher Gehalt, immer noch rechtzeitig 
vor dem Banal:Sentimentalen abbiegend. Die Dichterin macht fich’s nicht 
leicht. Etwas Gequältes liegt in ihrem Schaffen. Man fpürt die dee in 
Diefer erften Gefchichte zu ftark, das Speelle ift überfpigt, die Pointe trifft 
nicht mehr, Man Pönnte einen Effay fchreiben „über die Grenzen der Deut: 
lichkeit in der Fünftlerifchen Darftellung”. In.der zweiten Gefchichte dünkt 
mir im Gegenteil bei allen fonftigen Vorzügen das novelliftifche Motiv 
etwas ftumpf. Sie ift mir zu fehr einfach Begebenheit. Uber die dritte und 
lettte Gefchichte, die muß ich beim Namen nennen: „Die Hufe Land”. Sie 
ift fchlechterdings volltommen. So recht frei und leicht aus einem Guf. 
Die mehr als danfenswerte Gabe eines geiftvoll-liebenswürdigen Kobolds. 
Carola von Crailsheim ift eine Dichterin, an die wir Forderungen ftellen 
dürfen! Alfred Graf. 
Goes, Guftav: Das verfchloffene Buch. Eine phantaftifche Erzählung Mit 
Bildern von T. Schöneder. Berlin-Grunewald: Verlagsanftalt Hermann 
Rlemm QU.-G. (138 ©.) 8° 
er es nicht fchon weiß, daß Guftan Goes von der Sugendfchriftitellerei — 
„sm Wunkberreiche des Bergkönigs” — herkommt, dem fagt es diefes 
Buch von feldft. Ein merfwürdiges Buch! Das Ganze — von feinerlei 
Moral, keiner fymbolifchen Gefamtidee getragen — eine Orgie Der Phans 
tafie, ein Scherzbuch märchenhafter Phantaftif, Das Spiel freier Fabuliers 
Funft als Selbftzwed. Gewiß nicht frei von Sentimentalität und Süßlich- 
keit. Naivsfonventionell nach Form und Stoff. Bei allem Aufgebot an. 
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Farbenpracht bleibt Schwarz. Weiß Trumpf! Wirklich, es gefchieht zuviel Des 
Guten. Kein Mittel, fein Motiv, kein Requifit der Mythologie, der Mär: 
chen und Sagenwelt bleibt ungenüßt. Bunt bis zur Konfufion quirlt und 
brodelt es Durcheinander. Und Doch — ich habe das Buch gerne gelefen und 
mehr als das. War’s der Wind der Unmittelbarfeit draufgängerifchen Ans 
fängertums, der mir wie der heilige -Geift des Schaffens felbft aus den 
Blättern fo erfrifchend entgegenblies? Eimas wie Neid padte mich. Die 
Mittel, mit denen da gearbeitet wird, find vom alten Schlag; aber der fie fo 
wohltuend naiv anwendet, ift ein anftändiger Kerl, dem man gut fein muß, 
auch ein ehrlicher Könner, der feinen Weg noch vor fich hat. Wahrhaftig, er 
bringt es auf feine Weife fertig, zu fefleln, zum Miterleben zu zwingen! 
Seine Vifionen, mit gewaltigen Strichen ans Firmament geworfen, haben 
Größe. Hier fchlummern Keime, die in ihrer Potenz an Dante erinnern. 
An Gogols gigantifchen „Wij’! Wenn Goes erft ein wenig mehr das Nebens 
einander der Schilderung überwunden und mit fomprimierter Ausdrude: 
Fultur direlt aus dem Erlebnis originell zu wirfen gelernt haben wird, fo 
wird unfere Kiteratur in ihm einen neuen Romantifer von hoher Qualität 
begrüßen dürfen. Einftweilen empfehle ich ihm die Lektüre von Sriedrich 
Schnad: „Die goldenen Äpfel“! | Alfred Graf. 
Shurn, Fris: Ein Mann von geftern. Die Gefchichte feines Liebeslebens und 
feines Liebestodes. München: Hyperion-Verlag. (498 ©.) 8° 
Di Erotifche ift zweifellos .der Hebel unferer Perfönlichfeit. Xiebe um 
ihrer felbft willen lohnt mit den überrafchenden Früchten geiftiger und 
fittlicher Reife, Der Kern der Perfönlichkeit liegt aber nicht im Erotifchen; 
wer von diefem Mittelpunkt fein Wefen aufbauen wollte, hält fich nur ge- 
peitjcht aufrecht wie der Kreifel des Kindes. Selbftauflöfung ift die Folge 
des ununterbrochenen Peitfchenfchlags. Das Erotifche als Selbſtzweck hebt die 
Sruchtbarfeit auf, und es zeigt fich die überrafchende Zatfache immer wies 
der, wie „natürlich“ die Sitte ift, diefe „große Zälfcherin der Natur“, 
Das alles weiß der Autor diefes Buches genau; in einem großen, edel 
gefchauten Bild des erotifchen Mannes und der erotifchen Frau wandelt er 
Das ganze Problem des Sinnlichen ab, und das Feuer der Sprache veredelt: 
den wahrhaft Ipröden Stoff, foweit dies nur möglich feheint. Trogdem ges 
hört das Buch nicht in jedermanns Hand, denn bei aller Urfraft fehlt eben 
gerade der morbide Zug nicht, der dem Mann von „gekern” eigen fein 
muß. So Fann fich denn dies Gegenftüd zum „Werther“ nicht mit feinem 
Antipoden meflen, deffen Gedanfenflug unendlich höher und defjen Xiebes- 
tiefe weit genialer ift. Aber in diefem finnlich oberflächlichen, echtem weibs 
lichen Einfluß fchon faft nicht mehr zugänglichen Mann von geftern ift 
viel Wahrheit, die wir gern als Wahrheit von „geftern” hinnehmen möchten, _ 
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wenn wir zugeben Dürfen, daß es nicht mehr die Wahrheit von „heute“ ift. 
Mer diefer Wahrheit ins Auge blidden will, greife zu diefem Buch. Prüderie 
darf er nicht mitbringen, aber ich möchte mich verpfänden dafür, daß in 
diefem Roman nicht ein einziges fchmußiges Wort vorfommt, dag gegen 
den Gefchmad fündigt. Denn als Leiftung des Fünftlerifchen Geftaltens 
in Bild und Wort ift das Buch recht hoch zu werten. Das Urteil über 
manche Lebenserfcheinungen, zumal auf dem Gebiet der Ethik und Kunft, 
ift von geftern. Bernd Sfemann. 


Huch, Ricarda: Fra Eelefte. Haeſſel · Neihe Bd. 3. Leipzig: H. Haeſſel Verlag 
1924. (97 S.) kl. 80 Geb. M. 2,20. 
Dieſ.: Die Maiwieſe. Haeſſel-Reihe Bd. 4. (4 S) kl. ge Geb. M. 1,40. 
Dief.: Der Mondreigen von Schlaraffis. Haeflel-Reihe Bd, 7. (112 ©.) II. 8° 
Geb. M. 2,20. 

Dief.: Hadusig im Kreuzgang. Haeflel-Reihe Bd. 8. (83 ©.) Geb. M. 2,20. 
Dief.: Der arme Heinrich. Haeflel-Reihe Bd. 12. (127 G&) Geb. M. 2,20. 
ia Zeufeleien. Haeffel-Reihe Bd. 13. (159 ©.) Geb. M. 3,50. 

fechzigiten Lebensjahre Ricarda Huchs erfcheint es befonders reizvoll, 
Rn der Frühzeit ihres Dichterifchen Schaffens wieder zuzumenden, und 
wir begrüßen daher diefe Neuausgaben ihrer erften Novellen als willloms 
mene Feftgabe. Nach der düfter aushallenden Zragddie der feligzunfeligen 
Galeide mutet der zwei Jahre nach Dem Ursleubuch erfchienene „Mondreigen 
von Schlaraffis” (1896) wie ein märchenhaftes, füßwohliges Fabulieren in 
paradiefifcher Befchaulichkeit an, wobei. der holdfeligen Frau Säldes’ uns _ 
fchuldvolle Flucht in den Tod und die Seelentrauer Dominiks, des Alchiz 
miften der „VBerweltlichten Abendröte*, in einem aus Maiduft, Gräferflirren, 
Mondfilber und Seeabendglanz gemobenen Schleier gehüllt erfcheinen, den 
eine glocenrein Dahinriefelnde Sprache in hellfchimmernder Atmofphäre er- 
hält. Die drei Fleinen Teufeleien: ein reizvoll erfundener Schabernad zweier 
mutwilliger Liebenden, ausgeübt an einer abergläubifchen Stadt, die Das 
durch in panifchen Schrecdlen verfeßt wird; weiter eine humorvolle Satire 
auf bürgerliche Zugendheuchelei, der ein höllifcher Malerpinfel die Xarve abs 
reißt, gipfelnd in einem „Lügenmärchen“, einem gutgelaunten Nafenftüber, 
den die Dichterin ihren Lefern verfeßt, indem fie lächelnd Die Feder vor der 
erwarteten Schlußwirfung niederlegt — Diefe, wie auch die aus dem gleis . 
chen Sahre flammende Erzählung „Haduvig im Kreuzgang”, wo vifionäre 
Unbewußtheit und Peer Lebensübermut eine drollige Liebesverwicdlung 
fpinnen, die in einer foliden Heirat ihre Entwirrung findet, lefen fich mie 
anmutige Liebeserflärungen an das unerfchöpfliche Leben und wie holde 
Abfagen an die Nachtfeiten des Dafeins (das fpätere Lebenstriumphmotiv 
Michael Ungers!). Sn ftrenger Folgerichtigkeit fortfchreitenden Schaffens ges 
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ſtaltet ſich dann in „Fra Celeſte“ (1899) das Schickſal des Predigermönchs 
„aus ritterlicher Verachtung gemeiner Luſt“, der in ſeinem Glücksheißhunger 
und der unüberwindbaren Trauer um die vergängliche Erdenluſt, unbeküm⸗ 
mert um Menſchen⸗ und Himmelsſatzungen ſeinen prometheiſchen Trotzweg 
geht, um ſchließlich durch das übermächtige Gefühl „ſeine Kräfte an etwas 
Ungeheurem zu üben“, den Nebenbuhler Tod durch eigenen Entſchluß ver⸗ 
nichtet. Von der Warte der Zeit rückblickend, erſcheint dieſe Novelle in ihrer 
meiſterhaften Geſchloſſenheit und der holden Sinnlichkeit ihrer Anſchauung, 
in der glutvollen Herbigkeit ihrer Sprache noch heute als Markſtein im 
Schaffen der Dichterin, von dem die Wege ſtracks aufwärts zu ihrem Gari⸗ 
baldi, ja zu ihrem Glaubenshelden Luther führen. Aus gleichem Stoff ge⸗ 
bildet, enthüllt ſich der „arme Heinrich“, die mittelalterliche Legende nieder⸗ 
ſchlagend, als Selbſtbehaupter aus Überſchuß an genießender Lebenskraft, 
dem nach ſeinem ſelig⸗unheiligen Ende die höchſten kirchlichen Ehren wider⸗ 
fahren (das ſpäter ins Groteske ausgebaute Schlußmotiv des heiligen Wonne⸗ 
bald Pückh, die gleiche ſchalkhafte Verſpottung ungerechtfertigter Weltflucht 
wird im ‚Weltuntergang“ erneut, während ihr Gegenſpiel in der, Maiwieſe“ 
ſtattfindet, wo die Bedenklichkeit gegen eine in allgemeine Praxis umgeſetzte 
Auslebungstheorie mit feinem Humor dargeſtellt iſt. So rundet ſich in dieſer 
Serie bereits der Lebens- und Schaffenskreis der Dichterin in ſeinen Haupt⸗ 
elementen. Magda Janßen. 
Krämer, Auguftin: Salamafina. Bilder aus altfamoanifcher Kultur und Ge⸗ 
fhichte. Stuttgart: Streder & Schröder 1923. (245 ©.) 

Ne allein trockene Genealogien fchrieb ich nieder, fondern auch die Er- 

zählungen von Königen und Helden, deren Reden und VBermächtniffe 
oft genug im Wortlaut überliefert find.” — Dabei aber hätte es bleiben 
follen, dann hätte das Buch wenigftens wiflenfchaftlich befriedigt. Der Ver: 
faffer feßte fich aber „die Aufgabe, alles zufammenzubringen und miteinander 
zu verbinden, um ein völferfundlich richtiges Bild eines Naturvolfes aus 
der alten Zeit vor uns erftehen zu laffen. Die Lüden zu füllen und die Blüten 
und Blätter zu einem Strauße zu binden, war für mich nicht allzu fchwer‘.— 
Leider find fehr papierne Blätter mit drolligen Stilblüten zufammengebunden 
worden. Viel an fich teils wertonller (Mythen), teils wertlofer Stoff (Namen) 
bleibt völlig unausgebeutet und ungeftaltet, wird nur als intereffanter, oft 
lafziver oder fentimentaler Häuptlingsklatfch dem Stammtifch hübfch ge 
mütlich erzählt und verftändlich gemacht: fchließlich -erfcheinen die Wilden 
als vollendete Spießer. — Trog aller Liebe und Bewunderung Samoas 
(die in Landſchaftsſchilderungen beſſeren Ausdruck finden) iſt die Verſtändnis⸗ 
loſigkeit Zeugnis einer unbewußten inneren Reſpektloſigkeit als Symptom 
europäiſcher Überheblichkeit. Hans Joachim Moras. 
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Hinrichfen, Ludwig: Schlid im Neg. Ein Roman von der DOftfee. Bremen: 
Carl Schünemann 1924. (261 ©.) 8° Geb. M. 4. 
inrichfen erfaßt den Menfchen, wo feine größte feelifche Kraft lebendig 
wird: in Unglüd und Not und Schuld. Schuld und Sühne ift das 
Thema auch Diefes Buches, Das mit großer Ehrfurcht vor allem Schidfals 
haften Menfch und Natur in eins begreift. Die Erzählung fließt langfam, 
ftodend, wie die Rede der Menfchen, von denen fie handelt. Die Sprache 
ift feft und von N Kraft, wie der Beift, der aus dem Buche fpricht. 
Hans Foahim Moras. 
Donten, Sofef: Der Gletſcher. Eine Geſchichte aus Obermenſchland. Stutt⸗ 
gart: Deutſche Verlagsanſtalt 1923. (38 S.) 80 M. —, 60. (Der Falke Nr. 11.) 
Er merkwürdiges Stück Proſa, herb und keuſch, weniger Gleichnis, als 
Formel für die beiden — in Beziehung ſtehenden — Themata: „Zeit: 
erlebbar gewordene Ewigkeit“ und „Typus des geiſtigen und ſinnlichen 
Menſchen in einem Individuum.“ Kantig, um nicht zu ſagen: eckig (vor 
allem im Dialog!); ein Mangel an Atmoſpähre, an Atem, an nervöſem 
Element ſtiliſiert, was Naturerlebnis iſt und ſein will, faſt ins (sit venia 
verbo!) Experimentalgeographiſche. Freilich vertieft (oder verſchärft Doch) 
gerade ſolche Kargheit den monumentalen Eindruck dieſes zur Einzelpubli⸗ 
kation wie geſchaffenen Ausſchnitts. Hier iſt ein Weg, und einer, der ihn 
geht. Richard Euringer. 
Griefe, FZriedrih: Das Korn raufcht. Erzählungen aus Mecklenburg. (Die 
Deutfche Novelle. Hrsg. von Mar Tau.) Trier; Friedrich Ling 1923. (142 ©.) 8° 
iefe Erzählungen aus Mecklenburg find vom Geruch frifch gepflügter 
Adererde voll. Behäbig und fehwer ftapfen Par gefehene, feharf ge- 
zeichnete Seftalten darin umher. Sie leben ihr einfaches Xeben, ganz ein- 
dbeutig und naturgebunden, ihre Gefühle find echt niederdeutfch verhalten. 
Prächtig ift die Enappe, Mare Sprache des Erzählers, erdgewachfen, unges 
zwungen oft ins Plattdeutfche fallend, wo es not ift, ganz mit dem Stoff 
zur Einheit verfchmelzend. Die tieferen Gründe des Kebens find unter den 
alltäglichen Vorgängen immer fpürbar, Das fpricht gewiß am beften für 
die Güte des Büchleins. Paul Shure. 
QAlverdes, Daul: Novellen. Berlin: Der Weiße Ritter, Verlag 1923. (88 ©.) 8° 
can Eunftooll gefchliffener Sprache, gehoben und durchaus eigentümlich 
Irhythmiſch bewegt, wird in jeder dieſer vier Novellen ein Lebensaus⸗ 
ſchnitt geſtaltet. Das Geſchehen iſt anerkennenswert geballt, die Dialoge 
ſind auf das Weſentliche immer konzentriert, eine feine Pſychologie durch⸗ 
dringt alles. Der Dichter findet ſchlagende, eindrucksvolle Bilder, ohne ſich 
damit zu überladen. Man möchte ſeine Kunſt in größerer Kompoſition ver⸗ 
wirklicht ſehen, dieſe Proben verſprechen viel. Paul Schurek. 
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Lyrik. 

Bröger, Rarl: Deutfchland. KRonftanz: D. Wähle. (48 ©.) 
Derf.: Tod an der Wolga. Ebda. 1923. (30 ©.) 

an in hat dem legten halben Sahrhundert, wenn von Deutfchland die 

Rede war, allzuoft Reich und Staat für Land und Nation genommen 
und gegen diefe mit Abficht ausgefpielt. Für den Dichter bleiben aber Land 
und Nation größer und wichtiger als die beiden anderen Begriffe, Die ohne 
diefe tot und hinfällig find; Land und Volk find urfprünglicher und ihre 
Eriftenz ift erfehütternder und ernfthafter zu nehmen als die pathetifch vers 
Eündete Theaterwichtigfeit von Reich und Staat. Zwifchen Fabrik und Land⸗ 
fchaft fpielt die romantifch eingeftellte Phantafie Karl Brögers; zwifchen 
Fabrit und Landfchaft liegt unftreitig mehr Liebenswertes und Liebebedürf: 
tiges als dort, wo tote Formeln und entgeiftete Traditionen gelten. Wo 
aber das innerfte und einzige Deutfchland zu fuchen und zu finden ift, hier 
oder dort, das wird wohl noch einmal endgültig und unanfechtbar feftgeftellt 
werden müffen. 

Sn den etwas hart anfchlagenden Verfen Brögers ift ein großes Maß 
Liebe zu Land und Nation verborgen, das im „Zod an der Wolga“, einer 
Bilderfolge von Not und Elend, erhalten bleibt und eine Klage und Uns 
Plage werden fann mit der unausgefprochenen Frage: wozu denn das alles? 
Muß denn Schreden fein, warum nicht Güte? Wilhelm Kunze 


Liffauer, Ernft: Flammen und Winde, Neue Gedichte und Gefänge. Stutt- 
gart, Berlin: Deutfche Verlagsanftalt 1923. (106 ©.) 8° 
Brand, Guido R.: Ernft Liffauer, Ebd. 1923. (138 ©.) 8° 
giflauers Leidenfchaftlichkeit warf fich bisher auf das äußere Gefchehen der 
ewigen oder zeitlichen Gegenwart. So fehr er ung mitzureißen mußte: feine 
Dichtung war weniger ein Erleben als ein MitsErleben, ein Vor⸗-Leben. 
Diefer neue Band feiner Lyrif zeigt den heiteren, Fampffreudigen Dichter im 
Kreife der „Entjagenden”; das Buch wird dadurch zum entfcheidenden Ein- 
fehnitt in dem Gefamtwerk des Dichters. Er hat fehmweres Leid erlebt, und 
nun wirft die Gewalt feiner Verfe nicht mehr direkt, fondern indirekt und 
fo mit doppelter Schlagfraft auf uns. Die Behaglichkeit, die in feinen 
Gedichten bisweilen, und ganz gewiß nicht ohme Neiz, Dämmerte, ift ver: 
Ihmwunden. Seßt wandert er unter der Erde mit, wo er auch geht und fteht. 
Kiffauers Heiterkeit gewinnt einen neuen Klang, in feiner Sehnfuht — 
bisher nur eine Ungeduld, die über Furz oder lang geftillt werden follte — 
fchmwillt jeßt ein dDrängender Ruf, ein Gebet, das vielleicht doch Feine Er: 
börung finden Eönnte, und feine Xiebeslieder find nicht mehr die Gedichte 
eines Glüdlichen, fondern fie braufen atemlofer noch, wilder, da der Dichter 
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weiß, wie leicht der Boden unter ung verfinfen fann. So hält er den Augen⸗ 
bli, und fein Forte wächft zum Fortiffimo. Armut hat die Menfchen noch 
immer reicher gemacht. — Im gleichen Verlag hat Guido K. Brand ein 
Ehlay über LKiffauer erfcheinen laffen. Wir begrüßen diefes verdienftliche 
Unternehmen, doch muß ich leider refignieren: das Buch ift mir zu gefcheit, 
als daß ich weiteres darüber zu fagen wüßte. Auch ift der neue Band nicht 
mehr darin berücfichtigt. Der aber eröffnet einen Ausblic® auf eine fo reiche 
Zufunft, daß wir uns mit analytifchen Rückbliden nicht lange aufzuhalten 
brauchen, fondern froh des Kommenden warten. "Wolfgang Gvep. 


Hollag, Dorothea: Gedichte, Weimar: Wolf v. Kornasti. (63 ©.) El. 8° 
won Dorothea Hola ift mir eine Dichterin von elementarer Iyrifcher Kraft 
„Sentgegengetreten, eine ganz große Seltenheit in unferer Zeit, in der fich 
Gefühl: und Sinnlofigkeit als Lyrik gebärdet. Für die Menfchen, bei denen 
noch dag Wort zum Gemüt reicht, und die zart und flarf genug für wahre 
Empfindung find, ift diefes Buch da. Herb und füß, wie jede wahrhaft edle 
Frucht, und die Kieder, ftarf und einfach die Gedichte und epifchen Gebilde, 
das Ganze durchmirkft von unmittelbarem Bilderreichtum und dem feine 
mufilalifchen Stimmungston der Igrifchen Ziefe. Manchmal glaubt man 
einen gewiffen Anklang an die eigenwillige Männlichkeit der Drofte zu vers 
nehmen, von anderer Seite bin ich auf LKiliencron aufmerkfam gemacht 
worden, aber es ift eigenes Land, darauf dann und wann auch eine fremde 
Blume wachfen mag. 
| | Dämmerung. 

Wenn die Tannen groß und dunfel ftehen, 
. aß mid) nicdyt am tiefen See allein. 

La midy nicht allein; es Eönnte fein, 

daß id, nimmer Eönnt nad) Haufe gehen, 

daß die Waffer, deren Blumenketten 

rings im Dämmerlicht wie Sterne blühn, 

mich in ihre fühlen Arme ziehn, 


ich in ihre weichen Wogen betten. 
en — Bernd Iſemann. 


Reiſer, Hans: Sonette. Leipzig: H. Haeſſel Verlag 1923. (XXXVIIG.) 80 
Broſch. Gm. 1,40, geb. Gm. 2. 
erzbruder im Kampf mit Konvention und Krampf, ſingt hier, in ſtrengen 
Strophen, hart und zart”; 
„Ich bin erfüllt, doc leer Die Gegenwart.” 
„Sottlofe Zeit baut und geftaltet nicht, 
ihr Muͤhn bleibt Ohnmacht im Erinnern. 
Korm ift der Wefen Ausdrud, ihr Geficht, 
Schönheit ein Widerfchein des Innern.“ 
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„Ach, daß durd) Tag und hohle Nichtigfeit 
wir rafen,“ 
„am falfchen Ort verbluten Kraft und Zeit!” 
„Wohin du fchauft, nichts als Vergaͤnglichkeit. 
„Du zeuge!” 
Das erlöfende Wort! Und: 
... „bildend fand id) Feine Zeit, zu trauern”. 
„Den nimm, fprad) Gott, denn wer nicht zeugen fannı, 
was geht mich deffen fromme Miene an.“ 
Verzeih mir Flicde und Stüdwerf. Du gibft mehr! 
Buonarrottis Sonette fenn ich nicht. Hier aber — ahn ich — baut fie, 
beutig, fehwer und mutig, fchwermütig ein Heutiger neu! Hans Reifer! 
Noch einmal: Hans Reifer! Richard Euringer. 
Schhmüdle, Georg: Die Mufchel des großen Pan. Stuttgart: Berlag von 
Streder & Schröder 1923. (139 ©.) 8° 
— Verſe von einſt nach Inhalt und Form. Wie oft hat man 
das „son gelefen. Hier gilt es, einer Überfchägung zeitig ten Damm zu 
bauen. Sa, Mörike ift auch von einft. Aber das, was Schmüdle — viel: 
leicht — nur will, können Hans Heinrich Ehrler und Emanuel v. Bodman 
wirklich; nein, er will es nicht einmal, und das erledigt ihn ganz. Bieders 
keit allein genügt nicht. Auch Die rein gedanklichen Sentenzen und Sprüche 
der zweiten Hälfte des Buches find rag. Der fchöne Zitel dürfte würdigeren 
Ssnhalts Schild fein. Satob Picard, 
Hofitaetter, Walther: Wägen und Wirken, ein Deutfches Lefe- und Lebens- 
buch. Gedichtfammlung. Leipzig: Teubner 1924. (138 ©.) 
iefer Gedichtband, der den Abfchluß des neuen großen fünfbändigen 
Lefebuchmwerfes bildet, verdient weit über die Schule hinaus ein Deut: 
fches Samiliens und Hausbuch zu werden. Bon Fachmännern unterftüßt, 
gibt H. darin einen großzügigen, fein abgeftimmten Überblic® über die Ents 
wiclung der deutfchen Lyrik feit Claudius, mit fparfamer Einftreuung einiger 
Blaffifcher Balladen, unter befondrer Betonung der jüngften und allerjüng- 
ften Dichtung. Eine ganz fnapp gehaltene Dichtertafel und zum Schluß Die 
allernotwendigften Anmerkungen find beigegeben. Die Unordnung ift die 
übliche, feit Uvenarius’ Anthologie gern gebrauchte, freilich etwas fpielerifche 
Zufammenfaffung in thematifch gleiche Gruppen. Befonders wertvoll ift das 
Buch durch den ftarfen Einfchlag modernfter Dichtung. Leider ift die Drud: 
anordnung, der Plagerfparnis halber, wenig überfichtlich und ftört den Ges 
nuß. Die gediegene Sammlung fei als eine vorzügliche Ergänzung der biss 
herigen führenden Anthologien, wie der von Uvenarius und Vesper, allen 
Kiteraturfreunden empfohlen. Alerander Pache. 
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Neudrucke. 
Goethe, Johann Wolfgang von: Von deutſcher Baukunſt. Deſſau: Carl 

Raub Verlag 1924. (16 ©.) 8° “ 

Paul, Zean: Grotesten und Satiren. Freiburg 1. Br.: Urban-Verlag 1923, 

(202 ©.) EI. 8° 
Hauff, Wilhelm: Die Karawane. Mit lithograph. Tufchzeichn. v. Kinderhand 

(Sang-Ulrih Günther). Freiburg 1. Br.: Ernft Günther 1923. (142 ©.) 8° 
Seancois, Louife von: Die legte Nedenburgerin. Roman. Mit einem Rach- 

wort v. Dr. Hermann Hoßfeld. Leipzig: Philipp Reclam (381 ©.) 1. 8°, geb. 
Francois, Louife von: Fräulein Muthchen und ihr Hausmeifter. Mit einem 

Nahwort v. Dr. 9. Hoffeld. Leipzig: Philipp Reclam (74 ©.) II. 8° 

I: vierten der hübfchen „NReuchlindrude” Iegt der Verlag Rauch in 
Deffau den Straßburger Auffag des jungen Goethe vor, Dies entflammte 
leuchtende Fanal der neueren Epoche deutfcher Art und Kunft. Sehr fchön 
und würdig gedrudt, in einer „Antike Gotifch” genannten Schrift. 

Die Eleine, hübfche, handliche Sean=Paul-Ausmahl ftellt mit Recht neben 
die vielfach vorliegenden Neudrude der Igrifchen, bHymnifchen Dichtungen 
Sean Pauls eine Auslefe hHumoriftifcher Szenen und Auffäße; ein ans 
fpruchslofes, heiteres Werkchen. | 

Den Märchenzyklus Hauffs, die graufig fehöne „Karamane”, hat der 
Verlag Günther durch Kinderhand illuftrieren laffen, vielmehr ein Knabe 
Hans-Ulrich Günther hat fehr drollige, anfchauliche, bunte Bildchen zu den 
geliebten Märchen gezeichnet und das Märchenhafte jo gut getroffen, daß 
man ben ftolzen Papa verfteht, der Daraus ein Buch macht. Als Ermachfener 
bat man feinen Spaß daran und ftellt unbedingt malerifche Begabung 
feft — wie fie Taufende von Kindern in dDiefen Sahren haben. 

Die Francois ift dreißig Sahre tot und frei. Die Deutfchen können fie 
lefen, und leſen fie hoffentlich wirklich — namentlich „Die legte Reden: 
burgerin“, einen der beften Hiftorifchen Romane, Leiftung einer aufrechten, 
tüchtigen und begabten Frau. Will Vesper. 
Das Gaftmahl der Erzähler. | 
Herder, 3.6., Blätter der Vorzeit (erjter Band). Dichtungen aus der morgen- 

ländifchen Sage. Mainz: Matthiad-Grünewald-Verlag 1923. (79 ©.) U. 8° 
Herder, 3.6., Der fliegende Wagen oder Die ungebrauchte und mißbrauchte 

Macht (zweiter Band); Ein morgenländifhes Märchen. Mainz: Matthiag- 

Grünewald-Verlag 1923. (33 ©.) U. 8° 

wei reizende Eleine Bändchen einer neuen Sammlung: „Das Gaftmahl 

der Erzähler”. Herder hat eine Auferftehung vor fich. Hier find die erften 
Vorboten. Welch, ein Geift! und welch prachtoolles faftiges Deutfch! Bravo! 
Man darf nach diejen erftien Koftproben dem ganzen Gaftmahl mit hoher 
Erwartung entgegenfehen. Jörn Oven. 
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Stadhelfchriften. Herausgegeben von G. U. €. Bogeng. Neuere Reibe, 1. 
Denefe, Otto: Leffing und die Pofjen 1754. Heidelberg: Richard Weipbach 
1923. (77 ©.) 8° 
Er Eleine fatirifche Streitfchrift gegen den jungen Leffing, famt feiner 
Antwort und allem literarhiftorifchen und bibliographifchen Drum und 
Dran, fein fäuberlich ediert, gedruckt und gebunden, ganz ergößlich zu lefen, 
obgleich nicht eben wichtig. Jörn Oven. 
Ludwig, Emil: Shakeſpeare über unſere Zeit. Eine Anthologie auf das letzte 
Sahrzehnt. Berlin: Ernft-Romwoplt-Verlag 1923. (90 ©.) 8° 
bafefpeare-Zitate, mit mehr und weniger Gefchiclichfeit als Pfeile in 
die Zeit gefchleudert. Der alte „Speerfchüttler” würde fih manchmal 
felbft wundern, wie treffend er noch nach Sahrhunderten zielt. Jörn Oven. 
Ruhlmann, Autrinus: Ausgewählte Dichtungen. Potsdam: Hadern-Verlag 
1923. (Nr. P XVII, 30 ©.) 8° | 
F ieſer ſchöne Neudruck einer Ausleſe aus den Dichtungen des religiöſen 
Phantaſten und Beſeſſenen iſt erfreulich, weil es ſelbſt für Kenner 
ſchwierig war, die Werke Kuhlmanns zu Geſicht zu bekommen. Er iſt aber 
wichtig für die religiöſe Stimmung ſeiner Zeit und für die Geſchichte der 
Baroklyrik. Die Inbrunſt ſeines religiöſen Wahnes und die intenſive ſprach⸗ 
liche Formgebung ſeiner Dichtungen gibt ihm außerdem heute mehr als 
hiſtoriſche Bedeutung, nämlich eine mahnende und erleuchtende Beziehung 
zu verwandten Erſcheinungen der Gegenwart. Karl Wilhelm. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Noſenthal, Friedrich: Unſterblichkeit des Theaters. Verſuch einer Kultur⸗ 
geſchichte der Deutſchen Bühne. München: Günther Lange 1924. (278 S.) gr. 80 
ge Regiffeur des Wiener Deutfchen Volkstheaters fammelt acht Efjais 
über deutfche Theaterdireftoren zu einem Buche, prologifiert und epis 
Iogifiert fie, die Einzelheiten zu einem Ganzen zufammenfchließend. Die 
Hiftorien der Theaterleitungen Goethes, Schreyvogels, Smmermanns, Laubes, 
Dingelftedts, des Herzogs Georg von Meiningen, Brahms und Schlenthers 
werden nicht als abgefchloffene Gefchichte gegeben, fondern in Diskuſſions⸗ 
verfnüpfung mit den Problemen des heutigen Theaters. Nicht fo fehr eine 
Kulturgefchichte als eine Problemgefchichte Des Theaters ift fo entitanden. 
Eine Problemgefchichte von einem Ausmaß, vor dem man den Aut ziehen 
muß. Die Durchdringung des Stoffes ift meifterhaft, die geiftige Haltung 
überlegen genug, um bis zu ambivalenten Wertungen vorzuftoßen. Die Tragif 
des Bühnenmannes wird fichtbar: „Kein großer und bedeutender Geift, den 
das Theater nicht fo weit und tief zurüctieß, wie es ihn vorher mächtig 
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angezogen hatte.” Die Entwiclung wird fichtbar gemacht: Fürftentraum des 
13. Jahrhunderts, Bürgertraum des 19. Jahrhunderts und nun, beginnend, 
die Dritte. Form des deutfchen Theaters: der Maffentraum, die Volksbühne 
(der Rofenthal bekanntlich perfönlich verbunden ift), deren Erfüllung in der 
Spnthefe norddeutfchen und füddeutfchen Geiftes gefunden werden und deren 
Urftandpunft erneut das Wort und eine neue Dramaturgie vom Wort her 
fein muß. „Der Weg des deutfchen oder deutjch gewordenen Wortes — von 
den Uranfängen ber, mit dem Werk über feine Vermittler zu Volfes Herz 
und Hirn — ift ein ganzes Buch und eine Anbetung für fich wert. Er 
führt vom rauhen Außenpuß fomddiantifcher Faffade ganz nach innen und 
oben. Im brutalen Rüclauf geiftig-fünftlerifcher Bewegungen wird die 
Macht des Wortes immer wieder zurück und niedergefchlagen, um fich immer 
wieder neu und machtvoll zu erheben. Und ein folcher Augenblid — ent: 
fheidungsvoll nah — ift gerade wieder jeßt.” Sp wird Durchleuchtung 
der Hiftorie zu lebendiger Forderung, einer Forderung, die man als abjolut 
notwendig unterfchreibt. Dtto Ernft Heffe 
Srojan, Felir: Das Theater an der Wien. Schaufpieler und Voltsitice in 

den Sahren 1850—1875. Leipzig, Wien: Wila 1923. (62 ©.) 8° 
gen diefem 8. Bändchen der von Mar Pirker herausgegebenen Sammlung 
.xTheater und Kultur“ liefert Trojan einen überaus kenntnisreichen und 
beachtlichen Beitrag zur Theatergeſchichte des Wiener Volksſtücks. Im 

„Theater an der Wien“, das er als Ausſchnitt wählte, wirkten die be⸗ 
rühmten Wiener Lokalgrößen, die Gallmeyer, die Geiſtinger, unter den 
Schauſpielern Matthias Rott. Hier gipfelte auch die breite Überlieferung des 
Volksſtückes in Unzengrubers Elaffifchem Schaffen. Unter voller Beherrfchung 
des ausgedehnten und fchwer zu befchaffenden Materials entwickelt der Ver: 
faffer ein lebendiges Bild jener 25 Jahre, enthüllt insbefondere Die Ab: 
hängigkeit der literarifchen Produktion vom damaligen Schaufpielertum, 
dem die Stüde auf den Leib gefchrieben werden mußten und vom mehr 
oder weniger flarren Schema, wie es fich allmählich für die Volksftücke 
herausbildete, dem fich felbft ein Anzengruber nicht entziehen Fonnte. Ans 
merfungen und Quellenverzeichnis erhöhen den wiffenfchaftlichen Wert des 


mit mehreren Bildern gefchmücdten Schriftchens. Alerander Pace 


Nockenbach, Martin: Reinhard Sohannes Sorge, Studien zu Sorges Fünft- 
lerifhem Schaffen unter bef. Berücfihfigung d. Dramaf. Sendung „Der 
Bettler”. Leipzig: Vierquellen-Verlag 1923. (276 ©.) 8° 


u Reinhard Johannes Sorges Bedeutung läßt fich Faum mehr ftreiten. 
r gehört mit Sale, Heym, Trafl zufammen zu den allzu jung uns 
Genommenen, deren Tod ein wahrer Verluft für die Gefamtheit genannt 
werden fann. Gerade er, dDiefer edle Konvertit, ift über das Künftlerifche 
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hinaus reprefentativ geworden für die geiftige Sugend des Krieges. Er ift 
ein Romantiker, ich weiß, denn er ift wefentlich mufifalifch eingeftellt; aber 
er ift zugleich auch ein Künder des innerften Dranges unferer Zeit. Streiten 
aber läßt fich wohl darüber, ob es zwedimäßig fei, mit allen Sonden des 
literarhiftorifchen Rüftzeuges an einen Dichter wie diefen heranzugehen, ihn 
zu zerpflüden. Es ift Sefchmadfache. Sorge freilich Fönnte es auch ertragen, 
wenn ein weniger feinfühliger, taftvoller Beurteiler, der weniger Ehrfurcht 
vor dem Werk hat, fi mit ihm abgäbe. Rodenbach hat das Gefühl für 
das eigentlich Künftlerifche und zugleich den fcharfen richtenden Blick des 
gefchulten Literarhiftorifers, wie man es felten vereint findet; irgendwie ge: 
hört er zu Worringer, Gundolf, deren Wirken fich fichtlich verbreitet. Ge- 
fhmadsfache ift es befonders, ein Werk wie Sorges „Bettler buchftäblich 
Zeile um Zeile Durchzufprechen, leicht verliert fich Die Synthefe; aber auf diefe 
MWeife ergeben fich erftaunliche Auffchlüffe und Funde. Gerade aus einem 
biographifchen Werf wie aus diefem. Schön und einfichtig find Die Kapitel 
über die Sprache und die geiftigen Beziehungen zu zeitgenöffiichen Dichtern, 
vor allem zu George, dem großen Weder des Verantwortungsgefühls der 
Dichter unferer Zeit. Ein Beifpiel fann Dies Buch genannt werden im ganzen. 

Sakob Picard. 
Deimann, Wilhelm, Hermann Löns. Gein Leben und Wirlen. 1. Teil, Dort- 

mund (1923). Gebr. Lenfing. (148 ©. 8.) 

Sn dem Verlag der Gebrüder Lenfing, Die befanntlich auch die Erinnerungen 
J der erſten Gattin von Hermann Löns veröffentlicht haben, erſcheint nun 
dieſer erſte Teil einer neuen Biographie des Dichters, oder wenigſtens eine 
ernfthafte Vorarbeit zu einer Biographie. Über Hermann Löns iſt von Be⸗ 
rufenen und Unberufenen eine große Menge Papier befchrieben worden, und 
felten find literarifche Veröffentlichungen über einen Tichter, über den fich 
faum der Örabeshügel gefchloffen hatte, mit einer folchen Zaftlofigkeit und 
einer fo üblen gefchäftlichen Mache wie gerade bei dem Dichter der nord» 
deutfchen Heide gefchrieben worden. Man kann darüber ftreiten, ob die vor= 
liegende Veröffentlichung über den toten Dichter notwendig war. Es ift 
mancher Dichter hingeftorben, um defjen Verluft die Kunft mit mehr Grund 
zu trauern hätte als um Hermann Köns. Und wenn einmal die Lönsmanie 
verflogen ift und wenn man allgemein die wahre Größe bes Dichters in 
feinen Naturfchilderungen erfannt hat und feiner „Volksliederdichtung” den 
Plag anweift, ven fie beanfpruchen fann, dann wird man dem Dichter einen 
größeren Gefallen tun als mit diefer literarifchen Zerpflüdtung feines Werde: 
gangs und feines Wirkens. Zu dem vorliegenden Büchlein ift zu jagen, daß 
es mit allem literarifchen Rüftzeug gefchrieben ift, der vielen gelehrten Un- 
merfungen nicht entbehrt, naturmwiffenfchaftliche Arbeiten des Dichters. herans 
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zieht und fich fehr folide anläßt. Mit Zertproben wird nicht gefpart, ftuden- 
tifche Erlebniffe mit ihren Belanglofigkeiten werden zu wichtigen Etappen 
geiternpelt, und man hört mancherlei über den Dichter, ohne daß er einem 
lebendig entgegenträte. Auf einige gute Bildbeilagen fei noch ausdrüdlich 
verwiefen. Adolf Potthoff. 


Erdmann, Rarl Otto: Die Bedeutung des Wortes. Auffäge aus Dem Grenzgeb. 
der Sprachpfuchologie und Logik. 3. Aufl. Leipzig: ©. Haeffel 1923. (226 ©.) 8° 
Dre Auffäge zeigen ein gediegenes fachmännifches Wiffen und ein feltenes 
Gefchie, fehwierigften Sprachvorgängen mit unbeirrbarem Scharffinn 
nadhzufpüren und das Ergebnis der Beobachtung auf eine allgemein ver: 
ftändliche Formel zu bringen. Dabei wird eine glückliche Mitte zwifchen ge= 
lehrter Abhandlung und unterhaltfamer Plauderei gehalten, fo Daß man mit 
Vergnügen felbft den Enifflichften Gedanfengängen durchs Labyrinth unferer 
Sprache zu folgen vermag. Befonders wertvoll ift es, daß der Forfcher E. 
die Sprache als etwas Lebendiges, Fließendes auffaßt und allen toten Sche: 
matismus ablehnt. Sedem Gebildeten, befonders jedem Schriftfteller, Lehrer, 
Suriften, Redner, Burz allen, die das Handwerkzeug der Sprache bewußt und 
finnvoll zu fachgemäßer oder fünftlerifcher Wirfung anwenden möchten, 
fei Dies anregende und nachdenkjame Buch empfohlen. Bor allem das Kapitel 
über „Nebenfinn und Gefühlswert der Wörter” ift genußreich zu lefen. Eine 
Kleinigkeit: die als Beifpiele verwendeten Zitate aus deutfchen Dichtern find 
nicht immer ganz richtig. Alerander Pace. 


Berfchiedenes. 
Huch, Rudolf: Aus einem engen Leben. Erinnerungen. Leipzig: Bernhard 
Steffler 1924, (123 ©.) 8° Geb. M. 3,50. 

ar den drei Huchs, Ricarda, ihrem Vetter Friedrich und Bruder Rudolf, 

ift der leßtere am wenigften Durchgedrungen. Das mag gewiß auch äußere 
Gründe haben; die inneren werten verftändlich beim Lefen diefer Erinnerungen. 
Ein „Dämon“ peitfcht ihn Durchs Leben. Die „Huchiche Dumpfheit”, ein Erb- 
übel feiner aus fchottifchem Blut entfproffenen Familie, hemmt feine Ents 
widlung. Er felbft nennt „fein äußeres Leben ruiniert“, Das in einem ihm 
verhaßten Beruf verläuft. Viel Bitterkeit fpricht aus diefen Aufzeichnungen, 
aber fie hat fich fchon zum Verzicht geflärt, wird nie ausfällig gegen andere 
und bringt noch immer den nötigen Humor auf, um den dunklen Unters 
grund verföhnlich aufzuhellen. Ein wehmütig verhaltener Goldton verklärt 
die Jugenderinnerungen. Als Ganzes zerflattert das Buch — wohl abfichts 
lich — faft völlig ins Anekootifche, das Zeitgefchichtliche ift nur fRizziertz 
wichtige Xebensereigniffe und =abfchnitte werden faum angedeutet. über die 
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berühmte Schwefter erfährt man nur wenig. Dennoch entfteht aus dem Mofaik 
zahlreicher, virtuos erzählter Gefchichtchen und vieler Pluger, befinnlicher Nano: 
bemerfungen das feffelnde Seelenbild einer jener „problematifchen Naturen“, 
von denen Goethe fagte, daß fie Feiner Lage gemachjen feien und denen Feine 
genug tue, Alerander Pace, 
Sperl, Auguft: Ahnenbilber und Iugenderinnerungen. München: E. 5. Bed- 
. The Verlagsbuchhandlung 1923. (285 ©.) Mt. 8° 
Te MWerkchen ift eines der feltenen Bücher, Die man vorbehaltlos dem 
ganzen Volk, namentlich den Familien, empfehlen kann, in denen die 
liebe Sitte herrfcht, an ftillen Abenden im trauten Kreife vorzulefen. Das 
Schidfalsbuch eines deutfchen Bürgergefchlechtes. Fünfhundert Sahre Fa: 
milienchronif ziehen an ung vorüber in wechfelvollem Spiel von Glüd und 
keid, von Kampf und Dulden, Werden und Vergehen. Und mehr noch: in 
diefer Chronik fpiegelt fich ein gut Stüd Gefchichte des deutfchen Mittel: 
flandes, deflen Schieffalsftunde in unferen Tagen gefchlagen hat, wo alle 
Tradition und Ehrfurcht ödefter re zum Opfer zu fallen fcheint. 
Jacques Schmidt. 
Gürtler-Leisgmann. Briefe der Brüder Grimm, Se Frommannſche Buch⸗ 
handlung (Walter Biederman) 1923. (320 S.) gr. 8 
N: vorliegende Sammlung bisher zumeift völlig unbekannter Briefe der 
Brüder Grimm ift eine fchöne und wertvolle Ergänzung aller bisher 
ſchon veröffentlichten, insbefondere auch der im dritten Bande von Steigs 
en über Arnim enthaltenen Briefe. Nicht nur, daß unfere Kenntnis von 
dem Wefen und Wirken diefer edlen Menfchen, warmherzigen YPatrioten und 
tiefgründigen Gelehrten Dadurch fehr bereichert wird; es wird auch für jeden 
gebildeten Deutfchen ein wahrer Genuß fein, diefe Ichlichten und fchönen 
Außerungen der Brüder über perfönliche und Samilienangelegenheiten, über 
politifche, wiffenfchaftlihe und gejchäftliche Fragen zu lefen. Die hier ge 
botene Veröffentlichung beruht auf einem Plane und den Vorarbeiten des 
Ende Suni 1920 jung geftorbenen Forfchers Hans Gürtler, mit dem fich 
Albert Leitmann zur Herausgabe einer dreibändigen Sammlung verbunden 
hatte; fie enthält das Manuffript des geplanten erften Bandes, allerdings 
mit manchen durch) die Not der Zeit gebotenen Kürzungen, fo daß die Briefe 
an Hirzel ganz weggeblieben und von vielen anderen nur Negeften und Aus⸗ 
züge gegeben werden Eonnten. Damit muß man fich, fo leid es einem manch: 
mal tut, eben abfinden. Die Briefe find an Freunde (Männer und Frauen), 
Gelehrte, Buchhändler u. a. gerichtet, und, erft die Sakobg, dann die Wil: 
heims, nach dem Alphabet der Empfänger angeordnet. M. €. wäre freilich eine 
chronologifche Anordnung innerhalb diefer beiden Abteilungen angebrachter 
gewefen, da man dadurch die Äußerungen jedes der Brüder über gleiche An- 
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gelegenheiten und Fragen feines Lebens und Schaffens im Zufammenhang 
hätte verfolgen können, aber auch deshalb, weil die einzelnen Briefe an die 
Empfänger oft Jahre auseinander liegen und fomit für deren Beziehungen 
zu den Grimms doch Fein gefchloffenes Bild geben, zumal viele der Adref: 
faten nur mit je einem Briefe vertreten find und heute faum mehr all: 
gemeines nterefle haben. Viel Familiäres enthalten befonders die Briefe 
beider Brüder an ihren Freund, den Hallenfer Suriften Blume, Die Regeften 
betreffen meift wifjenfchaftliche Dinge, doch find auch einige bemerkenswerte 
politifche Äußerungen darin zu finden. Eine chronologifche Überfichtstafel 
und ein ausführliches Negifter mit Eurzen biographifchen Notizen über alle 
in dem Werke vorfommenden Perfonen erleichtern die Benußgung. Eine über: 
aus Danfenswerte Bereicherung des Bandes find vor allem auch zwei bisher 
fo gut wie unbekannt gebliebene, ganz ausgezeichnete Porträtffizzen ber 
Brüder aus dem Befiß der Berliner Nationalgalerie, die zuerft Franz Krüger 
1883 in feinem Buche „Bor 50 Fahren” veröffentlicht hat, und die hier nun 
erft zu der verdienten Geltung kommen, Hoffentlich befchert ung der Heraus: 
geber recht bald die noch in Ausficht genommenen weiteren Bände; der vor- 
liegende macht diefen Wunfch nur um fo reger. Mar Menpheim. 
Das Buch des Lebens. Ein Ruf an die Lebendigen und Die Toten von einer 
Auferftandenen. Soh. 12, 24. Rudolftadt: Greifenverlag 1923. (255 ©.) 8° 

Mi heiligem Zorn und Tiebendem Mut überwindet diefe Erwedte in ers 

ftaunlicher Weife das juste milieu und erhebt fich und ihre Kündung 
in die hohe Nachbarfchaft des mweftlichen Novalis und des öftlichen Laotje 
und alfo in die Mitte der haltenden Herzenswelt, Die auch die echte Chrifti 
ift. MWeibeswille und :geift, fernab jeder üblichen Frauenbewegung, erhöht 
das andere Gefchlecht aus der Niederung europäifchen Sflavenlebens zu feinem 
Eigenwert, den es aber nur findet, wenn Mann zugleich das Männchen 
überfteigt. So fordert das Buch von beiden Gefchlechtern, in Elingenden 
Strophen, geformten Aphorismen und Legenden, die nichts find als die 
ringende, leidende, fingende, löfende Seele der. Begnadeten hoch über aller 
Verwefung oder Doch das Fleifch einfchmelzend in Gottes geift-ftofflichen 
Kosmos. Die vorauseilenden Thefen der Verfafferin, die vor Fühnften Weit- 
blicden und deren Preisgabe an die noch unheilige und ungeheilte Welt nicht 
zurücichredit, werden Grauen und Gelächter erregen bei denen, die der Re⸗ 
ligiong=- Wiederkehr Eeinen Hauch verfpürend, fich an Gemwefenes und an 
- Sterbendes Hammern; die aber, denen ein neuer gemiffer Geift in Ausficht 
fteht, erhärten fich in Freuden die Überzeugung, daß dem neuen Adam die 
neue Eva nicht fehlen wird. Sin der Tat: am feruellen Problem in feinem 
meiftumfaffenden Verftande entfcheidet fich unfer Schidfal: ob Tod oder 
Neu: Gefchlecht. Allen philofophifchen und religiöfen Fragen muß legthin hier 
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ihre nicht fo fehr lebensabgetrennt mwiffenfchaftliche als organifchelebendige 
Antwort werden. Sei nur der Hinweis auf diefes Wunder von Buch erlaubt, 
deſſen Gefchloffenheit Zitate nicht fprengen follen. Noch lebt deutfchemenfchs 
licher Adelsgeift, und mitnichten ift das Zeitalter unfruchtbar. Der Mann ift 
nicht vom MWeibe verlaffen. Wer entfchloffen lernen will, der nahe fich mit 
fauberen Händen, reinem Herzen! Rudolf Paulfen. 
Kleutens, CH. 9.: Die Fabel vom Wind und andere Fabeln. Hergeftellt Durch 
E.9.Rleutens u. Oskar Beder. Darmftadt: Ernft-Ludwig-Preffe 1923.(185.) 8° 
(eufens (der Bruder Frig Kleufeng’, des Gründers der Ernft:Ludwig- 
Prefie in Darmftadt) veröffentlicht eigene Fabeln als erften Holztafel- 
drud der Ernft:tudwig-Preffe, von ihm und Oskar Becker im Februar 1923 
in 250 Abzügen (nach dem Mufter alter Blockbücher felbft gefchnitten und 
gedrucdt). Mit ftrenger, glücklicher Konfequenz ift der wuchtige Schriftcharakter 
mit dem Stichel in das fpröde Material des Hirnholzes gearbeitet. Starfes 
technisches Können führt uns hier eine intereffante Variation der Behandlung 
des Echriftfpiegelproblems vor Augen, die für jeden Bibliophilen eine genuß- 
reiche Augenweide und ftändig neu belebte Anregung bedeutet. Frig Edardt. 
Schwiefert, Fris: Helene Shimig. Berlin: Erich Reif 1923, 
chmwiefert, Dramatiker und fehr Eluger Effayift, verfucht nicht, mit den 
Mitteln moderner Theatermwiffenfchaft eine Analyfe der Thimigfchen 
Schaufpielfunft zu geben, fondern er bietet eine nahezu Iyrifche Smpreifion. 
Nun freilich fo, daß er der Thimig eine ganz beftimmte Bedeutung zumeift, 
feine geringere nämlich als diefe: die — wie Schwiefert annimmt — fchier 
unüberbrüdbare Kluft zwifchen Dichtung und Theater überbrüdt zu haben, 
und zwar durch ihre befondere Mufikalität, deren Wefen Schwiefert fchärfer 
beleuchtet. Dabei wird die darftellerifche Erfcheinung der Thimig deutlich, 
mit hellen Augen erfchaut. Daß man im legten Sinne die Thimig hier 
überfchäßt oder wenigftens die Notwendigkeit ftrenger Negiezucht gegen fie 
verfchwiegen fieht, ohne die ihr Wefen der Manier ausgeliefert ift, das muß 
ausgefprochen werden, auch wenn man in der hohen Bewertung, etwa ihrer 
Stella, mit Schwiefert einer Meinung ift. Ein EBleiner Sretum: die Luife 
Millerin hat die Thimig bereits gefpielt, und zwar 1921. H. Knudſen. 
Kerchnawe, Hugo: Im Felde unbefiegt. Erlebniffe im Welttrieg, erzählt von 
Mittämpfern. Dritter Band: Öfterreich. Mit 22 Bildniffen. Münden: 3.5. 
Lehmanns Verlag 1923. (295 ©.) gr. 8° Geb. Gm. 5. 
Neumann, Georg Paul: In der Luft unbeflegt. Erlebniffe im Weltkrieg, er- 
zählt von Luftlämpfern. Mit 6 Bildniffen. Ebda. (316 ©.) gr.8° Geb. Gm.5. 
ortfeßung der befannten volfstümlichen Sammlung von Berichten von 
Mitfämpfern. Sachlich, einfach und ergreifend. Hier liegt der Stoff für 
die Heldendichtung der Zukunft. Sohannes Demmering, 
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Zeitfchriftenfhau Mai 


Auffüge über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliorhefar Dr. Wilhelm $rels, 


CfoFfor, $rany Theodor: Die neue drama: 
tifche Form. (DieWandlung u. ihreGründe). 
Sn: Die Nampe. Jg. 1, 1924, 9. 2.©. 13 
bis 18, 

Die vollftändige geiftige Ummertung, die 
ftattgefunden Hat, nötigt auch den Drama: 
tifer zu neuem Inhalt u. neuer Form. „Über 
zerftörten Jugendtempeln gilt e8, neue Kir: 
chen zu errichten: Dem unbelannten Öott... 
Dem Ecce Homo in ung.” 


Slale, Otto: Krife des Romane. In: Slafe, 
Zum guten Europäer. Berlin 1924. ©. 115 
bi8 126. 

Die Vorausfegungen der drei Roman: 
formen, ded Abenteurer:, ded Gefellfchafts: 
u. des Erziehungsromand. Der zeitgemäße 
Noman „liegt im Sterben, ed fei denn, daß 
ed ihm gelingt, ald neue, bisher nicht eri- 
flierende Gattung aufjuerficehen.... Einige 
DVerfuche find fhyon gemacht.” 

Stand, nn Vom Drama der Gegen: 
wart. & aturaliömus. In; Die Literatur. 
3, 26, 9.8, Mai 1924. ©. 449-454. 

er Naturalismus ſteht und fallt „mit 
dem, wad an der Dramatiichen Xebengleiftung 

Gerhart Hauptmann mejentlich ift". Karl 

uptmann ift neben ihm „ein genialifcher 

tlettant”. Kritifche Würdigung des Haupt: 
mannfchen dramatifchen Werfed. Schon 
heute ift e8 erfichtlih, daß H.'8 Werk nur 

Durch Das über den Ttaturalimus Hinaus: 

gehende am Leben bleiben wird, 

Hafenelever, Walter: Die Geburt ded 
Dramad. In: Die Rampe. Jg. 1, 1924, 


9.2. ©. u 
„Die bisherigen Dramatiker ftellten Typen 
auf... Wichtd Tragifches war an ihnen außer 
der Zatfache, daß fie nirgends die Einheit des 
Lebend erfaßten... Der [moderne] Dichter 
2 die Aufgabe, die Welt der Lebenden u. 
oten zu verbinden. Bon der Borausfeßung 
ausgehend, daß Leben und Sterben jedes 
Menichen ebenfo unverfiändlich ift wie die 
ganze Welt, liegt ihm nichtE an der Mei: 
nung, der Zufchauer müfle am Ende der 
Aufführung die Vorgänge auf der Bühne 
verfianden haben. — Der Zufchauer verfuche, 
fi) in dad Stud zu verwandeln.“ Der neue 
Dramatifer zeigt die abfolute Abhängigkeit 
des einzelnen vom Ganzen, 


Kliche, Jofef: Tiederdeutfches Schrifttum. 
Sn: Die Glode. Ig. 10, Bd. 1, Wer, 8, 
21. Mai 1924. ©. 244— 247. 

Gefchichtlicher Nüdblid. Überblic über d. 
plattdeutfche Schrifttum unferer Tage (Gorch 
Fo, Georg Drofte, Wibbelt, Wagenfeld, 
Stavenhagen, Boßdorf). 

Lemke, Ermft: Der gefchichtliche Roman 
der Gegenwart. I—3. In: Hellweg. Tg. 4, 
H. 1 7. Mat 1924. ©. 345—348;5 9.20, 
14. Mai. ©. 361— 3645 9. 22, 28. Mat. 
©, 396—399. ; 

Uber Wert u. Beichaffenheit des geichicht: 
lihen Nomaned. Zeiten einer dDrudenden 
Gegenwart nehmen gern ihre Zuflucht zur 
Geſchichtsdichtung. gu Zeit 3 Nichtungen, 
verkörpert in den Namen Nicarda Huch, 
Walter von Molo u, E. ©. Kolbenheyer. 
Eingehende Würdigung des Gefchichtöro: 
mans Ricarda Hudys „Der große Krieg in 
Deutfchland“. Bisher Höhepunkt. „Die Ge: 
fhichte war e&, die erft Die volle Dichterfraft 
Diefer Frau von jeder Sefjel befreite und die 
fie zu einer Größe aufmachfen ließ, die vor 
ihr feine dDichtende Stau auf d. Sondergebiet 
der gefchichtl. Dichtung erreichte. Aus der 
Befonderheit der Begabung R. H.8 aber er: 
gab fich die Tatfache, daß fie mit ihrem Ro: 
man aus d. deutichen Gefchichte eine neue 
Sartung des gefchichtlichen Romans fchuf, 
die man vielleicht am beften al8 e. geichicht: 
liches Profaepos bezeichnet.” Walter v. Molo. 
„Dort [bei R.H.] eine gebandigte Majeftät, 
Die Doch ein gefundes Leben in fich trägt, Hier 
eine riefenftarfe, erkptive Bemwegtheit, Die 
überwältigt, aber oft den Eindrud einer zu 
fürchtenden, weil zügellofen Energie macht.” 
Ausführlich wird über die Sorm der Molo: 
fhen Romane gehandelt. 

MiII, Robert: Meine literarifchen Stamm: 
tifche. Erinnerungen aus der Biömardeit 
Berlins. In: Velhagen u. Klafings Mo: 
— Ig. 38, H.9, Mai 1924. S. 321 

is 326. 

Dasin über Wildenbruch, Sanghofer, die 
Harte, Elfe Ladfer: Schuler u, a. 
Omankowski, Willibald: LTprifcher Um: 

fhwung. In: Oftdeutfche Monatshefte. 
3. 5, 9. 2, Mai a ©. 140— 144. 
Die Rudlehr zum Melos“ charakterifiert die 
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tif des legten Jahres. Wilhelm v. Scholz: 
„Die Häufer”, Rilke: „Sonette an Orpheus“, 
Liffauer: „Flammen im Winde, Adolf v. 
Hapfeld: „Gedichte, Emmy Henninge: 
ziel Nacht“, Bittrih: „Der Sünder“, 

anfred Schneider: „Dom unter Sternen“, 

Hermann Hefle: „Ausgewählte Gedichte”. 
Nodenbadh, Martin: Zum Drama der 

eit. In: Orplid. Tg. 1, H. 3/4. ©. 138 

18 141. 

Ernft Weiß’ „Olympia“, Tollerd „Ent: 
fefjelter Wotan“. „Toller tft von geftern, weil 
er die Harmonie leugnet.” Mufil (Vinzenz 
u. die Freundin bedeutender Männer) u. 
Katfer („Flucht nad) Venedig“ u. „Geift der 
Antike" )ftehen, „troß unjugendlicherEntwid: 
lung, im Kreiß der Gegenwart, weil ihr ge: 
Veiftetes Werk von fi) aud dem Dafein zu: 

ewandt, lebensfreudig iſt“. Dietzenſchmidts 
eg („Verfolgung“, „Regiswindis“) wäre 
für Kaiſer ſchon fremd. Paquets „Fahnen“ 

u. Borchardts , Geliebte Kleinigkeit“, moͤgen 

d. Ebene, auf der wir die Zukunft e. neuen 

Drama erhoffen, aus geſundem, von güti⸗ 

gem Geſchick robuſten Könnens her aufs 

neue zeigen“. 

ulver, Max: Warum haben wir kein 
Drama? In: Die ſchweizeriſche Volkshoch⸗ 

ſchule. Ig. 3, 8: 3, April 1924. S.32—87. 

„... im 16. Tahrh. find wir [Schweizer] 
ein Volk gemwefen, dem lebhafte Darftellung 
feiner Konflikte öffentliches Bedürfnis war. 
Damald Haben wir ein Drama gehabt.” 
Tegt ift „und das TdyU zerbrochen*. Bei 
dem jegigen Weltgeichehen Fann auch die 
Schweiz nicht mehr geruhig abjeitd ftehen, 
aud) ihre Bürger müflen fih aktiv mit den 
Gedanken der Teptzeit auseinanderfeßen. Die 
Zeit des fchweiz. Dramas ift gefommen. 
Satow, Louis: Die Utopie im Roman, 

In: E8 werde Licht. Tg. 53, H. 4, April 
1924. ©. 117-120. 
ach einem Überblid über den utopifchen 

Roman in der Weltliteratur werden Annie 
arrard „Keuerfeelen” und „Goldtier”, die 
berfegßung von Farreres „Die Todgemeih: 

ten“ u. Saagerd „Menfchlichfeit“ eingehen: 

der gewürdigt. 

Tepner, Lila: Das moderne Märchen in 
fe Verhältnis zum DVolldmärchen. Einige 
Worte über d. Wert u, Unmert d. modernen 
Märchend. In: Hellweg. Tg. 4 H. 18, 
30. April 1924. 

Die neueren Bertreter ded Mäarcheng, Lönd 
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am wenigften, find „unfindlich, durdy und 


 Durdy gewollt u. belaftet mit d. eigenen Per: 


fönlichkeit”. Lediglih Hans Sr. Blund bat 
fih in f. „Märchen von der Wiederelbe* Die 
Kindlichkeit bewahrt. 


MWalzel, Oskar: Tteue Wege deutfcher 
sen onte In: Orplid. Sg. 1, 9.3/4 

0 1 — 21. 

"Das Verhältnis von Mann und Weib 
finder im Erpreffionismug u. aud) überhaupt 
heute e. andern Ausdrud ald um 1900 und 
vollends im Naturalismus.” Gebundenheit 
an dad Weib (Brentano, Heine, Gtifebach, 
Streindberg, Schnigler, Webdelind). „Wenn 
heute deutfche Dichtung endlich wieder ftatt 
der finnlichen Bande, die Mann u. Weib 
rettungsloß verftriden, ein geiftiged Band 
erftrebt, fo ift fie in manchem Sinn aud) 
George verpflichtes.” M 
Arndt. — Wode, Helmut: Bruno Arndt. 

In: Wir Schlefier. Ig. 4, It 16, 15. Mat 
1924. ©. 192— 194. 

Bauch. — Muthreich, Sufanne: Her: 
mann Baud) +. In: Wir Schlefier. Tg. 4 
Tr 16, 15. Mai 1924. ©. 190, 

Bronnen. — Tlacobfohn) Stiegfried]: 
Anarchie in Sillian, In: Die Weltbühne, 
%g. 20, Nr ıg, 8. Mai 1924. S.630—631. 

Tofend „Wenn wir Toten erwachen” aus 
dem Pludquamperfeft ind Praefend überfegt. 
„Da8 Inftrument des Dichters fcheint diejed 
Mat leider der Blafebalg.” 
Gafpari. — Haufchner Augufte: 

Safpari. In: Das Zelt. Tg. 1, 9.3. 

Kurze Biographie. Ihr Schaffen. 
Didelius, — Warmuth, Kurt: Sranz 
Dibelius. Als Dichter religiöfer Lieder. In: 

Dreddnner Anzeiger v. 3. 5. 24. 

Biographie. Wirkfamkeit ald Geiftlicher. 
Seine Liederfammlung „Bom heiligen 
Kreuz” wird ausführlicher gewürdigt. 
Enling. — Hadıtmann, Dtto: Dttomar 

Enling. In: Der Vorhof. Ig.2, 9. 2, Mat 
1924. ©. 26—28. 

Ernſt, u — Bogner, Hand: Ein deut: 
fche8 Epos. In: Hellmeg. Tg. 4, SH. 21, 

24. Mai 1924. ©. 382. 

Im Unfhluß an d. Beiprehung in 9. 6 
Wurdigung vom Fünftlerifhen Standpunft 
aus. Als erfter Verfuch einer neuen Dich: 
tungsart zeigt dad Kaiferbuch auch einige 
dichterifche Schwächen. Jedoch „die Mens 
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fhengeftaltung des Dichters zeigt fich Hier 

auf der Höhe”. 

Eulenberg. — Schwarz, Heino! Herbert 
Eulenberg. In: Nheinifche Heimat. Jg. 3, 
9.1, Mai 1924. ©. 5—6, 8. 

“In der Öefinnung, mit der E, den Kampf 
gegen die „Sefellfchaft von fchlecht gezähm: 
ten Naubtieren“ führt, liegt der Angelpunft 
von Eulenbergd Schaffen. 

Fehre. — Boed, SHriftian: Johann Hin: 
rich Fehrs. In: Deutfches Bolfsrtum. 1924. 

.5. ©. 201— 205. 

n... ein Dichter, deflen Stoffgebiet äußer: 
lich freilich begrenzt tft, der aber feine Stoffe 
mit e. außerordentlichen Künftlerfchaft be: 
Handelt u. fie mit einem reichen menfchlichen 
Gehalt durchwirkt.“ 

Felden. — Manes, Georg: Emil Felden, 
e. Kämpfer für Freiheit u. Fortfchritt. In: 
E83 werde Licht. Ig. 53, H5, Mai 1924 
©. 129— 131, 

Einfuhrung zu Proben aus f. Werfen 
Yale, — Sunge Werfen. 3. 5, 9 

afe. — Tunge Menfchen. Ig. 5, H. 2, 

Mai 1924. Otto:$lafe:- Heft) (S. 25 
biß 48.) 4°. 

Darin: Geleitwort v. Dtto $lafe. Ger: 
hart PoHl: Dtto Flafe, Bemerkungen ;. 
guten Europäer (S. 26—28). Heinz Her: 
bers: Otto Flafed Weltbild (5. 28—35). 
Verzeichnis |. Schriften. 

Flaiſchlen. — Stecher, G.: Cäſar Flaiſch⸗ 
len. Zu ſ. 60. Geburtsſstage. In: Preuß. 
Jahrbücher. Bd. 196, H. 2, Mai 1924. 
©. 179— 184. 

Bon d. Verfaffer erfcheint gleichzeitig eine 
Biographie ded Dichters, „Harter Wille, 
Feufched Gefühl u. nüchterner Verftand ver: 
einigen fich zu e. Xebensdichtung, der die 
Phantafie fehlt u. die doch voll weltpaftoralen 
u. pädagogifchen Triebe mit eigenem Pathos 
und eigener Melodie zahllofe Menfchen ge⸗ 
padt hat.” 

Frand, Hans: Im Spiegel, Autobiogra: 
phifche Skizze. In: Dichter im Lehrerhaufe. 
%g.1, Nr ı, 15. April 1924. ©. 3—4. 

Auf ©. 13 des Heftes Aufzählung der 
Merle Strand, 

Frank, Leonhard. — Seufert:Schwabadh, 
Heinrich: Leonhard Frank. In: Der frän: 
Fiihe Bund. 1924, 9. 3, April. ©, 238 
bi8 242. 

„Der Weg Franke, gekennzeichnet durch 
f. vier Bücher, ift ein muhfamer Aufftieg ... 


Seine Sprache u. feine Jdee, Die beide ganz 
felbftändig u. von eigenem Wuchs find, ver: 
leihen 2. $. den Rang eines der eigenartig: 
ften Dichter unferer Zeit.” Eine Etifertierung 
oder ein Vergleichen charafterifiert ihn nicht. 
©eorg. — Hillefamps, Carl Heinz: Ein 
neuer Novellift: Manfred Georg. In: 
DOrplid. Ig. 1, 9. 3/4. ©. 133— 138. 

Georg wird mit dem, was an |. Werke 
wefentlich ift, „in die Linie der efftatifchen 
Novelliſtik, man Fönnte auch, mehr das rein 
Stiliſtiſche berückſichtigend, asketiſche Novel⸗ 
liſtik ſagen, geſtellt“. 

George. — Schröder, Cornelius: Stefan 
George. €. Umriß f. Dichterifchen Erſchei⸗ 
nung. In: Die Bücherwelt. Jg. 21, 9.3/4, 
Marz April, ©, 31—35. 

„Umtiß, der vor allem das religiöfe Ver: 
hältmis theologifch Har erfennen laffe.” Der 
Auffag erfchien erfimals in Pr 45 d. Lit. 
Beilage d. Weltfäl. Merfurd v. 18. 11. 23. 
Hauptmann, Gerhart. — Jungnidel, 

Mar: Hannele in der „Krummen Hofe“. 
In: Ofterländifche Kunſtſchau. Ig. 1, H. 3, 
April 1924. S. 73 - 74. 

Aufführung in e. armſeligen Schenke durch 
Wanderſchauſpieler. Hier wurde das Stück 
„Erlebnis“. 
ee a Deo nn N. os 

artT. In: Der Schwabenfpiegel. Ig. 18, 

Tr 21, 27. Mat 1924. ©. 123. 

n+ ++ eine der marfanteften Geftalten der 
elſäſſiſchen Mundartdichtung.“ 

Henkell. Hofbauer, Joſef: Unſer Dichter. 
In: Der jugendliche Arbeiter. Sg. 25, Vers, 
Mai 1924 ©. 13—I14 

Henkel war der Sänger der Tampfenden 
fozialiftifchen Bewegung der goer Jahre, er 
blieb ihr im Öegenfaß zu f. Kunftgenofien, 
den Teaturaliften, auch treu, 

Holz. — Kudnig, Frigß: Eine Arno-Holz: 
Feier, ge DOftdeutfche Monatöhefte. Tg. 5, 
9.2, Mai 1924. ©. 144 — 146. 

Feier:Ubend der Königöberger „Gemein: 
fhaft für Tugendarbeit”. Vortrag von Lud: 
wig Goldftein. 

Kaifer. — Drtner, Eugen: Derneue Kaffer. 
pn: Mittlgn. d. Leipziger Schaufpielhaus: 
gemeinde. 3g.6, H. 8, 2. Mai 1924. 

Hymnus auf „Kolportage”. 

KRelier. — Baeder, Jörg: Paul Keller. 
Sein Wefen u. fein Werk, In: Die Lite: 
ratur, Ig. 26, H. 8, Mai 1924, ©. 461 
biß 464. 
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Keller ift Bolblutrepräfentant der leichten, 
lebendluftigen Schlefierart. „Der Humor ift 
Fundament und Firft feined Werkes“, gerät 
leider des öfteren ungemeiftert in die Nähe 
des Albernen. Das „Lebte Märchen” ift das 
einzige Buch von ihm, da8 bleiben u. zum 
— Beſtande unſerer Literatur gehören 
wird. 


König. — Sayda, Franz Alfons: Eber: 


nn König. In: Suddeutfche Literatur: 

hau. Jg. 12, Nr, 1. Mai 1924. ©. 64. 

„Ein Erneuerer ded germaniichen Lebens 
von heute nirgends erreichter, unmittelbarer 
Kraft.“ 

Kraus. — Polgar, Alfred: Kraus:Feier in 
Wien. In: Die Weltbühne, Tg.20, Ver 21, 
22. Mai 1924. ©. 699— 701. 

Aufführung von „Xraumthenter” und 
„Traumſtück“. Rede Viertels. 

Mann, Thomas. — Papp, Deſiderius: Er⸗ 
lebniſſe u. Bekenntniſſe des Dichters Tho⸗ 
mas Mann. In: Wahres Leben. Ig. 25, 
Nr 7, April 1924. ©. 56—57. 

Wiedergabe de8 Mannfchen Vortraged 
über Offultismus in Wien ohne Kommen: 
tar, 

Matidiefen, Oscar. — Mähl, Albert: En 
Wort vewer Ddcar Matthiejen, den Xeeder: 
mafer un Berteller. In: Mioderfpraf, Ig.ıı, 
Mr ı, Jan. 1924. ©, s—7. 

Bor allem Ms Sprache wird behandelt. 
Matthiefien, Wilhelm. — Preindl, Her: 

mann! Mufifalifche Dichtung von Wil: 
helm Marthieflen. In: Orplid. Tg. 1, 9. 
3’4 ©, 131—133. 

M. „nimmt in der modernen deutfchen 
Nomantif eine ähnliche Stellung ein wie 
ET. 4. Hoffmann in der Romantik vom 
Anfang des vorigen Jahrhunderts”, 
Münchbaufen. — Pauls, Eilhard Erich: 

Börries, Freiherr von Münchhauſen. E. Gruß 
ſ. 50. Geburtstag. In: Niederſachſen. 
Ig. 29, April 1924. S. 33 — 36. 

B. wird als der deutſche Balladendichter 
der Gegenwart gefeiert. Würdigung ſ. letzten 
Bandes „Schloß in Wieſen“. Biographi⸗ 
ſches. Charakteriſtik. 
Rieſe. — Muſchler, Reinhold Conrad: 

Charlotte Nieſe zum 70. Geburtstag. In: 
eo für Bücherfreunde, Jg. 24, 1924 

. J. S. 1-3. 

Das Werk trotz aller Reife jugendlich, di⸗ 
ſzipliniert, von der Außenerſcheinung zum 
Innenerleben geläutert“. 
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Piver. — Uehli, Ernſt: Kurt Piper. Per⸗ 
ſönlichkeit u. Dichtung. In: Die Drei. Ig.4, 
H. 1, April 1924. ©. 50— 56. 

Platiner. — Zillich, Heinrih: Johann 
Partner. — Klingſor. ie ee 
Zeitſchr. Jg. 1, 9. 1, April 1924. ©.7—8. 

Siebenburg.Heimatdichter,der am 6.März 

70 Sahre wurde. Angriff gegen die Kritik, 

— Bauerngeſchichten nicht zu würdigen 

weiß. 

Ponien. — Brand, Guido R.: Joſef Pon⸗ 
ten. gi Die fhöne Literatur. Tg.25, Wrs, 
15. Mai 1924. ©. 165— 168, 


Raithel. — Dörfler, Anton: Hand Rai: 
thel 3. 60, Geb. am 31. Mär. In: Der 
fräntifche Bund. 1924, 9, 3, April. ©. 
234-235. _ e 

„+. Heute möchte ih Hand N, lediglich 
fagen, warum er und — obgleich wir ihn 
noch nie gefehen haben — Freund ift.” 

Reide. — Wode, Helmut: Georg Weide. 
de Schleſien. Ig. 4, H. 4, April 1924. 

. IIS—116, 
Biographie u. Würdigung feiner Werte, 

Die Darftelung fußt neben den Werfen vor 

allem auf Spieros Buch über Georg Neide. 


Röttger. — Hermanns, Will: Das Dra: 
ma Karl Möttgerd. In: Die chriftliche Welt. 
‘g. 38, Nr 18/19, 8. Mai 1924. Sp, 


335—338. 
„Ausiprache” ift R.’8 Drama in äußerem 

Sinne, ald er den Bühnenlärın vermeider 

u. die Handlung in das Wort verlegt, wie 

auch im übertragenen Sinne „ehrlicher gü: 

tiger Auseinanderfeßung”. Sein Weg weift 
ihn zum teligiöfen Drama, 

Schäff. — Lind, Otto: Schäffs Roman 
Eden. In: Der Schwabenfpiegel. Ig. 18, 
Nr 18, d. 6. Mai 1924. ©. 106, 

Dem Werk ded ald Aphoriftifer befann: 
ten Dichter wird Hohes Zob gezollt. 


Schaffner, Takob. (Über f. Erlebniffe mit 
Schweizer ee In: Willen u, Leben, 
Ig. 17, 9. 12, Mai 1924. ©. 732—735. 

Schaufal.— Elfter, Hans Martin: Richard 
Scaufal. In: Frankfurter Ztg. Nr 399 v. 
—— 1924. S. 2. 

ürdigung ſ. Schaffens zum 50. Ge⸗ 
burtstag. 

Schnack. — Biſchoff, Fritz Walther: Das 
Werk Friedrich Schnad, In: Drplid. Sg. 1, 
9. 3/4. ©. 130-131. 
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Schn. „hat e. neue innere Landfchaft er: 
reicht. Aus d. Weltfahrer wurde e, die Welt, 
ihr Leid, ihr Sottesmaß Erfahrender”. 
Sänitler. — (Tacobfohn, Siegfried:) 

Komödie der Worte. In: Die Weltbühne, 
Fg. 20, Ir 20, 15. Mai 1924. ©.665—667. 
Stehr. — Elveffer, Arthur: Ein neuer 
Hermann Steht, In: Die Weltbühne. 
Ig. 20, It 22; 29. Mai 1924. ©.739— 741. 
Peter Brindeifener: „Diefe Dichtung rührt 
an unfere Lebendwurzeln“. 
en Willibald: Iwilchen Anonymität 
yftil. €, Stehrftudie. Ins Der Wächter. 
%g.7, April 1924. ©. 170— 171. 
Stranif. — (D. 8.) Erwin Stranif. In: 
Die Kultur. Ig. 2, 9.7, Mai 1924. ©. 1. 
Kurze Biographie. Werke, 
Toller. — Hartig, Valentin: Ernft Toller. 
ge: — — Ig. 20, Nr 5, Mai 1924. 
1-62, 
Ode — gibt er große dichte⸗ 
riſ fhe W 
ee — Herz, Hermann: Jafiy Tor: 
rund. In: Die Bücherwelt. 38- 21, 9.3/4 
März/April 1924. ©. 42—43 
Kritische Beipr. der Borzüge : ‚Schwächen 
ihrer Werte. 


ig. — Lemke, Ernft: Der neue Roman 

von Arnold Ulig. In; Rhein. Weltf. 3tg. 
7% Mai 1924, U. 

——— Beſprechung von „Das 


Teſtament“. 


Vesper. — Euringer, Richard: Will Ves⸗ 
per. In: Neues Land. Ig. 4, 1924, H. 1/4 
©. 13—ı16, 

„ziebe u. ewige MWiederfunft: in Diefer 
ne befchloffen Tiegt Will Vesperd 
er + 


Bogel, Zraugott. — Bergmann, Cor: 
nelius: Ein deutſcher Doſtojewsli? In: 
Blätter f. Bücherfreunde. Ig. 24, 1924 

. 1. S. 5-6. 
Bildner. — Streit, Julius: Adolf Wild: 
en In: I uBolf, Jg.L, 1923, 9.12. 
333 
„Er ift einer von den Gefunden, Er gibt, 
wenn ihn die innere Kraft wingt/ u. er gibt 

es urwüchſig u. impulſiv.“ Beſprechung d. 

einzelnen Werke. 

Zur Linde. — Bockemühl, Erich: Otto 
zur Linde. In: Deutſches olfätum. 1924, 
H. 5» ©. 212—213. 

Seht warme Anerkennung des ee 

Menfchen” Otto zur Linde, 


Bühnen. 


Mündyner Uraufführungen. 


Breit, Bert: Das Leben Eduards 
des Zweiten, Hiftorie. 19. März. 
Mündyner Rammerfpiele. 

Weismantel, Leo: Die Rommiftun- 
De. Ein Scyidfalsfpiel in drei Bildern. 
29. März. Bayrifches Stantötheater 
(Prinzregentertheater). 

Rumpf, gris: Der Liebestranf oder 
Die verzauberte Monna Prisca, 
Komödie in drei Aften. 2 3.April. Mündy: 
ner Kammerfpiele. 

Bert Bredht hat das gefchlofienfte, fha- 
fefpearenahefte Stüd von Shafefpeares 


großem Vorgänger, Chriftopher Marlowe, 


zu einer intereflanten Dichtung fehr per: 
fönlicdyen Gepräges umgewandelt: „Ebu: 


ard II.” &$ ift weniger als eine eigene 
Schöpfung, aber weit mehr als Neuüber: 
fegung oder dramaturgiſche Bearbeitung. 


Alfo etwa das, was der Engländer „adap- 


tation“ nennt und wofür der Deutfche Fei- 
nen rechten Ausdruc hat, weil diefe „An: 
paffung“ eines fremden Originals an die 
Bedürfniffe einer veränderten Zeit und ei: 
nes anderen Volks feit dem 13. Jahrhun: 
dert bei uns nicht mehrüblich gemefen war, 
bis Hofmannsthal mit feinen quafiantifen 
Tragddien fam. Brecht und fein auf dem 
Theaterzettel nicht genannter Mitarbeiter 
Zion Feuchtwanger, dem die Bühne u. a. 


die vorzügliche Bearbeitung der indifchen 


„Bafantafena” zudanken hat undderwohl 
mehr das Technifche diefer Umdicdhtung be: 
handelte, veränderten Die Perfonenzahlfaft 
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um die Hälfte und faßten die beiden Mor: 
timers zu einer einzigen Aufrührer: und 
Widerfachergeftalt zufammen, die den 
Kampf gegen den weicdylidy weibifchen Edu- 
ard — eine geniale Vorftudie des Shake: 
fpearefchen Richard II. — führt. Neu find 
bei Brecht mandye Verknüpfungen, neu ift 
vor allem. die ganze Atmofphäre feines 
Stüds, dem er den Klang einer Dramati: 
fchen Bänkelfängerballade zu geben ver: 
mag. Selbft der Unfager fehlt nidht. 
Mandymal mehr ein Schauerfpiel als ein 
Schaufpiel, feffelt diefe faft vierftündige 
Kolge vonSzenen doc; durdj die hinreißende 
Leidenfchaft und durch) Knappheit und per: 
fönliche Prägung des ſprachlichen Aus: 
druds bis zum fpäten Ende. Daß Brecht 
die Beziehung des Königs zudem Günftling 
Gavefton, feiner „Hure“ ‚noch verdeutlicht, 
Tiegt ganz im Wefen diefes wie ein Sprech⸗ 
Kinoftüd angepadten Spiels, das tief 
bineinbliden laßt in alle Gründe der 
menfchlichen Geele. 

Leo Weismantel hatte als Dichter des 
„Wöächters unter dem Galgen” und bes 
„Zotentang 1921" fidy als eine geiftige 
und fünftlerifche Potenz der jungfatholi- 
Schen Literaturbewegung erwiefen. Der 
„Totentanz” hatte dort verfagt, wo erin 
höcyfte Dichterifche Regionen vorftoßen, 
ganz Großgedachtem hatte Form geben 
wollen. Aber in Eleinen Szenen von wort: 
fargfter, oft faft nur bildhafter Prägung 
(Soldatentod, Preffefönig) mar er Meifter. 
Diefer Eindrucd wiederholt fich in der 
 „KRommftunde”, dem zweiten Teilder Tri: 
logie „Das Volk ohne Fahne”, die, ein 
Seitenftüc zuinruhs „Sefchledht” :Trilo: 
gie, mit dem „Zotentanz” begonnen hatte. 
Ausgangspunft für Weismantel ift in der 
„Kommftunde” ein alter Volksbraudh feis 
ner heimatlichen Rhön — jener Spinn: 
ftubenabend, an dem die Liebenden auf eine 
Stunde einander in Anerfennung des fitt: 
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lichen Gefeßes gehören durften. Ein Mo: 
tiv, das von Weismantel nicht feftgehalten 
und nicht deutlich zum Symbol erhoben 
wird; vielmehr bildet eine etwas platte 
Verführungsgefchichte die eigentliche a: 
bel des formlofen, in feiner Gefinnung rei: 
nen, aber verworrenen Spiels. Der edle 
Klang der Menfchen: und Sriedensliebe 
berührt audy) in dieſem Werk ſympathiſch. 
Aber an Geſtaltungskraft hat Weismantel 
noch nicht weſentlich gewonnen, und die 
Symbolik ſeiner Geſtalten iſt nicht durch⸗ 
ſichtig genug. — Doch auch weiterhin 
bleibt Weismantel, allen Einwendungen 
gegen dieſes ziemlich verfehlte Werk zum 
Trotz, eine Hoffnung. 

Ein duͤrftiges Machwerkchen iſt „Der 
Liebestrank“ von Fritz Rumpf. Man be⸗ 
dauert, das ausſprechen zu muͤſſen ange⸗ 
ſichts der geſchmackvollen federleichten 
uͤberſetzung, die der gleiche Frit Rumpf von 
Molières „Amphitryon“ der deutſchen 
Buͤhne gegeben hat. Stofflich lehnt ſich der 
„Liebestrank“ eng an die, Mandragola“ 
Macchiavellis an, die bereits Paul Egers 
(immerhin gewandtere) Bearbeitung 
wahrlich genuͤgend verdickt und verdeut⸗ 
licht hatte. Auch Rumpfs „Liebestrank“, 
zur Unterſcheidung von Donizetti und We⸗ 
dekind mit einem langen Nebentitel ver⸗ 
ſehen, iſt alſo eine Adaptation — eine An⸗ 
paſſung an die Herrenabendſtimmung 
zweifelhafteſter Kabaretts! Es geht um 
die Nasführung des alten Chemanns Pol: 
done, deffen züchtige Ehefrau ein ftürmi- 
fcher Liebhaber fid) gefügig macht, mitdem 
Einverftändnis des eignen, überdie wahren 
Motive im unklaren bleibenden Gatten. 
In der Handlungsführung wie in feiner 
KRnittelreimfprache iftdiefer „Liebestrank” 
gleidy armfelig, ohne echte borcacciohafte 
Zaune, nur derb und grob. 

Ernft Leopold Stahl. 


Die fhöne Literatur Nr.6 / 20. Juni 1924 





Berliner Uraufführungen. 

Nicodemt, Dario: Die heilige Un- 
treme. Komödie in drei Akten. 16. Mai, 
Deutfches Künftler- Theater. 

Berger, Henning: Die Sintflut. Tra: 
gifcher Sfetd, in drei Aften. 20. Mai. 
Renaiffance:Cheater. 

Paquet, Alfons: Fahnen. Ein drama: 
tifcher Roman in drei Akten. 26. Mai. 
Volksbühne. 

Die Gefdjichte, Die dem bei ung fo fehr 
gefchägten Italiener diesmal eingefallen 
ift, ift reichlid) belanglos und dumm. Er 
laßt einen Philofophie-Profeffor, der die 
Untreue der $rau theoretifc, in allen Wen- 
Dungen behandelt, praftifcy nicht zum not: 
wendigen Tatbeftand fommen. Als er nun 
endlid, ein Objeft erhält, das alle Möglich: 
feiten weiblicher Untreue gemäß ihm be: 
fannter Vergangenheit erwarten läßt, da 
— bleibt ihm diefes Mädel treu. Aber die 
früheren, die er für treu gehalten hat, die 
haben, wie er nachträglich erfährt, feine 
Philofophie durchaus ins Praftifche über: 
fegt. Das alles ift nur erträglich, wenn ein 
Komiker vom Range Mar Adalberts den 
italienifchen Profeffor unbefimmert ins 
Berlinifch:Deutfche überträgt und durch 
feine ernfte Schnoddrigkeit und Beweglid: 
feit die Rolle durchbricht. Auch für den 
Sommer ift das Ganze etwas wenig. 

Wenn jemand ein guter Profaifer ift 
wie H. Berger, fo müßte ein Theaterdiref: 
tor gegen feine dDramatifchen Werfe befon- 
ders vorlichtig fein. Der Kal Knut Hamfun 
bemeift es. Wäre doch Ih. Tagger fo vor: 
ſichtig geweſen! Nun aber fest er ung diefe 
langweilige Gefchichte vor von dem Halb: 
dugend Menfchen, die in einem über: 
fdywenmten Haufe (mit abfcyließenden 
Schotten natürlich!) dem Tod ins Auge 
fehen, dem Himmel und fidy untereinander 
alles Möglicye verfprechen, weil fie jeht 


untergehen müffen, und die fofort wieder 
Naubtiere find, ald die Gefahr vorbei ift. 
Die SelbftoffenbarungdesMenfchen! Das 
Unzulängliche wird Ereignis! Aber: es 
bleibt ohne Entwiclung, ohne innere 
Spannung, es bleibt Audlerei. Und diefes 
ſchlechte Stuͤck konnte durch eine mäßige 
Auffuͤhrung mit Paul Mederow, H. Hil⸗ 
pert, Rud. Amendt, Olga Tſchechowa nicht 
beſſer werden. 

Bei Paquet: romanhaftes Geſchehen in 
Dialogform gebracht, und das heißt: Ver⸗ 
zicht auf dramatiſche Form; alſo wieder, 
wie ſo oft: Bilder, Szenen. Anekdotiſches 
Geſchehen: Der Kampf amerikaniſcher Ar⸗ 
beiter um den Achtſtundentag in Chikago, 
anno 1886. Paquet hetzt gegeneinander: 
den friedlich ſich verſammelnden Arbeiter 
und den Großunternehmer Mac Shure, der 
mit ſeinem Geld Polizei und Preſſe fuͤr ſich 
arbeiten laͤßt. Ergebnis: Exemplariſche Be⸗ 
ſtrafung unſchuldig Schuldiger, an deren 
Schickſal ein paar wahre Menſchen Anteil 
nehmen. Nun hat man von dem billigen 
Artikel der Menſchlichkeit jetzt wirklich und 
endlich genug. Die Volksbuͤhne belehrt ihre 
Zuſchauer ſogar, daß dieſe Angelegenheit 
keine Parteiſache ſei. Aber wenn zum 
Schluß die roten Fahnen wehen und wenn 
der Dichter ſo ſtark Partei nimmt fuͤr den 
Arbeiter, ſo ſchmeckt das Ganze doch ſehr 
nach Leitartikel. Deshalb wohl griff auch 
die Volksbuͤhne hier zu. Von Kunſt oder 
Dichtung iſt hier nicht ſoviel zu ſpuͤren, wie 
man von Paquet wohl haͤtte erwarten koͤn⸗ 
nen. E. Piscators Inſzenierung nuͤtzte die 
Drehbühne und verfuchte, diefem Stüd 
eine neue Negienote zu geben; er wollte 
ben Film mit dem Theater verbinden; idy 
fann mir das mitunter wirffam und viel: 
leicht fogar Fünftlerifdy denken. So aber, 
wie hier Überfchriften, Seitungsftüde, Bil: 
derchen feitlicdy andie Wand geworfen wur: 
ben, geht e8 ganz gewiß nicht, eg wirfteun: 


249 


Die fhöne Literatur Nr.6 / 20. Juni 1924 





organifc und unnötig. Anber Darftellung 
hatten Leonh. Stedel, Paul Hendels, IBer- 
ner Hollmann und Hermine Sterler den 
wefentlicyen Anteil. Hans Knudfen. 


BSH, Surt: Das Märchen, Eine un: 
wahrfcheinlicye Begebenheit ineinemAft. 
‚ Die tote Tante. Eine wahrfcheinliche 
Begebenheitin einem At. Urauff. im Mo: 
dernen Theater zu Wien am 17. April. 
Eger, Rud.: Die rechte und die line 
Hand, Luftfpielin drei Akten. Urauff.im 
Alademietheater zu Wien am 17. April. 
Curt Gö% hat fid) zwei neue Paraderol⸗ 
len auf den Leib gefchrieben, deren nette 
Dramatifche Drapierung die Hand des ge- 
wiegten Theaterpraktifers verrät. Die 
erfte: ein fpleeniger Lord, der eine Viertel: 
ftunde vor dem Selbfimorb aus langer 
Weile von einem Eleinen Zigeunermädchen 
— Gurli im modernen Konverfationsftüd 
— furiertwird; Dieandere: einvon Stern: 
heim abftammender Profeffor,beffen Ethos 
durd) das verzwicte Teflament einer ver: 
ftorbenen Schwefter in arge Verwirrung 
gebradyt wird. Daß einemjungen Mädchen 
ein Millionenlegat ausgefegt wird, falls es 
vor Vollendung feines fiebzehnten Lebens: 
jahres einunehelicyes Kind zurWelt bringt, 
ift ein reizender Schwanfeinfall, den mei: 


nes Wiffens noch feine welfche Gefchicht 


gelehrt hat. Wie die heifle Gonditio durd) 
eine glüdlicye Scyiebung umgangen wird, 
macht die amüfante, wenn aud) etwas ge: 
dehnte Komödie aus. Während den beiden 
Stüden von GöK, nicht zulegt durdy die 
fchaufpielerifcye Potenz des Autors großer 
Erfolg befcjieden war, hat die Kritif das 
Zuftfpielchen Rudolf Egers fo arg mitge: 
nommen, daß die Direktion des Burgthea: 
ters fid, bemüßigt fah, die Aufnahme des 
Stüdes insftepertotreihrerXammerbühne 
durdy Hinweis auf frühere Verpflichtung 
und Drohendes Pönale zu rechtfertigen. Der 
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Larm ift nicht ganz verftändlich, denn es 
handelt fi um eine durdyaus harmlofe 
Sache, die feine Perfpeftiven hat, aber audy 
feine vortäufcht, und die Gefchichte von ei: 
nem jungen, bubenhaften Kaifer, Der Die 
Prinzeffin feines Herzens in einem tollen 
Tage gewinnt, fehr bühnenficyer und er: 
heiternd vorträgt. Ein netter, ftellenweife 
wirflid, wisiger Dialog vereinigt die Al 
teurs zu gar nicht ungefchictt geftellten 
Zanzfiguren. Herbert Joh. Holy. 


Mell, Mar: Das Apoftelfpitel. ur: 
aufführung in der Kleinen Bühnezuprag 
am 3. Mai. Bucjausg. i. Verl. Ulrid) 
Mofer, Prag 1924.) 

Die Eleine Magdalen, die mit ihrem 
Großvater in einer einfamen Hütte hauft, 
hat ihre Phantafie in das Evangelium ein: 
gefponnen, fo daß fie fid, ausmalt, wie fie 
Tefus und feine Apoftel bewirten würde, 
wenn fie fidy zu ihr verirrten. Da fommen 
zwei Männer, die das Fommuniftifche 
Spangelium über die Exde verbreiten und 
hierbei plündern und brandfchagen — und 
auch die Eleine Hütte nicht verfchonen wol: 
len. Magbalen hält die beiden für die 
Apoftel Petrus und Johannes. Ihre Find: 
lich gläubigen Fragen an Johannes, der 
ihr das von ihm gefchriebene Evangelium 
auslegen fol, wirken immer ftärfer auf 
diefen ein. Borihrer leuten $rage: „... Wie 
ift das, wenn der Heiland liebt?” bricht 
alles Böfe in ihm zufammen, in ihm, „ben 
Gottes Finger berührt Bat”. Er fegnet das 
Kind, er flürzt zur Hütte hinaus und reißt 
den rauhen Petrus mit fich. Magbalen und 
dem Großvater tönt Gefang von der Höhe 
entgegen. — Die leife, [harfe Steigerung 
bis zum jähen Abbrudy auf dem Höhe: 
punfte,der Erwähnung der Heilandsliebe, 
die feine Dialogführung find hohe Kunft: 
werte diefes überzeugend und edyt wirken: 
den Legendenſpiels. W. Michalitſchke. 
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Zentner, Wilhelm: Der Schild des 
Archilochos. Ein Spiel. Urauff. im 
Zandestheaterzu Karlsruheam 17. Mai. 

Das Spottlied des Pariers Archilocyos 

(um 650 v. Chr.), das die Preisgabe des 

Schildes durdy den feinLeben höher als die 

Anfprücd)e der Gefellfchaft einfchägenden 

Dichter mit trogigem Hohn verteidigt, bot 

Anregung zu diefem unter $. Baumbadys 

Zeitung fchaufpielerifdy gut dargebotenen 

Einafter. Da fid) der Verfaffer aber nicht 

mit dem dramatifc, unfchwer auszumwer: 

tenden Gegenfaß zwifchen Individuum und 

Staat begnügte, fondern ihn, berühmten 

Vorbildern nadhftrebend, durd) weitere 

Antithefen (wie Dichter und Welt, Per: 

fönlichkeit und Maffe, der finnliche und 

geiftige Frauentyp) überfreuzte, entftand 
eine gedanflicd, unklare und im Aufbau 
fprunghafte Handlung, deren Seftalten in 
biutleerer Symbolik alles greifbare Leben 
einbüßen. Xiterarifche Bedeutung Eommt 
dem fpradhlid, zwar fauber ausgefeilten 
Werke nicht zu. Rudolf Raab. 


Mitteilungen. 


Bildniſſe Ricarda Huchs. Das auf 
S. 215 gedruckte Bild iſt eine verkleinerte 
Wiedergabe einer Federzeichnung Karl 
Bauers, die zuerſt 1922 im Kalender 
„Kunſt und Leben“ (Verl. Fritz Heyder, 
Berlin-Zehlendorf) veroͤffentlicht wurde. 
Der Verlag H. Haeſſel-⸗Leipzig gibt jetzt 
eine ſpaͤtere Radierung Bauers ſowie ein 
lithographiertes Studienblatt desſelben 
Malers heraus, das den Kopf der Dich⸗ 
terin in ſieben verſchiedenen Stellungen 
und Stimmungen zeigt. 

Gründung einer Rüdertgefell: 
haft. Nadydem Mufteretwa der Goethe: 
gefellfchaft wird feit einiger Zeit Die Grün: 
dung einer Nücertgefellfchaft betrieben. 
Die Anregung geht aus von dem Heraus: 


geber des orientaliftifchen Nachlaffes Rüf: 
ferts, Dr. Herman Kreyenborg, Münfter, 
Der3wed der Sefellfchaft fol fein die Neu: 
belebung und Neuorganifierung der Rüf: 
fertforfchung, doch foll nady dem vorliegen: 
den Plane fpäter die ganze Nüdert ver- 
wandte Literatur in den Arbeitsbereich ein: 
bezogen werden, d. b. die Interpretationen 
orientalifcher Poefie überhaupt bis zu den 
modernen Bertretern hin. Auskünfte find 
zu erhalten Durch die Nüdertbuchhandlung 
in Schweinfurt. 

Die Hohentwiel: $eftfpiele, die 
die Scheffelgemeinde alljährlidy veranftal: 
tet, werden in diefem Jahr vom 27. Juni 
bis 24. Auguft ftattfinden. Auf dem Spiel: 
planftehenu.a. „Derarme Konrad”, „Die 
Räuber“, „Der Widerfpenftigen 34h: 
mung“ , „Meben” ‚mittelalterliche Spiele. 
Die fünftlerifche Zeitung hat Oberregiffeur 
Fritz Baumbach. 

Kieler Theatermuſeum. In Kiel 
wurde das von Univerſitaͤtsprofeſſor Dr. 
Eugen Wolff gegruͤndete und geleitete 
Theatermuſeum, das aus den Samm⸗ 
lungen des Inſtituts fuͤr Literatur und 
Theaterwiſſenſchaft hervorging und 1920 
durch den Ankauf des Stuttgarter Theater⸗ 
muſeums erweitert wurde, feierlich er⸗ 
oͤffnet. Der Leiter des Muſeums ſprach den 
Wunſch aus, daß das Muſeum, das jetzt ein 
wuͤrdiges Unterkommen gefunden hat, ein 
weſentlicher Schritt zur Verwirklichung 
der deutſchen Theaterhochſchule ſein moͤge. 

Zum Preisausſchreiben der Koͤl— 
niſchen Zeitung (ſiehe Sch.Liter. z u. 5) iſt 
zu ergaͤnzen, daß die Entſcheidungstermine 
wie folgt verſchoben ſind: Gruppe J vom 
1. auf 20. Juni, Gruppe II vom 1. Juli 
auf 1. September, Gruppe III vom 1. Sep⸗ 
tember auf 1. Nov. Die Verzoͤgerungen ſind 
durch den Stoffandrang hervorgerufen. 

Die Vereinigung kuͤnſtleriſcher 
Buͤhnenvorſtaͤnde waͤhlte in ihrer 13. 
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Hauptverfammlung an Stelle des aus: 
fcheidenden Prof. Gregori den Intendan= 
ten des Berliner Stantstheaters Leopold 
Teffner zu ihrem Vorfigenden. Profeffor 
Gregori wurde zum Ehrenmitgliede er: 
nannt. 

Ein deutfchlateinifcherDidhter. 
In dem von der Königlichen Akademie der 
Wiffenfchaften zu Amfterdam für 1924 
ausgefchriebenen internationalen Wett: 
fampf lateinifcyer Dichter hat Profeflor 
Dr. Hermann Weller in Elimangen die 
Soldene Medaille erhalten. Damit ift 
Weller zum dritten Male als Sieger aus 
diefem Wettlampf hervorgegangen. 

Didytergeburtstage, Ihren 7 0.Ge: 
burtstag feierte am 17. Juni die unter dem 
Pſeudonym Offip Schubin befannte 
Schriftftellerin Lola Kirfchner. Sieiftin 
Drag geboren und lebt jett teils in Bruffel, 
teils inPrag.— Carry Bradyuogelmurde 
am 16. Juni 60 Jahre alt. Sie ift Ber: 
fafferin einergroßenZahlvon unterhalten: 
den Romanen; geboren ift fie in München 
und lebt aud) jet dort. — Ebenfalls am 
16. Juni wurde der Schweizer Erzähler 
und Jugendfchriftfteller Niklaus Bolt 
60 Jahre alt. — Kurt Geude, bekannt 
durd) eine Reihe von Dramen, Luftfpie: 
len und Romanen, wird am 22. Juni 
60 Jahre alt; er ift geboren in Meerane in 
Sadyfen und lebt jet in Berlin. — Wil: 
helm v. Scyolz feiert am 15. Juli feinen 
50, Geburtstag. Das nächte Heft der 
„Scyönen Literatur” wird fid) mit feinem 
Schaffen ausführlidy befchäftigen. 

Ehrungen für Adolf Schmidt: 
henner. In Nedarbifchofsheim und in 
Heidelberg, dem Geburtsort und dem 
Sterbeort des Dichters Adolf Schmitt: 
henner, fanden Gedenffeiern (am 24. Mai 
wäre der Dichter fiebzig Jahre alt gemwor: 


den) ftatt. In beiden Orten wurden Ge: 
denftafeln enthüllt. 

Albert Köftert. Am 29. Mat ftarb 
in Leipzig am Herzichlage der bekannte Li: 
terarhiftorifer Profeffor Albert Köfter im 
62.2ebensjahre. Köfteriftgeborener Sam= 
burger, ftudierte anfangs Gefchichtömiffen 
fyaft und ging erft nady feiner Promotion 
unter Eridy Schmidts Führung zur Litera= 
turgefchichte über. Seine afademifche Lauf: 
bahn begann erin Marburgundfam 1899 
nad) Zeipzig, das er troß lodender Rufe 
nicht wieder venlaffen hat. Eine Biblio: 
graphie der Arbeiten Köfters ift zu feinem 
fechzigften Geburtstage im Infelverlage 
erfcyienen. | 

SranzKaffat. Ineinem Sanatorium 
in Niederöfterreich ftarb Franz Kaffa im 
Alter von 41 Jahren nad) langer Kranf: 
heit. Er gehörte zu dem Prager Kreife um 
Max Brod. Es find von ihm eine feihe von 
Erzählungen erfcyienen. | 

Der Schweizer Schriftfteller: 
verein hielt in den erften Maitagen feine 
Tahresverfammlung in Burgdorf ab. Be: 
fondere Beachtung verdient der Bericht 
über die glüclicyen Ergebniffe der Werk: 
beleihungsfaffe, einer Organifation genof: 
fenfchaftlicyer Selbfthilfe, die nad) zwei: 
einhalbjährigem Beftehen bereitö 45 neue 
Werfe fchmweizerifcyer Autoren beleihen 
Eonnte. In gemeinfamem Vorgehen mit 
dem Tonfünftlerverein wurde eine Tan: 
tiemen:3entrale für die dDramatifchen Au: 
toren gegründet. Vorfigender des Schwei- 
zer Schriftftellervereins wurde an Stelle 
des nad, fünfjähriger Tätigkeit zurüd- 
getretenen Robert Faeſi Felix Moͤſchlin. 

Die Jahresernte bringt heute Pro: 
ben aus den Werken Ricarda Huchs, der 
naͤchſte Bogen wird Wilhelm von Scholz 
gewidmet ſein. 


Vergntwortl.; Fuͤr Artikel u. Beſprechungen: Will Vesper in Meißen, für Zeitſchriften: Dr. Wilhelm Frels, 


dr Bühnen: Dr. Friedrich Michael, für 


itteilungen: Hans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. Avenarius, 


Leipzig, Poftichecffonto Leipzig 67292. 


Dir Io: a — — 
UHREN, 
& RER 
cH Anne »FAD 
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Pie K:O'ERDMANN vn da 


H-HAESSEL-VERLAG -LEIPZIG : ROSZSTR-5 


Soeben erschien mein Antiquariatskatalog Nr. 16. 
IMlustrierte Bücher, 19. Jahrh., und 
Deutsche Literatur, 18. u. 19. Jahrh. 


Liebhaber bitte ich, sich den Katalog zu bestellen. 
% 


Alle Bücherliebhaber bitte ich außerdem, ihre all- 
gemeinen und besonderen Wünsche anzugeben. 
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G.Ragoczys Universitätsbuchhandlung (Karl Nick) 
Freiburg i. Br. 











Der Fährmann 


Ein Buch für werdende Männer. Von Dr. Gustav 
Keckeis. Mit 3 farbigen und 4 schwarzen Tafeln 
"sowie 90 zum Teil ganzseitigen Textzeichnungen. 
6.—10. Tausend. Geb. Gm. 7.—. 

Das umfassende, auch graphisch hervorragend ge- 
staltete Jugendbuch gibt einen Querschnitt durch 
alle Gebiete, die den jungen Mann berühren. Es 
führt in die weite Weit, leitet zur Schönheit der 
Heimat, dringt ein in das Weben der Natur, spricht 
von Vergangenheit und es spinnt das ewi 

schöne und ewig wahre Märchen von Seele un 

Sehnsucht, vermittelt Körperkenntnis und Körper- 
pflege, betont den hohen Wert der Geistesbildung, 
es ist lebendig wie eines Freundes herzhaftes Bei- 
‚spiel und einprägsam wie eines weitblickenden Va- 
ters erfahrungsreiche Erzählung. Daß die erste Auf- 
lage von 5000 Exemplaren in kaum eineinhalb 
Jahren vergriffen war, ist ein sprechendes Zeugnis 
dafür, wie sehr „Der Fährmann‘“ dem Sinn und 
Wesen der hochstrebenden Jugend entgegenkommt. 


Bibliothek wertvoller 
Novellen und Erzählungen 
Herausgegeben von Dr. Otto Hellinghaus. 

Bisher Band I—XX. 
XVII. Band: M. Hartmann, Die letzten Tage 
eines Königs / Adalbert Stifter, Bergmilch / 
A. Kopisch, Ein Karnevalsfest auf Ischia. 
| 6.—11. Tausend. Geb. Gm. 4.—. 


NEUE AUFLAGENR: 








HERDER & CO. / VERLAG / FREIBURG ILBR. 


Zum 200. Beburtstage Rlopftocds (2. “Juli 1924) x | 





Deutsches Kommersbuch 
13. u. 14. Auflage. Historisch-kritische Bearbeitung 


besorgt vonDr.KarlReisert. Miteinem Titelbild. - Ki 


Gebunden Gm. 6.— und Gm. 6.50. 


Zehn neue Lieder 
zum Deutschen Kommersbuech 


Sonderabdruck aus der 13. und 14. Auflage des 
Deutschen Kommersbuches. Gm. 0.25. 


Das ‚‚Deutsche Kommersbuch‘‘ mit gegen 800 Ge- 
sängen ist wie dessen Klavierausgabe, die ‚„‚Deut- 
schen Lieder‘‘, ein wahrer und echter Liederhort 
und will in ernsten und heiteren Stunden ein 
treuer Gefährte sein. Der Sonderabdruck der zehn 
neuen Lieder ermöglicht die Ergänzung der frühern 
Auflagen des Kommersbuches. 


Patria! 


Eine Erzählung aus der irischen Heldenzeit. Von 
H,. Federer. 51.—60. Tsd, Geb. Gm. 1.— u. 1.20. 


„Patria‘‘ ist eine Meisternovelle. Alles ist in kleine 
Maße gebracht, und doch weht ein großer Zug 
über dem Ganzen, eine köstliche Verquickung 
von ,„Kinderstube und Weltgeschichte‘‘, aus der 
heraus sich dann die einzelnen Heldencharaktere 
klar und rein lösen. 


verweife ich erneut auf eine der lebten Arbeiten des jüngft verftorbenen 
Leipziger Literaturbiftorifers 


Beb. „Hofrat Prof. Dr. Albert Röfter 


Rlopftod und die Schweiz 


Mit einem bier zum erftenmal wiedergegebenen, wahrfcheinlich 1750 in Zürd 
gemalten Bilde Kiopftocs aus dem Klopftod-Mufeum in Quedlinburg 


Brofchtert M. 1.40, Pappband M. 2.—, Halblederband M. 3.20 


Feder weiß vom Aufenthalt Klopftodd am Zürcher See bei feinem Freunde Bodmer, von 

feinem Bruch mit dem „frühalternden Schuhu“, und Fennt feine Ode „Bon der Fahrt auf 

der Zürcher See“. Bon diefem Befuche Klopftod8 in der Schweiz datiert die Erlöfung der 

deutfchen Poefie aus den Schlingen des Sottfchedfchen Zopfed, und es ift Deshalb ein an: 

genehmes Wandern auf altbefannten Pfaden, den Verlauf jenes bedeutungsvollen Auf: 
enthalte an der Hand von Briefen und Gedichten zu verfolgen. 





* 


Di Hi 
en ten 


Erfchienen tft das Buch als Band 22 der Sammlung „Die Schweiz im deutfchen Seifteäleben” 


H:HAESSEL/VERLAG/LEIPZIG 










































Profpelie bei von den Verlagen: H. Haeflel, Leipzig, Gtireder & Gchröder, Gtutt sei: 
i, Züri, die wir der Beadtung Aa on Raben @ RI Ki; 















13 


ge — 





RK ER % 
ſehöne 


Literatur 


HERAUSGEBER 


Will Vesper 


Wilhelm von Scholz. Von Manfred 
Schneider / Erlebnis mit Dichtern. 
Von Wilhelm von ScholzNeue 
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LEST DIESE VERSE 


mitgeriffen oder erfchüttert, aber fo empfand id: getragen von ihrem 
beißen Rhythmus drang ich nicht etwa in die entblößte Seele einer 
Einzeljugend ein, ih fah vielmehr die Alljugendfeele Jener, die in 
diefer Zeit aufflampfen zum Licht. + Und tröftlih: am Ende diefer 
‚fammenden Srüde” öffnet fih der vertraute Torbogen der geruhl- 
gen tröftenden Erkenntnis auch hier: Sterben am Abend überall. Doch) 
nur um in heiliger Erfurt Shöner aufzuwachfen, wenn Morgen Ifl... 


fhrieb Rurt Heynide zu dem foeben 
erfhienenen neuen Gediht-Bänöchen: 


WALTHER G. OSCHILEWSKI 
AUF FLAMMENDER BRÜCKE 


Die frühen Gedichte eines Knaben 
Srofhiert 1.20 ©.-iM., geb. 2.- 6-M. 


Ofhilewsti erlebt nicht mit jener Intelligenz der legten Generation 
die Erde, er fhwingt durhaus in den großen Rreifen Überzeitlichen 
Sefhehens und gehört unbedingt zu der kleinen Schar derer, die in 


" Wahrheit die Runft unferes Zeitalters beftimmen. Der Weltfunke warf 


ih auf diefen Kuaben und entzündete Elarfte Vifionen, die mit uner- 
börter Schönheit und Schärfe fi offenbaren. Die hohen Bände die 
fes JÜünglings preffen fi) alle blutigen Rränze der Leidenfchaft (Bott 
und Liebe) auf den Schädel, und fo tanzt er trunken feine Enaben- 
hohen Rhythmen zwifhen dem allmäcdhtigen Nätfel der Seflirne. + 
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Mr.7 / 15. Juni 1924 / 25. Jahrg. 


Herausgegeben von Will Vesper Begründet von Eduard Barnde 


Wilhelm von Scholz. 


3um 50. Geburtstag am 15. $uli 1924. 
Don Manfred Schneider. 


in Vierziger in der äußeren Erfcheinung und in der Lebengfrifche feiert 

Wilhelm v. Scholz am 15. Juli 1924 feinen 50. Geburtstag. Konftanz 
am Bodenfee, feit langem feine zweite und eigentliche Heimat, wird ihn mits 
feiern durch eine ganze frohe und Eunfterfüllte Feftwoche, Und um Diefelbe 
Zeit, da er an äußeren Ehren mehr erleben wird als irgendeinem anderen 
zeitgenöffifchen Dichter außer Gerhart Hauptmann zuteil ward, foll auch fein 
Werf Verjüngung und Auferftehung feiern. Eine ftattliche Reihe. Deutfcher 
Bühnen wird feine Dramen fpielen; vor allem aber bereitet der Stuttgarter 
Verlag Walter Hädede eine prachtvoll ausgeftattete fünfbändige neue Ge: 
famtausgabe der Werke vor, neben der ein vorbildlich zufammengeftellter 
für die weiteften Kreife beftimmter Auswahlband läuft. 

Scholz fteht auf einem Höhepunft feiner Schaffenskraft. So fcheut man 
fich faft, fein bisheriges Werk als etwas Ubgefchloffenes zu überfchauen; 
aber der Kriftallfern, an den weitere Schichten, Flächen, Kriftalle anfchießen 
werben, leuchtet mit eigenem, hellem Licht. 

Scholz’ Igrifches, novelliftifches, Dramatifches, afthetifchstheoretifches, philo- 
fophifches Werk ift der Verfuch einer einheitlichen Lebensdeutung, der bee 
berricht ift von der Frage nach dem Wefen des Schickfals. Welche Mächte 
treiben uns? Können wir Herr Diefer Mächte werden? Ein Dichter-Philofoph, 
ein philofophierender Dichter alfo, der vom SpielerifcheDichterijchen weg fich 
fo ftarf nach dem Sinnvoll:Gebauten, dem aus forfchender Weltbetrach- 
tung heraus Erdachten hin entwickelt hat, daß ihn zuleßt der Drang faflen 
mußte, feine gedanklichen Linien außerhalb der Möglichkeit und Gefahr Fünft: 
Verifcher Verwifchung rein fachlich aufzuzeichnen. Der aber, wenn nicht alles 
trügt, aus den nun errungenen Erfenntniffen heraus von höherer Warte 
Menfchen und Dinge in Dichtwerken fchildern wird, denen wieder das fünft- 
lerifche Element der Lebensdeutung Hauptfache ift. 

Am deutlichften zeichnet fich diefe Entwicklung in der Lyrifab. Das Haupt: 
werk, bisher unter dem Namen „Der Spiegel” zufammengefaßt, enthält 
eine Menge prachtvoller rein Dichterifcher Stücke, Die durch die Wärme und 
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Tiefe der Naturverbundenheit, durch die Zartheit des an Dämmernde Lande 
fchaften wie an zerfliegende Seelenregungen heranfühlenden Taftorgans, 
durch die fchöpferifche Eigenheit der fprachlichen Ausdrudtsmittel hohen, fehr 
hoben Rang in der £yrif unferer Zeit, ja in der deutfchen Lyrif überhaupt 
einnehmen. Gegen Schluß des Bandes wächft Die gedankliche Belaftung, aber 
troß ihrer fchweren Fracht entfalten fich die Blüten voll und farbig. In der 
neueften Sammlung „ Häufer” hat Scholz geheimnistief Dämmerndes, bes 
deutungsvoll Iocdendes Neuland betreten; die Möglichkeiten lyriſcher Auße⸗ 
rung, deren Erweiterung jeder Dichter erfehnt, wurden hier fühn und meg- 
ficher ausgebaut. Die meiften diefer Verfe find fo mit Bedeutung erfüllt, daß 
das Wort von der Erpanfionskraft des Sinns fat gefprengt wird. Uber 
gerade in Diefem Buch, das fich vom Liedhaften am meiteften entfernt, finden 
fih auch fchon wieder Strophen einfacher reinfter Lyrik, 

Mie für andere Dichter ein rhythmifches Schwingen, eine Farbenempfin- 
dung, eine mufifalifche Stimmung Ausgangspunft eines Gedichts fein kann, 
fo fcheint Scholz — auch hierfür ift feine Lyrif befonders bezeichnend — vom 
Raumgefühl auszugehen. Er fühlt nicht nur in der Iyrifch erfaßten Landfchaft 
und in ber dichterifch gefchauten Seelenregung, in der Beziehung von Menfch 
zu Ding, von Menfch zu Menfch und von Ding zu Ding zuerft da8 Räumliche, 
fondern es wird in ihm, der ein fo ftarfes Verhältnis zur Baufunft hat, bei 
jeder Dichterifchen Kompotition als primäre Empfindung ein Raumgefühl, ein 
architeftonifches Gefühl lebendig (fo daß alfo — als Nebenwirtung — von 
vornherein eine ftarfe Beziehung zwifchen Form und Snhalt hergeftellt ift). 
Er hat fich felbft — wenn auch in erfter Linie über fein Dramatifches Schaffen — 
unziweideutig geäußert: „Heute ift für mich ficher mitbeftimmend der Raum 
zum feelifchen Aufglühenlaffen der Geftalten Durch die Leidenfchaft, den ich 
inftinftivo an einer Fabel, einem Stoff empfinde; alfo die Gewähr für die 
Sichtbarkeit, Gewortbarkeit, Ausdehnung und Fülle des Stoffes, aus denen 
fich der Körper eines Dramas bilden laßt; mit denen fich ein Zufammen: 
Fang lebendig abgeftufter Figuren ergibt, die in ihrem VBerwobenfein als 
nicht zu willfürlicher Kebensausfchnitt erfcheinen.” 

Diefe Säge geben zugleich über ihr Dramatifches Geltungsgebiet hinaus 
aufhellende Andeutung dafür, wie umfaffend das räumliche Empfinden des 
Dichters ift oder richtiger: wie er Beziehungen noch als räumlich empfindet, 
die für andere Menfchen und andere Dichter auf anderem Gebiet liegen. 
Die Schlußzeilen des Gedichte „Das Erwachen“ fagen als Beifpiel deutlich, 
was gemeint ift: 

So kam der Schlafende mit feelenlofen Gliedern 
gelähmt am Grund der Nacht vom Abend her 
und glitt zeitlos zum Morgen. 


254 


Die fhöne Literatur Nr.7 / 15.Zuli 1924 


Plöglic, bricht 
fchredfvoll in ihn die Seele und das Licht. 
In den Erwachten ftürzen Raum und Zeit, 
ftürzt, neuer Kraft voll, Sorge, Leid und Streit. 


Alle feelifchen Schwingungen haben für Scholz etwas Räumliches. Sie 
bewegen fich vom ausfendenden Zentrum wie Schallwellen, als Eonzen- 
trifche Kreife, die fich weiter und weiter verflüchtigen und irgendwo aufs . 
gefangen werden. Sa — es entfteht der notwendige Schluß, daß es möglich 
ift, diefe Schwingungen aufzufangen, daß es zwifchen Menfch und Menfch, 
zwifchen Menfch und Ding, ja zwifchen Ding und Ding feinfte, aber aller: 
wichtigfte Beziehungen gibt, die über unferen Sinnen liegen. Und wie fich 
die Schwingungsfreife der Empfindungen um ihr Zentrum Schicht hinter 
Schicht einordnen, fo liegen auch alle Gefchehniffe in Eonzentrifchen Kreifen, 
oder in einem Kreisfeftor oder in einer ewigen Bahn nebeneinander und 
hintereinander. Auch das Zufünftige ruht fo im Raum, Und es follte für 
den, der diefes Bewußtfein ganz in fich aufgenommen hat und mit feeli- 
fchen Organen über feine Sinne hinausgreifen Fann, möglich fein, jene Bahn 
auf und ab zu fchreiten. Die Gegenwart ift darin nur ein ganz zufälliger 
Punkt, der fich in jedem Menfchendafein in unaufhaltfamer Bewegung be- 
findet wie ein Sonnenfyften, das gradlinig Durch den unendlichen Raum raft. 

Sp mußte für Scholz, der von dDiefen Dingen wenn nicht mit diefen, fo 
doch mit ähnlichen Worten und Bildern gejprochen hat, aus dem immer 
ftärfer Dominierenden Raumgefühl mit zwingender Notwendigkeit die Yuf- 
hebung des Zeitgefühls folgen. Er hat es ausgefprochen, daß er fogar im 
Drama die Zeitfolge nur als räumliche Gruppierung empfindet. 

Sn zweien feiner legten umfangreicheren Werke, dem vielgefpielten Schau= 
fpiel „Der Wettlauf mit dem Schatten” und dem Novellenfreis 
„Bincenzo Zrappola” ift die Zeitlofigfeit dichterifch geftaltet. „Es ift, als 
zude ein Blig vor und zurüd und als verbrenne ein für uns unfichtbares 
und ftummes Gewitter die Zeit.“ 

So lebt die Phantafie des Dichters in jenen Örenzgebieten, wo finnliches 
und überfinnliches Schauen fich berühren. So wenig er über außerirdifche, 
jenfeitige Dinge etwas Beftimmtes ausfagen will — die in fich felbft ruhende 
Geftaltlofigfeit fcheint ihm das Welen des Tranfzendenten zu fein —, fo 
fehr formt fich ihm fein Weltbild erft aus der Erfenntnis oder Erfühlung 
der überfinnlichen irdifchen Erfcheinungen, Sn diefen Regionen wachjen auch 
die treibenden Schieffalsfräfte. Wer fie erfennt, vermag fie zu behberrfchen 
und feines eigenen wie fremden Schieffals Schmied zu werden (oder wie 
die Uftrologen jagen: Der Weife herrfcht über die Sterne). So verftehe ich 
wenigftens feine neueften Dichtungen. 
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Der Dichter hegt die Ihöne und Fühne Hoffnung, über das Welen des 
Schiefals völlige Klarheit zu befommen. Überrafchende, neue Ausblide hat 
er uns beim Eintritt in den Vorhof des Tempels eröffnet, in der Eleinen, 
aber höchft gewichtigen philofophifchen Schrift „Der Zufall“, den er eine 

„Borform des Schieffals” nennt. Er ftellt dort die geiftoolle Theorie von 
der „Anziehungskraft des Bezüglichen” auf. 

Schon früh zu myftifchen Dingen hingezogen — die Herausgabe der Werke 
des Sufo hat als dichterifche Blüte das im Mittelalter fpielende Mirafeljpiel 
„Herzwunder” gezeitigt —, hat Scholz in immer deutlicherer Verfolgung 
der eben gezeichneten Gedankengänge ein ganzes Bündel „offulter‘ Novellen 
gefchrieben. Sie find in dem Band „Zwijchenreich” gefammelt und gipfeln, 
von einfachen Fabeln wie „Der Kopf im Fenfter” fich zu breiteren Kompo- 
fitionen wie „Das Gerücht” oder „Untwerpener Sage” fteigernd, fchließlich 
in dem fchon genannten Zyflus „Vincenzo Zrappola*. Allen ift eine feltene 
Eigenfchaft gemeinfam — wie auch den früheren Novellen —: fie find 
Träger der jprühenden Sreude des Dichters am Erzählen. Der frifche, heiße 
Rhythmus, der durch Spannungen auseinandergehaltenen und dann wieder 
hintereinander herjchnellenden Gefchehniffe läßt nie das Gefühl der Reflerion 
auflommen. Dazu tritt eine vollendere Kultur der Sprache und eine geradezu 
meifterhafte Architektur. Die Kühnheit der meift ganz freien Erfindung ift 
ftaunenswert. 

Außer den fchon genannten Dramen haben fich vornehmlich behauptet das 
etwa noch „neuflaffifh” zu nennende frühe Wert „Der Jude von Kon: 
ſtanz“, deſſen Dichterifche Schönheiten auf dem SKonftanzer Münfter: 
plag während der Scholzmoche aufleuchten werden, und die vielleicht origis 
nellfte, Taunigfte Komödie der legten Sahrzehnte: „Vertaufchte See: 
len“, die den Quell magifcher Rätfelfagen in übermütiges Gelächter zer- 
ftäubt. 

Die Uraufführung eines neuen Dramas, „Die gläferne Frau”, fteht 
für Herbft bevor, und ein breitangelegter Roman reift — Vollendung 
entgegen. 

Scholz nimmt für ſich ſelbſt ſtolz das Attribut der Zeitloſigkeit in An⸗ 
ſpruch. Die ſogenannten Probleme unſerer Tage liegen ihm ferne; die Er⸗ 
hellung der ſeeliſchen Grenzgebiete iſt die einzige Forderung, die er für ſich 
außerhalb des rein Künſtleriſchen anerkennt. Als ein Charakterkopf mit ſchar⸗ 
fem Profil völlig eigener Prägung ſteht er gänzlich unberührt von den Mode⸗ 
ſtrömungen in der literariſchen Unraſt diefer Zeit. Möge das deutfche Publi- 
kum an des Dichters Ehrentag fich erinnern, wieviel edelfte Kunft, wieviel 
tiefe Gedankenfchönheit ihm in den fünf Bänden der neuen Gefamtausgabe 
dargeboten wird. Hier ift eine Schuld einzulöfen. 
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Erlebnis mit Didtern. 
Aus der Mappe des fünfzisjährigen 
Wilhelm von Scholz. 


it Dichtern, die man lieft und liebt, erlebt man Menfchliches, nicht Äſthe⸗ 

tifches; und das Menfchliche ift Das wichtigere: die menfchliche Bezies 
hung zu ihnen, die man gewann, die fich wandelte, in der der Dichter wie 
der Lefer fich wandeln, fich finden, fich verlieren, fich verftehen, fich nichts 
mehrverftehen, dann: einander nur in der Erinnerung wieder ganz nah fein 
Fönnen. Es ift derfelbe Vorgang, den man mit lebenden Menfchen, Sreuns 
den, Verwandten, Geliebten durchläuft — nur abgeklärter, von mehr ver: 
innerlichter Leidenschaft, unmwirklicher, reiner, unverwirrter erfaßbar. 

Es ift mir einige Male deutlich zu Bemwußtfein gefommen: daß ich einem 
ein gut Teil älteren Menfchen, zu dem ich als Kind oder als fehr junger 
Menfch aufgefchaut, den ich als reifer, gejegter, erfahrener empfand, wieder 
begegnete — nun in gleicher Augen: und Schulterhöhe, gleich ihm jegt 
wiffent und erfahren, ihn nicht mehr über mir empfindendz; aber, mas wich- 
tiger ift als diefe Relation, erfennend: dag Neife, Willen, Erfahrung, Eins 
gedrungenfein ins Leben, die ich, Der Junge, dem Älteren zufchrieb, zum 
mindeften, wie ich fie ihm zufchrieb, überhaupt nicht irdifch vorkommen, 
nur ein Wunfcherzeugnis meiner vorauslebenden Phantafie waren, gar nicht 
find, Der Altere ift plöglich gleichaltrig geworden, nicht mehr überlegen — 
aber nicht, weil man nun felbit auch etwas Wefentliches errungen hätte; 
nein: nur, weil einem erfchredlend Elar geworden ift, daß man damals Vor: 
fpiegelungen und Zäufchungen fah. Sch fage dies nicht, um eine traurige 
Lebensanfchauung zu vertreten; troß aller Enttäufchungen find der Wunder 
zahllofe im Leben, im Menfchen — und wer weiß, wohin, zu welchen neuen 
Dingen uns Enttäufchung zu führen hat. Sch will nur die Gefühle zu fagen 
verjuchen, mit denen ich, einft älteren, Leuten plöglich gleichaltrig geworden bin. 

Dder wenn man als Kind das Bild einer jungen Frau, die das Kind 
naturgemäß als erwachfen und viel viel älter empfand, fich feit in die Seele 
geprägt, fo fcheint das Bild erft lange mit älter zu werden, bis es plöglich, 
mit einem NRuc, wieder jünger wird, zurüdgleitet in feine Sahre aus uns 
feren Fahren; und die dargeftellte Frau ift nun lieblich und begehrenswert. 

Dies ift das Erlebnis, das ich mit Dichtern habe, die ich jung fchon geliebt, 
deren Wer? und Leben ich nun eingeholt habe — ich meine dies Wort rein 
zeitlich —, neben deren Werf und Leben hin mein Werk und Leben lief, bis 
es vielleicht den und jenen einft älteren nun fchon überholt hat. 
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Wilhelm von Scholz. 
1. Biographiſches. 

Wilhelm von Scholz wurde am 15. Juli 1874 in Berlin als Sohn des Staatsminiſters 
Dr. A. von Scholz geboren. Er beſuchte das Wilhelms- und Friedrich-Werder-Gymnaſium 
in Berlin, dann das Konſtanzer Gymnaſium und ſtudierte an den Univerſitäten Berlin, 
Kiel, Lauſanne und München. Vorübergehend war er Offizier. 1897 promovierte er in 
München und lebte dann als freier Schriftſteller hauptſächlich in und bei München und 
bei Konſtanz. 1914 — 1923 war er erſter Dramaturg und Spielleiter am Hof-⸗-(Landes-⸗) 
Theater in Stuttgart. Seit 1897 iſt er verheiratet mit Irmgard Wallmüller. Seinen Wohn⸗ 
ſitz hat er in Seeheim bei Konſtanz. 

2. Literatur. 
Zuſammengeſtellt von Wilhelm Frels. 
a. Werke. 


Frühlingsfahrt. München: Ackermann 1896. 
(102 ©.) 8° 

A. von Drofte:Hulshoff ald weftfal. Dich: 
terin. Differtation. 1897. 

Hohenklingen. €. Zeit in Bildern und Ge: 
ftalten. Münden: Schimon &Burgerı8g8. 
(86 ©.) 8° | 

Mein Furft, Schaufpiel. 1898. 

Der Befiegte. Mpyft. Drama, Munchen : Schi: 
mon & Burger 1899. (63 S. m. ı Abb.) 8° 

Der Saft. €, deutiches Schaufpiel. Schi: 
mon & Burger 1900. (128 ©. m. Bildnis) 4° 

Der u, Berlin: H. Seemann (1902). 


(189 ©.) 

Drofke-Hälshofl, Stuttgart: Deutfche Verl.: 
Din [1904]. (53 ©.) 8’ = Dichtung und 

ichter. 

Gedanken 5. Drama und and. Auffage üb, 
Buhne und Lit. München: Muller 1905. 
(173 ©.) 8° 

Hebbel. Berlin: W. Nemer 1905. (82 ©. 
n.9 Taf.u. 2 Salfimiles.) 8° — Dichtung, 
Bd 28. Die 3. Aufl, erfchien u.d.%.: Hebbel. 
Das Drama an der Wende der Zeit. Stutt: 
gart: Deutfche Verl.:Anft. 1922. 

Der Jude von Konftanz. Tragödie. Mun: 
chen: Müller 1905. (187 ©.) 8°. Die 2. Aufl, 
1913 m. Anh. Bruchitüd e, alt. Faflung. 

Kunft u. Notwendigkeit. 4 Thefen, Berlin! 
Defterheld (1906). (16 ©.) 8° 

Meroe. Trauerfpiel. Berlin: Wedefind 1906. 
(112 ©,) 3° 

Der Bodenfee, Wanderungen. Stuttgart! 
Krabbe (1907). (140 ©. m. 8 Bild.) EL. 8° 
— Städte u. Landichaften [Bd 3]. 

Deutiche Moftifer. Berlin: Brandus (1908). 
(61 ©. m. 10 Taf.) Ei. 8° — Die Kultur 
[Bd 28]. 

Die unfihtbare Bibliothef. München: ©. 
Müller 1910. (89 ©.) 8° 
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Vertaufchte Seelen, Komödie der Auferfte: 
bung. Münden: ©. Müller (1910). (7, 
154 ©.) 8° 

Neue Gedichte. München: G. Müller 1913. 
(98 ©.) gr. 8° 

Gefährliche Liebe, Schaufp. 1.5 Aufz. Mün- 
hen: &. Müller 1913. (248 ©.) 8° 

Sommertage, Skizjen, Bilder, Schilde: 
rungen vom Bodenfee. Konftanz: Reuß u. 
Ftta (1914). (153 ©., 8 Taf.) 8° 

Gedanken zum Drama. R.%. Münden: ©. 
Muller 1915. (VII, 362 ©.) 8° 

Fähnrih v. Braunau. Der Zmeilampf. 
2 Offizierönovellen. Leipzig: Helle & Becker 
[1915]. (57 S.) MM. 8° = Die Beitbücher 
(Bd 15). 

Die Unmwirflichen. 7 Furze GSefchichten. Xeip: 
jig: Helle & Beder [1916]. (77 ©.) H. 8° 
— Die Zeitbüucher (Bd 47). 

Neife und Einfehr: Mit 3 Bildern. Gotha: 
Perthed 1916. (XI, 160 ©.) 8° 

Die Feinde. Schaufpiel. 1917. 

Minnefang. Sreie Nachdichtgen. München: 
&. Müller 1917. (160 ©.) 8° 

Der Dichter. Auflage. Münden: & Muller 
1917. (115 ©,) 8° 

Der Punder von Tahrmarftöweilern. Steg: 
reiffomödie (Stuttgart 1917). (15 ©.) 3° 
Sonderabdrud aus: Die Lefe, 

Die Huldigung. Feftfpiel 3. 25jähr. Jubi: 
läum d. H. Generalintent. Baron zu Putlig 
am 16. 1.1917. Didhtg. Stuttgart: Meyer: 
Ilſchen 27 (17 ©.) gr. 8° 

Prolog 3. Ntationaltag d, deutfchen Bühnen 
f. d. 6. Kriegdanleihe, 12. 4. 1917. Stutt: 
gart: Meyer:Zlfchen [1917]. 46%X29 cm. 

Doppelfopf. &. Groteske f. Marionetten. 
Münden: &, Müller 1918. (42 ©.) gr 8° 

Das Herzwunder. Mirafelfpiel in ı Aufz 
Münden: G. Müller ıgı8. (39 ©.) 8° 
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Städte u. sole — Perthes 1918. 
(III, 129 ©. m. 6 Taf.) 8 

Die Beichte. EEE, Münden: G 

- Müller 1919. ( 

Der .. Minen: G. Müller 1921. 
(299 © 

Dincenzo Trappola. E. Novellenkreis. Lpz. 
Inſel-V. (1922). (62 ©.) 8° — Inſel⸗ 
Bücheret. Tr 344. 

Der Wettlauf mit dem Schatten. Schau: 
m in Se Aufz. Münden: Müller 1922. 
124 © 

Der Kopf im Senfter. Erzählungen u. Ge: 
dichte. Mit Bildn, d, Dichterd u. e, Geleit- 
wort von Rudolf 8. .. Leipzig: 
Reclam [1922]. (77 S.] Hl Reclams 
Univerſal⸗ Bibliothek. Tr 6341. 

Das Schloß in Würzburg. Berlin: a 
& Klafing [1922]. (16 = m. Abb.) 4°. 
Sonderabdrud aus ®. & KI. Monats: 
hefte, Ig. 36, Bd 1. 

Die Häufer, (edit. Stuttgart: Hädede 

1923. (51 ©.) 4° = Diotima:Drude. 

Die glälerne Frau. Schaufpiel in 4 Auf; 
Stuttgart: Hädede 1924. (79 ©.) 8° 

Der Zufall, e. Vorform des Schidfals. (Die 
Anziehungskraft des Bezügliche:.) Stutt- 
gart: Hädede 1924. (40 ©.) 8° . 

Die gefammelten Werke erſcheinen ſeit 1919 
u. gingen 1923, ebenſo wie ein Teil der Ein⸗ 
zelſchriften, aus dem Verl. G. Müller, Mün⸗ 
chen, in den Verl. W. Hädecke, Stuttg. über. 

Eine Auswahl der Werke erſchien 1924 u. 
d. T. „Das Wilhelm v. Scholz-Buch“ bei 
* Stuttgart. 

erausgegeben wurden von W. v. Sch.: 

Auswahl aus den Gedichten der Droſte⸗ 
Hulshoff. Mit e. Charakteriftif der Dich: 
terin. Zeipzig: Diederich8 1901. (252 ©.) 8° 


Chriſtian Günthers Strophen. Yrdgewählt, 


eingel. u. brög. Leipzig: Diederichd 1902. 
(XXVIIL, 182 ©.) ı2° 

Deutfches Balladenbuch, enth. Die neueren 
beutfchen Balladen deö 18. u. 19. Zehrb. 
v. Burger bis Lilieneron. Münden: ©. 
Müller 1905. (628 ©.) 8° 

Heinrich Sufo. Ausw. a. f. deutfchen Schrif: 
ten. München: Piper (1906). (91, 219 ©. 
m. Abb.) FM. 8° — Die Sruchtichale. Bd 14. 

Deutfche Dramaturgie. Münden: G. Müller 

1907— 1912. 8°. Bd ı Hebbel. (385 ©.) 

2. Schiller. (460 ©.) 3. Kleift, Srillparzer, 
Immermann, Gtabbe, (IX, 521 

Don Wald u. Welt. Yof. Frhr. v. Eichen: 
dorff: Gedichte u. Erzählungen. München: 


Langewiefche-Brandt 1909. (448 ©. m. 
Abb.) 8° = Bücher der Rofe [10]. 

Hölderlin, Frd.: Der Tod des Empedobles. 
Für eine feftl. Aufführung bearb, u. ein: 
gerichtet. Leipzig: Infel:®. 1910. (94 ©.) 8° 

Seuerbach, Anfelm Sth. von: Merkwürdige 
a in aftenmäßiger Darftellung. 
"Bd 1. 2, Münden: Muller 1913. 8° 

Hölderlin: Gedichte. TL. 1. 2. Leipzig: ‚Infel: 
Verlag 1913 —ı6. 8° Inſel-Bücherei. 
Nr 50. 180. 


Der deutſche Erzähler. Kurze u. ganz kurze 


Erzählungen, v. dtiſchen. Dichtern erzählt. 
— Langewieſche⸗ Brandt [1915]. 
(666 ©,) 8° = Bücher d. Nofe. (BD 21.) 


Der See. €, Jahrtaufend deutfcher Dich: 


tung v. Bodenſee, ausgewählt. Konſtanz: 
Reuß & Itta [1915]. (372 S.) gr. 80 

Das neue deutſche Novellenbuch. Stuttgart: 
Dtſche. Verl.Anſt. [1918]. (397 S.) 80 
Lenz, Jakob Michael Reinhold: Drei Luſt⸗ 
ſpiele nach dem Plautus. Für die heutige 
—— bearbeitet. München: Müller 1918. 
(141 © 

Shefefpense: Troilus u. Kreffida. ragt: 
fomödie. Unter Zugrundelegung d. Überf, 
v. Mar Koch bearb,, f. d. heutige Bühne 
eingerichtet u. mit Chorus:Zwifchenfpielen. 
- Stuttgart: Steeder & Schröder 1919. | 
(XV, 135 ©.) EI. 8° 

Aus — Garten der Romantik. Verſe u. 
Bilder. Ausw. Stuttgart: Hädecke 1921. 
(63 ©. m. 4 Abb.) Ei. 8° Farbe u. Dich: 
tung. 

Scholz Adolf v.: Erlebniffe u. Gefpräche 
mit Bismard, Stuttgart: Cotta 1922. 
(150 ©, mit Sal, ı Titelb.) gr, 8° 
Wenn alles blüht. €, Frühlingsgabe in 
Berjen und Bildern, YAusw. Stuttgart! 
a 1922. (63 ©.) E. 8° = $arbe u. 

ihtung. 

Hebbel: Gedichte. E. Auswahl. Stuttgart: 
— 1922. (63 ©.) El. 8° — Die fhöne 


— Gedichte. E. Auswahl. Stuttgart: 
Hädecke 1922. (63 S.) 80 — Die ſchöne 
Reihe. 

le Werei inı Bd. Stuttgart; Hadede 
1922. 8° — Diotima=Klaffifer. 

—— — in 3 Bdn, Stuttgart; Hädede 

23. 8° = Diotima:Klaffiker, 
Hebbi: Bat in 8 Bdn. Stuttgart: Hädede 
1923. 8° = Diotima-Klaffiker. 

Eichendorff? Werke in 4 Bdn, Stuttgart: 

Hädede 1924. 8° — Diotima Klaffifer. 


259 


Die [höne Literatur Nr.7 / 15.3uli 1924 


b. Über Wilhelm von Scyol;. 


Bab, Tulius: Chronif des deutſchen Dra⸗ 
mas. Bd ı, 134, 1915 Bd 3, ©. 161 f., 187. 
Berlin 1922. 

Droop, Fig: W.v. Sch. u. feine (7) beften 
Bühnenw. E, Cinführg. Berlin: Schneider 
(1922). (69 ©.) 8° — Schneiderd Bühnenf. 

Negener, EU: Wilh. v. Scholz. Berlin, 
Leipzig: Verl. d. Funken (1904). (58 ©.) 8° 

Sturm, B.:Wilh.v. Scholz. Wien! Dorf: 
meifter (1903). (48 ©.) 12° In: Rand: 
gloflen 3. deutfch. Lit. Se Der Lit. Bil: 
der 8.— 10. Bdchn, Bd 8 
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Darin u. a. Emil Belzner: Zu W. v. Sch. 

Über den Dichter u. fein Problem. 


Zeitfchriftenauffäße. 
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Hart, Fuliuss Dramatifch oder tragiich? 
In: Die Zukunft. Berlin, 38. 13, . 39. 

Fanffen, Magda: W.n. Scholz’ gelammelte 
Merle I—3. Poelpe.] In: Aa Bücher: 
freunde. Beibl. N. $. 13,4. Sp. 171— 

Ihering, Herbert: Das innerliche Deufg 
land. (Scholz: „Reife u.Einfehr“ u, EN 
u. Schlöſſer IIn: Weltbühne Ig 1RNr43. 

Kühn, J.: Wilh.v. Scholz als Lyriker. In: 
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—: Wilhelm v. Scholz. In: Magazin für 
Literatur. 8.73, 9. 8—IO, 
eitftimmen, 


—: Wilhelm v. Scholz. In: 
Cöln:Bayenthal. Tg. 3. Maiheft. 
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Gefammelte Werke. 


Das Wilhelm von Scholz. Buch, Eine Auswahl feiner Werke. Stuttgart: 
Walter Häderfe-Verlag 1924. 

Mr darf fich herzlich freuen, daß offenbar für Wilhelm von Scholz endlich 

die Stunde gefchlagen hat, die ihn auch in der öffentlichen Wertung an 
den Plag ftellt, den er im Bewußtfein der Kenner fchon lange einnimmt, 
nämlich an die Spiße der wenigen Dichter von Raffe und Bedeutung, die 
wir heute — wie immer — haben. Zugleich mit der Zatfache des fünfzigften 
Geburtstages, die die öffentliche Aufmerkfamkeit auf ihn lenkt, hat er das 
Slüd, einen unternehmenden entfchloffenen Verleger gefunden zu haben, der 
weiß, welches Eoftbare Pfund ihm in den Werfen diefes Dichters anvertraut 
ift. Außer einer prächtigen fünfbändigen Gefamtausgabe legt er der Allge- 
meinheit diefen fchönen Ausmahlband vor, der das Werf des Kyrifers, des 
Dramatifers, des Erzählers, des Kandfchaftdeuters und äfthetifchen Schrift: 
ftellers in charakteriftifchen Proben umreißt und von dem großen mannig- 
faltigen Reichtum des Dichters eine gute Vorftellung gibt. Wer zu dem 
Dichter hinfinden will, Iefe zunächft diefes Buch. Er wird nicht dabei ftehen 
bleiben. Lächelnd denkt man, diefen fchönen reichen Band in der Hand, des 
Gefchreies über den Untergang der Kunft, der freilich zu allen Zeiten ertönt, 
und freut fich, daß dies heute in aller Stille geleiftet wurde und noch lebt 
und weiterwirft, zeitlos, ewig, dem großen Alten verbunden, auf das Zu: 
Fünftige weifend und Doch eigenartig, einzigartig in feiner einmaligen Schöns 
heit. Verehrend neigt man fich vor dem Dichter, der auch über trübe und 
ungläubige Zeiten hinweg die ewige Fackel der Schönheit und des Glaubens 
hochhält und weiterreicht. Dem deutfchen Volke aber möchte man in alle 
Ohren rufen: Hier ift ein deutfcher Dichter, würdig deiner Beften, erkenne 
ihn, begreife und ergreife ihn, wenn du wahrhaft — wie e8 auf allen Gaffen 
fchreit — an deutfchen MWefen genejen willft. Will Vesper. 


Hebbels Werte in 8 Bänden, hrag. von Wilhelm v. Scholz. Stuttgart: 
Walter Hädede Verlag 1923. 8° M. 56. 

Di „DiotimasKlaffiter” des jungen Stuttgarter Verlages Hädede find 

zur Zeit die fchönften Klaffifer-Ausgaben, die ich Penne, Außer der Drofte: 
Ausgabe, die hier fchon angezeigt wurde, erfchienen die Werfe von Kleift, 
Eichendorff, Sean Paul und jest, von Wilhelm von Scholz herausgegeben, 
die Werke Hebbels in acht wundervoll gedrudten und gebundenen Bänden. 
Der Verlag Eonnte gerade für Hebbel feinen geeigneteren Herausgeber finden 
als Scholz, der, verwandten Geiftes, in feinen Schlußbemerfungen zu den 
einzelnen Bänden und einer glänzenden Charafterifierung Hebbels am Schluß 
des 8. Bandes mit wenigen treffenden Sägen Welen und Bedeutung des 
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Dichters und feines Werkes meifterhaft zu deuten weiß. Die drei erften Bände 
der Ausgabe bringen die Dramen und dramatifchen Fragmente, jowie Die 
Auffäße zum Drama, die an diefer Stelle befonders deutlich Hebbels Wollen 
und Bollbringen beleuchten. Der 4. Band bringt die Gedichte und „Mutter 
und Kind”, der 5. die Profadichtungen, Reifeerinnerungen und Fritifchen Ar: 
beiten und der 6. bis 8. endlich fämtliche „Zagebücher”. Welche Freude, eine 
fo fchöne Ausgabe in fo Foftbarem Gemande zu befigen. Man verfäume 
nicht, fich die Jchönen „„Diotima=Klaffifer”- Ausgaben anzufchauen. 
Will Vesper. 
Günderode, Karoline von: Gefammelte Dichtungen. Hrsg. von Dr. Elif. Sa- 
Iomon. Münden: Drei-Masten-Verlag 1923. (495 ©.) 8° 
©’ haben wir denn eine vollftändige Ausgabe der lange nur verftreut 
oder in Auswahl zugänglichen Werfe der Günderode. Hier ift unter 
Verwertung des handfchriftlichen Nachlafles alles Erhaltene zufammen: 
getragen; auch einiges Ungedruckte Fonnte noch beigebracht werden. Es ift 
alfo möglich, ein abjchliegendes Urteil über die Günderode abzugeben, und 
da muß denn Doch gefagt werden, daß ihre dichterifche Kraft befcheiden ift 
und daß man fie in diefer Hinficht nicht überfchägen foll. Was immer wieder 
zu ihr hinzieht und für fie gewinnt, ift ihr ftarfes reines Frauentum, Der 
in ihr dunkel tobende Kampf zwifchen Geiftigem und Sinnlichem, ihr 
damonifches Schieffal und ihr tragifcher Ausgang. Shr zum Untergang 
drängender Lebensweg ift echt, nicht Titerarifch, fo nahe der Verdacht oft 
liegt. Diefe Echtheit und Reinheit ihres MWefens ift es, Die ihre Dichtungen 
immer lefenswert macht und die bei allen deutlich fichtbaren Schwächen ihrer 
Dichterifchen Kraft Doch immer wieder reizvoll und rührend einen anfpricht. 
Die Herausgeberin hält fich erfreulicherweife felbft von jeder Überfchägung 
fern. Überhaupt berührt die ganze Art der Ausgabe fehr fompathiich. Sie _ 
ift nicht Durch wiflenfchaftlichen Krimsframs überlaftet und aufgeblafen und 
doch findet auch der Wiffenfchaftler alles, was er braucht. Aifo alles in allem 
die abfchließende und endgültige Ausgabe der Günderode Will Vesper, 
Hölderlins Werte. Mit Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben von 
Karl Quenzel, Leipzig: Hefje & Beder. (671 ©.) 8°. Halbleinen M. 3,75. 
Ei etwas merkwürdige Hölderlin-Ausgabe. Left man die Vorrede des 
Herausgebers, fo fühlt man fofort, wie er geradezu mwiderwillig an der 
Größe Hölderling herumkkittelt, von deffen Wefen und Bedeutung er in 
Wahrheit Feine Ahnung hat. Ein Sag genügt wohl: „Hölderlin war Fein 
Philofoph, fondern Vifionär wie Heinrich Heine, an deffen Kraft und 
Tiefe er übrigens bei weiten nicht heranreicht“ () Warum bemüht man einen 
Mann mit folcher Einftellung ausgerechnet mit einer Hölderlin-Ausgabe? 
Die Auswahl der Gedichte — nur eine Auswahl — ift zum Teil Hiftorifch 
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geordnet. Dann folgt aber wieder eine „Nachleſe“ von faſt 50 Seiten, die 
jede Ordnung durchbricht. Ziemlich bedeutungsloſe Gedichte der Frühzeit 
ſind liebevoll aufgenommen. Eine ganze Reihe der wertvollſten Fragmente 
fehlt, da der Herausgeber von ihnen nichts hält. Eine Ausgabe von Hölder⸗ 
lins Werken ſollte aber vor allem die Gedichte vollſtändig bringen. Die 
Ausgabe enthält ferner noch den „Hyperion“, den , Tod des Empedokles“ 
und erfreulicherweiſe die überſetzung des „Öbipus“ und der „Antigonä”. 

Will Vesper. 
Heine, Heinrich: Romanzers. Einleit. von Alfred Kerr. Heined Werke in 
Einzelausg. mit Bildern a. f. Zeit. Neu durchgef. Originalausg. hrsg. von 
GE. U. €. Bogeng. Samburg-Berlin: Hoffmann u. Campe 1923. (264 ©.) gr. 8° 
N: „Romanzero“ ift Heines echteftes und beftes Buch. Hier fpricht er, - 
fingt er wahrhaft, wie ihm der Schnabel gewachfen ift, frei, unverftellt 
„unter mancherlei Förperlichen Hinderniffen und Qualen”. Das fühlt man. 
Das trieb ihn zur Ehrlichkeit, gab ihm fozufagen feine natürliche Stimme. 
Sch Ichäße den Heine des „Buches der Kieder“, diefer ganzen falfchen ver: 
logenen und dann wieder grinjenden Romantik, den Heine von „Ich weiß 
nicht; was foll es bedeuten“ ufmw. fehr wenig. Uber den in feiner Matrazen: 
gruft troßig fingenden, fpottenden, pfeifenden und auffchreienden, den Fann 
ich Ihagen und lieben. Da ift er echt und behauptet fich als ein ganzer Kerl. 
Und eben darum ift dies fein echteftes Buch, auch am echteften jüdifch, un= 
verftellt und mit gewinnendem Zroß. Die Ausgabe ift fchön, wie Diefe ganze 
mit Bildern aus der Zeit gefcehmückte Ausgabe der Werke. Kerrs Vorrede 
enthält manche Rofine, einige freche Borniertheiten und viel eitlen Quatfch. 
Jörn Oven. 
Anzengruber, Ludwig: Sämtliche Werke. Unter Mitwirk. von Karl Anzen⸗ 
gruber hrsg. von Rudolf Latske u. Otto Rommel. Kritiſch durchgeſehene Ge⸗ 
famtausgabe in 15 Bänden. Wien: Runftverlag Anton Schroll & Co. 1923. gr. 8° 
1. Bd: Gedichte. Nachgelaffene Fragmente. 2. Bd: Ländliche Schaufpiele. 
15.88, 1. Zeil: Bermifchte Schriften. 15. Bd, 2. Zeil: Nachlaffe, Tages 
fchriftftellerei. 15.3d, 3. Teil: Dramaturgifche Biographie. 
De großangelegte kritiſche Geſamtausgabe von Anzengrubers Werken, 
von der bisher die Bände 3, 6, 10 und 14 erſchienen und hier ange— 
zeigt wurden, ſchreitet nun wie es ſcheint rafcher fort. Fünf neue Bände 
liegen vor: der Band 1, herausgegeben von Otto Rommel, bringt die „Ge⸗ 
dichte“ und „Nachgelaſſenen Fragmente“, autobiographiſche Notizen, das 
Fragment eines Dramas und eine Fülle von fragmentariſchen Skizzen und 
Plänen. Band 2, gleichfalls von Dtto Rommel beſorgt, enthält die „Länd⸗ 
lichen Schaufpiele”: „Der Pfarrer von Kirchfeld, „Der ledige Hof” und der 
‚tet auf der Ehr”. Band 15 zerfällt in drei ftattliche Einzelbäande, Die 


263 


Die fhöne Literatur Nr.7 / 1ı5.Zuli 1924 





„DBermifchte Schriften” aller Art, Novellen, Studien, Dramaturgifches, eine 
Nachlefe zu den Gedichten und eine ausgedehnte Biographie von Otto Rommel 
enthalten. Außerdem ift jeder einzelne Band mit einem reichen wiffenfchaft: 
lichen Apparat verfehen, mit Erläuterungen, Anmerfungen, Ergänzungen, 
fo. daß wirklich nichts zu mwünfchen übrig bleibt. Manchmal glaubt man 
Anzengruber felbft ein wenig lächeln zu fehen, daß er da fo gründlich als 
Klaffiker verarztet wird. Uber die Ausgabe ift wirklich mit viel Liebe gemacht, 
gut gedruckt und hübjch gebunden und fo wollen wir uns ihrer freuen und 
dem Derlag für feinen fchönen Mut danfen,.der ung eine fo fchöne ums 
faffende Ausgabe Anzengrubers befchert. Hoffentlich wird fie bald vollftändig. 
Jörn Oven. 

. Löns, Hermann: Sämtliche Werke in acht Bänden, herausgegeben von Friedrich 

Gaftelle, Leipzig: Hefie & Beder Verlag 1923. 

N wiffenschaftlich-Eritifchen Zielen geht diefe Lönsausgabe nicht, eben- 
fowenig ift fie eine Verarbeitung des Lönsfchen fehr wertvollen Nach: 
lafies. Bon Unveröffentlihtenm find lediglich wenige Skizzen eingefügt und 
die Frühgedichte ergänzt, aber nur für die Sahre 1884— 1390, hauptfächlich 
aus der „Örotemeyerfchen Handfchrift”. Des Dichters Selbitbiographie 
fehlt. Die Bezeichnung „Sämtliche Werke” gilt mit erheblicher Einfchränfung, 
ift geradezu irreführend. Die Ausgabe ift ein nackter Nachdruck der bisher 
erfchienenen Buchterte, nur daß einige Bücher unter neugeformte Gruppen= 
titel aufgeteilt find. Selbft wenn man der neu aufgenommenen 6 Efizzen 
zuliebe diefe Aufteilung von Büchern ftofflich verfchiedenen Gehaltes billigen 
wollte, bleibt ganz unbegreiflich, daß die Namen der vom Herausgeber zer: 
fohnittenen Bücher gar nicht erwähnt, nicht einmal mit einem verabs- 
fchiedenden Worte bedacht werden. Gleich als wenn fie nie Dagemwefen, uns 
nicht Durch eine Stiege von Fahren vertraut geworden wären. Auch „Mein 
Braunes Buch”, der rühmliche Name, ift ftillfchweigens beigerodet. Wer 
etwa den Hermann Löns der Jahre um 1905 geiftig ergreifen und zu 
diefem Zwecke das „Braune Buch“, das erft ihn ganz zum Eigenen ftempelte, 
muftern will, kann an der Hand diefer Sämtlichen Werke überhaupt nicht 
an die bedeutfame literarifche Geftalt diefes Buches herangelangen. Dann 
die „Heidbilder” der Caftellefchen Ausgabe! Mühfam, an Hand der alten 
Cinzelausgaben, muß man fich erft die Einficht erarbeiten, daß diefe „Heid: 
bilder“ mit dem gleichnamigen Lönsfchen Buche fo gut wie nichts mehr zu tun, 
nur noch ein halbes Dugend Skizzen gemein haben, während mehr ale die 
dreifache Unzahl dem „Braunen Buche” und Zönjes’ Könsbuch entnommen 
ift. Bei dem Fehlen unzmweideutiger und namentlicher Hinmweife muß das 
verwirrend wirken. Auch fonft ift das Alte und dag Neue, das Woher und 
Wohin der verfchobenen Einzelbilder in Feiner Weife gekennzeichnet. infolge 
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diejes Mangels an fachmännifcher Sorgfalt, der fich auch in dem Fehlen 
chronologifcher Vermerfe zu den Einzelwerken verrät, fommt die handliche 
Ausgabe für wiffenfchaftliche Zwede, für Anführungen und Verweifungen 
nicht in Frage, wird man die alten Einzelausgaben nicht entbehren Fönnen. 
Das der Ausgabe vorangefchicfte Lebensbild „will Lediglich die vieljpältige 
Perfönlichkeit des Dichters dem Herzen menfchlich näherbringen“. Die 
Abficht von Herausgeber und Berlag, die Lönsjchen Werke in mwürdiger 
äußerer Form vorzulegen, ift aufs befte erreicht. Drud, Papier und Kleid 
der ftattlichen acht Bände ftechen vorteilhaft ab gegen Die Aufmachung der 
Lönsfchen Bücher, wie wir fie in den legten Jahren mit wenigen Ausnahmen 
fehen mußten. W. Deimann. 
Jacobſen, J. B.: Niels Lyhne. München: C. H. Beckſche Verlagsbuchhand⸗ 

lung, Oskar Beck 1923. (314 ©.) 8° Geb. M. 5. 
un liegt auch der zweite Haupt- und Meiſterroman Jacobſens, „Niels 
Lyhne“, in der neuen Ausgabe und Überſetzung der Werke Jacobſens von 
J. Sandmeier vor. Wie bei „Marie Grubbe“ kann man wiederum feſtſtellen, 
daß die Überſetzung ausgezeichnet iſt. Nichts läßt im lebendigen Fluß der 
Sprache empfinden, daß es ſich um eine Überſetzung handelt. Hätte Jacobſen 
deutſch geſchrieben, dann hätte er ſo geſchrieben. Die Ausſtattung iſt vor⸗ 
bildlich gut. Will Vesper. 
Manzoni, Aleſſandro: Werke. Hrsg. von Hermann Bahr und Ernſt Kamnitzer. 
3. u. 4. Band: Die Verlobten. Übertragen von Johanna Schuchter. (460 u. 
465 ©.) 8°. 5. Band: Schriften zur Philofophie und Ästhetik. Übertragen von 
5. Arens, (614 ©.) 8° München: Theatiner Verlag 1923. 
De beiden erſten Bände, wenigſtens zuerſt erſchienenen Bände dieſer groß⸗ 
angelegten ſtattlichen Manzoni-Ausgabe bringen in einer neuen Über⸗ 
ſetzung „JPromeſſi Spoſi“, die, Verlobten“, die ſchon Goethe begeiſterten. 
„Ich habe ihnen zu verkünden“, ſagt er zu Eckermann, „daß Manzonis 
Roman alles überflügelt, was wir in dieſer Art kennen“ und, der Eindruck 
beim Leſen iſt derart, daß man immer von der Ruührung in die Bewunde⸗ 
rung fällt und von der Bewunderung wieder in die Rührung, ſo daß man 
aus dieſen beiden großen Wirkungen gar nicht herauskommt.“ Es will etwas 
heißen, wenn man noch nach hundert Jahren dies Urteil mit gleicher Be⸗ 
tonung wiederholen und unterſchreiben kann. „Die Verlobten“ gehören zu 
den wenigen großen Romanen der Weltliteratur und heute wie einſt wirken 
ſie durch die einfache wuchtige Größe ihrer Geſtaltung. Zugleich ſind ſie in 
mehr als einer Beziehung von überraſchender Aktualität. Ein Dichter, der 
ein Werk wie dieſes der Welt geſchenkt hat, darf erwarten, duß auch ſeine 
ſonſtigen Schriften Beachtung finden und ſo darf man hoffen, daß das er⸗ 
freuliche Unternehmen, uns einmal ſämtliche Werke Manzonis vorzulegen, 
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Beifall und Erfolg findet. Außer den „Verlobten“ erfchten bisher noch ein 
Band mit Auffägen zur Philofophie und Äftnetik, hier zum erftenmal ins 
Deutfche übertragen, Unterfuchungen über die verfchiedenften Fragen der 
Dichtung, der Kunft im allgemeinen, der Gefchichte und der Religion, philo- 
fophifche und äfthetifche Auffäge, Die auch heute noch alle Aufmerkſamkeit 
verdienen, insbefondere die Abhandlungen über den hiftorijchen Roman, 
über Fragen der Zragödie und ausgezeichnete Shafejpeare-Unalyfen. 
Heinz Waentig. 


Romane und Erzählungen. 
Waffermann, Jakob: Der Geift des Pilgers. Drei Erzählungen. Wien, Leipzig, 
Münden: Rilola-Perlag. (200 ©.) 8° 
gen die Einfamkeit der Verbannung des genialen, phantaftifchen, lebens: 
"Sunkundigen Zräumers einer gigantifchen Kathedrale für den Zaren ler: 
ander — Witberg — tritt ein Pilger und fagt: „Du mußt frei werden von Der 
fchlimmen Qual”. Auf die antwortheifchende Frage, wie das möglich fei, 
fchweigt er. Aber ehe er weiterwandert, erzählt er, wie es dem Zaren erging, 
der in Witberg, Dem armen Studenten die Erleuchtung durch Gott erfannt 
hatte. Ein Greis fei zu dem Kaifer gefommen und habe ihm Vorhalte über 
fein irrendes, Gott abgewandtes Tun gemacht und zulegt zu ihm gefagt: 
„Nimm deine innere Geftalt an.’ Da ging der Zar in fich. — Ehe der Pilger 
Mitbergs Haus verläßt, fpricht er noch einmal Xiefftes: „Das muß man 
im £eide erfahren, wenn die Zeit gefommen ift.” Drei Novellen in diefem 
Geift, aus ungeheurer Erfahrung im Leid und vom Kommen der Zeit: Das 
Ende des legten Inka Utahuallga durch die blut: und goldgierigen Ipanis 
fchen Eroberer, das Ende des enttäufchten, Durch Sntrigue, Neid und Miß- 
‚gunft an der Ausführung eines genialifchen, Fühnen Planes einer Kirche 
fcheiternden Witberg, das Ende eines Aufftandes durch Die wilderhabene 
Majeftät eines zufällig durch die Straße transportierten Löwen — Diefe Drei 
Erzählungen — wir haben für diefe Größe der Geftaltung nur diefes .eine 
Wort — find die Verwirklichung und Geftaltwerdung in Menfch, Landfchaft, 
Zier Durch den Geift des Pilgers. Die große Glut, die wuchernde Bildner⸗ 
Fraft feiner Romane haben hier das gejeßbedungene Melos der „inneren 
Geftalt“ angenommen, die unabwendbare Eindringlichkeit des Beherrfchten: 
Innen und Außen ift eins und zugleich. Um ftärkften und voll Flammernder 
Kraft in der erften Novelle vom Untergang des Snkareiches, da Pifarro durch 
Verrat den in feiner Hoheit und Eindlichem Erftaunen unerfchütterlichen 
Ntahuallga töten läßt, da aus den Aufzeichnungen des Mönches Domingo 
die entjegliche Verwilderung und PBerwirrung der Eroberer durch Die 
Überfülle an Gold und Reichtum aufmächft zu der bemütigen Rube 
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und finnvollen Kultur der Sinfas. Stark in „Witberg” und „Das Tier”, 
in denen Unvergeßliches, Durch Rhythmus und Bildfraft in das Herz fich 
Senfendes liegt, gewaltig im Melos, voll drängender Fülle im Ethos. Werke 
von folcher Leuchtkraft ftammen aus der Einfamteit, in der fi) Waflermann 
als Fude und Deutfcher verteidigen muß. Uber befjer als „Mein Weg als 
SSude und Deutfcher” ift die Verteidigung durch das geftaltende Schaffen, Durch 
das fchöpferifche Werk. Das ift der Geift des Pilgers. Guido K. Brand. 
Herwig, Franz: Das märkifche Herz. Stuttg.: Adolph Bonz& Co. 1923. (359 6.) 8° 
N: Roman fpielt zwifchen der Mark Brandenburg und Böhmen zur 

Zeit Sobftes und Sigismunds, Er behandelt im wefentlichen dasfelbe 
Thema wie Wildenbruchs „Quigows”. Nur konnte er, was dem Schaus 
fpiele mehr oder weniger verfagt bleibt, bedeutend mehr Wert auf Lokal: 
Eolorit und Zeitgeift legen. Seinen Namen trägt er von dem edlen Gans 
Kafpar zu Putlig. Um diefe Geftalt herum gruppieren fich all die märfi- 
fchen Ritter, die im Burggrafen von Nürnberg ihren natürlichen Feind fehen 
müffen, denn fie afle wollten nur das Shre, während der edle Gans Das 
Mohl der Marf bedenft. So überragt der Edle zu Putlig feine ritterlichen 
Gefährten wie auch feine beiden Kehnsherren Sobft und Sigismund, deren 
Hofhaltung und Wefensart in gefälliger Weife und doch fcharf umriffen 
wird. Friedrich von Hohenzollern erfährt eine eigenartige, jedoch durchaus 
hiftorifch haltbare Beleuchtung, wie denn das Buch in der Art feiner Ge 
Ichichtsauffaffung und nicht zum mindeften als literarifches Erzeugnis Bes 
achtung verdient. HM. Schulge 
Herwig, Franz: Der Pfarrer zu Pferd. (56 ©.) FI. 8° 
Schäfer, Georg: Der Gang in die Stadt u. a. Gefchichten. (80 ©.) tt, 8° 
Rofelied, Hand: Die MahHd, (76 ©.) EI. 8° 
Derf.: Der Schalt der Liebe, (70 ©.) U. 8° 
Der Bienentorb. (Herders Bücherei zeitgendfj. Erzähler) Greiburg 1923. 

Herder & Co. 

erders Bücherei zeitgenöffifcher Erzähler (Herder & Co., Frei⸗ 

burg i. Br., ca. 55— 80 ©, M. 1,40 in Pappe), die ung früher fchon 
manche fchöne Novelle befchert hatte — ich erinnere an Feberers „Eine Nacht 
in den Abruzzen“ und „Zarzifius” —, bringt jeßt in der Sammlung „Die: 
nenforb“ einige neue Bändchen. So hat Franz Herwig in feinem 
„Pfarrer zu Pferde“ einen Fatholifchen Geiftlichen bingeftellt, der mit 
frifchem Sinn und fchlichtem Gottvertrauen eine verfommene Gemeinde in 
MWildweft auffucht, von der er lediglich hat jagen hören. ihnen allen und 
einer Gegend, die fein Deutjches Vaterland an Größe übertrifft, wird er mit 
feiner inneren Größe ein rechter Vater. Durch den flotten Stil gewinnt das 
Büchlein befonders an Frifche. — Ermüdend dagegen wirken Georg Schäs 
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fers Gefchichten, Die nach der erften „Ein Gang in die Stadt“ benannt 
find. Sie handeln von Liebe und Haf der Städter, find aber derart myftifch 
und fehwach in der Darftellung, daß fie ebenfogut ungefchrieben hätten 
bleiben Fönnen. — Ganz anders fprechen zwei Novellen von Hans Rofes 
lieb an. Während „Die Mahd“ mit fchweren, mwuchtigen Echritten den 
Vater gegen den Sohn, den Bauern gegen den Städter auftreten läßt, bis 
zulegt der Tod ein Verftehen und eine Löfung im uralten Zwifte zwifchen 
geftern und heute anbahnt, tändelt „Der Schalf in der Kiebe“ nedifch 
vom einen liebenden Menfchenfinde zum andern und leuchtet in all die ge: 
heimen Winkel zweier junger Herzen, bis er allen Eigennug und alle Feig- 
heit lachend verjcheucht hat. HM. Schulße. 
Renter, Guftav: Der Herold des Todes. Leipzig: Grethlein &Co. 1923. (3136.) 8° 
aL Mythos vom Sohne des Todes, dem die Fähigkeit gegeben ift, den 
Tod zu fchauen, Durchmwebt das ganze Buch. Ein junger Schweizer er= 
fährt an fich die wunderbare Gabe, daß alle Kreatur in Frieden eingeht, 
wenn fie feine lindernde Hand gefpürt, während er an feinem Leibe Schmer: 
zen des DVerfcheidenden leidet. Das befeligende Glück hingebender Kiebe darf 
ihm nicht werden, denn ftets tritt eine Düftere, rätfelhafte Geftalt Dazmwis 
fchen, und fooft er ihrer nicht achtet, reißt der Tod in irgendeiner Form die 
Geliebte von feiner Seite. Bom Leben zerfchlagen findet er heim zur Freuns 
din feiner Sugend, zu Eva, dem menfchheitzerlöfenden, mütterlichen Weibe. 
Der Hauch der Berge durchzieht das poetifch hoch zu bewertende Werk 
Diefes eigenartigen Schweizer Dichters, Uber nicht nur die Eriftallflare Sprache 
ift es, Die unfer Herz erhebt: Hier Plingt dem dunklen Fragen unferer tief 
ften Seele eine ahnende Antwort. HM. Schulße 
Segerlehner, Johannes: Unter der roten lub. Berlin: G. Grote 1923. (344 ©.) 8° 
gegerlehners neues Werk, herb und Funftlos, meilenweit von jeder Sen⸗ 
„Stimentalität entfernt, zeigt das Leben in einer kleinen Wallifer Berg: 
gemeinde an der Hand einer Epifode — Wafferleitungsfrage — und einer 
prinzipiellen Auseinanderfegung — Ausmwanderungsfrage. Ein Eleines Liebes: 
gefchichtchen ftreut ein paar Nofen auf die ungefügen. Felsblöcde, die da 
der Verfaffer mälzt. Nur ift Jegerlehner — in diefem Roman mwenigftens — 
dag Gegenteil von dem, was Julius Hart in einer Vorbemerkung des Ver: 
lags über ihn fagt. Bon Roufleaufchen Rüdführungsabfihten zur Natur 
im Sinne der Zivilifationsabfage doch Feine Spur. Im Gegenteil, Das 
große Elektrizitätsmwerf, mir höchft unfypmathifch, das da fchließlich als Ers 
löfung gegen die Auswanderung gebaut wird, der zivilifatorifche Rationalis- 
mus, der in dem Roman die Romantik nahezu totfchlägt, deutet ehrer noch) 
darauf hin, daß dem an fich primitiven Segerslehner die Gefahren der 
Zivilifation noch gar nicht bewußt find. Franz Carl Endres. 
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Povinelli, Silda: Das Kranebitt-Mandl. Erzählungen aus dem Raifergebirge. 
Snnsbrud: Verlagsanftalt Tyrolia 1923. (269 ©.) 8° 
Er eigentümliche Mifchung von Bauernroman A fa Ganghofer unfeligen 
Angedenkens [mit allen Süßigkeiten und Dialektfchäfereien] einerfeits 
und fraftvollem Können und Wollen andererfeits. Die Fabel in ihren Einzel: 
beiten nicht neu. Sm übrigen aber „ein ganz angenehmes Buch“. 
I Franz Carl Endres, 
Sell, Sophie Charlotte von: Nike, Stuttgart: 3. F. Steintopf 1923. (238 ©.) 
CD Buch hat feinen Namen von der Nife Samothrafe, Die zerfchlagene, 
verftümmelte Siegesgöttin wird den Hauptträgern der Handlung zum 
Bilde des Lebens, des deutfchen Lebens im befonderen: Verftümmelt noch 
erfcheint fie als die Lebensvolle, Unüberwundene,. „So bleibt auch das Leben 
fchön, felbft wenn ung manches genommen und zerfchlagen wird, das wir 
nicht miffen zu können glaubten.” Selbftverftändlich ift unter dem fchönen 
Leben fein leichtes zu verftehen, wohl aber ein Xeben, das uns die Möglich: 
Peit gibt, mit unfern Kräften zu wirken, zu nüßen Durch Arbeiten und durch 
belfendes Berftehen. Sn fchlichter Erzählung in alltäglichen Berhältniffen 
wird diefe Erfenntnis als wahr und erlöfend gezeigt für Das Xeben des 
einzelnen wie für dag große Ganze. — Solche Unterhaltungslektüre tut uns 
not in heutiger Zeit. L. O. Maetke. 
Mathar, Ludwig: Die Monſchäuer. Kempten: J. Köſel K Fr. Puſtet 1923. 
(580 ©.) gr. 8° 
ni“ ift nicht einfach ein Roman, es ift ein warmherziges Heimatbuch— 
und das iſt mehr, eines jener ſchönen Heimatbücher, die, damit ſie ihren 
Sinn erfüllen, weit über die Heimat hinaus zu wirken berufen ſind. Dieſes 
Monſchäuer Ländchen mit ſeinen leichtlebigen Bewohnern, die eine unwider⸗ 
ſtehliche Wanderluſt in alle Welt von Jekaterinosland bis Blumenau in 
Braſilien zerſtreut hat, die aber von unbändiger Heimatliebe getrieben doch 
nirgends glücklich ſein können als in der Heimat, dies leichtlebige, ſanges⸗ 
frohe, erzählungsfreudige Völkchen, in deſſen Mitte zu gleicher Zeit Grübler 
und tiefe Gemütsmenſchen wie der alte Tenn-Fuhrmann Nathaniel, der 
Keßler Ohm Fitt, Hartköpfe wie Mutter Anneleen leben — all dies iſt in einem 
köſtlichen altmeiſterlichen Bild, zum Teil in unverfälfchter Monfchäuer Mund: 
art dargeboten, und es gejchieht fo eindringlich, daß man bald felbft glaubt, 
das Monfchäuer zu Fönnen. Wir erleben Glanz und Niedergang der berühmten 
Monfchäuer Handweberzunft, den Eintritt der neuen Zeit mit Eifenbahn und 
Geldjagd, aber auch die Gegenwehr gegen den Untergang in der Wandlung 
zu einer bedeutungslofen Provinzftadt. Da ift der Neuidealift, der Ler, in 
defien Lebensichicfjal alles gute Alte und alles notwendige Neue zu ftolzem 
Heimatgefühl zufammenklingt. Langfam wird er fich deffen bewußt, und fo 
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erfteht in ihm der Netter und DVerflärer der Heimat. Zumal der erfte Teil 
diefes Romans, in deffen viele Seiten man fich gern vertieft, befteht neben 
den Beften, was wir an Heimatkunft haben, auch in der Kleinmalerei der 
Einzelheiten. "Bernd Sfemann. 
Rasa, Klara: Die Venus von Syrafus. Roman. Stuttgart u. Berlin: 
Deutfche Verlagsanftalt 1924. (191 ©.) 8° 

N: Arbeit diefer hochbegabten Schriftftellerin bewegt fich in Dauernder 

Steigerung. Mit ihrer Venus von Syrafus ift fie berechtigt, einen Plag 
neben unferen bedeutendften modernen Dichterinnen zu beanfpruchen. Diefe 
Novelle ift erfüllt von der Klarheit und fonnigen Grazie Ricarda HYuchfcher 
Erzählungskunft, Durchzittert von glühendfter Lebensbejahung. Prächtig ift 
das fizilianifche Kleinvol? in feiner urwüchfigen Freude, Brutalität und 
Dafeinsfelbftverftändlichkeit gezeichnet, ebenfo die ftolzen Nobili und die 
zeitgemäßen italienifchen Emporfömmlinge. Die bezaubernde Schönheit der 
fizilianifchen Landfchaft bildet den Rahmen diefes glutvollen Lebensbildes. 
Das Buch ift eine ganze Freude. Mally Behler. 


Balls. und Unterhaltungsliteratur, 

Stodhaufen, Zuliana von: Die Soldaten der Raiferin. Roman. Rempten: 
KRöfel & Puftet 1924. (603 ©.) 8° 

Hiftorifcher Noman aus der Zeit und vom Hofe Marin Therefins, gefchicdt und Doch irgend: 

wie fchief und falfch. Die Verfafferin ift eine Begabung mit dichterifchen Kräften, aber 

ohne Dichterifche Konzentration, vielfchreibend und durch allzu fhnelle Erfolge irgendwie 

oberflächlich, fo daß flatt einer Dichterifchen Sataltang nur ein gefchidter feffelnder Unter: 

haltungsroman übrigblieb. | 

Rogde, Wilh.: Der verlorene Junker, Stuttgart: J. F. Steinkopf 1923. (208 yse 

Ein guter hiſtoriſcher Vollsroman aus der Schule des Alexis. 

Ebert, Juſtus: Der Götterſturz. Berlin: Franz Schneider 1923. (366 S.) 80 

Wildner, Adolf: Aus Waldhütten. Reichenberg: Stiepel, 1923. (201 ©.) 8° 

Sommer, Feodor: Anter dem Selbſtherrſcher. Roman. 1.-5. Aufl. Breslau: 
Bersftadt-Verlag 1923. (330 ©.) 80. Broſch. M. 1,60, geb. M. 2,50. 

Zaplital, Vincenz: DOavid und Bethſabe. Kulturgeſchichtliche Erzählung aus 
bibliſcher Zeit. Paderborn: Ferdinand Schöningh 1923 (339 S.) M. 6. 

Gleichfalls ganz unterhaltende, ſtofflich feſſelnde, hiſtoriſche Romane. Der erſte aus der 

heidniſchen Zeit der Pommern, der zweite aus dem Dreißigjährigen Krieg, der dritte aus der 

Zeit Friedrichs des Großen und der vierte aus der bibliſchen Geſchichte. 

Wetterli, Paul: Wenn der Kranich zieht. Erzählungen aus Moor und Heide. 

Leipzig, Zürich: Grethlein K Co. 1923. (285 S.) 80 

Frank, Dr. L.: Die Seele des Waldes. Ein Buch unſerer deutſchen Wald⸗ 
bäume. Braunſchweig: Amthorſche Buchhandlung 1923. (128 S.) 80 

Zwei erfreuliche Volksbücher, zum Lob und Preis deutſcher Landſchaft. Wetterli erzählt be⸗ 

haglich heitere Jagdgeſchichten. Frank ſchildert in dichteriſch gefärbten, liebevollen, kleinen 

Skizzen das Leben des Waldes und der einzelnen Waldbäume und Sträucher. Auch als 

Jugendbuch zu empfehlen. 
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Waslik, Hans: Die Reife nach Rinfolay. Eine Erzählung. Buchfchmud von 

Ernft Eigenberger. Reichenberg: Gebrüder Gtiepel, G. m. b. 9. (228 ©.) 8° 
Ein guter Unterhaltungdroman, variiert das Thema von Kellerd „Sinngedicht”, 


Andro, £.: Das entfchwundene Ich. Wien 1924: EP. Tal, Wien, Leipzig, 
Süridy. (147 ©.) 8° 

Ein gefchicter, fpannender Roman, an Nenards „Blaue Gefahr” erinnernd. | 

Spangenberg, Irmgard: Peter Autddes Weg zum Licht. Roman. Stutt- 
gart: 3.5. Steintopf 1923. (248 ©.) 8° 


Maria, Igna: Georg Freiberg. Müniter i. W.: Aſchendorfſche Verlagsbuch⸗ 
handlung 1923. (280 ©.) 8°. Brofh. M. 1,20, geb. M. 2,50. 


Brey, Henriette: Der Hiftorifer. Roman. Röln: 3. PD. Bachen. (355 ©.) 
Drei Frauenromane, brav und ernfthaft, voll guter Tendenzen. Haudbrot. 


Tovote, Heinz: Um Eveline, Die Gefchichte einer Liebeswette. DENN: Dr. Eysler 
& Co. (206 ©.) 8° 

Baum, Pick: Bubenreife. Eine Erzählung für junge Menf hen. Mit ses 
nungen von 5. Willens. Berlin: Ullitein 1923. (151 ©.) 8° 


Barcata, Fabian: Eule, Bäterfigung, Väterbrauh in den —— 
Bergen. Eine wahre Geſchichte aus Albaniens jüngſter Vergangenheit. 
Münden: Franz Pfeiffer & Co., Verlagsgefellfch. m. b. 8.1924. (280 ©.) 8° 


Rothmund, Toni: Heilige Graufamteit. Roman. Leipzig: Ernft Oldenburg 
1924. (240 ©.) 
Gobih, Hans: Der Einfame von Sanft Laurin. Roman. Ebda. (287 ©.) 


Wirbitzky, Wilhelm: Pulfendes Leben. Novellen. Breitenhain (Kreis Schweid- 
nis): Schlefifcher Mufenalmanad) 1924, (181 ©.) M. 3. 

Derf.: Waldtraut, Ein Zdyl. Ebda. (59 ©.) M. 1,20. 

Unterhaltungdware, mit Tendenz, ohne Tendenz, mit Gefchid und ohne Gefchid, ein wenig 

nad) fallenden Potenzen geordnet. Die erften fünf alfo noch befler, dann fchade ums Papier. 

Überflüffig alle! Wer nur all das verdammte Zeug lieft und Fauft! 


Hufnagel, Sris: Sm Weltblau. Ein Stüd Deutfcher Sehnfucht. Nürnberg: 
Sm GSelbftverlag 1924. (106 ©.) 
Begeifterte Kleine Sliegergefchichten, Harmlos und nett. 


Heimat im Bilde, Erftes Heft. Deutfche Heimat von der Saale und Unftrut 
bi3 zum Harz. Mit 37 Federzeichnungen von Alfred Wifiner-Collenberg und 
Georg KRusle. Tert von Waldemar Mühlener. Halle a. d. ©.: Heimatverlag 
für Schule und Haug 1921. 

Ein volldtümliches Bilderbuch, das hübſche Bauten und Landſchaften zeigt mit begleiten⸗ 

dem Text. Leider ſind die Zeichnungen allzu harmlos und ohne jeden künſtleriſchen Wert. 

Mauns, Benno Ludwig: Kind Heiland. Ein Buch vom Glück. Braunſchweig: 
Amthorſche Verlagsbuchhandlung. (80 S.) 

Es iſt immer hübſch, wenn ſich jemand ſeines Kindes freut und andere an der Freude 

möchte teilnehmen laſſen. Ein anderer Grund zum Druck dieſes Buches beſtand nicht. 

Vãter ſind leicht geneigt, ſich und ihre Kinder zu überſchätzen, namentlich wenn „Bubi“ 

das erſte und einzige iſt. Jörn Oven. 
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Dramatifches. 
Speyer, Wilhelm: Süpdfee. Schaufpiel in 3 Alten. Berlin: Ernft Rowohlt 
1923. (159 ©.) 8° 
IS ift das Kennzeichnende diejes Stückes, Das feinem, heute 
jo naheliegenden, Vorwurf: weiße Rafje (Zivilifation) gegen fchmwarze 
Raffe (Kultur), mehr amüfant geiftreiche, als tiefe, wahre Seiten abgewinnt. 
Mie der Autor fehwanfkt, halb zieht es ihn zur wilden, reinen Natur und 
befeelten Menfchlichfeit der Süpdfeeinfulaner, halb finft er hin, mit einem 
angewiderten, einem trunfnen Yuge, zum hohlen europäifchen Säbelraffler- 
tum blöder Räuber und Ausbeuter, fo fchwanft fein Held zwifchen Vaina, 
der göttlichen Negerin, und der reizvollen Lady, die ihrer Nivalin nicht im 
geringften ebenbürtig fein kann, Und feine angebliche große Liebe zur erften 
entpuppt fich am Ende als ein bloßes erotifches (und nicht ganz reinliches) 
Abenteuer eines Abenteurers. So entgingen dem Verfaffer die einzigen beiden 
Möglichkeiten: ftünde fein Herz bei den SSnfulanern, fo hätte er das Trauer: 
fpiel fchreiben müffen, das fich noch täglich begibt, wo Europäer Foloni- 
fieren, entartete Snduftriefpefulanten in den Zempel reiner Menfchenbezirkfe 
einbrechen, oder die Komödie, die folchen Sieger fchallendem Gelächter 
ausliefert. Statt defjen bleibt er vage und ohne Mut zum ganzen Belennen 
und nennt die Halbheit Schaufpiel. Das Opus erinnert an „Ban Zantens 
glückliche Zeit”, das troß aller Schönheit zulegt Durch Das gleiche Ausmweichen 
vor der legten Konfequenz melancholifch ftimmt — wie jeder Verrat. Was 
das Stüd bühnenmäßig bedeutet, läßt fih vom Buch aus nicht beurteilen. 
Hans Reifer. 
Mayr, Eduard: Das robufte Ideal. Revolutionsfpiel in fünf Alten. Frei- 
burg ti. Br.: Ernft Guenther Verlag 1923. (96 ©.) 8° 
| E⸗ geht nicht ohne programmatiſche Vor⸗- und Nachreden. Eduard Mayr, 
der mit dieſem Stücke in die Tage nach Oliver Cromwells Tode greift, 
hält es für notwendig, dieſes Theaterſtück „das Revolutionsſpiel meines 
Ichs“ zu nennen. Sieht man von ſolchen Anſprüchen ab, entpuppt ſich dieſes 
Drama als eine ſolide gebaute Hiſtorie, in der aus der üblichen Miſchung 
von Geſchichte und Erotik eine ſpannende und ſchließlich bürgerlich-moraliſch 
ausgehende Angelegenheit gemacht worden iſt. Die Methode iſt alt. Auch 
die Mittel, die Mayr anwendet, ſind alt: Dialoge mit à⸗parts und direkter 
Charakteriſierung. Immerhin: mit einem faſt nonchalanten Konverſations⸗ 
ton wird Weltgeſchichte gebaut, und dieſe Art hat vor der ekſtatiſchen gewiß 
die Wahrſcheinlichkeit voraus. Die Idee des Dramas: Politik verdirbt den 
Charakter; und drum zieht der Sohn des großen Cromwell vor, ein biederer 
Gutsbeſitzer zu werden, Kohl zu bauen und mit einer ſympathiſchen Frau 
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Kinder zu zeugen. Die befte Figur des Stückes: Karl Stuart, der neue König: 
wirklich gelungen und plaftifch, Sronifer, Sfeptifer, Genüßling und mit reiner 
Chrlichfeit unter den politifchen Schiebern, die bald republifanifch, bald 
royaliftifch find, geradezu angenehmer Zeitgenoffe. Die Dialektik, mit der die 
Figurinen hin und hergefchoben werden, ift überfpißt, die Ubenteuerlichkeit 
der Situationen allzu romanhaft. So wird dies ‚„‚Revolutiongfpiel’ beinahe 
eine Spielerei — mas vielleicht fogar die Abficht des Verfaflers war, der 
fich in der Geftalt des Richard Erommell ein Denfmal feines eigenen Politik: 
überdruffes gefeßt haben mag. Dtto Ernft Heffe. 


Eidlig, Walther: Der Berg in der FAR Drama. Leipzig, Wien, Zürich: 
E. PD. Tal & Co. (63 ©.) 8° 

De ſchmale Talent des Walther Eidlitz verſucht ſich an einem der monu⸗ 

mentalſten Stoffe, die die Weltliteratur kennt: am Moſes. Viele vor 
ihm ſind daran geſcheitert, die größere Vorausſetzungen als ein wenig Lyrik 
und ein wenig opernhafte Stiliſierung hatten. Der Verſuch, in ein paar Volks⸗ 
ſzenen Realitäten zu geben, führt zur Verniedlichung des Stoffes; die Miſchung 
von Mythos und Naturalismus iſt Nebeneinander geblieben; die Einbezie⸗ 
hung von Erotiſchem wirkt hilflos. Auch dieſes Moſes-Drama bleibt Monolog⸗ 
Drama: dieſer Klippe des Stoffes iſt Eidlitz ſich wohl gar nicht bewußt 
geworden. Ein paar ſchöne Verſe, ein paar Stimmungen dämpfen den matten 
Eindruck dieſes Dramachens, deſſen Format in groteskem Gegenſatz zum 
Format des Stoffes ſteht, täuſchen aber nicht darüber hinweg, daß dieſer 
Mann dem deutſchen Drama nichts zu geben hat. Otto Ernſt Heſſe. 


Buſſe, Dr. Kurt: Deutſche Hausbühne. 12 dramatiſche Spiele für den Zahres- 
freid. Mit Roftüm- und Szenenbildern von Martin Claus. Berlin: Franz 
Schneider, Verlag 1923. (346 ©.) gr. 8° Hl. Gm. 10. 

(&° ift fehr erfreulich, daß immer mehr gute Publikationen fich bemühen, 

den unglaublichen Schund, der zumeift von Dilettantenbühnen aufge: 
führt wird, zu verdrängen und den Luienfpielern mit gutem Material an 
die Hand zu gehen. Eine der verdienftlichften und zweifellos die fchönfte 

Publikation diefer Art ift Die vorliegende, prachtvoll gedruckt und ausge: 

ftattet und mit farbigen Zeichnungen gefehmüdt, die den Stil der Spiele 

und die Art der Dekorationen ufm. gut vor Augen führen. Außerdem find 
den Spielern Spielanleitungen und Charakteriftifen beigegeben. Die Spiele 
felbft find mannigfaltig in den Stoffen, jedes in feiner Art wertvoll, ein- 
fach und dennoch dichterifch: Spiele von Hans Sachs, Otto Ludwig, Grabbe, 

Lienhard, Bearbeitungen alter VBolfsftüde und auch neuere Spiele von Be: 

deutung. Allen Haus:, Vereins: und Laienbühnen fei das Buch herzlichit emp- 

fohlen. Karl Wilhelm. 
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Literaturwiſſenſchaft. 


Schneider, Wilhelm: Soſef Ponten. Eine Aufſatzreihe über feine Perfänlich- 
keit und ſein dichteriſches Schaffen. Mit einem Anhang: Pontens Bedeutung 
für die Geographie als Landſchaftsdarſteller von Prof. Dr. Otto Maull. 
Stuttgart, Berlin: Deutſche Verlagsanſtalt 1924. (134 ©.) 80 Geb. M. 3. 

Der Buche als Gefamtheit — in der Sammlung „Dichtung und Dichter” 

erfchienen — fann ich aus verfchiedenen Gründen Fein Lob zollen. Das 

Befte ift der Auffag Profeffor Maulls über „Pontens Bedeutung für die 

Geographie als Landfchaftsdarfteller“, der überdies als Anhang an faljchemn 

Ort flieht und vor Schneiders Erkurs über die zwei „Hlaffifchen Novellen” 

(Der Meifter und Die Infel) fliehen müßte Maulls Darftellung von 

Pontens wefentlicher Bedeutung und feltener Begabung für die Fünftlerifch- 

wiflenfchaftliche Erfaffung von Landfchaften, die in den „Sriechifchen Land= 

fchaften” ihren tiefften Ausdrud fand, hätte der Kern für Schneiders Auf: 
fagreihe fein müflen, die ich fomohl in ihrer Anlage als auch Durchführung 
für wenig glüdlich halte. Schneider hat trog manchem Klugen das Problem 
verfannt. Über den Landfchaftsfchilderer Ponten, über „Schriftftellerfprache 
und Dichterwort“, über das Mufifalifche in feiner Dichtung, über die Zu: 
fammenhänge zwifchen Gefchichte und Dichtung in den „Bodkreitern” etwas 

Sntereffantes zu fagen, ift legten Endes Fein Verdienft. Bedeutungsvoller 

wäre es gewejen — und wertvoller für die Erkenntnis Pontens, der doch 

auch noch Romane wie „Sungfräulichkeit”, „Siebenquellen”, „Peter Suftus“ 
gefchrieben hat — das Wachstum vom unmöglichen Roman zur ftraffen, 
fonzentrierten Novelle aufzuzeigen. Aufgabe wäre eg gemwefen, am Werk den 

Sleiß, Die Arbeit, die Berwußtheit, die Kraftanftrengung eines zuerft Srrenden 

und dann SicheFindenden zu erweifen. Wir find — weiß Gott — arm an 

ernften Schaffenden. An Ponten hätte der Beweis erbracht werden Fönnen. 

Schneider hat nicht einmal den Verfuch gemacht, in diefen Bezirk vorzus 

dringen, fondern Plaudereien, mit Zitaten gefchmückt, gegeben. Sch fann mir 

vorftellen, aus welchen Gründen der Verfaffer nichts über Pontens frühes 

Schaffen fagte. (Die paar Bemerkungen bedeuten nichts gegen die eigentliche 

Forderung.) Er hätte über anfängerifches, Dilettantifches Suchen und Literaten: 

tum fchreiben müffen. Unter diefer Gefahr aber wäre Pontens Wefenheit, 

aus der nun einmal die erften Romane nicht wegzuleugnen find, fchärfer 
umrandet, fichtiger profiliert worden. Es gelingt ihm, Sinnvolles zu fagen 

über die Geftaltungstraft Pontens, die im Architeftonifch-Tandfchaftlichen . 

wurzelt, gut Beobachtetes aus feiner Grammatif mitzuteilen, treffende Bei- 

fpiele feiner Mufifalität und feines „Sehens“ zu geben. (Uber wie entjeglich 
ift Die Verwechflung mit „UnfchaulichFeit” und wie difjertationsmäßig die 
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Anknüpfung an Lejfing.) Um Tiefften geht Schneider vorüber. Ein Buch über 
einen Dichter follte man nicht mit der linfen Hand fchreiben. 
Guido K.Brand. 


Möller, Alfred: Ferdinand Raimund, Bilder von jeinem Lebensweg. Graz: 
Urih Mofer 1923. (119 ©.) 8 M. 3. 


er Vortrag über Raimund, den der Verfaffer ungefähr 5o Mal (I) 
in Steiermark gehalten, worin er, ohne Neues zu bringen, Das Bild des 
unglüdlichen Dichters im Rahmen von Altwien reizvoll zu zeichnen weiß, 
find eine große Reihe lofe aneinandergereihter Mifzellen, Anefooten und 
Notizen angefügt, die Möller aus längft verfchollenen zeitgenöffifchen Zeugs 
niffen mit emfigem Spürfinn wieder ausgrub. Wichtiges und Unmichtiges 
wirbelt dabei Durcheinander; höhere wiffenfchaftliche Anfprüche werden durch 
diefe fleißige Kärrnerarbeit nicht befriedigt. Uber manch Brauchbares kommt 
fo wieder ans Licht, das als artige Anmerkung die bisherigen Darftellungen 
abrundet. Der Hauptnachdrud ift dabei auf Raimund, den Schaufpieler 
gelegt. Vortrefflich ift Drud und Ausftattung des Buches, das mit fünf 
Schönen Tafeln nach alten Stichen geziert ift; wertvoll der Pritifche Überblick 
über die neuere Raimund:fiteratur. Alexander Pache. 
Schulz, Dr. Hans: Fichte in vertraulichen Briefen ſeiner Zeitgenoſſen. 
Leipzig: H. Haeſſel Verlag 1923. (268 ©.) gr. 8° : 

us vertraulichen und bisweilen recht offenherzigen Außerungen von 

Männern und Frauen, die faft alle Fichte perfünlich gekannt, aus Tage: 
büchern, Selbftbiographien und Briefen hat der verdienftoolle Fichteforfcher 
Hans Schulz ein reizuolles Buch zufammengeftellt, aus dem uns das fcharf: 
umriffene Charafterbild des großen Philofophen bezwingend anblickt. Neben 
manchem Bekannten trifft man auf viel Neues. Neben den Großen der Zeit 
fprechen die Genofjen des Alltags und flüchtige Befucher; neben begeifterten 
Verehrern und vertrauten Freunden auch die fritifchen Gegner, ja die ha- 
mifchen Neider, zu denen der unglüdfelige Herder nebft Frau zu rechnen 
find. So fällt mit vielem Licht auch mand) dunkler Schatten auf diefen 
fanatifchen Wahrheitsfucher und glühenden Baterlandsfreund, deffen Ges 
Dächtnis in Zeiten wie den unfrigen befonders gepflegt werden müßte. Hier 
und da läuft auch recht Belanglofes mit unter; auch wären für eine breitere 
Lefergemeinde mehr Anmerkungen erwünjcht gemefen. Schade, daß der, Redner 
an die deutiche Nation” zum Schluß längft nicht fo bedeutfam hervortritt 
wie zu Beginn der „Utheift” und der mit feinen Behörden Erafehlende Pros 
fefior. Dagegen find Fichtes Beziehungen zum Freimaurertum ausgiebig 
dargeftellt. Die übrigen Philofophen der Zeit und die engeren Kollegen waren 
natürlich befonders fchlimm auf diefen „philofophifchen Attila” zu fprechen 
(bald bat er unglaublichen Zulauf, bald wirft man ihm die Fenfter ein!) — 
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ein Beweis für die Richtigfeit Des Goethewortes, „Daß wir nie erleben werden, 
dag ein Philofoph gegen den andern einen guten Willen habe”. 
Alerander Pace, 
Mahrholz, Werner: Doftojewfli. Ein Weg zum Menfchen, zum Werk, zum 
Evangelium. Berlin: FZurdhe-Berlag 1923. (71 ©.) 8° 
F ieſe tiefſchürfende Studie unterſcheidet ſich von den meiſten zum 100. Ge⸗ 
burtstage des Dichters erſchienenen Schriften dadurch, daß ſie das Haupt⸗ 
gewicht nicht auf den Erzähler, ſondern auf den Menſchen, insbeſondere auf 
den religiöſen Menſchen legt. Dem Verfaſſer gewährt Doſtojewſki über den 
Umweg von Strafe, Gericht, Mitleid und Liebe den Anſchluß an die Mächte 
des Himmels. Und gerade über des Dichters Liebe weiß Mahrholz ſchönes 
und eignes zu ſagen; ſie iſt nicht die Liebe erotiſchen Taumels, leidenſchaft⸗ 
licher Aufwallung romantiſchen Weſteuropäertums, ſondern milde, belebende 
Schöpfergüte, die ſo groß iſt, daß ſie alles Schlechte und Böſe ebenſogut 
verträgt, wie alles Edle und Gute. Bon feiner befannten religiöfen Ein- 
ftellung aus fieht der Verfaffer in Doftojerwffi weniger den großen Künftler, 
als das Werkzeug Gottes: „Diefes ift fein Weg: vom begabten Künftler zum 
fhieffalmäßigen Menfchen, vom artiftifchen Zalent zum religiöfen Genius, 
vom geiftigen Menfchen zum Gefäß der Seele eines myftifchen Volkes, einer 
bimmlifchen Gemeinschaft.” Sn diefer Auffaffung berührt fih Mahrholz mit 
Eduard Thurneyfen und Wolynfki, von denen er fich fonft durch die Vers 
werfung der pfychologifchen Methode unterfcheidet. Mögen manche Gedanfen: 
gänge zum Widerfpruch reizen, fo darf man dem Verfafler doch zugeben, 
daß er uns bie rätjelhafte Menfchlichkeit des Riefenfompleres Doftojewfli 
und die chaotifche Dämonie des Dichters nähergebracht hat. Mar Strauß, 
Luda, Emil: Doftojewfti. Stuttgart, Berlin, Leipzig: Deutfehe Verlagsanftalt 
1924. (82 ©.) 8°. Geb. M. 2. 
Ei" neues Buch über Doftojemwffi, dag außer einer vorzüglichen Unas 
Infe des Piychologen im Dichter den großen Religiöfen fchildert und mit 
einer erftaunlichen Kühnheit den großen Zrennungsftrich zwifchen dem Geifte 
Afiens und Europas zieht. Das Buch ift eine Darftellung der ruffifchen 
Seele und beinahe auch ein Bekenntnis zu ihr, mindeftens zu ihrer Größe, 
K. E. Fiſcher. 
Holzmaun, Max: Ooſtojewſti, ſein Leben und ſein Werden. München: 
MuſarionVerlag 1923. (90 S.) 80 
Ei anfpruchslofe, aber gut gejchriebene Gefchichte diefes unüberfehbar 
großen Menfchen und Dichters, in dem wie in wenigen der Dämon 
fhuf. Gerade die Einfachheit und Ehrlichkeit der Geftaltung diefes Büchleins 
läßt das vorbildliche und doch einmalige Leben des Helden erfcheinen wie 
eine Legende. Eine wohltuende und nicht literatenhafte Zat. Jakob Picard. 
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Gefchichte und Kulturgefchichte. 


Das alte Reich: 

Die Limburger Chronik, Eingeleitet von Otto H. Brandt. Mit 17 Abbildungen 
und Anhang. Sena: Eugen Diederih8 1923. (124 ©.) gr. 8° 

Aachen, Albert von: Gefchichte des erften Kreuzzuges. Erfter Teil: Die Er- 
oberung des heiligen Landes. Mit 8 Beilagen. Zweiter Teil: Das KRönig- 
reich Serufalem. Mit 8 Beilagen. !berfegt und eingeleitet von Herm. Hefele, 
Ebda, 1923, (350 u. 310 ©.) 

Die Wiedertäufer zu Münfter 1534/35. Berichte, Ausfagen und Aktenftücke 
von Augenzeugen und Zeitgenofjen. Mit vier Tafeln und fünf Abbildungen 
im Zert. Ebda. 1923. (270 ©.) 

E⸗ iſt wahrhaft erſtaunlich, wie wenig die Deutſchen, die ſich ſonſt um 

alles kümmern, ſich im Grunde um ihre eigene Geſchichte kümmern, eine 
wie geringe Kenntnis ſelbſt die Gebildeten von den früheren Schickſalen ihres 

Volkes haben. Schuld daran ſind zweifellos die zwiſchen der neueren Ge⸗ 

ſchichte und der des Mittelalters lagernden Jahrhunderte, die keine einheit— 

liche deutſche Geſchichte kannten, wo alles ſich in Hiſtorie und Hiſtörchen 
einiger hundert Einzelſtaaten und Einzelſtätchen auflöſte. Auch der Geſchichts⸗ 
unterricht blieb bis in die neueſte Zeit im Grunde eine zerſplitterte Geſchichte 
der einzelnen Staaten und Fürſtenhäuſer. Eine einheitliche deutſche Geſchichte 
und Geſchichtskenntnis, ein einheitliches Volksgefühl haben wir bis auf den 
heutigen Tag nicht erworben. Hoffen wir, daß ein wieder erwachtes und 
erwachendes Nationalbewußtfein nicht eine platte Partei: und Wahlmache, 
nicht eine vorübergehende Mode bleibt, fondern daß es tiefer greifend ein 
wahrhaftes Volfsbewußtfein wird, das dann auch feiner Herkunft, feines 
Geiftes und des Geiftes der Väter fich tiefer bemußt wird, Gefchichte nicht 
als tote Wiffenfchaft, fondern als lebendiges Erlebnis. Ein Unternehmen, 
dag der immer zu großen Unternehmen bereite Verlag Eugen Dieberichs be= 
gonnen hat, fann dabei Führer und Berater fein. Der Verlag beginnt unter 
dem Titel „Das alte Reich“ eine Reihe von Quellenwerfen zur mittelalter- 
lichen Gefchichte zu veröffentlichen, fehr fchön gedrucdt und ausgeftattet, vor= 
trefflich ediert und fommentiert, fo daß hier jeder Gefchichte an der Quelle 
genießen Fann. Zunächft erfchien „Die Limburger Chronit” des Stadtfchreibers 

und Faiferlichen Notars Zileman Elfan von Wolfshagen, die Jahre 1347 

bis 1398 umfaffend, wertvoll hHauptfächlich durch die Darftellung des ganzen 

Pulturgefchichtlichen, des gefelligen und moralifchen Xebens des 14. Jahre 

hunderts. Das Werk ift vom Herausgeber fo fchonend wie möglich modernis 

fiert und lieft fich wie ein Original. Wie ein Original Tieft fi) danf der 
prachtvollen Überfegung Hefeles auch die Chronik des erften großen Kreuze 
zuges von Albert von Yachen, ein Werk gewaltig wie eine homerifche Dichz 
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tung, ein abendländifches Epos voll Gewalt des Glaubens und himmlifcher 
Sehnſucht, „ein Märchen mit den gigantiſ chen Dimenſionen der Weltgeſchichte“, 
wie Hefele ſagt, in jedem Falle ein hiſtoriſches Kunſtwerk von höchſter Be— 
deutung, deſſen Gewinnung für eine breite Öffentlichkeit man nicht hoch 
genug einſchätzen kann. Als drittes Werk der Reihe erſchien ein Sammel—⸗ 
band, zuſammengeſtellt aus den Originalberichten über die MWiedertäufer- 
bewegung zu Münfter 1534/35, jene feltfame und phantaftifche Epifode 
deutfcher Gefchichte, die wenn auch nur auf engem Gebiet ausgemirft, Doch 
wie Feine andere unferer Gegenwart verwandt ift. Alle, Freunde wie Gegner 
der Fommuniftifchen Bewegung, follten dies Erperiment ftudieren, das im 
Engeren vorwegnahm, was heute in Somjetrußland im großen wiederholt 
wird, ja was manche in ganz Europa ausführen möchten. Warnend und mweg- 
weijend deutet dies Buch in unfere Zeit und über fie hinaus. Will Vesper. 


Bühler, Johannes: Das Frantenreich, Nach zeitgendffifchen Quellen. Mit 
16 Bildertafeln und einer Karte. Leipzig: Infelverlag 1923, (590 ©.) 8° 
(Deutfhe Vergangenheit.) 


N: fchöne Sammlung des Sinfelverlages „Deutſche Vergangenheit“ wächſt 
ſich nach und nach zu einer deutſchen Geſchichte in Zeitdokumenten aus. 
Die geſchickte Art, wie Johannes Bühler, der Herausgeber und üÜüberſetzer 
der alten Quellen, ſie zugleich erläutert und verbindet, ſchließt jeden Band 
zu einem Geſamtbild der behandelten Zeit und führt doch zugleich das in dem 
einen begonnene in dem andern weiter. Der vorliegende Band ſchließt ſich an 
die, Völkerwanderung“ an und breitet in den Dokumenten der Zeit Entwick—⸗ 
lung, Aufſtieg und Niedergang des größten germaniſchen Reiches vor uns 
aus, das, in den Stürmen der Völkerwanderung gegründet, aus eben dieſen 
Stürmen ſich rettete und ein halbes Jahrtauſend lang beſtand, bis neue 
Entwicklungen es von innen her zerſprengten. Was wiſſen ſelbſt hiſtoriſch 
Gebildete von dieſem mächtigen Germanenreich, in dem noch dazu die Wurzeln 
unſeres eigenen Volkes, Deutſchlands, und — tragiſche Zwillingsgeburt! — 
zugleich die unſeres ewigen brüderlichen Feindes, die Frankreichs, liegen. 
Fünfhundert Jahre beſtand dies Reich in verhältnismäßig ähnlicher Struktur, 
mit immer erweiterten Grenzen freilich und wechſelndem Herrſcherhaus. Es 
kann alſo ſehr wohl für ſich neben der Geſchichte aller neueren europäiſchen 
Reiche beſtehen. Für uns aber ſchrumpfte ſeine Geſchichte bisher zu ein paar 
Anekdoten über die Merowinger und der wie aus der Luft gefallenen Ge⸗ 
ſtalt und Epoche Karls des Großen zuſammen. Bühler aber baut die ganze 
gewaltige Geſchichte und Kultur dieſes Reiches geſchickt vor uns auf, und 
wer irgend Intereſſe für Geſchichte und inſonderheit für die ſeines eigenen 
Volkes hat, dem ſei dies Werk, wie die ganze Sammlung aufs wärmſte 
empfohlen. Hoffentlich wird ſie raſch weiter ausgebaut. Will Vesper. 
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Bauer, Mar: Liebesleben in deutfcher Vergangenheit. Mit 75 Abbildungen 
nach alten Meiftern. Berlin: Dr. PD. Langenfcheidt 1924. (388 ©.) gr. 8° 
Yo der „Urzeit” an bis zur franzöftfchen Revolution behandelt der Vers 
fafler in vierzehn Abfchnitten das „Liebesleben“ der verfchiedenen Zeiten 
und Stände, der Ritter, der Bauern und Bürger, des Klerus und der Klöfter 
und der Höfe. Er fchildert das Leben in den Frauenhäufern, den Bädern, 
die Entwicklung der Ehe, Schönheitsideale und Moden, Liebeszauber und 
Herenkunft, alles mehr in Form eines Neferats mit Belegen, als in einer 
wirPlichen tiefgründigen Darftellung. Bauer fchreibt etwa in der Art, wie 
Suchs feine befannten „Sittengefchichten“ fchrieb, eine Art erweiterter Zettel- 
faften mit Bildern gefchmückt, die aber bei Fuchs weſentlich mannigfaltiger, 
beſſer ausgewählt und beſſer reproduziert ſind als in dem vorliegenden Werk. 
Heinz Waentig. 
Toth, Karl: Weib und Noktoko in Frankreich. Zürich, Leipzig, Wien: Amal⸗ 
thea⸗Verlag 1924. 


Tornius, Valerian: Kavaliere. Charaktere und Bilder aus der eleganten Welt. 


Mit zehn Originallithographien von Erich Gruner. Berlin: Mittler & Sohn 
1923. (307 ©.) 8° 


Der Graf von St. Germain. Hrsg. von Guft. Berth. Volz. Deutfch v. Sriedr. 
= een Mit 16 Bildbeigaben. Dresden: Paul Ares 1923. 
F rei kulturhiſtoriſche Werke verwandten Stoffes. Das wertvoll ausge⸗ 
ſtattete, mit guten Bildreproduktionen reich geſchmückte Werk Toths 
gibt ſozuſagen an der Hand der Erlebniſſe des Schriftſtellers und Aben— 
teurers Charles Pinot Duclos einen glänzend geſchriebenen Überblick und 
Einblick in die Geſellſchaft des franzöſiſchen Rokoko. Mit ausgezeichneter 
Sachkenntnis weiß Toth die amouröſe, leichtlebige, tanzende, ſchwebende 
Epoche einzufangen und vor uns aufzurollen, als nähmen wir in einem 
ihrer berühmten Salons teil an ihrem geiſtreichen Geſchwätz und Klatſch. Das 
Buch lieſt ſich amüſant wie ein Roman und ermangelt doch nicht der größeren 
Geſichtspunkte und der tieferen ethiſchen Einſicht, die ſich am Schluß zu einer 
bedeutenden Gegenüberſtellung deutſcher und franzöſiſcher Kultur erhebt. 
Das Werk von Tornius über den „Kavalier“, den er von ſeiner heroiſchen 
Zeit als Ritter und Cortegiano an bis zu ſeiner Glanzzeit als Abenteurer des 
18. Jahrhunderts und bis zu ſeinem Untergang im Dandytum des 19. Jahr: 
hunderts verfolgt, iſt eine amüſante Plauderei, voll Sachkenntnis und Er⸗ 
fahrung, übrigens ſehr hübſch illuſtriert mit Originallithographien von Erich 
Gruner. 
Einen der großen Abenteurer des 18. Jahrhunderts, den Grafen von 
Saint-Germain, der eine Zeitlang am Hofe der Pompadour eine große Rolle 
fpielte, Durch ganz Europa abenteuerte und ähnlich wie Cafanova in Dur 
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ſchließlich in dem kleinen Eckernförde eine letzte beſcheidene Zuflucht fand 
und ſtarb, verfolgen G. B. Volz und Oppeln-Bronikowſti auf allen ſeinen 
Irrfahrten. Sie bringen viel neues Material über ihn bei und geſtalten aus 
zeitgenöſſiſchen Dokumenten ein Bild ſeines ganzen abenteuerlichen Gauner⸗ 
lebens. Der „Öraf” wird fich im Grabe herumdrehen, daß man ihm fo auf 
die Schliche gefommen ift. Aber es ift ein unterhaltendes und Eulturhiftorifch 
wertvolles Buch Daraus geworden. Fohannes Demmering. 
Boehn, Mar von: Die Mode, Menfchen und Moden im fechzehnten SZahr- 

hundert. Nach) Bildern und GStichen der Seit ausgewählt und gefchildert. 
Münden: $. Brudmann AG. 1923, (253 ©.) 8°. 6 M. 
einen fchönen weitverbreiteten Modebüchern über das 17.,18.und 19.Sahr: 
hundert läßt Mar von Boehn eine Darftellung der Moden des 16, 
folgen, amüfant und unterhaltend gefchrieben, wie alle feine Bücher. Faft 
fpielend gefeffelt erfährt man über die Menfchen und Zuftände jener Zeit 
mehr als in manchem gelehrten Schinken. Die zahlreichen Reproduftionen 
von Bildern der Zeit erläutern aufs befte den Zert und unfere Schneider und 
Trauen Fönnen viel lernen. Wir andern aber bewundern, wie jene lebens: 
ftrogende, wilde und in ihrer Art große Zeit ihrer Seele das rechte Gewand 
anzuziehen wußte, Jörn Oven. 


Fremde Literatur. 
Burroughs, Edgar Rice: Tarzans Rückkehr in den UArwald. Stuttgart: 
Die & Co. (271 ©.) 8° 

E⸗ lebe Karl May! Er iſt ein Klaſſiker neben dieſem blöden Affenroman, 

der wie es ſcheint noch lange kein Ende hat. Ich vermute, der Verfaſſer 
hat ſich geſchworen, auszuprobieren, wie borniert ſeine Leſer ſind und was 
er ihnen an Blödſinn alles bieten kann. Der „Bananenfoxtrott“ und „Wo 
haſt Du denn die ſchönen blauen Augen her“ haben ungefähr das gleiche 
geiſtige und dichteriſche Niveau. — Der Rieſenerfolg dieſes Buches iſt die 
geiſtige Bankrotterklärung eines großen Teiles des deutſchen Buchhandels. 
Daß das Publikum von heute kauft, was man ihm in die Hand drückt, 
wiſſen wir. Will Vesper. 
Deiiffel, Lodewijt van: Profa-Gebichte, Einzig autorifierte Überfegung aus 
dem: Holländifhen von Benno 9. Stofvis. Leipzig, Amfterdam: Schmidt 
 & Blinther, P.N. van Rampen & Sn. 1923. (85 ©.) 8° 

ch wußte bisher nicht fehr viel von Kloos, Boefen, Gonter und wie fonft 
Te Vertreter der „Achtziger“ in Holland heißen mögen. Und nun erfahre 
ich von Benno Stofois, daß der bedeutendfte unter ihnen Lodewijf van 
Deijffel war. Deijffel Fündigte „mit dröhnendem Pofaunenfchall Zola und 
den Naturalismus in Holland“ an — Damals, als er noch jung war. Später 
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vollzogen fich mancherlei Wandlungen in dem Dichterkritifer. Der Dichter 
entwidelte fich von Zola zu Maeterlind hin, während der Kritiker, der eigent- 
lich ein Lyriker war und die fprachliche Schönheit einer Kritif apodiktifch 
für wichtiger als deren ſachliche Richtigkeit erklärte, mehr und mehr zum 
Sprachanalytiker wurde. In ſeinen „Proſagedichten“ tritt uns Deijſſel als 
myſtiſcher Realiſt entgegen. Von hier aus führte ihn ſein Weg zu Novalis, 
Goethe und Richard Wagner. Man muß „fich leben laffen’! Für Zola gibt - 
es nur noch herabwürdigende Urteile, Was in allen Wandlungen Deijffels 
blieb, ift fein äfthetifcher Abfolutismus, fein fubjektives Formfuchertum, feine 
virtuofe Sprachkunft und Wortmalerei, fein Hang zur räfonnierenden Feuilles 
ton=Cauferie, fein immer jugendlicher Sdealismus. Die Profagedichte ent: 
halten manches Kabinettftücchen fein durchfühlter Gedanklichkeit. Freilich — 
wir Heutigen müflen fie nach verfchiedener Hinficht „Hiftorifch“ nehmen, um 
fie würdigen zu Fönnen. Wir find auf die unmittelbare Wirkung eingeftellt, 
nicht auf urfächliche Schilderung. Das, wenn auch noch fo raffinierte Nebens 
einanderreihen von Detail-Erfcheinungen gilt uns ebenfowenig wie die von 
außen her beigemengten Gefühlsergüfle. Wir tun ung fehwer mit dem im- 
preffioniftifchen Lyrismus Deiffels. Und felbft wenn wir feften Boden unter 
die Süße befommen haben — an Baudelaire dürfen wir nicht denken. 
| Alfred Graf. 
Sleuron, Svend: Rasenvolt. a einer Rasenfamilie. Sena: Diederichd 
1924. (168 6) 8°, Geb. M. 4 
Anderen, 9. C.: Das Serlicht, Roman. an von Rolf Hörfhelmann. 
Berlin: Franz Schneider 1923. (192 ©.) 8 
Wilde, Dstar: Drei Märchen, Wien: Herz a! 1923. (47 ©.) gr. 8° 
Stevenfon, R. £.: Die verfauften Träume. Drei Gefchichten nebit einem 
Kapitel über Träume. Leipzig, Wien: Herz- Verlag A.-G. 1924. (247 ©.) 8° 
Campe, Soahim Heinrich: Robinfon der Süngere. 122. Aufl. Mit 37 Holz 
— ne Ludwig Richter. Braunfchweig: Fr. Vieweg & Sohn U.-©.1923. 
( ) 8 
Sr Fleuron feheint nach und nach über „Slüd und Elend“ aller uns 
naheftehenden Tiere einen Roman zu fchreiben. Dennoch wiederholt er 
fich nie und jedes Buch wirft als eine vollfommene fhöne Dichtung. Seine 
Bücher verdienen ihren Erfolg, und namentlich follte man fie auch der Jugend 
in die Hand geben. Uber auch ven Erwachfenen fehadete es nicht, bei Fleuron 
den Bruder Hafe und die Schweiter Kaße in ihren Schieffalen und ihrem 
Mefen Eennen und ehren zu lernen. Dabei find diefe fehönen Bücher zu: 
gleich mindeftens fo feilelnd und unterhaltend wie fpannende Romane — 
Anderfen ift in Deutfchland hauptfächlich Durch feine Märchen befannt, 
um fo mehr freut man fich, feinen SJugendroman in fo fchönem Gewand 
wieder aufgelegt zu fehen. Rolf Hörfchelmann hat ihn prächtig illuftriert. 
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Sp müffen Bücher illuftriert werden und nicht fo, wie das Karl Harmos 
mit den Märchen von Wilde gemacht hat. Seine Bilder zu den MWildefchen 
Dichtungen find füßlich und nicht ebenbürtig dem Dichter. Die Märchen felber 
befigen wir fchon in befjeren Ausgaben. — Eine Bereicherung unferer Xitera- 
tur find Dagegen die phantaftifchen, romantifchen Gefchichten von Steven= 
fon, au fie nicht unbefannt, aber hier zu einem fchönen Band zufammen- 
geftellt. Stevenfon ift der ebenbürtigfte Nachfahre Edgar Allan Poes. — Die 
wirklich Täppifche Bearbeitung des Defvefchen „Robinfon” dur‘ Campe 
follte endlich aus dem deutfchen Buchhandel verfchwinden. Sie mag zu ihrer 
Zeit ihr Verdienft gehabt haben. Heute aber gebe man der Jugend den „Ro: 
binfon” nur in den Ausgaben in die Hand, die fich an das fchöne und 
kräftige Original halten und es nicht fo zur Wafferfuppe verfochen, wie das 
Campe gemacht hat, Karl Wilhelm, 
Rung, Otto: Kokain, Novellen. Leipzig, Wien, Zürich: €. P. Tal & Co. 1923. 
(145 ©.) 8° 

Sr pefüshtige Seele! Gehester Auffchrei zmwifchen Kultur und Zivilifation. 
Ein Moderner fchreibt hier Die grundfägliche Novelle von glaubhafter 
Snternationalität in großen unaufdringlichen Symbolen. Leiftung eines über: 
legenen Künftlertums in ergreifender Verhaltenheit und lächelnder Ironie. 

Untadeliger Stil lobt den Überfeger, wohltuender Saß den Verlag. 
Richard Euringer. 


Derfchiedenes. 
a Adolf: Verdi. Stuttgart: Deutfche Verlagsanftalt 1923. (261 ©.) 
gr. 8° | | 

DI MWeißmanns temperamentvoll-fubjektive Schreibweife fennt, weiß von 

vornherein, daß eine Lebensbefchreibung aus feiner Feder frei ift von 
jedem philologifchen Rezept, daß es ihm vielmehr auf fchlagende Kürze, auf 
pfychologifche Erfaffung, auf Eulturhiftorifche Streiflichter anfommt, und 
daß altes dies gefchrieben ift in einem natürlich frifchen Stil. Die deutjche 
Verdiliteratur ift noch recht befcheiden, was damit zufammenhängt, Daß der 
große Opernfomponift zu lange von dem Schatten Wagners verdunfelt war. 
Der Hauptwert des Weißmannfchen Buches liegt m. E. darin, Daß es uns 
Deutjchen zum erften Male die ganz anders geartete Größe Verdis aufdedt 
und nachmweift, Daß diefer für die reine Oper fo viel bedeutet wie Wagner. 
Das Kapitel Verdi und Wagner zeigt allerdings Die ganze Subjeftivität des 
Verfaflers; es beleuchtet hier Die Verfchiedenheit der Schaffensquellen beider, 
aber Wagner kommt bei diefer Vergleichung Doch recht fchlecht weg. Seinem 
grenzenlojen Egoismus, feiner Pofe, feiner inneren Unmwahrhaftigfeit wird 
der als Menfch und Künftler echte Verdi, der Urmufifer entgegengeftellt. 
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Seine Einfachheit und Ganzheit in ihrer Wechfelmirfung zu erhellen, ift 
Meißmanns Ziel, und fo ift Leben und Schaffen bei ihm fo ineinander ver: 
woben, wie e8 bei jeder Künftlerbiographie fein follte. Er widerlegt den alten 
Bormurf, daß Verdi nach dem Effekt dränge, er zeigt den mufifalifchen Wahre 
heitsdrang des Meifters, für den von Anfang bis Ende allein Situationen 
und Charaktere entfcheidend waren. Für viele der Werke der früheren und 
mittleren Zeit fehlt uns heute das nterefje, um fo wertvoller find die Be: 
bandlungen der Meifteropern. Leider fehlen auch diefem Buche wieder die 
Notenbeifpiele; es ift zu bedauern, daß der Verlag auf diefe wichtige Er: 
gänzung feiner fonft fo wertvollen Künftlerbiographien faft durchweg ver: 
zichtet. Mar Strauß: Worms, 
Harbou, Thea von: Das Nibelungenlied, Mit 24 Bildbeigaben aus dem 
Decla-Ufa-Film „Die Nibelungen” von Frig Lang. München: Drei-Masten- 
Verlag. (268 ©.) 8° 
"gber Erfcheinungen, wie den Nibelungenfilm, hat die maßgebliche Kritif 
ihr Urteil abgegeben. Das Kino ift eine Angelegenheit, deren Möglich: 
keiten der’ Zukunft gehören, das Nibelungenlied eine Angelegenheit der Ver: 
gangenheit. Das Urteil über Harbous Zertbuch zu dem Film tft darin ein- 
gefchloffen. — Solche Verirrung und Verwirrung ift Gebiet für Spengler. 
Er würde einen mächtigen Wälzer darüber verfaffen, mas Das zu bedeuten 
hat: daß zu der Zeit, wo einundfünfzigprozentige und andere Sicherheits: 
helden fich operettenhaft germanifch aufführen, Damen vom Film ein ehr- 
furchtgebietendes Volfgepos, Das Epos der Deutfchen, in ihr Grimaffen: 
Fauderwelfch überfeßt einem Deutfchland widmen, bei dem nach allen Rich- 
tungen der Windrofe Hopfen und Malz verloren ift. Wellen Gemüt der 
alten Heldendichtung nahefteht, der ift in folchen Zeiten in der Minderheit 
und um feine Gefühle nicht zu beneiden. Scham, Wut, Hoffnungslofigkeit — 
und doch darf er weder maßlos werden noch Dummheit und Frechheit beim 
Namen nennen. Hans Reifer. 
KRapfer, Rudolf: Die Zeit ohne Mythos. Berlin: Verlag „Die Schmiede“ 
1923 (111 ©.) 8° 
F ieſe Schrift enthält manchen beherzigenswerten Gedanken; wenn der 
Autor aber meint, unſere klaſſiſch⸗-chriſtliche Kultur ſei des Mythos ent⸗ 
kleidet, ſo denkt er dabei an die Vielzuvielen, die mit dem Worte „Zeit“ 
benannt ſind. Ich perfönlich bin von der unmaßgeblichen Überzeugung durch: 
drungen, daß allem Gerede von Kultur, Europäertum, Nihilismus ufw. 
zum Zroß Diejenigen, die etwas zu jagen haben, auch ihrer Zeit die Wege 
weifen werden. Dabei innere Ehrlichkeit zu verlangen, feheint mir fo über: 
flüffig, als wollte man den Kebenden darauf aufmerffam machen, ja immer 
für Utemluft zu forgen, wenn er weiterleben wolle Bernd Sfemann, 
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Zeitfchriftenfchau Juni 


Auffäge über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliorhelar Dr. Arthur Luther, 


Element, Frank: Die Dichtung der neuen 
Generation in Deutfchland und Frankreich. 
ig Se Neueren Sprachen. Bd 32, 9. 2. 

0 13 — 1 

Niederringung des lyriſchen Symbolis⸗ 
mus, Überwindung des Pſychiſchen, Hang 
zu ſynthetiſcher Geſtaltung, Betonung der 
ethiſchen und ſozialen Momente werden als 
die Hauptkennzeichen der neuen Dichtung 
angeführt. 

Kiesgen, Laurenz: Von Rheiniſcher Hei⸗ 
re 2 ige Land. Tg. 

9. 3/4. S — 

Nennt von ichtern der Gegenwart: Hein: 
rich Lerfch, Tofef Windler, Talob Kneip, 
Ernft Thrafolt, Nudolf Herzog, Walter 
Bloem, Tofef v.Lauff, Klara Viebig, Nanny 
Lambrecht, Carl Ferdinands, Kranz Herwig, 
Hans Eichelbach, Adele Gerhard, Fofef Pon: 
ten, Wilhelm Schäfer, Wilhelm Schmidt: 
bonn, Dtto Brüed, Heinrich Zerfaulen u. v. a. 
Sieburg, Ernſt: Das Ethos im gegen⸗ 

wärtigen es In: Hellweg. Tg. 4 
9. 25. ©. 459 

Georg Fa Mar Mohr, Bertolt Brecht, 
Iwan Goll, Hanns Johft. „Aus Gefinnung 
wächft freilich feine Kunft, aber audy nicht 
ohne Sefinnung.“ 

MWalden, Herwarth: Über allen Gipfeln. 
Die metergroßen Dichter der Gegenwart, 
ge a aa %g.15. 9.2, Juni 1924. 


49 — 
— mit einigen 
Darſtellungen der neueſten Literatur und 
den in dieſen beſonders hervorgehobenen 


Dichtern, „Herrn“ Rilke, „Herrn“ George, 


„Herrn“ Werfel uſw. „Das große Men⸗ 

ſchentum dieſer Dichter beſteht darin, daß 

ſie ſich für große Menſchen halten und daß 

ſie die andern zum Glauben an ihre Groͤße 

überreden wollen.“ 

Wormann, Kurt: Die Problematik des 
deutſchen Bauernromans. In: — 
Land. Ig. 4,H. 3/4. S. 49-56. 


Arndi. — Wocke, Helmut: Bruno Arndt, 
ein ſchleſiſcher — In: Schleſien. Ig.4, 


9. 6. ©. 206—2 
Bruno Arndt, geb. 5. Mai 1874 in Beu⸗ 


then, Studienrat in Kaitowit geſt. 16. Juli 
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1922 in Breslau. Debutierte mit einem 
Band Sonette, dem mehrere Romane folg⸗ 
ten, die beiden erſten „Der verirrte Vogel“ 
und ,Der Ruf der Gelder“ unter dem Deck⸗ 
namen Karl Bittermann, Seine Vovelle 

„Missa solemnis“ wurde mit dem Eichen: 
dorff: Preis gekrönt, Sein leßted Werk ift die 

Erzählung „Aus dem Leben des Schreiberd 

Tobias Kiefbufch.“ 

Bodmann. — Schaer, Alfıed: Emanuel 
von Bodmann und fein dichterifches Werk. 
In: Schweizerifche Monatöhefte für Politit 
und Kultur. Ig. 4, HD. 3. S. 178 - 182. 

DIN. — Sapbinder, Sofef: Liesbet Dill. 
Die Bücherwelt. Ig. 21, H. 5/6, 

en, 1924. ©. 49—52. 

Dülberg. — Müller: reienfels, Rich.: 
In: Die Gegenwart. Ig. 53, Juniheft 
1924. S. 279 280. 

Hoppe — Schäfer, Georg: Hans er 

ein Fatholifcher Lyriker. A Die B 


ücher: 
welt. Ig. 21, H. 5/6, Mai/Juni. ©. 52 
bis 54. 
Huch. — Harich, Walter: Ricarda Huch 


zu ihrem 60. Geburtstag am 18. Juli 1924. 
In: Die Schöne Literatur. Tg. 25, Ver 6, 
20. $uni 1924. ©. 205— 213. 

Negle, Chriftopg: Weltgeftaltung und Le- 
bensdeutung in den Werfen Ricarda Huch. 
In: Die fchöne Literatur. Jg. 25, Wr 6, 
20. Juni 1924. ©. 214—221. 

Fable. — Kühlberg, %. von: Maria 
Kahle, die Dichterin ded Urwaldd und 
an Je: Pädagogiihe Warte. 

31, 9. ı1. ©. 423— 428. 
— Viertel, Berthold: Karl Kraus 
zum fünfzigften Geburtötag. Rede. Wien: 
N. Lanyi 1924. (8 ©.) gr. 8° [Umfchlagt.] 

Ponten. — Schneider, Wilhelm: Das 
theinifche Landichaftöbild in der Dichtung 

ofef — In: Rheiniſches Land. 
g. 4 H. 3/4. S. 46- 49. 

Schaeffer. — Berendſohn, Walter A.: 
Albrecht Schaeffers Dichtung „Der goͤtt⸗ 
liche Dulder“. In: Neue Jahrbücher für 
das klaſſ. Altertum ufıw. $g.27, Bd 53/54, 
H. 3 Abt. I» ©. 184—197 

Shaulal. — Richard Shautal on 
In: Das Neue Reich. ge © ‚Ir 38, 
21. Juni 1924. ©. 844— 845. 
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Schönherr. — Boigt, Felir: Karl Schön: 
ichter. In: Schlefien. 


herr, ein deutfcher 
Tg. 4, 9. 6. ©. 214—215. 

per. — Günther, Rudolf! Das 
Religiöfe in Augufte Supperd Schrifttum. 


Sn: Der Schwabenfpiegel. Jg. 18, tr 23. 


©. 133 —135. 


Köftlin, Therefe: Augufte Supperd Dich: 
tungen. In: Der Schwabenfpiegel. Jg. 18, 
Nr 23. ©. 188— 190. 

Planif, R.: Volksfundlihe und foziale 
Bedeutung der Dichtung von U, Supper. 

n: Der Schwabenfpiegel, Jg. 18, Ir 23. 
. 135—136, 


Bühnen. 


Röttger, Karl: Stimfon. Uraufführung 
im Bonner Stadttheater am 13. Mai. 

Bon den vielen bislang befannten Sim: 
fon: oder Samfondramen, die entweder 
das ausfchließlid, Heroifche (mie Burte) 
oder das pridelnd Erotifche (wie Eulen: 
berg) in den Vordergrund ftellten, ift das 
Nöttgerfche Drama das erfte, das dem 
Symbolgehalt der altteftamentlicyen Le: 
gende im vollen Umfange gerecht wird, ob: 
wohl fie ihm dody) nicht mehr als Hinter: 
grund und feineswegs hiftorifcy-ftoffliche 
Vorlage ift. E86 ift ihm nirgend darum zu 
tun, das bloße Gefcdyehen mit gelegent: 
lichen zitatenmäßigen Swifchenbemerfun: 
gen regiftrierend zudramatifieren, fondern 
diefer feine Mythus von der Untreue, dem 
im Grunde Nichtmitfönnen der rau („So 
ein Weib ift immer erft auf dem Wege zu 
uns”), von dem Dennochfiegen des Geift: 
elementes (Simfon) — nad) der Sühne 
im dunfelften Leid — über die wefenlofen, 
farfaftifdy überlegenen Höllenkräfte (Phi: 
lifter) ift ihm tiefes Erlebnis geworden. 
Untreue ift nidyt Schuld, fondern Wefens: 
art des leiblidy Weiblichen, und die ele: 
mentare Geiftigfeit des Mannes (Meli: 
gion) überwindet aud) Dies — das find die 
Grundgedanfen diefesinnerlidy großen und 
fehr wirffamen Dramas. Das Bonner 
Stadttheater bradyte die geiftige Bedeu: 
tung des Werkes in Rhythmus und Wefen 
des Spiels und im Außeren Rahmen fehr 
gut zum Ausdrud. Die Aufführung fand 
beim Publitum außerordentlidy ftarken 
Beifall. Chriftian Jenßen. 


Ruchenbucdh, Eugen Herbert: Königin 
Draupadi, Trauerfpiel in fünf Akten. 
Uraufführung im Stadttheater zu Bo: 
chum am 15. Mai. 

Ein pazifiſtiſches, indiſch eingekleidetes 
Tendenzdrama vermutet man nach dem 
erſten Akt. Draupadi fuͤhlt ſich berufen, 
„der Menſchen Bau zu gründen, ewigen 
Frieden“, findet ſich in dieſer Abſicht mit 
Govinda, dem Fuͤrſten des Nachbarreiches, 
zu geſchwiſterlichem Bund, verfaͤllt aber 
ihrem Frauenſchickſal, naͤmlich Govindas 
Bruder, dem kriegeriſchen Gewaltmenſchen 
Bhargas, der den frommen Friedens koͤnig 
aus dem Wege raͤumt. Kampf zwiſchen 
ihm und ihr. Gefangen und trotz mißgluͤck⸗ 
ten Mordverſuchs von Bhargas wieder zu 
Gnaden angenommen, begegnet ſie dem 
wiedererwachenden Gefuͤhl fuͤr ihn und da⸗ 
mit einem zweiten Abfall von ihrer Sen⸗ 
dung durch die Flucht ins Gebirge, wo ſie 
im Gletſchereis den Tod findet. Dies Ende 
ſoll „Erkenntnis“ bedeuten, wirkt aber 
doch, weil in der vorhergehenden, manch⸗ 
mal ſtark theatraliſch zugeſpitzten Fabel 
das Ethos des Ganzen nicht genuͤgend 
durchleuchtet, nur als Notſchluß, durch den 
das eigentliche Thema vom Beruf der 
Frau, den Erdenleib dem Geiſte zu weihen, 
an Klarheit und uͤberzeugender Kraft nicht 
gewinnt. Immerhin, der uns hier mit einer 
Fuͤlle koſtbar geformter Lyrisſsmen uͤber⸗ 
ſchuͤttende Dichter iſt auch Denker. In die⸗ 
ſer Draupadi, die wir einer mit der Jung⸗ 
frau von Orleans, Pentheſilea und Judith 
gegebenen Ahnenkette einreihen koͤnnten, 
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drängen Schellings Lehre vom Verhältnis 
zwifchen Natur und Geift und platonifche 
Anfchauungen zu fünftlerifcher Form. Da 
Ellen Widmann es darauf ablegte, die 
Titelrolle durdy priefterhafte Gebärbe und 
rezitativifch gedehnten Vortrag möglichft 
ins Abftrafte zu heben, hatten die Zu: 
fchyauer Mühe, zu folgen, verfagten aber 
dem großen Wurf die Anerkennung nicht 
und riefen den Dichter, der als Oberfpiel: 
leiter der Bochumer Bühne aud) die Regie 
führte, am Scyluß wiederholt vor den 
Vorhang. - Erich Sieburg. 


Strindberg, Auguſt: Abu Caſems 
Paunutoffeln. Ein Maͤrchenſpiel fuͤr alte 
und junge Kinder. uͤberſetzt von Emil 
Schering. Uraufführung im Stadt: 
theater zu Augsburg durdy die Bayrifche 
Zandesbühne am 24. Mai. 

„Cine Spielerei für Kinder”, eine 
„Harmlofigfeit” nannte Strindberg felbft 
den Verſuch, im Anfchluß an eine franzs- 
fifdye Vorlage und an QTaufendundeine 
Nacht für Große und Kleine Diefen Mär: 
henftoff Dramatifch zu geftalten. Ohne jede 
Problematik, ohne jeden mpftifchen Unter: 
ton, rein aus der Freude an Sinn und form 
einerdramatifchenBegebenheit entftanden, 
fhafefpeerifch-leicht, ift Diefes Spiel ein 
bedeutfames Unifum im Gefamtfchaffen 
Strindbergs. 

Abu Caſem, ein reicher Geizhals von 
Bagdad, findet ein Paar Pantoffeln, die 
ſich ihm als unvergaͤnglich und unverlier⸗ 
bar ermweifen und dazu führen, daf er ge: 
hörig für feinen Geiz beftraft wird. Der 
Sap, daß alles Böfe wiederum Böfes zeugt, 
wird an mandherlei Beifpielen Demon: 
ftriert, zugleidy aber aud) bewiefen, daß 
jede menfcyliche Qualität nur relativ Wert 
befist. Als Nebenmotiv erfcheint die Liebe 
eines Märchenprinzen zu Cafems Tochter. 
Beide Handlungen, die zumeilen ohne not- 


286 


wendiges Jneinandergreifen in allzu breis 
tem und feichtem Strom dahinfließen, ver: 
fnäpfen fid) am Schluffe und führen zu 
einem Ende, das alle befriedigt. Die von 
Emil Schering zum Teil recht mäßig ber: 
festen Jamben laffen einen genialen Ur: 
beber nur felten ahnen. Jedody — genom: 
men wie e8 der Dichter wollte — ift Das 
Stüd eine willfommene Unterhaltungs: 
gabe, für deren Darbietung wir den keitern 


der bayrifchen Zandesbühne, infonderheit 


Dr. Ernft Leopold Stahl zu danken haben. 
Fritz Gerathewohl. 


Mohr, Max: Die Karawane. Komoͤ— 
die in fuͤnf Bildern. Urauffuͤhrung im 
Bayriſchen Staatstheater (Reſidenz⸗ 
theater) zu Muͤnchen am 28. Mai. 

Die Hoffnungen, die Max Mohr mit den 

„Improviſationen im Juni“ erweckte, ſind 

mit ſeiner neueſten Komoͤdie nicht höher 

geſpannt worden. Das Sprunghafte, Un⸗ 
organiſche, das er im Titel der erſten Ko⸗ 
moͤdie ſelbſt richtig zum Ausdruck brachte, 
zeigt ſich auch in der „Karawane“, und 
zwar hier ungewollt, als Schwaͤche der 

Kompoſition. Man verſteht nicht recht die 

innere Entwicklung der Hauptgeſtalten, 

eines reichen Weltreiſenden, eines verun⸗ 
gluͤckten Taͤnzers, einer Frau und eines 

Agenten, die, jeder fuͤr ſich und nach einer 

Karawanenfahrt am Schluſſe in Gemein⸗ 

ſchaft, alle den Weg zu einem neuen Leben 

fuchen. Wenn das Stüd troß diefer Unzu: 
länglichfeiten von nicht geringer Wirffam- 
feit ift, fo liegt der Grund hierfür haupt: 
fächlidy in der hervorragenden bübnen: 
technifchen Begabung feines Verfaflers, die 
fidy) befonders in der Geftaltung der Aft: 
fchlüffe zeigt. Nicht zulest mar der gute 

Erfolg bei derraufführung durch die aus: 

gezeichnete, von Kurt Stieler geleitete In- 

fzenierung bedingt. | 
Fritz Gerathewohl. 
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Vildrac, Charles: Der Heimatlofe. 
Dramatifche Sfiggein ı At. Deutfche Ur: 
aufführung in der Volksbühne, Theater 
am Bülowplag, zu Berlinam 15. Juni. 

Da die Verpflichtung gegen den Deut: 
fchen Bühnenverein die Aufführungen 
franzöfifcher Dichter nicht geftattet, hat 
die Volksbühne, um ihre Mitglieder mit 
ber jungen franzöfifchen Dichtung befannt 
zu madyen, eine Morgenveranftaltung 
diefem Thema gewidmet, und man wird 
aus den verfchiedenen gebotenen Proben 
den Eindruc haben, daß das Verbot bes 

Bühnenvereins feinen nennenswerten 

Scyaden anrichtet. Bon Vildrac wurde in 

Berlin früher einmal „Das Pafetboot 

Tenacity“ geſpielt. Er macht keinerlei knal⸗ 

liges. Theater, keinerlei Sudermaͤnnerei; 

ja, was vorgeht iſt eigentlich ganz einfach: 
der Bruder kehrt fuͤr ein paar Stunden, 
bevor er nach Indien abreiſt, nach langen 

Jahren in das Haus der Eltern, das ſeiner 

Schweſter gehoͤrt, heim und ſieht, daß an 

den Menſchen alles beim Alten geblieben 

iſt. Der Geiſt des Hauſes iſt eng, aͤußerlich, 
froͤmmelnd, zaͤnkiſch, ſpießig. Nur die 
jůngſte Tochter ſieht er in ſeine Art ſchla⸗ 
gen, und ihr wird er, dankbar begluͤckt, den 

Weg in freiere Welten ebnen. Das iſt ohne 

dicke Farbe und immer fein angefaßt und 

fein gemacht. Auf dieſen Ton der Unauf⸗ 
dringlichkeit hatte Holl als Regiſſeur und 

(einſpringender) Darſteller die Auffuͤhrung 

auch geſtellt. Hans Knudſen. 


Mitteilungen. 


Lilienerons Nachlaß. Gegen Zah⸗ 


lung einer Summe von 30 o0o Mark und 
Bewilligung einer lebenslaͤnglichen Rente 
von jaͤhrlich 2000 Mark an die Witwe des 
Dichters hat die Familie Lilienerons den 
geſamten literariſchen Nachlaß Detlevs 
v.%, dem Samburgifchen Senat äberlaffen. 


Derachlaß befteht aus vielen Entwürfen 
im Manuffript, von des Dichters Hand, 
durchforrigierten gedructen Werken und 
Drudfachen und Handfchriften aller Art, 
die Kilienerons Bedeutung im literarifchen 
Xeben feiner Zeit verdeutlichen. 


Die Träger bes Eichendorff: 
Preifes. Bei der diesjährigen Preisver- 
teilung ber Eichendorff:Stiftung, für Die 
Geh. Rat Prof. Dr. Kühnemann, Breslau 
Preisrichter war, erhielten zu gleichen 
Teilen den Preis Willibald Köhler, Oppeln 
für feinen Gedichtband „Die Spiegel: 
briicke” und Mar Herrmann, Neiße für 
feinen Gedichtband „Sie und die Stabt”. 


Fohn Brindman:Preis. Der im 
vorigen Jahre zum erften Male verteilte 
von plattdeutfchen Vereinen -Noftods ins 
Xeben gerufene John: Brinchman : Preis, 
den damals der Forfcher Prof. Dr. Nidy. 
MWoffidlo (Moftoc) erhalten hatte, ift für 
diefes Jahr in Höhe non 1000 Mark dem 
plattdeutfchen Dichter Karl Wagenfeld 
in Münfter zuerfannt worben. 


Das Preisausfchreiben der Köl: 
nifchen Seitung. Auf das von der „KRöl- 
nifchen Seitung“ erlaffene Preisausfchrei: 
ben, über das wir berichteten, find für 
Gruppe I — Novellen, Humoresfen, Shiz: 
zen aller Art — insgefamt 1500 Arbeiten 
eingegangen. Den ı. und 3. Preis erhielt 
unfer Mitarbeiter Wolfgang Goeß, den 2. 
Fofef Stollreiter, Stettin, Ausgezeichnet 
durdy den Ankauf ihrer Arbeiten wurden 
Lu Volbehr, Julius Kreis, Carıy Brad): 
vogel und Louife Schupp. 


Die Nonnosgefellfchaft. Unter 
diefem Namen ift eine Gefellfchaft in der 
Bildung begriffen, Die es ficdy zur Aufgabe 
macht, eine Überfegung der „Dionyfiafa“ 


des Nonnos, aus dem Griechifchen ins 


Deutfche zu ermöglichen. Die Überfegung 
ift Dr.phil. Thaffilo von Scyeffer über: 
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tragen, die wiffenfchaftliche Kontrolle Prof. 
Dr. Hans Bogner. &8 follen 100 biß 150 
Mitglieder zufammentreten, die fid) auf 
vier Jahre zu einem Beitrag nidyt unter 
100 Marf verpflichten, wofür fie jährlid, 
drei biß_vier Lieferungen der fortjchrei- 
tenden Überfegung erhalten follen. Die 
Soethegefelfchaft, Ortsgruppe München, 
an die die Beiträge zu richten find, wird 
die Verwaltung des Geldes übernehmen. 

Soneino-Geſellſchaft der Freunde 
des juͤdiſchen Buches. Unter dieſem Namen 
wurde in Berlin eine juͤdiſche Bibliophilen⸗ 
geſellſchaft gegründet. Sie gibt heraus: 
„Beitraͤge zur Kunde des judiſchen Buches 
unter der Redaktion von Arnold Zweig mit 
einer bibliographiſchen Beilage, geleitet 
von Prof. A. Freimann. 

Eine Geſellſchaft ſchweizeri— 
ſcher Dramatiker wurde in Zurich ge⸗ 
gruͤndet, die ſich die Aufgabe ſetzt, das Thea⸗ 
ter der Schweiz, das nach den Ausfuͤhrun⸗ 
gen auf der Gründungsverfammlung „nur 
ein f[chweizerifchesim geographifchenSinne 
. af” in Bezug auf Spielplan, Direktoren 
und Darfteller auf einheimifchen Boden zu 
ftellen. Mitglieder der Gefellfchaft Eönnen 
nur Schriftfteller werden, die ſich uͤber 
wertvolle dramatiſche Arbeiten ausweiſen 
konnen. Die Geſellſchaft iſt eine Sektion 
des ſchweizeriſchen Schriftſtellervereins. 

Dichter als Ehrendoktoren. Boͤr⸗ 
ries von Muͤnchhauſen wurde von der Uni⸗ 
verſitaͤt Breslau, Agnes Miegel von der 
Univerfität Königsberg zumDr.phil.ehren: 
halber ernannt. 

Hauptmann Breslauer Ehren: 
bürger. Die Stadt Breslau überreichte 
in Agnetendorf Gerhart Hauptmann ben 
Ehrenbürgerbrief. 

Richard Voß in fpanifcherliber: 
fegung. Der Verlag „Libreria y Editorial 


für Bühnen: Dr. Friedrich Michael, für 








Madrid S. U.” veranftaltet eine fpanifche 
Sefamtausgabe der Werke von Rich. Voß. 


Ein Denkmal des „Alten Man: 
nes“. In Ballenftedt a. Harz, mo Wilhelm 
von Kügelgen, der Berfaffer der „Jugend: 
erinnerungen eines alten Mannes”, vier- 
unddreißig Jahre ald Hofmaler und Kam: 
merherr lebte, wirbjeßt, über fünfzig Jahre 
nad) feinem Tode, ein Kügelgen:Denfmal 
errichtet werden. Für das Denfmal hat der 
frühere Herzog von Anhalt einen riefigen 
Findling geftiftet. 

Anton Ohorn }. Am r. Juli ftarb in 
Chemnig wenige Tage nad) Vollendung 
feines 7 8. Lebensjahres der durdy fein Klo: 
fterfchaufpiel „Die Brüder von St. Bern: 
hard weitund breit befannt gewordene Hof: 
rat Prof. Dr. Anton Oborn. 

Frip Reuter, deffen 50. Todestag in 
diefen Tagen (12. Juli) überall gefeiert 
wird, wurde ſchon im Jahre. 1858 von der 
Stralfunder Zeitung einmal totgefagt. Die 
Zeitung erhielt darauf folgendes Schrei: 
ben von Reuters Hand: „Daidy einen leicht 
begreiflichen Widerwillen gegen das Le⸗ 
bendigbegrabenwerden habe, find Sie wohl 
fo freundlich, mic) aus Nr, 268 Jhrer ge: 
ehrten Zeitung wieder auszugraben, zumal 
mid) befondere Gründe veranlaffen, nody 
länger unter den Lebenden zu weilen, 
wenn’s Gott gefällt.” 

Dichtergeburtstage. Am 29. Juli 
wird der unter dem Pfeudonym A de Nora 
bekannte Dr. Anton Alfred Noder 60 Jahre 
alt. Er ift geborener Münchener und lebt 
audy jest dort. — Am 20. Juli feiert die 
in Brüffel geborene Märdyenbichterin So: 
phie Neinheimer ihren 50. Geburtstag. 

Die Jahresernte bringt heute in 
ihrem 7. Bogen eine Erzählung von Wil: 
helm von Scholz, fowie eine Auswahl aus 
feinen Gedichten. 


RBerantwortl.: Für Artikeln. Zefpredtungen: a a in —A— : Dr. Wilhelm Frels, 
ungen: 


aus Balzer in L ag von Ed. Avenarius, 


pain, Poftfchecffonto Lelpzig 67292. 


In der 


atniverial-Biblioihek 


erfhien Nr. 6341 
Wilhelm von Schoß 
Der Kopf im Fenfter 


Preis gebeftet M. — .30, gebunden M. —.60 


„Der Novellift und der Lpriler Scholz kommt in diefem fchmuden Auswahl: 
bändchen der Univerfal:Bibliothef in charakterififchen, fein gewählten Proben 
zu Wort. Sein Gondergebiet: dag Hinüberfchweben des Raumes und der Zeit 
in jenes geiflige Zwifchenreih, in dem nur noch dichterifche oder feelifche 
Intuition GSefete gibt, fommt reich zur Entfaltung, das flarfe Landfchafte: 
erlebnig des Dichters vorwiegend in einigen Iprifchen Blüten. Zumal wer Scholz 
nur ald Dramatiler fennt, wird hier eine wertvolle Ergänzung feines Gefamt- 
bildes finden.“ (Staatö-Anzeiger für Württemberg.) 
Berlangen ©ie in Ihrer Buchhandlung die neuen Kataloge der U.B.: 


Der fhöne NReclamband * Die 200 großen Romane 
PHILIPP RECLAM JUN/LEIPZIG 


Soeben erfbeinen folgende * 


Bildniſſe 
der Dichterin Ricarda Huch 


Originalradierung von KRarl Bauer 
Blattgröße 35x45 cm Bildgröße 2) x 27,5 cm 


25 Abzüge auf Tapan, bandfignierr von der Dichterin und 
dem Zünftler MT. 39.— 


200 numerierte Abzüge auf Bütten, v. Kuͤnſtler ſigniert M. 20. - 
Ganymed ⸗Lichtdruck nach Originallithographie: 
Sieben Boͤpfe 


der Dichterin in verſchiedenen Stellungen und Stimmungen. Studienblatt. 
Don Karl Bauer 
Blattgrdße 47X7oO cm Y. 15.— Bildgröße 25X42 cm 


x H. HAESSEL/ VERLAG / LEIPZIG * 








Drei YIovellen des Serausgebers der „Schönen Literatur” 


Die Haeffel-Reibe 


nung: €8 fommt deriZag,an dem diefe elenden Mienfchen ihre Ketten zerbrechen. 
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erjchienen in der beftens eingeführten Sammlung: 





Will Vesper 


Der Pfeifer von FTiclssbaufen 
Aiftorifhe Ersäblung 
(Aaeffel-Reibe Band 9), br. Em. J.50, in Yalbleinen Bm. 2.20 


WIN Defper geftaltet hier einen alten Stoff — befannt unter dem Namen 
Die Wallfahrt en — zu einer biftortfchen Erzählung von ge: 
waltiger Wucht. Das Unerbittliche in den Schidfalen der Menfchen, wie e8 
fie treibt zu ihrem Slüde oder zu ihrem Verderben, ohne daß fie fich wehren 
Finnen gegen diefe Gewalt, wachft mit erfchredtender Größe aus dem Leben des 
Pfeiferhanslin, der mit feiner frommen Inbrunft, dem warmen Herzen für Die 
Unterdrüdten und der Macht feiner geheimnidvollen Seele eine gewaltige Bau: 
ernbewegung aufrührt, Die aber bald jämmerlich zufchanden gefchlagen wird. 


Derarme Ronrad 
Aiftorifhe Ersäblung 
(Aaeffel-Aeibe Band Jo), br. Em. —.75, in Halbleinen Gm. J. 40 


Eine tieftragifche Gefchichte aus der Zeit vor den Bauernkriegen, von dem 
Antennen der Schwachen gegen die Macht, die fie unterdrüdt, und von dem 
notwendigen Unterliegen in diefem ungleichen Kampfe. „Denn fo find die 
Menfchen,” fagt der Dichter am Schluffe feiner ruhrenden und tief ergreifen: 
den Erzählung, „fie bauen den Wollen Mauern entgegen und wollen die Bliße 
fangen in Ttegen. Aber fie find wie die, Die den Wolfen und Winden predigen. 
Wollen und Winde gehen, wie fie wollen und der Schritt des Schidfale zermalmt 
Gerechteund Ungerechte und Tennt weder Erbarmen noch menfchliche Weisheit.” 


Der Bundfchub zu Leben 
Ziftorifhe Erzählung 
(Haeffel-Reihe Band JJ), br. Em. —.75, in Jalbleinen Em. J.40 


Eine von den Srtlichen Bundfchuhbewegungen, die vor Den großen Bauern: 
Iriegen hier und da aus der Wot der unterdrüdten Bauernbevölferung heraus: 
brachen, ift der Stoff diefer Erzählung, die Wil Vespers Stilfunft auf bedeuten 
der Höhe zeigt. Wie alles gleichfam von felber von unten heraufwächft aus diefem 
Boden der Itot, der Unterdrückung und des menfchlichen Elends, vafdh fich aus: 
breitet und dann vor dem erften ftafen Widerftande in fich zufammen finft, das ift 
überwältigend dargeftellt. Troß der Nefignation ded Schluffes fhimmers Hoff: 
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Befte Shöne Literatur in bandlihen Jalbleinen- 
Bändchen (Tafhenformat) bei bibliophiler Aus- 
ftattung zu mäßigen Preifen. - 
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Drud von Radelli & Hille in Leipzig 


25 ‚Jahrgang — vr. 8/15. Auguft I 1924 





IsHone 


giteratur 
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Wolfgang Goetz. 













Von Erich Kramer / Dichtungen für die 
Jugend. Von Wilhelm Fronemann / 
Neue Bücher (Romane und Erzäh— 
lungen, Lyrik, Neudrucke, Literatur— 
wiſſenſchaft, Fremde Literatur, Ber: 
ſchiedenes) / Zeitſchriftenbibliographie / 
Nachrichten / Jahresernte 1924, Bogen 8 





—ú— IE, 
Ed. Avenarius 
LEIPZIG-ROSZSTR. 5 























WOLFGANG GOETZ 


erhielt bei dem 
| Novellen-Preisausfchreiben der 


KÖLNISCHEN ZEITUNG 


den 


ERSTEN 
und dritten Preis 





* 
In unſerem Verlag erſchien: 


DIE REISE INS BLAUE 
Fine Erzählung = 
Gebunden 3.50 Goldmark 


CuOrIIDE 

UND IHRE OFFIZIERE 
Novelle | 

Gebunden 3.50 Goldmark 


Glänzend in: der Charakterifierung. Jede Figur fteht trotz fparfamfter 
Knappheit in allen Mitteln feft umriflen da. Literarifhes Eco. 





HYPERION-VERLAG/MUÜNCHEN 


Die fchöne Literatur 
Mr.8 / 15. Yuguft 1924 / 25. Jahrg. 


Herausgegeben von Will Vesper Begrünbet von Eduard Barnde 





Wolfgang Goek. 
Don Erih Kramer. 


8 fei mir erlaubt, an diefer Stelle ein paar Worte über einen beutfchen 

Dichter zu fagen, der zwar fehon von wenigen mit hellem Spürfinn 
begabten Zeitgenoffen nach Verbienft gekannt und geliebt wird, auch wohl 
durch eine kluge Kritit manche freundliche, fogar begeifterte Anerkennung 
erfuhr, doch noch immer nicht die ernfte Zuhörerfchaft weiter Kreife gefunden 
bat, die ihm gebührt. Sch wünfchte, einer möglichft großen Zahl von Mit: 
menfchen, welche achtfamen Lefens Fundig find, einen nachhaltigen Appetit 
auf die Schriften des Wolfgang Goeß zu erregen, bin mir aber voll bes 
wußt, wie beifel ein derartiges Unternehmen ift. Denn feien wir ehrlich: 
der befonnene deutfche Lefer fand fich zu oft von ekftatifchen Buchbefprechern 
(die Zeile für fünf Pfennige) in den April gefchieft, um nicht endlich gegen 
bie gefamte Literaturfritit mißtrauifch zu werden, und überläßt es deshalb 
lieber der Zeit und einem glüdlichen Ungefähr, daß ihm dann und wann 
ein fchönes Buch in die Hände gerät. ch möchte nun aber Folgendes einer 
gründlichen Erwägung anbeimftellen: wenn es in zehn Jahren, vielleicht 
auch noch früher, eine Sefbftverftändlichfeit fein wird, Die Dichtungen von 
Wolfgang Goeß zu befigen und feinen Dramen Beifall zu Elatfchen, welche 
Genugtuung fönnte dann ber gefcheite Lefer empfinden, der fchon damals, 
vor jenen zehn Fahren, die Schriften unferes Autors im Bücherfchrant ftehen 
hatte. | 

Wolfgang Goeß gehört zu der. Dichtergeneration, die fich furz vor Aus: 
bruch des Weltkrieges anfchickte, mit vollen Segeln auf das hohe Meer ber 
Öffentlichkeit hinauszufteuern, doch flatt deffen den Tornifter auf den Rücken 
fchnallen und fünf Sahre lang der Feder und dem Zintenfafle entfagen 
mußte. Vielleicht ift aber Diefer Durch Krieges: und Nachkriegszeit bedingten 
Produktionsbefchränkung wenigftens zum Teil die Reife und der erftaunliche 
Gehalt zu verdanken, welche die an Zahl nur geringen Veröffentlichungen 
von Wolfgang Goeß auszeichnen. 

Schon in feinem erften Buche, der Novelle „Clotilde und ihre Offiziere“, 
fteht der Dichter auf einer Höhe des Könnens, wie man fie bei einem An: 
fangswerf nur felten finden wird. Sin diefen hundertundvierundzmanzig 
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Seiten gibt es nichts Taftendes, Verfhmommenes, Unfertiges. Kein Sag 
ift zuviel. Mit faft fchmerzhaft eindringlicher Knappheit und Anfchaulichkeit 
erzählt Goeg die bittere Gefchichte der hHübfchen Stadträtin Elotilde Brand, 
die an ihrem trefflichen doch fehr nüchternen Danne Ewald feine rechte 
Freude mehr haben ann, objchon fie guten Willens ift, und die plöglich, 
als Murat mit feinen goldihimmernden höflich feinen Offizieren das nord: 
deutiche Städtchen befegt, dem bunten Raufche erliegen muß und in toller 
Haft, als gelte es, das Verfäumte langer Tahre nachzuholen, von einem 
Krieger zum anderen ftürmt, bis fich ihr Schieffal im Herenfabbat einer 
betrunfenen Nacht vollendet. Es mag nun vielleicht manche geben, Die aus 
dem Gefühl gefränkter Würde heraus an dem Buche ein Ärgernis nehmen 
könnten. Aber diefe irren. Denn es ift leider nur eine fchmerzlich befchämente 
Wahrheit, die Goet in jenem Höllenfturz verkörpert hat, und die Erzählung 
wird zu einem Symbol für die freudige Selbfterniedrigung, in der fich 
deutfcher Geift und deutfches Wefen fo oft vor dem eitlen franzöfifchen 
Godeltum gefiel. Left nur richtig, und folltet ihr euren Augen nicht trauen, 
fo hört auf die Worte des fchnurrig Elugen Dr. Henning, der feine Tage 
an einem Strid zappelnd befchließen mußte, weil er den ganzen Greuel 
Durchfchaute und doch nicht Darüber hinweglam. 

Nach diefem herben Buche fchrieb der Dichter, gleihfam zur Erholung, 
„Die Reife ins Blaue”, jene prachtvolle Napoleonifche Kügengefchichte, deren 
Vermwegenbeiten fo verfchmitt angezettelt, fo fachlich begründet und fo fabels 
haft gut Dargeftellt find, daß fich der LKefer verfucht fühlen Fönnte, die Wahr: 
heit der erzählten Ereigniffe, für die er auch nicht den geringften Anhalts- 
punkt in feinem gefchichtlichen Wiffen findet, mit Hilfe eines Spezialwerfes 
nachzuprüfen. Man benfe: der große Gefangene auf St. Helena mutet in 
einer tüdifch vergnügten Laune dem fittenftarfen England zu, ihm für die 
jüngeren Genoffen feiner Verbannung ein paar hübfche Freundinnen zu 
liefern. Und das Unglaubliche gefchieht. Denn ein hochgeborener aber ziem⸗ 
lich törichter Gentleman, welcher Dezernent für die Napoleonifchen -Unge- 
legenheiten bein Londoner Minifterium ift, hält gerade eine ihm keineswegs 
ehelich angetraute Dane in feinen Armen, als das jede Scham und Sitte 
verlegende Gefuch des Kaifers ihm zur Erledigung ins Haus gebracht wird. 
Die erzentrifche junge Freundin, eine Schaufpielerin vom Drury Lane, nimmt 
jehr indisfret, aber mit wahren Entzüden Kenntnis von der hochherzigen 
Bitte des großen Verbannten und ruht nun nicht eher, als bis fie den 
törichten Lord zur Genehmigung des Gefuchs beftimmt und fich felbft mit 
einem gefälfchten Pag unter die Fracht zarter Nymphen eingefchmuggelt 
bat, die dann auch richtig auf St. Helena anlangt. Und jeßt beginnt ein 
toller Wirrwarr von Eiferfucht und verrückten Plänen Napoleons zu neuer 
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Welteroberung. Doch „Öott ift mit England”. Die Bosheit des Korfen wird 
an der Leidenfchaft junger Herzen zufchanden. Der törichte Gentleman, der 
feine Freundin fucht, fommt noch rechtzeitig, um Albion vor dem Verderben 
zu retten, die fchöne Lilian aber findet er tot. Denn jene heroifche Komödie, 
welche die Dame als Seelenbraut des Kaifers zu fpielen hoffte, ward über 
Nacht zur fchaurig burlesfen Tragödie. 

Die Erzählung ift jehr flüffig gefchrieben und bis in die feinften Ber: 
äftelungen der Sprache von einer pricdelnden Sronie durchfeßt, die verwöhn: 
ten Leckermäulern einen befonderen Genuß bereiten dürfte. Der ftärkfte Ein- 
druck geht aber ohne Zweifel von der fchon Eranfen, Doch noch immer ele: 
mentar vorwärtsdrängenden und grauenvoll feelenlofen Geftalt des Kaifers 
aus und gibt auch diefem Buche den Zug in das Hiftorifch Schiefalhafte, 

„Die Reife ins Blaue” möchte ich das bis jet einheitlichfte und gerun- 
detfte Wer? der Goegfchen Erzählungskunft nennen, Das dritte Buch, das 
der Dichter veröffentlichte, „Das wilde Säufeln”, ift ohne Frage feine tieffte 
epifche Schöpfung. In diefem wunderbaren Profagedicht hat Goeg feine 
jhon oft ermwiefene Kunft des Undeutens, des verftechten Hinzeigens auf 
fpätere Dinge und des finnvollen Bernüpfens zur wahren Herenmeifter: 
fchaft gefteigert. Wie dort das Böſe den weltfremden Paſtor Thomas mit 
raunender Beſchwörung lockt, wie plötzlich eine Unterſtimme, mehrere Ok⸗ 
taven tiefer als die dargeſtellte Wirklichkeit, zuerſt leiſe, dann immer dring⸗ 
licher von kommenden Ängſten und Schreckniſſen zu ſummen beginnt, wie 
nun der Sturm losbricht, der den armen Pfarrer durch Qualen und Dunkel⸗ 
heiten wirbelt und faſt verſchlingt, um endlich in ruhigen Akkorden zu ver⸗ 
hallen: das iſt mit magiſcher Kraft geſtaltet und ſpinnt ſich gleich einem 
Zaubernetz um Herz und Sinne des Leſers. Als das Erſtaunlichſte erſcheint 
mir aber doch, was in der erſten Hälfte des Buches vor ſich geht. Denn 
hier iſt etwas ganz Rares, nämlich der echte, aus dem Leiden gekelterte Hu⸗ 
mor. Nie wurde eine Flüſſigkeit häufiger verfälſcht als dieſer Edelwein, ſo 
daß ſein Name in den Ohren geprüfter Trinker mit der Zeit einen bedenk—⸗ 
lichen Klang angenommen hat. Doch Goetz ſchenkt reine Ware aus. Man 
möchte es faſt bedauern, daß der Ton des ſommerlichen Pfarrhausidylls 
nicht durch das ganze Buch hindurchgeht, daß der brave Paſtor im ſpäteren 
Verlauf ſeiner Reiſe nach dem fernen Jugendland, die er recht wie ein Ab⸗ 
ſtämmling der illuſtren Familie des Manchaners angetreten hat, doch etwas 
von ſeiner ergreifend komiſchen Naivität und Herzensſchlichtheit verlieren 
muß. Wie dem aber auch ſei, ein ſo ſchönes Buch findet man nicht oft. 
Und damit dieſer Seltenheitswert ja erhalten bleibe, hat das liebe deutſche 
Publikum vorerſt nur einen geringen Bruchteil der Auflage käuflich zu er⸗ 
werben geruht. 
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Ein Dichter, deffen epifche Schriften von einem fo gefteigerten Xeben er: 
füllt find, mußte notwendig zur dramatifchen Form gelangen. Schon vor 
Sahren fand eine Komödie von Goeß im Berliner Kleinen Theater Beifall 
und vierzehnmalige Wiederholung. Dann aber tat der Dichter den großen 
Wurf und fhuf im Winter und Frühling 1922 fein biftorifches Drama 
„Sneifenau*. Es ift nicht möglich, dem Gehalt und Ausmaß diefes forte 
reißenden und wahrhaften Bühnengedichts im befchränkten Umfang meiner 
Beiprechung voll gerecht zu werden. Daher fei nur bemerkt, daß das Schau: 
fpiel von der breiten ftarffarbigen Eingangsfzene im Breslauer Schloß, mo 
dem müde refignierenden Preußenkönig der „Aufruf an mein Volk“ abge 
zmungen wird, bis zu jenem erfchütternden Moment, da fich Die eroberten 
Standarten Napoleons vor Gneifenau fenken, fehier überquillt von einer 
Fülle fcharf umriffener Charaktere und mwuchtig geformter Dramatifcher Bil: 
der und daß fich die edle, im Kern tragifche Geftalt des Felöherrn aus der Um- 
welt der für oder gegen ihn ringenden Kräfte groß und bedeutend heraushebt. 

Der Dichter hat in diefem Winter fein Schaufpiel an einem Autoren- 
abend in Berlin unter ſtärkſtem Beifall vorgeleſen. Möge nun recht bald 
der Tag kommen, an dem die nicht zu begreifende Sprödigkeit der Theater⸗ 
direktionen, die doch ſonſt immer über den Mangel an ſchlagkräftigen litera⸗ 
riſch wertvollen Stücken zu ſeufzen hatten, beſſerer Einſicht weicht und der 
„Gneiſenau“ die Bühne betreten darf. Und möchte dann auch endlich der 
große Sieben⸗Tage⸗ und Nächteroman erſcheinen, den der Dichter ſchon vor 
Jahresfriſt vollendete und auf den man nach einem ſolchen epiſchen Prä⸗ 
ludium, wie es Goetz in ſeinen drei Erzählungen geboten hat, füglich mit 
größter Erwartung geſpannt ſein kann. 


Wolfgang Goetz. 
1. Biographiſches. 
Geboren am 10. November 1885 in Leipzig, mütterlicherſeits ein Enkel Karl Reineckes. 
Er beſuchte die Thomasſchule in Leipzig und anſchließend die Univerſitäten Leipzig und 
Berlin, wo er Germaniſtik ſtudierte. Reiſen. Im Kriege wurde er bei Loretto verwundet. 
Jetzt iſt er als Regierungsrat an der Filmprüfſtelle in Berlin tätig. Seit 1917 verheiratet 
mit der Bildhauerin Eliſabeth Gleiſtein. 


2. Werke. 

Kreuzerhöhung. Der böfe Herzog. 2 Einakter. Leipzig: K.Wolff 1911. (74 S.) 80. Die 
Wiederkehr. Luſtſpiel 1913. Clotilde und ihre Offiziere. Berlin: Hyperionverlag 1914. (123 S.) 
80. Das Wunder. Einakter 1919. Die Reiſe ins Blaue. München: Hyperionverlag (1920). 
(220 ©. m. Abb.) 80. Das wilde Säuſeln. Dresden: Sibyllenverlag 1921. (144 ©.) 80. 
Neidhart von Gneiſenau. Schauſpiel. (Erfcheint 1925 bei Eugen Kuner, Leipzig.) — 
Herausgeber: Ernft Stern. Mit 39 Abb. Berlin: Neue Kunfthdlg. 1920. (48 ©.) 8° — 
Staphifer der Gegenwart. Bd 3. — Schleich, Carl Ludwig: Aus dem Nachlaß. Berlin: 
Rowohlt 1924. (176 ©.) 8° 
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Dichtungen für die Jugend. 
Don Wilhelm Fronemann. 


Me Schaffende, der eine Dichtung für die Tugend fchreibt, leidet unter 

dem Zwange, ftändig auf die Bedürfnifje eines beftimmten Keferkreifes 
NRücficht nehmen zu müflen. Schon Theodor Storm hat die Fünftlerifche 
Unmöglichkeit diefes Schielens nach dem großen oder Fleinen Hans als Lejer 
in der VBorrede zu feinem „Pole Poppenfpäler“ feftgeftellt und mit großer 
Schärfe gefordert, daß jedes Dichterifche Motiv Tediglich feinen ihm eigenen 
Gefegen gemäß entwickelt werden müffe. Trogdem ftehen wir in Deutfch- 
land vor einem ungeheuer umfangreichen fpezififchen Jugendfchrifttum, deffen 
literarifche Kinie weiterhin Durch den notorifchen Mangel an Begabungen 
auf dem Gebiete der Sugendfchriftftellerei heruntergedrüdt wird. Kluge 
und ftrebfame Berleger fuchten die Szylla ber fchöpferifchen Unfähigkeit 
zu vermeiden und zogen achtbare Namen aus der Schriftftellerwelt zur 
Mitarbeit heran, So entftanden die inzwifchen verfchollenen „Mainzer Volfe- 
und Sugendbücher”, die jeßt in verfchiedenen Verlagen, befonders bei 
K. Thienemann, wieder aufleben. Ebenfalls bei Thienemann erfchien die 
Reihe „Vorfrühling, Bücher für werdende Menfchen”, die merfwürdigermeife 
als ihren Hauptzwed angibt, Die Lücke zwifchen Kinderbuch und großer Lites 
ratur ausfüllen zu wollen, — als ob nicht gute Dichtungen für jede Stufe 
jugendlicher Entwidlung in Fülle vorhanden wären. Und als neuefte Unters 
nehmungen tauchen Börries von Münchhäufens „Bücher für jung und alt” 
(Flemming & Wiskott) und Schafffteins „Neue Reihe” auf. Aber die Unters 
nehmer fallen mit zmingender Gefegmäßigfeit der Charybdis des Zweck⸗ 
Dichtens zum Opfer, Börries von Münchhaufen hat in mehreren Veröffents 
lichungen mit Leidenfchaft die Thefe von der fünftlerifchen Vollwertigfeit 
der Dichterifchen Jugendfchrift verfochten. Was er jedoch in feiner genannten 
Reihe von neuen Erzählungen von Ferbinandg, Segerlehner, Asmusfen, Siebe, 
Gabeleng u. a. bietet, ift kaum Mittelgut und lohnt die Eritifche Analyfe 
nicht. Schaffftein ift als erfahrener Spezialift unter den Jugendichriftens 
verlegern der Iweddichtung Dadurch ausgewichen, Daß er geeignete fertige 
Erzählungen erworben hat. Als erften Band der „Neuen Neihe* bringt er 
Helene VoigtsDiederichg fchon 1901 erfchienenen Roman „Regine Bosperau”, 
bier kurz „Regine“ genannt, anfcheinend überarbeitet (mir liegt das Original 
nicht vor). Sch fchäge feinen dichterifchen Wert nicht allzu hoch ein. Uber 
immerhin, es find Menfchen von Sleifh und Blut, die die Schleswig. Nol- 
fteinifche Dichterin auf die Beine ftellt, wenn auch von dem menfchlich und 
heimatlich beftimmten Realismus ihrer fpäteren Werke bier noch wenig zu 
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ſpüren iſt. Der zweite Band der, Neuen Reihe“ bringt mit Nikolaus Schwarz⸗ 
kopfs „Häfners aus dem Erbſeneck“ eine feine poetiſche Geſchichte idylliſcher 
Ausprägung. Rheiniſcher Humor blitzt auf, gemütliche Krähwinkelei, naive 
Lebensphiloſophie ſonnen ſich im behaglichen Alltag. Hier iſt echte Heimat⸗ 
kunſt, bodenſtändiges Menſchentum wird zum Symbol der Menſchheit er⸗ 
höht. Und die Zweckbeſtimmung der „Neuen Reihe’? Nun ja, das ift die 
gefchäftliche Seite der Sache, weiter nichts. Echte Dichtung Fennt Feine Zweck 
beftimmung. Das ift eine Angelegenheit ihrer Bunfterzieherifchen Auswertung. 
— Mit Helene Bertholds „Kinder des Geächteten” (5. $. Steinkopf) und 
Niklaus Bolts „Seßt bin i halt ein Bub“ (ebenda) betreten wir den Boden 
der üblichen Kindergefchichte, die Dichterifch gleichgültig tft. Emil Srommels 
„Aus dem unterften Stodwerf” desfelben Verlags ift altes Volfsgut, ohne 
daß die Erzählung ftarf feflelt. Bor dem „artenmweg” der Charlotte Niefe 
(Union) verhüllt die Kritif ihr Haupt. „Rille, das Sünbderlein” von Viktor 
von Kohlenegg ift als reine Dichtung anzufprechen, fan aber nicht als „©e- 
fchichte für Pleine Menfchen” gelten. Indem der befannte Romanfchriftfteller 
mit fehr viel nachfühlendem Verftändnis und großer Zartheit den Gemwiffens: 
nöten eines Eleinen Knaben nachging, fchuf er eine achtbare pfychologifche 
Novelle. Aber die Kinder werden fie nicht lefen. Sie überfchlagen mit eiferner 
Konfequenz jede feelifche Analyfe, fie wollen Taten, Handlung, Gefchehen. 
Kindergefchichten find zudem durchaus nicht immer Kinderleftüre. Jeder andere 
Stoff reizt die Jugend ebenfofehr, wenn er oder feine Behandlung ihrer 
feelifchen Eigenart entgegenfommt”. 

Die edelften Schäge trägt Die literarspädagogifche Kritif immer aus dem 
Garten der großen Dichtung heim. Vor allem ift es der hiftorifche Roman, 
deffen heldifches Pathos der feelifchen Lage des werdenden Menfchen ent- 
gegenfommt. Mit Enappem Schwung wirft Carry Brachvogel ihre aben- 
teuerliche Gefchichte vom „Weißen Gold“ hin. („Lichter am Weg“, Verlag 
der Union.) Es handelt fi) um den Eulturgefchichtlich jehr auffchlußreichen 
Lebensroman des Fleinen Apothekerlehrlings Böttger, des Erfinders des Por: 
zellans. Was die Dichterifch unzulänglichen Epiker der Bewegung vom Schlage 
der Karl May, Robert Krafft ufw. häufig vor der echten Dichtern voraus 
haben, eine lebendige, rafch fließende Handlung zu entwideln, das liegt der 
Meifterin des Unterhaltungsromans im Blut. Dichterifch ftärker ift Fauths 
„Leute vom Hadborn” (Fr. Schneider), worin in etwas überfteigerter Helden: 
profa „unferes Bolfes Mär und Mythe” zu wuchtigen Bildern zufammen: 
geballt wird. Mit Luife von Francois „Legte Necdenburgerin“ betreten wir 
den Krüppelwald der Bearbeitungen. Ob im deutfchen Dichterwald jemand 


* Val. zu diefem Problem indbefondere die neue Schrift von ©. H. Buffe, Das literarifche 
Verftändnis der werktätigen Tugend zwifchen 14 und 18 (%. X. Barth, Leipzig). 
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Goethe oder Müller- Schulze heißt, niemand entgeht dem Schidlfal, daß ein 
Zweiglein von ihm unter die Stummelbäume verfeßt wird. Auch die Francois 
nicht. Und da ihre MWerfe nach 30 Sahren aus der fchügenden Hege des Ur- 
heberrechts entlaffen werden mußten, gerät fie den Gefchäftsmachern in die 
Hände. Die Ausgabe in den „Lebensbüchern” (Weftermann) ift die fchänds 
liche VBerhöhnung eines Werkes, das ein E. F. Meyer als „bleibend“ bezeichnet 
hatte. Dagegen liegt die Fleine und zierliche Ausgabe bei Reclam durchaus 
im Rahmen der berühmten „Univerfal-Bibliothef”, Die immer aufs neue be- 
weit, daß fie der Rolle einer allen Deutfchen zugänglichen Schaglammer 
deutjchen Geiftes nicht untreu geworben ift. 

An literarifch bemerkenswerten gemifchten Anthologien in der Form der 
Sahrbücher liegen nur das „SSungbdeutfchlandbuch“ und das „Sungmädchen: 
buch“ Lotte Gubalfes vor (beide U. Scherl). Die Frage nach der fünftlerifchen 
Berechtigung ſolcher Sammlungen, die ſelten nur Vollwertiges enthalten 
und faſt immer der inneren Abrundung entbehren, wird von der Kritik meiſt 
verneint. Trotzdem ſind ſie beliebt, was aber nur beweiſt, daß Jugendbücher 
meiſt ſehr kritiklos und in der überzahl von Erwachſenen gekauft werden, 
die zu ihnen kein inneres Verhältnis haben. Die gemiſchte Anthologie iſt 
durch die Schulleſebücher alten Stils in Verruf gekommen. Und doch gibt 
es auf dieſem Gebiet Erſcheinungen, die klaſſiſchen Rang zu beanſpruchen 
haben. An erſter Stelle ſteht, Der deutſche Spielmann“ Ernſt Webers (Call⸗ 
wey), der, lange verſchollen, jetzt faſt vollſtändig wieder vorliegt. Die neue 
Auflage erſcheint hier und da leicht verändert, aber der Hauptcharakter iſt 
geblieben. Wir haben eine großangelegte Sammlung deutſcher Dichtung in 
Vers und Proſa vor uns, die mit ihren 40 Bänden das weſentlichſte deutſche 
volks⸗ und jugendtümliche Dichtgut umfaßt. Die letzten Bände der neuen 
Ausgabe, Nr. 17 „Himmel und Hölle“, Nr. 22, Abenteurer“, Nr.6, Helden“, 
ſpiegeln ſeine bunte Fülle wieder. Jeder Band iſt von einem Künſtler ein⸗ 
heitlich mit Buntbildern und Buchſchmuck verſehen; die vorliegenden von 
Schieftl, Diez und Weingärtner. — Das „Ludwig-Richter-Hausbuch“, das 
5 U. Fahlen in 3. Auflage vorlegt (G. Wigand), wurde zu einem ftarfen 
Prachtband entwickelt, der neben 471 Holzfchnitten des Altmeifters 24 farbige 
Miedergaben feiner Gemälde enthält. Die Bilder erfcheinen zumeift in ihrem 
urfprünglichen Zufammenhange, als Sslluftrationen von Märchen, Sagen, 
Gedichten, Liedern. Wo neue Xerte eingefeßt oder gar zu ftummen Holz. 
fohnitten befonders gefchaffen wurden, hatte der Herausgeber nicht immer 
eine glüdliche Hand, Sm ganzen aber fehen wir ein wirkliches Hausbuch, 
das jedem Alter und Gefchlecht in Wort und Bild edelfte Fünftlerifche Er- 
bauung in der Hülle warmer Menfchlichfeit bieten Fann. Dann die Jugend- 
zeitfchriften. Was von ihnen für Das Kindesalter beftimmt ift, muß aus 
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literarifchen wie pädagogifchen Gründen fcharf befämpft werden. (Vgl. Hild, 
Die FJugendzeitfchrift in ihrer gefchichtlichen Entwicklung, erziehlichen Schäd- 
lichkeit und fünftlerifchen Unmöglichkeit. Leipzig, E. Wunderlich.) Neuerdings 
find aber einige Zeitfchriften aus der Jugendbewegung herausgemwachfen, Die, 
ohne literarifchen Ehrgeiz zu haben, dem Gemeinfchaftsgeift entjpringen, 
das Sugendleben ganz unmittelbar paden und es zu formen fuchen. Shre 
Herausgeber ftehen fämtlich mitten in der Fugendbewegung. Sshre hervor: 
ftechendfte-Erfcheinung tft 3. „Die Spur in ein deutfches Sugendland” des 
Meißen Ritter:Verlags. Geiftiger gerichtet erfcheint „Junge Menfchen” von 
Knnud Ahlborn. Beide verdienen wärmfte Empfehlung. i 

Ihre wertvollften Stoffe erhält die Jugendliteratur aus der Bolksdich- 
tung. Die Volksdihtung als Grundlage, dann allmählicher Übergang zur 
großen Literatur, bamit wird jede fpezififche Kinderdichtung vollflommen über: 
flüffig. Märchen, Volks: und Heldenfage, Schwanf, Volksbuch, find die 
Hauptgruppen der Volksdichtung. Die Verlagsanftalt Hermann Klemm 
bringt eine Yuswahl aus „Srimms Märchenfchag“ mit hochwertigen Bunts 
bildern von ©. Tenggren. Ihre weiche, bisweilen weichliche Art der Farben 
folgt englifchen Vorbildern. Sie bleibt aber immer gejchmadvoll, und Die 
Bilder paflen fich durch ihre ftarfe und finnfällige Kraft des Ausdruds den 
jugendlichen Betrachtern gut an. Dagegen find die Buntbilder Arthur Scheiners 
ine. TU Hoffmanns „Nußfnader und Maufefönig”, das, von Manfred 
Kyber überarbeitet, die Union verlegt, fchlimmfter Kitfch. Schade um ben 
Ihön gedrudten Band. F. Schrönghamer-Heimdal verfucht fich in Märchen: 
deutung. Ihm find die Volfsmärchen Parabeln, die von Elugen Prieftern 
zum Zweck der fittlichen Belehrung des Volkes zu einer Zeit erfunden wurden, 
als es noch Heren, Zwerge, Drachen ufmw. gab. Vielleicht wäre es beffer ges 
wefen, der Verfaffer hätte, ehe er feine Naivitäten niederjchrieb, fich ein wenig 
mit der Wiffenfchaft vom Märchen, von Grimm bis auf Wundt und von 
der Leyen, bejchäftigt. — Was 5. W. Wintermann als „Deutfche Edda” vor: 
legt (Th. Weicher), entfpricht den Forderungen des Titels nicht. Das Büch- 
lein mag zur erften Orientierung genügen, bietet aber der Sugend nichts. 
Für fie ftehen in erfter Linie die Bücher des Eddnüberfegers Leopold Weber 
„Asgard” und „Midgard“ (Thienemann). — Bon der von Aurbacher aufs 
gebauten Schwanfmythe „Abenteuer der fieben Schwaben“ veranftaltet 
Hellmuth Neumann eine neue Ausgabe, in der die dialektifchen Anklänge aus: 
gemerzt find. Lächerliche Frifierarbeit. — Die Phoebuss Bücher (G.W. Dietrich) 
bringen ein feines Bändchen altrheinifcher Schwänfe von W. Ruland. Darin 
fommt urwüchfiges Vollstum zum Ausdrud, 
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Romane und Erzählungen. 


Stehr, Hermann: Peter Brindeifener. Roman. Trier: Friedrich Linz 1924. 
(298 ©.) 8° 

Pi Stehr fommt alles Dichten vom Herzen. Auch alles Ungleichmäßige; 

alles Tiefgründige Myftifche und alles oberflächlich Gefcheidte. Bei Diefem 
Roman, Peter Brindeiferner,der auf einem immeg mit einem Belenntnisendet, 
daß das Erlebnis niedergefchrieben wurde auf den Rat eines Flugen Arztes und 
daß fich alles aus ihm verflüchtigt hatte, als er Damit fertig war, um zulegt 
in tiefer Liebe ganz zu genefen, erheben fich mehrere grundfägliche Fragen. 
Inwieweit der therapeutifche Zweck eine Rolle fpielt, mag eine Biographie 
Stehrs entfcheiden. Sie wird die „Drei Nächte” und diefes Werk zur Grunds 
lage nehmen müffen und Zufammenhänge tiefmenfchlichen Erlebnifjes mit 
dichterifcher Geftaltung aufdeden fönnen. Das Ergebnis wird einen Zu= 
fammenflang des „ummeglofen” Schauens und „ummeglofen” Dichtens 
und damit die Wefenheit Stehrs als Schaffenden feftftellen. Diefe Frage 
fol hier — da breiterer Raum notwendig wäre (vgl. meinen Auffaß in 
diefer Zeitfchrift Nr 2, 1924) — nicht berührt werden. Es ift ein anderes, 
Notwendig ift, da urfächliche Zufammenhänge da find, den „Heiligenhof” in 
Betracht zu ziehen, denn diefer Brindeifener entftammt einem der feinds 
lichen Bauerngefchlechter Des großen Romans, und feine Erlebniffe, dort im 
Ablauf der Gefchehniffe um des Sintlingerlenlein erzählt, find bier ein 
Eigenes, ein Selbitändiges geworden. Peters Jugend, feine Liebe zum Lenlein, 
fein Studium, fein Verrat an der Heiligen durch Hingabe an ein dirnen: 
haftes Gefchöpf tauchen im Heiligenhof als Epifoden auf, geftaltet im 
anderen großen Raum der Wirflichkeiten und Geheimniffe des weftfälifchen 
Landes und feiner Bauern. Sein Leben liegt gleichfam zwifchen den Ereig- 
niffen der beiden feindlichen Höfe, die erwachende Kiebe, das Mißverftehen 
des DBaters, das Sehendwerden des Lenlein, feine Studentenjahre, Das 
traurige Ende Lenleins im See, all dies find Teile eines organifchen Ge 
fchehens, das Ausdrud fand in MWirklichkeiten und myftifchen Zufammens 
hängen. Irgendwie mochte man jpüren, daß der zweibändige Roman zu 
groß war, daß Überflüffiges, Unnotwendiges da war und daß andererfeits 
wefentliche Geftalten fompofitorifch zu bedeutungslos gezeichnet waren. Die 
Raum: und Gefchehnisverteilung war zu ungleichmäßig. Ein folcher Zurüd: 
geftellter, ich möchte fagen: Gemwichtlofer war Peter Brindeifener, defjen . 
Leben von Kindheit an bis zu feinem Tode (er ertränft fich, wie das Dint- 
lingerlenlein) nun von ihm felbft erzählt wird. Sm Grunde aber find es 
zwei Erzählungen: irgendwo trifft ein junger Menfch den Buchhalter Brind- 
eifener, Durch Außeres und inneres Leben gleich auffällig. Es liegt ein Zwang 
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in dDiefer Begegnung, ein Smmerswieder-Zufammentreffen, ein Suchen: 
Müffen. Brindeifener taucht unter, aber Jungmann, dem er einmal be= 
gonnen hat, fein Leben zu beichten, verfolgt ihn, als ginge von dem alten 
Buchhalter eine magnetifche Kraft aus, als ob er Feine Ruhe fände, bis er 
feine Wirrniffe fi) von der Seele gefprochen habe. Diefe inneren und 
äußeren Begegnungen, von tiefer Myftif erfüllt oft, werden im Sjchton er= 
zählt bis zum großen Bekenntnis eines zerrütteten, nußlofen Dafeins, das 
DBrindeifener erzählt. Es find Dinge, Die wir wiffen, weit ausgeholt aus Der 
Kindheit mit den erften gefchlechtlichen Regungen, Beobachtungen und Kämps 
fen, kurz andeutend Ereigniffe, die breiter im Heiligen Hof dargeftellt find, 
tiefer wieder im Kampf zwifchen Helene und der Dirne Mathinka, die ihn 
doch mit einem ungarifchen Grafen verläßt. Was neu ift, find Einzelheiten, 
Dehnungen der Gefchehniffe, Vertiefungen. Hier wie dort eine Mitte. Sm 
Drindeifener gleihfam von der männlichen Seite her mit einer Verlegung 
des Schwerpunftes gegen das Ende. 

Es ift notwendig, das Werf von diefer technifchen Unlage aus zu fehen, 
abgefehen von der dichterifchen, fprachlichen und ethifchen Geftaltung. Und 
bier gilt es zu fagen, daß einerfeits die Form, eine Wiederholung der „Drei 
Nächte”, die einzig mögliche war, andererfeits aber die Frage der Not- 
wendigfeit der Geftaltung offen bleibt. Peter Brindeifener als eine Ergän- 
zung zum SHeiligenhof zu betrachten, wäre allzu billig, denn es würde 
nur einen Mangel an der Kompofition des großen Romans feftftellen. Shn 
als Eigenes zu nehmen, hindern die Zufammenhänge mit jenem. Diefer 
formalstechnifche Fehler — darüber befteht für mich Fein Zweifel, daß es 
einer ift — erwedt Swiefpältigfeiten, gerade weil die Dichterifche Anlage 
wiederum zum Stärkften Stehrs gehört. Die Sintenfität feines Schauens, 
die Eindringlichkeit feiner feelifchen Ergriffenheit, die Bloßlegung der Ge- 
beimniffe des Herzens geben der Sprache das Melos einer unerfchöpflichen 
Tiefe und wäre nicht Das Nahe des Heiligenhofes, es wäre ein Raum von 
Unergründlichkeit. Erfehütternd wächft das Ende des Buchhalters aus taufend 
Srrungen, Liebe und Zod find eingemwohnt in ein haltlofes Schidfal. Was 
ich damals fchrieb, wird mir heute doppelt lebendig: ein Dichter, ein tiefer 
Menfch, ein Einfamer taftete am Angelpunft eines Schidlfals vorbei. 

Guido 8. Brand. 


Raufch, Albert H.: Die Träume von Siena. Potsdam: Hans Heinrich Tillg- 
ner, Verlag. 


gen diefer übrigens auch buchtechnifch erlefen geformten Novelle fpiegelt 
IRauſch die — von ihm in den beiden Erzählungen, Jonathan, Patro⸗ 
kles“ legendär umrankte — Macht der Freundſchaft in menſchlichen Be— 
ziehungen der gegenwärtigen Zeit. „Was iſt noch Geſchlecht, wo uns ein 
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ſchönes Ganze innerlich ergreift?“, ſagt Graf Gaſton von Iſeghem zu dem 
Jüngling Clemens, deſſen Weſen und Erſcheinung eine ſchmerzlich lang 
empfundene Sehnſucht in ihm erfüllt und eine ſeeliſche Verbindung hervor⸗ 
ruft, die durch kein Entfernen irgendwelcher Art mehr getrübt werden kann. 
Das Schickſal will es aber, daß Clemens den Freund des Grafen, den Her⸗ 
zog Philipp-⸗Artur, in ähnlicher Weiſe bewegt, und es iſt nun das Eigene 
dieſer Richtung, daß hieraus kein Konflikt, etwa, wie in Liebesgeſchichten, 
der Eiferſucht, entſteht, ſondern die Vereinigung zu einer überſinnlichen Drei⸗ 
heit, die mit einem ungeineinen Schwung des Geiſtes die Herzen der alſo 
mit einem der Verbundenen über allen irdiſchen Zwang hinaushebt. Sei es 
nun in Flandern auf dem uralten, efeuumſponnenen Schloß des Grafen, 
mit ſeinen Ulmen im weiten Park und ſeinen Räumen voller Kultur, oder 
ſei es in Siena, der von den Schöpfungen künſtleriſcher Ekſtaſen in Archi⸗ 
tektur, Plaſtik und Malerei „ledernden“ Stadt Italiens, es iſt immer eine 
vollkommene Hingabe von Menſch zu Menſch, die das Geſchehen erfüllt, 
und doch eine Hingabe, die fich der Begrenztheit auch diefes Raufches voll 
bewußt ift und nicht zögert, fie auch im Augenblic® höchfter Begeifterung 
ernft und ftreng wahrzunehmen. In der Darftellung von alledem zeigt fich 
aufs neue die fprachliche Selbftzucht, die Raufchs Künftlertum Eennzeichnet 
und auch von dem befjeren Durchfchnitt zeitgenöffischen Schreibemwefens, wie 
Stefan George es einmal genannt hat, merklich unterfcheidet. 

Will Scheller. 
Merkl, Rafpar Ludwig: Die vierfältige Allmacht. Roman. Berlin: Dom- 
DBerlag 1923. (323 ©.) U, 8° 
En glücklicher Ausſchnitt aus dem Leben der bayriſchen Landſtadt, ein faſt 
zu realiſtiſcher, wenn man ſich an den Helden eines Buchs anzuſchließen 
wünſcht. Dieſer Held iſt nämlich weder geiſtig noch ſeeliſch ſo, daß er uns 
gefangen nimmt, aber er iſt tüchtig und erfolgreich, weil er an der Grenze 
der Verlumpung ſich ſelbſt wieder aufrichte und nun im Kampf auf Leben 
und Tod für Weib und Kind den Gedanken findet, der ihn reich macht. Es 
iſt die vergangene Generation der erfolgreichen Geſchäftsleute, die hier in 
intereſſanter und pſychologiſch recht naturgetreuer Zeichnung wiedergegeben 
iſt, Geldmenſchen, die nichts mit dem Geld anzufangen wußten, als nach 
durchkämpftem Leben ein wenig zu verſuchen, ob ſie nicht etwas nachholen 
könnten, woran ſie in der Jugend vorbeigegangen. Und dieſer Zug hat etwas 
Rührendes, das in der Kleinmalerei der Landſtadt und der Seelen, in den 
lebenswahren Epiſoden aus Schule und Brauerei, der innnigen Stimmung 
eines gemütlichen Heims glücklich zur Geſtaltung kommt. Die kleinen, luſtig 
eingeſtreuten Zeichnungen beleben den Text mit mancher humoriſtiſchen Note. 
Bernd Iſemann. 
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Altenberg, Paul: Das Geftade. Novelle Frankfurt a. M, Ludwigsburg: 
Chronos.Verlag. (128 ©.) 8° 
& recht gut ausgeftattetes Buch der Schwabenpreffe, deren Antiqua faft 
fafral wirkt. Die Luft weht hier griechifchsfüdlich. Dag „Milieu“ als Kon- 
ventionelleTemporäres ift völlig überwunden. Der Mut zur Dichtung als 
der Konfretie tiefen Erlebens beodmet die Erzählung eines ergreifenden jelt- 
famen pfychophufifchen Kranfheitsfalles. Selbft die unter der Nachwirkung 
des Naturalismus fo oft verdrängte „Schönheit“ wagt wieder zu fein. Tod 
und Kiebe fpielen ihren fchmerzlich-füßen Reigen in’ einem Lied von der Erde, 
der gegenüber „das Geftade” Iodend und diesfeits unerreichbar liegt. Uber 
wehe denen, die lebend hinzugelangen fordern: fie müffen fterben. Weisheit 
und berber Hauch tragifcher Verzichte geben diefer Novelle eindringliche Be- 
deutung. Wie etwa Erde in Geift, Waffer in Wein verwandelt wird, fo mag 
man diefes Myfterium als antikifch und echt frühromantifch bezeichnen. 
Rudolf Paulfen. 
Santer, Anton: Nachruf. Innsbrud: Brenner-Verlag 1923. (94 ©.) 8° 
ines, der fich felbft jeltfam fremd gegenüberfteht, eines Lebensuntüchtigen, 
Einfamen, Verfonnenen und Doch Wiffenden Gefchic, Deffen noch ganzes 
Dafein fhon Die vorgezeichneten feinen Linien trägt, die in Zukunft die 
Scherben begrenzen. Vortrefflich erzählt, in Form eines Nachrufs mit ein- 
geitreutem Tagebuch, vornehm zurückhaltend, das Heiße auf ein (allerdings 
vorgefaßtes und leßthin nur befchränkt geltendes) Maß der Afthetil ab: 
 Fühlend, nicht ohne gewifle pfychoanalptifche Beimifchung. Das Ganze etwas 
verderbt, ffeptifch:ironifch und Doch ernft, mufifalifch und überreif, voll mor: 
bider bemußter Melancholie und todnaher Seligkeit, wie im Rachen der euro- 
päifchen Sphinr euphorifch gefchrieben, zugleich von echter metaphufiicher 
Xransparenz befeelt, die jedes Ding in jedem Dinge fpiegelt, ummeht vom 
beraufchenden Duft des Paradoren. Rudolf Paulfen. 
Alverdes, Paul: Kilian. Novelle. Berlin: Der weiße Ritter Verlag. | 
N: gut erzählte, ins Licht der Hochgebirgsmwelt gerückte Gefchichte einer 
einfeitigen Freundfchaft, die mehr als nur eine folche im üblichen Sinne, 
auf gefahrvollen Oleifen eben an ihrer Einfeitigkeit in Eiferfucht und trogender 
Entjagung tödlich zerbricht. | Rudolf Paulfen. 


Bartfh, Rudolf Hans: Im Südhanch. Zürich: Orell Fügli 1924. (216 ©.) 8° 
N: alternde Bartfch wird peinlich. Die weanerifch Inrifche Süßlichkeit, 

in einigen frühen Büchern noch echt, wird nun fad und unnatürlich 
Spießige Nedfeligkeit, falfche Spiumegerei, Frampfhafter Humor, nichts 
bleibt einem erfpart, auch nicht das: daß der Öfterreicher nun einmal ent: 
gleift, fich von fich felbft wegbegibt, wenn er „Eraftuoll* fein will. Kleine 
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Sefchichten! Sehr Fleine Gefchichten! — Als müßte der Verlag das fchon 
von außen anzeigen, hat er dem Büchlein einen unerhört fcheußlichen Eins 
band gegeben. Hans Reifer. 
Weismantel, Leo: Die Here, Kempten: Röfel & Puftet 1923. (90 ©.) 8° 
Brandenburg, Hans: Legende des heiligen Nochus. 1924. (111 ©.) 
Euringer, Rihard: Ban und die Fliege. Beide Leipzig 1923: H. Haeffel. (Die 
Haefjel-Reihe.) (117 ©.) 
N“ erfte ein mißlungener Verfuch, eine Legende zu dichten, oder, noch 
wahrfcheinlicher, gar Fein Verfuch zu fo erhabener Dichtung, die unferen 
Tagen und ihren Dichtern allerdings etwas entrüdt ifl. Es entjpricht dem 
modern dogmatifchefatholifch eingefaumten Weismantel, daß er uns flatt 
einer wirklichen chriftlichen Dichtung eine aus ehrwürdigem Legendenftoff 
frifch Fröhlich zufammengepappte fehludrige „Erzählung“ vorfegt, während 
Brandenburg, zwar Fein Katholif, aber ein Dichter, in feiner Legende 
ein fo meifterhaftes Werk hinftelkt, daß ein ganzes Jahrhundert laumarmer 
Fatholifcher Gefchichtenfchreiber Dankbarft zu ihm in Die Lehre gehen kann. 
Euringers „Eribblige* Gefchichten find Feine zweideutigen, wie der leicht: 
fertige Untertitel faft befürchten läßt, fondern famofe kurze Sachen, dem 
beften Märchenton nahe, gewichtig Durch Sinnreiches und leicht Durch Humor. 
Die „Haeffel-Reihe“ ift in den bisher erfchienenen Bändchen eine reizvoll aus: 
geftattete Sammlung befter moderner Profa; Qualität in Inhalt und Dar: 
bietung. Hans Reifer. 
Braufewetter, Arthur: Der Kampf mit den Geiftern. Leipzig: Mar Roc 
1924. (360 ©.) 8° 
N: Verfafler, fehr beliebt in den Kreifen der geiftig anfpruchslofen Lefer, 
behandelt hier Feineswegs, wie der Titel vermuten ließe, offulte Pro: 
bleme, fondern wiederum Freud und Leid einer befcheidenen Familie in Oft: 
preußen. Ein biederer Landarzt hat es ziemlich fchwer mit den böjen Geis 
ftern, die in der guten Gefellfchaft, zeitweife aud) im Köpfchen ferner Fleinen 
Frau, weil fie doch aus abeligem Haufe ftammt, ihr Welen treiben; Doch 
wird er ihrer zu gutem Ende fchließlich Herr. Ganz abfcheulich ift der in 
Holzfchnittmanier gehaltene fogenannte Buchfchmud, der ficher auch dem 
Gefchmad der Braufemwetterstefer nicht entfpricht. Kurt Martens, 
Luda, Emil: Die Steinernen Masten, Erzählungen. Wien, — Deutich- 
Öfterreichifeher Verlag 1924. (323 ©.) 8° 
gen mit Novellen aller Art gefüllt bergen häufig nur Neben- 
arbeiten und Tagesiware von Autoren, die fonft Befleres fchreiben. Der 
Miener Emil Luda ift dur feine „Stufen der Erotif” und einige ftarke 
Romane vorteilhaft befannt geworden. Diefer Novellenband hier enthält 
einige ganz nette, leicht ironifche Gefchichten. von wunderlichen Käuzen, etwa 
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einem allzu tüchtigen Buchhalter, einem Geizhals, verfchrobenen Vertretern 
der zünftigen oder nicht zünftigen Wiffenfchaft. Die Satire Ludag gegen Die 
Afterwiflenfchaftler der Biologie, Aftronomie, Archäologie geht nicht fo tief 
und trifft nicht jo ins Schwarze wie die von Guftav Meyrink; fie ift mehr 
wienerifch gemütlich und dem geiftreichen Feuilleton verwandt. Am beften 
gelungen erfcheint mir die „Homer“ betitelte, die den Sänger der Sslias als 
Kriegsberichterftatter verulft. Kurt Martens. 
Deterfen, Albert: Karoline Mathilde. Hamburg: Sanfeatifche Verlagsan- 
ftalt. Mit fechg Holzfchnitten von Fredderich-Gampen. Geb. M. 4. 
eterfen gelang in diefem Buche ein buntes und reiches Bild vom dänis 
chen Hofe zur Zeit Struenfees. Das Leben in der Hauptftadt und auf 
den fürftlichen Schlöffern, die fozialen Bewegungen in den unterften Volfs- 
jchichten, die Kabalen am Hofe und die gefährliche Politit im Heer, die 
geniale Charakterlofigkeit des berühmten Arztes und Staatsmannes find 
nicht nur mit großer Kenntnis der gefchichtlichen Zatfachen, fondern mit 
außerordentlich ftarker Intuition gefchildert. Das Wertvollfte an dem Buche 
ift aber das Charafterbild der unglüdlichen Königin, die ein Opfer der 
dänifchen Hauspolitif wurde. Es gibt nicht viel hiftorifche Romane, die fich 
fo angenehm lefen und in dem der Zettelfaften des Autors fo reftlos ver: 
arbeitet ift, 8. € Fiſcher. 
Schaeffer, Albrecht: Das Gitter, Erzählung. Der Falle. Bücherei zeitgenäff. 
Nov. Stuttgart, Berlin u. Leipzig: Deutfche Verlagsanftalt 1923. (66 ©.) 8° 
chaeffer, deflen Produktivität nachgerade unheimlich ift, behandelt in Diefer 
breit angelegten Novelle das innere Schieffal von Bruder und Schwefter, 
die von ihrer Blutsverwandtfchaft erft erfahren haben, nachdem der Drang 
ihrer Jugend fie als Mann und Weib zufammengeführt hat. Das inzeft- 
motiv ift felten mit foviel Zartheit behandelt worden wie in Diefer Novelle, 
die "etwas von der bedächtigen und Feufchen Seelenmalerei hat, die wir an 
Thomas Manns „Zod in Venedig“ fo fehr fchägen. Schaeffer zeichnet den 
Liebenden als einen jungen Künftler und fchafft fich Dadurch die Mögliche 
feit, das Motiv auf einer denkbar hohen geiftigen Ebene zu behandeln. 
E. K. Fiſcher. 
Seidel, Ina: Sterne der Heimkehr. Eine Junigeſchichte. Berlin, Leipzig und 
Stuttgart: Deutſche Verlagsanſtalt 1924. (334 S.) 80 
Er Junigefchichte nennt Ina Eeidel diefen neuen Roman, der in der 
Welt des Unmwägbaren, zwifchen Künftlern in einer Natur fpielt, deren 
Zauber immer wieder gemeinfamer Hintergrund des Erlebens aller wird. 
Die merkwürdigen geiftigen Begebenheiten zwifchen den feltenen Menfchen, 
deren Sommererlebnis die Dichterin erfüllt, find mit jenem feinen Ein- 
fühlungsvermögen und jener guten Piychologie erfüllt, die wir in Ina 
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Seidelg früheren Büchern immer wieder feftftellen Eonnten. Der neue Roman 
ift vielleicht forglofer geichrieben als die leßten, Igrifcher in der Konzeption, 
bequemer, weil er ein im mejentlichen Fünftlerifches Milieu” darftellt, aber 
er ift in fich gefchloffen und bei alledem Kunftwerf. E. 8. Fischer. 
Rodenbad, Dr. Martin: Rüdfehr nach Drplid. Dichtung der Zeit gefammelt 
und eingeleitet. Effen: Fredebeul & Roenen 1924; (359 ©.) 8° Geb.5 M; 
erzerquicend auf linnenlichtes Papier gedruckt. Ein halb Hundert beft- 
befannter Namen. Berichtend: „Rückkehr nach) Orplid ift neue Klaffik*. 
„Wir Heutigen aber gehen einer Elaffifchen Zeitftrömung entgegen.’ — Rich: 
tend: Rückkehr! ift fein Programm! „Uralte Waffer fteigen, verjüngt.” Ge: 
wig! Mörikes Traumland fuchen träumend auch wir, Nicht aber fchaffend 
und fchöpfend als Träger „der Zeit”. Wer Diffonanzen fcheut, gibt nicht 
„die Mufil der Zeit”, diefer, unferer Zeit! Flucht vor der Zeit verfucht hier, 
aus zweiter Hand als heutig darzutun, was geftrig aus erfter Hand un: 
fterblich bleibt. Naturalismus, Erpreffionismus, Krieg, Not, Revolte... an 
dem geht ungeftraft Fein Heutiger vorbei! Ummerters Leiden: unfer Mar- 
tyrium! Und ihr befchlöffet „die Revolution”?! Triebt auf gerettetem Boot 
oftentativ zum „guten Alten”: Hekuba! auf den Mond! — zurüd? Und nennt 
das: Rückkehr und Ausfahrt in einem!? Willlommen fei dies Buch als Zu: 
flucht, Ruhfal und Raft. Verworfen als Geficht der Zeit. Es ift zu ſchön, 
um neu zu fein. Und manchen derer, die hier verfammelt zärteln in feliger 
Bucht, fahen wir ftärfer auf hohem Meer. Träumend lächelt Orplid. Mutter 
Erde wimmert vor Wehen. Hundert Jahre noch berften alle Krater! Das 
Antlig der Erde wird neu! Richard Euringer. 
Sungnidel, Mar: Sorge 13. Novelle. Wien, Leipzig: Verlag Rarl Ronegen 
(Ernft Stülpnagel) 1923. (160 ©.) 8° Geb. M. 2,40. 
tisch gedruckt, blan? und nett. Aber: wehleidig verzärteltes Zeug auf der 
Linie — „Der liebe Gott ift nur für die feinen Leute da’. Verhinderte 
Märchen. Die erfte Gefchichte „Witmun“ verfpricht Herberes, „Ihora” ver: 
läppert in Tagebuchlyrif. Und damit füttert man jahrzehntelang das Volk, und 
wundert fi, wenn Kino, Blutrunft, Detektiv... Sap.fat! Rich. Euringer. 
©eling, Renata: Das Lied der Orchideen, Die Gefchichte einer ruhlofen Seele 
Freiburg ti. Br.: Herder & Co, ©. m. b. 8. 1923. (124 ©.) 8° 
&. diefes ergreifende Bekenntnis einer um Elares Gottesbemwußtfein rin- 
genden Seele hat M. E. delle Grazie tiefe, warme Worte gefunden und 
in ihnen alles gefagt, was man an Xreffendem und Gutem und vor allen 
Dingen Wefentlichem über diefes Buch fayen Fann. Da bleibt jedem, der mit 
gleicher Ergriffenheit Diefem Seelengefpräc folgte, nur ein Anfchließen, ein 
warmes SSafagen übrig und ein Wünfchen, daß dies Orchideenland in vielen 
Srauenherzen aufblühen möge. Vor diefen Wünfchen fchweigen Fleine Be- 
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denken, tie an manchen Stellen (Satanella und Bajazzo) bezüglich der 
ftraffen Togifchen bzw. pfychologifchen Überzeugungstraft auffteigen Fönnten. 
Gefühl ift alles! Und zwar das Gefühl, das auffchreit in myftifcher Efftafe 
oder ergeben fich findet in der auguftinifchen Hingabe: Unruhig ift unfer 
Herz, bis es ruht, o Gott, in Dir! M. Behler. 
Peter, Johann: Der Nichterbub. Ein Heimatbuch aus eigner Jugend. 2.-4. Aufl. 
4.—8, Taufend. Freiburg: Herder & Co. 1923. (229 S) 80, 
ürziger Waldheimatduft ſchlägt dem Leſer erfriſchend entgegen; die tauſend 
Schönheiten eines ſtillen Böhmerwalddörfchens, die Schilderungen des 
traulich gefchäftigen Lebens feiner fchlichten Bewohner, die wir bei Arbeit 
und Sonntagsfreude Eennenlernen, geben dem Buch einen Reiz, mie ihn 
ähnlich Rojeggers Heimatbücher ausüben. Mit Rofegger verknüpft den Ver: 
faffer auch die fchlichte Sprache und die unlöcbare Naturverbundenheit. Dies 
SHeimatbuch follte befonders in Schulbibliothefen nicht fehlen. M.Behler. 
Herbert, Marie: Anna Salobe Pufeglin. Regensburg: Verlagsanitalt vorm. 
8.9. Manz, Buch- und Runftdruderei A.-&. 1923. (124 ©.) 8° 
n diefer kurzen Novelle zeichnet Marie Herbert mit fein abgetönten, ficheren 
Strichen ein buntbewegtes Zeitbild. Albertus Magnus, Herzog Ernft von 
Bayern, fein leidenfchaftlich ungeftümer Sohn Herzog Albrecht und die 
fchöne Bernauerin, die fo heiß von ihm geliebt wird, fie alle bilden den Eoft- 
baren Rahmen, der fi) um das bewegte Gefchie der Unna Safobe, der 
wilden, roten „Her“ fchließt. Es ift etwas von Handel-Mazzettifcher Groß: 
Iinigkeit in Diefer Novelle, M. Bebler. 
Schönlant, Bruno: Großftadt- Märchen. Mit 8 vom Stod® gedrudten Orig. 
Holzſchnitten von Wilh. Defterle. Berlin SW 68: Verlag für Sozialwiflen- 
fhaft, ©. m. b. 98. 1924. (35 ©.) gr. 8° 
— Schönlank wollte in ſeinen Großſtadt-Märchen den Arbeiterkindern 
das Märchen ſchreiben vom großen „Es Wird Einmal Sein“. Aber er 
zeigt uns nur, wie alle Tendenz, ſie komme, woher ſie wolle, das Kunſt⸗ 
werk töten muß. Nirgends öffnet ſich in dieſen Märchen der lockende und 
erlöſende Ausblick ins Märchenland. Die harten Bilder Wilhelm Oeſterles 
verſchärfen den Eindruck des Buches. Märchen wollen eben erſchaut und er—⸗ 
lebt und nicht zu einem Zweck erklügelt ſein. L. O. Maetke. 
Sell, Sophie Charlotte v.! Die helle Nacht. Roman. Stuttgart: J. F. Stein⸗ 
kopf 1923. (240 S.). Geb. M. 4. 
Ei Buch, das wie die meiften Bücher der Verfafferin die Abficht Hat, 
Beftes und Körderndes zu geben. Es ift aber in der Form jo wenig 
Fünftlerifch und bleibt troß aller Gefpräche von Erziehung, Selbfterziehung 
und innerftem Erleben zu fehr an der Oberfläche, um erfreulich zu wirken. 
8. D. Maetfe 


304 


Die — ug Nr.87 —— 1924 





Lyrik. 
Franck, Hans: Gottgeſänge. Zwölf Rhapſodien. Mit Holzſchnitten von Eber- 
hard Viegener. Stuttgart⸗Heilbronn: Walter Seifert. (145 S.) gr. 80 
Mi diefen mächtigen Solianten, einer Art Versbibel in Auswahl, erweift 
Hans Frand aufs neue feine Fähigkeit, Schon Vorhandenes mit eigenem 
heißem Ddem zu gegenwärtigem Leben zu erwecen. Gemiffermaßen wandelt 
fich ihm ter Mythus zur religiöfen Ballade, Befonders gelungen fcheinen 
mir: „Der Herr hat's gegeben“ (Hiob) und: „Philifter über dir’ (Simfon). 
Hier raufcht der Blutftrom der Dichtung ftard und urtümlich, Die eigent- 
liche $euerprobe follte das Werk im öffentlichen Vortrag beftehen, wie die 
Bezeichnung Rhapfodien andeutet. Hier ift eine locdende Aufgabe für Nezis 
tatoren. Mit den gemwaltfamen und etwas fchmierigen Holzichnitten fann 
ich mich nicht befreunden. Rudolf Paulfen. 
Billinger, Richard: ber die Ücder. Gedichte, Berlin: Ernft Rowohlt, Ver- 
lag 1923. (55 ©.) 8° Geb. M. 2,50. 
— iſt zweifellos ein Mann von Talent, eine ſtarke eigenartige Be⸗ 
gabung, offenbar bäuriſchen Blutes, erdnah und echt. Er knüpft an die 
beſte Tradition unſerer Lyrik an, vielmehr er wächſt innerlich aus ihr und 
beweiſt, daß dennoch jede Selbſtändigkeit und Eigenart möglich iſt. Dieſe 
erſte ſchmale Sammlung ſeiner Verſe iſt ein ſtarkes Verſprechen und eins 
der ſchönſten Bücher der jüngſten Lyrik. Will Vesper. 
Huggenberger, Alfred: Lebenstreue. Neue Gedichte. Mit Zeichnungen von 
Lore Rippmann. Leipzig: L. Staackmann 1923. (116 S) kl. 8° 
Et, volfstümliche Verfe ohne großen dichterifchen Wert, aber Zeug: 
niffe eines gefunden, aufrechten Geiftes. Eine Art Hausbrot, Das als 
folches feine Aufgabe hat und erfüllt. Sohannes Demmering 
Widman, Joſeph Victor: Der Wunderbrunnen von 38. Epifche Dichtung in 
12 Gefängen. Frauenfeld: Huber & Ev. 1923. (201 ©.) Et. 8° 
. Derf.: Jung und Alt. Drei Dichtungen. Ebda. 1923. 3. Aufl. (143 ©.) 
mei Dichter der „Maikäferfomödie” und des „Heiligen und die Ziere“ 
ift mit feinen übrigen Werfen in Deutfchland kaum bekannt geworden. 
Und doch lohnt fich eine folche Befanntfchaft durchaus, wie Die Neuauflage 
vorliegender Epen beweift, deren erftes vor 50 Fahren erfchien, um unbe: 
greiflicherweife dann faft vergeffen zu werden. Die fpielende Anmut und 
Arioftfche Heiterkeit diefer in zierlichen Stangen gefaßten Dichtung, ihr 
fchalfhafter Geift und die romantifierende, von funkfelnder ronie durch: 
bligte Phantafie laffen den Lefer Jakob Burdhardt beipflichten, den der 
„Wunderbrunnen“ in ein „wahres Erftaunen verfegte über diefe fefte, fichere 
Führung der Gefchichte, verbunden mit der wunderbaren Gabe des Sabu: 
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lierens und heiterfchönen Yusgeftaltens der einzelnen Szenen“. Auch Hens 
riette Feuerbach und MWacernagel gehörten zu feinen erften Berwunderern. 
Sn „Sung und Alt” find die beiden Epen in der Form und im Einzel: 
ranfenwerf ebenfo meifterlich, in der Erfindung etwas dünner. Aber fie 
ftehen doch noch turmhoch über jenen vergigmeinnichtblauen, firupfüßen 
Bußenfcheibenepen eines Baumbach oder Zulius Wolff, die etiwa gleichzeitig 
die große Mode in Deutfchland waren. Eine allerliebfte, feingefchliffene 
dramatifche Plauderei ift „Ein greifer Paris“, nach einem Motiv Boccaccios. 
Dtto v. Greyerz fehrieb zum „Wunderbrunnen“ eine trefflich orientierende Ein= 
leitung. Alexander Pache. 


Köohler, Erich Maria: Lieder. Mödling bei Wien: Verlag der „Mödlinger 
Nachrichten“ 1923. (45 S.) 80 

Kremling, Bruno: Mit roten Noſen. Ein Sonettenkranz. Buchſchmuck von 
Prof. Alfred Prikhert, Wien. Leipzig: Theodor Weicher 1923. (27 S.) 80 

Hünefeld, Frhr. E. von: Die Symphonie des Einſamen. Bremen: Bremer 
Druckerei A.G. (1923). (15 S.) 80 

Weinert, Erich: Der Gottesgnadenknecht und andere Abfälle. Berlin: Elena 
Gottfchalt 1923. (15 6) 8 

Sacher, Friedrich: Das Buch vom lieben Kinde. Anthologie. Klofterneuburg:' 
Kleintunft-Berlag 1923. (52 ©.) U. 8° 

Rofen, Erica von: Ein Garten irgendivo. Gedichte. Berlin 1923. In Rom- 
miffion bei Georg Neuner. (93 ©.) 

Meißner, Carl: Wogende Stille. Perfe. Marburg: N. G. Elwertfche Ver- 
lagsbuchh. 1923. (111 ©.) U. 8° 

Heinig, Wilhelm: Gedichte, Ausgewählte. Samburg-Wandsbed: Otto Haafe 
1923. (37 ©.) 8° 

Seromin, Erich: Seelenlaute, (Gelbftverl.) Berlin-Neulölln, Sonagftr.22.(59 ©.) 

Malige, Herbert: Aus Tagen der Schmach, Zeitgedichte. Liegnig: H. Krumb- 
haar. (32 ©.) 

Broichfitter, Heinr.: Lyrik, Jena: Herm. Coftenoble 1920. (192 ©.) 8°. 

Syyershücer fehr verfchiedener Art, die meiften brav gemeint, mehr oder 

weniger gejchickt, manche fogar ganz gejchiet, einige genialifch fich ges 

bärdend, verteufelt von oben herab, andere fchlicht und herzlich; nehmen wir 

an, alle von guten Menfchen — aber alle überflüffig, Papierverfchwendung. 

Sela. Jörn Oven. 

Alpers, Paul: Die alten niederdeutſchen Volkslieder. Hamburg: Quickborn⸗ 
Verlag 1924. (260 S.) 80 

Ei“ ausgezeichnete Sammlung, die längft hätte gemacht werden follen, 

um den reichen Anteil der niederdeutfchen Sprache an der Deutfchen Volke: 
lieddichtung ficherzuftellen. Die Elaffifche Epoche des niederdeutfchen Volfe- 
gefanges, wie die des hochdeutfchen, war das 15. und hauptfächlich Das 
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16. Sahrhundert, mit Ausläufern ins 17. Alpers hat von jenen Dichtungen 
alle dichterifch bedeutenden und fprachlich reinen gefammelt und zu einem 
fchönen Ehrenmal niederdeutfcher Sprache zufammengeftellt. Eine gute Ein: 
leitung unterrichtet über Wefen und Gefchichte der niederdeutichen Volks: 
lieddichtung. Anmerkungen erläutern im Anhang jedes Gedicht, geben Drucke 
und Verfionen an. Uber das erfreulichfte ift Die mit Kenntnis und Gefchmad 
zufammengeftellte Sammlung jelbft, die neben unferen ſchönſten Volkslied⸗ 
fammlungen würdig beftehen Fann. Will Vesper. 
Hentell, Karl: Un die neue ISugend. Zum fechzigften Geburtstag des Dichters, 
Mit einem Vorwort von Heinrich) Schulz, Staatsfelrefär im Reichsminifterium 
des Innern. Herausgegeben vom Verband der fozialiftifchen QUrbeiter-Zugend 
und dem Reichsaugfchuß für fozialiftifche Bildungsarbeit. Berlin: Urbeiter- 
jugend-Berlag 1923. (79 ©.) 
De welch ein Titel und welch eine Hilfsſtellung für ein kleines, 
leider ſehr ſchäbig ausgeſtattetes Versbändchen, aber es iſt auf Maſſen⸗ 
abſatz berechnet und ſollte billig ſein. Und ſo mag man ſich freuen, daß hier 
ſo wacker für Karl Henkell geworben wird. Hoffentlich kommt das Heftchen 
wirklich in die Hände der Arbeiterjugend, für die es beſtimmt iſt. Henkell 
iſt kein großer Dichter, aber ein aufrechter, tapferer Menſch mit großem, 
gütigem Herzen. Er hat etwas von einem alten Achtundvierziger. Auch ſeine 
Verſe ſind aus der Zeit. Ein reiner Idealismus verklärt ſie Jörn Oven. 


Neudrucke. 


Kortum, Karl Arnold: Die Jobſiade. Ein komiſches Heldengedicht in drei Teilen. 
Mit einer Einführung von Wilh. MüllerRüdersdorf und Holzſchnitten von 
Hans Thuma. Reichenberg: Gebr. Stiepel. (391 ©.) 8°. Geb, M. 3,50. 

Derf.: Leben des Kandidaten Hieronimus Iob8, der fich weiland viel Ruhm 
erwarb und endlich al Nachtwächter in Schtldburg ftarb. Auf Grund der 
Urausgabe vom Zahre 1784 herausgegeben von Dr. Zohn Sailer. Berlin: 
Selivr Alerander. (170 ©.) 8° 

u Kortums 100. Todestag am 15. Auguft diefes Sahres hat man fich 
feines unfterblichen Werkes, der Sobfiade, der Wilhelm Bufch feinerzeit 
durch die „Bilder zur Fobfiade” noch einen Schuß neuen Kebens gab, an 
vielen Stellen erinnert. Mit Recht. Diefe gefunde, derbe Satire aus dem 

Fleinen Bürgerleben der Zeit, gefalzen und gepfeffert mit draftifcher Komik, 

pußig und quidlebendig einherfollernd in den prallen Knüppelverfen, wird 

nicht untergehen; wenn man fie gelegentlich diefes Jubiläums wieder mehr 
in die Hand nehmen würde, jo wäre Das zu begrüßen. — Die von Müller: 

Nüderspdorf bejorgte Ausgabe bringt nicht nur den urfprünglichen Zeil, 

bis zu Sobjens Zode, fondern auch die Fortfeßung, zu der fich Kortum von 
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dem 1 Erfolge des erften Teiles —— lief, obs war nur fheintot, lebt 
wieder auf und wird nun ein ſehr brauchbarer Menſch und Pfarrer! Etwas 
krampfhaft; auch erreichen die ſpäteren Teile natürlich nicht die Höhe des 
erſten. — Die andere Ausgabe, von Dr. John Sailer, bringt nur den ur⸗ 
ſprünglichen Teil, iſt auf ſehr feines Papier ſplendide gedruckt, eine Wohltat 
für das genießeriſche Auge. Beide Ausgaben haben ihre Vorzüge. Wer ſich 
genauer für den Bochumer Arzt Karl Arnold Kortum intereſſiert, der nimmt 
die große Ausgabe, er findet auch eine Einleitung über Leben und Werk des 
Dichters darin, aber wer ſich ſtill in die Ecke drückt und ſchmökert, der wird 
mehr Freude an der anderen haben. Hans Balzer. 
Muſikaliſche Novellen. Eine Auswahl von Novellen der Weltliteratur. Hrsg. 
von Dr. Gerhart v. Weſtermann. München: Drei⸗Masken⸗Verlag 1923. 2 Bde. 
Um Bach und Beethoven. Novellen von Karl Söhle, Matthäus Gerſter, 
Adolf Stern, Richard Wagner und Wilhelm Schäfer. Mit zwei Bildtafeln. 
Stuttgart: Strecker K Schröder 1923. (232 ©.) 8° 

N Sammelbände von Novellen um Mufiker und Mufil, die beiden 
erften aus beutfcher, ruffifcher und franzöfifcher Literatur älterer und 
neuerer Zeit, Meifterwerfe ihrer Art. — Der Sammelband „Um Bach und 
Beethoven” nur von neueren deutjchen Dichtern, unter denen befonders Die 
Gefchichten von Söhle und Schäfer auffallen. Hübfche Gefchenke für Mufi- 
Palifche und Mufikanten. Fohannes Demmering. 
Walther, E.: Heimat der Seele. Stimmungen in Wort und Bild. Gefammelt 
u. hrög. von Emmi Walther. Ronftanz: Rich. Walther 1923. (48 ©.) gr. 8° 
chöne Photographien aus deutfcher Kandfchaft, einige häßliche Bilder 
nicht genannter Maler und ziemlich wahllofes Durcheinander von guten 

und jchlechten Verfen von Goethe bis zu fchlimmftem Dilettantismus, 
Sohannes Demmering. 
Lorenz, Felir: Deutfche Dichter, die unfere Jugend keunen follte, Mit 
Proben aus den Werken der Dichter, 4 bunten Beilagen, 73 Tertbildern u. 
66 Handfchriftpr. (Bongsgugendbücher.) Berlin: Rich. Bong 1923. (423 ©.) 8° 
Ei" gute dee, der Jugend ftatt Literarhiftorie eine Auswahl der Dichter 
jelbft in die Hand zu geben. Keider ift fie nicht gut ausgeführt worden. 
Es gibt von feinem Dichter eine wirkliche Vorftellung, reiht Feßen an Segen, 
aus Dramen, aus Epen, aus Romanen. Yuch ift die Auswahl der Gedichte 
ganz unbefriedigend, 3.2. bei Hölderlin völlig fchief gejeben, feine Haupt: 
zeit ganz unberüdfichtigt. Belanglofere Dichter ftehen wertvollen im Wege 
und befchränfen den allzu befchränften Raum noch mehr. So lernt die 
Sugend die Dichter wahrhaftig nicht Fennen, die fie Eennen follte, Zahlreiches 

Bildmaterial ift beigegeben und darin liegt der Hauptwert Des Buches. 
Jörn Oven. 
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Literaturwiflenfchaft. 
Bleibtreu, Karl: Shatefpeares Geheimnis. Bern: Ernft Bircher 1923. 
(157 ©.) gr. 8° 

GE neuer, fchon in Bleibtreus Brofchüre „Der wahre Shafefpeare”, fowie 

in feinem Buch „Die Löfung der Shafefpearefrage” vorbereiteter Bei- 
trag zu dem hundertmal diskutierten Problem. Die in den früheren Ars 
beiten methodifch gehandhabte Erörterung des Gegenftandes foll in diefer 
Schrift „polemifch“ betrieben werden. Gleich zu Beginn fündet der Ver: 
faffer ein „Fortiffimo” des ZTones an. Sin der Tat lodert hier das in der 
„Revolution der Literatur” flammende Temperament des jugendlichen Heiß- 
jpornes wieder auf. Dogmen: und pietätlos werden die in der Frage bisher 
geltenden Theorien verworfen. Weder „Der zweideutig unmahrhaftige Staats- 
philofoph” Bacon, noch der höchftens als „Schieber in Wolle und Mehl” 
prominente Stratforder Analphabet Shafeipeare fommen als Autoren des 
mit Shafefpeares Namen bezeichneten Werkes in Betracht, fondern einzig 
und allein Xord Rutland, denn „unter allen Zeitgenoffen leiht nur Nut 
lands Lebensfchieffal den Schlüffel, Werden und Wachfen des Riefen von 
Romeo bis Prospero logifch zu verfolgen“. Bemweismaterial fteht, wenn es 
fi) auch nicht Lücenlos zufammenfcließt, in Fülle zur Verfügung. Die 
Sicherheit, mit der Bleibtreu fich in dem Wirrwarr der Lofal:, Familien: und 
Hofliteratur und Theaterumftände des London um 1600 zurechtfindet, ver- 
dient Bewunderung. Vieles wird intuitiv erfaßt fein; in vielem aber wirft 
doch auch jene Sorgfalt im Pleinen, jene Afribie, die Bleibtreu gemein hat 
mit den Das ganze Buch hindurch Eritifierten, verulften, ja maßlos ge= 
fhmähten Philologen. Erich Sieburg. 


Rapp, Eleonore: Die Marionette in der deutfchen Dichtung. Dom Sturm 
und Drang bi3 zur Romantit. Leipzig: Lehmann & Schüippel 1924. (53 ©.) 
80. M. 2. 

N: Hauptergebniffe einer umfangreichen Münchner Doktorarbeit ver: 

öffentlicht die Verfafferin in diefer fehr lefenswerten Studie, Die der 
noch wenig gepflegten Literatur über das Puppenfpiel einen wichtigen Baus 
ftein einfügt. Hochbedeutfam, wie die jeweilige Weltanfchauung vom Ratio: 
nalismus bis zur Romanti? fich in der Pleinen Marionettenwelt widerspiegelt. 

Der Sturm und Drang hat neben jo manchen anderen Verdienften auch 

Das, daß er die Marionette aus verachteter Stellung emporzog und ihr einen 

menfchlichen und fünftlerifchen Sinn gab. In der Frühromantif entwickelt 

fie fich zu einem ausgefprochenen Stilbegriff, erlangt formale Bedeutung 
und wird in der Übergangszeit zum Symbol für die Srrealität der Erfchei- 
nungswelt, wobei dem ftiliftifchen Element ein ftark parodiftifch-fatirifches 
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beigemifcht wird; fo erhebt fie fich zu einem bedeutungsvollen Ausdruck: des 
romantifchen Geiftes, feiner Weltanfchauung und feiner Kunfttheorien. Den 
an fich geiftreichen Verfuch H. Hellmanns, in H. v. Kleifts Dramen das 
Marionettenhafte als Gefamtcharakter nachzumeifen, führt Eleonore Rapp 
auf das rechte Maß zurüd, Die äußerft gemiflenhafte und Eenntnisreiche 
Unterfuchung wirft überrafchendes Licht auf fcheinbar längſt bekannte Lite: 
raturgebiete und läßt den Wunfch rege werden, daß auch die aus Raums 
mangel weggelaffenen Teile der Gefamtarbeit bald der Öffentlichfeit zu: 
gänglich gemacht werden möchten. Alerander Pace. 


Heife, Wilhelm: Gerhart Hauptmann (Die Weber, Fuhrmann Senfchel, Rofe 
Bernd). Leipzig: Reclams Univerfalbibliothet Nr. 6413 1923. (67 ©.) 4. 8° 
Ei Reihe von Analyfen zeitgenöffifcher Bühnenwerfe eröffnet Heife mit 
einer feinfühligen Einführung in die Haffifchen Dramen des deutfchen 
Naturalismus, ©. Hauptmanns drei unbeftrittene Meifterwerke, mit denen 
er jedenfalls am längften dauern wird. Heife weiß diefe Dichtungen des 
fozialen Mitleids, unter Vermeidung Eritifcher Einftellung, liebevoll, ja be: 
geiftert zu analpfieren; volle Vertrautheit mit der Hauptmannzkiteratur und 
ein großes Gefchie® zu ebenfo allgemein verftändlicher wie wiffenfchaftlich 
gediegener Darftellung find die Hauptvorzüge des für weitefte Kreife emp: 
fehlenswerten Büchleins. Alerander Pache. 


Sremde Literatur. 
Tolftoi, Leo: Tagebuch. 1. und 2. Band. Autorif. vollft. Ausgabe v. Ludw. 
Berndl. Sena: Eugen Diederichg 1923. (184 u. 203 ©.) gr. 8° 
Derf.: Kindheit, Kuabenalter, Sünglingsjahre. Roman. Libertragen von 
9. RöHL, Leipzig: Snfelverlag 1923. (490 ©.) 8° 
Derf.: Rnabenalter. Geftern und Heufe. Rechts Roman-Reihe, 5. Band, 
München: D. CE. Recht 1923. (107 ©.) gr. 8° 
Derf.: Ein Leben in Selbftbeienntniffen. Tagebuchblätter und Briefe. Hrsg. 
von U. Luther. Leipzig: Bibliographifches SInftitut 1923. (445 ©.) 8° 
Derf.: Lebenstunft. Eine Sammlung. 4.—6.Taufend. Elgersburg: Der Innere- 
Kreis-Verlag 1922. (86 ©.) U. 8° | 
Ei“ Heine Zolftoi-Bibliothek, ein Zeugnis unferer immer erneuerten Bes 
mühungen, den großen NRuffen ganz zu Fennen und zu erkennen. Die 
wertvollfte der vorliegenden Veröffentlichungen ift zweifellos die neue voll: 
ftändige Ausgabe des „Zagebuchs“, die Ludwig Berndl für den Verlag 
Diederichs überfeßte, einleitete und erläuterte und die zum erftenmal die 
Aufzeichnungen aus den Sahren I900O— 1903, noch vor der ruffifchen Aus 
gabe veröffentlichte. Der erfte Band enthält das Tagebuch von 1395— 1899, 
jhon 1917 einmal erfchienen. Der zweite Band bringt vollfommen neues 


310 


Die fhöne Literatur Nr.8 / ı5.Auguft 1924 


Material. Man mag nun zu Xolftoi ftehen, wie man will, in ihm den großen 
Führer oder Verführer, den Heiland oder den Schwärmer, den Weifen oder 
den Phantaften fehen, in jedem Falle wird man diefe Tagebücher nicht ohne 
Erſchütterung als legte wahrhaftige Bekenntniffe und Erkenntniffe eines 
großen und einzigartigen Menfchen ehren. Mir perfönlich, ich Darf es wohl 
geftehen, find die rein Dichterifchen Werke Zolftois lieber, und auch feine 
autobiographifchen dort, mo fie Dichterifch find, wie in dem Roman „Kind: 
heit, Anabenalter, Sünglingsjahre”, den die Sinfel in ihre „Bibliothek der 
Romane” aufgenommen hat. Der D. €. Rechts Verlag bringt Daraus in feiner 
Romanreihe nur das „SKinabenalter*, Arthur Luther, der für das Biblios 
graphifche Snftitut eine Sammlung der Tagebuchblätter und Briefe zu einer 
Art Biographie in Selbftbefenntnifjen zufammenftellte, nahm gleichfalls 
einige Proben aus diejen „Novellen“, wie er fie nennt, auf. Sin der Haupts 
fache aber bietet er eine zufammenhängende Auswahl der Briefe, Die, wie etwa 
die Briefe Goethes, zu Tolftor’s Werken gehören, deflen ganzes Werk ja 
nach dem bekannten Wort nur „Bruchftüd einer großen Konfelfion“ ift. 
Nirgends aber wird vielleicht feine gewaltige Perfönlichkeit und feine ur: 
wüchfige, irgendwie barbarifche Natur fichtbarer als in all diefen Lebens: 
dofumenten, in denen Fein Fünftlerifcher Sormungswille zmifchen Erlebnis 
und Niederfchrift fich einfchiebt. — Die Auswahl von Aphorismen, die Emil 
Engelhardt aus den verfchiedenften Werken zufammenftellte, geht haupt: 
fächlich darauf aus, den religiöfen Menfchen Tolftot als Beifpiel und Forde: 
rung aufzuftellen. Karl Wilhelm. 


Die Erzählungen aus den Taufendundein Nächten. 2. Band. Leipzig: 
Snfelverlag 1923. (912 ©.) 8° 

Abenteuer der zehn Prinzen. Dichtungen des DOftend, München: Hyperion⸗ 
verlag (1923). (310 ©.) 8° 

Blei, Franz: Liebesgefhichten des Orients. Mit einem Vorwort. Hannover: 
Paul Steegemann (1923). (214 ©.) 8°. Geb. M. 3,50. 

Grauen des Morgenlandes. Die fchönften Liebesgefchichten aus 1001 Nacht. 
Neu ausgewählt und bearbeitet. Stuttgart: Died & Co. 1923, (292 ©.) 8° 

F ie ſchöne Ausgabe von, Tauſendundeine Nacht“, die die Inſel vor dem 

Krieg ſchon herausbrachte, iſt wohl allgemein bekannt. Schon durch 

ihre wundervolle Ausftattung fiel fie fofort auf. Die Überfegung aber war 

infofern nicht erftklaffig, als fie nicht auf das Original, fondern auf eng: 

lifche Überfeßungen zurüdging. Dem wird jeßt erfreulich abgeholfen. Nach 

und nach erfcheint die Ausgabe neu, aber nun nad) dem arabifchen Origis 

nal von Enno Littmann meifterhaft übertragen. Der erfte und zweite Band 

liegen nun vor, in gleicher ftilvoller Ausftattung wie die frühere Ausgabe. 

Wer eine wahrhaft muftergültige Ausgabe des großen Werkes befigen will, 
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greife nur zu diefer. Für Kinder tft fie felbftverftändlich nicht. — Von den 
„Abenteuern der zehn Prinzen“ befigen wir eine muftergültige, original- 

getreue Übertragung von Sohannes Hertel (Verlag Haeflel), die mir weit 

beffer gefällt als die vorliegende, vielfach willfürliche. Die Ausftattung tft 
hübfch, aber auch darin Fann ja die fchöne Hertelfche Ausgabe Fonkurieren. 

— Eine reizende Sammlung orientalifcher „Liebesgefchichten“ hat Franz Blei 

aus den verfchiedenften Quellen und aus der %teratur der verfchiedenften 

orientalifchen Völker zufammengeftellt. Derbe und zierliche, freche und keufche, 
immer entzüdende Abenteuer der Liebenden, raffiniert und naiv zugleich, es 
verfteht fich von felbft: nur für reife Menfchen. — Die „Frauen des Mor- 
genlandes“ find populär zurechtgemachte, vielfach verballhornte Gefchichten 
aus „Zaufendundeine Nacht”. Man halte fih an die reine Quelle, 

Jörn Oven. 

Leſage, Alain Rene: Der hinkende Teufel. Mit Wiedergabe der Kupfer von 
Marillier. Hrsg. von Curt Moreck. München: G. E. Sanders 1923. (233 S.) gr. 80 

Cazotte, Jacques: Der Liebesteufel. Mit Wiedergabe der Kupfer von Moreau 
le jeune K Marillier. Ebda. (94 S.) gr. 80 

Stendhal: Elf Liebesabenteuer. Ins Deutſche übertragen von F. Blei. Han⸗ 
nover: Paul Steegemann 1923. (94 S.) kl. 80. 

Poe, E. A.: Die ſchönſten Erzählungen. Ausgewählt und eingeleitet von 
Walter v. Molo. In neuer Verdeutſchung von E. W. Freißler. München: 
Albert Langen 1923. (238 S.) 80 

Balzac, Honorẽ de: Die reuige Sünderin. Überſetzt von Ritter v. Riba und 
D.I. Bierbaum. (Schnitter- Bücher, Die hohe Neihe.) Freiburg: Walter Hein- 
rich 1923. (54 ©.) El. 8° 

SS”. gedruckt, fchön gebunden, mit Nachbildungen alter Kupfer_ges 

Ihmücdt find die beiden „teuflifchen“ Meifterwerke franzöfifcher Profe- 
kunft, die Curt More nach alten Überfegungen neu herausgab. Neben 

Lefages Damon Asmodeus, der von den Häufern Madrids Die Dächer 

hebt und uns einen Blil in das Inferno menfchlicher Leidenfchaften tun 

läßt, ift neuerdings auch Cazottes zierlich verführerifcher Liebesteufel zu 
wachfender Ehre gekommen. Beide Dämonen gehören zu den Unfterblichen, 
die diefe Welt regieren. Das wuchtige Werk Lefages, Das zartdrollige Cazottes 
find jedenfalls noch lange gegen Vergänglichkeit gefeit. — Das fchmale, aber 
gehaltvolle Bändchen „Liebesabenteuer”, das Franz Blei aus den Unefooten, 
die Stendhal in feinen Reifebüchern en passant erzählt, zufammenftellt, 
wiegt ganze Bibliotheken moderner Erzählungsfunft auf. Es find mit wenigen 

Worten, mit ein paar Andeutungen ffizzierte Meifternovellen, geniale Skizzen 

‚menfchlicher Xeidenfchaften und Schiefale. — Zu einem der befannten Langen: 

fchen Ausmwahlbände hat Walter von Molo „Die fchönften Erzählungen von 

Edgar Allan Poe* zufammengeftellt, zwölf der bedeutendften Novellen des 
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großen Amerifaners, die EM. Freißler neu und trefflich verdeutfchte. Molo 
gibt wie zu all den Bänden auch hier eine populäre treffende Einleitung. — 
Warum man aus den „Contesedrolatiques’ Balzacs Pleine Meifternovelle 
von der reuigen Berta in einem befonderen, nicht einmal fonderlich ausges 
ftatteten Buch drucken mußte, ift nicht recht einzufehen. Jörn Oven. 


Nolland, Romain: Annette und Sylvia. Ein Roman. München: Kurt Wolff. 
(321 ©.) 8° 

it diefem Buche eröffnet Rolland wieder eine Romanferte, und er bittet 

den Lefer, fich ein Urteil erft nach Kenntnis des anfcheinend noch nicht 
vollendeten Ganzen zu bilden. So viel aber darf von dem vorliegenden erften 
Bande immerhin fchon gejagt werden, daf er nichts als eine pfychologifche 
Studie ift, eine Studie über zwei Pariferinnen, die vor Plattheiten des Ge: 
fchmads und Ausdruds nicht zurücchrecdt. Dichtung aber dünft ung an- 
deres, und mehr, zu fein. Gerade weil wir nicht zu denjenigen gehören, die 
das Deutfche höher ftellen als dag Fremde, nur weil es deutfch ift, wünfchen 
wir nicht, daß das Fremde über das Deutjche geftellt wird, nur weil es 
fremd ift. Wäre Rollands Roman von einem Deutfchen gefchrieben worden, 
fo würden fich Verleger und Lefer faum für ihn intereffieren. Das möchte 
hingehen — wir brechen, wie gejagt, Feine Lanze für das Eigengewächs nur 
um bes Eigengewächfes willen, wir lefen Balzac und Flaubert, ohne uns 
um Politif zu fümmern, aber wir brauchen feinen SSmport deffen, was wir 
felber machen Fönnen, ja, auch das fremde Beffere fol zum mindeften dem 
eigenen Guten nicht im Wege ftehen. Wie fich der Verfall ver Mufil vor 
allem darin zeigt, daß Harmonif (oder Dishbarmonif) und Orcheftrierung 
auf Koften der Melodie üppig werden, fo bemeift auch der Verfall der 
epifchen Dichtung am beften die Schrumpfung des Baueg, d. 1. der Erzählung 
und Erfindung, unter der Hypertrophie von Dialog, Schilderung, Analyfe, 
Keflerion, Räfonnement. Das trifft auf Roland zu. Sein Roman, ein Städ 
fcharfer und dabei hochgefinnter Gejellfchaftskritif, ift im höheren Sinne 
auf armfelige Weife Funftlos. Hans Brandenburg. 


Huyamans, 3. R.: Die Kathedrale, Roman. 2 Bände in einem Bande. 
Münden: Kurt Wolff. (1. Band 230 ©, 2. Band 263 ©.) 8°, M. 7. 

chdem Huysmans, der Upoftat des Naturalismus und der genießerifchen 

Decadence, mit „En Route” in den Schoß der Kirche geflüchtet war, 
fpann er fich mit der „Sathedrale” noch tiefer in die myftifche Symbolit 
des Fatholifchen Kultus ein. Diefes Werk ift troß all feiner Eunfthiftorifchen, 
legendarifchen und moraltheologifchen Abjchweifungen von einer impofanten, 
faft möchte man fagen eigenfinnigen Verinnerlichung, eine einzige hart: 
nädige Gewiffenserforfchung am untauglichen Objekt. Träger des Gedanken: 
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gebäudes — von einer Handlung fann auch diesmal wieder feine Rede fein — 
ift immer noch Durtal, d.h. Huysmans felbft, fachlicher Mittelpunkt die 
Kathedrale von Chartres. Seine aufrichtigen Bewunderer wird der Roman 
nicht unter den frommen Katholiken, fondern unter gelehrten Äftheten finden. 
Kurt Martens. 
Huideloper, Chriftian: Die Sünden Don Alfonfos des Weifen. Roman. 
B.Berf. a. d. Holländ. Üübertr. München: Mufarion-Verlag 1923. (303 ©.) 8° 
En ſonderbares Buch und ſchließlich doch mehr. Es iſt, als führe einen 
der Verfaſſer im ewig gleichmäßigen Trottſchritt eines Kaſtellans, der 
Zeit in Überfülle hat, mit Geften völliger Unbeteiligtfeit durch die endlos 
öden Hallen des Geheimniffes felber. Ja wahrhaftig, Die Luft ift angefüllt 
von einer ganz merkwürdig feierlich geheimnisvollen Langweiligkeit. Überall 
gähnt Unausgefprochenes entgegen. ft das nun Klugheit, was ta fo tut 
als ob? St das Größe? Oder Bluff? Man kann fi) dem Eindrud des 
Feierlichen nicht entziehen bei aller faft banalen Wortfargheit des fich nichts 
weniger als „biftorifch“ gebärdenden Zempelhüters. Nur bin und wieder 
zuden Arabesfen auf, leuchtet es [chönheitstrunfen durch maurifche Bogen 
fenfter und verfchwindet wieder. Wo thront hinter diefen Vorhängen des 
Schweigens eine Antwort? Schleichend windet fich Die Fabelfchnur durch 
das Labyrinth hochdramatifcher, nicht gleichwohl nüchtern fachlich gebuchter 
Gefchehniffe. Zulegt nur noch der Stil Furforifcher Berichterftattung, hinaus 
fchleudernd, abfurbelnd. Das Papier wird zur Leinwand. Elegifcher Harfen⸗ 
ton klingt rätſelvoll nach ... Alfred Graf. 
Moriez, Zfigmond: Waifenmäbchen. Roman. Aus dem Ungarifchen v. Hein- 
rich Horvat. Berlin: Ernft Rowohlt 1923. (123 ©.) 8° 
Rod, Paul de: Das Mädchen mit den drei IInterröcen. Überf. v. E. Scharf. 
Sommfih, München: Verlag Die Bücherfifte 1923. (244 ©.) 8° 
oricz, der Verfafler des wirklich ftarfen und wirktungsvollen Romans 
„Gold im Kote*, legt hier eine ziemlich flaue novelliftifche Gefchichte vor, 
die man beffer nicht überfegt hätte. — Auch zur Übertragung des harmlofen 
Romans von de Kod beftand feine Notwendigkeit. Diefer Modefchriftfteller 
von vorgeftern wird heute nicht einmal mehr durch feine fpiegbürgerliche 
Erotif Ioden. Sörn Open. 
Bergelfon, David: Das Ende vom Lied. Noman. Autorifierte Lberfesung 
aus dem Züdifchen 9. U. Eliasberg. Berlin: Züdifcher Verlag 1923. (355 ©.) 8° 
F ieſes Buch iſt wie eine Flötenweiſe, die der Herbſtwind über einſame 
Felder trägt: ſchwermütig, dunkel, müde, ein wenig monoton, aber von 
ſüß bezwingendem Reiz. — Die Eliasbergfche Übertragung, leider entftellt 
durch zahlreiche Druckfehler, bringt Funftvoll das Utmofphärifche der Dich: 
tung zur Geltung. Wolfgang von Einfiedel 
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Bennett, Arnold: How to make the Best of Life. (259 ©.) Xi. 8° 
Galsworthy, John: Captures. In one volume. (288 ©.) Ei. 8° 
Tauchnitz Edition, Vol. 4613, 4614. | 

ennetts Merk ift ein Buch über Lebenskunft, in dem vom Einfluß von 

Vernunft, Temperament und Ehrgeiz auf gute und fchlechte Gewohn- 
heiten, von der Erziehung, von Liebe und Ehe, von der Notwendigkeit des 
Sintereffes am Gemeinweſen, dem Staate und anderen wichtigen Lebens: 
fragen mehr die Rede ift, in einer Weife, die das Werk höchft Iefenswert 
macht und wert, auch ins Deutfche überfeßt zu werden. — Auch Galss 
worthys, des befannten Romanfchrififtellers und Dramatikers Bud, ift 
ein Sammelwerf, aber von anderer, mehr novelliftifcher, rein unterhaltender 
Art. Er bringt Skizzen und Erzählungen, deren inhalt zum Zeil mit dem 
Weltkrieg in irgendeinem Zufammenhang fteht, manches in leichtem euille: 
tonftil, anderes tiefer fchürfend und pfychologifch reizvoll, im ganzen eine 
recht bunte Mifchung für ein paar müßige Stunden. Mar Mendheim. 


| Verfchiedenes. 

Hofmannsthal, Hugo von: Deutfches Lefebuch. Eine Auswahl deutfcher Profa- 
ftüde aus dem Jahrhundert 1750-1850. München: Bremer Preffe 1923. 
(205 ©.) gr. 8° 

on Hofmannsthals fchöner Anthologie edelfter deutfcher Profa erjchien 
der zweite Band, Wieder holt er viel Wertvolles gerade aus dem Ver- 
borgenen. Er beginnt mit Goethes gewaltigen, felbft wie Granit geformten, 
erfcehütternden moftifchen Worten über das Urgeftein und reicht über die 

Flaffifche und romantifche Epoche hinweg bis zu Moltke, Bismard, Burd: 

bardt und den großen Profailern um die Mitte des neunzehnten Sahrhun 

derts, Gotthelf und Stifter, fo etwa ein halbes Sahrhundert umfaffend. 

Ein Denkmal deutfcher Profa, wie wir Funftvoller gefügt Feines befigen. 

Mer an dem wahrften und echten Deutfchtum fich erbauen will, wen das 

Wort vom Volk der Dichter und Denker nicht nur eine nationaliftifche 

Phrafe ift, der helfe, daß dies Lefebuch wahrhaft ein Haus: und Ehrenbud 

der Deutfchen wird. Will Besper 

Bondam, Rihard: Die Heilung der Gefellfihaft. München: Alb. Langen 
1923. (368 ©.) 8° 

En berückend liebenswertes Buch! Ausgehend von der zweifellos mich- 

tigen Behauptung, daß Unterdrüdung nie eine endgültige Löfung foztaler 

Probleme bringen kann, will der Verfaffer auf wiflenfchaftlihem Wege den 

Urfachen unferes fozialen Elends nachforfchen und diefe durch eine Reform 

befeitigen. Auf der Bafis biologifcher Erkenntnis von dem Wefen der menjch- 

lichen Sefellfchaft als Organismus fommt er auf den Weg, auf dem diefer 
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durch die Erblichfeit des Befißes Eranf gewordene Organismus geheilt wer: 
den Fann. Bondam ift weit entfernt von radifal-fozialiftifcher Gütervertei- 
lung und Gleichmacherei. Er erfennt Blar, daß Feine Gleichmacherei mechas 
nifcher Art die Sintelligenzen, Arbeitsleiftungen und Bedeutungen der 
Cinzelmenfchen für die Gefamtheit gleichmachen fönnte. Er will nur jedem 
einzelnen Menfchen gleiche Möglichkeiten in wirtfchaftlicher Hinficht bei Be- 
ginn feines Wirkens als erwachfenes Individuum geben und ebenfo jedem 
Menfchen gleiche Möglichkeiten für die geiftig-förperliche Erziehung feiner 
Kinder. Jeder Menich fängt dann unter den gleichen Bedingungen an. Es 
gibt Feine a priori Privilegierten in bezug auf diefe Möglichkeiten. Was 
dann ein Menfch wird und was er aus feinen Kindern macht, hängt von 
feinen Fähigkeiten, feinem Fleiß — gewiß auch von feinem Glüd ab. Das 
kann und darf nicht gefeßlich gefaßt werden. Und die Mittel hierzu? Die 
Schafft Bondam durch Begrenzung des Befiges an fich und durch Abfchaffung 
des geerbten Befiges. Seine praßtifchen Reformen, die er fehr geiftreich ent: 
wicelt, find in erfter Linie Abfchaffung des Erbrechtes und Verwendung 
der anfallenden Erbmaffen für Verteilung des Bodens und des Geldes an 
die Gefamtheit der neuen Generation. Was hier ganz Furz und filhouetten- 
haft fcharf gefagt ift, entwickelt Bondam organifch und mit großer Über: 
zeugungsfraft auf 368 Seiten. Man glaubt ihm vollflommen. Uber wird 
man ihm gehorchen? Die Menfchen pflegen Reformen nur immer bei anderen, 
nie bei fich felbft gutzuheißen. Sranz Carl Endres. 
Beyer, WUerander: Franzistus von Affifi. Dresden: Verlag Carl Reifner 

1923. (177 ©.) 8° Geb. M. 4. 

Ni wahre Myftil ift etwas derart Perfönliches, daß Bücher über fie 
eigentlich nicht möglich find: fie läßt fich ja nicht propagieren. Aber 
das ftarfe Snterefje für fie, wie fehr es fich auch gefchichtlich gerichtet zeige, 
ift Doch ein Anzeichen, daß, mehr oder minder bewußt, myftifche Kräfte im 
Seelenreiche wieder lebendig werden. — Beyers Buch ift nun ein durchaus 
ungemütliches. Es zeigt eben Diefes, wie ernft und unnachahmlich das 
mpftifche Erleben des Franzisfus war, feit er den Ruf vernommen hatte. 
Sehr anders als im Glanze erflärender religiöfer Romantik fehen wir ihn 
in Diefer Eritifchen, aber doch höchft pofitiven. Beleuchtung. Der tragifche 
Verlauf aller religiöfen Gründungen wird hier fpürbar; fie finden Vollendung 
nur in dem einen, der fie ins Leben ruft. — Dieje Schrift, die vor Feiner 
Konfjequenz zurüdichredt und die von ihr geleugnete verftandesmäßige Obs 
jeftivität Gottes durch Die erlebnishafte im Subjekt erfegt, führt gut in die 
Probleme der Myftif überhaupt ein, Ste ift für alle Ernfthaften als Prüfe 
ftein für die Echtheit und als Lot für die Ziefe ihrer NReligiofität geeignet. 
; Rudolf Paulfen. 
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Storm, Gertrud: Vergilbte Blätter aus der grauen Stadt. Regensburg 
und Leipzig: Habbel & Naumann 1923. (158 ©.) 8° 

(Ser Storm, die treue Hüterin des Dichtererbes ihres Vaters, hat uns 

ein liebes, ftilles Buch über den. großen Novelliften gefchenkt, das in 
feiner verhaltenen Wärme und fchlichten Kiebe jeden Storm:Berehrer rühren 
wird, Sn einer Reihe Fleiner Auffäge plaudert fie von des Dichters Leben, 
vor allem von feiner Kindheit, aus dem reichen Born der Familienüber- 
lieferung und eigener Erinnerungen fchöpfend. So fügt fie den einen oder 
anberen bisher unbekannten Zug in fein Bildnis ein; befonders wenn fie 
von Storms literarifchen Freunden fpricht (Klaus Groth, P. Heyfe, Julius 
von der Zraun, Zurgenjeff). Das Schlußfapitel „Die legten Stunden“ ift 
tief ergreifend. Sehr fchöne Bilde und Schriftbeigaben, vornehmfte äußere 
Ausftattung! Alerander Pace. 


Scharrelmann, Seinrih: Religion von der Straße, Plaudereien und Skizzen. 
Braunfhweig und Hamburg: Gg. Weftermann 1923. (139 ©.) 8° 

—— Plaudereien des geſchätzten Hamburger Pädagogen über 

allerlei beſinnliche Fragen. Ein frommes Gemüt ſpricht ſich aus über 
Gott und Welt, gibt gute Lehren und Ratſchläge und etwas hausbackene 
Sonntagsphiloſophie. Man merkt jedem dieſer kleinen Aufſätzchen den Lehrer 
an und das ſchadet nicht, denn auf dieſe Weiſe wird das Büchlein zu manchem 
Herzen ſprechen und an ſeinem Teile mehr Gutes wirken, als es ein ge⸗ 
lehrtes Buch über ethiſche Fragen vermöchte. Adolf Potthoff. 


Haas, Willy: Das Spiel mit dem Feuer. Proſaſchriften. Berlin: Verlag 
Die Schmiede 1923. (132 S.) 80 
aas iſt ein hoher Verſtand. Seine Aufſätze, Betrachtungen, Kritiken ſind 
heute vielleicht einzig daſtehend. Da kann ſich, wer Luſt hat, freuen an 
einem organiſchen Geiſt, der ſeine Spürnaſe in allen Tiefen hat, oder kann 
ſich, bei dieſem Spiel mit dem Feuer, das Hirn verbrennen. H. Reiſer. 


Sach, Auguſt: Die deutſche Heimat. Landſchaft und Volkstum. Halle: Buchh. 
des Waiſenhauſes 1923. (671 S.) gr. 80 

E ſchönes Volksbuch, deſſen Erfolg fchon fehr erfreulich ift, Das man 
aber in jedem Haufe und vor allem in den Händen der heranwachfen: 
den Tugend wiffen möchte. In reicher Mannigfaltigfeit führt es die Land» 
fchaften und das Volklstum Deutfchlands vor unfere Augen, ein wenig alt= 
päterlich, aber darum um fo heimatlicher und wärmender, Wer Fennt denn 
fein Vaterland wirklich? Aber felbft wer es zu Pennen glaubt, erfährt hier 
noch Zaufenderlei über die einzelnen Stämme, Landfchaften, Mundarten, 
was er ficher nicht gewußt hat. Reichliche Abbildungen fchmücden das Buch. 

Sobannes Demmering. 
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Weigmann, Adolf: Die Mufit in der Weltkrife. Stuttgart, Berlin: Deutfche 
PBerlagsanftalt 1923. (224 ©.) gr 8° 

me Verfafler hätte fein Buch mit Zug und Recht auch die Weltfrife in 

der Mufik betiteln können, denn fein Snhalt ift das Problematifche in 
der Mufif aller Länder, das bis auf feinen Urfprung verfolgt und als tra= 
gifcher Kampf zwifchen Form und inhalt erfannt wird. Die Elemente der 
Zonfunft find erfchüttert, der Rhythmus als Ausdrud des Willens wird von 
den Nerven bedroht. Sm erften Zeil feines Buches weift Weißmann nach, 
wie die monumentale Kunft immer mehr zugunften der Nervenkunft ver: 
jchwindet, deren Väter Berlioz, Lifzt und Wagner find. Wagner jelbft gehört 
nicht mehr in den Rahmen des Buches, aber der Verfafler zeigt die unver: 
gleichlih auffaugende Kraft des Mannes, der alle höheren und niederen 
Snftinkte feiner Zeit in fein Werf aufnahm und trog feines hohen Schmunges 
im wahren Sinne bürgerlich geblieben ift. Sm Gegenfaß zu den gleichartigen 
Büchern von Rudolf Kouis und Walter Niemann, die allerdings fchon vor 
dem Kriege gejchrieben wurden, behandelt Weißmann natürlich auch den 
Srpreffionismus, der erft die wahre Krife in der Mufik, die Ummertung aller 
Werte herbeigeführt hat. Keider fehlt es gerade in diefem, für das ganze 
Buch entfcheidenden Kapitel an einer beftimmten Stellungnahme des Ber: 
faffers. Der zweite Teil bringt eine Anzahl Mufikerporträts; hier zeigt fich 
Weißmanns unbeftechliche Aufrichtigkeit, er macht weder Verbeugungen, noch 
Schwingt er das blutige Seziermeffer, aber bei aller VBornehmheit des Tons 
lehnt er . 3. Schillings, einen großen Zeil des Werkes von Richard Strauß 
und von Pfißner ab. Wie wohltuend fticht bei der Behandlung des Mahler: 
problems die Stellungnahme zur Raffenfrage von dem Straßenantifemitis- 
mus eines R. Louis ab. Mit einem optimiftifchen Ausblic® wird der Lefer 
entlafjen; der Geift Oswald Spenglers geht zwar um und Weißmann gibt 
die Krife in der Weltmufif zu, aber er ift überzeugt, daß fie Durch ein zu⸗ 
fammenfaffendes Genie ihr Ende finden wird. Mar Strauß. 


Salm, Karl: Das KRabarettbuch. Köln: Hourfch & Bechftent 1923. (256 ©.) 8° 
Reimann, Hand: Mein KRabarettbuch,. Mit fechzehn Zeichnungen von Paul 
Simmel. Hannover: Paul Steegemann 1923, (81 ©.) 8°. Geb. 2 M, 

F as erſte der beiden Bücher iſt eine Anthologie der Kabarettliteratur. Ein 

Praktiker hält Revue über den in allen bunten Farben ſchillernden Stoff 
dieſer pointenreichen Erzeugniſſe. Der Verfaſſer macht literariſche Anſprüche, 
deshalb hätte er ſich die Geſchmackloſigkeit, das Tandaradeilied Walthers 
von der Vogelweide (noch dazu in einer lauwarmen neuhochdeutſchen Über⸗ 
tragung) als Produkt des „Vorkabaretts“ an den Anfang zu ſetzen, ſchenken 
ſollen. — Hans Reimanns Kabarettbuch enthält nur Gewächſe eigener 
Züchtung. Was die aktuellſte Gegenwart an Kulturprodukten ausſchwitzt 
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und was etwa an älteren Marken noch greifbar ift, fchmeißt er in einen 
großen Wurftkeffel, nimmt einen Herenbefen und rührt nun die Sache um 
bis alles vor den Augen tanzt und jeder feefranf wird, der in den Keffel 
guet. Denn das ift der Iwed? der Übung. Wie er das macht, die Gefchichte 
in Schwung bringt und an richtiger Stelle troß des wahnfinnigen Zempos 
doch noch ein richtiges Cffet gibt, das ift ftaunenerregend und amüfant. 
Nur darf man, wie gefagt, nicht zu lange hinguden, denn dann wird der 
Magen rebellifch. Hans Balzer. 


Müller-Schlöffer, Hans: Zünnes, Schwäne und Schnurren mit 20 Seich- 
nungen von Paul Simmel, Hannover und Leipzig: Paul Steegemann. 
Lederer, Franz: Uns Tann keener. Berliner Humor. Berlin: Verlag der 
Germania U.-G. (246 ©.) 8° 
N fächfifchen Miniaturen Hans Reimanns machen Schule. Steegemann 
in Hannover bringt nun auch ein Bändchen rheinifcher Miniaturen ber: 
aus. Aber es ift Doch was anderes geworden. Reimann hatte Die fächfifche 
Seele bis in ihre legten Zipfel umgekehrt und auseinander gepolft, was nun 
zum Vorfchein fam. Müller: Schlöffer erzählt Schnurren und Schwänfe 
in rheinifcher Mundart, darunter viele, die man auch aus anderen Gebieten 
fennt. Sehr hübfch, gewiß, aber das Fennt man fchon. — Lederer geht in 
bezug auf die Berliner Volksfeele beinahe wiffenfchaftlich zu Werke und 
bringt mancherlei an den Tag, was für den Berliner und feinen Humor — 
der wirklich mit Unrecht fo fchlecht gemacht wird — außerordentlich Fenn- 
zeichnend ift. Ein jehr amüfantes Buch für den Liebhaber volfsmäßiger Aus: 
drucksweife. Keider hat fich der Verfaffer bemüßigt gefühlt, in einem An⸗ 
hange fein Material fozufagen auch verarbeitet zu bieten in Bleinen Sfizzen. 
Das ift nun fo dürftig geworden, daß man diefe Seiten am liebften aus 
dem fonft fo erfrifchenden Buche herausreißen möhte Hans Balzer. 


Heilborn, Adolf: Die Reife durchs Zimmer. Berlin: Ulfftein 1924. (179 ©.) 8° 
Dr Buch ift mehr als nur eine anziehende Plauderei, eine „Kultur: 

gefchichte ver Wohnung und des Hausrats" — es gehört faft zur, fchönen“ 
Kiteratur. Denn es macht ung nicht nur vertraut mit der efchichte der Gegen 
fände um uns, denen wir nur felten eingehendere Betrachtung widmen, 
fondern läßt fie uns zugleich als lebendige und damit als befeelte MWefen 
empfinden. Und fo legt diefes Fluge und liebensmwürdige Buch Zeugnis da= 
von ab, daß unzweifelhaft in feinem fo gelehrten Autor auch ein Stüd Poet 
fteckt. Sn feiner Art fann es — troß des Fleinen zuviel an Zitaten — als 
vorbildlich gelten für manche Kulturgefchichte größeren Formats. — Die 
Zeichnungen von Wilhelm Plünnede find dem Charakter der Plauderei 
aufs glüclichite angepaßt. | Wolfgang v. Einfiedel 
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Zeitſchriftenſchau Juli 


Aufſãtze ũber zeitgenöſſiſche deutſche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutſchen 
Bücherei zu Leipzig zuſammengeſtellt von Bibliothekar Dr. Wilhelm Frels. 


Boehm., G. A.: Die Schmach des Dadais⸗ 
mus. In: Eiſerne Blätter. Tg. 6, Ver 2, 
13. Juli 1924. ©. 21— 25, 

Scharfe Polemik gegen die politifche Ein: 
ſtellung des Dadaismus. 

Fuß, Karl: Das neue Buch. In: Hellweg. 
3g. 4, 9. 29, 16. Juli 1924. ©.553— 554 

Beiprochen: Frank iChieß, Die VBerdammte 

Angelifa ten Smwaart. Steht, Peter Brind- 

eifener. Döblin, Berge, Meere u. Giganten. 

Fr. von Öagern, Ein Volk. Diefe Werke find 

aus der Menge „ald bedeutfam” Herauszu: 

heben. 

Hafner, Gotthilf: Die Geftalt ded Lehrers 
im dtfchen. Drama. In: Württemb. Lehrer: 
3tg. Jg. 84, Rt 28, 12. Juli 1924. ©. 267 


bi8 273. 

„Da8 eigentliche Schul: und Lehrerdrama 
wurde ald ‚Kind‘ jener Zeit (Ende ded 19. 
Fahrh.) zum erfienmal in d. deutfche Litern: 
tur eingeführt.” Dreyer, Probefandidat; 
Ernſt, Flachsmann; ——— Sodoms 
Ende; Glück im Winkel. Wedekind, Früh⸗ 
lings Erwachen; G. Hauptmann, Hanneles 
H., Verſ. Glocke. Holz, Traumulus; Kaiſer, 
Rektor Kleiſt. Thoma, Moral, Medaille. 
Fulda, Verlorene Tochter; Lauckner, Wahn⸗ 
ſchaffe. Ertrag: Im dt. Drama iſt der Lehrer 
wahrer Menſch (bei G. Hauptmann) Idealiſt, 
idenlefäufelnder Stubenhoder, fomifche Fi: 
gur, Pedant vom reinften Wafler. 

Slupe, Adolf: Der deutfche Tierroman als 
Titerarifche Erfcheinung u. al8 literarifcher 
Begriff. In: Hellweg. Tg.4, 9.28, 9. Juli 
1924. ©. 526—530. 

n 4 deutlichen make (Haarhaus, 
Die rote Erzellenz; Geißler, Kater Quietſch; 
Schauweder, Ghavati; Kapherr, Sohn der 
Walder) wird der Begriff des Tierromans 
unterſucht. Der berufene Tierdichter hat, ſon⸗ 
nige, zeitloſe Seligkeit der Menſchenferne“. 
„Im Punkte dieſer innerlichen Menſchenferne 
laſſen es die Tierdichter — u. nicht nur die 
deutfchen! — Häufig noch fehlen!“ 

Heine, Anfelma: Neue, Kalfe:Bücher. In: 
Die Literatur, Sg. 26, H. 9, Juni 1924. 
©. 527—529. , 

Anerkennende Beiprechung der neuen Bu: 
her der Sammlung: Bormann, Mißhand: 
lung; Lehmann, Bedrängte Seraph; Seidel, 
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Mann in Mlang; Ponten, Uhr von Gold; 
Siemfen, Gefchichte meines Bruders; Schaef: 
fer, Fidelio; Hans Frand, Die Süpdfeeinfel. 
Hillefamps, Karlheinz: Über moderne 
deutfche Novelle. In: Werden, Zeiticht. f. 
Kunft u. Lit. 9. 3, Juli 1924. ©.59—77- 
Die beiden Richtungen der deutfchen Jo: 
veliftif (die fachlich fortfchreitend erzählende 
u. die pfnchologifch fchildernde) feßen fich in 
den Modernen fort. Die modernen Vertreter 
der „chroniftifchen Novelle” fcheinen „dem 
Mefen..., Das vor allem echte Schlidytheit 
vom Schöpfer wie vom Aufnehmenden ver: 
langt“ nicht gerecht zu werden, Zu diefer Art 


fehlen und heute die Vorausfeßungen. Die 


„artiftifche Moveliftif" ift eine Kunft für 
müde Menfchen geworden, fie wird in leßter 
Konfequenz haufig zu &. Art dramatifcher 
Skizze, Skiyierung der „idealen Novelle” 
unferer Zeit, die etwa Tofeph Ponten und 
Gerhart Hauptmann (Quint) verkörpern. 
Tohft, Hand: Vom neuen Drama (Mede). 
& Iehf Wiſſen u. Gewiſſen. Eſſen (1924). 


64. 

Das Theater ded vorigen Tahrhunderts 
tft von Leffing her auf rationaliftifcher Ebene 
aufgebaut.” Auf dad Gefühl des Zufchauers 
muß jegt flärfer Nüdficht genommen wer: 
den. „Dad Eommende Theater wird Kult 
werden müflen.” 

Iſolani, Gertrud: Enfel des Orpheus. In: 
Dftdeurfhe Monatöhefte. Ig. 5, H. 4 
Juli 1924. ©. 340-344. 

Rainer Maria Nilfes „Sonette an Dr: 
pheus” u. Arthur GSilbergleitd „Drpheuß”. 
Beichäftigt fich vorwiegend mit Silbergleitd 
Merl. Die Sangedtrunfenheit Diefes Werkes 
tft flarf u. tief beglüdend. Was von Nilfe 
virtuod u, fpielerifch oft gemeiftert wird, ift 
bei ©. elementar u. raufchhaft geftaltet.” 
Liffauer, Ernft: Zur Lyrik der Gegen: 

wart. 4. In: Die Literatur. Tg. 26, H. 10, 
Zuli 1924. ©. 577—531. 

Über Sorm und Lechnif der heutigen Lprif, 
(Rückkehr nach Orplid, hrsg. v. Rockenbach; 
Kurt Heynicke u. Richard Billinger; Burtes 
„Madlen“, Münchhauſen, Erika Spann⸗ 
Rheinſch, Werfels, Beſchwörungen“).„Wir 
erkennen: Es gibt nicht neue Formen, ſon⸗ 
dern nur neue Erlebniſſe.“ 
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Schoenfeld 
chronik. In: Der Türmer. Ig. 26, H. 10, 
Juli 1924. ©. 709— 711. 

Beipricht die Lebenderinnerungen von 
Kurt Martens („Schonungslofe Lebens: 
Kronif”), Nudolf Huch („Uus einem engen 
Zeben”)u. Karl Scholy(„Lebenserinnerungen 
eined alten Handwerferd aus Memel”), 


Arndi. — Lorme, Lolo: Erich Arndt. E. 
Silhouette. In: Der Heimgarten. Wochen⸗ 
ſchrift d. Bayeriſchen Staatsztg. Ig. 2, Nr 27, 
5. Juli 1924. S. 207. 

Bolt. — Greyerz, O. v.: Niklaus Bolt % 
60. Geb., d. 16. Juni 1924. In: Schweize⸗ 
riſche Monatshefte. Ig. 4, H. 4, Juli 1924. 
©. 225—226. ; 

Seit %. Sotthelf faum e, zweiter, „der 
wie N. ®. das Fleine Heldentum des 
Schweizerfnaben in e. für die Jugend fo 
padenden Weife dDargeftellt hätte”. 
Bopbart. — Te, Hartwig: Jakob Boß: 

art, In: Neued Land. Tg. 4 HD 5/6, 

at/Tunt 1924. ©. 42—4$. 

Biographie. B. gehört „mit ? Erzählungen 
in die große Tradition der Novelle”. 
Däubler. — Lilienfein, Heinrich: Theodor 

Däublerd „Athos“ u. „Sparta*, In: Die 
— Ig. 26, H. 10, Juli 1924. S. 584 


586. 
„Diejenigen, die bereit find u. fähig, mit 
ihm die Moiren in ihrem MWeben zu be: 


laufchen, werden ihm die erften zwei gewich- 

tigen Grüße aus Hellad danken.” 

Döblin. — Krell, Mar: Berge, Meere u. 
Giganten. In: Die Literatur, Tg. 26, 9.9, 
uni 1924. ©. 521-523. 

„+. Dier vielleicht ift Da8 eigentliche Ge: 
fiht des Erpreffionigmus zum erftenmal 
wahr enthüllt u. die wirkliche Tat im Ro: 
man gelungen, Und eine bomerifche Kraft 
Bat ihn gefchrieben.” 

Warfchauer, Sranf: Döblind neuer Ro: 
man, In: Die Weltbühne. Tg. 20, Nr 30, 
24. Juli 1924. ©. 145— 149. 

ne. „ein großed Epod diefer Zeit. , .“ 
CEbberb. — Ströter, Marimilian Maria: 
u Cornelius Ebberk (F 1917). In: 
Au Rhein u. Nuhr. Tg. 1, Nr 27, 3. Juli 

9 


1924. | 

Geb. 1893, gefallen 1917. Wtur e, Gedicht: 
band liegt gedrudt vor. „VBornehmlich um 
feined Kriegötagebuches willen wird der 
Name diefed Dichter dauern.” 


and: Schonungdlofe Lebens: 


Frand, Hans. — Petſch, Robert: Hans 
‚Strand u. die deutiche Erzählkunft. 2. In: 
Zeitfchr. f. Deutichfunde. Ig. 38, 1924, 
9. 3. ©. 185—ı89, 

Die Forderungen, die Fr. ald Cheoretifer 
aufftellt, Hat er „jedenfalls nicht innerhalb 
eines eigentlich politifchen Milieus“ gelöft. 
„Als Dramatifer wie ald Erzähler ringt er 
immer wieder um Diefes legte Ziel, um die 
große Synthefe, die allein zu beglücken ver: 
mag.” Beipr. von „Das dritte Neich* und 
„Ölodenbuch” fowie der „erotifchen Erzäh: 
lungen” u, der „Sudfeeinfel”, Der Novellen⸗ 
erzähler befriedigt veftlod, . | 
Srenfien. — Brandl, Alois: Frenfiens 

„Bismard:Epod*u, „Amerifa:Briefe*. In: 
Die Literatur. Ig. 26, H. 9, Juni 1924. 
©. 523—527. i 

Xrog mancher Anerkennung für dad Bis: 
mard:Epoßd hat Fr, in den Amerilabriefen 
„mehr noch uns in die Seele gelangt, mehr 
Weisheit und gefündet, mehr unfer Wollen 
zu befter Betätigung heraudgefordert“. 
©eorge. — Hübener, G.: Stefan George. 

In: Edda. Ig. 11, Bd 21, 9. 2. ©. 207 
bi8 228. 

©eude. — Kurt Geude. Sum 60, Geb. e. 
Dichterd der Heimat. In: Säcf. Heimat. 
39.7, H. 10, Juli 1924. ©. 291— 292. 

Sol. — Srußendorf, Hermann: Der 
Stein im Schwarzwald. €. Feftipiel von 
— von der Goltz. In: Hellweg. Ig. 4, 

. 29, 16. Juli 1924. ©. 539—540. 

„Kein guted Thenterftud in landläufigem 
Sinne, Epifch ift der Grundflang der Dich: 
tung... ein Hochgefang a. d. drich. Wald.” 
Heine, Erwin: Bon mir u. meinem Dich: 

ten. In: Die Kultur, Ig. 2, H. 10, Juni 
1924. ©. ı. 

Kurze Autobiographie. S. 2ff. Vorver: 
öffentlihungen aus „Ich war zu Prag“, 
einiged au8 dem Gedichtband „Das fingende 
Herz“ u. a. 

Huch, Ricarda: Mein erſtes Jahrzehnt. In: 
Navigare necesse est. Feſtgabe f. Anton 
Kippenberg. 1924. ©. 1ı80o—ı85. (Mit 
1 Fakſ. [Kinderbrief]). 

R. H. ſpricht von ihren Erinnerungen an 
7 „einem Segenftand, von dem ich 
ganz befonderd wenig weiß”. 

(9. ©.:) Deutfche Dichterinnen der Gegen: 
wart: Nicarda Huch. Zu ihrem 60. Geb 

— Frauenztg. 1923 / 24, H. 30. 

.8 u. 10. 
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Biographiſches. Lyrik. Erzählungskunſt. 
Wiſſenſchaftliche Werke. Der hiſtoriſche Ro⸗ 
man R. Huchs. 

(M.S.P.:) Ricarda Huch. Zu ihrem 60. Ge: 
burtötag. In: Der Heimgarten, Tg. 2, 
Nr 29, 18. Jult 1924. ©. 217. 

Elfter, Hand Martin: Ricarda Huch. Zum 
60. Geb. d. Dichterin. In: Kölnifche Ztg. 
1924, Rt 499 u. 504, Lit. u. Unterhbl, 

Hirſch, Beate: Ricarda Huch. Zum 60. Geb. 
der Dichterin. In — Lehrer-Ztg. Ausg. 
Hannover. 1924, Ver 85, 17. Juli (1039). 

Sie fucdht das Leben zu paden, „daß fich 
ihr zuerft in der Sphäre des Perfönlichen in 
f. Steigerungen als finnliche Leidenfchaft, 
ald Schönheit Fundgab, dad dann in der 
gefhichtlichen Welt ihr eine höhere objektive 
Form verförpert u, ihr fchließlich ſ. letztes 
MWefen im NReligiöfen ald ewig, ald unver: 
gänglich offenbarte”. 
Zöffler:Froft, Lucia Dora: R.H. In: In 

felfchiff. 5, 9.3, 18.Zuli 1924. 9.129 — 138. 

„Wir begrüßen u. verehren in R. 9. einen 
deutfchen Befig, der jeden mit Stolz und 
Freude erfüllt; niemand fteht ungeftarft u. 
unvertieft von ihren Büchern auf; denn in 
ihr ift beides: Wahrheit und Liebe.” 
Mann, Thomas: Zum 60, Geburtötag Mi: 

carda Huchs. In: Sranff. 3tg. v. 18. Juli 

1924. 1. Worgenblatt. Auch in: Allgemeine 

3tg. v. 18. Juli 1924, Morgen. 

n..„ eine wunderbar artifulierte Herrfcherin 
im Reich ded Bemwußten, eine Mehrerin Diefes 
Neiched, eine große Schrififtellerin.” 
Munder, Franz: R. H. Zu ihrem 60. Geb. 

In: Münchner V.Nachr. v. 18. Juli 1924. 

Dichterin, noch mehr wiffenfchaftliche 
Schrififtellerin ? „Eine geiftig tief fchurfende, 
fein u. ficher geftalt. Künftlerin in jed. Fall”. 
Nagel, Martha Charlotte: Ricarda Huch 

zu ihrem 60. — In — Die Garten⸗ 

laube. 1924, Nr 29, 17. Juli. S. 573 - 574. 
Kafta. — Brod, Mar: Franz Kafkas N 

laß. In: Weltbühne. Fg. 20, Rt 29, 17.Zuli 

1924. ©, 106—109, 

"Über Kaflad geringe eigene Schägung 
feiner Dichtungen, die er It. legwill. Verfüg. 
bi8 auf wenige vernichtet wiflen wollte, 
Kogde. — Holftein, Günther: Wilhelm 

Kogde. In: Der Türmer, Ig. 26, H. 10, 

Fuli 1924. ©. 691—693. 

Langheinrid. — Sep, K.: Franz Lang: 
heinrich. In: Die Propylaen. Fg.21,2fg.4L, 
d. 11. Juli 1924. 
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Linde. — Llienhard, Friedrich]: Oscar 
Linde. In: Der Türmer, Ig. 26, H. 10, 
Juli 1924. ©. 711712. 

Zum 70. Geburtätag (15. Juli) ded Dich: 
terd, mit befonderer Hervorhebung feines 
jüngften Werfes, d. Spruchfammlung „Vom 
Seffel des Buddha“. 

Reinadher. — Dürr, Eri: Eduard Wei: 
nacher. In: Die Literatur. Jg. 26, H. 1O, 
Juli 1924. ©. 586— 588. 

„Der Tod ift Neinacherd liebfter Dich: 
tungdftoff.” „Man könnte R.’8 Werfgeradezu 
ald den Durchbruch auf e. neubegründete 
Deutfche Klaffif bezeichnen, nachdem die halb: 
griechifche von Weimar im Abfturz der Ro⸗ 
mantif verfhlungen wurde.” 

Schaufal. — Better, Adolf: R. Schaufal. 
— ſ. 50. Geb. ( Feſtrede.) In: Kunſtwart. 

g. 37, H. 10, Juli 1924. ©. 148— 151. 
SRucc Hermann. — Matzdorf, Paul: 

Ein neuer Hans Sachs. In: Oſtd. Monatsh. 
Ig · 5, H. 4, Juli 1924. S. 290 297. 

UÜber des Dichter⸗Ingenieurs Herm. Schiller 
Schwänke in der Weiſe Hans Sachſens. 
Scholz. — Goldſchmit, K: Wilhelm 

von Scholz zum 50. Geburtstag. E. Lebens⸗ 

abriß. In: Der Heimgarten. Ig. 2, Nr 28, 

12. Juli 1924. S. 211 - 212. Auch in: 

Preuß. Lehrerztg. Ausg. Hannover. 1924, 
84 v. 15. Juli 1924. 

Mayer, Karl: W. v. Sch. Zu ne 
In: Sranff.3tg.20. Juli 1924, 2. Morgenbl. 

Schneider, Manfred: Wilhelm v. Scholg 

um 50. Geb, In: Die fchöne Literanur. 

9.25, Nr7, 15. Juli 1924. 8.253 — 256. 
(Schremmer, Alois!) Wilhelm v. Scholz. 

In: Deutfcher Bücher:Bericht. Ig. 1, 9.9, 
1. Juli:Heft. ©. 143 — 144. 

... „der männlichfte, unverwöhntefte Dich: 
ter der Gegenwart”, 

Widmaier, Karl! Zum so, Geburtötage 
von Wilhelm von Scholz. In: Literariſcher 
— Ig. 60, H.7, Juli 1924. Sp. 
333330. 

ber d., Kräftezentren“ d. Sch. ſchen Kunſt. 

Gilbergleit ſ. den Aufſatz von Gertrud 
Iſolani unter Allgemeines. 

Stehr. — Ernſt, Viktor: H.St., d. Dichter d. 
Seele. In: Die chriſtliche Welt. Ig. 38, 
Pr 29/30, 17. Juli 1924, Sp. 549 — 553. 

Berfel. — Diebold, Bernhard: Werfeld 
Noman der Oper. In: Franff, Stg. vom 
6. Juni 1924, 1. Morg.:Bl. 

Verdi „W.’8 muſikloſeſtes Werk“. 
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Mitteilungen. 


Feiervon Önethes 175. Geburts: 
tag in Weimar. Zur Feier von Goethes 
175. Geburtstag am 23. Augufi 1924 
veranftaltet die Goethe: Sefellfchaft eine 
Seftverfammlung in Weimar. Am 27. Au: 
guft wird im Goethe-Schiller-Acdhiv eine 
Ausftellung eröffnet, die Goethe:Hand: 
fchriften und Erftdrucke GSoethefcher Werke, 
fowie Einblattdrude enthalten wird. Der 
28. Auguft felbft beginnt mit einer Kranz: 
niederlegung am Goethe: Schiller : Denf: 
mal. Die Feftfigung findet vormittags im 
Großen Saale der Armbruft:Gefelfchaft 
ftatt.DerPräfidentder Goethe: Gefellfchaft, 
Geheimrat Roethe, hält die Feftrede. Nach: 
mittags Beifammenfein in Ziefurt, wobei 
vorausfichtlich „Die Laune des Verliebten“ 
durd) das Deutfcye Nationaltheater in 
Weimar zur Aufführung fommen wird. 
Die Tagung findet ihren Abfchluß durdy 
eine Abendfeier vor Goethes Haus in Wei: 
mar. — Die Volkshodyfcyule Thüringen 
veranftaltet Ende September aus Anlaß 
von Goethes 17 5. Geburtstag in Ilmenau 
eine Goethewoche. 

Ein Eckermann-Fund. Einen wich⸗ 
tigen Fund machte ſoeben Prof. H. H. Hou⸗ 
ben in einem bisher unzugaͤnglichen Teil 
des Eckermannſchen Nachlaſſes. Es fanden 
ſich da ſtattliche Bruchſtuͤcke von Ecker⸗ 
manns tagebuchartigen Aufzeichnungen. 
Für die Geſchichte ſeiner Geſpraͤche mit 
Goethe ergeben ſich aus dieſen Dokumenten 
neue Geſichtspunkte. Auch eine Fuͤlle un⸗ 
bekannter Briefe aus der Weimarer Goethe⸗ 
zeit, von Eckermanns Jugend bis in ſein 
Mannesalter, liegt vor. Die Ergebniſſe 
ſeiner Unterſuchungen wird Houben in einer 
Biographie Eckermanns darlegen, die im 
Herbſt bei H. Haeſſel in Leipzig erſcheint. 

Jakob-Böhme-Feier. Den 200. 
Todestag Jak. Boͤhmes wird am 21. Sep⸗ 


tember die Stadt Goͤrlitz und die Oberlau⸗ 
ſitzſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaft feier⸗ 
lich begehen. Wegen der unguͤnſtigen Jah⸗ 
reszeit des eigentlichen Todestages (Mitte 
November) ift diefer frühere Fefttermin ge: 
wählt. Am 28. September wird Die Schub: 
macherinnung ihren großen Zunftgenoffen 
durch verfchiedene Veranftaltungen ehren. 
Eine Feftfchrift fol erfcheinen und eine 
Taf.:Böhme:Ausftellung wird vorbereitet. 

Gedenktafel für Annden von 
Tharau Zum Gedächtnis von Anna Ne: 
ander, zu deren Hochzeit Simon Dad) das 
vielgefungene Lied „Anncyen von Tharau“ 
dichtete,iftam Pfarrhaus inTharau(Hftpr.) 
eine Marmortafel mit der Infchrift ange: 
bradyt worden: „Änndyen von Thara, 
Anna Neander, hier geboren 1619, be: 
fungen 1637 Tharau.“ 


Karl Arnold Kortums, des Ber: 
faffers der Jobfinde, 100. Todestag ift 
am 15. Auguft, 

Ricarda: Hu: Ehrungen.Dielini: - 
verfität Mündyen hat Ricarda Hudy anläß- 
Iidy ihres 60. Geburtstages zum Ehren: 
bürger ernannt, die Stadt Mündyen wird 
einer Straße den Namen der Dichterin ge: 
ben. Außerdem erhielt fie eine Chrengabe 
der fchweizer. Gottfried: Keller:Stiftung. 

Dichtergeburtstage. Eufemia Grä- 
fin von Mdlersfeld:Balleftrem feiert am 
18. Auguft ihren 7 0. Geburtätag. Sie iftin 
Ratibor geboren und lebt jegt in München. 
Ihren 60. Geburtötag feiert am 5. Auguft 
Trene Forbes:Moffe, eine geborene Gräfin 
Flemming und Enfelin der Bettina. Sie ift 
in Baden-Baden geboren und lebt dort. 

Prof. Dr. Rudolf Unger, ber be: 
fannte Königsberger Literarhiftorifer, hat 
einen Ruf nad) Breslau angenommen. 

Yulius Schaumbergert. Ineinem 
Mündıner Krankenhaus ftarb der Schrift: 
fteller Julius Schaumberger. Erwarı855 
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geboren, trat in der Zeit des aufblühenden 
Naturalismus in München an der Seite 
von Michael Georg Conrad, Gumppenberg 
u. a. mit den Geſchichten aus dem Kaffee: 
hausleben „Hell und dunkel“ (1892) her: 
vor und gab dann nod) einige Dramen, 


Angel Suimerät. Kataloniens 
volkstämlicher Dichter und Schriftfteller, 
Angel Guimerä, iftinBarcelona geftorben. 
Bekannt wurde er außerhalb der engeren 
Heimatgrenzen burdy fein Drama „Terra 
Baixa” ‚das in verfchiedene fremde Spra= 
- hen überfegt wurde und u. a. den Stoff zu 
d’Alberts Oper „Tiefland” bot. Ein viel: 
 feitiger und produftiver Geift, hinterläßt ex 
mehr als zwanzig dDramatifche Werke, Er 
fchrieb zumeift in feiner Fatalonifchen Hei: 
matfprache, doch wurden feine Schriften 
zugleich ins univerſale Spaniſch uͤberſetzt. 

Preiſe derSchweizeriſchen Schil— 
lerſtiftung. Der Aufſichtsrat der Schw. 
Schillerſtiftung hat beſchloſſen, folgende 
Schriftſteller mit Preiſen und Ehrengaben 
auszuzeichnen: 1. mit Preiſen von je 2000 
Franken: Walther Siegfried(aus Zofingen, 
Schweiz) in Partenkirchen Gayern) und 
Robert de Traz in Genf; 2. mit einer Ehren⸗ 
gabe von 1000 Franken: Jakob Wiedmer 
in Bern, und mit Ehrengaben von je 500 
Franken: Carl Friedrich Wiegand (aus 
Fulda) in Zuͤrich, Renẽ Louis Piachaud in 
Genf und Emmanuel Buenzod inLauſanne. 

Die bis herigen Traͤger des lite— 
rariſchen Nobelpreiſes wurden kuͤrz⸗ 
lich in einer Zuſammenſtellung im Boͤrſen⸗ 
blatt f. d. dtſch. Buchhandel gebracht. Die 
Liſte iſt folgende: 1901: Prudhomme, 
Sully,* 1839, } 1907. 1902 Momm: 
fen, Theodor, * 1817, T 1903. 1903: 
Biörnfon, Biörnftjerne,* 1832, 1 1910. 

1904 (geteilt) : Miftral, Srederic,* 1830, 
+1914,Cchyegaray, Jofe,*1833,11916. 
1905; Gienfiewiez, Henmf, * 1846, 


Rerantwortl.: 
für Bühnen: Dr. Friedrich Michael, En 


Sür Artikel u. Defprediun +E : Miu a... in Meißen 
itteilungen: 
Poſtſcheckkonto Leipzig 67 292. 


+1916. 1906; Carducei, Giofue (Pfeud. 

Enotrio Romano), * 1835, T 1907. 

1907: Kipling, Rudyard,* 1865. 1908: 

Eucden, Rudolf, * 1846. 1909: Lager: 

löf, Selma, * 1858. 1910: Heyſe, 

Paul, * 1830, } 1914. 1911: Maeter: 

lin, Maurice, * 1862. 1912: Haupt: 

mann, Gerhart, * 1862. 1913: Rabin: 

dranath Tagore, * 1861. 1914: Nicht 

zur Verteilung gelangt. 1915: Roland, 

Romain, * 1866. 1916: Heidenftam, 

Werner von, * 1859. 1917 (geteilt): 

Sjellerup, Karl, * 1875, 1 1919, Pon: 

toppidan, Henrik, * 1857. 1918: Nicht. 
zur Verteilung gelangt. 1919: Spitteler, 

Garl, * 1845. 1920: Hamfun, Knut, 
*1859. 19213; France, Anatole,* 1844. 
192 2:Benavente, Jacinto,*1866.1923: 
Deats, William Butler, * 1865. 


Der unmoralifce Byron. Ju einer 
Erklärung in der „Times weigert fidy der 
Bischof von Weftminftermit einer ausführ: 
lichen Begründung, zum Anbdenfen an Lord 
Byron in der Weftminfter Abbey eine Ge: 
denftafel anbringen zu laffen. „Durd) fein 
lofes Leben und durdy Tockere Dichtungen 
hat Byron einen Weltruf der JZmmoralität 
erworben... . Cine Gedenktafel fol an den 
ganzen Mann erinnern, Es ift nicht mög: 
lich, darauf zu bemerken, daß nur der Did): 
ter geehrt werden fol. Möge ber Dichter: 
genius vom Sentenar: Komitee auf ben 
Strafen, in den Sälen, Univerfitäten und 
Banfetten gepriefen werden; er Fann es 
nicht in einer chriftlichen Kirche, am wenig: 
ften in der Weftminfter-Ubbey, wo ber zen: 
trale und heiligfte chriftliche Altar des eng: 
fifchen Weltreichs fteht. . .“ 

Die Jahresernte bringt heute eine 
kurze Erzählung von Felix Braun und zwei 
Gedichte von Richard Dillinger. Der Ab: 
drucd der Billingerfchen Gedichte wird in 
der nächften Nummer nody fortgefegt. 


u — Dr. Wilhelm —— 


ans Balze (ger fn Berlag von Ed. 


* 


„Gut geflötet, Löwe!“ 


(Der Bund, Bern) 


EDUARD KORRODI 
Schweizerdichtung 
der Gegenwart 


Gehefter M, 1.40, Pappband M. 2.—, Halbleder M., 3.20 


In einem umfangreichen $euilleton fchreibt „Der Bund“ in Bern: 


Korrodis Budy ift fozufagen ein Querfchnitt durdy das literarifche Wefen 
ber heutigen Schweiz. Wer fönnte diefen Auerfchnitt mit größerer Sach— 
fenntnis und Fachüberficht vornehmen als er? AlS er, den es ficher dazu 
hinreißen muß, mit hurtigem Auge ab und zu ein Gefamtgefüge zu über: 
fhauen aus all den Probeftücen, die ihm der literarifche Markt in die Eich: 
fätte der Tagesfritif trägt. 

Er befennt fidy lieber zu dreifter Subjeftivität als zu flauer, lauer Heit 
und Keit. Darum ift feine Enfemblebetracdhtung fchweizerifchen Literatur: 
lebens von einer anregenden Zrifche, frei von Staub und Zeigefinger: 
pädagogik, wirklid, lebendig. Über die Literatur der Schweiz, in der wir alle 
gebend und empfangend mitten drin ftehen, über „allgemeine Werbefräfte 
und gemeinfam Erftrebtes einer ganzen, fidy wieder fehr differenzierenden 
und am fruchtbaren MWiderftreit ihr Xeben befundenden Generation” gibt 
feine andere mir bekannte Schrift annähernd fo guten Auffchluß. So wird 
fein Bändchen nicht nur uns Schweizern wichtig — es ift Nechenfchaft, 
Befinnung, Ausblid —, fondern aud, deutfchem Literaturleben wertvoll — 
es ift Ausweis, Zeugnis, Dokument, 
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Neuefte Bände ber 


berauggegebenen 


DIE SCHWEIZ 





von Prof. H.Maync 
Sammlung 


IMDEUTSCHEN 


— 
GEISTESLEBEN 
Fe brofchtert M. 1.40 (Fr. 1.75)5 gebunden M, 2.— (tr. 2.50); Halbleder M. 3.20 (Fr. .—). 
25. Jans Abyn, Parzival und Rondwiramur. Sine dramatifche Dichtung. 


Rhnne dramatifche Dichtung ift dem Gebiet der Parzis 
valfage entnommen. In einer gehaltvollen, edlen Sprache, 
(mürdiges Gewand des alten, ehrwürdigen Stoffes!) 





entmwickelt fich die packende Handlung. „Nur wer fich 
feloft befiegt, hat überwunden”, tft das Leitthema dies 
fer ergreifenden Dichtung. 


26 3aharias Werner, Der vierundzwanzigfte Sebruar. Hlit einer Kinleitung 
+ „Zaharias Werner und die Schweiz”, breg. von Dr. Eugen Rilian (Münden). 


Das in dem einfamen Scarenbahhaufe auf dem 
Semmipaß fpielende Stüf Zacharias Wernerd, das 
in der Literaturgefchichte die Schicffaldtragödie wurde 
und den Anftoß zu einer wüften Produftion in diefer 





Literaturgattung gab, wird hier von Eugen Kilian neu 
herausgegeben. Woran geht eine liebevolle Befchreibung 
des Lebens Werners, eine Würdigung feines fonft fo 
gut wie verfchollenen dichterifchen Lebenswerfes. 


27. Prof. Sranz Strunz (Wien), Paracelfus. Bine Studie. 


Durch; die Literatur geht ein Paracelfus, der nie ge- 
lebt hat: ein theatralifch aufgepugter Mann, Zauberer, 
Wundarzt, Aftrologe, immer zu allerlei Kurzwell auf: 





gelegt und von GSpielluft erfüllt. Diefe Schrift gibt 
nun auf Grund der neuen Fritifchen Forfchung ein 
Bild des wahren Paracelfus. 


28. Dranmdr (L.$.Schmid), Gedichte. Ausg. u.eingel.v.Prof.©.0.Greyerz (Bern). 


Zum hundertften Geburtstag Dranmors erneuert Grens 
erz das Andenken an diefen tief unglücklichen Dichter, 
der, eine ziwiefpältige Natur, durch ein unftetes Leben 


heimatlos geworden, zu den Dichtern des Weltſchmer⸗ 
zes gehört, fi) aber unter ihnen durch die unbedingte 
Echtheit und Ehrlichfeit feines Gefühle auszeichnet. 


29, Drof. Jofef Fadler (Sreiburg- Schweiz), Der geiftge Aufbau der deutfben 


Schweiz (1798 — 1848). 
m 7. Bändchen hat Nadler einen freudig begrüßten 
berblick über Die Grundlagen der Schweizer Literatur 
gegeben. et behandelt er die Schweizer Literatur 
von 1798—1848 und gibt mit meifterhafter Überficht- 
lichFeit eine Entwicklung des geiftigen Lebens diefer Jahre. 


In Kürze folgen die Epochen von 1714—1798 und vom 
Anbeginn bis 1714, fo daß mit dem unter Ne. 32 ges 
nannten Bande Eduard Korrodis über die jüngfte Zeit 
jufammen eine mohlfeile Schweizer Lites 
raturgefchichte im Entftehen begriffen ift. 


30 3.3. BSahyofen, Das IpFifche DolEF und feine Bedeutung für die Entwidlung 
* des Altertums. JEingeleitet u. berausg. von Dr. Manfred Schröter (Hlündhen). 


Bachofen (I8L5— 1887), ebenfofehr Wiffenfchaftler wie 
Künftlee und Philofoph, gehört zu den einfamen 
Scatgräbern des Gedanfens, deffen Schächte tief zu 
den Sräberfeldern uralter Gefchlechter führen. Aber 
feine Werfe blieben zu ihrer Zeit faft unbeachtet, und 


noch jeßt wächft der Kreis von Eingemweibten, die auf 
ihn in fteigendem Maß aufmerkfan werden. Die Neu: 
herausgabe des „Eufifchen Volkes” durch M. Schröter 
ift für den Liebhaber beftimme und zur Einfühlung in 
diefen Denker befonders geeignet. 


31+ Prof. Emil Ermatinger (Zürib), Wieland und die Schweiz. 


In der Reihe der Abhandlungen, die Erlebniffe deut: 
fher Dichter in der Schweiz behandeln, erfcheint jegt 
aud; die Schrift über Wieland, bedeutfam, weil Erma⸗ 
tinger zu dem Schluß Fommt, daß die Schweiz ihm 


„das Wichtigfte fchenfte, das er für feine Schriftftelleret 
brauchte: die eigene Perfönlichfeit. Was die fpäteren 
Stationen feines Lebensmweges ihm dazu bradıten, war 
nur Entfaltung in der Schweiz gemwecter Keime”. 


2, Dr. £8. Rorrodi (Zürih), Shweizerdihtung der Gegenwart. 


Diefes Buch des erften Kritiferd der Schweiz ift „der 
Berfuh, ein Teilgebiet aus der deutfchen Dichtung 
der Gegenwart ifoliert zu betrachten, freilich nur, um 
das Sondertümliche und Sonderbündlerifche twerdender 
dbeutfchsfchmweizerifcher Literatur herauszuarbei- 
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ten. Weniger handeln diefe Ans und Auffäge von den 
bewährten Meiftern ergählender Kunft ald von all 
gemeinen Werdefräften und gemeinfam Erftrebtem.“ 
Das Bud ift für die zeitgenöffifhe Dis 
tung der Schweiz grundlegend. 


Drud von Radelli & Hille in Leipzig 
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„Würdige Nachfahren von ‚Des Knaben Wunderhorn‘!“ 
nennt Profefjor Harıy Maync im „Bund“ 


Will Despers 
ANTHOLOGIEN 


Der 
deutfche Dfalter 


Lin Jabrtaufend 
geiftliher Didtung 
en von WI Vesper 

s. Zaufend 

— gefän . Taſchenaus 8gabe 
Broſch. 3.—, Halbln. M. 4- 
Zwiſchen dem Weſſobrunner Gebet 
des 8. Jahrh. und Friedrich Nie us 
Hymne „Dem unbelannten Gott“ 
fpannt fich der Bogen unendlicher 
Sottedfehnfuht in immer neuen 
Farben. (Bayer. Zehrerjtg.) 
Eine Sammlung des gewaltigften 
und innigften deutfchen Sottempfin: 
dens. (Bücher:Rundfchau,) 
Das Schönfte, was Volf und Dich: 
ter über Gott und Menfch gefagt 
haben. (Öftdeutiche Wlonatöhefte.) 
Das Bud, verdient wie fein anderes, 

ein „Deutfcher Pfalter“ zu heißen. 
(Theolog. Literaturstg.) 


Aus 
taufend Tahren 


Deutſche Balladen 
und biftorifche KLieder 
Pe von Will Vesper 
„Neue a E Tafenausgabe 
a e änfae aſchenausga 
— 8 3.—, Halbln. M. 4.—- 
* — der fchönften Dich: 
tungen aus der Zeit der vergangenen 
taufend Jahre, (Recklingh. Volksztg.) 


Ein wertvoller Beitrag zur Kenntnis 


unſeres Volkstums. (Ausſaat.) 


Vesper bewahrt ſich in ſeinen An⸗ 
— ald Berufener. Köftliche 
Schäße bieten und feine Bände. Den 
Begriff der Ballade faßt er in weite: 
ftiem Sinne. Daß er fich die Wieder: 
belebung der biftorifchen Volkslieder 
angelegen fein läßt, fei ihm ald hohes 
Verdienft angerechnet. Die Samm: 
lung wird ftetd an erfter Stelle fiehen. 
(Der Bund.) 
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Soeben erfcdheint Neuauflage 
K.O. ERDMANN 


DIE ZEITUNG GERMANIA 
erwirbt fortlaufend 


recht zubehalten 
Brojfch. M. 3.50, geb. M. 5.— 


Das genialfte Bud, das über Rhetorik in 
deutfcher Sprache gefchrieben wurde. 


H. HAESSEL, VERLAG,LEIPZIG 
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GUTE ROMANE 


zum Abdruck und Budiwverlag! 


Manuskripte von Wert erbeien an die 
Feuilleton-Redaktion der Zeitung Ger- 
mania, Berlin C 2, Siralauer Straße 25 





Die Ichöne Literatur 


Nr.9/ 15. September 1924/ 25. Jahrg. 


Herausgegeben von Will Vesper Begruůndet von Eduard Zarncke 





Ottomar Enking. 
Von Otto Hachtmann. 

„Erflehe nichts, Herr: gibt es doch für Sterbliche 

Niemalsts Erloͤſung aus der vorbeſtimmten Not!“ 

F ieſes herbe Wort der thebaniſchen Greiſe aus der „Antigone“ iſt Otto⸗ 
mar Enkings Leitmotiv geworden. Es könnte als Motto über faſt allen 
ſeinen Erzählungen ſtehen, und in der bisher letzten, Drei Leben im Ich“ 
zitiert er es ausdrücklich. Aber leider nicht nur als Motto über ſeinen Er⸗ 
zählungen, ſondern auch über ſeinem Leben. Dieſer Kleinſtadthumoriſt (er 
ift allerdings auch das!) iſt nämlich ein unglücklicher Selbſtzweifler und 
Selbſtverkleinerer. Seine unfreien Kleinſtadtmenſchen laſten auf ſeiner Seele 
wie die Kleinſtadt auf ihnen ſelbſt. Enking liebt das Erhabene: Sophokles 
und Lord Byron ſind ſeine Lieblinge. Ihnen möchte er gleichen. Aber die 
Kleinſtädter laſſen ihn nicht los. Zwanzig Jahre lebt er nun ſchon in Dres⸗ 
den, und er hat es nie auch nur den geringſten Einfluß auf ſein Schaffen 
gewinnen laſſen. Auch der Weltkrieg iſt ſpurlos daran vorübergegangen. Seine 
Erzählungen ſpielen nach wie vor in der norddeutſchen Kleinſtadt vor 1900, 
wie er ſie in ſeiner Kindheit und Jugend — er iſt 1867 geboren — in 
Kiel und Wismar kennen, lieben und haſſen gelernt hat. Ihre Tragik, ihre 
Tragikomik, ihre Komik hat er in ſich geſogen bis zum Rande ſeiner Seele. 
Nichts anderes hat mehr in ihr Platz gefunden, mindeſtens iſt nichts an⸗ 
deres ihm Antrieb zum Schaffen geworden. Und doch tragen ſeine Erzäh—⸗ 
lungen eine ganze Welt in ſich. Wenn er auch den Kleinſtädter mit unend⸗ 
licher Wahrheitstreue ſchildert: er iſt ihm doch zugleich das Sinnbild des Men⸗ 
ſchen überhaupt. Wie der Kleinſtädter, ſo ſind wir alle irgendwie erſtickt und 
verkümmert. Kaum einer wächſt geiſtig und ſeeliſch zu ſeiner vollen Größe. 
Familie, Umgebung und Beruf zerbrechen die Schwingen beim Großſtädter 
wie beim Kleinſtädter. Alſo nicht als ſolcher, als hiſtoriſches Gebilde, ſon⸗ 
dern als Typus des gebundenen und innerlich verkrüppelten Menſchen, auch 
als Ebenbild ſeiner ſelbſt, wie er ſich — mit Unrecht! — ſieht und verachtet, 
iſt er Enking ſo ungeheuer feſſelnd, daß er nicht von ihm loskommt. — 
Kleinſtädter wohnen viel öfter als Großſtädter in alten Häuſern, die ſchon 
Jahrhunderte ſtehen und mit der ganzen dumpfen Wucht der Vergangen⸗ 
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heit auf den jeßigen Snhabern laften. Dit jedem Atemmzuge ziehen fie bie 
“ Sorgen ber Toten in ihre Seelen. Aber auch die in neuen Häufern wohnen, 
entrinnen nicht dem Banne des Ulten: nicht nur die alten Häufer der andern, 
fondern die alten Bräuche und Lebensanfchauungen drüden ihren Lebens: 
mut zu Boden. Auf Schritt und Zritt find fie belauert, die Kinder von den 
Eltern, beide von den Örofeltern, die Schweftern von den Brüdern und 
umgekehrt, die Gatten untereinander, alle von den Nachbarn. Es gibt Fein 
Aufatmen, und es gibt auch feine große Tragif. Alles zieht fich wieder zu: 
fammen. Die Kinder wagen den Eltern nicht zu zürnen, obgleich diefe ihnen 
— freilich in befter Ubficht und aus purer „Liebe*! — das Lebensglüd ver: 
nichtet haben; Ehen, die eigentlich getrennt werden müßten, bleiben nad 
außen hin heil, als wäre nichts gefchehen. Diefe Tragif der Kleinftabt, Die 
doch zugleich mehr oder minder unfer aller Tragif ift, hat Ottomar Enfing 
entdeet. Darin liegt feine Größe. Aber er hat nicht nur Wert, fondern er 
bat auch Reiz: Stammtifche und Schügenfefte, Xiedertafelaufführungen und 
Polterabendfeiern fchildert er mit unübertrefflicher Echtheit und breitefter 
niederdeutfcher Laune, S5n feinen fpäteren Erzählungen tritt allerdings diefe 
feine Gabe mehr zurüd, Er wirb mehr und mehr zum Seelenzergliederer. 
Nicht umfonft hat er normwegifches Blut: er hat denfelben unbarmherzigen 
DBlied für die Lebenslüge wie Ibfen. Darum gelingen ihm auch wie Diefem 
die Geftalten der Schwindler fo befonders gut: der Frömmler Schelius in 
‚„samilieP.E.Behm“, der fchöne Zahnarzt Harıy Beomwulf in „Momm 
Lebenstnecht”, der dunkle Ehrenmann Pebruhn in „Ein Helfer feines 
Gottes”. — „Bildung madt frei”, fagt man. Die unfreien Geftalten Ens 
fings find meift Beine Gebildeten: es find überwiegend Kleinfaufleute und 
Hantwerker, und wenn e8 ganz ausnahmsmeife, einmal geiftige Menfchen 
find, ein Privatgelehrter oder ein Univerfitätsprofeflor, fo ift ihre Geiftig- 
feit nie groß genug, um fie aus dem Banne ber ungeiftigen Umwelt zu er: 
löfen. Paftoren und Bürgermeifter, als Vertreter afademifcher Berufe, find 
zwar fehr häufig bei ihm, befonders die erften, aber die Paftoren find orthos 
dor, aljo unfrei, und die Bürgermeifter in der Kleinftadt verfimpelt und 
verjauert, alfo auch unfrei. Vielleicht ift Enfings Keferkreis deshalb fo Plein 
geblieben, weil die Luft feiner Erzählungen fo dumpf und fticig ift. Uber 
wer Das große gütige Herz des Dichters Durch das Eleinlich-gefchäftige Zieken 
der fümmerlichen Kleinftadtherzen hindurch mit tieferem Klange fchlagen 
bört, der wird Dttomar Enfing für immer lieb gewinnen, den wird er mit 
feiner feinen und tiefen Lebensfenntnis bereichern und veredeln. Seine fehöns 
ften Werke find „ZamilieP.E.Behm” und „Wie Truges feine Mutter 
fuchte”, fein genialftes die Novelle „Damon Mutter‘. Nicht nur diefer 
Zitel zeigt, daß fich Enfing des typifchen Wertes feiner Seftalten durchaus 
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bewußt iſt: auch die Novelle „Die Schweſter“ und die köſtliche Komödie 
„Das Kind“ beweiſen es, daß er ein philoſophiſcher Kopf iſt, ein Familien⸗ 
und Ehephiloſoph; beinahe hätte ich geſagt: ein Soziologe. Mindeſtens bietet 
er Soziologen ein überreiches Material an Menſchenbeobachtung. Aber auch 
wer unphiloſophiſch iſt, kann Enking ohne weiteres genießen: er erzählt vor⸗ 
züglich, mit unaufhaltſamer Lebendigkeit und doch mit echt norddeutſchem 
Behagen. Wenn er doch die äußere und innere Ruhe fände, eine plattdeutſche 
Erzählung zu ſchreiben! Ich weiß, daß er ſich ſeit langem danach ſehnt. 
Aber auch ſein Hochdeutſch iſt ausgeſprochen niederdeutſch in der Wirkung. 
Ubrigens kommt im Geſpräch viel deftiges Plattdeutſch vor. Aber ob Hochs 
oder Plattdeutſch: wurzelechtes Deutſch iſt es immer, das Deutſch eines ganz 
deutſchen Deutſchen, deutſch in der Redlichkeit des Empfindens, der Grübel— 
ſucht, dem Mangel an romaniſcher Politur, in der Wahl der Stoffe und 
Schaupläge Großftädte find international: das wahre Wefen eines Volkes 
prägt fich nur in Dorf und Kleinftadt aus. Einen befonderen Reiz verleiht 
endlich vielen von Enfings Erzählungen der deutfch-dänifche Gegenfag, zu: 
mal in feiner Erfcheinungsform von 1848. Er hat felbft neben dem nor: 
wegifchen auch dänifches Blut in den Adern und hat von feinem Großvater 
mütterlicherfeits viele perfönliche Erinnerungen an jene Zeit verwerten fönnen. 
Nur ein einziges Mal ift er über das 19. Jahrhundert zurückgegangen: in 
der Gefchichte von dem aufrührerifchen Wollenweber Claus Fefup, die im. 
ausgehenden Mittelalter fpielt. Sonft fchildert er immer wieder das nord: 
deutfche Kleinftadtleben in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Auf 
diefem Gebiete ift er unbeftrittener Meifter. Aber er ift eben viel mehr als 
ein Kleinftadtfchilderer oder gar „KleinftadtHumorift” oder „Heimatkünftler“: 
er ift einer der tieffinnigften Kenner der Menfchenfeele. 





Ottomar Enfing. 
I. Biographifches. 

Geboren am 28, September 1867 in Kiel ald Sohn ded Neftord E, Er befuchte die 
Spmnafien in Kiel und Flendburg, dann die Univerfität Kiel, wo er phil. Hift. und jur. 
Studien betrieb. Nach feiner Studienzeit verfuchte er ficy eine Zeitlang ald Schaufpieler, 
wurde dann Medafteur im verfchiedenen Orten; Kiel, Köln, Wismar, Dreöden. et Iebt 
er als freier Schriftfteller in Dresden, Seit dem 1. April 1896 ift er verheiratet mit Jmme 


Seyler. ; 
2. Kiteratur, 
Zufammengeftellt von Wilhelm rel. 
a. Were, 


Bereinfamt. Erzählung. Köln: Ahn 1895. Neudruck unter dem Titel: „Erifa Sya- 
(III, 98 ©. naed Necht*. Dresden: Neißner 1916. 
Schlankfch’lena, Im Dorfe. Novellen. Köln: Ns Nielfen. Köln: Ah 1897. (184 ©.) 
Ahn 1895. (III, 101 ©.) PeudrudunterdemZitel, Damon Mutter”, 
Nagna Syanae. Köln: Ahn 1896. (181 5.) Dresden: Reiner 1916. 
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Johann Rolfs. Dresden: Meißner 1898. 
(272 ©.) 
er Dresden: Meißner 1900. (278 u. 


9 ©,) 
Familie P. C. en ae Dresden: 
Meißner 1902. (324 © 
Patriarch — — Dresden: Reiß⸗ 


ner 1905. (267 ©.) 
Die Date Berlin: Gaffirer 1906. 


(442 ©.) 
De Truges feine Mutter — Berlin: 
Schufter & Löffler 1908. 495. © 
Die Schwefter. Dresden: einer 1908. 
(11368) = Deaiide Povellen. Bd 2. 
Das Sofa auf Nr. 6. E, Kleinftadtidyll. 
München: Georg Müller 1908. (155 ©.) 
Das Kind. E. Koggenftedter Kom. i. 3 Aufz. 
Dredden: Meißner 1909. (VII, 191 ©.) 
Kantor Liebe. Roman. Berlin: Sf irer 1910. 


2837 S.) 

omm Lebendfnecdht. Berlin: Gaffirer ıgıı. 
8 

Die li Frankfurt a. M.: Schulz 1911. 


(40 ©.) 

Heine Stölting und andere Erzählungen, 
Novellen. M. e. Ein. v. Wilh. Lobfien. 
Leipzig: Reclam 1912.(1118,) = Reclamd 
Vtovellenbibl. Bd. 162. 

Deter Lurh von Altenhagen. Trauerfpiel. 
Bonn: Ahn 1912. (194 ©.) 

Otto Ernft und fein Schaffen. Zum 50. Ge: 
burtötage d. Dicht. Leipzig: Staadmann 
1912. (98 S, m. ı Abb. u. 8 Bildn.:Zaf.) 

Matthind Tedebus der un aan Ber: 
lin: Eaffiter 1913. (366 

Ach ja, in Altenhagen! Dresden: 
Neißner 1913. (V, 312 ©.) 

Ein Helfer feines Cor, Roman. Dresden: 
Reißner 1914. (327 S.) 

Nelde Thorſtens Sanduhr. Roman. Ber⸗ 
lin o. J.: Kronen-Verlag [1914.] (317 S.) 
— Kronen: Bücher. 


Monegund. Dresden : Neißnerig16.(410S.) 

Kriegsdichtungen aus d. Sachfenlande. H. J. 
Ottomar Enking. Dresden: — Heimat⸗ 
dichter:Berlag [1916]. (15 ©.). 

Pümpelftipp. Marchenfpiel in 5 Aufz. 
Manuffriptdrud 1917. 

Warum fchwieg fie 6) Roman, Dresden: 
Meißner 2017. (308 S 

Auch eine Mutter. Roman. Dresden: Reiß⸗ 
ner 1917. (292 S.) 

Der Tor am zu Noman,. Dresden: Reif: 
ner 1918. (233 ©.) 8°. 

Das Puünftlein auf der Welle. Roman. Mit 
Einl. v. Ferd. Gregori. Hamburg⸗-Groß⸗ 
borſtel: Dtſche. Dichtergedãchtnis⸗Stiftung 
(1978). (397 ©.) 8° = Kleinod-Romane. 


as Fefup. E, Erzählung aus d. alten 
Wismar, Dresden: Reißner 1919.(430©. ) 

Die Drogerie zum goldenen Stern. Noman. 
Berlin: Ufftein [1919]. (252 ©.) = U: 
ftein:Bücher. 

Auferftehung. €, Ofterfpiel in 6 Vorgängen. 
Dresden: Ungelenf 1920. (48 ©.) 

Sterben, Weltbrand, Weltgericht. (E. Nach: 
dichtung d. althochdeutſchen Muspilli⸗ 
Liedes.) Mit Holzſchnitten v. Hans A. Müller. 
Goͤrlitz: ar Nachrichten u. Anzeiger 
1922. (I0 © 

Seelenfalter. Povellen. Dresden: Deutfche 
Buchwerfftätten 1922, (125 ©.) — No— 
vellenband. 

Drei Leben im Jh. Roman. Dredden: 
Meißner 1922. (255 ©.) = Der Gefell: 
ſchaftsroman. 

Wagnesrott. Roman. Bielefeld u. Leipzig: 
Velhagen S Klaſing 1923. (464 ©.) 

Der Pfingſtmarkt u. a. heitere Stücke. Bre⸗ 
men: Schünemann [1924]. (117 ©.) 

Die Sefammelten Romane Enfingß find in 

den Verlag Carl Schünemann (Bremen) 

übergegangen. 


b. Über Dttomar Enfing. 


Bücher und Zeitfchriftenauffäge 
Hachtmann, Otto: D.E, Zu f. so. Ge: 
burtöt. Dresden: Neißner 1917. (806) 8° 


Enfing, Ottomar: Autobiograp ifched. In: 
Bad.:Bad. Bühnenbl. ı, 68. ©. 1—2. 
Gomoll, Wilhelm Conrad: D. €. In: 
Edart. 3g.9, H. 5. ©. 278— 285. 
Gregori,F:D.€. u. fein Nie Nifen. In: 
Deutfche Bolföftimme. 1899. 8,118 —ı2r. 
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Hadtmann, Dtto: D, €, In: Die Lefe. 

=PB.E Ya: Der Borhof. 9.2, 9. 
n: Der Vorhof. Ig. 2, 9. 2, 

Mai 1924. ©. 26—28, 

—: Die Tragil der Kleinftadt in moderner 

Dihrung. In: Die Grenzboten, Jg. 72. 


27 
Jungelaus, K.: O. €. In: Bücherei u. 
— —— Ig.4, 1924, H. 1. S. 28 
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— wen — de. €, In: Blätter f. nr 
u. Leſehallen. Ig. 17, 1 —21, 
Schwarz U er L 3: idea 
buch. Hamburg. a 
Smolle, Leo: D. €. An: eher Mittlgen 
auß d, Gebiet d. Lit, Kunft, ;augtaphle, 
Photographie. Tg. 30. Juni. 
Zeitungsauffäße 


Bödemwadt, Jakob, über Momm Lebens: 


knecht. In: Rh.-Weſtf. Ztg. 1911,Nr 1232. 
— über Kantor — — fein, Meilf. 
Ztg. 1910. Nr 1256, 

Jeſſen, P.: O. E. der Heimatdichter. In: 
Königeb, Hartungfche Stg. v. 8. 5. 1920. 


Kolbag, Hanna: DE. In: Kieler Big. 
4. 10. 1919, Beil. 27. 

Maderno, Alfred, uber Claus Jefup. In: 

Mannh. Gen.:Anzeiger. 1919, 28 

Sommert, Ernft Hermann, über Heine 
Stölting. In: Deutfches Tagebi., Wien 
I9IL, Nr ı52 

Mentor? Se: Sara, — ſchwieg 
ie nicht?“ In: Königsb. Hart. Big. 1917, 
Frauen⸗Rdoſch. 1 na 

ea On: Neues Kagbl. Stutt: 
gart 1908, 

Zimmermann, Gele, In: Dresd. Nachr. 
1917, It 267. 


Gefammelte Werke. 


Hofmannsthal, Hugo von: Gefammelte Werke, Erfte Reihe in Drei Bänden. 
Berlin: ©. FZifher 1924. (1.3d 205 ©. 2. Bd 285 ©., 3.3d 353 ©.) 8° 
CH ift ein erfreuliches Zeichen, wenn in fo würdiger Form die Werke eines 

lebenden Dichters vorgelegt werden, und noch dazu eines Dichters, der 
nie dem Gefchmad der Menge entgegengefommen ift. Die Anzeige Diefer 
erften Reihe von Hofmannsthals gefammelten Schriften kann nicht ben 
3wed haben, die zum Zeil viel zu anjpruchsvollen Würdigungen, die fein 
50, Geburtstag hervorgerufen hat, um eine weitere zu vermehren, vielmehr 
müffen einige Bemerfungen genügen. Zum Lyriker fehlt ihm die rechte Ur: 
fprünglichfeit, aber es ift leicht zu fehen, wie fehr feine wenigen Gedichte 
Doch nackgewirkt haben, bis unter die Füngften. Auf die Gedichte folgen Die 
Iyrifehen Dramen, in denen die Menfchen Schatten find, mit filbernen 
Stimmen flüfternd. Der zweite Band enthält Erzählungen fowie erfundene 
Gefpräche und Briefe, der dritte Reden und Auffäge. Es ift Fein Schaffen 
aus der Fülle, alles ift fchmächtig von Wuchs, nichts groß, vieles fein, vieles 
geziert, felbft Erflamationen haben etwas Gepflegtes; Hofmannsthal ver: 
fteht fich auf Fünftliches Altmachen, er fängt Dort an, wo der greife Övethe 
aufhörte, feine Profa fucht Flaffifchen ZTonfall und geht bewußt felbit bis 
zur „Läffigfeit” feines Meifters. Sein Hauptgebiet ift Rede und Vorrede; 
ganz anders wie fein erfter Lehrer Stefan George ift er frei von Monomanie, 
zwar feineswegs allem, aber vielem offen, urban und öfterreichifch, und viel- 
leicht hat er dem Öfterreichifchen die feinften Gedanken feiner mweifen Be⸗ 
trachtungen gewidmet. Er hat einer haltlofen Zeit Feinen neuen Halt gegeben, 
aber wenigftens Haltung, neuen Sinn für Melodie, Anmut, Tradition, Fein 
Meifter neuer Kultur, aber neuer Kultiviertheitz felbft feine Tagesäußerungen 
find von vornherein fo gefchrieben, daß fie fich in „Sefammelten Werfen“ 
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gut ausnehmen. Man fieht deutlich feine Gefahr und feine Grenze. Diejer 
Spätling ift — alles in allem — ein Dilettant, aber im Goethifchen Sinne, 
nämlich ein Liebhaber und Kenner, ein in Geift und Herz zart bewegter Erbe, 
kein bloßer Äſthet, weil er Ernſt und Lebensſinn beſitzt, aber wenig Maſſe und 
nur Gas und als Dichter um das Große herumdichtend. H. Brandenburg. 
Biedermann, F. Frh. von: Geſpräche mit Gotthold E. Leſſing nebſt ſonſtigen 
Zeugniffen aus feinem Umgang. Berlin: Propyläen-2erlag (437 ©.) 88 
Bornftein, Paul: Friedrich Hebbels Derfönlichkeit. Gefpräche, Urteile, Er- 
‚innerungen, gefammelt und erläutert. Bd I u. II. Ebda. (627 u. 570 ©.) 8° 
Angelus Silefius: Sämtliche poetifche Werte und eine Auswahl aus feinen 
Streitfehriften. Mit einem sehenepibe brög. von Georg Ellinger. Swei Bände. 
Ebda. (264 u. 466 ©.) 8° 
N: Propyläenverlag legt Gier i in muftergültiger Ausftattung drei Deutfche 
Klaffifer aus drei Jahrhunderten vor. Obwohl eine diefer Ausgaben, 
und zwar nur fie, in erfter Linie die Werke des betreffenden Dichters bringt, 
geht doch auch fie, wie die beiden anderen, von der Perfönlichkeit aus. — 
Biedermann zeigt uns nach Goethe, Schiller und Kleift nun auch Leffing 
im Gefpräch. Und bei Leffing fpringt der Wert einer folchen Sammlung 
befonters in die Augen. So groß er als Dichter war und fo billig es ift, 
diefen Dichter zu unterfchägen — noch größer ift feine Bedeutung als Kämpfer; 
Bahnbrecher, Anreger, als probufßtiver Kritiker oder, was dasfelbe befagt: 
als Geift, Kopf und vorbildlicher Charakter. Die Wiederkehr eines Charaf: 
ters wie Lefling hat fchon Goethe erfehnt, und Friedrich Schlegel hätte den 
Genuß aller Werke Leffings für eine Stunde Gefprächs mit ihm hingegeben. 
Darum brauchen wir hier einmal unbedingt die Dofumente, auch die feiner. 
Unterhaltungen und feines Umgangs, felbft wenn wir es als Grundfag 
nicht anerkennen, was der fonft befcheiden zurüdtretende, fo verdienftvolle 
Herausgeber naiv und verfpätet im Vorwort ausfpricht: „Meiner Meinung 
nach mit großem Rechte, ftrebt man heute dahin, das Perfönliche befonders 
beim Dichter zu erforfchen und feiner Darftellung und Erfenntnis erheb: 
lichen Wert beizulegen.” — Was hier in allzu großer liebevoller Ahnungs: 
Iofigfeit ausgefprochen ift, vertritt zwar auch Paul Bornftein. Dabei liegen 
im Falle Hebbel Recht und Notwendigkeit, das Perfönliche zu betrachten 
und zu betonen, faft noch mehr auf der Hand. Aber Bornftein ift fich des 
veränderten Zeitgeiftes, der heutigen Ablehr von der naturaliftifchpfycho- 
logifchen Kiteraturmwiflenfchaft bewußt, und feine ausgezeichnete, durchdachte 
und Durchformte Einleitung bietet eine wertvolle Auseinanderfegung mit 
der deduftiven Methodik der Jüngeren. Er gefteht ihr ihre volle Berechtigung 
zu, aber er felbft befennt fich zur Zatfachenforfchung, zur „Fühlung mit den 
Dingen“, zum „Darftellen® ftatt zum „Deuten”. Sein Verfahren ift in- 
duftiv. Und er darf für. die befondere Anwendung tiefes Verfahrens in An 
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ſpruch nehmen, daß es zum mindeſten im Sinne Hebbels iſt. Darüber hin⸗ 
aus aber zeugt die vorliegende Sammlung mit ihren Anmerkungen und Ex—⸗ 
kurſen davon, daß Bornſtein die Hingabe und Treue eines ganzen Lebens 
an Hebbel ſetzt. Und eine ſolche Lebensarbeit trägt ihren ſchönſten Wert in ſich 
ſelber. Die Publikation iſt einem lebenden Dichter, Hans Franck, gewidmet, 
was den Herausgeber faſt noch mehr ehrt als den Dichter. — Die Berechtigung 
jeder Methode ermißt ſich an der Art ihres Gegenſtandes, die von Fall zu 
Fall eine andere Behandlung erfordern kann. Was kümmern uns heute noch 
die theologiſchen Streitigkeiten des ſiebzehnten Jahrhunderts, und was geht 
es uns an, daß Johannes Scheffler mit der Überzahl feiner Schriften ein 
fanatiſcher Pamphletiſt war? Georg Ellinger hat recht daran getan, daß er 
von dieſer Proſa nur ein paar kleine Proben gab und ſeine Ausgabe im 
übrigen auf den Neudruck der dichteriſchen Werke beſchränkte. Aber daneben 
nimmt ſeine fleißige, doch unbedeutende Einleitung, die ſich von konfeſ—⸗ 

ſioneller Färbung frei hält, einen zu breiten Raum ein. Der Menſch Scheffler 
gebt uns überhaupt nichts mehr an, er iſt für uns nur noch Angelus Sile- 
ſius, die wunderbare cherubiniſche Stimme, die das Formloſeſte, nämlich 
die ganze Myſtik, die fremde und eigene, in der knappſten Form einfing, 
die dem Subſtanzloſen durch ihren Spruchgeſang gerade ſo wenig oder ſo 

viel Leib gab, daß es Leben erhält, ein Be das in flatternden Worten 

doch unſterblich iſt. Hans Brandenburg. 


Romane und Erzählungen. 


Molo, Walter von: Der Roman meines Volkes, Erfter Zeil: Friedericus. 
- Zweiter Teil: Lutfe, Dritter Teil: Das Vol. München: Albert Langen 1924. 
(574 ©.) 8°, Geb. M. 13,50. — 


Pr von Molos vaterländifche Romantrilogie liegt in einer neuen Yus- 
gabe vor. Klarer als zuvor enthüllt die Zufammenfchau der drei Werke 
unter dem geänderten, nunmehr endgültigen Titel „Der Roman. meines 
Volkes” die legten Ziele, die dem Dichter bei der Konzeption vorſchwebten 
und die auch die Geſtaltung ſowohl in der Geſamtanlage wie im einzelnen 
bedingten. Die Kapitel der preußiſchen Geſchichte vom friderizianiſchen Ab⸗ 
ſolutismus über den Zuſammenbruch des Staates zum Neubau erſcheinen 
Molo mehr als einmalige hiſtoriſche Ereigniſſe der Vergangenheit, jenes 
Werden bildet den Roman des deutſchen Volkes ſchlechthin. So iſt das ſeine 
Hauptaufgabe, zu zeigen, wie aus dumpfem, ſchickſalunterworfenem Volk 
ſchickſalbeſtimmendes, geſchichtetragendes Volk mit Bewußtſein und Selbſi⸗ 
verantwortung wird. Daraus ergibt ſich die Technik der Geſtaltung. Iſt der 
erſte Teil noch ſtreng geſchloſſen, ſo ſtreng, daß die Handlung in einem 
Zuge unter Nichtbeachtung ſelbſt der bekannteſten hiſtoriſchen Daten verläuft, 
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ausschließlich durch die Perfünlichkeit Friedrichs beherrfcht und auf fie abs 
geftimmt, fo lockert fich der Aufbau im 2. Teil merklich und die Handlung 
“wird mehrfträngig durchgeführt; im 3. Teil vollends ift von einer einheits 
lichen Handlung überhaupt nicht mehr die Rede, Aus hundert und mehr in 
fich abgefchloffenen Szenen, Epifoden, Stimmungsbildern fegt dDiefer Teil 
fih mofaifartig zufammen, nicht ein Einzelheld fteht im Mittelpunft, nicht 
ein Handlungsverlauf ift Thema, fondern Volk, das fich feiner allmählich 
als Volk bewußt wird, foll in feiner Zotalität geftaltet werden. So groß 
die dee Molos zweifellos ift, fo fann man doch nur feftftellen, daß ihre 
Durchführung nicht gelungen ift. Seine Stärfe liegt da, wo er uns im 
„Sridericus“, individual: pfochologifch vorgehend, den König menfchlich näher- 
bringt, da jedoch, wo er an bie Köfung gerade feiner fpezififchen Aufgabe 
herangeht, verfagt er. Das Werden des Volkes von 1812 zu fehildern, be- 
darf ganz anderer fozialpfochologifcher Fundamente, bedarf ferner einer viel 
größeren geiftigen Weite und inneren Freiheit als fie Molo bei allem guten 
Millen verrät, bedarf vor allem aber einer das Zeitgefchehen völlig übers 
legen bannenden Geftaltungskraft, die wir durchaus vermiffen. Das Ganze 
hat Feine innere Dynamil, man fpürt Fein Grollen und Wachfen, und fo 
treffend manche Einzelepifode fein mag (fo gut als folche auch geftaltet fein 
mag), die Hauptfache, das Werden als folches, wird vom Lefer nicht unmittels 
bar empfunden. Und darum rechtfertigt das Werk in feiner MWeife den Uns 
fpruch des Titels, der Roman unferes Volkes zu fein. W. von Molo ift ein 
fehr begabter Stilift, ein Schriftfteller mit Einfühlungsvermögen und ans 
fprechender Erzählungsgabe. Damit ift feine Stellung feftgelegt: als romans 
bafter Sluftrator und Snterpret gefchichtlicher Perioden und Perfönlichkeiten 
bat er eine Feinesmegs zu unterfchägende volfgerzieherifche Bedeutung, in 
der Gefchichte der deutfchen Dichtung Dagegen nimmt er feinen Plaß ein, 
mag auch der „Sridericus“ fehon fein 60., die „Luife” ihr 38. und das „Volf* 
fein 25. Taufend erreicht haben. Wilhelm Heife 
Mole, W.v.: Auf derrollenden Erde, Roman. München : Langen 1924. (202 ©.) 8° 
N, find auf rollender Erde! Tieft man irgendwo in diefem Buch, aljo 

rollen, d. bh. wandeln fich auch die für das Erdenleben beftimmenden 
Gefege. Man fünnte den hier vertretenen ethifchen Relativismus gelten laffen. 
Kluge Worte fallen gegen gebanfenlos gehandhabtes Herfommen und ers 
flarrtes Dogma. Zum Widerfpruch reizt nur der Romanheld als folcher. 
Diefer überall mit feinem Rat fich aufdrängende, in alle perfönlichen Ins 
timitäten fich eindrängende Bobenmagß, eine verunglüdte Kreuzung aus 
Sokrates und Wedekind, fchon dem Namen nach Sonderling, ift mit feinem 
ganzen Gebaren fo unmöglich, daß der Dichter Feine Hauptfigur wählen 
Eonnte, Die geeigneter wäre, feine Abfichten zu mißfreditieren. €. Sieburg. 
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Bünau, Georg: Bei den Hugelsheimern, Mit Bildern von P. Würth, Veits- 
böchheim. Dresden: Lehmannjche Verlagsbuchhandlung 1923. (271 ©.) 8° 
Ei“ Reihe jcharf gefehener, zu Fränfifcher Dorfgemeinfchaft vereinter Typen. 

Nachkriegszeitliches Chaos, auf den Schauplaß ländlicher Kleinwelt projis 
ziert, mit Humor gejehen und aus gefunden, Eonfervativem Optimismus 
bewältigt. Das Ganze immerhin „Heimatkunft”, die, wie die meiften Er- 
zeugniffe ihrer Art, örtlich, und darum auch in ihrer Auswirkung, be- 
fchräntt. Erich Sieburg. 
Schwenger-Eord8, L.: Bom Leben und Sterben des Giorgione. Sreiburg 

t. Br.: Ernft Guenther 1923. (48 ©.) 4. 8° 

Ei" Schöne, edelgeformte Novelle, die das Leben des Malers Giorgione in 
gedrängtem Rahmen zufammenfaßt. Man denkt etwa an die „Knaben: 
briefe” der Weftermann. Der Verlag hat das Werfchen würdig mit Bildern 
des Giorgione gefchmüdkt. Karl Wilhelm. 
Ruppel, Heinrich: Helle Herztammern. Gefchichten vom inneren Leben. Mel- 
fungen: Seimatfchollen-Berlag A. Berneder 1924. (223 ©.) 8°. Geb. M. 2,50, 
wei Srauen haben Pate zu diefem Buch geftanden, die Mutter des Dichters 
Fund die Gattin, Mutter feiner Kinder, und indem er es ihnen widmet, 
gibt er es allen guten Müttern hin als einen Danf, den er gleichfam als 
Beauftragter von Ungezählten, die ihn fo nicht fagen Fönnen, zum YAusdrud 
bringt. Dank aber ift etwas, das nur aus Xiebe hervorgehen kann, und eben 
diefe Gemütsbewegung ift es denn auch, die dem Werk feine befondere Prä- 
gung verleiht und es von früheren desfelben Autors unterfcheidet. War es 
ehedem ein firenger, faft richterlicher Sinn, ver ihm die Feder führte und 
feinen mitten im Leben gewonnenen Erzählungen einen bei aller Kebhaftig: 
feit der Farben oftmals herben, ja zumeilen beinahe düfteren Charakter gab, 
fo fcheint es nunmehr, als habe er folche Auseinanderfeßung mit der Um: 
welt überwunden und eine höhere, lichtere Stufe der Umfchau erflommen. 
Immer handelt fich’s hier um Güte, um Taten, die geeignet find, die Ents 
fernungen zwifchen den Menfchen zu verringern, und immer gefchehen fie 
in einer Situation, die ihren Wert befonders hell aufleuchten läßt. Ruppel 
verallgemeinert aljo Feinesmwegs, ihm find folche Vorgänge auch nur Bei: 
fpiele für etwas, das fein follte, wie er ehedem Beifpiele für etwas bot, das 
nicht fein follte. Beifpiele aber, hier wie dort, nicht von welterfchütternder 
Größe, fondern von einer Art, wie fie in die meift dörfliche Szenerie der 
einzelnen Handlung paßt, und doch zugleich von allgemein menfchlichem 
Belang. Das ift der Sinn, der geiftige Kern diefes Buches, Das, Heinrich 
Ruppel, einen der bedeutentften Vertreter des jungheffifchen Schrifttums, 
in neuer Beleuchtung zeigend, unzweideutig erfennen läßt, daß der Dichter 
mittlerweile einen beachtlichen Schritt vorwärts getan hat. W. Scheller. 


333 


ET en. 


Die fhöne Literatur Nr.9 / 15.September 1924 





Anders, Artur: Von der Erde zum Himmel, Roman. Wien, Leipzig: Carl 
Ronegen (Ernft Stülpnagel) 1923. (179 ©.) 8° 
De Lebenslauf eines Mufilers (des „Ießten Romantikers”) von der Wiege 
bis zum Grabe und noch darüber hinaus. Sozufagen das Alltagsleben 
eines Genies, d.h. ein Leben, wie es in unzähligen Romanen und fchlechten 
Biographien zu finden ift. Einfalt des Herzens, Not, Enttäufchung, Traum, 
Verkfanntwerden, Einfamkeit, Liebesleidenfchaft, am Schluffe Wahnfinn (der 
beruhigendermeife phyfiologifch motiviert ift) — beinahe alle Requifiten für 
den Roman eines genialen Menfchen find da. Nur das Wichtigfte fehlt: die 
innerlich zwingende und glaubhafte Geftalthaftigkfeit des genialen Menfchen 
jelbft, der Schicfal trägt und Schickſal herausfordert; deſſen Leben nicht in 
einzelne zufällige Erlebniffe auseinanderfällt, jondern von der Notwendig: 
keit in finnvoll tragifchen Verlauf gezwungen wird. Bon Notwendigkeit aber 
ift in Diefem Romane nichts zu fpüren. Er gibt Lyrik ftatt epifcher Geftal- 
tung, einzelne Stimmungsmomente ftatt wirklicher Schickjalsverfettung, 
empfindfame Betrachtungen ftatt fließender Darftellung. — Der zweite Teil, 
der eine Schilderung des Lebens nach dem Zode enthält, verrät Cignung 
zu einem Oratorienlibretto. Wolfgang v. Einfiedel. 
Barſch, Paul: Von einem, der auszog. Ein Seelen- und Wanderjahr auf 
der Landftrafe. Roman. Breslau und Leipzig: Bergftadtverlag. (457 ©.) 8° 
br. M. 1,50, geb. 2,50. 
De Verfaſſer ſagt ſelbſt von ſeinem Roman, er ſei vielleicht das „letzte 
umfangreiche Zeugnis von der Wanderpoeſie, die ſich mit dem Weſen 
der neuen Zeit nicht vertrug und daher weichen mußte“. Und in der Tat: 
dieſes Buch mutet uns faſt hiſtoriſch an. Nichts von der Getriebenheit und 
Vitalität modernen Vagabundentums iſt darin zu ſpüren, ſondern eine Be⸗ 
ſchaulichkeit des Gemüts, die nicht eben Teilnahme erweckt, wohl aber ein 
gewiſſes wehmütiges Erſtaunen, daß es heute noch Menſchen gibt, die Er⸗ 
lebniſſe wie die erzählten für bedeutungsvoll halten und fie in liebevoll- 
überbreiter Ausführlichkeit zu ſchildern Zeit und Ruhe finden. 
Wolfgang v. Einſiedel. 
Schreckenbach, Paul: Die Mühlhäuſer Schwarmgeiſter. Ein Roman aus 
den Nottagen der alten freien Reichsſtadt. Leipzig: L. Staackmann Verlag 
1924. (364 ©.) 8° 
wm Nachwort zu diefem nachgelaffenen Roman Paul Schredienbachs ver: 
„Srät Paul Burg folgenden menfchlich fympathifchen Zug des vielgelefenen 
Verfaffers: „Wie er alle feine Romane pietätvoll am Geburtstage feiner 
Mutter begann, fo ſetzt⸗ P. Sch. auch zu dem vorliegenden am 28. Januar 
1923 ... die Feder an.“ 
Man kann in der Pietät ein wenig zu weit gehen. Von der an Schrecken⸗ 
bach gerühmten Pietät bis zum Achtſtundentag für Dichter iſt nur ein 
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Feiner Schritt. Auch Paul Burg zeigte fich allzu pietätvoll, als er es 
unternahm, den unvollendet binterlaffenen Roman zu Ende zu führen. Er 
war es wirklich nicht wert. — Das erfreulichfte an diefem Buche ift der 
Buchſchmuck von E. M. Beyrer. Wolfgang v. Einſiedel. 


Keller, Paul: Die vier Einſiedler. Roman. Breslau u. Leipzig: Bergſtadt 
verlag. (252 ©.) 8° br. M. 3,50, geb, M. 5. 

En Zeitroman? Ein dünnes Waſſerſüpplein, ſerviert von ach ſo ſym⸗ 

pathiſcher Geſinnung, vergeblich zu würzen geſucht mit allerhand zeit⸗ 
gemäß friſierten Romantrivialitäten. Ein Beiſpiel für das Niveau des 
Buches, deſſen Autor einſt anderes erwarten ließ: „Am Krankenbett der 
Mutter hatte ſich ihre Jugendfriſche am Nachtlämpchen verbrannt wie ein 
ſchöner Schmetterling. Jahrelang hatte ſie neben dieſem Lämpchen geſeſſen.“ — 
Namen ſollten verpflichten! Wolfgang von Einſiedel. 


Rosner, Karl: Befehl des Kaiferd. Roman. Stuttgart u, Berlin: 3. ©. Cotta 
fhe Buchhandlung 1924. (136 ©.) 8° geb. 2,50, 
E" padender Novellenvorwurf, dem es nur an Straffheit der Rompofition 
und Snappheit des Ausdruds gebricht (vor allem in den erften Dritteln 
Des Buches), um zu voller Wirkung zu kommen. 
Wolfgang von Einfiedel. 


Strobl, Rarl, Hans: Wir hatten gebauet, Leipzig: £. Staadmann Verlag 1923. 
(384 ©.) U. 8° 

Haas, Rudolf: Diktatur. Roman. Ebda. 1923. (312 ©.) 8° 

ehr anziehend! Zwei „Zeitromane”! Wir hatten gebauet ein ftattliches 

Haus, und was ward daraus. ..!? Nichts ftellt den Dichter vor heif: 
lere und flippenreichere Aufgaben, als feine Zeit zu paden und zu prägen. 
Stroblgibt fich öfterreichifch, breit, epifodifch, ein bifchen fpielerifch, feuille- 
toniftifch. Er deftilliert eine geradezu „vollzählige” Dofis „Zeitgeift” in 
dDiefer Don Quijoterie des Spießertums, und man hat wochenlang zu lefen 
an der gefcheiten und fprißigen, ein wenig unprofilierten Aufzählung der 
Unerquidlichkeiten eines verhinderten Söylle. Nur ein Bedenken: Tft der 
auf dem Wafchzettel gerühmte Raabefche Humor wirflich der zeitmögliche 
Humor, oder müßte der Zeitroman nicht gerade da den Ton anfchlagen, 
der aus den Tiefen einer Zeit ruft, Die gehört fein will?.... Haas fchleu: 
dert feinen Wurf ganz anders. Sicher, zielbewußt, männlicher, erwachfener, 
wefentlicher, bedeutend. Dröhnend, Dramatifch, unerbittlich und unfterblich, 
niemals epifodifch, immer beherrfcht, nur vielleicht rhetorifch belaftet, wo er 
feine paar Kerle das Maul aufmachen läßt, umreißt er die ewige Tragödie 
des an der nieberträchtigen. Realität als Individuum zerfchellenden Träs 
gers der unfterblichen, unzerbrechlichen Idee. Richard Euringer, 
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Leffing, Theodor: Feind im Land. Satiren und Novellen, Hannover: Wolf 
Albrecht Adam 1923. (205 ©.) 8° geb. M. 2.—. 
eind im Land — beileibe nicht gerade der Franzofe—: der Geift, der die 
Seele erwürgt. Was aber verfteht der Dichterdenfer unter „Seele?” Im 
„Gruß den Gefangenen” lieft man die Säge: „Er kann (Gott) getroft diefe 
Melt mitfamt der Menfchenfeele allen Spielen des Teufels überlaffen.” ... 
„Denn der Menfch trägt in fich ein. Stüd des Göttlichen, Utopifchen. Aber 
ber Teufel (dem die Welt gehört) fpürt und achtet das nicht. Er fühlt gar 
nicht, daß diefes Unmirkliche fchließlich das Wirklichfte bleibt. ‚Das find 
Utopien’, fagt der Zeufel.” So Iefe ich, verftehe ich, unterfchreibe ich das 
ganze Buch. Zumal Leffing feine LiebEnechtsliebe, feine Tollervorliebe, feine 
Barbuffeverbrüderung, fein „Nie wieder Krieg!” tragifomifch felbft einkers 
fert in die mahnende Erkenntnis, daß die Sehnfucht, die lebenzeugende 
utopifche Sehnfucht — alfo Doch die Seele! — fich felbft vergeude und zer- 
fchillere beim Durchbruch in hahnebüchene Wirklichkeit. Melancholiſche Weis⸗ 
heit! Immerhin ein bedeutendes Buch, weil ein unverlogenes Buch — immer 
wieder rechtfertigt ſich mein Vorurteil für „formloſe“ Bücher, ſeit Konvention 
und Denkfaulheit ſich decken. Satura das Ganze: ein Geſpräch, ein Ge⸗ 
dicht, eine „Satire“ — gekonnter Heinrich Mann im üblen Sinn, aber 
ſeeliſcher, utopiſcher, dichteriſcher — ‚ eine ergreifend fchlichte und echte No: 
velle, eine Skizze, und eine Reviſion des Idealismus von Plato bis Wei⸗ 
ninger über der Verdauung ſämtlicher Modephiloſophen, -Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler, -Hiſtoriker. Eine bluffende Bauchbinde (faſt frivolh), und die kind⸗ 
liche Naivität, ſich als a Dr. med. et phil. zu illegitimieren!! Und 
doch ein Dichter! Sonderbar . Richard Euringer. 
Gagern, Fris v.: Ein Voll. Roman. Leipzig: L. Staackmann Verlag 1924. 
(605 ©.) 8° | 
mM: einem fehmiffigen Temperament, das der Derbheit näher verwandt 
ift als der Leidenfchaft, gibt der Verfafler Bilder aus dem Froatifchen 
Volks: und Gefellfchaftsleben. Den Adel, die Bauern und den niederen 
Klerus hat er vortrefflich beobachtet. Städtifches Leben ift ihm fremd oder 
wollte fich der Romanhandlung, die fich um eine ftarf idealifierte Räuber- 
geftalt gruppiert, nicht einfügen. Der Dialog ift recht gewandt behandelt, 
aber leider, dem üblen Vorbild Karl Mays folgend, durch fremdfprachliche 
Redewendungen verunziert. Kurt Martene. 
Schäff, Heinrih: Eden. Eine Feriengefihichte. Stuttgart: Engelhorns Roman- 
bibliothet I. Engelhorng Verlag 1924. (142 ©.) 8° 
Nr anfpruchslofe Untertitel bereitet darauf vor, Daß etwas Unbeträcht: 
liches erzählt wird. Trgendein junger Maler gerät auf feiner Wander: 
fchaft in Das abgelegene Befigtum eines alten Querfopfes, der ihn bei fich 
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behält und wochenlang, will fagen viele Seiten lang, mit ihm über Das 
Leben und die Menfchen diskutiert. Der pifantere Zeil des Ferienaufenthalts 
ift die Befanntfchaft mit einem Kleinen frühreifen Mädel, das dem Maler 
vom Xdoptivvater als Badegenoffin und Modell zur Verfügung geftellt 
wird, ohne zunächft Dadurch Schaden zu nehmen, Erft nachdem ihr Freund 
fie verlaffen hat, geht fie ins Waffer. — Früher legten die „Engelhörnchen“ 
feinen Wert auf ein literarifches Feigenblatt, dafür waren fie aber unter: 
baltfamer und technifch einwandfrei. Kurt Martens. 
Mann, Thomas: Sriftan. Novelle. Mit einem Nachwort. v. Rud. R. Gold- 

fohmit. Leipzig: Verlag Phil. Reclam jun. 1922, (74 ©.) U. 8° Geb. 

Mann, Ihomas: Belenntnifie des Hochftaplers Felig Krull, Buch der 
Kindheit. Der Falle. Bücherei zeitgenöffifcher Novellen. 10.8d. Stuttgart: 
Deutfches Verlagsanftalt 1923. (96 ©.) 8’ M. 1,20, 

Arb den hinlänglich bekannten Vorzügen Thomas Manns (unerhört 

gepflegter Stil, epiſche Ausführlichkeit, die nichts Aufzählbares unter 
den Tiſch fallen läßt, dabei aber amüſant auf die gediegenſte Art und 
höchſt befriedigend durch die Gründlichkeit der Betrachtung) wäre außerdem 
vielleicht noch, ſcheinbar paradox, zu ſagen: die makelloſe Sorgfalt und 
engliſche Eleganz dieſes Romanſchriftſtellers hat gerade deshalb etwas Ab⸗ 
getretenes. — Vom Standpunkt des gefeſſelten Leſers hingegen iſt die Fort⸗ 

ſetzung und Beendigung der „Bekenntniſſe“ fraglos wünſchenswert. 
Hans Reiſer. 

Ringelnas, Soahim: Liner Roma Mit 10 Bildern von ihm ſelbſt. Ham⸗ 
burg: Soh. Asmus Verlag 1924. (53 ©.) 80 geb. M. 3. 


ragment einer Schilderung Berlins, ein Spiegelfcherben, vor die feltfame 
Stadt gehalten, vor die feltfame Zeit. Wie Ringelnag felbft: abfichtlich 
zerbrochen, geftaltlos wie aus Proteft gegen die unmahren und unechten 
Geftalter abgerundeter Bildchen. Die 10 Zeichnungen, zum Teil farbig, find 
fehr reizvoll. Hans KReifer. 

Golfer, Alfred: Der Niemand. Wien: Ed. Strade 1923. (145 ©.) EI. 8° 
as wir davon haben, uns in die Gedankengänge eines halb Vlöbd- 
finnigen, der fich in einen Größenwahnsfchwulft hineinarbeitet, zu ver: 
fegen, ift mir unverftändlich; es ift nämlich verkehrt, ein folches Leiden mit 
einer normalen Leidensfähigkeit zu vergleichen. Als erzähltes Schickſal mag 
es noch angehen, aber in der abgeriſſenen Sprech- und Denkweiſe des Blöd⸗ 

ſinnigen ſelbſt — das mag für Blödſinnige intereſſant ſein. 

Bernd Iſemann. 


Blei, Franz: Der Knabe Ganymed. Moralifche Erzählungen. Berlin: Ernit 
Rowohlt 1923. (122 ©.) 8° 


MM“ begegnet Franz Blei immer wieder gerne, Man tft bei ihm in geift- 
reicher, guter Gefellfchaft. Gewiß, er hat Feinerlei Dichterifche Zähig- 
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keiten, aber niemand plaudert wie er, niemand weiß Ernft, Wit, Bosheit, 
Sronie und Gelehrfamkeit fo luftig und feffelnd zu mifchen. Srgendwie ge: 
hört er in das 18. Jahrhundert und müßte ein galanter Abbe in irgend: 
einem berühmten Parifer Salon fein. Da hätte er eine große glänzende 
Rolle fpielen fönnen. Heute läuft er irgendwie an der Außenfeite der Dinge 
entlang, lächelt malitiös und fchlüpft mit einer auch verfpäteten ſchönen 
Nymphe in die Gebüſche. Jörn Oven. 
Nord, F. R.: Abla. Eine Erzählung aus dem Sat. Stuttgart: Deutjche Ver⸗ 
lagsanſtalt 1924. (426 ©.) 80 Geb. M. 5. 
E® und Erweiterung des in gemwiffer Hinficht unfterblichen Karl May. 
Nord fcheint ähnlich fruchtbar werden zu wollen. Auch er gibt wert: 
vollen Anfchauungsunterricht, zum großen Zeil aus eigener Anfchauung. 
Nicht immer glüdlich find feine Verfuche, das Schieffal feiner Gulden, wie 
das auch in Ubla gefchieht, in den Sintereffenfampf und das Sntriguenfpiel 
der großen Weltmächte um politifche und wirtfchaftliche Vorteile hineinzu: 
weben. Diefe Abla ein Mädchen, das für ein einiges osmanifches Reich, für 
eine Wiedergeburt des Slam tollfte Abenteuer befteht und wieder einmal 
fo ein bifichen „Gott ftrafe England!” fpielt.... Ach nein, lieber nicht! Ge- 
Schichten wie diefe fönnten erneute Verwirrung des deutfchen Spießers herbeis 
führen, fo daß er am Ente am Arm der fchönen Abla einen neuen „Bund 
zur rafchen Niederfämpfung Englands” gründete Franz Carl Endres, 
Schent, Marie M.: Vom Kleinen Lehrer und feinen Tugenden. Eine alt- 
modifche Gefchichte, Freiburg: Herder & Co, 1923. (132 ©.) 8° 
F ie Verfaſſerin nennt dies kleine, anſpruchsloſe Werkchen „eine alt—⸗ 
modiſche Geſchichte“. Da iſt ihr recht zu geben, es iſt eine ſehr alt— 
modiſche Geſchichte vom Schickſal eines ſchüchternen Lehrers, ſeinem Freien 
und von ſeinen drei Töchtern, die alle alte Jüngferchen wurden. Man weiß 
nicht, ob fie hübfch waren, alles „Fleifchliche” ift in dem von Frömmelei 
im übrigen fich freihaltenden Romanchen mit einer gewiffen Selbftverftänd: 
lichfeit vermieden... Die Verfafferin verfügt aber über eine fehr freundliche 
Phantafie — was fie Schon in ihren Märchen bewiefen hat — und daher ift 
die Gefchichte vom Heinen Lehrer ein recht fein empfundenes Buch geworden, 
infonderheit geeignet für die reifere Jugend, Sranz Carl Endres, 
Huna, Ludwig: Der Kampf um Gott. Ein Roman aus der Zeit der Wieder- 
fäufer. Leipzig: Grethlein & Co. 1923. (461 ©.) 8° 
Sr bat fie) auf dem Gebiete des gefchichtlichen Romans bereits als ein 
tüchtiger Könner erwiefen. Ausgezeichnete Beweife Dafür find fein großer 
Roman aus der ereignisreichen Vergangenheit des Erzbistums Salzburg 
„Der Wolf im Purpur” und vor allem die gewaltige, farbenglühende Borgia- 
trilogie aus der Zeit der italienischen Hochrenaiffance: „Die Stiere von Rom”, 
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„Der Stern des Orfini” und „Das Mädchen von Nettuno*. Viele Vorzüge, 
die fich Dort finden, begegnen auch in feinem jeßt vorliegenden neueften 
Merfe, aber als Ganzes fteht diefes Doch etwas hinter den genannten älteren 
Dichtungen zurüd. Es führt uns in die Zeit der MWiedertäufer. Der begeifterte 
Apoftel Balzer Traut, der fich ein ftreng lutherifches Edelfräulein zum Weibe 
gewinnt, fteht mit feinen inneren und äußeren Erlebniffen im Vordergrunde 
der Erzählung. Neben ihm tritt die Geftalt des unruhbigen, begabten, aber 
in Liebesdingen fehr unbeherrfchten Landgrafen Philipp von Heffen befon- 
ders hervor und dann das Treiben Sans von Leyden in Münfter. Bei deffen 
Schilderung ift Huna ganz in feinem Element; aber ehe er zum Höhepunkt 
gelangt, verliert fich die Darftellung mitunter zu fehr in die Breite. Dennoch 
aber ift das Buch mit feiner fcharfen Charafteriftit der Menfchen, forwie 
wegen ber wirklichfeitstreuen Zeichnung der gefchichtlichen Verhältniffe eine 
bedeutende Leiftung. H. Sangen. 
Ehrke, Hans: Wunder und Wunder, Hamburg: Rich. Hermes 1923. (105 ©.) 
on feiner holfteinifchen Heimat ift Ehrke ein, man muß faft fagen: ge- 
„Sfeierter Dichter. Das follte ihm mehr Warnung als Anfporn fein. Aus 
feinen Gefchichten Plingt ein brauchbares Erzählertalent entgegen, ein guter 
und befonnener Plauderer, feine Novellen find jehr unterhaltend und locdend, 
nur — fie find ohne zwingende Dichterifche Notwendigkeit; kaum ein paar 
Anfäge Dazu. Und die Sprache ohne Rhythmus, faft ohne ein erfühltes 
Bild. Solche Gefchichten wie diefe ſchreibt ſchließlich in Holſtein jeder 
dritte Auch: Dichter. Hans Knudfen. 
Piefe, Charlotte: Als der Mond in nn. Zimmer fhien. Erzählung. 
Hamburg: Richard Hermes 1924. (155 ©.) 8 | 
er fich etwa durch den Monpfcheintitel zu einem Ritt ins blaudunkle 
Land Sentimentalia eingeladen fühlt, wird ſehr enttäuſcht werden. Das, 
was da von der 70jährigen erzählt wird, erzählt im lieben alten Großmutter⸗ 
ton, iſt ſo durchwärmt von echtem Gefühl, ſo klar geſehen im Lichte einer 
ſichern Welterfaſſung, ſo durchlebt von dem ſtarken Pulsſchlag einer ereignis⸗ 
geſättigten Zeit, ſo gerecht im Verteilen von Licht und Schatten auf die 
Deutſchen und Franzoſen zur Zeit der großen Revolution und ſo innig durch⸗ 
glüht von dem Feuer eines tiefen Durchdrungen⸗- und Überzeugtfeins von 
deutfchem Wefen, daß fi das Stündlein reichlich lohnt, mit dem wir feine 
Lektüre ausfüllen. Mally Behler. 
Külpe, Frances: Das Reich, Münden: Georg Müller 1923. (322 ©) 8 
Er große Sinfonie der Liebe, zu Gott, zum Menſchen, zur Heimat, zur 
Natur, zur Schönheit. Das Motiv erſchüttert in Hingebung oder Ab⸗ 
lehnung alle die Menſchen, die dieſer Sinfonie Inhalt geben: Harog, den 
Gott⸗, Heimat- und Schönheitſucher, Fenimore, ſeine Freundin, die ihm 
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das Weib offenbart und ihn Doch nicht erfchüttert, da fie Feine Seele hat 
oder Doch nur eine, die verfäuflich iftz Lady Gladys, die zart und lilienfein 
und rein wie eine Präraffaelitenfchönheit verflärend vor der Sehnfucht 
Harogs fteht und ihm Erfüllung erft im enfeits geben fann. — Das Buch 
zwingt, überzeugt, tröftet und in einem ftrahlenden C-Dur-Afford Flingt es 
aus. Stimmung und Logik werden nur einmal furz vor Schluß geftört, wo 
Frances Külpe ins foziale Gemwäfler plätfchert. Da ift das Buch unmahrz 
fonft aber ein ganzes Bekenntnis, eine ganze Befeligung . M. Behler. 
Fiſcher, Marthe Renate: Die aus dem Drachenhaus. Thüringifcher Roman. 

Stuttgart: Adolf Bonz & Comp. 1923. (411 ©.) 8° 
SM: feinem pfychologifchen Verftehen fchildert Marthe Renate Fifcher in 
diefem Buche das Ringen eines tüchtigen Bauernmädchens gegen den 
Bann, den fanatifcher Aberglaube um fie und ihre Sippe gefchlagen. Selbit 
nicht ganz frei von dem Glauben an die Möglichkeit übernatürlicher Vers 
bindung, die ihrer Mutter Arbeit fegne — obwohl fie felber nie dergleichen 
wahrgenommen —, fan Ugnes Undermann nicht bis zum Ketten Fämpfen 
und muß untergehen. Die thüringifche Landfchaft, die Geftalten der Dörfler 
find gut gefchaut und gefchildert. Der Dialekt ift fo weit angewandt, Daß er 
die Bilder rundet und die Natürlichkeit des Gefchehens mehrt. Man tut einen 
Bli in die Seele eines Volksftammes und fieht bier im Fleinen, engen 
Kreife beftätigt, was wir heute im großen fo oft erfahren: welch ungeheuere 
Macht aller Wahn ift, und wieviel treue Kleinarbeit aller Klarfehenten immer 
wieder geleiftet werden muß, damit unfer Volk gefunde LO. Maetke 
Geelig, Carl: Erlebniffe. Dortmund: Der Garten Eden Verlag 1923. (116 ©.) 8° 
N: liebenswerte Schweizer Dichter legt hier eine Reihe fehr feiner Ers 
zählungen vor, die fich in „Erlebniffe” und „Seftalten” gliedern. Eine 
aufs höchfte gepflegte Sprache verbindet fich mit einem eigentümlich herben 
Stil zu prächtiger Gefamtwirkfung. Man freut fih an dem hohen Menfchens 
tum, das aus diefen furzen Arbeiten leuchtet. Nur fchade, daß Seelig eine 
Erzählung von fo intimem Reiz, wie es „Sliehende Stunden“ find, durch 
den Schluß entftellt. Bon diefer unerquidlichen Wirkung abgefehen, ift das 
Büchlein ein einziger Genuß. Adolf Potthoff. 
Schröer, Guftav: Deutfche Legenden. Halle: Heimat-Verlag 1923. (63 ©.) 
tarf. M. 3, geb. M. 4, Halb. M. 10, 

die würziger Erdgeruch fteigt aus Diefen Heilandsgefchichten Das neue, 
deutfche Hoffen empor. Gerade durch feine Stärke im Glauben wird 
unſer Volk fich wieder hochringen aus dunkler Nacht. Dies will der geftals 
tungsfräftige Dichter in jeder einzelnen feiner Legenden zum Ausdrud brine 
gen. Ein echt Deutfches Buch, deffen Wert Durch die befeelte Kunft eines Weß- 
nereCollenberg noch erhöht wird. HM. Schulte 
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Dramatifches. 
Kaifer, Georg: Die Flucht nach Venedig. Schaufpiel in 4 Alten. Berlin; 
Berlag Die Schmiede 1923, (100 ©.) 8° 

nn“ Problem, das Kaifer zu geftalten verfucht, hat alle Wortkünftler ers 

regt. Seine Gefchichte beginnt in der deutfchen Nomantif und dauert 
heute an. Der Schlußfat des Kaiferfchen Stüdes, das Muffet, den Dichter, 
gegen George Sand, die Kiteratin, ftellt: „Das Wort tötet das Leben” hat 
größere Vorbilder. Bourget ruft den Literaten zu: „Tout est matiere pour 
vous!” Thomas Mann hat im „Tonio Kröger”, Heinrich Mann noch fchärfer 
im „Pippo Spano” diefen Literatenfchmerz angefchnitten. Bon der Dichterin 
Marie Ebner gibt es ein fchmerzhaftes Gedicht zu diefem Problem, auch die 
Drofte und Selma Lagerlöf wiffen darum. Dann Goethe in der „Zrilogie 
der Leidenfchaft“. Und fchlieglich der abfterbende Shfen im „Epilog”. Simmel 
hat in feinem „Öoethe” an Goethes Verhältnis zu den Frauen dies Problem 
erörtert. Was ift nun Eigenartiges an Kaifers Drama? Zunächft ganz Außer: 
lich: daß eine Frau die Blutfaugerin am Leben ift. Es liegt alfo die Ume 
kehrung des Ibſenſchen „Epilogs“, eine Umkehrung des Verhältniſſes Rubek⸗ 
Irene vor. Rubek iſt hier die Sand, Irene iſt Muſſet. Kaiſer dringt nicht tiefer 
vor als Ibſen, im Gegenteil: er bleibt in höherer Fläche, da die Sand uns 
nicht als Dichterin, deren Schaffen abſoluter Zwang, ſozuſagen biologiſches 
Wachstum iſt, entgegentritt, ſondern als Literatin, die Literatur als Mittel 
zum Zweck benutzt, bekannt iſt. Damit fällt aber die Metaphyſik des Pro⸗ 
blems: man könnte höchſtens eine Komödie aus dieſer Flucht Muſſets 
machen — oder müßte den Problempunkt ins Erotiſche verſchieben, womit 
gleichfalls das Stück aufgehoben wäre. Techniſch iſt das Stück, bis auf eine 
überflüſſig breite Expoſition, ausgezeichnet gemacht. Aber eben, wie leider 
neuerdings alles bei Kaiſer, gemacht — glänzendes Kunſthandwerk. Wobei 
nicht beſtritten werden ſoll, daß Kaiſer ſelbſt irgendwann einmal das Er⸗ 
lebnis dieſes Problems gehabt hat. Otto Ernſt Heſſe. 


Matthias, Carl-Ernit: Erlöfte Götter, Die menfchliche Komödie. Ein Spiel 
in drei Teilen. Stuttgart: Der Kommende Tag A.-®, 1923. (275 ©.) gr. 8° 
enn Die Quantität verarbeiteter Lebensfubftan; das Ausfchlaggebende 

für die Bewertung eines Kunftwerks wäre, fönnte man diefem Buche 
vielleicht den Untertitel zugeftehen. Uber Quantität bedeutet nichts. Und fo 
empfindet man bereits nach dem erften.Drittel diefes wortaufgefchwemmten 
„Spiels“ diefen Untertitel „Die menfchliche Komödie” als peinliche An⸗ 
maßung. Es ift fchwer, auf dein hier vorgefchriebenen Raume eine Anjchauung 
des MWollens diefes Dichters zu geben. Er will Theater an fich. Will die 
Sufion, das Spiel als Ding an fich, deffen ideeliche Seite dann wieder 
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Stronie heißt. Sein Spiel fpielt auf mannigfach geteilter und geftufter Bühne 
und zugleich im Zufchauerraum; die Schaufpieler find zugleich Geftalten wie 
Zufchauer, die Zufchauer zugleich Mitfpieler. Das Ganze fozufagen: ein Spiegel: 
kabinett, in dem fich Spiegel in Spiegel unendlich, bis zur Grenze der Auf: 
nahmefähigfeit, vervielfältigt. In einem Nachwort erflärt fich der Dichter: 
„Wie diefe Bühnenräumlichkeiten fich fchneiden, fo fehneidet fich erfünftelte 
Wirklichfeit und wirkliche Kunft und geht Durcheinander... Dan denke nur 
immer: Theater foll es fein und niemals irgendwie logifch-errechnete Sus 
fion. Se toller, phantaftifcher und ausdrudgreicher, defto beffer!... Das 
Ganze ift Theater, wie es auch angefaßt wird: von mir aus mag «8 eine 
Abrechnung mit dem Theater der Wirklichkeit und des Scheines, des Lebens 
und des Spieles fein.“ Das ift allerlei und nicht befcheiden gefprochen. Zus 
gegeben: diefer Mann hat eine ungewöhnliche Fantafie. Was an Bühnen: 
bildern und NRegiebemerfungen, an dem ganzen Kaleidoffop und Kafeido- 
ffop feftgefegt ift, ift erftaunlich. Aber am Worte hapert es; und Damit am 
Sdeelichen. Es fteckt jo viel erfchrecklich Banales in diefem Spiel, daß man 
nicht ja fagen kann. (Der Autor wird fagen, Banalitäten gehörten zur menfch- 
lichen Komödie.) Das Spiel ift oft nur eine Spielerei, die von finnlofen An: 
bäufungen und Wiederholungen mühfam weiter geheßt wird. Auch hier wird 
nur Kabarett, Variete, Sektflafche und QTanzdiele als Lebensvehifel in Be: 
wegung gefeßt; und auch hier werden Namen mit Atmofphäre, wie Moloch, 
Buddha, Fefus, gebraucht oder mißbraucht, um welthiftorifche und meta- 
phyfifche Perfpektiven aufzureißen. Nochmals zugegeben: es gibt ein paar 
Stellen, die man auch als Wortkunft gelten laffen Fann. Uber das Meifte 
ft von einer bedenklichen Vers: und Reimhilflofigkeit, mit der das emige 
Spiel zwifchen Mann und Weib, zwifchen Männchen und Weibchen fich 
 mühevollsfpielerifch auszuleben fucht. „Die menfchliche Komödie‘? DO nein! 
Höchltens eine menfchliche Komödie, Und ein Theaterfpiel, das im Wort: 
Fünftlerifchen bedenklich unbeholfen, im OptifcheZantaftifchen aber gewiß be- 
deutfam ift und Anregungen zu geben vermag. Stto Ernft Heffe 
KRaltneder, Sans: Die Schwefter. Ein Myfterium in 3 Abteilungen. (10 Szenen.) 

Berlin, Wien, Leipzig: Paul Sfolnay 1924. (125 ©.) 8° 

Syyierundswangig Sabre alt ift Hans Kaltneder geftorben. Der Verlag, der 

diefes Drama gedruckt hat, bereitet einen Band vor, in dem alles ge 
fammelt werden foll, was diefer junge Dichter fchuf. Zu dem eindringlichften 
gehört diefes Drama, an dem nur ber überflüffige Untertitel flört und — 
der fprachliche Sargon, der Kaltneder in zu heftiger Abhängigkeit von Stern- 
heim und Kaifer zeigt. Wenn man ferner hinzufügt, daß diefes Myfterium 
fein Drama ift, fondern eine Ballade in Szenen, jo hat man alles Negar 
tive gejagt, was fich fagen läßt (und was bei der Sugend des Dichters faum 
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ins Gewicht fällt). Diefem Negativen fteht fo viel Pofitives gegenüber, daß 
man den Berluft, den die deutfche Bühnendichtung mit dem Tode diefes 
Öfterreichers erlitten hat, beflagen muß. Der Mut, dag Problem der Homo- 
erotif fo anzufaffen, wie Kaltneder es getan hat, ift bewundernswert. Es 
bleibt nichts, das Fünftlerifch unrein wäre, Die Mifchung von Profa und 
Vers, von Naturalismus und Symbolismus, wird von einer Perfönlichkeit 
getragen, deren Zielidee menfchlich fauber ift. Die einzelnen Szenen find fcharf 
profiliert: das einzelne hat dag Dramatifche, das dem Myfterium als‘ Gan- 
zem fehlt. Über die Vorbilder — es wären noch Kornfeld und Wildgang zu 
nennen — fteigt diefe Dichtung fchon zu eigener Atmofphäre auf. Man foll 
fie fpielen. Otto Ernſt Heſſe. 
Golfar, Alfred: Hundsfott. Potsdam: Guſtav Kiepenheuer (1923). (119 S.) 80 
—XF — Woyzeck gekreuzt mit Kaiſers Kaſſierer etwa: das iſt das Pro⸗ 
dukt Alfred Golfars. Mit Krämpfen ackert man ſich durch dieſes Buch, 
in dem die Regiebemerkungen mit einer novelliſtiſchen Akkurateſſe bis auf 
abgebrochene Silben gebracht werden. Die Sprache: unerträglicher Jargon 
dieſer Generation, ekſtatiſcher Klamauk von meiſtens entwaffnender Super⸗ 
lativheit. Die übliche Menſchheits-Revolutionierung. Ein Bürgerbeamter, 
der aus Haltloſigkeit Verbrecher wird, den Frau und Hausfreund als Mittel 
zu Bett und Geſchäft ausnützen. In der Idee zweifellos ein Wurf, aber in 
der Ausführung im Generationskliſchee ſtecken geblieben. Schade! Denn 
Golfar iſt zweifellos begabt. Er ſollte ſich ſelbſtändig machen, ſollte einfach 
werden, nicht die „ganze Welt“, ſondern einmal beſcheiden ein Fleines Ed- 
chen nachformen, ſollte auch einſehen, daß der wirkliche dramatiſche Könner 
keine Regiebemerkungen braucht, da alles Geſchehen aus dem, was die Men⸗ 
ſchen ſagen, hervorgehen muß. Wir haben von dieſer Sorte von typolo⸗ 
giſcher Dramatik, vor der den Darſtellern grauſt, nun wirklich genug. Wir 
warten auf eine neue Beſcheidenheit der heranwachſenden Dramatiker. 
| Otto Ernſt Heſſe. 
Wagner, Hans Guſtav: Trotzdem. Stuttgartu. Berlin: J. G. Cotta 1923. (26.820 
I den vielen, unmittelbar aus einer Zeitfiimmung der leßten paar 
Jahre geborenen Stücken eins der angängiften. Wie gewöhnlich find auch, 
bier die darzuftellenden Nöte ufw, in ein gefchichtliches Bild zurückgefpiegelt: 
es fpielt in einer Stadt, die gegen Ende des Zojährigen Krieges belagert. 
und erobert wird, Die menfchlich hohe Schlußfzene, in der zwifchen Fahlen 
Mauern des leergebrannten Haufes, der Waffenfchmied Buerfamp und feine 
von ber Soldatesfa gefchändete Frau zu neuer Gemeinfchaft fich zurüd- 
finden, gibt dem Stüd einen gewiffen Rang außerhalb jener: zahlreichen, 
nur zeitlich tendenziöfen Geftaltungen, die den Tag ihrer Geburt nicht be- 
trächtlich zu überleben pflegen. Martin Elsner. 
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Ach, liehfte Maria, tritt herein. Ein alt Adventsfpiel zu alten Weifen. Er- 
neuert und herausgegeben vom Quidborn in Schneidemühl, (32 ©.) 

Ein Krippenfpiel. Nach alten Spielen und Weifen, insbefondere aus Schlefien, 
zufammengeftellt von RL. Neumann. Burg Rothenfels a. Main: Deutfches 
Quickbornhaus. (40 ©.) 

IL= innigem Berftehen des Weihnachts-Myfteriums an fich find Diefe 

Spiele nach mittelalterlichen, immer noch volfstümlichen Weifen ge: 
ftaltet. Das fonft wohl etwas Burlesfe (Die Wirtsfzene 3. 3.) ift zu Des 
zenter Wirkung gemildert. Die Notenbeigaben im Tert (auch für die Ber 
gleitung der Geigen, Schalmei ufw.) find fehr gut... Das erftere ift nur 

Singfpiel, die Sprachterte des zweiten find inhaltlich bekannt. Unter den 

vielen Bearbeitungen des alten Myfterienfpiels find dieſe Heftchen, auch in 

literarifchedichterifcher Hinficht, recht bedeutungsvoll. Erich Bodemühl. 

Mirbt, Rudolf ©. W.: Münchener Laienfpiele. München: Chr. Raifer 1923, 
Heft 1. Waldis, Burlard, Der verlorene Sohn. Heft 2. Da3 Urner Spiel 
vom Wilhelm Tell. Heft 3. Weihnachtsfpiel aus dem batrifchen Wald. Heft 4. 

 Gevatter Tod, Ein Spiel der Liebe. 

E": bübfche, empfehlenswerte Sammlung einfacher volfstümlicher Spiele 

mit genauen Spielanleitungen, Notenbeilagen und allem, was nötig ift, 
um jede Vereinigung von Laien inftandzufegen, die gehaltvollen, fchönen 

Stüce aufzuführen. Befonders feien fie allen Sugendvereinigungen ans Herz 

gelegt, tenen daran gelegen ift, wirklich wertvolles, deutfches Volksgut zu 

jpielen und zu fchauen. Sobannes Demmering. 


Sammlungen. 
Nordifche Bücher. Bd 1—5. Hrsg. von Heinrich Goebel. Leipzig: Haeffel 1923, 
80, Zeder Band brofch. M. 2,20; Halbl. M. 3,30. 
1. Strindberg, Aug.: Bom Heiraten. 9 Ehegefchichten. Lberfegt v. Seinr. Goebel. 
2. Lagerlöf, Selma: Unfichtbare Bande. Überfest von Ilfe Meyer-Lüne. 
3. Topelius, Zachris: Finnländifche Märchen. Lberfest von Ilfe Meyer-Lüne. 
4, Topelius, Zachris: Neue finnländifhe Märchen. LÜberfest v. Slfe Meyer-Lüne. 
5. Holberg, Ludwig: Romödien. 1. Bd. (Der politifche Rannegießer, Der Frans 
zofennarr.) Überfegt von Heinrich Goebel. 
CH Schon äußerlich verlodende, buntfarbige Sammlung befter nordifcher 
Riteratur in vorzüglichen Überfegungen, wofür fchon der Name des Heraus 
gebers, des befannten Strindberg- Überfegers bürgt. Strindberg ift auch der 
erfte Band gemwidmet und bringt eine Auswahl feiner prachtvollen Ehe: 
gefchichten, durch die Strindberg zuerft in Schweden befannt wurde, vers 
folgt und gefeiert. Slänzende Eleine Novellen, ernft und heiter und mit übers 
legener Dialeftil das Verhältnis der beiden Gefchlechter behandelnd, Der 
zweite Band bringt fünf der fehönften Erzählungen der Lagerlöf, jede ein 
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Sumel, ftart und wuchtig wie alte Sagen oder Tlieblich wie die fehönften 
Vollsmärchen. Befonders erfreut hat mich der 3. und 4. Band, der von 
Zachris Topelius die „Finnländifchen Märchen“ und „Neue finnländifche 
Märchen” bringt, Eoftbare romantifche Gefchichten voll Scherz, Sronie und 
tiefer Bedeutung. Topelius ift zumeift nur dem Namen nach bei uns bes 
Fannt, vor allem durch die prachtvolle Biographie, die Feine geringere als 
die Lagerlöf ihm gewidmet hat. Er verdiente eine folche Ehre, wie man an 
diefen fchönen, phantaftifchen, echt Dichterifchen Gefchichten ermeffen kann. 
Ganz reizend und verlodend fpielt die finnifche Landfchaft herein. Die neue 
Überfegung der beften Luftfpiele Holbergs „Der politifche Kannegießer“ und 

„Der Franzofennarr” möchte man bald und oft auf unferen Bühnen er: 
probt jehen. Sie find noch voller Xeben und Reiz. — Alles in allem eine wert: 
volle Sammlung, die uns noch manches Wertvolle der großen verwandten 
nordifchen Literaturen vermitteln möge. Jörn Oven. 


Die Schweiz im deutfchen Getftesleben, Bd 18—28. Leipzig: Haeflel 1924. 


Se br. M. 1,40; Pappe M, 2; Halbleder M, 3,20. 

21. Graubünden in der deuffehen Dichtung. Auswahl und Einleitung von 
Dr. &. Camenifh (Zetan 1. Engadin). 

22. Rlopftoct und die Schweiz. Herausgegeben und eingeleitet von Profeſſor 
Albert Köſter (Leipzig). 

23.—24, Haller, Albrecht von: Gedichte. Kritiſch durchgeſehene Ausgabe nebſt 
einer Abhandlung „Haller als Dichter“ von Prof. Harry Mayne (Bern). 

25. Rhyn, Hans (Bern): Parzival und Kondwiramur. Eine dramatiſche AR 
fung in fünf Aufzügen. 

26. Werner, Zacharias: Der vierundzwanzigfte Februar. Mit einer Einleitung 
„Zacharias Werner und die Schweiz“ herausgegeben von Dr. Eugen Kilian 
(München). 

27. Strunz, Franz (Wien): Paracelfus. Eine Studie. 

28. Dranmor (Ludw. Ferd. Schmid): Gedichte, u und eingeleitet von 
Prof. Otto Greyerz (Bern). 

De prachtvolle Sammlung wächſt ſich raſch zu einer kleinen Bibliothek 

aus. Mannigfaltig und von allen Seiten beleuchtet ſie ihr Thema und 
umreißt es immer deutlicher und bedeutender. Band 21 bringt eine kleine 

Anthologie von Dichtungen zum Lob des Graubündener Landes, Älteſtes 

und Neueſtes; denn dieſes ſchöne Land iſt von alter Geſchichte und Kultur, 

und zwiſchen dem Norden und dem Süden, den Romanen und den Ger⸗ 
manen gelegen, hat es an allen großen Bewegungen der Geſchichte teil⸗ 
genommen. Die ausgezeichnete Einleitung des Herausgebers beleuchtet ein- 
gehend die hiftorifche und literarifche Bedeutung des Landes. — Ein Leder: 
bifjen für fich ift Band 22. Albert Köfter umreißt in gewohnter Meifter- 
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Schaft Klopftods Beziehungen zur Schweiz, vor allem den entfcheidenden 
Befuch des Dichters, die fieben Monate vom Suli 1750 bis Februar 1751, 
jene Monate, in denen Klopftods Genius den erften großen freien Flug tat 
und in denen Damit die ganze neuere deutfche Kyrif ihren Unfang und Auf: 
fhwung nahm. Sn Klopftods Gedichten und Briefen aus diefer Zeit, ing: 
befondere der „Ode von der Fahrt auf dem Zürcher See” erlebt man uns 
mittelbar ein wefentliches, enıfcheidendes Stüd der Gefchichte unferer Lyrik. 
— Band 23 bringt eine „Eritifch dDurchgefehene Ausgabe“ der Gedichte Als 
brecht v. Hallers und eine gründliche Abhandlung „Haller als Dichter“ von 
Harıy Mayne, in der Hallers Bedeutung für feine Zeit und die Entwicklung 
der deutfchen Lyrif eingehend unterfucht und erwiefen wird. — Eine gehalt: 
volle dramatifche Geftaltung der „Parzivalfage” von Hans Rhyn bringt 
Band 25. Man möchte diefe Dichtung bald auf der Bühne prüfen dürfen. 
Erfreulich ift jedenfalls, daß Verlag und Herausgeber in ihrer Sammlung 
auch die neuefte fehweizer Dichtung zu Wort fommen laffen. — Etwas über: 
rafcht findet man in der Sammlung einen Neudrud von Zacharias Werners 
„Dierundzwanzigftem Februar”, doch zeigt Der Herausgeber Deutlich die Fäden 
auf, die den Dichter und fein Stüd mit der Schweiz verbinden. — Ganz 
befonders erfreut hat mich der 27.Band, in dem Franz Strunz eine Studie 
über „Paracelfus” veröffentlicht, diefen Vielgenannten und wenig Gefannten, 
deffen Bild Strung deutlich und Flar aufftellt als das eines großen, gütigen, 
um Erlöfung der Menfchheit ftreitenden Sdenliften, eines frühen und eins 
famen Verfündigers der allgemeinen Menfchenliebe, vor der es Feine tren= 
nenden Nationen, Raffen, Kirchen, Dogmen und Gefege gibt. — Dem Ans 
denfen eines einft berühmten, nun, wie die vorgelegten Gedichte beweifen, 
allzu fchnell vergeflenen Dichters ift Das 28. Bändchen gewidmet, dem Dichter 
Dranmor (Ludwig Ferdinand Schmid), den Herman Conradi einft übers 
fhwenglich als eine „ernfte, tiefe, gewaltige, vullanifche Dichternatur” be⸗ 
grüßte, Jörn Oven. 
Die Weltliteratur. Die beſten Nomane und Novellen aller Zeiten und Völker. 
Regensburg und Leipzig: Habbel K Naumann 1924. 
Schopenhauer, Johanna (1766—1838): Erinnerungen. 
Sophokles: Ödipus. LÜberfegt von Friedrich Hölderlin. 
Longo3: Daphnnis und Chloe. Aus dem Griechifchen von Friedrich Zalobs. 
Der Turban. DOrientalifche Erzählungen. 
N frühere Wochenfchrift „Die Weltliteratur“ erſcheint ſeit einer Weile 
in kleinen handlichen Bändchen. Sie bringt wirklich nur wertvolle Werke, 
hübſch zuſammengeſtellte Sammelbände. Ernſtes und Heiteres, Schweres 
und Leichteres, aber immer nur Bedeutendes. Man kann ſie herzlich empfehlen. 
Johannes Demmering. 
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Deutiche Hausblicherei. Hrög. vom Öfterreichifchen Vollsbildungsamte, 

Hohlbaum, Robert: Wiener Novellen. (Bd 2.) Hrsg. von Dr. €. W, Mayer, 
Wien: Öfterreichifcher Schulbücherverlag 1924. (84 ©.) 8° 

Herold, Franz: Aus Einfamteit und Zeit (Bd 116) Neue Gedichte und 
Sprüde,. Nachwort von M. Nöbauer. Ebda. (150 ©.) 8° 
Derf.: Aus fonnigen Ländern. (Bd 117.) Reifebilber (Profa). Nachwort 
von M. Nöbauer. Ebda. (197 ©.) 8° 

Stifter, Adalbert: Die Mappe meines Urgroßvaters. (Bd 38, 39.) Mit einem 
Nachwort von Dr. G. Wilhelm. Ebda. 1923. (235 ©.) 8° 

Stüber-Günther, Fris: Allerhand Leut’ und Zuftänd’, (Bd 80.) Erzählungen. 

- (Nachla.) Ebda. 1923. (206 ©.) 8° 

Keim, Franz: Das Märchen von Schönbrunn. (Bd 9%.) Nah Tagebuch- 
blättern. Nachwort v, Franz Chriftel, Archivar der Franz-Reim- Gel. Ebda. 
1923. (54 S.) 80 

Kurz, Hermann: Liebeszauber. (Bd 101.) Zwei Erzählungen. Hrsg. v. Dr. Heinz 
Kindermann. Ebda. 1923. (79 S.) 89 

Ri fehr befriedigende Sammlung. Gemwiß ift allerlei Erfreuliches Dabei, 

wie man an den. Ziteln fehen mag. Über das liebe Mittelmaß überwiegt. 
Die Ausftattung ift fchlecht und die Einbände, 3.2. des Stifterbandes, ein- 
fach, aber gefchmadlos. Fohannes Demmering. 


Die ftile Stunde. Sammlung ſchweigeriſcher Erzählungen. Zürich: Verlag 
Art. Inſtitut Orell Füßli 1924. 
Meylan⸗Haemig: Kindergeſchichten für große Leute. (77 S.) 
Kaiſer, Iſabella: Die Nächte der Königin. Novellen. (82 ©.) 
elangloſe Unterhaltungsware. Wenn man für die „ſtille Stunde“ nichts 
Beſſeres zu bieten hat, ſollte man das Papier ſparen. 
Johannes Demmering. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Brandes, Georg: Hauptftrömungen der Literatur des neunzehnten Jahr⸗ 
bunderts,. I. u. Il. Band. 1. Die Emigrantenliteratur. 2. Die Romantifche 
Schule in Deutfchland. 3. Die Reaktion in Frankreich. 4. Der Naturaligmug 
in England, Berlin: Erich Reif Verlag 1924. (420 u.538 ©.) 8° 

er Verlag Erich Reif hat es fich zur Aufgabe gemacht, die Hauptwerle 
’des bedeutenden dänifchen Kiterarhiftorifers Georg Brandes dem deut: 
chen Publitum zugänglich zu machen. Man wird diefe Aufgabe nicht Durch= 
weg gutheißen können, wo fo vieles ungedrudt bleibt, was uns notwendiger 
wäre, Auf Brandes’ Arbeiten beruht zum großen Zeil die heutige literarifche 

Kultur Dänemarks, und man wird feiner Leiftung nicht die Unerfennung 

verfagen fünnen. Etwas anderes aber ift es, zu Deutfchland als zu Däne- 

mark zu fprechen. Der Goethe, den Brandes ung vorfeßte, mochte in Däne: 
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mark neue Welten erſchließen. Hier bei uns wirkte das Buch als eine Ba⸗ 
nalität. Goethe in dem Prokruſtesbett weſentlich poſitiviſtiſcher Weltanſchauung 
ſeiner Ungewöhnlichkeit entkleidet, zum Diesſeitsmenſchen geſtempelt — dieſer 
Goethe war wider Goethe noch war ſein Import eine Notwendigkeit für 
uns. Wo hingegen Brandes die Beziehungen zur ausländifchen Literatur 
bloßlegte, da bot allerdings auch fein Goethewerf dem Deutfchen Neues und 
Sintereffantes, und daß der Vielbelefene und in den weftlichen Literaturen 
Beichlagene mit feinem „Boltaire” bei uns willlommen war, ift jelbftvers 
ftändlich. 

Nun liegen die beiden erften Bände feines Standardwerfes in neuer Bes 
arbeitung vor. Es beißt, daß die bei ung weitverbreitete Ausgabe (Verlag 
Barsdorf, Berlin 1906) nicht autorifiert gerwwefen wäre. Ob autorifiert oder 
nicht, jedenfalls haben die „Hauptftrömungen” in diefer Ausgabe ihre Wir- 
tung in Deutfchland ausgeübt zu einer Zeit, als diefe Urt der Literatur: 
betrachtung uns notwendig und heilfam war. Es war bie Kiteraturauffaflung 
des Impreffionismus, von Piychologie getrieben und in der Anefoote gipfelnd. 
Uns von Einzelunterfuchungen Gelangmweilten zum erftenmal gefchloffene 
Überfchau einer ganzen europäifchen Epoche — vom Ausgang der Revo: 
Iution in Paris bis zum Sturmjahr 1848, bietend. Wie haben wir diefe 
fchlanfe geiftreiche Darftellung, an Zaine’s „DOrigines” gejchult, Damals 
verfchlungen! Ich Tann nicht fagen, Daß es mir diesmal ebenfo ergangen 
wäre. Nicht weil ich älter geworden bin, im Gegenteil: ich fühlte mich jünger, 
befchwingter, problemreicher und problemluftiger neben diefer geiftreichen 
Bürgerlichkeit, um nicht das franzöfifche Wort zu gebrauchen. Wie anef- 
dotenhaft und oberflächlich, etwa neben Nadlers Unterfuchungen oder den 
doch auch fchon über 20 Fahre zurückliegenden Romantifhüchern der Huch, 
die Auffaffung der Romantik, wie „liberal“ diefes „junge Deutfchland“ 
(das ich allerdings noch in der alten Ausgabe las)! Wie literarifch die Politif 
(„Die Anlage des Werkes ift politifch, nicht Titerarifch”, fchreibt Brandes 
im Vorwort) und wie politifch diefe Literatur! _ 

Die Entwiclung des legten Jahrzehnts hat uns offenbar in eine neue 
Welt geführt, in der wir den Gefchmad an „Literatur“ verloren haben. Bei 
Brandes ift alles „Literatur“, bei ung gibt es Fein literarifches Leben mehr. 
Und das fcheint mir die Vorausfeßung für Dichtung. Brandes breitet: Den 
Glanz eines literarifchen Zeitalters vor uns aus. Wir fehen halb Lüftern, 
balb gelangweilt hinein. Alles Literatur. Goethe, Kogebue, Tieck, Novalis, 
alles Literatur. Kleift, Hölderlin: höchft intereffante Literatur. Uber es gab 
doch eigentlich bei uns immer große Dichtung und Fägliche Kiteratur, denken 
wir. Und ich glaube, wir haben eigentlich recht, und eigentlich brauchen wir 
über uns nicht Georg Brandes zu befragen. 
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Hingegen laffen wir ung die Darftellung der franzöfifchen und englifchen 
Kiteratur gefallen. Es ift nicht mehr der große befruchtende Strom, der wie 
im 18. Sahrhundert von dorther zu uns herüberflutet und unfere fchlafen: 
den Geifter weckt. (Eine europäifche Darftellung diefer Epoche wäre uns 
von größerem Nugen, zu ihr reichen leider Pfychologie und Anekoote als 
Methode nicht aus.) Aber es ift immerhin ein artiges Hin und Her der 
Beziehungen und bereitet einer vertiefteren Darftellung, die notwendig wäre, 
das Material vor. Die Underungen gegenüber der älteren Ausgabe find ge- 
ringfügig. Es fehlen die Kapitelüberfchriften. Sie find erfet durch Seiten: 
überfchriften. Einige AUbfchnitte find zufammengezogen, fonft ift alles beim 
alten geblieben. Nur wir find anders geworden. Walther Harich. 
Naumann, Hand: Die Deutjche Dichtung der Gegenwart 1885—1923. Stutt- 
gart: 3. 3. Meslerfche Verlagsbuchh. 1923. (372 ©.) 8° 

E⸗ gibt kein Werk, das gründlicher und eindrucksvoller in die Probleme 

der gegenwärtigen Dichtung einführte als das von Hans Naumann. Es 
führt nicht zu gelehrter Abſtraktion, ſondern zum unmittelbaren Erlebnis, 
ſo wenig ein geiſtiger Unterbau auch fehlt. Die Zeit von 1885 bis 1923 
wird unter „Gegenwart“ verſtanden. Leitpunkte der Darſtellung ſind nicht 
die Schulen des Naturalismus, Smpreffionismus und Erpreffionismus, die 
einander ablöfen, fondern die realiftifchen und romantifchen Grundftrömungen, 
die durch alle Schulen hindurch diefelben bleiben. Naumann fieht auf diefe 
MWeife den einheitlichen Fluß des dDichterifchen Schaffens, das er in drei Kapiteln: 
„Das neue Schaufpiel”, „Der neue Roman”, „Die neue Lyrik” darftellt. 
Auch hier ift wie überall fruchtbare Literaturgefchichte zugleich Gefchichte und 
Geift der Zeit. Von den Dichtern der vorhergehenden Generation, den Ger: 
bart Hauptmann, Thomas Mann, Dehmel, Schnigler, Ricarda Huch geht 
Naumaniı aus und zeigt an ihnen, wie auch ihre Arbeiten bereits zu unferem 
Zeitempfinden hinüberleiten. Dem von dem äußerften Rand der Gegenwart 
Zurüdichauenden gruppiert fich auch diefe, jo oft bereits dargeftellte Zeit neu 
und bedeutend. Eine Fülle neuer Gedanken und Beziehungen taucht auf, wo 
die Wertfegung feit langem feltfteht, und wo neu gewertet wird, gefchieht 
es mit feinem Blid für Qualität. Am bedeutfamften aber find naturgemäß 
die Partien, in denen Naumann fich mit der allernächften Gegenwart aus: 
einanderfegt. Ohne bedeutendere Erfcheinungen eigene Abfchnitte zu widmen, 
fie vielmehr dem Ringen der Zeit und ihren Gefichtspunkten einordnend, find 
doch Seftalten wie Unruh, Kaifer, Werfel oder Becher, um nur einige Namen 
berauszugreifen, faunt je tiefer erfaßt worden, auf die wohl erfannte Ge- 
fahr hin, hier und dort zu überfchägen. Mit der Wertung wird man fich im 
allgemeinen einverftanden erflären fönnen. Wichtiger aber ift Das tiefe Ver: 
ftehen der Ziele, um bie Das zeitgenöffifche Ringen geht. Walther Harich. 
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Greiner, Wilhelm: Goethe auf der Wartburg und in Eifenach. Eifenach: 
Berl. der Heimatbuchh. Hugo H. Bicdhardt 1923. (63 ©.) EI. 8° 
n Övethes Leben fpielen Eifenach und feine waldummobene deutfche Grals- 
burg eine bedeutende Rolle; vom erften fünfwöchentlichen Aufenthalt des 
Sahres 1777 an bis ing hohe Sreifenalter. Mit liebevollem Fleiß ift Greiner . 
allen Spuren nachgegangen, die diefe Stätten und ihre Bewohner in Brief- 
ftellen und Xagebuchnotizen Goethes hinterlaffen haben. Das warmherzige, 
anfpruchslofe und doch gediegene Schriftchen ift ein fehönes Zeugnis Der 
Heimatliebe; auch der Gpethefenner wird es mit Nugen lefen: in Herz und 
Auge des größten deutfchen Dichters fpiegelt fich) eine der fchönften Land: 
fchaften unferes Vaterlandes mit vielen tüchtigen und feflelnden Menfchen, 
deren Nachkommen zum Teil heute noch dort leben, Alerander Pace. 
Schulze-Bershof, Paul: IShfens Katfer und Galiläer als Zeitfinnbild. Eine 
neue Wertung und Deutung der Dichtung. Rudolftadt: Greifenverlag 1923. 
(114 ©.) 8° 
Sn etwas verwidelten, philofophifch fchwer befrachteten, aber auf gediegenfter 
"SG Seiftesbildung beruhenden Gedanfengängen gibt Echulze-Berghof eine 
geiftvolle Analyfe von Sbfens hiftorifchemn, zu Unrecht fhon halbvergeffenem 
Hauptwerk, Er fieht darin eine finnbildliche Charakterftudie und Charakter: 
tragödie unferer deutfchzgermanifchen Volfheit, die gerade für unfere Welt: 
wendezeit eine Warnung und Mahnung für unfer deutiches Volk als Führer 
der germanifchen Menfchheit bedeutet. Indem er Niepfches Weltanfchauung 
mit Ssbiens welthiftorifcher Zragödie in Verbindung bringt, Zarathuftra und 
Sulian als Übercharaktere der dichtenden Volks: und Raffenfeele auffaßt, 
kommt er in der Zat zu einer überrafchend neuen und tiefen Wertung und 
Deutung diefer gewaltigen Belenntnistichtung. Alerander Pace, 
Gjellerup, Rarl: Der Dichter und Denker. Sein Leben in Gelbftzeugnifien. 
2. Band. Leipzig: Quelle & Meyer 1923. (254 ©.) 8° 
De in Nr. 19 (1922) hier befprochnen erften Band der Biographie 
GSjellerups fchließt fich diefer Briefband, von feiner Lebensgefährtin in 
Auswahl herausgegeben, ergänzend an. Er fpiegelt die Entwidlung feiner 
jpäteren Sahre wider, u. a. die feelifchen Kämpfe im Ringen um fein. Ehe: 
glüd, und läßt uns feffelnden Finblic? in die Werkftatt des Dichters tun, 
auch fein wenig glüdliches Verhältnis zum Theater wird Dadurch beleuchtet. 
Doch tritt Das Literarifche vor dem Perfönlichen, Reinmenfchlichen zurüd; 
infofern bedeutet diefer Band eine Eleine Enttäufchung. Einige wunderfchöne 
Antwortbriefe feiner Eltern find eingefügt. Die angehängten Gedichte be: 
weifen, daß Gjellerups dichterifche Stärke nicht auf lyriſchem Gebiete lag. 
Schade, daß die Einleitung fo Enapp gehalten ift und zu manchen dunflen 
Briefftellen Feine Erklärungen gegeben wurden. Alexander Pache. 
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| Verfchiedenes. 

Stefansfon, Bilpjalmur: Länder der Zukunft. Fünf Sahre Reifen im 1 höchften 
Norden. Mit 119 Abbild. u. 8 Karten. 1.u.2.Band. Leipzig: F.X. Brod- 
haus 1923. (Band I: 385 ©., Band II: 418 ©.) gr. 8° 

wei dickleibige Bände, Die man verfchlingt wie den fpannendften Roman. 
Stefansfon erzählt ganz einfach, fehr fachlich und gerade deshalb wie 
ein Dichter, wie ein Epiker von ftarker Geftaltungsfraft. Stefansfon fchildert 
eine Arktis-Erpedition, die unter feiner Leitung von IITZ— 1918 von Alaska 
und dem nördlichen Kanada aus vorftieß und im ganzen über 350000Quabdrat- 

Tilometer Land und Meer aufflärte, mehrere neue große Sinfeln entdedte und 

- für die Naturgefchichte und die Geologie reichfte Ernte heimbrachte. Dies alles 

mag für die Wiffenfchaft bedeutend genug fein, weit wichtiger aber fcheint 

mir, daß Stefansfon energifch mit den bisherigen Vorftellungen von ber 

Arktis als einem unfruchtbaren Land des Todes aufräumt, daß er nach- 

gewiefen hat, daß dort ebenfogut, wie irgend auf der Erde, Menfchen leben 

Fönnen, vorausgefeßt, daß fie fich den Bedingungen des Kandes anpaffen. 

Stefansfon hat mit feinen Begleitern monatelang nur „vom Lande” ge 

Iebt, in Gegenden, in denen frühere Expeditionen verhungert find, in Gegen 

den, in die fich felbft die Esfimos nie trauen. Wie er das machte, lefe man 

in dem Buche felber. Staunend wird man in den zahlreichen beigegebenen 

Photographien aus der Arktis blühende Frühlingswiefen von alpiner Blu⸗ 

menpracht entdeden, ftaunend vernehmen von dem unendlichen Zierreiche 

tum des „ewigen Eifes’. Und — um eine bezeichnende Kleinigkeit zu ers 
wähnen, die aber unfere faljche Vorftellung von der Arktis gewiß nicht 
erwartet hätte — wenn Stefansfon einmal über irgend etwas empfind- 
lich Elagt, fo ift es nicht über die Kälte, über die Ode, nicht über Hunger 
oder Durft, fondern über — die gewaltigen Mosfitofchwärme, die ihn. be: 
läftigen. Das Werk ift auch ein prachtvolles Gefchen? für die größere Sugend. 

Will Vesper. 


Schäfer, Wilhelm: Der deutfche Gott. Fünf Briefe an mein Voll. München: 
Georg Müller 1923. (265 ©.) 8° 
E: find eigentlich nicht fünf Briefe, fondern fünf Vorträge, die Wilhelm 
Schäfer hier vereinigt hat. Und Vorträge halten heißt: die Dinge fimpli- 
fizieren, aber das heißt für Schäfer nicht zugleich, wie für die meiften Vor: 
tragenden: fie verzerren. Nur felten verleiten ihn die Konftruftionen, ohne 
die auch er nicht ausfommt, zu Unmwahrem, fo z.B. wenn er fagt: „Eichen 
dorff, der einmal die Wunderlieder der deutfchen Landfchaft fang, verfiegte 
in frömmelnden Reimen.? Wo und warn verfiegte Eichendorff, und wo gibt 
28 bei ihm einen einzigen „frömmelnden Reim“? Sonft fpricht und fchreibt 
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Schäfer wohl als Lutheraner, als Dichter, als Helfer und Rufer in der Not 
der Zeit, Doch bleibt er darum doch, unterrichtet, überfchauend und abwägend, 
den Dingen und wirklichen Mächten nahe, wenn er auch nicht immer in deren 
Tiefe dringt, und er weiß um die Notwendigkeit und Fruchtbarkeit der großen 
Spannungen und Entgegenfegungen in unferer Öefchichte und unferem Wefen. 
Wen Schulmeifterei und rechthaberifches Pathos des Toneg gelegentlich ftören, 
den entfchädigt im ganzen dafür eine Kunft des Wortes, wie fie felten ift, 
da fie Gepflegtheit mit Kernigfeit vereinigt. Hoch über den Schlagworten 
der Parteirebner und Zeitungen und fern von dem verftiegenen Fanatismus 
der Deutfchtümler, ift hier ein tapferes Belenntnis zu einem wahren und 
unromantifchen Deutfchtum abgelegt, zu einem gläubigen Kämpfertum zmwi- 
fhen Chaos und Ordnung, zwifchen gut und böfe Hans Brandenburg. 


Kraus, Rud. Walter: Der verlegte Nullpunkt, Unverbindliche Gedanken⸗ 
gänge. Wien u. Leipzig: Herz-Verlag U-®. 1924. (110 ©.) 8° 
Ei philofophifches Brevier für Überfpannte und Enttäufchte. Es lehrt mit 
Server Tieflegung des Nullpunftes einen ganz geiftreichen, legthin aber 
müden und unfchöpferifchen Skeptizismus. Wir fuchen ja feit Nießfche nicht 
das Slüd, kaum nur bie Erträglichkeit Des Lebens, vielmehr das Gefährliche 
und Zeugerifche, gleichviel, ob unfer Blut dabei fehnell verrinnt. Der Herois- 
mus eines Niegfche ift ja nicht im mindeften lächerlich. Und ficher lag Doch 
Nienfches Nullpunkt außerordentlich Hoch. Soll man denn wirklich nichts 
erwarten und alsdann zufrieden fein, wenn dag Gefchick ein gutes Frühe 
ftüct befchert? — Es hilft ja übrigens nichts: der Nullpunkt wird mit uns 
geboren und bleibt uns lebenslänglich. Auch Kraus wird ihn fchmwerlich 
irgend jemand verlegen fönnen. Die Höhe meines Nullpunfts ift die Höhe 
meines Charafters. Rudolf Paulfen. 


Srauenzimmer-Almanach auf das Sahr 1924. Der Zuneigung, Freundfchaft 
und Liebe gewidmet. Wien: Ritolaverlag. (222 ©.) 1. 8° 
Zoozmann, Richard: Nordlandsharfe. Ernite und heitere Liebestlänge aus 
nördlichen Breiten. (Amalthbea- Damenbrevier Kleinodien der Liebe VIIL) 
Wien: Amalthea-Verlag 1923. (61 ©.) Et. 8° 
Settel-Ettenach, E.: Der Damentrieg. Ein hiftorifches Bilderbuh. Wien 
und Leipzig: Wiener Literar. AUnftalt AU.-G. 1924. (62 ©.) Notizbuchformat, 
übfche Sächelchen für Frauen. Der „Frauenzimmer:Ulmanach” ift wirk: 
lich reizend, gute Novellen, Gedichte und Zeichnungen. Man fchenfe ihn 
der Geliebten. Sie wird fich daran freuen. Zoozmanns „Nordlandsharfe” 
bringt auch allerlei Hübfches, nordifche Kiebespoefien etwas Funterbunt 
ausgewählt und fehr glatt überfeßt. „Der Damenfrieg“ ift ein Nichtschen, 
eine Plauderei über die Rolle der Frauen — Maria Therefia, die Pompabdour 
und Elifabeth von Rußland — im GSiebenjährigen Krieg, Törn Oven. 
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Zeitfehriftenfchau Auguſt 


Aufſatze ũber zeitgenöſſiſche deutſche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutſchen 
Bücherei zu Leipzig zuſammengeſtellt von Bibliothekar Dr. Wilhelm Frels. 


Borrmann, Martin: Neue Epik. In: Oft: 
deutfche Monatöhefte. Ig. 5, Nr 5, Aug. 
1924. ©. 391—395. | 

Örenzfteine für die neue Dichtergeneration 
Schaeffer u. Döblin. „Mit dem Umfall der 
Väter des Erpreffionigmus begann das leue 
zu feimen.“ Binding „ift teilweife fchon die 
fertige Klärung des Werdenden, die fich Hier 
andeutet”. „Auf gleicher Bahn geht .. Paul 
Mayer.“ 

Grolmann, Adolf von: Typen moderner 
en In: Orplid. 3g.1,9.5/6. 

.I—ı6, 

Der Zeitraum der Kindheit, der für die 
Dichtung in Frage kommt, wird beſchränkt 
vom 6. und 8. Jahr bis zur Pubertätszeit. 
Selten iſt Kindheits dichtung reine Dichtung, 
ſondern belaſtet durch Mode, äſthetiſche Strö⸗ 
mungen, Erinnerungen oder pädagogiſche u. 
ſonſtige Zwecke. Harmloſe Kinder ſtellen dar: 
Das deutſche Märchen, im Ausland die Fran⸗ 
nr Nihard v. Volkmann : Leander. Bei 

ae anlen anbalen haben die Kinder 

einen Knid”, Getränft mit Ahnungen bei 
ang, Agnes Günther, Th. Mann, Doftojew: 
ffi, Je moderner Die Dichtung, defto problem: 
fchwerer. Typifche Probleme: Kind u, Eltern: 

Haus, Kind und Sefellfchaft, Kind und Wa: 

tur. Typifch für die moderne Kindheitödich- 

tung ift: die Kinder find noch nicht fertige 
alte Menfchen, Das Sentralproblem: Kind 
und Leben und Tod. 

Lang, Siegfried: Gedichtbücher. In: Willen 
u. Leben. Neue Schweizer Rdfch. Tg. 17, 
9.17, 1. Yug. 1914. ©. 1065— 1077. 

Eingehende Beiprehung von War Pulvers 
„Weiße Stimme”, Hiltbrunners „Bon &udh) 
zu mir“ u. Bodmand „Der Wanderer u. 
der Weg”. 

Papeſch, Joſeph: Von deutſchen Meiſtern. 
Wilhelm v. Scholz, Joſef Ponten, Friedrich 
v. Sagern.) In: Alpenländifche Monats: 
hefte. 1924. 9.8, Auguft. ©. 484— 490. 

Nein, Leo: Das junge Drama. 1. Dad af: 
tisiftifche Drama. In: Das blaue Heft. 
Ig. 5, Nr I1, 1. Auguſt 1924. S. 166- 170. 

Das „Schreidrama“ (Haſenelever, Unruh, 
Toller) „der chaotiſche Vorgänger des jungen 
Dramas“. Ihm folgten, inſtinkthaftere Dra⸗ 
matiker“, Bronnen u. Brecht. 


Rychner, Max: Schweizeriſche Erzähler. 

n: Wiſſen u. Leben. Neue Schweizer Roſch. 

g. 17, H. 1. Aug. 1924. S. 1077. 

Traugott Vogel „Unſereiner“ u. Adolf 
Koelſch ‚Mann im Mond“. 

Schäfer, Walter: Über die Möglichkeit 
eined modernen Dramas. In: Anthro: 
pofophie, Ig.6, Nr 7, 14. Auguft 1924. 
E, 420—421. 

„Nur der ChHriftusgeift vermag heute den 
Weg zur [höpferifchen dramatiſchen Inſpira⸗ 
u. zu gehen, die fich der Zufunft gemachfen 
zeigt. 

MWalzel, Oskar: Deutfche Lyrik u.d. Augen: 
blid. In: Der Schönhof. Görlig 1924. 
9. & Aug. ©.6—8. 

„Eine firenge.Geftalt der Lyrif wird im 
Gegenfaß zum Erpreffionigmud jegt überall 
wieder erfttebt ... die Fathol. Romantifer von 
heute fuchen auch nad) ftrengerer Haltung.” 
MWefterburg, Hans: Erhifcher Fdealismus _ 

im Drama der Gegenwart. In: Monats: 
fchrift f. Höhere Schulen. Ig. 23, 9. 7/8, 
Tult/Aug. 1924. ©. 161—171. 
„Wir erleben in unferer jüngften drama- 
tifchen Dichtung den Siegedzug der ethifchen 
dee.“ Das Etho8 indbefondere von Lilien: 
eins „Überlebenden“, Ernſt Barlachs, Vet— 
ter“, Oſſenbachs, Dreiklang“, Werfels, Spie⸗ 
gelmenſch“, Wildgans' „Dies irae“. 


Adlersfeld⸗Balleſtrem, Cufemia von. — 
(P., M. S.:) Eufemia von Adlersfeld⸗ 
Balleſtrem zu ihrem 70. Geburtstag. In: 
Der Heimgarten. Wochenſchr. d. Bayer. 
Staatsztg. Ig. 2, Nr 33, 14. Aug. 1924. 
S. 252-253. 

Begeifterteöchiiderung ihrer Merfönlicheit. 

Andrea. — Silvia Andrea, (Uutobiogra: 
phifche Skiyge.) In: Schweizer Srauenheim. 
%g.31, Nr 34, 23. Aug. 1924. 8.403 —405. 

Andreſen. — Tränckner, Luiſe: Vom 
neuen niederdeutſchen Drama. Zur Urauf⸗ 
führung von Ingeborg Andreſens „De 
— Sn Naples: Ig. 3, H. 3. 

1 — 1 + 

len bißherigen ndt. Bühnenwerlen 
fehlt die finnvolle dDramatifche Srageftellung, 
die Auffaffung des Gefchehend ald Radien⸗ 

Strahlung aus dem zentralen Innenpunft, 
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von dem auß betrachtet aller fcheinbarer Wi: 

derfinn u. Zufall finnvol und notwendig 

wird... Bon diefem Punkt aus ift d. Hand: 
lung in %.M. „Roop” gefchaut u. geftaltet 

u. fo ind Gebiet ded Neligiöfen gehoben.“ 

Hrndt. — Wode, Helmut: Bruno Arndt. 
In: Der Oftwart. Ig. 1, 9.3, Mai 1924. 

©. 94—98. 

Barlach. — Ralf, Hand: Barladh. In: 
Dithmarichen. Jg. 5, Nr ı, Juli 1924. 
©. 5—9. Nr 2, Aug. ©. 44— 48. 

Blund. — Muller:Raftatt, Sarl: Stil: 

“wende. In: Die Literatur. Ig. 26, H. IL. 
©. 656—659. 


Beiprechung von Blundd Nomanen „Be: - 


rend Fod” und „Märchen von der Wieder: 

elbe*. Der Verfafler erkennt in ihnen eine 

Stilmende, eine Abkehr vom realiftifchen 

Roman, da Blund Moftifches in feine 

Romane aufnimmt und alte VBolldmärchen 

lebendig werden laßt. 

Bodemühl. — Jenßen, Chriſtian: Erich 
Bockemühl. In: Preuß. Lehrer-Ztg. 1924, 
Nr 100, 21. Aug. 

Pädagogiſche u. philoſophiſche Bedeutung 
ſeines Schaffens u. ſ. Werke. 

Borchardti. — Happ, Alfred: Rudolf Bor⸗ 
chardts Schriften. In: Die neue Dichtung. 
Jahrb. 1924. S. 142 - 168. 

Als Einleitung ein Verſuch, „ein Bild der 
ethiſchen Haltung R. B.'s zu zeichnen“. „Von 
den Werfen... geben die Bucher „Tugend: 
‚gedichte u. „Schöpfung au8 Liebe” den am 
Dichteften umd Perfönliche gelagerten Teil 
feiner feelifchen Habe”. Befprechung der ein- 
zelnen Werfe u. der Überfegungen. Seine 
Spradhfraft u. fein Stil, der Nachfolger 
nicht Haben Fann. „Die Kunft diefes Man: 
ned... hat fich in der Form vollendet, nad) 
f. inneren Gefeße, und im Stil vervollfomm: 
net, nad) dem Bilde der Vergangenheit: hier 
ift fie am Abgrund.“ 

Bronnen. — Rubezaf, Viktor: Anarchie 

im Drama, In: Der Oftwart. Jg.1, 9.3, 
Mai 1924. ©. 74—76. 

Über Bronnend „Anarchie in Sillian“. 

Anerfennung des Dichterifchen Werted u, ded 

dramatifchen Auftriebes Diefed Werkes. Te: 

doch „die Wegweifung Bronnens", das Erhos 
des Studeß, ift, weil anarchifch, abzuweifen. 

Groifant Ruf. — Kutfcher-Schaper, 

. 8: Anna Groiffant:Ruft. In: Die Pro: 
pyläen. Jahrg. 21, Lfg. 46, 16. Auguft 
1924. ©eite 362. 
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„Sie Iodert in Efftafen, Teuchtet in’ Ge 
danken.“ 

Dauthendey. — Straub, Karl Willy: 
Ein neuer Dauthendey. In: Der Fränkiſche 
Bund. 1924. H.4/5, Juli. S. 390 - 351. 

In den „Erlebniſſen auf Java“ finden 
wir alle jene Köſtlichkeiten, um derentwillen 


wir M. D. liebgewonnen haben. 


Döblin, Alfred: Bemerkungen zu „Berge, 
Meere u. Giganten”, In: Die neue Nund- 
hau. 39.36, 9.6, Juni1924. S. 600 - 609. 

Ueber die Entſtehung des Werkes. 

Eichert. — el 
Eichert. In: Das neue Neich. Fg.6, 
16. Aug. 1924. ©. 1017—1020, 

Abdrud der Einleitung zum Gedichtband 

„Die eiferne Harfe‘. „Wegen der allgemei- 

nen grundfäglichen Ausführungen über fa 

tholifche Dichtfunft Höchft bedeutfam.” 
ler. — Tacobi: Walter Fler. In: Der 

Pfadfinder. Ig. 14, H. 1/2, Juli/Auguft 
1924 ©. 8— 10. 

iographifches. Werke. SI. ift mit TH. 

Körner verglichen worden, „W.$.war mehr.” 

Tacobi: Walter Fler. In: Die Spur in ein 
deutfches Tugendland. %g. 3, H. 1/2, Yuli- 
Auguft 1924. ©.8— 11, 

Forbes: Mofje. — Wittner, Doris: Die 
Enfelinnen der Bettina. In: Noland.Ig.22, 
9.33, 14. YAuguft 1924. ©. 16— 18, 

Elifabeth von Heyfing u. Irene Forbes: 

Mofle. Bor allem die Bedeutung der zweiten 

wird Hervorgehoben. | 

Gihr. — Böſer, Fidelis: Nikolaus Gihr 
(k 27. Juni 1924). In: Benediktiniſche 
Monatſchrift. Ig. 6, Nr7/8, Juli / Auguſt 
1924. S. 288-289. 

Grazie, Eugenie delle. — Schnürer, Franz: 
Marie Eugenie delle Grazie. In: Das Neue 
Reich. Ig. 6, Nr 47, 23. Auguſt 1924. 
©. 1040— 1041. | 

„Bar fie auch von jeher gemohnt, die Dinge 
der Welt von hohem Standpunfte aus zu be- 
trachten, fo Hat jeßt, da fie alles Trdifche sub 
specie aeternitatis anzufehen gelernt hat, 
die aeternitas, dad Ewige, für fie erft die 
höchfte und tieffte Bedeutung gewonnen.” 

Hammer. — Dütfchfe: Werden u, Wefen 
des Marienburg:Feftipield von Ernft Ham: 


anz 
t46, 


mer. In: Oftdeurfche Monatöhefte. Tg. 5, 


9. 5, Aug. 1924. ©. 409— 413. 
Hauptmann. — Alverdes, Paul: An: 

metfung zu Gerhart Hauptmann. In} Die 

neue Dichtung. Jahrb. 1924. ©. 137— 141. 
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Nicht ,Dichter des Mitleids“. Die eigent⸗ 
liche Muſe H. „iſt nichts anderes als der ur⸗ 
alt heilige Drang des Menſchen, ein Bild zu 
machen, ein Bild feineögleichen”. Die H.: 
Geier keine planmäßige Mache. Die Nation 
bat fi) „in vielen der Hauptmannfchen Ge: 
ftalten fchweigend u. erfchüttert” erfannt. 
Heffe. — Binz, Arthur Friedrich: Hermann 
- Helle. In: Binz, die abendlidhe Allee. 
Würzburg 1924. ©. 5I—59. 
ner + MWwad er zu präfentieren Bat, ift: 
Sprache.” „Das fländige Hin: und Wider: 
ftreben voll unflarer Wunfche und Sehn: 
on dad Fnabenhafte fich nicht Hilfe: 
wiflen in den Wirtniffen ded Lebens fullt 
Die Hefie:Bücher mit jenem ſchwermütig flu⸗ 
tenden Strom, ohne den ſie nicht zu denken 
ſind.“ Er iſt verwandt mit H. Bang, P. Nan⸗ 
ſen, Keyſerling, Fr. Huch. 
Heyking, Eliſabeth v. ſ. Forbes-Moſſe, 
Irene. 
Hoechſteiter. — Beaulieu, H. v.: Sophie 
Hoechſtetter — Eduard Graf Keyſerling. 
In: Deutſche Frauenkleidung u. Frauen⸗ 
kultur. Ig. 20, H. 4, 1924. S. 96- 103. 

Beides Schriftſteller, deren Kunſt eine 
ganz beſondere Färbung u. Stimmung er⸗ 
hält durch die Landſchaft, auf deren Hinter⸗ 
grunde ſich die Geſchehniſſe ihrer Schöpfun⸗ 
gen abſpielen. 

Binz, Arthur Friedr.: Sophie Hoechſtetter. 
— Die abendliche Allee. Würzburg 1924. 
.61-67. 

Sie zeichnet ſchwermütige, ſehnſüchtige 
Geſtalten. Ihr Heldentyp iſt dem Stendhals 
und Nietzſches verwandt. Ihre Landſchaft iſt 
Franken mit ſeinen alten Städten, deren 
Vergangenheit ſie mit viel Schönheit und 
Verſtändnis zu zeichnen weiß. — Der Artikel 
iſt zu ihrem 50. Geburtstag geſchrieben. 
Hofmannsthal, Hugo v. — Franck, Hans: 

Vom Drama der Gegenwart. IV. Neu⸗ 
romantik. In: Die Literatur. Ig. 26, H. 2, 
Auguſt 1924. ©. 641—647. 

Die romantiſche Geiſtesrichtung wird her⸗ 
vorgerufen durch eine vorhergehende Zeit der 
Formen und Geſetze. Sie löſt auf. Die Neu⸗ 
romantif ift die Kolgeerfcheinung des Wa: 
turalismus der Soer u. goer Jahre. Thr ty: 
pifchfter und zugleich größter Vertreter ift 
Hofmannöthal. Seine Größe liegt in feiner 
Lyrik; im Drama ift er nur „groß da, wo 
er fich vergißt, wo er — von der Macht des 
Gefühl verleitet — feine Worte zu ungebän: 


digten Fluten freigibt“. Er kann nicht ge: 
ftalten. „Sehnfüchtige, Denen Erfüllung ver: 
wehrt ift, Sragende, die niemald Antwort 
wiflen .. . find NRomantifer immer gemefen. 
Muß nad dem Vorftehenden nod) ausge: 
führt werden, daß das neue deutfche Drama 
vom Wiederaufleben der Romantik das Heil 
nicht zu erwarten Hat? Aufloderung, Be: 
lebung ... wird fie... bringen, Erfüllung 
nicht.“ | 
Huch, Friede. — Binz, Arthur Friedrich: 
Friedrih Huch. In: Binz die abendliche 
Allee. Würzburg 1924. ©. 45— 50. 
„Seine Bücher find teild hilflos verworren 
und grüblerifch dunkel nach innen gelehrt, 


. teild zuchtvoll und Flar wie von griechiichen 


Maß getragen. Manniafady find die Wege, 
Die Die Menfchen des Dichterö gehen, aber 
ftet8 unbeftimmt find ihre Siele.“ „Die Fi: 
guren feines Herzens find: Jasmin, Anfelm, 
Felicitas, Cornelie, Diao, Enzio und Irene.” 
„Ex gehört zu den delifaten Sprachfünftlern 
der Gegenwart, die wie niemand vor ihnen 
die Zartheit erquifiter Kinderfeelen kennen.“ 

Huch, Ricarda. — Berglar:Schroer,P.: 
Ricarda Huchd Wandlung. Zum 60, Geb, 
In: Rheiniſch-Weſtf. Ztg. v. 18. Juli 1924. 
3. Ausg. 

Bürger, Walter: Ricarda Huch. In: Die 
Hilfe. 1924, Nr 15, 1. Aug. S. 260- 261. 

„In ihr vollzieht ſich grundſätzlich und 
kraftvoller als in der jüngſten Jugend die 
große Auseinanderſetzung mit dem letzten 
Jahrhundert der nationalen Ziviliſation.“ 
Elſter, Hanns Martin: Ricarda Huch. Zu 

i. 60. Geb. In: Blatter der Bücherſtube am 
Mufeum;Wiesbaden.1924, Juli.S.45-48. 

MWittlo, Paul: Ricarda Hu. In: Die 
Propyläen. Beil.3.Bayerifchen Stg. Jg. 21, 
fg. 45, 9. Uug. 1924. ©. 354-355. 

Kafla. — Baum, Ddkar: Franz Kaffe. In: 
ne Bine %g.8, 9.8, Auguft 1924. ©. 482 

i8 483. 

„Er war von Natur ein Fanatifer voll aus: 
fhweifender Phantafie, aber diefed Glühen 
jügelte er mit inbrünftigem Ringen nad) 
ſtrenger Sachlichkeit.“ 

Kellermann. — Binz, Arthur Friedrich: 
Bernhard Kellermann. In: Binz, die abend⸗ 
liche Allee. Würzburg 1924. ©. 29— 34. 

ne + +» das Niveau feines KRönnens überragt 
bei weitem den Durchfchnitt ... Doch ver: 
geudet er fein hohes Können heute an zweiz 
felhafte äußere Augenblidderfolge.” „Bon 


355 


Die fhhöne Literatur Nr.9 / 15.September 1924 


dem,was er fchrieb,ift Ingeborg‘ das Süßefte, 

‚Der Tor‘ das feelifch Durchleuchtetfte... „Der 

Tunnel‘ der befte Roman und ‚Das Meer‘ 

mir daß liebfte Buch, ein Meifterwerf der im: 

preffioniftifchen Farbenflala, von einer tief: 

leuchtenden Kraft.” 

Kenferling. — Binz, Arthur Sriedrih: Graf 
Eduard v. Keyferling. In: Binz die abend: 
liche Allee. Würzburg 1924. ©. 35—43- 

„In Straf 8. Hat der Imprefjioniftifche 
Stil in Deutfchland einmalig den Duft und 
alle Wunder der franzöfifchen Palette und 
die trunfenen Hochichwünge der danifchen 
Dichtung erreicht. . . In Graf K. Hat das 
Meltgefuhleiner fterbenden Raſſe reinfte und 
weithin fichtbare Exrpreffion gefunden.” 
Rraze. — Zuchhold, Hans: Das dichter. 

Werk von F. H. Kraze. In: Oſtd. Monatsh. 
Ig. 5, H. 9. Auguſt 1924. S. 400- 403. 

Biographiſches. Warme Würdigung ihrer 
Werke. „.. Dichterin von ſtarker, faſt maͤnn⸗ 
licher Kraft.“ 

Leutelt.— Fifcher, Karl R.: Guſtav Leutelt. 
In: Der Wanderer im Rieſengebirge. Ig.44, 
Nr 492, 1. Aug. 1924. S. 261. 

„Iſt ſ. Schaffen auch landſchaftlich be⸗ 
dingt, ſo iſt ſ. dichteriſche Bedeutung doch 
nicht landſchaftlich begrenzt.“ 

Mann. — Bin;, Arthur Friedrich: Thomas 
Mann. In: Binz, die abendliche Allee. 
Würzburg 1924. ©. 10— 17. 


Vergleich zwifchen Thomas Mann und. 


Eduard v. Kayferling. „Sie find, indem fie 
fich felber erlebt und erfullt Haben, jeweils 
Ausdrud gefchloffener Kulturverbände ge: 
worden, fie ragen ald Iegtmöglich fchlanfe 
Gipfel, dDurchbfutet von dem Erlefenften 
flürzender Welt: und Standeögefühle, un: 
nahbar über dem Abgrund.” Mann, der 
Schöpfer eined neuen Heldentyps des „Mo: 
raliften der Leiftung”: homas Budden: 
broof, Guftav Aichenbach, die am Rande 
der Erfchöpfung „troßdem“ arbeiten. 
Schneider, Wilhelm: Ai 
u. Dichterwort (Ihomad Mann u. Fofef 
Ponten). In: Schneider, Tofef Ponten. 
E.Auffagreihe. Stuttgart 1924. 8.36 — 54. 
Stilfritifche Unterfuchungen. „. . E8 ift 
zweifellos: CH. M. Hat fi immer offen: 
fichtlicher al$ Der gezeigt, Der er von Anfang 
an war, ald Schriftfteller.” 9. muß dafur 
feinerfeitd zugeftehen, „Daß die fein zugefpig- 
ten Wortpfeile Dianns mit ihren fchillern: 
den Federn nicht in feinem Köcher Elirren.” 
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Marwis, Bernhard v. d. — Eloeffer, 
Arthur: Märkiiche Romantik. In: Frank: 
furter 3tg.v. 29. Aug. 1924. 2. Morgenbl. 

Sharafteriftif in Anfchlug an die Buch- 
publifation „B. v. d. M.: E, Jugend in 
Dichtung u, Briefen. . ." 

Miegel. — Euhorft, Annemarie: Agnes 
Miegel. In: Schwäb. Merkur. Wochen: 
ausgabe Wr 30, 19.—25. Juli 1924, 
Frauenjtg. 

„eben R. Huch u. 2. v. Strauß u.Torney 
das ftärffie Temperament unter den leben: 
den deutfchen Dichterinnen.” 
Morgenftern. — Wode, Helmut: Chriftian 

Morgenftern. In: Der Schönhof. 1924. 
H. 5, Aug. S©.8— 10. 

Seiftige Entwidlung Morgenfterns. 

Müller-Ederbart. — Vtave, Seorg: Maria 
von Gitſchina v. W. Müller-Eberhart. In: 
Grenzgau. 1924. Auguſt. S. 21 -22. 

Inhaltsangabe. „Urkräftiger Heimatduft 
und bewußt deutſche Tendenz werden der 
„Marienpaſſion“ nachgerühmt. 

Paulſen. Roͤttger, Karl: Rudolf Paulſen. 
In: Die Bewegung.(Schulbewegung Ig 3.) 
9. 5, Aug. 1924. ©. 65—67. 

„+. nachft Otto zur Linde immer die 
ftärkfte Kraft im Charonkreid. . ." Die „Eo8: 
mifche Fibel” eines der [hönften und größten 
Bucher, „Die. . » feit einem Jahrhundert ge: 
fohrieben worden” find. 

Peudert. — Wode, Helmut: Will Erich 
Deudert. In: Der Wanderer im Niefen: 
gebirge. Tg. 44, Wr 492, 1. Auguft 1924. 
©. 262—63. 

„Unerbittliched Ringen um die legten 
Fragen offenbaren Peudertd Werke.” 
Rademacher, Hanna: Zu „Solo und Ge: 

novefa”. In: An Rhein u. Ruhr. Ig. 1, 
Nr 31, 31. Juli 1924. 

Kordt, Walter: Hanna Rademacher. In: 

An Rhein u. Ruhr. Tg. 1, Nr 30, 24. Juli 


1924. 

». R., „die Frau, die erfimalig die Kraft 
zur tragifchen Konfequenz dramatifcher Hal: 
tung aufweift, die von Ttatur des Weſens 
u. der Empfindung aus Dramatiferin ift”. 
Munfer, $r.: Hanna Nademacher. In: 

Der frankifche Bund. 1924, 9. 4/5, Juli, 
©. 338 — 340. z 

Biographifches. „Zum Drama drängte ed 
fie." Würdigung ihrer Werke, indbefondere 
ihred neuen Schaufpield „Willibald Pird: 
heimer“. 
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Reinhart. — Feftenberg, Suftav v.: Hans 
Reinhart. In: Soetheanum. Jg. 3, Ver 52, 
3. Aug. 1924. ©. 411 —413, 

An Hand f. gefammelten Dichtungen wird 
Reinhartd Weltanfchauung dargelegt. „Die 
Wahrheit, nur im Geift begreifbar, gebiert 
eine neue Korm.” 

Schafer. — Ackerknecht, E.: Wilhelm 
Schaͤfer (Sammelbeſprechung). In: Bü⸗ 
— u. Bildungspflege. Ig. 4, H. 4, 1924. 

. 198— 200. 

Für Volfsbüchereien beginnt zeitlich Die 
Reihe von Schäferd Werken erft mit den 
„Anekdoten“. 

Ulrich, P.: Wilhelm Schäfer. In: Allg. 
Deutfche Lehrerztg. Tg. 35, Tr 34, 21. Aug. 
1924. ©. 304565. 

arme Würdigung f. Werke. €, Dar: 

— ſ. philoſophiſchen Schriften ſoll 

olgen. 


Schaffner. — Ruhlberg, Jutta v.: Jakob 
Schaffners Erzählkunft. In: Päbagogifche 
Warte. Ig. 31, H. 15, I. Auguft 1924. 
©. 648--654. 

„Die Nomane des Schweizer %. Sch. 
fiehen außerhalb dieſer [analytiih auf: 
gebauten, mit flarfer Spannung erfüllten] 
modernen Romanmelt. In ihnen wirkt fich 
noch das echt epifche Strilgefühl aus.” Über 
die Seftalten feiner Werke. Sch, der Ber: 
ftandesmenfch im beften Sinne, 

Schibli. — Job, Jakob: Emil Schibli. In: 
Schmweizerifche Lehrerztg. Ig. 69, Tr 34 
23. YWug. 1924. ©. 306—307. 

Zebendgang. Seine Lebensbeichte in „Die 
innere Stimme“. Seine Lyrik, Sch. „lt ein 
echter Dichter und ich vermute, daß er auch 
ein echter Xehrer ift”. 

Schlaf. — Bord, Rudolf: Toh. Schlaf. 
Fn: Heimdall. Ig.1, 9.3. ©. 136— 141. 

Die „Seinsanfchau” Schlaf. Seine Le: 
bendarbeit, „ein Ganzes, daß fich ftolz er: 

ebt auf der fo einzigartigen u. fo bedeut: 
amen Synthefe von erafter Wiflenfchaft u, 

Religion“, Sch, gehört zu den Großen, den 

die Zukunft erft zu würdigen wiflen wird, 

Shnad. — Wiener, Georg Guftav: 
Friedrih Schnad. In: Der fränfifche 
Bund. 1924, 9. 4/5, Juli, ©, 341— 347. 

„Bu den Xraumern von den Dingen ge: 
hört... Sc... Dichter ded Iegten baroden 
Weltgefühls, dad in uns verzittert.” Be: 
fprechung f. Lyrik u, Profa mit Proben. 










Scholz, Wilhelm von: Mein Verhältnis 
zur Bühne In: Velhagen & Klafings 
Monntöhefte, Tg. 38, H. 12, Auguft 1924. 
©. 643—645. 

Altendorff, Ernft: Wilhelm von Scholz 
sum so. Geb. In: Ernte Ig. 5, H. 2, 
Mitte Juli 1924. ©. 14. 

„Zu f. felbftzuchtübenden, formfirengen 
u. gedanfentiefen Art ift W. v. Sch. in: 
mitten unferer feelifch gerriffenen Seit einer, 
deflen Werk für viele ein ragended Mal der 
inneren Einfehr werden wird.“ 

Baldus, Alexander: Wilhelm v. Scholz. 
In: Rheinifh-Weftf.:3tg.v. 14. Juli 1924, 
2. Ausg. 

Goldfhmit, RK: Wilhelm v. Scholz. 
Ein Lebendabrig. In: Das Wilhelm:von: 
Scholz⸗Buch. Stuttgart 1924. S.294—300. 

Greiner, Leo: Wilhelm von Schol.. In: 
Die neue Nundfchau. Ig. 37, H. 8, Aug. 
1924. ©. 859— 861. | 

Wertung £ dichterifchen Werkes, indbe: 
fondere da8 myftiiche Element wird betont. 
Mad, (Craft): Wilhelm von Schol.. In: 

eu — 1924, Nr 17 v. 25. Juli. 
p. 317731 . " 

„Dom Taturaliömus zum geifligen, ge: 

imnidvollen, nur von Frommen u, vom 

ichter geahnten ... Urquell ded äußeren Ge- 
fchehens u. Seins — daß ift der Weg, den 

Scholz’ Kunft bi jegt gegangen ift.“ 

Säufien. — Kuß, Karl: Zu Wilhelm 
Scufiens so. Geb, In: Schwabenfpiegel. 
MWochenfchrift d. Württ. tg. Ig. 18, Nr 31, 
5. Aug. 1924. ©. 181 — 182, 

Sch. wird ald Dichter Württembergs ge: 
feiert. | 
Gohnren. — (Stapel, Wilhelm:) Heinrich 

Sohnrey ald Erzähler. In: Deurfches Volks: 
tum, 1924, 9. R Juli, ©. 291 — 294. 

„Bet feinem [Dichter der Heimatfunft] ift 
diefe Verbindung von Dichtung, Volksſstum, 
Vollöfunde u. fozialer Teilnahme inniger 
als bei H.©." Biographifches. Befprechung 
fe Werke. „Die Romane haben alle einen 
dramat. Zug. Auch das ift echt bauerlich.” 
Thieß. — Binz, Arthur Friedrich: Franf 

Thieß. In: Binz, die abendliche Allee. 
Würzburg 1924. ©. — 

Th. gehört zu den Dichtern des Unter⸗ 
gangs; Thomas Mann und E. v. Keyſer⸗ 
ling. Er beſitzt eine ſtarke epiſche Kraft, die 
die Lektüre ſeiner Schoöpfungen zu ſtarken 
Erlebniſſen macht. 


357 


Die fhöne Literatur Nr.9 / 15. September 1924 





Zprafolt, Erüft. — Benzmann, Hand! 

: &rnft Chrafolt. In: Die Literatur, Tg: 26, 
H. 2, Auguft 1924. ©. 647—653. 

€, Th., ftammend aus dem Saarlande, 
von bäuerlicher Herkunft, ift fathol. Priefter. 

Seitie Gedichte (e8 wird eine Aufzählung 

fämtlicher Werfe gegeben) find entftanden 

aus dem Kampf des Priefterd um feinen 

Gott. Außerdem wird eine ausführliche Be: 

fprechung feiner legten, mehr volfdtumlichen 

Werte gegeben: „Mönche und Tonnen“, Ze: 

genden; „Die [chöne arme Magd“, Balladen 

im echten Volföton, und „In memoriam“, 

Das dem Bauernfland gewidmet ift. 

Toller. — Pinner, Ernft: Der Dichter Ernft 
1924. ©. 483—487. 

ner. fol feine Einftellung zum Geift ge: 

prüft: werden, diefem Hauptproblem feines 

Werkes. Dies ift aber wahrlich ein judtfches 

Thema, Denn wenn fich Geift auch bei allen 

Völkern offenbart, fo... bei ung vielleicht am 

ftärtfien . .. als das, wad er im Ziefften ift, 

ald Liebe.” Xoller ift „in feinem Wefen mehr 

Moftifer als Dichter, aber doch ein Dichter”. 

Waflermann. — Binz, Urthur Friedrich: 
Jakob Waſſermann. In: Binz, die abend: 
liche Allee. Würzburg 1924. ©. 19— 27. 

Waflermanns Biel ift, den großen Deut: 
chen Noman zu fchaffen, fein Können, fein 

Talent, feine Leiftung ift groß, größer ald 

das der Mitlebenden, aber Die Perfönlichkeit 

ift nicht mitgewachfen. „Er leidet daran, 
denn er weiß ed gut: „E8 geht nicht ums 

Können — ed geht umd Sein!" 

Kleift, Rudolf: Jakob Waflermann, In: 
eo Morgenröte. Tg. ı, Nr ı, Juli 1924. 

* 25-27. ie 
„Der größte epifche Seftalter unferer Flüfte: 
reichen Gegenwart ... Dazu der offenfte und 
aufrichtigfte Kämpfer in dem fo heiflen 

Thema der Naffenfrage.” 

Werfel. — Elveffer, Arthur: Ein Verdi: 
Noman, In: Die Glode, Tg. 10, Wr 18, 
31. Juli 1924. ©. 592-594 

Merfel, der geborene Lyrifer, hätte allen: 
fal8 eine Biographie, niemals aber einen 

Noman fchreiben follen, | 

(SH.%.8.:) Franz Werfeld Spiegelmenfd. 
F Der Schönhof. 1924, H. 5, Auguſt. 

‚14-16. 
„Spiegelmenfch gibt d. pofitive Gegenftüd 
zu Peer Öynt: Thamal kommt zu fich felbft.” 

Man fpurr ein wenig Die Konftruftion, 
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| Bühnen. 

Brig, Rudolf: DerGöge, Tragdpdie der 
Wahrheit in drei Akten. Uraufführung 
‚im Raimundtheater (Gaftfpiel der Erl: 

Bühne) zu Wien am 20, Juni, | 
‚  MWieder: einmal wurde ein Zbfen:Pro: 
blem gedichtet, Diesmalin bodenftändig ti: 
rolifcyer Symbolgewandung; der Pfarrer 
eines Bergdorfes hat ein aufgefundenes 
Heiligenbild felbft eingefegnet, den Ort zur 
Wallfahrrftärte gemacht und erfennt nach 
Fahren, daß er einem Betrug unterlegen; 
Gegen den Menfchen, der nun fid) und feine 
Gemeinde von Jrrtum undGottesläfterung 
reinigen will (alfo gegen den „Volfsfeind“ , 
der Die Einnahmen des Ortes zu ſchmaͤlern 
fidy anfchickt), wehrt fich der Wirt und der 
Bürgermeifter, der feinerzeiteben jenen Be- 
trug begangen hatte, aber audy der wahr: 
haft Gläubige, der feine Gottheit vom Anti: 
hrift Pfarrer ich nicht rauben laffen will. 
Der tragifche Ausgang lehrt, daß tiroler 
Bauern um ihre Heiligenbilder erbitterter 
fämpfen als norbdifche Spießer um ihre 
Badeanftalten, Daneben audy, daß der Epi: 
gone es immer liebt, fein Vorbild lärmend 
zu übertrumpfen. Herbert Joh. Holst. 


Weiß, Ernft: Tanja, Drama in drei At: 
ten. Uraufführ. am Renaiffance-Theater 
zu Berlin am 26. Auguft. | 

Der frühere Mißerfolg der „Olympia“ 
in allerbefter Darftellung an gleicher Stelle 
follte eigentlich nicht Grund genug fein, ein 
noch fchmädjeres Stück des gleichen Ber: 
faffers in allermäßigfter Darftellung vor 
das Publifum zu fegen. Wiederum: Dir: 
nenwelt. Tanja trifft nad) acht Jahren den 

Mann wieder, von dem fie in einer einzigen 

Liebesnacht ein Kind befam, das fie in Haß 

und (felten aufflammender) Liebe die adıt 

Fahre lang zu Tode gequält hat. Diefen 

Geliebten, Wladimir, liefert fie der zarifti- 

fchen Polizei aus, dieihn wegen eines Atten: 
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tafes fucht. Sie gibt ihm im Gefängnis 
Gift, Eommt ins Jrrenhaus und ftürzt fich 
aus dem Fenfter. Hier Eönnte diefe traurige 
Angelegenheit, dader Zufchauer fein Inter: 
effe an dem harten Weib und fein bißdyen 
Mitleid mit ihr bereits beifeite getan hat, 
zu Ende fein. Aber uns bleibt nicht erfpart, 
daß der Priefter fein Gluͤck hat mit dem Ver⸗ 
ſuch, ſie zu Gott zu führen. Sie weiſt das 
Abendmahl von ſich. Dann aber hat ſie 
offenbar eine Viſion: ſie ſieht ſich von der 
benachbarten Dirne verlaſſen und ſieht den 
Leichenzug ihres Knaben vorbeiziehen; und 
nun gelobt ſie Umkehr und Heimkehr zu 
Gott. Die Darſtellerin der Tanja, Rahel 
Sanzara, war in aͤußerlicher Macht der 
Aufgabe ebenſowenig gewachſen wie der 
matte Rud. Eſſek als Wladimir. Tagger 
hat nicht verheißungsvoll ſein Theater be⸗ 
gonnen. Hans Knudſen. 


Mitteilungen. 

Zehntauſend Goldmark für eine 
Novelle. Velhagen & Klaſings Monats⸗ 
hefte erlaſſen ein Preisausſchreiben zur 
Foͤrderung der deutſchen Novellenkunſt. Zu⸗ 
gelaſſen ſind bisher unveroͤffentlichte deut⸗ 
ſche Originalarbeiten im Umfang bis zu 
einem Druckbogen (16 Seiten zu je 1400 
Silben). Der nach dem Urteil der Preis⸗ 
richter beſten Novelle wird ein Ehrenpreis 
von 0000Goldmark zuerkannt. Die preis⸗ 
gekroͤnte Arbeit wird in Velhagen & Kla: 
ſings Monatsheften veroͤffentlicht. Fuͤr Ar⸗ 
beiten, die zwar nicht preisgekroͤnt werden, 
ſich aber zur Veroͤffentlichung in Velhagen 
& Klaſings Monatsheften eignen, wird den 
Verfaſſern von der Schriftleitung ein be⸗ 
ſonders gůnſtiges Honorarangebot zu⸗ 
gehen. Die Handfchriften find zum 31. Of: 
tober 1924 einzureichen. 

Der Georg: Büchhner:Preis des 
heſſiſchen Staates, der alljährlich am Ver: 
faflungstage an heffifche fchaffende Künft- 


ler vergeben wird, wurde diesmal dem 
Scyriftfteller Alfred Bock und dem Maler 
Paul Thefing verliehen. Bod, der in Gie: 
Ben lebt, fchrieb Romane und Novellen von 
ftarker Dichterifcher Eigenart, die zumgröß- 
ten Zeil in feiner Heimat Oberhefien fpie: 
fen. Übrigens eine hübfche Jbee des he: 
fifdyen Staates, die Verfaffung auf diefe 
Weife zu feiern. 

EinGauner:Verlag. Das fächfifche 
Zandesfriminalamt warnt vor dem Ber: 
lag „Aurora“, Leiter Kurt Martin, früher 
inWeinböhla, der jest „Hauptpoftlagernd 
München” gute Buchmanuffripte und 
Kompofitionen zu angeblich rafchefter 
Drudlegung fucht. In Wirklichkeit ift es 
dem Heren „Verleger” und „Schriftftel: 
ler“ nur um Erlangung von Anzahlungen 
unerfahrener Autoren zu eigenem Mer: 
braudy zu tun. Man fann überhaupt vor 
diefen „DVerlegern“, die ihren Verlag auf 
ben Zahlungen der Autoren und nidyt auf 
dem Berfauf der Bücher aufbauen nur 
immer wieder dringend warnen. Aber die 
Dummen... | 

Thüringer Theatermufeum. Im 
Sothaer Scyloßtheaterfollein Mufeum er: 
richtet werden, in dem die große Gefchichte 
ber Thüringer Theater zur Anfchauung 
fommt. Der Plan wurde feinerzeit von dem 
verftorbenen Leipziger Theaterhiftorifer 
Albert Köfter eifrig verfolgt. Das Unter: 
nehmen beginnt in diefem Herbft mit einer 
Ausftellung von Entwürfen und Modellen 
zur fzenifchen Kunft der legten Jahrzehnte. 

Löns-Gedaͤchtnis-Stiftung. An: 
läßlid) des 10. Todestages des Heibedid- 
ter8 Hermann %öng ift eine neue Loͤns-Ge⸗ 
dädytmis-Stiftung im Entftehen. Den Bor: 
fand werden u.a. bilden: Dr.Blund-Ham: 
burg, Dr. Saftelle: Breslau, Kunftmaler 
Fricke: Hannover, Prof. Dr. Kutfcher:Mün: 
chen, Börries von Münchhaufen und Hein: 
rich Sohnrey. 
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Derneue Direltorder Deutfchen 
Bücdrerei in Leipzig, Die vom Oktober v. J. 
an von dem Dberbibliothefar Dr. Ebert 
ftellvertretend verwaltet wurbe, ift nun: 
mehr gewählt worden. Dr. Heinrid, 
Uhlendapl, bisher Bibliothefsrat an der 
preußifchen Staatsbibliothel in Berlin, 
wird am ı. Oktober fein neues Amt als 
Direktor der Deutfchen Bücherei antreten. 

Wilhelm Schuffen, mit feinem 
eigentlihen Namen Wilhelm $rid, der 
bekannte fchwäbifche Dichter, feierte am 
11. Auguft feinen 50. Geburtstag. Er ift 
geboren in dem Dorfe Klein:Wienaden bei 
Scyuffenried und lebt jet in Stuttgart. 

Heinrich Mohr, derkatholiſche Volks: 


dichter, geboren zu Laucha im Taubertal, 


jetzt als Pfarrkurat a. D. in Freiburg i. B. 
lebend, feierte am 10. September ſeinen 
50. Geburtstag. 

Carl W. Hierſemann, einer der 
erſten Antiquare Deutſchlands, beging am 
3. September feinen 70. Geburtstag und 
zugleich fein 4ojähr. Gefchäftsjubiläum. 


Eine originelle Ehrung. Der Ben: 


tralverband derdeutjchenlihrmadher hat bei 
feiner in Hamburg ftattfindenden Reichs⸗ 
tagung den Dichter Walter Harlarn zum 
Ehrenmitglied ernannt u. ihm eine Stand: 
uhr mit einem Glodenfpielgefchenkt. Wal: 
ter Harlan ift der Autor des die Erfindung 
der Tafchenuhr darfiellenden Schaufpiels 
„Das Nürnbergifdy Ei”. 

Herbert Joh. Holz t. In Wien ftarb 
am 12. Auguft der junge Theaterkritifer 
Dr. Herbert Joh. Holz, der feit Mär, d. T. 
zu den Mitarbeitern der „Schönen Fitera: 
tur” gehörte. Cr war 1895 in Wien ge: 
boren, war Jurift, wandte fid) aber litera: 
rifchen Studien zu und wurde Schäler Prof. 
Nobert $. Arnolds in Wien. Er bearbeitete 
NRaimunds Spiel „Moifafurs Zauber: 
fludy”, das vom Burgtheater angenom: 


Vergntwortl.; 
für Bühnen: Dr. Friedrich Michael, F 


Für Artikel u. —— Will Vesper in Meißen 
r Mitteilungen 


men wurde, ſchrieb 1923 eine kleine, hoͤchſt 
lebendige Monographie uͤber den Opern⸗ 
ſaͤnger Richard Mayr und war Mitarbei⸗ 
ter verſchiedener Zeitſchriften. Von ſeinen 
formſchoͤnen und gedankenreichen Dich⸗ 
tungen iſt nur wenig veroͤffentlicht worden. 
Als Mitarbeiteram Bühnenteilder „Schö: 
nen iteratur” hat er in den wenigen KRri: 
tifen, die er uns nod) geben durfte, feine 
ſchone Faͤhigkeit bewieſen, in knappen 
Saͤtzen Weſen und Wert eines Dramas zu 
kennzeichnen. Das vorliegende Heft bringt 
ſeine letzte Kritik. F. M. 

Karlvon Perfall T. Im Alter von 
74 Jahren farb in Köln der befannte Ro: 
manfchriftfteller Karl von Perfall, der auch 
in feiner Eigenfchaft als Nedafteurder Köl: 
nifchen Zeitung als Kritiker ftark hervor: 
getreten ift. 

Alexander Eliasberg ift im Niter 
von 46 Jahren in Berlin geftorben. Wir 
verbanten ihm ausgezeichnete Übertragun: 
gen der großen ruffifchen Dichter Tolftoi, 
Doftojewffi, Merefcylowfli, Turgenjew, 
Gogol, Puſchkin u. v. a. ins Deutſche. 

Johs. E. Rabe tr. Am 24.Auguft, kurz 
nad) Vollendung feines 86. Lebensjahres, 
ftarb in Hamburg Johs. €. Rabe, der durdy 
feine Sorfchungen aufdemGebiete des alten 
Hamburgifchen Puppenfpield und durdı 
feine Sammlungen alter Schwänfe für 
das Puppentheater befannt geworben ift. 

Alerander Brody t. InBudapeft ift 
der ungar. Schriftfteller Alerander Brody 
im Alter von 61 Jahren an einem fchweren 
Herzleiden geftorben. 

Leo geld tr. In Italien ftarb im Alter 
von 55 Jahren der Wiener Bühnenfchrift: 
fteller Leo Feld (Hirfchfeld). 

Tahresernte. Der diefer Nummer 
beiliegende Bogen bringt außer der Forts 
feßung der Billingerfdjen Gedichte zwei 
Maͤrchen von Hans Friedridy Blund. 


ri 2 Dr. Wil l ls, 
ans Balzer — von Ed. — Bel, 


Leipzia, Poſtſcheckkonto Leipzig 67292. 


Soeben ——— 


Deutſche Lyrik 


vom fiebzehnten Jahrhundert bis zur Gegenwart 


Herausgegeben von 
. Dr. Ernft Aeppli, Zürich 


20 Bogen Umfang, elegant gebunden M. 6.- 


Diefe neue Anthologie will das wertvollfte Iyrifche Gut deutfcher 
Dichtung vom Barock bis zur Gegenwart fammeln. Sie bringt ca. 
400 Gedichte von 54 Dichtern, abgefehen von den anonymen Volks- 
liedern. Heute, wo es fo vielen unmöglich gemacht ift, Bücher zu kau- 
fen, wird eine Anthologie befonders berechtigt und erwünfdt fein. 


VERLAG VON 
HUBER & CO. IN FRAUENFELD (SCHWEIZ) UND LEIPZIG 


Der Bienenforb 


HerdersBüdhereizeitgenöffifher Erzähler 


eter ad ler DaB & un. Des 
Bet v Dörflı Ben 
Leu Weismantel Katar 
gäblungen aus eigenem und fremdem Leben. 
1.—10. Taufend. 


Franz Herwig Ger hinnner  Bien 


Hans Nojelieh Ti. aenen De 


Schalk in der Liebe. Novelle. 1.—10. Taufend. 


Heinrich MON a een 


ſchichtlei —13, Tauſend. 


on Shensjon nt Zglem. tetes- 


1.—15. Taufend. 


ine fruͤhchriſt⸗ 


Gebt mir meine 

9 — WEDETET Siinnie wicker 

ne eiſekapitel. 41 -60 Tid. / CEine Nacht 

in den Abruzzen. Mein Tareiſius⸗Geſchichtlein. 
51.- 60. Tid. / Das Wunder in Holzſchuhen. 
Geſchichten aus der Urſchweiz 21. —40. Tſd. / In 
ens Poet — Umbriſche —— 

41. 5 Tſo. / D ürchtemacher. Eine Ge⸗ 

ſchichte aus der Ur nei, 21. - 40. Tſd / Patria! 

Erzählung a.d. irtichen Heldenzeit. 5L.—HV. Tid. 


Georg Schäfer Der Gang in Die 


Stadt und andere 
a 1.—7. Tauijend. 
Die Traumdenter. 
Oskar M. Graf Aus einer alten bay⸗ 
riſchen Familienchronik. 
M. Herbert »as iremne Lesen. 


Ludw. Mathar zer arme wiitisert. 


Kartoniert je Gm. 1.—, in VBappband je Gm. 1.20, in Halbleder je Gm. 2.50 


VERLAG HERDER & CO, / FREIBURG IBR 















Hermann Löns 


fämtliche Werfe in 8 Banden 
Serausgegeben von Sriedricdy Taftelle 


2. Auflage, 8—2J. Taufend. | 
243 Drudbogen auf Eräftigem, weißem, bolsfreiem Papier. 


A. In 8 Bangleinenbänden Bm. 80. - 
B. In 8 Zalbfranzbänden Em. J20.— 


- Ausgabe auf feinftem Dünndrudpapier: 


C. In 8 biegfamen Leinenbänden Em. J19.— 
D. In 4 Banzlederbänden . . 8m. 19.— 


Vorzsugsausgabe auf I. W. 3anders Büteenpäsier mit 
Löns’ Sakfimile als Wafferzeihen in einer Uuflage von 
550 Eremplaren, in der Preffenumeriert. 


Diefe Ausgabe ift lieferbar: 


E. In 8 feinen Halbfranzbänden (bandgebunden) . . . . . » . Gm. 240. - 
F. In 8 Ganzlederbaͤnden (bandgebunden, Saffianleder)... Em. 349.— 
G. In 8 Banzpergamentbänden (bandgeb., Naturpergament) Gm. 340. - 
H. In loſen Bogen zuſammengetragen....... .... . Gm. 170. - 


Dem erſten Band der Vorzugsausgabe iſt ein Lönsbildnis in Kupferdrudk 
(Radierung des Leipziger Graphikers Paul Hartmann) vorangeſtellt. 


Inbalts-Uberfigt: 


l. Lebensbild. Bedichte: Junglaub. — Mlein goldenes Bud. — Mein 
blaues Bub. — Der Feine Aofengarten. — Sagen und Märden. 
Il. Da draußen vor dem Tore. Hlein buntes Bud. HZeidbilder. 
II. Uus Sorft und Flur. Waſſerjungfern. 
IV. Mämmelmann. Widu. Mein grünes Bud. Rleine Jagdgefchichten. 
V. Braut und Lot. Auf der Wildbahn. Ho Atıd’ ho! 
VI. Der zwedmäßige Meyer. Srau Döllmer. Was da Freudt und fleugt. 
— Niederſaͤchſiſches Skizzenbuch. 
VII. Kleine Erzaͤhlungen. Dahinten in der Heide. Das zweite Geſicht. 
VIII. Die Haͤuſer von Ohlenhof. Der letzte Hansbur. Der Wehrwolf. 
Verzeichnis der Worterklaͤrungen. 


Die hier nicht aufgefuͤhrten Werke: Mein braunes Buch, Heidbilder, Das 
Loͤnsbuch, Das Tal der Lieder ſind gleichfalls vollinhaltlich in der Aus⸗ 
gabe enthalten, wurden aber vom Herausgeber der beſſeren ſyſtematiſchon 
Einordnung wegen zerlegt. Die betreffenden Schriften ſind enthalten in 
den Abteilungen: Sagen und Maͤrchen, Heidbilder, Kleine Jagdgeſchich⸗ 
ten, Niederſaͤchſiſches Skizzenbuch und Kleine Erzaͤhlungen. 


Heſſek Deder Verlag 7 Leipzig, 





efem Hefte liegt ein Profpelt von dem Verlag £. Staadınann (Leipzig) bei, den wir der Beachtung — 


Druck von Radelli & Sille in £ 





HERAUSGEBER 
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RICHARD 
DEHNMEL 


Ed. Avenarius 
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Soeben 


HANS BRANDENBURG 


Friedrich Hölderlin 
Sein Leben und ſein Werk 


222 Seiten, Kleinoktav 
Broſchiert M. 3.20, Ganzleinenband M. 3. 50 


Dies Buch will ein Führer ſein für diejenigen, die ſich 
dem ſchwer zugänglichen Werke Friedrich Hölderlins 
nähern wollen. Die Arbeit iſt bei aller Verwertung bis— 
heriger Hölderlinforſchung ein ganz eigenes, aus innerſtem 
Nacherleben geborenes Bekenntnis eines Dichters zu ei⸗ 
nem Dichter, eines verwandten Geiſtes, der mit feinſtem 
Taſtſinn allen Regungen und Äußerungen nachgeht, im— 
mer noch mitfühlt, wo das derbere, Verſtehen“ aufhören 
muß, und mit behutſamen Händen die Einheit formt 
aus dem Leben und Werk dieſes von einem beſonderen 
Schickſal getragenen Menſchen, der zu den 
immerhin nur wenigen wahrhaft 
Großen unſeres Volkes 
gehört. 


M+ MAESSEL/VERLAG/LEIPZIG 
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Die fhöne Literatur 
Nr.ıo / 23. Dftober 1924 / 25. Jahrg. 


Herausgegeben von Will Vesper Begrünbet von Eduard Sarnde 


Richard Dehmel. 
Von Hans Franck. 

Mem Anfang war die Zweiheit. — Dieſe Zweiheit aber war das Nichts, war 

der Tod. So bis in die unerdenklichſten Teilchen war die uranfängliche 
Gegenſätzlichkeit durcheinandergewirrt, daß alle ſchaffenden Kräfte gebunden 
waren. Entbunden wurden ſie, als mit den göttlichen Es⸗werde!-Worten die 
Ordnung in der tauſendfältigen, trotz endloſer Namenreihen nicht auszus 
nennenden Polarität einſetzte, durch die alles Sein herausſprang und bis 
ans Ende der Tage herausſpringen wird. 

Denn was iſt das Leben anderes als der unabläſſige Kampf gegenſätz⸗ 
licher Gewalten um und in einem Kraft-Organismus? Von Erſchütterung 
zu Erfcehütterung, von Erplofion zu Erplofion, von Kataſtrophe zu Kata⸗ 
ftrophe reißt das Dafein jedes Leben vorwärts, aufwärts, abwärts, mit 
feinem antern Sinn und Imed, als den Träger des Lebens zu zerftören 
und felber dem erfehnten tötenden Selbftausgleich der gegeneinander wir: 
fenden Kräfte um ein Schrittlein näherzufommen. Bald vor der Zeit — bald 
finnlos fpat — bald unter graufigen, widerftrebenden Zudungen — bald 
friedlich und fchön, wie ein verfcheidender Tag ftirbt, der von Anbeginn feines 
fihtlihen Dafeins nur durch fein Sterben lebte. Die Kräfte aber fuchen und 
finden neue Schlachtfelder, neue Stätten für ihren unentlichen MWiderftreit. 
Bis einft durch göttliche Es: war!:Worte die uranfängliche, Praftbindende 
Zmeiheit wieder hergeftellt wird, 

Gilt das für alles Leben, fo gilt darüber hinaus für den Menfchen, daß 
er Diefer Zweibeit ein fiegmilliges „Und dennoch!” entgegenfchleudere und durch 
tätiges Wiffen und bemußtes Zun Einheit allftündlich erftrebe. Nicht jene 
billige Einheit der Geiftesjongleure, die fi) und uns über das Tatfächliche 
durch verblüffende oder unwahrhaftige Deduftionen hinmwegzutäufchen fuchen 
und die erlebte Zweiheit durch eine filtive Begriffseinheit nach Zafchenfpieler: 
art zu erfeßen trachten. Smmer wird der wahrhaftige Vollmenfch die tras 
gifche Grundtendenz des Dafeins, die Dualität des Lebens von den gewal- 
tigften Gefühlsfompleren bis in die Scheineinheiten der allerfimpelften Emp- 
findung rüdhalılog anerkennen und wird dennoch verfuchen, fie Durch Zus 
fammenfaffung des Widerftrebenden in feinem Sch zur Steigerung feines 
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Seins zu nügen. Diefe Einheit kann und wird niemals volllommen erreicht 
werden. Sie ift fein Dauerzuftand. Sn einem niemals ausfegenden allftünb- 
lichen Kampf ift fie ohne Aufhören ftets neu zu erringen. Sedes Ziel ift nur 
eine Stufe. Bor jedem Wegende fteht ein vielarmiger Weiler. Jede Entladung 
bringt neue Spannungen. Sebe Klärung neue Unflarheiten. Unauflöslich ift 
das Nätfel. Unausführbar ift der gefeßte Zwec? der Einheit-Manifeftierung 
durch das Sch. Und doch ift’s nicht finnlos, und Doch ifl’s bei aller Tragif 
ihön: zu fein. Denn nicht der Zweck, nicht dag, Ziel, nicht der Weifer geben 
dem Ganzen Halt und Sinn, vielmehr der Weg dahin, die Erlebniskraft, 
die fich daran auswirkt und das Glüd, den Kraftftrom durch fich Hinftrömen 
zu fpüren.' Leßten Endes gibt es nur eine Glücdsquelle für den Menfchen, 
diefe: Kräfte, Lebenskräfte in fih am Werk zu fühlen. 

Trifft es fchon für jeden bewußten Menfchen zu, fo gilt es in erhöhten 
Maße für den Dichter. Um fo größer, um fo bebeutfamer für Mit: und Nach: 
welt ift er, je ftärfer feine Kraft ift, Zweiheit erlebend zu umfaflen und durch 
Sein und Wirken nimmermüd, nimmer felbfigenügfam zu überwinden. 

Daß Richard Dehmel wie Fein zweiter unter den Dichtern unſerer Tage 
eine zwiefpältige Natur war, wie fein zweiter die taufendfachen Gegenfäß- 
lichkeiten unferer Zeit ausgekoftet und widergefpiegelt hat, das geben jelbft 
feine erbittertften Gegner zu. Die entfcheidende Frage ift alfo, ob und mie: 
weit er die erlebte Kraftzweiheit in feinem Werk und feinem Wefen zu un: 
vergänglichen Krafteinheiten zu verfchweißen vermochte. Sehen wir uns, ehe 
wir fie ftellen und beantworten, die Iwiefpältigfeit feines Empfindens nod) 
etwas genauer an. | 

In Dehmels luftwilligem, allzeit erlebnishungrigem, fraftfrohem, nervigemn 
Körper wohnte eine Plarheitwillige, überfchwängliche, ruheheifchende, all: 
gläubige Seele. Sener riß ihn immerfort in neue, fein Sch gefährdende Er: 
lebniswirbel hinein, fo tief hinein, Daß es in manchen Augenbliden fchien, 
als wäre das Ergebnis ein graufiges Hinab. Diefe aber ri ihn immerfort 
zu neuen, fein Sch erläuternden Gefühlsekftafen hinauf, fo hoch hinauf, daß 
wir abermals für ihn zu fürchten begannen. Nur mit einem Abfturz, der 
ihn zerfchmetterte, fchien diefe tolle Überfteigerung enden zu Fönnen. Und in 
der Zat: fefundenlang fchien es, als ob diefe Furcht recht behielte. Bis Dann 
mit einem Ruck fein Sch fich immer wieder losriß und offenbar wurde, daß 
auch im wildeften Aufundabraufche die Hand am Steuer richtungficher das 
kebensfahrzeug lenkte. 

Mannigfach waren die Kräfte, die diefen Erlebnisabenteurer, bald von 
Angeficht zu Ungeficht, bald Hinterrücs umklammerten und, anftatt ihn zu 
fich Hinzureißen, von dem umflammerten Umfänger wider ihren Willen zu 
ihm geriffen wurden. Die Not, die Zeitlofigkeit, die Urmfeligkeit, Die Enge 
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der Vielen Frallte fich in fein Herz. Er fehrie, weinte, begehrte, forderte mit 
ihnen, aber er lieferte fich nicht ganz an fie aus, Neben das Bild des Seienden 
ftellte er das Bild des Kommenden. Und Sehnfucht beflügelte ihn und fie. 
Aber jo ungeftüm er auch den Miächtern der Hemmungen feine Worte lieh: 
auf dem Grund feiner Seele fang der Chor jener Gefnechteten feine Dumpfen 
Meifen. Wie faum ein zweiter unferer Tage war Dehmel ich-füchtig. Für 
fein Leben, fein Werk war Fein Opfer zu groß. Selbftvergötterung war ihm 
zweite Natur geworden. Uber diefer Ich-Süchtigfte war zugleich der All: 
Stäubigfte. Wie kaum ein zweiter fühlte er fich von dem Kräftefchwingen, 
das die Welt erhält, durchpulft. Auch Entfelbftung war ihm Natur. Und 
diefer fozial empfindende Herrenmenfch, diefer felbftlos Gottgehörige war 
mit dem umfänglichften Teil feines fchaffenskräftigen Empfindens an das 
Weib gebunden. Auch hier Zwiefpalt in Permanenz. Weiberfnechtichaft und 
Pafchatum. Bloße Männchenhaftigkeit und feltene Mannesüberlegenheit, 
Sinnengier und Seelenjehnfucht, Schvergeudung und Jchfteigerung — für 
beides finden ficy in Dehmels Werk Zeugniffe genug, übergenug. Hinzu: 
fommt, daß das zerfpaltene Sch an die Wende zweier Zeiten geftellt war und 
von beiden tieffte Smpulfe empfangen hatte, fo daß er als Zeitgebundener 
beides immerfort in fich erlebte: Spethefche Schfeligkeit und MWhitmanfche 
Allfeligkeit. Was aber diefe Zwiefpältigfeit ing Ungemefjene vermehrte, war 
der Umftand, daß Dehmels Sch auf alles auseinanderftrebende Erleben zwei: 
fach reagierte. Nicht nur gefühlsmäßig, auch bewußt trachtete er das Un: 
dringende zu umfaflen. Nicht nur liedhaft, auch begriffsmäßig fuchte er Davon 
zu fagen. Diefer Efftatifer befaß zugleich einen fchlagPräftigen, behenden Ver⸗ 
ftand. Und da der Menfch immer in feiner Zotalität fich auswirkt, fo kam 
auch diefer Wefensteil in der Kunft Dehmels zur Erfcheinung. Es fet ferne 
von mir, nach der Weife der Ullgzubequemen, die eins ergreifen, um damit 
Das andere totzufchlagen, Darin ohne weiteres einen Mangel an Künftlertum 
zu fehen. Reichtum fehe ich. darin. Reichtum der Anlage. Allerdings einen 
Reichtum, der die nötige Vereinheitlichung fomplizierte und fomit gefährdete, 

MWahrlich: diefer Richard Dehmel war ein chaotifches Sch. Aber wie nur 
aus dem All:Chaos die Gotteswelt, der Mafrofosmosg, fo kann auch nur 
aus dem Ssch-Chaos eine Künftlerwelt, ein Milrofosmos, werden. 

Wäre diefer chaotifche Menfch nicht mit ungewöhnlichen Fünftlerifchen 
Kräften begnadet gewejen, viel früher wäre er durch die Verzweiflung, mit 
dem Widerftrebenden, dem Lebenden nicht fertig werden zu fönnen, zerbrochen. 
Wohl find manche feiner Gedichte nichts als bloße Zeugniffe des furchtbaren 
3wiefpalts feiner menfchlichen Natur, wohl fprengt die innere Ölut des öfteren 
die haltende Form, wohl fchrie Dehmel manchmal nur das Seweilige heraus, 
wohl demonftrierte er uns vielfach mit gänzlich undichterifchen Worten unter 
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Singeraufheben feine Meinung (und an diefes Mißlingen, an das Ungefonnte, 
an dag Halbgemeifterte haben fich feine Widerfacher mit Beharrlichkeit ges 
halten); aber fomohl aufs große Ganze feines Werdens und Wirkeng ge- 
fehen, wie in Anbetracht der unüberfehbaren Kette wohlgelungener Iyrifcher 
Sinzelkoftbarkeiten gilt: die fehaffende Kraft Dehmels war der erlebenden, 
die einheitwirfenden Kräfte waren den zweiheitheifchenden, die aufbauenden 
den zerftörenden vollauf gewachfen. 

Man fehe fich Doch einmal Dehmels Lebenswerk daraufhin an. Da find 
Lieder, jo licht und fommerhell, daß das Herz lachen und fingen muß. Da 
find Weifen mit fo dunklen, urweltlichen, orphifchen Klängen, daß wir bis 
in die Tiefen erbebend nichts Fönnen als mitklingen. Balladen, die zum Mit: 
leben, Bifionen, die zum Mitfchauen zwingen, fchließen fich an. Und Rhap: 
fodien, deren Berfe wie Katarafte hinabftürzen, Erönen, weil fie Dehmel in 
Dehmelfcher Potenz find, das Ganze. Wahrlich, diefe zwiefpältige Natur hat 
Schönheit über Schönheit als Samen in die Welt geftreut. 

Denn ihr gab ein Gott zu fagen, was fie lebte. Eine gewaltige Kraft, eine 
unerhört ftarfe Kraft war nötig, Damit die Durcheinanderwirbelnden Ge- 
fühle geordnet, die widerftreitenden Empfindungen gemeiftert, das Stoff: 
chaos fchöpferifch belebt wurde, Damit jene große Fünftlerifche Ordnung ent- 
ftand, die ung Mitlebenden naturgemäß nur zu einem geringen Xeil Bes 
wußtfein und Gefühlsbefig werden fann. Wohl mußte diefer, an die Wende 
zweier Zeiten Geftellte, um anbaufähiges Land zu gewinnen, zunächft einmal 
zerftören. Und er hat das mit jenem SJauchzen getan, mit dem noch allemal 
die Barbaren, alfo die Fraftreicheren, die zufünftigen jungen Naturen in die 
umfriedeten Bezirke der überlebten, abfterbenden, Eraftleeren Kulturen ein- 
gebrochen find. Aber er hat fich nie am Zerftören genügen laffen. Smmer hat 
er von einem allzeit verläßlichen Gefühlsfompag in wejenswahre Richtung 
gewiefen, im Auge behalten, daß fein Dafeinszwed war: Schönes, Neues 
zu Schaffen, indem er feine dämonifche, zerftörungfüchtige Natur bändigte. 
Eine eigentliche Entwicklung fonnte Dehmel dabei nicht haben. Entwiclung 
haben nur jene Naturen, die, wie etwa Hauptmann, geleitet von einem an 
fänglich unfreien, allmählich ficherer ausgreifenden, zum Schluß vollbewußten 
und vollgewiffen Grundgefühl geleitet, fich felber nach und nach alle Lebens— 
bezirfe angleichen. Naturen aber, die wie Dehmel täglich um das Weltgefühl 
jelbft Fampfen müffen, werden immer gleichförmig erfcheinen, obwohl genau 
betrachtet jene, bei denen wir mehr auf das Stoffliche und Formale als auf 
das Urperfönliche, mehr auf das Eroberte als auf dag Erobernde fchauend, 
von Entwicklung fprechen, die Smmergleichen find, nicht aber die Kämpfer: 
naturen, die bei jedem neu zu erftreitenden Gebiet ihr Ganzes als Einfag 
. wagen und darum in ihrer Ganzheit innerlich neugeformt werden. 
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Furchtbar iſt dieſer Kampf Dehmels gegen die andringenden Erlebniſſe 
und gegen die unſchöpferiſchen Kräfte des eigenen Ich geweſen. Die Schöns 
heit, die Kunſt war dann nichts als Notwehr. Vollkommen hat er die um⸗ 
kämpfte Abgeklärtheit nicht errungen. Nirgends kann und wird das der Fall 
ſein. Vollkommen iſt nur der gedachte Gott. Aber jene zutiefſt in Dehmel 
lebende Werdeluſt, jene inbrünſtige Lebensgläubigkeit, jene Hochgeſteigertheit 
des Empfindens, die ſein ureigenſtes Weſen, und damit den ureigenſten Wert 
ſeiner Kunſt ausmachten, haben dieſen Lieblingsjünger des Seins über alle 
Fährniſſe hinweggeriſſen. Eine fortwährende, kontinuierliche Klärungsarbeit, 
eine Läuterung und Reinigung der erdbeſchwerten Seele, eine Entwirrung 
des dunklen, verworrenen, tauſendfach verſtrickten Ich — war das letzte, das 
höchſte Endergebnis dieſes Lebenskampfes einer ſchöpferiſchen Natur. Der 
Weg dahin, die beſondere Art des Empfindens, das Pathos ſeines welt—⸗ 
ſchwingenden Gefühls machen das Beſondere, das Schöpferiſche, das Un⸗ 
vergängliche dieſes Lebens aus. Das Ziel iſt immer gleich. Wie, in welchem 
Tempo, über welche Erlebnisſtationen hin, durch welche Schönheitgefilde 
hindurch es erreicht wurde — das iſt die ausſchlaggebende, die über das 
Menſchenſein und das verobjektivierte Werk entſcheidende Frage. 

Nun denn: es unterliegt keinem Zweifel, daß noch zukünftige Zeiten Dehmel 
als einen vorbildlichen Kämpfer mit jener uranfänglichen, zerftörungfüch- 
tigen Kräftes-3weiheit, die den Tod wollend Leben fchafft, preifen werden. 


Richard Dehmel. 
1. Biographiſches. 

Geboren am 18. November 1863 in Wendiſch-Hermsdorf als Sohn eines Revierfoörſters. 
Er beſuchte die Stadtſchule in Kremmen, dad Sophiengymnafium in Berlin und dad 
Gymnaſium in Danzig. 1882—1887 ſtudierte er Philoſophie, Naturwiſſenſchaften und 
Sozialökonomie. Während ſeiner Studienzeit war er Redakteur einer rheiniſchen Provinz⸗ 
zeitung und der Jagdzeitung St. Hubertus. 1887 promovierte er zum Dr. phil. in Leipzig. 
Von 1887 bis 1895 war er Sekretär des Verbandes deutſcher Verſicherungsgeſellſchaften, 
1899 - 1902 auf Seifen in Italien, Griechenland, Schweiz, Holland, England. Er ift mit 
Arno Holz zufammen der Gründer ded Kartelld Iyrifcher Autoren. Zu Anfang des Krieges 
trat er ald Kriegöfteiwilliger in den Heereddienft. Er war zweimal verheiratet, zuerft mit 
Paula Dppenheimer (F Fuli 1918). Die Ehe wurde gefchieden, 1899 heiratete er zum zweiten 
Male. Er ftarb am 8. Februar 1920 in Blanfenefe bei Hamburg. 


2. Kiteratur. 
! Zufammengeftellt von Wilhelm $rels. 

Eine Dehmelbibliographie, auch nur für einen beftimmten Zeitraum, an bie angelnüpft 
werben fönnte, befteht nicht. Ungefichte der Größe der Aufgabe, ber unendlichen Fülle 
des Schrifttums und der zur Verfügung ftehenden befchränkten Zeit mußte daher von 
vornherein darauf verzichtet werben, eine grundlegende, wiffenfchaftlich einwandfreie 
Bibliographie zu fchaffen; Die nachfolgende Zufammenftellung will lediglich Vorarbeit 

u einer folchen fein. Während bei Büchern und Zeitfchriftenauffägen möglichfte Voll: 
ändigkeit bes Wefentlichen angeftrebt wurde, ift bei der Anführung von Zeitungsaufs 
fägen Außerfte Befchräntung geübt worden. Die notgebrungene Benußung bauptfächlich 
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mittelbarer Quellen erfchwerte die Auswahl außerordentlich und wird etwa vorgelommene 
Sehlgriffe entfchuldigen. Eine Aufzählung der Literaturgefchichten, in denen fich Ab: 
fehnitte über Dehmel befinden, ift, wie auch bei den vorhergehenden Bibliographien, 


—— unterlaſſen worden, ebenſo wie Überſetzungen Dehmelſcher Werke in fremde 
prachen unberückſichtigt blieben. Die von Frau Ida Dehmel freundlichſt beigeſteuerten 
und noch in die Korrektur eingeſchalteten Titel ſind mit einem Stern verſehen; eine biblio⸗ 
graphiſche Nachprüfung war nur noch in wenigen Faͤllen a Eine befonders wert: 


volle er durch diefe Titel 
u 


b ı (Bücher und äße in Büchern). 


bfehnitt a2 (Aluffäße von Dehmel) und 


a. Werke 


Erlöfungen, €. Seelenwandlung in Gedich⸗ 
ten u. Sprüchen. Stuttgart: Gofchen 18g1. 
(VII, 210 ©.) 8° 

Aber die Liebe. E, Chemannsd: u. Menfchen: 
buch. München: Albert 1893. (242 ©.) 

— Ausgabe mit Nadierungen von Wil 
Taedel. Berlin: Steinthal 1921. (150 ©. 

Lebensblätter. Gedichte u. Anderes, Berlin: 
Pan 1895. (172 ©.) 

Der Mitmenid. Drama. Berlin: Storm 
1895. (103 ©.) 2. Audg., fehr verändert u. 
erweitert. Berlin: ©. Fifcher 1909. 

Meib u. Welt. Gedichte. Berlin: Schufter 
& Löffler 1896. (149 ©.) 

Lucifer. Ein Tanz: u.Slanzipiel. Ebd. 1899. 
(126 ©.) 

Fißebuge (zufammen mit Paula Dehmel). 
Allerhand Schnidfhnad für Kinder. Mit 
Bildern v. Ernft Kreidolf. Leipzig: Inſel⸗ 
Verlag 1900. (39 ©.) 

Ausgewählte Gedichte, nach d. Inhaltgeordn. 
Berlin: Schufter & LXöffler ı1g0o1. (154 ©.) 

Zwei Menfchen. Roman in Romanzen. Ber: 
lin! Schufter & Lörfler 1903. (236 ©.) 

Der Buntfched. E Sammelbudy herzhafter 
Kunft f. Ohr u. Yuge deutfcher Kinder. 
Köln: Schaffftein 1904.(55S.m.farb. Abb.) 

Gefammelte Werke in 10 Bdn. Berlin: ©. 
Fifcher L906— 1909. 

Fißebuge. Traumfpiel in 5 Aufz. In Mufif 
geſetzt v. Herm. Zilcher. Eon. 1907. 

Verwandlungen der Venus, Erotifche Nhap- 
fodie m. e. moralifchen Ouvertüre, Ebd. 
1907.(139 ©.)— Audgewählte Stellen mit 
10 Radierungen von Willi Geiger. Mün: 
hen: Bifchof & Höfle 1909. (22 BI.) 

Der Kindergarten. Gedichte, Spiele u. Gefch. 
f. Kinder u, Eltern jeder Art. Ebd. 1908. 
(191 ©.) 

100 auögew, Gedichte. Ebd. 1908. (200 ©.) 

Betrachtungen über Kunft, Gott u. die Welt. 
Ebd. 1909. (218 ©.) 

Zebensblätter. Ttovellen in Profa, Ebd, 1909. 
(188 ©.) 
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Liltenerond ausgewählte Briefe. 2Bde. Hrög. 
v.RD. Berlin! Schufter & Löffler 1910. 

Michel Michael. Komödie in 5 Akt. Berlin: 
©. $ifcher ıgı1. (152 ©.) 

Die Gottesnadht. E. Erlebnis in Träumen. 
Münden: Hnperion:Verl. I9IL. (92 ©.) 
—= Drud f.d. Hundert. 7. 

Preislied auf den gnadenreichen Hochgehäup: 
teten Haud:u.Herdherrn des Feftes der 1002. 
Nacht. [Privatdr.] Leipzig [IgıT). (5 BL.) 

Blinde Liebe, E, Gefchichte aus d. Höchften 
Kreifen, fehr frei nach d. Engl. des Lau: 
renee Housman. Berlin-Charl.: F. Leh⸗ 
mann 1912. (58 S. m. Abb. u. Taf.) 


Zwölf Gedichte. Mit 3 Zeichn. auf Holz von 


Max Klinger (für d. Leipziger Bibliophilen⸗ 
Abend als Mſkr. gedr.). Leipzig 1912. (23.) 

Jeſus und Pſyche. Phantaſie bei Klinger. 
(... erſte Druck der aufs neue durchgeſehe⸗ 
nen Dichtung d. Teilnehmern d. Leipziger 
Bibliophilen-Abends 16. Nov. 1912 gewid⸗ 
met v. 9. Steiner:Prag, Georg Witkomwffi 
u. 9. Öenzid.) (Leipzig 1912.) (13 ©.) 

Schöne wilde Welt. NeueGedichte u. Sprüche. 
Berlin: ©. Fifcher 1913. (125 ©.) Sehr 
erw. Audgabe 1918. Ausg. mit 9 Gedichten 
aus d. Nachlaß 1920. 

Sefammelte Werke in 3 Bdn. (Wollsaus: 
gabe.) Bd ı—3. Ebd. 1913. 

Bolksftimme -Gottesftimme.Kriegdgedichte. 
Hamburg: Herold 1914. (12 ©.) 

Vier Kriegölieder m. Ur:Steindr. v. Bruno 
Soldfhmitt. Münden: H.v. Weber 1914. 
(8S.m.3 Abb.) = Münd). Kriegsbl. Pr 3. 

Krieggzeit. Künftlerflugblätter Nr. 14. 
25. Nov. 1914. (2 Bl.) ©. ı: Deutfch- 
lands Fahnenlied. Bon R. D. 

*Ritauische Scherzlieder. Frei verbeutfcht v. 
N. D, Mit Feberzeichnungen v. Magnus 
Zeller. (4S.) = Skizgen:Mappe der „How: 
noer 3tg." Nr. 34, Sonntag, 22.D8t. 1916. 

Zur Erinnerung an unfern lieben Heinz ur + 
6. Januar 1917. Yda u, Richard Dehmel, 
[Privarde.] Hamburg [1917]. (12 ©.) 
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Enthält Gedichte v.R. D., Alfred Mom: 


bert u. Robert de Sampagnolke, 

Kriegs: Brevier. Leipzig: Infel:B. [1917]. 
(50 ©.) = Snfel: — Nr 229. 

Die Menſchenfreunde. Drama in 3 Akten. 
Berlin: S. Fiſcher 19 (101 5, 

Lilieneron, Gef. Werke. Bd 1— 8. Hrög. v. 
RD. Berlin: Schufter & LXoeffler 1918. 

Prolog: Deutiche Einheit, Berlin: Arbeitöge- 
meinfchaft f. ftaatdbürg. u. wirtfchaftl. Bil⸗ 
dung 1918. (2 BI.) 

Empörung. Rede bei der Revolutiondfeier d, 
Arbeitögemeinfchaftf. ftaatöbürg. u. willen: 
fhaftl. Bildung in Berlin am 5. Januar 
1919. Berlin — (2 BL) 

Zwilchen Bolt — Kriegstage⸗ 
buch. Berlin: S. Fiſcher 1919. (493 S.) 
Paula Dehmel, das liebe Neſt. Geſ. Kin⸗ 
dergedichte. Hreg. — ae D. Leipzig: See⸗ 


mann 1919. (214 © 

*Letzte zu Ye ntbeudt 1920. 

Paula Dehmel. Singinens Gedichten. 
— R. D. Leipzig: Seemann 1921. 

1 0 

DL Sötterfamilie. Kodmopolit. Komödie. 
Berlin: ©. Fifcher 1921. (108 ©.) 

Tagebuch 18935— 1894. (Hrög. = — 
Kirſtein, Walter Tiemann, Weiß.) 
Als Hſ. gedruckt. 1921. (84 oe Drude 
der Dehmel-Sefellfhaft. Drud 1. 

Ausgewählte Briefe aus d. Tahren 1883 bis 
1902. Se i Bildbeigaben.) Ebd, 1922. 


XI 4 
Mein —— Jus ſ. gedr. (Hrsg. v. Guſtav 
Kirſtein, Alfred ombert u. Robert Derich. 


zeinnig) 1922. (a5 ©.) = Drude der Deb: | 


mel:Sefellfchaft. 2 

Dehmel : Lieder. Eine Auswahl. Berlin: 
S. Sifcher 1923. (45 ©.) 

Ausgewählte Briefe. (Bd 2.] Au8d.%. — 
bis 1920. [Mit 6 Bildbeig. u. zen ] Ber: 
lin: ©. Fifcher 1923. (529 © 

Kieder der Bilirid. Freie Nachdichtung nach 
Pierre Bouyd. (Um 7 bisher unveröffentl. 
er aus d. Ken vermehrt. )Berlin: 

— V. 1923 S.) 
ogel —* Ein Märchen. Mit 


farb. Bildern. Wiesbaden ; Peftalogzi:Berl.: 
Anftalt [1923)}. (17 ©.) 
Aufſätz 
*Unſere Plaſtik. — zur Berliner 
Kunſtausſtellung. In: Freie Bühne, Ig. 


2 (1891). 

"Ein weibliches Vorbild. Ausgewählte Ge- 
Dichte von Poe, übertragen von Hebwig 
Lachmann. In: Die Gefellfchaft 1892. 
"Anregung für alle, die pflichtfchuldigft 
Bücher zu verfchenten haben, befondere 
felbfivertaßte Bücher. (Ein Dedicavit: 
Blatt.) In: Zeitfchrift für Bücherfreunde, 

4, April 1900, ©. 46. 

*O —— Erflärung (über „Befreit“). 
Sonderabörud aus: Die Mufit, Heft ı5 
bis 16. 1901. 

Dffener Brief an den Herausgeber der a. 
tur”, In: D. Kultur. 1902, Juli. S 

*Yutobiographifche Skizze. In: as 
ae Sängerzeitung, I. 5. 1902. 

ierarifcher Bandalismus unter 
gifcher Slagge. In: Frankfurter Ze 
22. 12. 1903. 

Im Spiegel. Autobiographiſche Skizze. In: 
Lir. Echo. Ig.7, 1904, 9. 2. Ep. IIO— III. 

*Jtationale a In: Die Pro: 
pHläen, 25. 

Nichard Debmelüber fich ſelbſt. In: Magdeb. 
Ztg. 1913, 587. 

Deutſche Aneignung fremder Volkslieder. In: 
Berl. Tageblatt 1917, 132. 

»Der freie Volksſtaat und die Kunſt. In: 
Der Vorwärts, 25. 12. 1918. 

*Literariſche Akademie ? Berliner Tageblatt, 
6. Juli 1919. 

»Neue Weltanſchauung. In: Neue Rund⸗ 
ſchau, Januar 1920. 

Dehmels Fahrten in d. Alpen. (Briefe mit 
Einl. v. C.S.) zei Neue Nundfchau. 1920, 
Bd 2. ©. 1376— 

Bruder, Freun, Berater. E, Ausw. v. Deh⸗ 
mels Briefen. In: Neue Rundſchau. 1921, 
8 1. 6. s2—68, 278— 298. 

Briefe, In: — ung 1922, Sebr. 
©. 127-138. 


Dagos 
eitung, 


b. Über Richard Dehmel. 


Adelt, Leonhard: Studie zu fechs Dich: 
teen [Nille, Dehmel, LKilieneron, Scholz 
Ben Konftanz: Keuk 
& Stta 1917. (86&©.) = Zeitbücher 61. 

Bab, Julius: Nichard De * Berlin: 
Goſ⸗ & Tetzlaff 1902. (60 


EL Johannes R.: Rede über R. D. 
München: Bachmaier 1912. 

+Bithell,Iethro: Contemporary german 

Poetry: RD. Zondon : the Walter Scott 

Publishing Co. 1909. 

Diederich, Benno: Hamburger Poeten. 
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Anfäge zu e. praktiſchen Aſthetik. eng 

ix 191 \ Darin ©, 315—339 R.D. 
‚351 

Frank, R.: Nichard Dehmel, Mit Bildnis. 
Leipzig: Hefle 1907. (84 ©.) 

Furcht, W.: Richard Dehmel. Seine Be: 
deutung, f. Verhältnis zu Goethe, Zenau u. 
zur Moderne. Minden: Bruns 1899.(52 ©.) 

*Gnoli, Zomafo : Poesie scelte. Ricardo 
Dehmel. Lanciano: R. Carabla 1914. 


+Quilbeaur, Henri: Anthologie des- 


Iyriques allemands contemporains de= 

“ puis Nietzsche: R. D. Paris: Eugene 

Figuiere 1913. 

Houben, Hlemeich] Hlubert]: Verbotene 
fiteratur von der Haffifchen Zeit bie zur 
Gegenwart. [Bd 1.) Berlin: Rowohlt 
1924. Darin ©, 109—129 Dehmel. 

Krüger, Theodor: NR. D. als religiögzfitt: 
licher Charakter. E, Studie zurlieu:Mopftit. 
Zubingen: Mohr 1921.(41 ©.) = Samm: 
lung gemeinverftandl. Vorträge u. Schrif: 
ten a. d. Gebiet d. Theologie u, Religions: 

gelhichte. 95. 

Kühl, G.: Richard Dehmel. Berlin: Schuſter 
& Löffler 1906. (60 S. m. 8 Bildern.) 
Kunze, K.: Die Dichtung Dehmels als 
Ausdruck der Zeitſeele. Leipzig: Voigtlän⸗ 
der 1914. (XV, 1206.) = Beiträge j. Kul⸗ 

tur: u. Univerfalgefchichte. H. 26. 

Erfchien ald Differtation u.d.T.: Der Zu: 
fammenhang der Dehmelfchen Kunft mit d. 
gefchichrlichen Strebungen d, jüngften Ber: 
gangenheit. 

*tfeonart, Iofep: R.D.’8 Poesies. Bar: 
celona 1918. 

Ludwig, Ei: Richard Dehmel. Berlin: 
©. Silber 1913. 147 S.) 

Zuntowffi, A: Menfchen. Bd 1: Carlyle, 
Whitman, Lilieneron, Dehmelufw, Leipzig: 
Kenien:Verl. 1910. 670 ©.) 

»Moeller-Bruck, Arth.: Die Zeitge: 
noffen. Die Geifter — die Menfchen. 
Minden: Bruns 1906, (VII, 2° ©.) 

Moeller:Brud, Arty.: R. D. Berlin: 
Schufter & Löffler 1900, (98 ©.) = Die 
moderne Literatur. BD 6. 

Mombert, Alfred: Un Dehmel in den 
Welten. [Dichtung] Sonderdrud aus 
Neue Rundfchau 1922. 

Fünf Norddeurfche. Theodor Storm, D. 
v. Lilieneron, ©, Falke, DO. Ernft, Nichard 
Dehmel, Mit e. Leirfpruch v. Sriß Droop. 
Zeipgig: Hefle & Beder 1914. (VIII, 110, 
131, 125, 126 u. 84 ©. mit 5 Bildn,) 
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Pamperrien, Rudolf? Das Problem 
menfchlicher Gemeinfchaft in Richard Deb: 
meld Werk, Tübingen: Mohr 1924. (III, 
103 ©.) gr. 8° 

*Yollard, Perceval: Masks and min- 
strels of new Germany. R. D. London: 
William Heinemann 1911. 

»Quadriga: Vierteljahrsſchrift d. Werk⸗ 
leute auf Haus Nyland. Herbſt 1913. 
(R.⸗D.⸗Nr zu des Dichters 50. Geb.) 
Sena: Bopelius (©. 343—410). 

Richter, Raoul: Effays. (Hrsg. v. Lina 
Richter.) Leipzig: Meiner 1913. Darin 
©. 369-392: 3wei Menfchen als Epos 
d. modernen Pantheismus. (Erftimalig 
—— in Zeitſchr. f. Aſthetik 1908. 

0 —40 


394—408.) 

Schaufal, Ridard: Richard Dehmeld 
Lyrik, Leipzig: Verl. f. Lir., Kunft u. W. 
1908. (48 ©. 

"Schleich, Earl Ludwig: Befonnte Ber: 

angenheit. Berlin: Rowohlt 1921. Dar 
in ©. 323—337. Erinnerungen an R.D. 

*Servaes, Sranz: Praeludien. E, Eſſay⸗ 
buch. Berlin: Schufter & Löffler 1899. 
(VII, 414 ©.) 

*Der Sturmreiter, Sg. ı, 9. 6, März 
1920. [Sonderheft für R. D.] Hamburg: 

.: Bielefeld. (36 ©.) 


Zeitfchriftenauffäge. 
Adler, $.: Dehmel ub.Metrif. In: Eupho: 
tion. 24, 2, 1922. ©. 409. 
Albert, Robert: R. Dehmel. In: D. Äre. 
Tg. 2, 1913, 9.7. 
Aram, Kurt: Ein Roman in Romangen. 
n: Daß lit. Echo. Tg. 5, 1903, 9. 23. 


p. 1694—96. 
Bab, %.: Kinderfpiel, In: Morgen. 1907, 
r I. 
Bab, Julius: Dehmels neues Drama. In: 
Schaubühne. 7, 2, 1911. S. 484—486. 
Bab, Julius: Dehmel. In: März. Ig. 7, 
1913, H. 46. 

Bab, J.: R. Dehmel. In: Gegenwart. 
1913, Nr47. 

Bab, Julius: Menſchenfreunde. Bad.-Bad. 
Bühnenbl. ı, 10. ©. 3. 

Bab, Julius: In memoriam R.D. In: 


- Die neue Nundfchau. 34, ıı, Nov, 1923. 


©. 1I014—1021. 

Bäumer, G.: Am Sarge Dehmeld, In: 
Die Stau. 1920, ©. 175. 

Bäumer, Gertrud: N. Dehmel. In: Die 
Hilfe. Ig. 19, 1913, Nr 47. ©. 745 — 747. 
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Bäumer, Gertrud: Richard Dehmels 
Briefe. In: Die Hilfe. Ig. 28, 1922, Wer 8, 
©. 125— 127. 

Bahr, 9: R. Dehmel. In: 9. Bahr, 
Bilderbudh. 1921. S. 94— 102. 

Beder, Julius Maria: R. Dehmel, In: 
Die Quelle. %g.7, 1913, 9. 4 


Behrens, Peter: Die Lebensmefle von 


RR. Dehmel. In: Die Nheinlande, 1900, 
9. 4. ©. 28—40, 

Benzmann, Hand: R. Dehmeld Lyrik, 
In: Der Deutiche, Tg. 8, 1908, H. 1 

Benzmann, Hand: R. Dehmeld % zit, 
In: Der Volfderzieher. Tg. 14, 1910, 9.7. 

Benzmann, Hand: R. Dehmel. n: 
Weimarer Blätter, — 3. 

Benzmann, Hans: RE In: Die 
Gartenlaube. “fg. 68, ı i 

Benzmann, Hand; N. Den? In: Kon⸗ 
ſervative Monatsfchrift, IJg.77, 1920, H. 11. 

Benzmann, H.: R. — In: Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung. 1920. © 

Berg, Rolf: Richard Dehineel. 1 Der Menſch 
u. Dichter in ſeinen Briefen. In: Hellweg. 
Ig. 2, 1922, H. 15 

»Berghof, Paul: ꝰZwei Menſchen. In: 
Der Bücherfreund. 22. 5. 1904 

Beringer, J. A: R. Dehmel. In: Das 
lit. Echo. 3%, 7, 1904. Sp. I00—IIO,. 

Bernftein, E: Ein wenig neuefte Dicht: 
Funft. In: Die neue Zeit. Jg. 1, 1895/96. 
©. 650, 693. 

*Beſ emer: Richard Dehmel. In: Stim: 
men ber Gegenwart. 15. 5. 1902. 

ee Hans: Gef. Werke ı. In: Die 
neue Gejellfchaft. 15. 10. 1906. 

+Bienenftein, Karl: Zwei Menfchen. In: 
Dftdeutfche Rundfchau, 24. 9. 1903. 

Bloem, Walter: Richard Be Das 
neue Jahrhundert, Tg. 2, 1899, Ver 9. 

Blumenthal, 9:8. Dehmel, Sn: Heflen: 
land. %g. Er 1918. ©. 170. 

Böckel, F.: R.Dehmel. In: —3. Grenzboten. 
1910, 3% 19 

Bojunga, Klaudius: Bemerkungen zu 
Dehmeld Sprachfunft. In: Seitfchrift für 
Deutfchkunde, Ig. 36, 1920, 9. 2. ©. 113 
bi8 133. 

+Bornftein, P.: Weib u. Welt. In: Mo: 
natsfchrift f. n. Lit. u. Kunft. 1. 12. 1897. 

Brand, Guido K.: Von der Kunft des 
Briefichreibens. Zu Michard Dehmeld aus: 
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Romane und Erzählungen. 

Grant, Leonhard: Der Bürger. Roman. 1.—44. Taufend. Berlin: Malit- 
M erlag. (350 ©.) 8° 
ur diefes erfchütternde, peinigende, folternde, marternde Buch: ein Ro: 

man? Sann man einen Menjchen bineinfchmeißen in das barbarifche 
Elend vom Ende des 19. Jahrhunderts als fei es ein Behagen, feine Qual 
zu fehn? Und fann das Buch „der bürgerlichen Tugend widmen“? Ja, was 
fängt fie mit ihrem Sdealismus an! Hier liegt die Verbindung, und ich 
will meinem Gott danken, daß ich fie nun gefunden habe... Frank hat 
die „Urfache” gefchrieben, eine Novelle, die fchon etwas nach jener qual- 
vollen Seite des Lebens hinüberneigt, aus der nun diefer Roman fehöpft 
und in der er verblutet. Gewiß, es ift irgendwie ein Verbluten in diefen 
Gefchehniffen; es ift Fein heilendes Darüberftehn da, Peine Überficht, die da 
etwas in Ordnung halten fünnte, es quiflt alles jo graufam wie möglich, 
das „ganze Leben drückt fo”, das ganze Leben, „fo wie es ift“. Das foziale 
Elend, das immer ein fozialiftifches fein wird, und Die impertinente Ge: 
wiffenlofigfeit eines leichtlebigen Menfchencharafters, — dazwifchen die Res 
volution, die intellektuelle Turbulenz der Parteien! 

Nein — das ift vielleicht der Roman einer vergangenen Zeit, der Ro: 
man einer Reihe von Jahrzehnten, die nicht wiederfommen follen, um Gottes 
willen nicht! Wer es jemals vergäße, was das Dafein fein fann, möge er 
Diefen Roman lefen, er wird, wenn er ein Menſch iſt, ſchweigen lernen. Aber 
ich werde jeßt ein Stüd im Wilhelm Meifter lefen. Wilhelm Kunze 


Befte, Ronrad: Grummet. Roman. Buhfhmud von Rudolf Schlichter. 1. big 

3. Taufend. Berlin: Franz Schneider, Verlag 1923. (191 ©.) 8’ M. 4. 
Pre Können ift zweifellos beträchtlich. Er fchafft mit zwei, drei Säßen 

Atmosphäre und zeichnet Bilder von fuggeftiver Eindrudsfraft. Den- 
noch ift diefe epifche Gefpenfterfonate noch Fein Roman, vielmehr erft Die: 
pofition und Materialvorführung zu einem folchen. Befte fchildert noch zu: 
viel und reiht aneinander, ftatt in Beziehung zu feßen, zu verfnüpfen, dar- 
zuftellen — mit einem Wort: Gefchehen zu geben. Außerdem geht dur) 
das Buch ein ftiliftifcher Bruch infolge der Anwendung zweier verfchiedener 
" Sehmeifen des Wirklichen: einer realiftifch-widerfpiegelnden und einer gro: 
tesk⸗verzerrenden. 

Dieſe Mängel, bedingt offenbar durch eine unvollkommene Ausgereiftheit 
des Werkes, tun indeſſen ſeinen dichteriſchen Qualitäten und ſeinem ſtarken 
und geſunden Ethos kaum Abbruch. 

In den Zeichnungen Rudolf Schlichters ſpukt George Groß, temperiert 
durch Hans Baluſchek. Wolfgang v. Einſiedel. 
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Werfel, Franz: Verdi. Roman der Oper. Berlin/Wien/Leipzig: Paul Zfolnay 
Berlag 1924. (570 ©.) 8° 

a8 ift eines der feflelndften Dofumente jener hochliterarifchen und groß- 

ftädtifchen Poefte, die mit Leidenfchaft nach dem Tageskurfe ftrebt. Der 
Held des Romans wird zum Sdol des Romandichters, durch das allent- 
halben diefes Dichters Tendenz Durchfchimmert, geradezu eine Zendenz um 
des Tendenziöfen willen, eine Tendenz zur Tendenz. Denn prüft man das 
Buch an der Gefinnung, die es verfündigt, jo wird es zu einer einzigen 
Paradorie. Diefe Gefinnung wendet fich mit leidenfchaftlicher Heftigfeit gegen 
„Romantik“, gegen „Zeitverfluchung“, gegen die Kunft, die nichts als Kunft 
fein will, gegen „Auserwähltheit” und „Miffion“ des Künftlers, gegen das 
Abfolute, gegen den „Geift“, fie Fämpft für eine Kunft, die von fich felbft 
nichts weiß, aber die Menfchen begeiftern will, für die Demokratie, für den 
‚Mann feiner Zeit“, der „niemals ein Dann von Geftern, niemals ein 
Mann von Morgen, ftets der Mann von Heute” ift, und als folcher „frei 
und einfam auf dem Gipfel des Tages”, für die „profane, gutmütige, 
plebejifche, angewandte Form“ der Oper; Aber welch ein Übermaß von Ro: 
mantif liegt nicht in Diefer Schmwärmerei für die Oper und in dem ganzen 
Buche, welch eine Zeitverfluchung in feinem Haß gegen ten Norden und 
deffen . beginnende Herrichaft, in dem „Lebet wohl, fterbet wohl!*, das es 
den „leichtfüßigen Tugenden“ des Südens zuruft, in feiner ganzen Mufi- 
kantenhaftigfeit: „Keine Heimat im Himmel, feine Heimat auf Erden! Es 
lebe die Melodie!” Auf Grund des unbelannten Schicfals von Verdis vers 
lorengegangener Oper „König Lear” imaginiert Werfel einen SFnkognito- 
Aufenthalt feines Maeftro in Venedig, der hier, in der Nähe Richard Wag- 
ners, fein Werf felber vernichtet. Und die Konfrontierung Verdis und Wag- 
ners, in bedeutenden Dimenfionen gefehen, ift der eigentliche SSnhalt des 
Buches. Man denft an D’Annunzios „Feuer“, wo gleichfalls Wagners Tod 
einer efftatifchen Verfündigung füdlichen Kunftraufches als Folie dient, an 
Heinrich Manns opernfelige Glorififationen italienifcher Schaupläße und 
Leidenschaften. Werfel Hält die gleiche Linie des europäifchen Romanes inne, 
er meiftert diefelben fchillernden venezianifchen Dekfadenzfarben wie feine Vor: 
gänger, aber mit ganz anderer, mit erftaunlicher Kenntnis der Mufik.)Frei- 
lich fchreibt er im Grunde bloß einen glänzenden Effai. Seine Handlung ift 
dünn, ift immer wieder gebrochen, fie dient nur feinem Manifeft, dag mit 
rein pfochologifchen Mitteln und mit dialektifcher Auseinanderfegung arbeitet. 
Sein Stil ift heißhungrig auf „Erpreffion” aus, auf „Erfpiration” ftatt 
auf „Snfpiration“, wie er es einmal fagen läßt. Er Pennt nur zu gut die 
„Driginalität, welche Verzweiflung der Bodenlofen ift", die Unwendung 
jener „modernen Kunftmarime, die das Banale, damit man es nicht Durch 
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- Schaue, zu fomplizieren verfucht". Seine Tendenz ift überall verräterifch, fie 
offenbart das, was er nicht ift und vielleicht auch nicht einmal fein möchte. 


Denn nichts Fann fich mehr entfernen von unbewußter Kunft als dies Frampf- ; 


haft ehrgeizige Buch, Dies außerordentliche Stüd gefcehmähter „Yart-pour- 
l!’art-Literatur, dag — ein atemraubendes Schaufpiel für Künftler — das 


ariftofratifche Martyrium des Künftlers zum einzigen Fünftlerifchen Gegen: | 


ftande hat. Hans Brandenburg. 


Schmitthenner, Adolf: Ausgewählte Erzählungen. Stuttgart, Berlin, Leipzig: 


Deutfhe Verlagsanftalt 1924. (290 ©.) Geb. M. 5. 

ietät ift ein fchönes Wort. Aber es gilt vielleicht auch gegen Goethe, 

Doftojewffi oder Zurgenjeff rücfichtslos zu fein, wenn man unferer Zeit, 
unferem Erleben etwas vormachen will, Gewiß: Schmitthenner ift nur mit 
einem Zeil feines Werfes über feine Heimat hinausgedrungen, und er ver: 
dient es, weiteren Kreifen befannt zu werden. Aber man foll nicht alles für 
gut halten und Dilettantifches für große Kunft ausgeben. Wir leiden durch 
die Schilderhebung literarifcher Belanglofigkeiten aus unferen Zeiten genug, 
und jedem Verleger fei Dank, wenn er uns Vergangenes, Großes, neu fchentt. 
Sch Fann nicht fagen, daß ich aus diefen Erzählungen, die als eine Erinnerungss 
gabe zum 24. Mai diefes Jahres gedacht find (Schm. wäre 70 Jahre alt 
geworden), einen befonderen Gewinn gefchöpft habe. Aus der Gefchichte zu 
erzählen, VBorgefchichtliches zu geftalten erfordert mehr als ein Herz und Liebe 
zum Vol, Es ift der Sinn für Notwendigkeiten wichtig. Schmitthenner er: 
wies ihn in Romanen, aber diefe Erzählungen haben oft die Ahnungslofig- 
feit eines Eindlichen Gemütes. Guido K.Brand. 


Schmidtbonn, Wilhelm: Der VBerzauberte. Seltfame Gefchichte eines Pelz- 
händlers. Leipzig, Wien, Züri: EP. Tal & Co. 1924. (270 ©.) 8° 

iel Kraft ift in diefem neuen Buch von Schmidtbonn, viel Kraft der 

Schau, des Gefühls: man erlebt jeden Herzichlag mit. Und dennoch auch 
viel Schwäche, die Schwäche unferer Zeit, die fich am Wunder nicht genügen 
Yaffen will und immer wieder Senfation begehrt. So muß es wohl auch fein, 
um echt zu fein. Doch wenn am Ende es in tieffter Nefignation uns verläßt, 
wenn der Verzauberte fich todmüde zum verlöfchenden Leben wieder durch: 
tingt, fo laffen wir das Dichtwerk traurig finfen: die Wunder, die wir fchauen 
durften, find nur um feinetwillen heraufgeftiegen; in unfer Xeben rettet fich 
feines hinüber, geläutert zu der Weisheit, daß Wünfchen Wähnen ift! Ohne 
Troft ehren wir zum Alltag zurüd: es blieb eben nur Zauberei, ft, Dichter, 
auch der Name deines Werkes Verzicht? — Diefe Betrachtung fpricht nur 
den ftarfen Eindrud aus, den das Buch hervorbringt, und ich möchte wün- 
fchen, es begegnete manchem heißen Herzen! Fritz Roſtoſky. 
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Braun, Hanns: Das Erdbeben von GCarrara, Novellen. München: Günther 
Langes PBerlag. 1210 ©.) 8° 
5 bemwundernswert an diefen fünf Novellen ift die Anpafjungsfähig- 
feit der Sprache an dag zu fchildernde Gefchehen. Weilen wir unter füds 
lihem Himmel, fo leuchten die Worte auf und ergießen fich in fatten Farben; 
fteigen wir hinab in foziales Elend, fo begleiten uns Wortfargheit und holz. 
fchnittartiges Schwarzweiß. Allein, die Geftaltung des aus diefen Mitten 
wachfenden Gefchehens folgt nicht mit gleicher Stärke, füllt nicht den Raum 
fo leichtherzig hingezirkelter Sphären aus. Mit flarfem Eindrud entließ mich 
nur das Stüd „Ines“, deffen überlegener, leichtironifcher Humor ähnlich 
manchen Erzählungen Meifter Gottfriedg geradezu zur Luftfpielform ver- 
führen möchte. Der Gefamteindrud läßt vermuten, daß eine an Formen 
jehr reiche Begabung noch ungezügelt ift vom Ernfte des Erlebense. 
Frig Roftoffy. 
Sinsheimer, Hermann: Die Heimkehr nach Deutfchland. Roman. München: 
Günther Langes Verlag 1924. (336 ©.) 8° 
ermann Sinsheimer fchildert Das Erlebnis verfchiedener, meift irgendwie 
land= oder volksfremder Menfchen, die ihre heimatlofen und vagen Sehn= 
füchte nur durch das Ereignis des Krieges, den fie als deutfche Sendung 
begreifen, zum Willen zu geftalten vermögen. Vor der Realität des Krieges, 
den fie größtenteils doch nur in der Heimat erleben, Löft fich allmählich der 
Wahn. Nach langer Zeit der Verzweiflung — der Wille ift gegenftandslos 
geworden — fünnen fie diefen fchließlich auf den Wert richten, den fie als 
den legten erfannten: Arbeit und Biederkeit. Der Roman behandelt den Krieg 
unter allgemeinmenfchlicher ‘Perfpektive: er ift Darum vorurteilslos und un: 
parteiifch — heute noch ein beträchtliches Verdienft. Diefe Gefinnung allein 
Schafft aber noch Feine Menfchen. Hier werden nur Einzelzüge verjelbftändigt; 
die unerträglich verflachende Mauer, die fich oft genug findet, ift nur Sym: 
ptom. Vielleicht machten alle bier auftretenden Perfonen zufammen eine 
intereffante Geftalt. Doch fcheint es dem DVerfaffer auch mehr auf die 
Meinung als auf die Geftaltung anzufommen: er gibt bekannt, daß das 
Bud in den Fahren 1917 und IYIG gefchrieben wurde. 
Hans Joachim Moras. 
Ritter, Albert: Das Nibelungenjahr. Roman aus der Zeit der Hohenſtaufen. 
München: Günther Langes Verlag 1924. (282 S.) 
Derſ.: Der Gottesfreund. Roman aus dem alten Graubünden. München: 
Günther Langes Verlag 1924. (261 S.) 
II: zwei Eritifchen Punkten der deutfchen Gefchichte, Den Sahren 1226 (das 
Nibelungenjahr) und 1326 (Der Gottesfreund), da zweimal das deutfche 
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Scicfal befiegelt wurde, ergeben fich für den Gefchichtsforfcher entfcheidende 
Ziefblicle in das MWefen der Deutfchen als Volk. — Mit bemundernswertem 
Wiffen, felbft aller Einzelheiten (das Bett war ein Spannbett!) find diefe 
Bücher gefchrieben. Doch Fann man fich des Gefühle nicht immer 'erwehren, 
die minniglichen und hochgemuten Reden feien gut Foftümierte Dozenten 
und Oberlehrer. (Über die Vorgefchichte unterrichten fie fich gegenfeitig in 
langen Vorträgen, felbft über die Etymologie der Ortsnamen wiflen fie 
Beicheid zu geben.) Hans Joachim Moras. 


Steinmüller, Paul: Der Richter der legten Kammer. Roman. Stuttgart: 
Greiner & Pfeiffer 1924. (208 ©.) 8° Geb. M. 4,75. 

Ein Buch wie dieſes lediglich vom literariſchen Geſichtspunkt aus beurteilen 

zu wollen, erfchiene verfehlt. Erfcheint Doch die Romanform nur als ein 
Mittel des Verfaffers zur Verförperung eines beftimmten, chriftlich orien- 
tierten Ethos. Sich aber mit diefem Ethos auseinanderzufegen, ift hier nicht 
der Ort. Nur fo viel fei gefagt, daß das Steinmüllerfche Ethos, wenngleich 
hoher und reiner Gefinnung entfprungen, unendlich weichlich und gefühle- 
fremd wirft und die tieffte Problematif unferer Zeit und Generation faum 
ftreift. Seine Geftaltung ift fünftlerifch unbefriedigend: banal im Ausdrud, 
feicht in der Symbolik, Als Pofitivum des Buches find einzelne ftarfe Stim- 
mungsreize zu buchen. Wolfgang v. Einfiedel, 


Bod, Alfred: Das fünfte Element. Roman. Leipzig: 3. 3. Weber Verlag 
(154 ©.) 8° 

er diefer Roman, in dem Bod in einem ungemein faftoollen Stil 

die bäurifche Sittenverderbnis der Nachkriegszeit fchildert, nicht fonder- 
lich paden will — von einigen ftarfen Momenten abgefehben —, fo liegt es 
wohl daran, daß er in feiner erften Hälfte allzufehr in Epifodifches zerfließt, 
daß vieles allzu fkizzenhaft bleibt und die Geftalten nicht fcharf genug heraus: 
gemeißelt find. Man hat den Eindrud: das Buch eines Könners, der es fich 
diesmal ein wenig leicht gemacht hat. Wolfgang v. Einfiedel. 


Sankthaufer, Alfred: Vorfrühling. Roman. Zürich, Leipzig: Grethlein & Go. 
(1923). (332 ©.) 8° 

Jyieleict muß man im Ungeficht der Berge aufgewachfen fein, um heute 

noch ein Buch von folder Reinheit, Schlichtheit und Ziefe fchreiben zu 
Eönnen. Scheinbar alltägliche Begebenheiten, berichtet in einer völlig unlite- 
rarifchen, wirklich frühlingshaft quellenden Sprache, Träume, aus ahnungs: 
vollem Wiffen um leßte Geheimniffe geboren, wachfen zu faft mythifcher 
Symbolhaftigfeit empor... Es ift beglückend, dies Buch eines echten und 
wahrhaften Dichters! Wolfgang v. Einfiedel. 
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Schliepmann, Sans: Bom feligen Herzen. Hauschronit der Familie Hoffer 
von 1825—1870. Leipzig: E. Matthes 1924. (272 ©.) 8° Brofh. M. 3.—, 
geb. M. 5.— | 

Ei ftilles Buch von einfachen menfchlichen Schieffalen, durch feine innere 

Wahrhaftigkeit und den vorbildlich forgfältigen Stil zum Kunftwerk er: 
hoben, Kein Leid in diefem entzüdenden Werf ohne einen Strahl freund: 
lihen Humors, feine Freude ohne einen Ton vom ewigen Lied des Keides. 

Und diefe Menfchen! Wie ferne find fie unferer zerfahrenen, keine Zeit haben: 

den Zeit, wie nahe aber ift ihr Herzichlag dem unferen, fofern wir ihn im 

Getöfe unferer Tage zu vernehmen noch fähig find. Ein Roman tieffter 

Empfindungen und ein treu zeichnendes Dokument einer vergangenen Kultur: 

und Zivilifationsperiode. Sranz Carl Endres. 

Laßleben, 3. 3.: Dorfgefhichten. Rallmünz: M. Laßleben 1924. (162 ©.) 8° 

Err Dorfgeſchichten hat dieſer wackere „Oberlehrer“ und Herausgeber der 

„Oberpfalz“, wie er ſich in dem beſcheidenen Vorwort nennt, geſammelt. 

Tatſächliche Erlebniſſe ſind es nach ſeinem eigenen Bekenntnis, zum anderen 

Teil, Dichtungen“, die aber ſicher alle irgendeinen erlebnismäßigen Hinter⸗ 

grund haben. Es ſind köſtliche Anekdoten darunter, wie ſie nur ein wahrer 

Volksmann erlauſchen kann. Einiges allzu Anſpruchsloſe hätte man lieber 

vermißt. Zur Kenntnis des oberpfälziſchen Volkscharakters tragen jedoch 

dieſe Geſchichten mehr bei als eine bändedicke, gelehrte volkskundige Ab⸗ 
handlung. Ein Büchlein, an deſſen echtem Humor man ſeine helle Freude 
haben kann. Adolf Potthoff. 

Wenck, Lene: Konſul Holtmanns Tochter. Roman. Braunſchweig: Georg 
Weſtermann 1923. (210 S.) 80 

N Roman einer ungewöhnlichen Frau, die ſich nach einer unnütz ver⸗ 

tanen Jugend zu einer Liebe durchringt, der ſie auch treu bleibt, als _ 
ihre Treue bitter getäuſcht wird. In die großen Geſchehniſſe des Krieges 
hinein führt ihr Erleben, und doch wird das Buch an keiner Stelle zum 
herkömmlichen Kriegsroman. Lene Wenck deckt das Seelenleben einer Frau 
mit kundiger Hand auf und weiß eine Frau losgelöſt von der herkömm⸗ 

lichen Schablone ähnlicher Stoffe mit höchſter Originalität zu geſtalten. 
Adolf Potthoff. 

Schaffer, Heinrich: Schlechter Wandel. Leipzig, Wien, Zürich: E. P. Tal & Co. 
1923. (143 S.) 80 

Sn Miener Gemächs Dies Buch, das, wie der Wafchzettel großfpurig 

ankündigt, berufen fein foll, „das Buch der Generation” zu werden. Sch 
fehe dafür feine Notwendigkeit und möchte es auch gar nicht wünjchen. Diefe 
giebeleien und Erzeffe des defadenten Großftadtjünglings mögen wohl manche 

Parallele in der Wirklichkeit finden, inwiefern fie aber unfere Generation 
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aufwärts führen follen, bleibt unklar. Das Buch hat Peine Linie und Feine 
rechte Form, wenn auch nicht verfchmwiegen werden: foll, daß dem Verfaffer 
mande Möglichkeiten zur Verfügung ftehen, die er einmal an einem höheren 
3iele verfuchen follte, wobei er vielleicht einige fprachliche Unarten ablegen 
wird, die heute den Genuß beeinträchtigen. Adolf Potthoff. 
Shelemann, Mar: Legenden von unferer lieben Frau, Berlin: Verlag der 
Germania, U.-G. 1923. (98 ©.) Et. 8° 
u leicht drängt fich in der Stoffbehandlung ein Vergleich mit den Gott: 
fried Kellerfchen Legenden auf, da bleibt allerdings Ihelemann zurüd, 
trogdem er in der Sprache den legendaren Stil beberrjcht. Uber es hat ein 
jeder das Recht, auf feine eigene Weife zu fchreiben, und die hat Thelemann: 
Über feinen Legenden liegt unbedingt der Zauber Findlich: gläubiger Frömmig—⸗ 
keit und einer inneren Beziehung zu ſeiner „lieben Frau“, die wir in dieſer 
Innigkeit bei Keller nicht verſpüren und die den Hauptreiz diefer auch in 
der äußeren Aufmachung fchlichten Legendenfammlung ausmacht. 
Mally Behler. 
Rasyta, Clara: Die Rätfel von Ddry, Leipzig: Dürr & Weber 1923. (312 ©.) 8° 
F ie Rätſel von Odry behandeln jene unergründlich tiefen, nie gelöſten 
Rätſel der Liebe, um deren Löſung ſich ihres Weſens Bewußte zergrübeln 
und zerquälen und über die die Unbewußten, ſorglos Animaliſchen wie über 
leichtes Geröll hinweghüpfen, zwanglos-zwangvoll ihrem Triebe folgend, 
Zigeuner des Lebens. Daß dieſe Kontraſte hart aufeinanderprallen, wo immer 
ſie ſich begegnen, daß ſie ſich wie feindliche Urelemente haſſen müſſen, daß 
die Stoßkräftigeren die Animaliſchen ſind, daß aber doch die ſittliche Kraft 
einer reinen opferſtarken Liebe in der Entſcheidung ſiegen muß, das wird 
von der Verfaſſerin unter dem leidenſchaftlichen Zwang mit ſtarker Span⸗ 
nungsentwidlung erzählt. Mally Bebhler. 


Willam, Franz Michel: Der Lügenfad. Erzählung. Freiburg 1. Br.: Herder 
1923. (81 ©.) 8° 


rifcher Dorfwind weht, harte Worte werden gejprochen, ehrliche und harte 
Zaten werden getan. Und aus dem „Kügenfac“ der Jugendzeit, dem herben 
Gretlein, wird dem Seppl, dem fie den unverdienten Schimpfnamen danft, 
ein: liebes, treues Weib, — Schlicht wie die Erzählung find Sprache und 
Stil, die gerade in ihrer Einfachheit den Kefer feifen. Mally Behler. 
Anton, Ludwig: Verlorenes Paradies. Roman. Braunfchweig und Hamburg: 
Georg Weftermann 1923. (293 ©.) 8° 
F ie beim Bahnhofkolporteur das nackte Mädchen auf dem bunten Um: 
fchlag Raufen, werden Gefichter fchneiden, finden fie fi) Hasdrubal und 
Kleon gegenüber nebft löblicher Warnung, mit leerer Säbelfcheide Befrei: 
ungsfrieg zu fpielen. Buch und DVerfaffer find ernft zu nehmen. Freilich 
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wird eher geweisſagt als geſtaltet. Von Flauten und Kitſch (antike Klaſſik, 
ſo gereicht, iſt heute Kitſch) ſchwillt der Band. Aber die großen Probleme 
ber Pommenden Zeit werden erahnt (oder erlefen). Kein Roman im üblichen 
Sinn. Alfo ein Vorftoß in die obligate Langeweile. Erperiment ohne Durch: 
ſchlagskraft. Richard Euringer. 
Matthießen, Wilhelm: Die Sündflut. Eine Dichtung. Letztes Abenteuer des 

Weltdetektivs James W. Plum Kabeuſchen. Berlin: Der Weiße⸗Ritter⸗Verlag 
1923. (46 S.) gr. 80 
eeutios Märchen (Weltwende), Eraus, mifchmafchig, grotesf: Roman: 
tifche Walpurgisnacht. Lobpreis der Sünde — „o felix culpa!” — als 
Erlöfungsvorbedingung. Scheinbar blasphemifch, voll Ehrfurcht. Leider ge: 
ftaltungsfchwach. Kein Vorwurf! Grabbe vermochte derlei. Vielleicht. Und 
Linnekogel, defjen fchmiffiger Griffel uns oft entzückte, [h(Dummerte diesmal. 
Richard Euringer. 
Sallada, Hans: Anton und Gerda. Ein Roman. Berlin: Ernft Rowohlt 
Verlag 1923. (298 ©.) Geh. M. 2, geb. 3.80. 8° 
N tempoforfch, heutig, nicht ohne Manier, nervös gelodert, mit dem 
doppelten Geficht (Tage Traum), phrafenbrechend troß feelifcher Trächtig: 
keit, ein Hymnus auf liebeverflärte Serualität. Erperiment. Eins von den 
nötigen, die Zerfegung des unerträglich werdenden Guten Alten (fprich: des 
Haufierhandels mit Erfaßgemüt) zu befchleunigen. Das Verdienft des Buches 
ift fein Ton. Hut ab vorm... Verlag! Den mutigen Autor feg ich voraus: 
den mutigen Verleger fuch mit der Katerne! Noch eins: der Titel. Sigt der? 
Mir nicht. Richard Euringer. 
Arnold, Paul 3.: Spuk. Eine Reihe unheimlicher Gefchichten aus alter und 
neuer Seit. Der Blodsberg. Regensburg/Leipzig: Habbel & Naumann 
1923. (197 ©.) 8° 
gen hũbſcher Ausſtattung, mit zum Teil reizvollen Federzeichnungen ge⸗ 
Sihmüct, eine Fleine Sammlung meift befannter Spufgefchichten, Die aber 
Doch durch ihr Nebeneinanderftehen an Zauber verlieren. U. Sllersperger. 


Bolls- und Unterhaltungsliteratur. 

Waal, Anton de: Ratatomben-Bilder, Drei a aus dem erften Zahr- 
hundert der römifchen Kirche. Mit zahlreichen ZTertbildern. Negensburg: 
Sofef Köfel & Fr. Puftet 1923. (356 ©.) 

N befannten Erzählungen aus der Frühzeit des Chriftentums, die fich 

befonders in Patholifchen Kreifen großer Beliebtheit erfreuen, erfcheinen 
bier in der fünften Auflage. Tertlich und fprachlich ift nichts geändert. Dan 
left die von frommer Gläubigfeit erfüllten Gefchichten nicht ohne Rührung. 

Sie find fehr geeignet, weiteren Volfgkreifen eine Vorftellung jener heroi 

Schen Epoche des Chriftentums zu vermitteln. Adolf Pottboff. 
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Gottfhall, Margarete von: Wittelind. Deutfcher Heimatroman aus der Welt. 
wendezeit d.8. Jahrh. Münſter: Aſchendorffſche Verlagsbuchh. 1923. (247 5.) 8° 
En Stoff, der einmal von einem wirklichen Dichter behandelt werden 

müßte. Hier iſt die Geſtaltung nicht über das Niveau eines Zeitungs⸗ 
romans hinaus gediehen, wie denn der Roman auch meines Wiſſens zuerſt 
in der von dem gleichen Verlag herausgegebenen Tageszeitung erſchien. 
Daran erinnert noch die wenig liebevolle Aufmachung. Adolf Potthoff. 


Wache, Karl: Roland. Roman aus dem karolingiſchen Zeitalter. Wien: Ferdi⸗ 
nand Zöllner, Burgverlag 1923. (216 S.) 
EG“ Umfeßung des gewaltigen Rolandsliedes in eine Profa der platteften 
‚Alltäglichkeit. Dazu Szenen von einer Banalität, die verftimmt. 
Adolf Potthoff. 
Schüge, Hermann: Die Legende vom Gelde. Celle: Gapaun-Rarlowafche Buch- 
handlung 1923. (62 ©.) El. 8° 
En ſchlichter Verſuch, dem Problem des Mammonismus in der heute 
gern gepflegten Form der Kegende beizufommen. Die Sprache ift ftellen- 
weife fehr fchön, faft biblifch zu nennen. An Geftaltung ift das Büchlein arın. 
Der Verlag bat es mit reichlicher Papierverfchwendung ausgeftattet. | 
Adolf Potthoff. 
Ertl, Emil: Der Halbieheid. Erzählung. Umfchlagzeichnung und Bildſchmuck von 
Norbertine Breßlern-Roth. Leipzig: 2. Staadimann 1924. (109 ©.) 8° 
F as iſt keine Leiſtung oder höchſtens eine fürs Familienblatt. Ertl iſt in 
dieſem Büchel nichts als ein Geſchichtelmacher, weich, ſentimental, ſüßlich 
und abgeſchmackt, doch wird er gerade darum nicht ohne Erfolg bleiben. 
Wilhelm Heiſe. 
Mayer, Theodor Heinrich: Die Macht der Dinge. Novellen. Leipzig: L. Staack⸗ 
mann Verlag 1924. (230 S.) 80 
uf dem Einband zu leſen: Novellen von atemberaubender Spannung! — 
Leider auch von atemberaubender Banalität! Warum verfilmt man dieſe 
Geſchichten nicht? Hans Joachim Moras. 
Keller, Paul: Die vier Einfiedler. Ein Zeitroman. Leipzig und Breslau: Berg- 
ftadt-Berlag 1923. (252 ©.) 8° 
I: an Gefchehniflen, verfchiedene trifte Typen aus der Zeit der SSnflation 
oberflächlich darftellend, unfünftlerifch bis zur Gefchmadlofigkeit, mag 
diefes Buch immerhin aus einer guten politifchen Ubficht entftanden fein. 
A. Sllersperger. 
Coftelle, Friedrich: Die fehöne Bibernell, Erzählung. Breslau: Bergftadt- 
DBerlag 1923. (101 ©.) 8° 
Ei Nichtigkeit, gefallfüchtig und forciert poetifch vorgetragen und darum 
befonders unangenehm. | Hans Brandenburg. 
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Nord, FR: Der Kampf um die Rupfermine. Hamburg: Enoch 1924. 

Harms, Willy: Im OBER URINNEE Roman. Leipzig, Zürich: Grethlein & Co. 
(280 ©.) 8° 

KRohlenegg, Victor v.: Herrn Sn indene KRrähe. Eine Gefchichte von jungen 
Leuten und älteren Herren. Stuttgart, Berlin: 3. ©. Cotta 1924. (443 ©.) 8° 

Böhme, Margarete: Frau Bedfords Tränen, Roman. Berlin: Dr. Eysler & Co. 
A.G. (240 ©.) 8° 

Torrund, Zaffy: Ellinors Tagebuch, Erzählung. München: Verlag Natur und 
Rultur. (252 ©.) 8° 

Winter, Ludwig: Hugo. Roman eines Knaben. Wien: Nitola⸗ Verlag 19824. 

Löbl, Emil: Verlorenes Paradies. Erinnerungen aus dem alten Wien. Ebda. 

Rainer, Paul: Tiroler Frühling. Novellen nad) Liedern von Hermann v. Gilm. 
Snnsbrud: Verlagsanftalt Tyrolia. (128 ©.) 8° 

Derf.: Rund um die Sonnenblume, Erzählungen. Ebda. (144 ©.) 8° 

Adolph, Karl: Bon früher und heute, Wiener Skizzen. Wien, Leipzig: Anzen- 
gruber Verlag, Brüder Sudigty. (170 ©.) U. 8° 

Maaf, Konrad: An den Erternfteinen. Roman aus deutfcher Vergangenheit. 
Sammlung der Hermannsbücdher, Detmold: Meyerfche Hofbuchhandlung. 
(103 ©.) 8° 

Derf.: Deutfche Kraft. Roman aus der Zeit Armin Des Cherusters. Ebda. 
(177 ©.) 8° 

U ke ek Zeitvertrieb und Zeitvergeudung. Die erften Bände noch 

etwas beffer, aber man follte meinen, es wäre heute weder Geld noch 

zeit für Derartiges übrig. Es gibt zuviel Verleger, vielzuviel Verleger in 

Deutfchland. Um ihren Betrieb in Gang zu halten, druden auch gute Be— 

langlofes und Schund. Jörn Oven. 


Lyrik. 

Wolters, Fr.: Hymnen und Lieder der chriſtlichen Zeit. Band 2: Hymnen 
u. Sequenzen. Band 3: Minnelieder und Sprüche. Berlin: G. Bondi. 2. Aufl. 
E iſt bedauerlich, daß dieſe beiden klaſſiſchen Anthologien erſt jetzt nach 
Jahrzehnten eine zweite Auflage erlebt haben. Sie gehören in jede Biblio— 
thek und gehören zu den ſchönſten Gedichtbüchern unſerer Sprache. Gewiß 
ließe ſich bei den Überſetzungen der Minnelieder über manchen Punkt ſtreiten. 
Aber ich wüßte keine Überſetzung, die beſſer wäre, keine, die ſo einheitlich und 
ſo nahe den Originalen ſich hält. Über die „Hymnen und Sequenzen“ Fann 
man nicht zweierlei Meinung fein. Sie find fchlechthin vollfommen über: 
tragen. Man vergleiche einmal die Übertragungen mit früheren, etwa denen 
Simrods. Erft die hohe Schule Stefan Georges, aus der Wolters ftammt, 
bat die Möglichkeit fo Fongenialer Nachfchöpfung der alten gewaltigen Dich: 
tungen in Geift und Form gegeben. Will Vesper. 
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Wolfram von Eichenbach. Die Liebeslieder des W.v.E. Elgersburg 1. Ch.: 
Der Innere-Rreis-Verlag 1923. (47 ©.) gr. 8° 
En ſchöner Druck der ſchönſten Lieder Wolframs i im Original mit gegen⸗ 
überſtehender Übertragung, gedruckt in einer fräftigen Antiqua mit hüb: 
fehen Snitialen und Scherenfchnitten. Die Übertragungen Fönnten fich nod) 
näher an die Originale halten, aber man hat diefe ja zur Korrektur gleich 
bei der Hand. Will Besper. 
Ernit, Paul: Das Kaiferbuch. Ein Epos in drei Teilen. 1. Teil: Die Sachfen- 
Taifer. München: Verlag der Sochfcehulbuchhandlung Hueber 1923. (361 ©.) gr.8° 
er vorliegende Band von 360 Seiten Tert enthält auch erft die Hälfte 
des erften Teils. Alfo ein Monumentalwerk von wahrhaft epifchem Aus: 
maß. Es liegt in Paul Ernfts Neoklaffizismus, fich fertiger Formen zu be: 
dienen, und gut zu bedienen. Er beherrfcht fie und übermältigt mit ihnen 
jeden Stoff. So find auch hier die Verfe von der Zueignung bis zu Ottos 
Tod glatt und elegant. Aber der gewaltige, balladesfe Stoff und der Zon- 
fall diefer Verfe Elaffen auseinander. Hier war neue Formung und Dichtung 
im buchftäblichen Sinne vonnöten. Die Öefchichte der Sachjenfaifer ift grandios 
gefaßt, und die Verje find gut. Beides zufammen aber — wird fehwerlich 
gelefen werden. Nur die Konzeption von Form und Stoff als Einheit bringt 
lebendige Werke hervor. Walther Harich. 
Ein Zweig vom Schlehdorn. Irifhe Dichtungen ausgewählt und übertragen 
von Hans Traufil, Mit einer Einleitung von Padraie Colum. München- 
Dafing: Rolandverlag 1923. (130 ©.) 8° 
uf diefe Fleine Anthologie möchte ich fehr energifch hinweifen. Sie bringt 
tmas Überrafchendes und Neues. Sie ift für mich die wertvollfte Ent- 
decfung, die ich feit langem gemacht habe: die Entdeddung der großen Lyrif 
eines Volkes, dem die europäifchen Literaturen feit je viel verdanken, und 
das, wie man bier fieht, Durch die SSahrtaufende hindurch, Durch alle Drang: 
fale und furchtbaren Schiffale fein Föftlichtes Gut bewahrt hat, feine ganz 
eigenartige und einzigartige Dichtung, feine Seele. Der Überfeger und Sammler 
der vorliegenden Sammlung hat Gedichte aus allen Perioden der irifchen 
Dichtung aufgenommen, NAllerälteftes, Vormittelalterliches, dann Mittel: 
alterliches, Neueres und Neuftes, aber alles zufammengefaßt zum Zeugnis 
für ein Volk von höchfter Raffe und Eigenart. Sa, hier im äußerften Weſten 
Europas lebt ein Volk, das noch wunderbar verbunden ift mit den tiefften 
Urfräften feines Vollstums, ein Volk mit tiefen Wurzeln und hoher ftolzer 
Krone Man Iefe das befcheiden ftolzge Vorwort, das der irifche Dichter 
Padraic Colum der Anthologie mitgibt. Uber man leje vor allem die Dich- 
tungen felber und erkenne, was NRaffenbewußtfein und echte Tradition ver- 
mögen. Will Vesper. 
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Böfe, Hermann: Das Volkslied für Heim und Wanderung. Berlin: Arbeiter- 
jugend-2erlag 1923. 2., verb. Aufl. 55.—74. Tauf. (291 ©.) El. 8° 
Sommer, Paul, und Bogt, Frig: Aus dem deutfchen Sängerwald. Lieder und 
Gedichte. Vorftufe, Erfter Teil, Zweiter Teil. Halle a. d. ©.: Pädagogifcher 
Verlag von Hermann Schroedel 1923, (56, 80, 200 ©.) 8° 
KRorallus, A: Aus Dftpreußens Sängerwald. Lieder u. Gedichte. Ebda. (63 5.) 8° 
ne Kiederfammlung von Böfe ift eine Nahahmung Des „Zupfgeigenhanf — 
aber mit Sorgfalt und Verſtändnis gemacht. Ihr Sonderzweck iſt, der 
proletariſchen Jugend zu dienen, zu dieſem Ziel hat insbeſondere eine Ab— 
teilung „Arbeiter⸗ und Freiheitslieder“ Aufnahme gefunden, reine Partei⸗ 
Dichtung bis auf einige wenige ältere Stüde und etwa das fchöne Kied von 
Hermann Claudius „Wann wir fchreiten‘. Sonft ift alles neuere leider 
dichterifch armfelig und zumeift Nachahmung franzöfifcher oder ruffifcher 
Lieder. Hier hätten die „Urbeiterdichter” eine Aufgabe zu erfüllen. Die für 
die Schulen gedachten Sammlungen von Sommer, Bogt und Korallus find, 
wie eben foldhe Schulfammlungen meiftens find. Es lebe die Mittelmäßig- 
keit! Natürlich ift auch manches Gute Dabei, aber das Ganze hat Feinerlei 
Niveau und riecht eben nach Schulftube. Jörn Oven. 
Falk, Walter: Der Wanderer. Gedichte. 1924. 
Günther, ZSohannes: Gunfrieds Saitenfpiel. 1924. 
Hensel, Paulrihard: Gedichte. 1923. 
Schönhoff, Heinz-Ostar: Schritt-Schritt Ewigkeit, Dichtungen. 1923. 
Rothhardt, Hans: Über die Heide hallet mein Schritt... Mit 11 Zeder- 
zeichnungen von Karl Holled-Weithmann. 1923. — Mufifgärtlein. 1923. — 
Legenden und Spiele. 1923. — Hinter dem Alltag. Burlesten, Soyllen und 
Grotesten. 1923. — Singfeelhen, 1923. — Mit dem Silberjtift. Tagebuch. — 
Alles Berlin-Steglig: Orplid-Verlag (32 ©.) 8°. Zeder Band M. —,50. 
Offenbar ein Verlag, der feine Echäfchen fehiert; denn man fann fich fonft 
nicht denken, was ihn veranlafjen Fönnte, die Schmarrn zu druden, 
Grifar, Erih: Das Herz der Erde hämmert. Skizzen und Gedichte. Zrei- 


denfer-Hausbücherei Bd 4. Leipzig: PVerlagsanftalt für proletarifche Frei- 
denter. (75 ©.) EI. 8° | 
Keller, Georg: Anbrechender Tag, Gedichte. Freidenter-Hausblicherei BD 3. 
Ebda. (54 ©.) U. 8° 
Leffen, Ludwig: Wir wollen werben, wir wollen weden. Gedichte für die 
arbeitende Zugend. Berlin: Urbeiterjugend- Verlag 1924. (44 ©.) U. I M.—,70.. 
Hankto, Reinhard: Individualiftifche Gedichte. Elberfeld, Barmen und Voh- 
wintel: Sofbauerfche Buchhandlung, Hofbauer & Duteanus 1924. (134 S.) kl. 80 
Hartmann, Dtto: Das deutfche Herz. Gedichte. Caflel: Mar Ahnert 1924. 
KRober, Zulius: Gedichte. Bad Berka b. Weimar: Deutfche Gemeinfchaft, G.m. 
b. 8. 1924. (33 ©.) 8°. Broſch. M. 1,20. 


Schwarz, Hand: Heroifches Spiel. Aug einer Handfchrift „Deutfche und Götter“. 
Berlin: Ring- Verlag 1924. (40 ©.) 8° 
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Hatduogel, Carl Zulius: Golgatha,. Wien: Verlag „Renaifjfance”. (31 ©.) 8° 
Loeiwy, Leo: Gott und Menfch. Gedichte. Leipzig: Rurt Vieweg. (64 ©.) 8. M. 2. 
Mehr oder weniger gut gemeint und gut gereimt. Überflüffig von Grund 
aus. Man Fönnte wütend werden, wenn man all die finnlos vertane Zeit, 
Degeifterung und — Papierbogen bedenkt. Jörn Oven. 


Tagebücher und Briefwechſel. 


Stoll, Ad.: Der Maler Joh. Fr. Aug. Tiſchbein u. ſeine Familie. Ein Le- 
bensbild nach den Aufzeichnungen ſeiner Tochter Caroline. Mit 23 Tafeln. 
Stuttgart: Streder & Schroeder 1923. gr. 8°. Halbl. M. 6,—. 

Schopenhauer, Arthur: NReifetageblicher aus den Sahren 1803-04. Hrsg. 
von Charlofte von Gwinner. Mit 1 Zalfim. u. 21 Bildern nach GStichen 
der Seit. Leipzig: F. U. Brodbaus 1923. (316 ©.) 8° 

Bauernfeld, Eduard: Erinnerungen. Mit 24 Bildern. Hrsg. von Sofef 
Bindtner. Wien: Wiener DOrucde 1923. (546 ©.) 8° 


Klüigelgen, W. v.: Lebenserinnerungen des Alten Mannes in Briefen an 
fe Bruder Gerhard 1840 - 67. Mit Ubb. Leipzig: R.F. Roehler Verlag 1923. 
(399 ©.) 8°. Geb. M. 3,60. 


Ludwig van Beethovens fämtliche Briefe. Hrsg. von Emerich Raftner. 
Böllig umgearbeitefe u. wefentlich vermehrte Neuausgabe von Dr. Zul. Rapp. 
Leipzig: Heffe & Berker 1923, (858 ©.) 8° 

Briefe Schleiermachers, ausgewählt u. eingeleitet von Hermann Mulert. Mit 
einem Bildnis, Berlin: Proppläen-Berlag 1923. (404 ©.) gr. 8° 

Grauenbriefe der Romantik, Hrög. von Paul Landau. Berlin: Zul. Bard 
1923. (312 ©.) 8° 

Er ganze Neihe bedeutender Tagebücher und Lebensdofumente aus der 

Elaffifcheromantifchen Epoche, jedes in feiner Urt wertvoll und Zeugnis 
einer geiftig hochftehenden Zeit. Die Erinnerungen Caroline Tifchbeins, 
die Adolf Stoll mit umfaffender Zeitfenntnis ergänzt und erläutert, vers 
folgen das Leben ihres Vuters Foh. Friedr. Auguft Zifchbein, der ein 

Vetter des „Neapolitaners” Wilhelm Tijchbein war, des römischen Freundes 

von Goethe. Friedrich Auguft fteht aber jowohl an Begabung wie an Zeit: 

wirkung dem Better nicht nach. Zahlreiche Reproduftionen feiner Porträts 
fchmüden den Band und beweifen die hohe Kultur des Malers auf diefem 

Gebiet. Er war Hofmaler des Fürften von Walded, ftudierte auf deffen 

Koften in Paris und STtalien, lebte dann allerdings in Arolfen nur vorüber: 

gehend, kam in Holland und nachher auf Reifen durch Deutfchland und 

bis nach Petersburg mit den verfchiedenften Höfen und den bedeutendften 

Männern der Zeit in Berührung. Wir verdanken ihm unter anderem aus: 

gezeichnete Bilder von Schiller, Herder, Wieland, Caroline Schelling, der 

Königin Kuife als Kronprinzeffin, Charlotte von Kalb, Corona Schröter, 

I. Ar. Voß u. v. a. Ein Verzeichnis feiner erhaltenen Bilder mit Ortsnach: 
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weiſen und eine alle Fehler in früheren Publikationen berichtigende Stamm⸗ 
tafel der Malerfamilie Tiſchbein erhöhen den Wert der Publikation, die 
für die Zeitgeſchichte auch ſonſt viel Material beibringt. — Die bisher un⸗ 
veröffentlichten Reiſetagebücher, die der junge, kaum dem Knabenalter ent⸗ 
wachſene Arthur Schopenhauer über eine Reiſe ſchrieb, die er 1803 bis 
1804 mit ſeinen Eltern nach London, Paris, durch Südfrankreich, die Schweiz 
und Deutſchland machte, werfen gleichfalls mancherlei intereſſante Schlag⸗ 
lichter auf die Zeit, berühmte Bekannte uſw. Ihr Hauptreiz beruht aber doch 
darin, daß ſie eben von Schopenhauer ſtammen, daß man feſtſtellen kann, 
welch vielſeitige Weltkenntnis ſich der Jüngling erwarb, wie ſelbſtändig er 
beobachtete und wie lebendig er darzuſtellen verſtand. Zahlreiche Abbildungen 
der von Schopenhauer erwähnten Orte, Stiche der Zeit von Geßner, Ludwig 
Heß u. a. ſchmücken das Buch. — Ein ſtofflich weit wertvolleres, wahrhaft 
bedeutendes Memoirenwerk, Zeugnis eines reichen umfaſſenden Lebens, legt 
Joſef Bindtner in Eduard Bauernfelds „Erinnerungen aus Alt-⸗Wien“ 
vor, Erinnerungen aus dem großen Wien Beethovens, Schuberts, Grill⸗ 
parzers, Raimunds — um nur einige zu nennen, die in der Zeit um 1820 
bis 1840 Wien zur geiſtigen Hauptſtadt Europas machten —, dann das 
Wien der achtundvierziger Jahre und der nächſtfolgenden Jahrzehnte. Immer 
hat Bauernfeld in der vorderſten Reihe der Geiſter geſtanden, nicht in dem 
groß, was er als Dichter, aber in dem, was er als Freund, als Vorkämpfer, 
als Kritiker und Politiker geleiſtet hat — Öfterreicher in jedem Bluts⸗ 
tropfen ift er wie Feiner berufen, uns die Haffifche Zeit des geiftigen Öfter- 
reich, des untergegangenen Öfterreich, für alle Zeiten in großen Zügen und 
in taufend Eleinen Bildern feftzuhalten. Porträts und Bilder der Zeit find 
der fehönen vielfach erweiterten Ausgabe der „Erinnerungen“ beigegeben. — 
Und nun das Föftlichfte diefer Erinnerungsbücher, eine Überrafhung und 
ein Gefchen?, die Fortfeßung des wohl am meiften gelefenen deutfchen Me- 
moirenwerfes, der „Sugenderinnerungen eines alten Mannes” von Wil- 
beim Kügelgen: Die „Lebengerinnerungen des alten Mannes” — fein 
Zagebuch, vielmehr haben die Herausgeber aus einem von 1840—1867 
beitändig geführten Briefwechfel Wilhelms mit feinem in Eftland lebenden 
Bruder Gerhard das Buch zufammengeftellt. Dennoch Tieft es fich wie eine 
fortlaufende lebendige Erinnerung. Aller Reiz, der die „Sugenderinnerungen” 
unfterblicy macht, ift auch diefen „Lebenserinnerungen“ eigen. Wilhelm 
von Kügelgen war nicht nur ein Schriftfteller, der prachtvoll zu fehildern 
verftand — das idyllifche Leben in feiner Familie, an dem Beinen Anhaltifchen 
Hofe, die bewegte 48er Zeit —, er war mehr, ein lauterer bedeutender Menfch, 
ein überragender weitblidtender Geift, der bis in die furchtbare Gegenwart 
hinein gefchaut hat mit dem Auge des Propheten. Auch diefe „Xebenserinne: 
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rungen” müffen ein Deutfches Hausbuch werden wiedie „Fugenderinnerungen“, 
Zeugnis und Denfmal höchften, reinften Menfchentums und feflelnder, leben: 
Diger als hundert Romane. — Die |chöne einbändige Ausgabe der Briefe Beet- 
bovens, die zuerft Emerich Kaftner herausgab, hat Julius Kapp völlig um: 
gearbeitet, wejentlich vermehrt und mit den Originalhandfchriften verglichen. 
So ift eine zuverläffige und fehr umfaffende Volfsausgabe zuftande gefommen, 
allen wertvoll, die Leiden und Freuden des Menfchen und Künftlers Beethoven 
unmittelbar miterleben wollen. — Man hat in neuerer Zeit oft genug ftaunend 
bemerkt, welch fleißige, ja leidenfchaftliche Brieffchreiber die Menfchen vor 
- hundert Fahren waren, welche Höhe die Brieffultur damals erreicht hatte - 
und — wie wenig wir dem würden an die Seite zu ftellen haben. Gewiß 
trägt dazu Die ganze Entwiclung, Bahnmefen, ZTelegraph, die viel engere 
Verbindung der Menfchen bei, die Briefwechfel faft unnötig zu machen 
fcheint. Aber es liegt, wie ich glaube, weit mehr an einer allgemeinen inneren 
Verarmung. Die Zeit vor huntert Sahren war eine Blüte unferer geiftigen 
Kultur, vielmehr eine Pöftliche Frucht, die vom Baum gefallen ift. Er fteht 
Fahl und winterlich und — wir leben von Erinnerung und Hoffnung. Welch 
ein Reichtum von Gedanken damals zwifchen den Geiftern flutete, wird einem 
zum Staunen Par, wenn man die „Briefe Schleiermachers“ Tieft, die 
Hermann Mulert in einer fhönen Sammlung vorlegt, nur Briefe, aber fie 
gehören zu den größten Schäßen unferer Flaffifchen Kiteratur, zu den edelften. 
zeugniflen deutjchen Geifteslebens. Mulert hat es darauf abgefehen, nicht 
fo jehr den Theologen und Philologen, als vielmehr den Menfchen Schleier: 
macher in den Vordergrund zu ftellen. Er geht ung alle an: hohes Beifpiel 
und Forderung. Bei diefen Männern und Frauen, bei diefer großen Epoche 
deutſchen Geifteslebens gilt es anzufnüpfen, nicht in rücdtwärtsgemandter 
Verfennung der eigenen Zeit, fondern in vorwärtsgewandter Nachfolge folchen 
Beifpiels — auch der edlen Frauengeftalten jener Zeit, die Paul Landau in 
den „grauenbriefen der Romantif” in fchöner Auswahl vor ung hin= 
ftellt: Rahel, Dorothea, Caroline, Diotima, Günderode, Bettine, unterein- 
ander höchft verfchieden und doch alle voll des einen lebendigen Geiftes, der 

Durch Diefe ganze Epoche atmete und wirkte, Karl Wilhelm. 


Literaturwiflenfchaft. 
Ermatinger, Emil: Gottfried Kellers Leben, Mit einem Bildnis. Stuttgart 
und Berlin: 3. 6. Cottafche Buchhandlung 1924. (677 ©.) 8° 
S der 3. Yuflage, die 1918 herausfam, hat Ermatinger an feiner großen 
und grundlegenden Kellerbiographie nichts mehr geändert. Dennoch wird 
man gerne die Gelegenheit einer Neuauflage ergreifen, um wieder einmal 
auf dag Standardwerk der Kellerforfchung aufmerffam zu machen. Erma- 
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tinger hebt ſeinen Keller nicht aus metaphyſiſchen Tiefen neu ans Licht, aber 
er breitet liebenswürdig das geſamte Material über Kellers Schaffen und 
Leben vor ung aus. Er bringt die Vorarbeiten, die einer vertieften Nach: 
geftaltung Kellers, wie wir fie feit einigen Jahren aus der Feder Konrad 
Mandreys erwarten, vorausgehen mußten, und reiht fich würdig den größten 
Kiteraturforfchern feiner Generation an, die in hingebender Liebe ein be= 
fchränftes Stoffgebiet nach allen Richtungen hin durchmaßen und durchforfch- 
ten und genügend Fünftlerifchen Takt hatten, nie zu verlegen und zu vers 
zerren. Es ift überaus reizvoll, von Feiner Problematif geſtört, dem Lebens⸗ 
ablauf eines der großen Dichter zu folgen und das Dafein gerade des großen 
Epifers epifch fi abrollen zu jehen. Bei Arbeiten diefer Art ift es faft 
gleichgültig, ob fie von Storm, Keller, Hebbel oder wen immer handeln, 
Milde und abgedämpft fchimmert die Dichtergeftalt Durch das Forfchertempe: 
rament des Darftellers hindurch. Wenn auch die Wirklichkeit nicht im Ziefften 
begriffen wurde, fo ift doch eine peinlich faubere Selbftlofigfeit bier am 
Merk, hinter der zwar nicht hohe Ethil aber rechtfchaffene Moral als trei- 
bende Kraft fteht. Walther Harich. 
Dbdbenauer, 8.9.: Friedrich Niegfche, der efftatiiche Niyilift. Studie 3. Kriſe 
d. relig. Bewußtfeins. Zena: Eugen Diederichs 1924. (205 ©.) 8°. Geb. M. 5. 
Fe Buch handelt von Niegfche, aber nur infoweit, als in Niegfche 
zum erften Male die Not der Gegenwart aufbrannte und fund ward. 
Obenauer geht unmittelbar an die Zeit heran, fo unmittelbar an die Grund: 
fragen alles Dafeins, wie es in unfern Tagen faum irgendwo anders ge 
fchehen ift. Den leidenden Propheten, den zerfchmettert Sehenden umfaßt er 
mit jeinem Durch Das Keiden der Zeit geweiteten Weltbild, läßt fich von Niegfche 
zu den legten Problemen tragen und trägt ihn felbft weiter aus deffen Zeit 
in unfere, die die Damals geahnte Kataftrophe bereits erlitt. STedes Kapitel 
hebt eine Welt ans Licht. Ein ungeheures Fundament zu neuem Aufbau ift 
in diefem Werk der Zerfchmetterung gelegt. Cinige Säge als Probe: „Die 
ungeheure Bemwegtheit der Menfchen auf der großen Erbmüfte, ihre Städtes 
und Staatengründungen, ihr Kriegeführen, ihr raftlofes Sammeln und Aus: 
einanderftreuen, ihr Durcheinanderrennen, voneinander Ablernen, ihr gegen: 
feitiges Überliften und Niedertreten, ihr Gefchrei in der Not, ihr Luftgeheuf 
im Steg — alles ift Fortfegung der Tierheit...“ Und jenes Erwachen zum 
Menfchen: „Uber es gibt Augenblicke, wo wir dies begreifen: dann zerreißen 
die Wolfen und wir fehen, wie wir famt aller Natur uns zum Menfchen 
hindrängen, als zu einem Etwas, das hoch über uns fteht.” Ernft Bertram 
ließ uns die Welt Nießfches erleben. Obenauer aber zeigt uns die Welt 
Nießiches in Kosmos und Schiefal gefpannt. Es ift zum mindeften eines 
der wichtigften Bücher, die heute gefchrieben find. Walther Harich. 
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Renter, Armin: Georg Büchner und das Luftfpiel der Romantit, Ger- 
manifche Studien. Heft 34. Berlin: Emil Ebering 1924. (130 ©.) 8° 
N Schrift will in erfter Linie den bisher überfehenen Einfluß von 
Muffets „Fantafio” auf „Leonce und Lena” feftftellen. Zu diefem Zweck 
holt er heran, was zur Sache gehört, und gibt im engften Rahmen nicht 
nur eine treffliche Einführung in Büchner überhaupt, fondern zugleich einen 
wertvollen Beitrag über das Luftfpiel der Romantik. Sn einem fruchtbaren 
Punkt padt er zu und rollt ein Stüc? Literaturgefchichte vor uns auf von 
Brentano bis Grabbe. Die Eraktheit der Arbeit verrät befte Schererfche 
Schule. Über 30 Seiten lang ift eine intereflante Zufammenftellung von 
Parallelitellen. Als unmittelbare Vorbilder tauchen außer Shafejpeare und 
Brentano mit zahlreichen Werken auf: Holberg, Maler Müller, Lenz, Sean 
Paul, Chamiffo, Platen. Mit überlegener Belefenheit werden die verborgen: 
ften Fäden aufgezeigt, niemals aber über der minutiöfen Kleinarbeit die 
großen Gefichtspunfte aus den Augen gelaffen. Eine entfchiedene Bereiches 
rung der Romantif:fiteratur. Walther Harich. 
Großhäufer, Wilhelm: Flaubert und Bovarysmus, Tübingen: Rommiffions- 
verlag der DOfianderfchen Buchhandlung 1923. (46 ©.) gr. 8° 
En diefer Differtation erörtert der Verf. zunächft das Wefen des von Sules 
de Gaultier („Le Bovarysme”, 1902) geprägten Begriffs Bovarysmus, 
d. h. der Unfähigfeit der Selbftbeurteilung, die am ftärkften von Flauberts 
Nomangeftalten bei Emma Bovary und Frederic Moreau (in „L’education 
sentimentale“) hervortritt, fowie die auffallende Ähnlichkeit zwifchen Slaubert 
und feinen beiden Hauptperfonen (5. 13: „Auch er war Romantifer und 
lebte in feiner imaginären Welt”; Dagegen an anderer Stelle, S. 20: „Aber 
ein eigentlicher Romantiker ift er nie geweien“! und ©, 25: „F. ift voll: 
ftändig im Recht, wenn er fich dagegen verwahrt, Realift fein zu wollen “!?). 
Danady betrachtet er 5.8 Stellung zum Bovarysmus und fommt zu dem 
Ergebnis, „daß es fehr unmwahrfcheinlich ift, daß 5. das Gefeß des Bovaryss 
mus bewußt gewefen jei”. Das Bemühen des Verf., diefes Ergebnis zu bes 
weifen, ift mit guter Sachkenntnis und anerfennenswertem Eifer unter: 
nommen, in Einzelheiten feiner Beweisführung ift allerdings, wie fchon oben 
angedeutet, manches Unfechtbare zu finden. Mar Mendheim. 
Hieber, Hermann: Eduard Mörtles Gedantenwelt. Mit einem Bildnis. Stutt- 
gart: Streder & Schröder 1923. (218 ©.) 8° 
um erften Male — foviel ich jehen fann — verfucht bier ein einfichtiger 
33 zugleich vorſichtiger Forſcher die Gedankenwelt eines großen Dichters 
„von okkult⸗weltanſchaulicher Seite“ zu betrachten. Er kommt dabei zu ganz 
überraſchenden Ergebniſſen, die nicht nur auf das Problem Mörike ein ganz 
neues Licht werfen, ſondern geeignet ſcheinen, auf die moderne Literatur⸗ 
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wiffenfchaft überhaupt fördernd, ja umgeftaltend zu wirken. Mit Novalis’ 
glüdlichem Ausdrud, den Mar Deffoir der Vergeflenheit entriß, nennt Hieber 
die Weltanfchauung von der befeelten, Durchgeiftigten Natur „magifchen 
Sdealismus“ und weift in tiefgründiger Unterfuchung nach, daß bei Mörike, 
diefem „Ergptohppnotifchen” Dichter, der mehr Unfichtbares als Sichtbares 
in der Welt fah, feltfame offulte Erlebniffe hatte und das „Dämonifche“ 
immer wieder als geheimnisvollen Hebel in feinem Keben und Dichten |pürte, 
Dichtung und Weltanfchauung, von der Philofophie feiner Zeit genährt, eine 
enge Verbindung eingingen — enger als es auf den erften Blick fcheinen will. 
Was man bisher wohl als Spielerei, als Iyrifche Laune umd Grille hinnahm, 
ift tiefft verwurzelt in diefem magifchen Idealismus. NHieber hält fi in 
feiner ungemein fefjelnd gefchriebenen Studie behutfam von jeder Uber: 
treibung fern, bleibt immer maßvoll in. feinen Schlüffen und wirft gerade 
Dadurch überzeugend. Das Buch, in dem eine mühjame Forjcherarbeit zu 
gefälligfter Darftellung umgemünzt ift, wiegt die ganze bisherige Mörife- 
literatur auf. Man kanıı nur wünfchen, daß ähnliche Unterfuchungen auch 
bei anderen, hierzu befonders verlodenden Dichtern, vor allem bei den Ro 
mantifern, angeftellt werden möchten. Alerander Pache. 
Scheller, Will: Heffifche Köpfe. Lebensbilder vom geiftigen Wirken des hefl. 

PVolfsftammegs im XX. Zahrh. 1. Bd. Mit 11 Abbild. Melfungen: Heimat- 

fhollenverlag A. Berneder 1923. Heimatfchollenbücheret Heft 9/10. (104G.) 8° 
Kn einer großen literarifchen Porträtfammlung plant der Heffe Will Scheller 
"Satte Ichöpferifchen Menfchen zu vereinigen, die fein Volksftamm, den ein 
Kenner wie Sofef Nadler „ven reinften deutfchen Stamm” nannte, heute 
aufzumeifen hat. Den Lebenden, noch Schaffenden, foll dieje Galerie gewidmet 
fein. Männer des politifchen und wirtfchaftlichen Lebens find dabei ausge: 
fchaltet. Der Begriff der Stammeszugehörigfeit ift nicht allzu eng gefaßt. 
Der vorliegende erfte Band, deffen Titelblatt finnvoll ein charakteriftifches 
beffifches Bauernbildnis Carl Bangers ziert, führt fechs Dichtern zwei Maler 
und zwei Mufifer vor; neben weitberühmten Namen wie Stefan George 
und Banger folche von gutem Klang wie Bod, Sped und Schmitt, und 
jolche, die mehr provinzielle Bedeutung haben. Scheller wird der überaus 
jehwierigen Aufgabe, fo viele verfchiedene geiftige Potenzen auf Inappem 
Raum Flar und erfchöpfend zu charakterifieren, mit großem Gefchic? gerecht. 
Das Perfönliche meißelt er fcharf heraus, geftügt auf eine umfaffende Kennt- 
nis des Lebenswerfs jedes einzelnen, und immer wieder betont er das alle 
DVereinende, das befonders Heffifche. Sein Buch ift ein vortrefflicher Beitrag 
zur Deutfchen Stammesgefchichte der Sehtzeit, erfüllt von einer tiefen Liebe 
zum Deutfchtum und von einem beglüdenden Ölauben an die Unzerftör- 
barkeit deutfchen Geiftes. Alerander Pache. 
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Bildende Kunft. 


Rilm, Hubert: Die gotifche Holazfigur. Ihr Wefen und ihre Technit. Mit 
86 Abbildungen im Tert und 226 Abbildungen auf 196 Tafeln. Leipzig: 
KlinthHardt & Biermann 1923. (188 ©.) 4°. Geb. M. 36. 

De Buch, Das die technifchen Vorgänge während der Entftehung einer 

gotischen Holzfigur behandelt, kann das Verdienft für fich in Anfpruch 
nehmen, ein Gebiet zu erhellen, das bis heute in der Literatur über die Plaftif 
des Mittelalters fo gut wie gar nicht unterfucht worden ift. Es fann feinem 

Zweifel unterliegen, daß die Zeit für Diefes Thema gefommen ift, denn wäh: 

rend die Bücher über die Plaftif des Mittelalters feit einigen SSahren wie 

die Pilze aus der Erde fchießen, find alle Fragen des Handwerks, alfo alles, 
was fich auf die Arbeit des Bildhauers bezieht, wie Auswahl und Behand: 
lung bes Stoffes, Werkzeuge, Anlegung und Ausarbeitung, Bemalung, Fäl- 
fhung ufw. für den Punftliebenden Laien immer noch ein Buch mit fieben 

Siegeln. Man glaube auch ja nicht, daß die Zechnif der mittelalterlichen 

Holzfigur nur den Fachmann angehe; Wefen und Technik diefer Kunft gehen 

vielmehr eng zufammen. So war es fihon fein Zufall, Daß gerade das Holz 

in diefer Zeit den anderen Werfitoffen vorgezogen wurde, da die Bemalung 
und Vergoldung eine dem Zafelbild entfprechende Unterlage verlangte und 
da die entlafteten, weltentrückten oder tänzelnden Heiligengeftalten mit ihrem 

Eindrud geiftiger Körperlofigfeit auch materiell einen leichten Stoff forderten. 

Der Berfafler führt uns in’anfchaulicher MWeife in den ganzen Arbeitsprogzeß 

ein, vom Auswählen des geeigneten Holzblodes bis zum Firniffen der fertig: 

bemalten Figur. Wir erfahren, daß faft alle notifchen Bildwerfe, auch die 
überlebensgroßen aus einem EStüd Holz gefchnigt wurden (nur die frei- 
ftehenden Hände wurden angeftüdelt), wir erfahren weiter, Daß und aus 
welchen Gründen für die überwiegende Mehrheit aller gotifchen Holzfkulp- 
turen Lindenholz genommen wurde und daß der Forfchung aus der Art des 

Holzes wertvolle Hinweife für die Herkunft mittelalterlicher Figuren gegeben 

wurden. (Lindenholz in Süddeutfchland, Nußbaumholz am Niederrhein, 

Kiefernholz am Bodenfee und in Tirol ufw.) Wir lernen alle Werkzeuge 

des mittelalterlichen Bildhauers Eennen, die technifch von folcher Vollendung 

waren, daß fchon hieraus der gewaltige Abftand mit den Werfen unferer 

Zeit auffällt. Wir verfolgen das Aushauen der Figur in rohem Umriß aus 

dem Bloc, die Ausarbeitung der angelegten Formen, das Bemalen und Ber: 

golden. Für den Sammler bejonders wichtig ift das Kapitel der Fälfchungen. 

Es fann zweifelhaft fein, ob die berufsmäßigen Zälfcher aus Wilms Aue: 

führungen nicht vielleicht manches hinzulernen; aber ficher hat der Verfafler 

recht, wenn er meint, daß man den Unfug der Fälfcher nur mit rüdfichtss 
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fojer Offenheit befämpfen fann und daß der Nugen, den Veröffentlichungen 
über ihre Schliche ftiften, größer ift als der Schaden, der durdy Verwendung 
folcher Rezepte durch die Fälfcher entftehen Fünnte. Dem Xert ift ein vor: 
züglich ausgewähltes Abbildungsmaterial von faft 200 Abbildungen bei- 
gegeben, das um fo intereffanter ift, als faft die Hälfte aller Bildwerfe hier 
zum erften Male veröffentlicht wurde. Drud, Papier, Sat, Einband und 
Abbildungen find von geradezu vorbildlicher Güte. Mar Strauf. 


Wolter, Franz, u. Burger, Willi: Die mittelalterliche Holzplaftik in Deutſch⸗ 
land. Vergleichende Darſtellung ihrer Entwicklung. München: Holbein⸗Verlag 
1923. (64 ©., 100 S. Abb.) 8°. Geb. M. 7,50. 


E⸗ iſt zwar übertrieben, wenn der Verlag ſagt, daß in dieſem Buch das 
Gebiet der mittelalterlichen Holzplaſtik zum erſten Male zuſammenfaſſend 
behandelt wird — das iſt auf 60 Seiten auch nicht gut möglich —, immerhin 
iſt es aber begrüßenswert, daß ſich die Darſtellung nicht, wie die meiſten 
in den letzten Jahren erſchienenen Schriften über die deutſche Holzplaſtik, auf 
die fränkiſche, ſchwäbiſche und rheiniſche Kunſt beſchränkt, ſondern auch das 
bayriſche, tiroliſche und öſterreichiſche Kunſtgebiet heranzieht, das ja auch 
ſo erlauchte Namen wie Jakob Kaſchauer, Erasmus Graſſer und den klaſ⸗ 
ſiſchſten Bildſchnitzer aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, den Meiſter der 
Blutenburger Apoſtel aufweiſt. Die Methode der Behandlung verdient volles 
Lobz die Verfaſſer führen in die Stammespſychologie ein, zeigen den geſchicht⸗ 
lichen und den kulturgeſchichtlichen Hintergrund und geben treffliche Ana⸗ 
lyſen der abgebildeten Werke. Man wird nicht mit allen Werturteilen und 
Zuweiſungen einverſtanden ſein, ſo kommen Syrlin und Riemenſchneider 
etwas ſchlecht weg und ob die Zuſchreibung des Blaubeurer Altars an Gregor 
Erhart als endgültig angeſehen werden kann, mag dahingeſtellt bleiben. Jeden⸗ 
falls aber erhäͤlt der Laie mancherlei Aufklärung und Belehrung über Fragen, 
die ſonſt nur im kunſthiſtoriſchen Seminar erörtert zu werden pflegen. Da 
beide Verfaſſer dem Wandel der Stile nicht nur mit den tiefblickenden Augen 
der Geſchichtsforſcher nachgehen, ſondern auch mit der miterlebenden Seele 
des Künſtlers, ſo gelingt es ihnen, die Liebe zu unſerer großen, bis vor kurzem 
noch ſo ſtiefmütterlich behandelten deutſchen Kunſt zu wecken und es dem 
Leſer begreiflich zu machen, daß unſere mittelalterliche Plaſtik eine große 
Reihe von Werken aufzuweiſen vermag, die ſich den berühmteſten der italie⸗ 
niſchen Kunſt mit Fug an die Seite ſtellen dürfen. Die Abbildungen, die 
zu großem Teil unbekannt ſind, da ſie Werke aus Privatbeſitz bringen, ſind 
durchweg gut und in richtiger Größe, leider fehlt es an Teilanſichten, die 
für Modellierung, Haar, Hände und Gewand fo aufichlußreich find. 
Mar Strauß. 
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- Sifher, Otto: Ehinefifche Landfchaftsmalerei. Münden: Kurt Wolff Verlag. 


N: Zahl der in den legten Sahren erfchienenen Werke über oftafiatifche 
Kunft ift faft beängftigend groß; Malerei, Graphik, Baufunft, Keramil 
und fonftiges Kunftgewerbe werden in gelehrten Werken, Fleineren populären 
Monographien, in Mappen behandelt und es fommt uns heute wie ein 
Märchen vor, daß noch in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
das Berliner Kupferftichfabinett eine Schenfung von 200 japanifchen Holz. 
fehnitten mit der Begründung zurücigewiefen hat, es lehne jede Beichäf: 
tigung mit folchen Dingen ab, da fie ohne jede Fünftlerifche Bedeutung 
feien. Segt verftehen wir längft die urfprüngliche Größe diefer Kunft und 
iwieder einmal, wie im 18. Jahrhundert, ift es gerade China, dag uns durch 
die Offenbarungen feiner Kunft ungeahnte Schäße fchenft. Zu denjenigen 
Forfchern, die uns die Gefchichte, das Wefen und die Bedeutung der chine: 
fifchen Kandfchaftsmalereien verftehen gelehrt haben, gehört in erfter Linie 
Dtto Fifcherz fein neues Buch zeigt durch Wort und Bild eindringlich, daß in 
der Landfchafismalerei Chinas eine der erhabenften und tiefften Schöpfungen 
der Menfchheit auf uns gefommen ift. Der Eindruck diefes Buches ift des: 
balb jo groß, weil der Verfaffer der Entwiclung und dem Wandel der Stile 
nicht nur mit dem tiefblicdenden Auge des Gefchichtsforfchers nachgeht, ſon⸗ 
dern auch — und vor allem — mit der empfindenden Seele des Künftlers. 
Er fchreibt nicht über chinefifche Kandfchaftsntalerei, er lebt fie vielmehr mit, 
mit Parem Auge und warmem Herzen jede Phafe und jeden Künftler 
verftehend, liebend und deutend. Gefchichte, Kulturgefchichte, das ganze geiftige 
Leben des fernen DOften geben feiner Schilderung den leuchtenden Hinter: 
grund. Die Tendenzen diefer Kunft, die Parallelerfcheinungen in der Kiteras 
tur, Religion, die Technik der Schaffenden werden uns unaufdringlich, aber 
in feften Umriffen gezeigt und die Vergleiche mit der Kunft des Ubendlandes 
zeigen uns die Richtigkeit des alten Spruches: ars una, species mille. 

e Mar Strauß. 


Stemde Literatur, 


Bofer, Sohan: Die Lofotfiicher. Roman. München: &g. Müller 1923. (372 ©.) 8° 


eute fährt der Fifcher nach den Kofotinfeln mit dem Motorboot und der 

Zigarette im Munde, Daher mußte gerade jeßt der Dichter fommen, der 
rüdjchauend Die wagemutigen Sahrten der alten Fifcher für immer auf: 
zeichnet. Bojer meiftert den gewaltigen Stoff mit glänzender Technik. Er 
erzählt Außerft lebendig in fohlichtem, typifierendem Stil wie eine alte nor: 
difche Sage alles, was die Kofotfifcher jahrhundertelang erlebt haben, die 
ärmlichen häuslichen Verhältniffe in den engen Hütten, die Sehnfucht nad 
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der Freiheit, dem Abenteuer, dem Gold, die Ausfahrt der Maffen in der 
Winternacht nach den Lofotinfeln mit ihren märchenhaft lodenden Schnee: 
gipfeln, Das armfelige halbtierifche Leben und der zähe Kampf mit dem wilden 
Meer, endlich die ergreifende Rüdfahrt; viele Frauen und Kinder harren 
vergebens auf den Ernährer. Durch die allgemeinen Echickfale der Boote 
und Männer fchlingen fich einzelne. Bojer Fennt die wetterharten verfchwies 
genen Naturen, er lieft ihre Gedanken, ihr ftilles Heldentum unter übers 
menfchlichen Anftrengungen, ihre zarte Innerlichfeit und ihre Furcht, wenn 
fie vor Gottes Ungeficht treten follen. Mancher ift nicht fo gewefen, wie er 
fein follte, oder ihn quält audy nur das Gefühl einer eingebildeten Schuld. 
Der Roman gehört ficher zu den beften heute gefchriebenen; Elfe von Hol: 
lander hat ihn vortrefflich überfegt. Heinrich Öpebel. 
Rutawifchnitow, Swan: Das verfluchte Gefchlecht. Roman. Seas yon 
Sega Frifh. München: Georg Müller 1923. (558 ©.) gr 8° 
Ljehlow, Nikolai: Pawlin. Überfest von Sohannes von Guenther. — 
Orchisverlag 1923. (109 ©.) gr. 8° 
Turgenjew, Iwan: Ein Adelsneſt. Deutſch von J. v. Guenther (Ruſſiſche 
Bibliothek). München: Drei-Masten-Verlag 1923. (196 ©‘) gr. 8° 
Lermontows Werke. Hrsg. v. AU. Luther. Leipzig: Bibliogr. Snfiktut 1923. (365 ©.) 
Der ruffiiche EHrift. Eine Auswahl aus rufjifchen Erzählern. Hrsg. und über- 
fest v. A. Eliasberg. Mit einem Vorwort v. Graf H. Keyferling. (NRuffifche 
Bibliothek.) München: Drei-Masten-PVerlag 1923. (206 ©.) gr. 8° 
Das ruffifche Volfslied, wie es heute gefungen wird. Deutfch von 3.9. Guenther. 
Mufit für Gefang und Klavier von ©. dv. Weftermann. München: Orchig- 
verlag 1923. (171 ©.) gr. 89 
Das Ruffenbuch. Hrsg. von A. Eoralnit. Mit Bildern ruffifcher Maler. 2. Aufl. 
Leipzig: Sofef Singer 1922. (471 ©.) gr. 8° 
KR: werben feit einiger Zeit mit Überfegungen aus dem Ruffifchen geradezu 
überfchwenmt. Sreilich hatten wir auch viel nachzuholen, und während 
3. ®. jeder franzöfifche und dänifche Schmarrn beinahe ebenfo fchnell deutfch 
wie im Original erfchien, waren uns viele Hauptwerfe der ruffifchen Kite: 
ratur noch unzugänglich. So hingen die Werke Doftojewflis, Tolftois und 
Gorfis fozufagen in der Luft. Langfam rundet fi) nun, danf dem nad) 
Often gewendeten Bli der Gegenwart, das Bild der ruffifchen Gefamt- 
literatur. — Der Roman Swan Rufawifchniloms ift eine Art ruffische 
„Bubddenbrods*. Er zeichnet mit dämonifcher Gewalt den Untergang einer 
ruffifchen Provinzfamilie, fie langfam von guter bürgerlicher Höhe hinunter 
in den Sumpf drängend. Diefes Bürgertum war freilich reif, einer neuen 
Welt Plaß zu machen. Die erfte Hälfte des Buches ift ftärfer als Die zweite. 
Es flutet allzufehr ins Breite, Uferlofe. Es gehört wahrhaft eine ruffifche 
Geduld dazu, es bis zum Ende durchzuhalten. — Ljeßfomws „Pawlin“ ift 


396 





Die fhöne Literatur Nr. ıo / 23. Dftober 1924 





*  gedrängter; meifterhaft geftaltet er die Tragödie eines ftolzen, gegen fich felbft 
unerbittlichen und Eonfequenten Menfchen. Ein Meifterwerf epifcher Profa. 
Sehr fchön gedrudt mit Holzfchnitten von Karl Röffing. — Eine ganze 
„ruffifche Bibliothef? Fündet der Drei-:Masfen:Verlag an. Turgenjews 
prachtvoller Roman „Ein Adelsneft“, in dem das alte edelfte Rußland — 
fchon mit einem Schein von Wolken — unbefchreiblich beftriddend eingefangen 
ift, und eine Sammlung religiöfer Erzählungen „Der ruffifche Chriſt“ 
eröffnen. Die Auswahl und Überfegung des legten Buches beforgte Alerander 
Eliasberg, wohl der befte Vermittler ruffifchen Geiftes und ruffifcher Kite 
ratur, den wir hatten. Graf Hermann Kenferling zeichnet in einem Vorwort 
das Spezififche des ruffifchen Ehriftentums. — Das Gefamtwerk eines ruf: 
fifchen Dichters ftellt Arthur Luther in feiner Ausgabe von Lermontomws 
Merken zufammen, auf älteren Überfegungen fußend; denn Lermontom ift in 
Deutfchland ja fchon lange befannt und verehrt worden. So wird man danf: 
bar eine Ausgabe begrüßen, die die wichtigften Schöpfungen des Dichters in 
Lyrik, Epif und Roman zufammenfaßt. Eine gute Einleitung orientiert über 
Leben und Werke. — Ein ganz befonders danfenswertes Werf legt Hans 
von Öuenther in feiner Sammlung „ Das ruffifche Volkslied, wie es 
heute gefungen wird“ vor, etwa vierzig Gedichte mit ihren Melodien, Sp 
allein gewinnen die Lieder wirklich LXeben. Die Überfegung ſcheint vortreff⸗ 
lich, wirkt jedenfalls vom deutſchen Standpunkt aus wie Originale. Hoffent⸗ 
lich bekommt man die Lieder bald auch zu hören. Die Ausſtattung des Buches 
iſt ſolide und würdig. — Das „Ruſſenbuch“ des Verlages Singer iſt eine 
Anthologie bekannteſter ruſſiſcher Novellen von Puſchkins „Pique Dame“ 
bis zu Andrejews „Das Schweigen“. Auf den beigegebenen Bildern läßt 
ſich kaum noch feſtſtellen, was ſie darſtellen. Jörn Oven. 
Port, Frieda: Goldene Phorminx. Lieder, Elegien und Epigramme der grie- 
chiſchen und römiſchen Dichter des klaſſiſchen Altertums in ausgewählten 
Überfegungen. München: C. 5. Berk 1923. (226 ©.) 8° 

Ei“ Anthologie der griechifchen und römifchen Lyrik in den beften deut: 
fchen Übertragungen. Ein reiches, Eoftbares Bud). Sehr fchön gedrudt 
und ausgeftattet, würdig bes edlen Snhalts. Wie in einen Gefundbrunnen 
taucht man in bdiefer Fünftlerifch fo verwirrten Zeit in die reine Atmofphäre 
diefes Buches. Wieder einmal erkennt man voll Ehrfurcht, was die ganze 
neuere europäifche Dichtung vor allem den Griechen verdankt. Je weniger 
in den Schulen — Gottfeidant! — diefe Schäße zum gewöhnlichen Behelf des 
Unterrichts erniedrigt werden, um fo notwendiger ift es, daß jeder Gebildete 
fie fich zu eigen macht. Die Übertragungen find durchweg Meifterwerfe und 
wirklich Neudichtungen. Man dankt der Herausgeberin von Herzen für Die 
fhöne Zufammenftellung. Will Vesper. 
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Zeitfchriftenfchau September 


YAuffäge über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliorhefar Dr. Wilhelm Frels. 


Fabian, Dora: Antimilitariftiiche Dich: 
tung. In: Kulturwille, Jg. 1,Nr8, 1. Sept. 
1924. ©. 140— 142. 

Toller, Erich Mühſam, Haſenelever, Brecht, 

Rubiner, Unruh. 

Fuß, Karl: Das neue Buch. Die Novelle. 

n: Hellweg. Ig. 4, H. 37, 10. Sept. 1924. 


703—7 0 
Beſpr. der Slg., Der Falke“ (Dt. Verl. A.) 
u. „Die deutſche Novelle“ (Lintz, Trier). 
Herwig, Franz: Neue Romane. In: Hoch⸗ 
re A 21, H. 12, Sept. 1924. ©. 652 


56. 

Stodhaufen, Soldaten der Kaiferin. 
Muüller:Srendh, Die Heilige. Klabund, Pjotr. 
Steht, Peter Brindeifener. Hammerftein, 
Wald. 

Nein, Leo: Dad junge Drama. 2. Das 
haotifhe Drama. In: Das blaue Heft. 
Tg. 5, Nrı2, 1. Sept. 1924. ©. 195— 199. 

Das Drama 1919-20 „drüdte dad Chaos 
der Zeit auß“, denn ed war felbft völlig chao: 
tifh. Den verfagenden Dichtern Famen die 
Maler zu Hilfe: Schreyer, Kokofchfa, Bar: 
lach. Einzig Barlad) war ernft zu nehmen. 
Nöttger, Karl: Neligiöfe u. philofophifche 

Dichtung der Neuzeit. In! Köln. Ste. 
Wochenaudg. Wr 34 v. 20. Uug. 1924 u. 
Tr 35 v. 27. Aug. 


Bäte. — Illing, Friedr. Wil: Ein 
Spitzweg der Feder (Ludwig Bäte). In: 
Die Literatur. Ig. 26, H. 12, Sept. 1924. 
S. 710 - 713. 

Bäte iſt niederſächſiſcher Heimatdichter, 
von ſeltener Kraft der Einfühlung und 
eimatliebe beſeelt. Sein Gebiet iſt die 
leinſtadt, beſonders vergangener Zeiten. 

Seine Schilderungen find zart und ver: 

träumt wie Spigwegd Gemälde. In den 

Anmerkungen eine Bibliographie feiner 

Werke, 

Barlach. — Sprengler, Joſeph: Ernſt 
Barlach als Dramatiker. In: Hochland. 
Ig. 21, H. 12, Sept. 1924. S. 610- 618. 

„Der tote Tag“ ſteht „von klaſſiſchen 

Geſichtspunkten aus der Vollendung am 

nächften“. „Indem B.[von demErpreffionis- 

muß] jeßt die zerfplitternde Technik, Die 
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vifionär aufgemühlte Szene und die Alle: 
gorien nimmt, wird er in formaler Hin: 
ficht eigentlich ein Ntachfahr der Bewegung, 
Die er ideell einleiten Half u. zu Deren ur: 
fprünglichften, lauterften u. erften Dichter: 
geftalten er u. Sorge zu zählen find.” 
MWernefe, Franz: Ernft Barlady. In: Die 
Stätte. Beiträge 3. künftl. Kultur. Ham: 
burg. 9. 2, Sept. 1924. ©. 31— 38. 
„Der Dichter, der nad) den Verheißungen 
ded Erpreffionidsmud wieder eine Erfüllung 
darftellt.” Ausdeutung des „toten Tages“, 
der „echten Sedemunds” u. des „Zindlings”., 


Benn. — Slafe, Otto: Gottfried Benn, In: 
Die Weltbühne. Ig. 20, Nr 37, 11. Sept. 
1924. ©, 3 239% 

ilanz feines MWerfed. Seine Weltan: 
fhauung. 

Bettingen. — Meinhard, Elifaberh: 
Frida Bettingen, geft. den 3. 5. 1924. In: 
Orplid. Jg. 1, 9. 7/8. ©. 125— 127. 

Blund. — Niederdeutfcher Heimatfreund. 
Hamburg. Tg. 4, Nr 8, Aug. 1924. (Son: 
Dernummer für 9. $. Blund.) (40 ©.) 8° 

Darin S. 1-6: Wil Scheller, Hand 

Friedrich Blund. (Befprechung feiner Werke, 

Blundd großes, echtes Dichtertum ift feft in 

dem Boden feiner Heimat verwurzelt, von 

dem er die Kraft umfaflenden Schöpfer: 
tumd empfängt.) ©. 6—8: Hand Friedrich 

Blund. Über mid felbft. S. I — 38: Proben 

aus den Werken ded Dichters. 

Ehrke, Hand: Hans Friedrich Blund. In: 
Drplid. Ig. 1, 9. 7/8. ©. 118-119. 

Überficht uber dad Schaffen des Dichters. 

Elfter, Hanns Martin: Die Trilogie vom 
niederdeutfchen Menfchen. & Deutfche 
Allg. Stg. v. 7. Sept.1924, Sonntagdbeil. 
Welt u. Werl, 

Heffe, Dtto Ernft: Neue Erzähler. Hand 
Friedrich Blund, In: Vofl. Stg.v. 14. Sept. 
1924. Lit. Umfchau. 

efpr.d.große Nomantrilogie: Hein Hoyer, 

Berend Tod, Stalling Rotfinnfohn. 

Bronnen. — Kunze, Wilhelm: Anarchie 
in Sillian. In: Anthropofophie. Tg. 6, 
Nr ıı, ıı. Sept. 1924. S’1—2. 

Scharf ablehnende Beiprechung. 
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Culmann. — Betſch, Roland: Kritiſche 
Gloſſen über Helmut Culmann. In: Hei⸗ 
materde. Kl. Zeitſchr. f. Pfälzer Lit. uü. Kunſt. 
Ig. 2, H. 2, 1924. S. 56- 61. 

„ich ſchreibe über H. C., weil ich glaube, 
Daß er noch gerettet werden kann.. 
Enking. — Hachtmann, Otto: Ottomar 

Enfing. In: Die ſchöne Literatur. Ig. 25, 
Nr 9, 15. Sept. 1924. ©. 325-327. 

Geude. — Gayda, Franz Alfons: Kurt 
Geude, ein Dichter unferer Seit. Zum 
60.Seb.) In: Der — g.2, Nr 38, 
19. Sept. 1924. ©. 294. 

Begeifterte Anerkennung des biöher nicht 
genügend gewürdigten Dichterd mit Furzer 
Einfuhrung in die einzelnen Werke, 
Gayda, Franz Alfons: Kurt Geude, Ein 

Dichter unferer Zeit. Zum 60, Geburtätag. 
In: Die Zeit v. 13. Juli 1924, Nr 163. 
Aus Literatur u. Wiffenfchn & 

Soveb.— Kramer, Erich: Wolfgang — 
In: Die ſchöne Literaiur. Ig. 25, Nres, 
15. Aug. 1924. S. 289-292. 

Herzog. — Wrobel, Ignaz [d. i. Kurt 
Tucholſkij: Rudolf Herzog, ein deutfcher 
Mann. In: Die Weltbühne. Jg. 20, Nr 39, 
— 1924. 

itzige Charakteriſtik des literariſchen 

Schaffens des „Herzogs derkeihbibliothefen”. 

Heynide. — (M. Br.:) Kurt Heynide. In: 
Kunftwart u. Kulturwart. Ig. 37, 9. 12, 
Sept. 1924. ©. 260-261. 

Anerfennende Würdigung d. gotterfüllten 
Gedichte H. 

Hillers. — Hillefamps, Earl Heinz: Ein 
junger rheinifch. Dramatiker: H.W. Hillers. 
In: Rhein, Beobachter. Jg. 3, Nr 37/38, 
14. Sept. 1924. ©. 389—390. 

Hoffmannsthal. — Bourfeind, Paul: 
Hugo von Hoffmannsthal. An ihn, über 
ihn, mit ihm und von ihm. In: Volke: 
bühnen:Blätter. Ig. 1, Nr 7, März 1924. 

. 9—71. 

Siefe, Walter H.: Hugo von Hoffmanns: 
thal 3. |. 50. Geb. In: Die Morgenzöte. 
u 1924, Nr 2, ©. 68—70. 

„Seine Afthetif geht nicht im engen Kreis 
um ihn u. f. Kunft herum: fie umfaßt viele 
Dinge zwifchen Leben u. Tod.” 

Huch, Ricarda. — Elfter, Hanns Martin: 
Ricarda Huch. Sum 60. Geb. am 18. Juli 
1924. In: Orplid, Ig. 1, H.7/8. ©. 124 
bis 125. 


Heymann, Lida Guftav: Micarda Huch. 
In: Die Frau im Staat. Jg. 6, H. 8/9, 
Sept. 1924. 

DAER. H.8 Bedeutung noch nicht allfeitig 
genug erfannt ift, ift Schuld des „Männer: 
ſtaates“, in dem wir heute noch leben. 
Sehlmeyer, Grete: Ricarda Huchd Ge: 

ſchichtsauffaſſung. In: Preuß. Volksſchul⸗ 
lehrerinnen-Ztg. Ig. 17, Nr 15, 15. Sept. 
1924. S. 99 - 100. — 

Sturm, Hand: Ricarda Huch. Zu ihrem 
60. Geburtötage. In: Deurfcher Wille. Ig.4, 
Juli 1924. ©. 182 — 184. 

MWerfe u. Würdigung. 

Kaergel. — Wode, Helmut: Hans Chri: 
ftoph Kaergel, In: Sachfifche Heimat.Ig.7, 
9.12, Sept. 1924. ©. 350— 351. 

„Das heiße Sehnen unferer Zeit nach 
legten Werten offenbart fi auch in dem 
dichteriichen Schaffen 8.8.” 

Kafla. — Süskind, W. E.: Der Dichter 
Stanz Kafla. In: Der neue Merkur. Ig.7, 
H. 12, Sept. 1924. ©. I0IO—IOI4. 

... der Dichter „der mächtigen Heinen 
Dinge“. Kein Artift, fondern ein „trüb: 
betrachtender Dichter” von unbeftechbarer 
Medlichkeit, 

Kable.— Plotho, Eva von: Die Dichterin 
de Nuhrlandes. In: Rhein, Beobachter. 
38. 3, Wer 29/30, 20. Juli 1924. ©. 221-222. 

Belprechung d. Schaffens v. Marie Kahle, 
König. — Sayda, Franz Alfons: Eber: 

Hard König. In: Für Heimat und Volf. 
Zeitfcht. ded Saued Havelland, Ig 1,NT 6, 
Sept, 1924. ©. 147. | 

„Ein Erneuerer des germanifchen Leben 
von heute nirgend8 erreichter unmittelbarer 
Kraft." 

Mahnert.— Fiedler, $.:2udwig Mahnert. 
E, Wort über den Dichter. [3. 50. Geb.] 
In: Der deutfche Aufbau. Ig. 6, Nr 16, 
29. Aug. 1924. ©.249—252. 

„+ „ein heroorragender Romandichter.* 
Auch feine Lyrik wird gleicherweife gelobt. 
Molo. — Kühlhorn, Walther: Gott und 

Zeufel in Walter von Molos Dichtungen. 
In: Der Vorhof. Fg.2, 9. 5/6, Aug./Sept. 
1924. ©. 88—92. 

Mühfem. -— Heydrih, Wilhelm: Eric, 
Muhfenm. In: Der Drache. Tg. 5, D 25, 
2. 9% 24. ©, ea F 

Mühſam u. die Raterepublik. Erzählung 
einiger für die Menſchlichkeit M.s charakte⸗ 
riſtiſcher Erlebniſſe. 
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Muͤller⸗Guttenbrunn. — Wen del, Herm. 
Adam Müller-Guttenbrunn. In: Wendel, 
Südflawifche Silhouetten. Frankfurt 1924. 
©. 213— 219. 

Biographie. Seine Bedeutung ald Dichter 
des Banats. 

Perfall. — Sarnetzki, D. H.: Karl von 
paul: In: Köln. Itg. Wochen:Ausg. 

37 ©. 10. Sept. 1924. ©. 1112. 

Anichließend an eine ausführliche Wur: 
digung des Kunftfritifers wird auch der No: 
manfchriftfteller behandelt. Mehr geichmad: 
voller Schriftfteller ald Dichter. 

Ponten. — Heine, Anfelma:Zeitgenöffifche 
Siteraturfritil. In: Die Literatur, Jg. 26, 
H. 12, Sept. 1924. ©. 719-720. 

Anerkennende Beipr.von Wilg.Schneiders 
Buch über Zofef Ponten, 

Schendell, Werner: Der Epifer Tofef 
Donten. In: Rheinifcher Beobachter. Tg. 3, 
Nr 31/32, 3. Aug. 1924. ©. 339— 340. 

Nach der Novelle „Der Meilter" Wand: 
lung, die nachfolgenden Arbeiten bedeuten 
„einen Bruch m. d. alten europaifch. Lebens 
gefühl wie feiner biöherigen Runftübung“. 
Prechti. Büſchgens, Käthe: Mariamne⸗ 

Alkeſtis, die Tragödie vom Leben? In: 
Die chriſtliche Frau. Ig. 22, H. 8, Aug. 1924. 
S. II —123, 

„Die Sormel vom Dualismus ded Man: 
ned und der Frau” ift Inhalt von Hebbeld 
Tragödie „Herodes u. Mariamne“ u. Robert 
Prechtls „Alkeftis”. „Allgemein menfchlicher 
erfcheint mir die Tragik in Alkeſtis.“ 
Reinaher. — Walter, Karl: Eduard Rei: 

nacher. In: Der Türmer, Tg. 26, 9. 12, 
Sept. 1924. ©. 841-844. 

„Die weitaus ftärffte, eigenartigfte und 
eigenwilligfte Dichterifche Perfönlichkeit” des 
Eifaffes. „Bauernzorn” und „Todes Lanz“ 
werden als f. ftärfften Dichtungen bezeichnet. 
Walter, Karl: Eduard Reinacher. In: Hell: 

weg. Tg.4, 9. 36, Sept.1924.9.678—0679. 

Reinhart. — Jung, Rudolf: Hans Rein: 
hartd gefammelte Dichtungen, In: Willen 
und Leben. Tteue Schweizer Rundfchau. 
%g.17, 20. Yug. 1924, #18. ©.1135— 39. 

Eine begeifterte Befprechung der jegt er: 
fchienenen Gefamtausgabe, „Es ift alled in: 
nereß tiefftes, bildlich gefchautes und mufi: 
Falifch empfundenes Erleben.” e 
Rille. — Bruder, Erhard Jurian: Über 

Nilfed Duinefer Elegien. In: Orplid. Ig. 1, 
9.718. ©. 115—117. 
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Beh, Paul: Der Dichter hinter dem Gitter 
Fi Zeit. In: Orplid. Jg. 1, 9.7/8. ©. 113 

i8 115. 

Beiprehung von Nilfed neuften Werf 
„Die Sonette an Orpheus“, die ald fein 
reifftes und fchönftes angejehen werden. 
Garne. — Köllmann, Auguft: Dett: 

mar Heinrich Sarnepli. In? Zeitfchrift f. 
ee %g. 38, 1924, 9.4. ©. 263 
280 


Yusführliche Würdigung feiner Werke. 


Schaeffer. — Brand, Guido &.: Albrecht 
Schaeffer oder vom Wege zur Vollendung. 

- In: Orplid. Jg. 1, 9. 718. ©. 1—22. 

Verf.gehteinaufd.Grundfräfte inSchaef: 
fer Werk: „germanifche Überfinnlichkeit, 
attifches Maß, Ordnung der Zeit u. des Ge: 
ſchehens, Chronift und das Leid, das die Erde 
ift", dann folgt eine Befprechung einzelner 

Werke: Der göttl. Dulder, Helianth, Par: 

jival und eine Furze Betrachtung über die 

Sprache des Dichters. E 

Schaffner. — Knudfen, Hans: Über Ja: 
fob Schaffner. In: Hellweg. Tg. 4, 9. 39, 
24. Eept. 1924. ©. 731-734. 

Menichliche u. Fünffleriice Entwidlung. 

Schanderl, Joſeph. In: Die Oberpfalz. 
g. 18, 9. 8 9, Ernting/Scyeiding 1924. 
. 152—154. 

Proben f. Lyrif mit Furzer biographifcher 

Einleitung. 

Shliepmann. — Sayda, Franz Alfons: 
Das Werk von Hand Schliepmann. In: 
Hambg. Stimmen. Vir 60, 30. Juli 1924. 

Der Dichter wird ein „Lebengfchriftfteller” 
genannt und befonders der heutigen Jugend 
empfohlen, da er Klugheit, Wärme und hohe 
ethiiche Ideale befigt, die befler einen Weg 
in heutiger Zeit zeigen fönnen ald die foge: 
nannten Tdeale der Bewegungen. 

Scholz. — Mumbauer, Felir Maria: 
MW. v. Scholz zum so. Geb. am 17. Juli 
1024. In: Orplid, Sg. 1, 9. 7/8. ©. 122 
bi8 124. 

W.v. Sc. „der Dichter des Naumes“. 

Säullern. — Lorme, Lola: Heinrich von 
Scyullern. Ein Berfuch. In? Der Heimgar: 
ten. Ig. 2, Nr 35, 29. Aug. 1924. ©. 349. 

„Alles, was er jchreibt, tragt den Stempel 
edler Menfchlichkeit, Hoher Kultur und des 

Schönheitsſinnes.“ 

Schuſſen. — Wilhelm Schuſſen zum Gruß 
(zum 50. Geb.]. In: Die Propyläen. Ig. 21, 
Lfg. 50, 12. Sept. 1924. S. 394. 
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Herwig, Franz: Der Schwabe Wilhelm 
Scufien. In: Hochland. Ig. 21, 9. 12, 
Sept. 1924. ©. 665 — 666. 

„+ + ‚einer der Belten unter den waderen 
Schwaben.” Das Bolfsliedhafte feiner Bü: 
cher wird hHervorgehoben, 
©eidel. — Bauer, Peter: 3.S. In: Bücher: 

welt. Ig. 21, 9. 8, Aug. 1924. ©. 94—98. 

„Weltinnigteit” Eennzeichnes ihre Dich: 
tung; ihre „moyftifche Allverbundenheit hat 
etwas tief Srauliches‘. 

Sommer. — Baer: Ein epifcher Dichter 
des Niefengebirged. Zu Kedor Sommers 
60. Geburtötage am 21. Sept. 1924. In: 
Der Wanderer im Riefengebirge. Tg. 44, 
Nr 493, 1. Sept. 1924. ©. 277—28o. 

Biographiiches. Schilderungen des Rieſen⸗ 
gebirges in „Exrnft Reiland” (öftlicher Ge: 
birgäteil), „Die Fremden” (meitliches Ge: 
birge), „Dad Waldgefchrei” (Mittelrüuden). 
KRammerhoff, Ernft: Sedor Sommer. €. 

Würdigung f. Schaffens 3. 60. Öeburtötag. 
(1. 2.) Pe Lehrer:3tg. Nr 113, 20. Sept. 
1924, Rt 114, 23. Sept. 

Koh, Mar: Fedor Sommer ald fchlefifcher 
Hetimardichter und Lehrerfreund. In: Der 
Wanderer im Niefengebirge. Tg.44, It 493, 
Sept. 1924. ©. 283—2387. 

Selke, Georg: $. ©. In: Wir Schlefier. 
Ig4 Nr 24, 15. Sept. 1924. ©.317— 313. 

urze Würdigung zum 60. Geburtätag. 

Gpitteler. — Lang, Paul: Spittelers [dra- 
matifche] Anläufe u. f. theoretifche Außein: 
anderfeßung mit der Schweizer Bühne. In? 
Lang, Bühne und Drama der deutfchen 
Schweiz im 19. u, beginnenden 20. Jahr: 
bundert. Züri) 1924. ©. 116— 128. 


GStielzhamer. — Webinger, Alfred: Franz 
Steljbamer. In: Alpenländifche Monats: 
hefte. 1924. 9.9, Sept. ©. 551—555., 

St. wird insbefondere ald Meifter der füd: 
deutichen Mundartdichtung gewürdigt. Ent: 
widlungsgang u. Weltanfchauung. ©. 555 
bi8 561 Proben aus f. Dichtung. 

Unger. — Thomalla, Kurt: Hellmuth 
Unger. E, corpsftudentifcher Dichter. In: 
Deutſche Corpszeitung. Ig. 41, Nr 5/6, 
Aug./ Sept. 1924. ©. 107— 108, 

Unger war Würzburger Weſtfale. Seine 
Nennung erfolgt Pier „weil in corpöftuden: 
tifchen Kreifen fein Name längft nicht be: 
fannt genug ift“. 

Unrud. — Binding, Rudolf ©: Dichter 
u. Redner. Betrachtung zu Sriß v. Unruhß 
Neden. In: Der Bücherwurm. Ig. 9. H.5. 
©. 140—142. 

Waflermann. — Panter, Peter [d. 1. Kurt 
Zucolsfy]: Tafob Waffermann und fein 
Werk. In: Die Weltbühne. Jg. 20, Wr 38, 
18. Sept. 1924. ©. 430—432. 

Über das erfte Kapitel „Das Leben W.8 
in Zulie Waflermann:Speyero Bub: I.W. 
und fein Wert. 

Weinreih. — Faßbinder, M. KL: Der 
Tänzer unferer lieben Frau. Eine Erinne: 
rung. In: MWocjenfchrift für Farholifche 
Lehrerinnen. Ig. 37, Nr 34, 13. Sept. 1924. 
©. 311-312. 

Erinnerung an e, Aufführung des Wein: 
reichſchen Stückes durch den Rheiniſchen 
Bund f. Heimatpflege Oktober 1923. 
Zerkaulen. — Benzmann, Hans: Hein⸗ 

rich Zerkaulen. In: Rheiniſcher Beobachter. 
Ig. 3, Nr 29/ 30, 20. Juli 1924. S. 220. 


Buͤhnen. 


Berliner Uraufführungen. 
Surgutfcheff, Ilja: Briefe mit aus- 
ländifchen Marken. Scyaufpiel in 
vier Akten, Deutfdy von D. Umanffy. 
4. Sept. im „Dramatifchen Theater”. 
Angermayer, Fred Antoine: Romödie 
um Rofa, Drei Akte, 11. September 
im „Dramatifchen Theater” .* 
Rehfiſch, H. J.: Libelle. Kom. in 4Akt. 


19. September im Renaiſſance⸗-Theater. 


Daa in dem Namen des neu gegruͤndeten 
„Dramatiſchen Theaters“ (im Hauſe des 
alten, FriedrichWilhelmſtaͤdtiſchen Schau⸗ 
fpielhaufes, in dem im Vorjahre das So⸗ 
zietäts: „Schaufpieler- Theater“ fo fchnell 
verfradhte) eine Hoffnung (und eine Ver: 
pflichtung) liegt, fo wurde die Eröffnung: 
vorftellung (Georg Kaifers „Gilles und 
Jeanne”) troß des leeren Stückes und einer 
nicyt eben binreifenden Darftellung be: 


* Dieraufführung fand bereit8 am 25. März d. Jim Stadttheater z. Auffig flatt. D. Schriftl. 
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grüßt. Schon das „zweite Bühnenwerf” - 
das ift die etwas prätentiöfe Ausdruds: 
weife der Theaterleitung Wilh. Dieterles - 
war ein glatter Mißgriff, trot des ver: 
dedienden und lodenden Titels; denn Sur: 
gutfcheff Fan nidyt einmal die ruffifche 
Atmofphäre einfangen. Diefe Gefchichte 
des alten Generals, den, vor zwanzig 
Jahren, die Frau betrogen und verlafien 
hat, den nun die Tochter (des anderen) 
wieder auffucht, mit Dem unehelidyen Kind 
unterm Herzen, diefe Gefcdyichte befommt 
einiges Leben nur durd) den wieder auf: 
tretenden Betrüger und den plöglidy er: 
foheinenden Geliebten des Mädchens, der 
ihre Schywefter heiraten follte. Sonja flirbt 
an dem Kinde, und die traurige Angelegen: 
heit endet mit der Verfühnung der beiden 
Alten, des Generals und des Betrügers. 
Die Gedehntheit war wohl ruffifch, aber 
bier war fie ermübdend, weil dem Stüde 
jegliche Vertiefung fehlte. 

Wenn der DramaturgF. A. Angermayer 
dem Direktor Dieterle diefes Stüd ange: 
hängt hat, dann ift er als Dramaturg 
ebenfo mäßig wie als Autor; denn feine 
„Komödie um Rofa” brachte zwar einen 
lauten, aber fehr billigen Erfolg. Der Ein: 
fall nicht dumm, aber dünne: die Hono: 
ratioren der Eleinen Stadt haben die recht 
entgegenfommende Srau Rofa Mittag alle 
in ſchwacher Stunde einmal gern gehabt, 
und da die mollige Frau nun mit den offen: 
baren Anzeichen eines „unerlaubten Ein: 
griffs“ flirbt, fo fchlägt den Herren wegen 
ihrer Beteiligung das Gewiffen, fie müffen 
mit gefchyloffener Marfchroute fidy decken 
gegen Eventualitäten, wollen den Witwer 
verforgen und müffen bei dem Begräbnis 
erfahren, daß alle Beforgnis unnötig war, 
weil der Mann felbft nad) Rezepten der 
Schäferbibel nachgeholfen hat. Im offen: 
baren Gefolge Sternheims ift ein zweiter 
Akt mit dem witigen Dialoggeplänfel der 
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gegenfeitigen Geftändniffe reißerifch, aber 
dody mehr für einen vorgefchrittenen Her: 
renabend, als für ein „Dramatifches Then: 
ter” geeignet. Das Ganze aber durdh feinen 
groben Zuschnitt und feine Mefpeftlofig: 
feit vor allen und jeglichen Dingen fchließ- 
lidy unangenehm, ja die Kranzüber- 
reichung und Begräbnisfzenen des legten 
Altes gefchmadlos; audy für den, ber 
nicht eben prüde oder zimperlid, ift. Die 
Aufführung unterftridy deutlich und mit 
dien Farben. 

ALS das Renaiffance- Theater die Urauf: 
führung eines Stüdes von dem vielgefpiel- 
ten und vielgewandten Rehfiſch ankuͤndigte, 
hat es huͤbſch verſchwiegen, daß es ſich um 
einen Aufguß der „Erziehung zu Kolibri“ 
handelt; vielleicht auch um den Ur: Kolibri. 
In dem älteren oder jedenfalls früher ge: 
fpielten Stüd nahm der Regierungsrat 
ftrenger, alter Obfervanz die Erbfchaft, die 
ihn aus dem Hungerdafein eines Beamten: 
lebens befreite, an und fand in Hamburg 
ftatt des FGreudenhaufes als Erbobjeft einen 
Modefalon und den als verftorben gemel: 
beten Erbonfel bei guter Gefundheit vor. 
Die „Eibele” aber ift wirklich ein Bordell 
und der Erbonfel wirflid, hinüber. Wäh- 
rend Frau, Kind, Scywiegerfohn für An- 
nahme des anftößigen, aber große Renten 
abwerfenden Objekts find, muß fich der mit 
feinen fittlichen Grundfägen ringende Re: 
gierungsrat erft Durdy feinen alten ehe: 
maligen Vorgefepten belehren laffen, daß 
an all und jedem Geld Schmuß Flebt und 
fchließlicdy aud) der Staat... nun: ufw. €8 
hätte genügt, wenn Nebfifch feinen Zu: 
fhauern den nun völlig verwirrten Be: 
amten überlaffen hätte. Nun aber Flert er 
noch einen vierten Aft heran, der den frei: 
gewordenen: Nicht: mehr: Beamten, den 
ftarfen Mann auf dem Wege zum Arbeits: 
nachweis und nady einem anftändigen Be: 
ruf zeigt und auch fonft allerhand Unndti- 
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ges und überflüffiges Drum und Dran auf: 
tifcht. Da hat der fonft fo gefchichte Ver: 
fafler fid) offenbar und unnötigerweife 
- übernommen. Ohne Heinz Salfners dis- 
frete Haltung und unübertriebene Charaf: 
teriftif, ohne H. Hilperts grotesfe Komik 
für den Schwiegerfohn hätte der Negiffeur 
Rehfiſch feinen fo freundlichen Erfolg für 
fein Stüd erzielt. Hans Knudfen. 


Moliere: Die Luftfpielprobe (Im- 
proptu de Versailles), überfeßt und für 
die Bühne bearbeitet von U. v. d. Trend. 
Uraufführ. im Landestheater zu Karls: 
ruhe am 4. September. 

Molieres „Impromptude Versailles“, 
diefe geiftuoll überlegene Abfertigung feiner 
gehäffigen Widerfacher vom Hötel de 
Bourgogne, der Vergeffenheit zu ent: 
reißen und durd) eine neue Übertragung 
dem deutfchen Theater wiederzugewinnen, 
war ein glüdlicher Gedanke, den U. von der 
Trend, der hervorragende Charafterbar: 
fteller unferer Bühne, mit fprachlicher Ge: 
wanbtheit und ficherem Formgefühl in die 
Tat umfehte. Al Vorfpiel zu einem Mo: 
liere:Abend, wie etwa hier zum „Amphi: 
teyon“ in Frig Rumpfs meifterhafter Be- 
arbeitung, fannn das für den Literaturfreund 
befonders anziehende Stüd durch Die Leb- 
baftigfeit und Echtheit der dußeren Vor: 
gänge, wie aud) durd, Die prächtige, im 
Bilde einer von ihm geleiteten Szenen: 
probe gegebene Selbftcharakteriftif Mo: 


lieres audy ein größeres Publikum feffeln, 


zumal wenn die Geftalt des beweglichen 
Schaufpielerdichters eine fo überzeugende 
BVerförperung findet mie die, welche der 
Überfeger ihr felbft zuteil werden [äßt. 
Nudolf Raab. 
Kranz, Herbert: Fuffel, oder der 
Drudfehler. Eine Groteske in drei AE: 
ten, Uraufführung im Mannheimer Na: 
tionaltheater am 7. September. 


Wenn das Stüd mit feinem galligen 
und anflägerifchen dritten Aft zu Ende ift, 
bleibt ein unangenehmer Nachgefchmad 
zurüd, weil Kranz nicht das Stoffliche in 
einem wirklichen Groteskftil Fünftlerifch zu 
läutern vermochte. Am beften ift der frifche 
und zugefpiste erfte Aft in feiner natura: 
Kftifch fozialiftifchen Einftellung ;der zweite 
verirrt fid) über Erpreffionismus in die Be- 
zirfe des Schwanfes, und der dritte endet 
wieder reichlich naturaliftifch mit der fo- 
zialen Anklage. Es ift mehr rote Gefinnung 
als rotes Blut im ganzen, mehr Literatur 
(oft aus zweiter Hand) als Dichtung; der 
zweite AEt, in dem audy jeder Auftrieb ex: 
lahmt, ift eine Gefahr für das Stüd, das 
fonft nicht ungefchickt und nicht ohne Geift 
ift. Hauptfigur ift Bureaudiener Suffel, das 
Arbeitstier im „Kosmos” — man ver: 
fteht! — einer Verficherungsgefellfchaft 
auf Gegenfeitigfeit. Ein gefchenftes Los 
täufcht ihm infolge eines „Drudfehlers“ 
ber Gewinnlifteden Befiß von 300 000M, 


‘vor. Er ift plöglic) ein Etwas, ein Menfdy; 


Madhtgier, Geldgier, Brutalität — Die 
Wirkungen des Befites werden demon: 
ftriert. Aus dem Geldraufdy erwacht, Elam: 
mert er fein Reftchen Perfönlichkeit an die 
moralifche Forderung, den Kosmos von 
Mipftänden durdy eine gerechte Abrech: 


‚nung mit den Schuldigen zu fAubern, Aber 


das gäbe Skandal; fo zeiht der General: 
direftor den machtlofen Nebellierer der 
Züge; es gibt Feine Mißftände im Kos: 
mod; das wird die angekündigte Nenifion 
durdy beeidigte Reviſoren erweiſen. Gna⸗ 
denhalber wird Fuſſel wieder Bureau⸗ 
diener ſein, wie zuvor, ein Nichts, ein Ge⸗ 
prellter — ein Proletar, ſteht zwiſchen 
den Zeilen. 

Für den freundlichen Erfolg beim Pu: 
bliftum hat die gute Darftellung unter 
Eugen Felbers Spielleitung viel getan. 

Fritz Hammes. 
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Mitteilungen. 


Die deutſcheDante-Geſellſchaft 
hielt am 21. September in Weimar ihre 
Hauptverſammlung ab. Den Feſtvortrag 
hielt Prof. Grabmann, Muͤnchen, uͤber, Die 
Wege von Thomas von Aquino zu Dante“. 
— Im naͤchſten Jahr wird die Geſellſchaft, 
wiederum in Weimar, ihr zehnjaͤhriges Ju⸗ 
bilaͤum feiern. 

Ruͤckgang der Buͤcherproduktion 
in Deutfchland. Wie aus dem Jahres: 
bericht des Deutfchen Verlegervereins her- 
vorgeht, ift die deutfchye Bücherproduftion 
feit 1922 ftark zurüdgegangen. Das Jahr 
1922 bradyte 26 7 33 Neuerfcheinungen, 
1923 nur vier Fünftel des Vorjahres: 
21940 Meuerfcheinungen, und während 
im erften Vierteljahr 1923 nody 7196 
neue Bücher erfdyienen, fank die Zahl der 
neuen Bücher im erften Viertel 1924 auf 
4644. Un und für fid) mag man einen 
gefunden NRüdgang des „vielen Bücher: 
machens“ begrüßen, wenn man nur aud) 
ficher wäre, daß die qualitativ minderen 
Bücher zugunften der guten Brcher aus: 
gemerzt würden | 

DeutfheBühnennotinBöhmen. 
Mad der erft vor einigen Wochen durd) be: 
waffnete tfchechifcheGendarmerie erfolgten 
Befcylagnahme des deutfcyen Theaters in 
Saaz für tfchecdhifche Imecfe wurde nun: 
mehr aud) in Olmüß dem bdeutfchen Thea: 
ter, Das bisher auf der tfchechifchen Bühne 
einmal in der Woche fpielen durfte, das 
Recht zurBenupung des Haufes gekündigt. 
Bon den 50000 Einwohnern der Stadt 
Dlmüg find 30 Prozent Deutfche, deren 
kulturelle Lage durdy) die Entziehung diefer 
Erlaubnis fehr beeinträchtigt wird. 


Die Kogge. Unter dem Namen „Die 


Kogge” ift vor furzem eine Bereinigung 
norddeutfcher Schriftfteller zufammenge: 


treten. JmOftoberheft von, Niederfachfen” 
gibt Wilhelm Scharrelmann eine Darftel: 
lung der erften Berfammlung. 

Anatole France t. Am 13. Oftober 
früh ftarb Anatole France auffeinem Land⸗ 
gut La Bechellerie bei Tours. Im April 
hatte er fein 80. Zebensjahr vollendet. 

Neue Handfdhriften von Pufdy: 
fin entdeckt. Eine größere Anzahl unbe: 
fannter Handfchriften von Pufchkin ift, wie 
ruffifche Blätter melden, in feinem alten 
Haufe zu Boromitfcdy im Gouvernement 


Nifchninowgorod entdecit worden. Siefind 


zum Zeil ruffifch, zum Teil franzöfifc) ge- 
fchrieben, Die eine enthält eine Befchrei: 
bung der Londoner Guild: Hall, die franzd: 
fifdy angefangen und ruffifd) beendet ift. 
Außerdem enthalten die Manuffripte un: 
befannte Berfe auf den ägyptifchen Feldzug 
Napoleons I., Aufzeichnungen von Volfs- 
fagen und Soldatenliedern u. a. 

TouriftenfturmgegenMarbaffa. 
Die Neugier und Zudringlichfeit der Nord: 
land:Touriften fehjeinen gelegentlidy be: 
denklicye Formen anzunehmen. Selma 8a: 
gerlöf hat ficd, genötigt gefehen, ihr Gut 
Marbakfa völlig abzufperren. Die Reifen: 
den brachten es fertig, an die Fenfter heran: 
zutretenundindasSpeifezimmer, während 
Selma tagerlöf bei Tifch faß, hineinzuftar- 
ren. Sie gingen ungeniert im Garten um: 
her. Bi8 an 40 fremde Automobile waren 
einmal bei dem Befigtum verfammellt. Aus 
allen Ländern kamen Vereine und Schulen, 
die die berühmte Dichterin fprechen, fie in 
ihrem Heim fehen wollten. 

Die Jahresernte bringtindembiefer 
Nummer beiliegenden Bogen (10) einige 
neue Dichtungen von Rudolf Paulfen fo: 
wie den Anfang eines größeren Stüdes aus 
Scymidibonns „Bauberfpiegel”; der Ab: 
fehnitt wird im nädjften Bogen zu Ende 
geführt. 


Berantwortl.: Für Artikeln. Befprechungen: Wil Vesper in Meißen, für Zeitfchriften : Dr. Ed An Frels, 
ür in venarius, 


für Bühnen: Dr. Friedrich Michae 


ftteilungen: 


ans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. 


zig, Poftfchedkfonto Leipzig 67292. 











Will Vesper 


im Urteil der Zeit: 


Kurt Martens in den „Münchener Neueſt. Nachr.“: 
„Will Vesper erweiſt ſich ſofort als ein Meiſter rein epiſcher 
Proſa... Ein wahres Labſal für den Leſer und Beurteiler, endlich 
wieder einmal einem deutſchen Dichter zu begegnen, bei dem ein unauf— 
dringliches, rein ſeeliſches Deutſchtum der dichteriſchen Sendung die Wage 
hält. Wir haben immer nur wenige dieſer Art gehabt. Wo ſie auftauchen, ſtelle 
man ſie, beſonders in dieſer kargen Zeit, weithin ſichtbar auf ein Poſtament.“ 
Bruno Franck im „Greif“: „Vespers Verſe haben den unbeſchreiblichen Klang, 
den wir von Hölderlin, von Eichendorff, von Mörike her im Blute haben, das 
wahrhaft Lyriſche, das ſich der Analyſe entzieht.“ 
Univerfitätsprofeffor Paul Kludhohn in der „Rheinifch-Weftfälifchen Zei: 
tung": „Vesper fteht bewußt in einer großen Tradition. Seine Gedichtbücher 
werden von Buch zu Buch einfacher und fchlichter und felbftverftändlicher, ganz 
aufgelöft in Wohllaut und Rhythmus und durchfättigt von leuchtenden Farben.” 
Peter Hamecher in der „Zägl. Rundfchau”: „Vesper ift ganz fhlicht, aber 
diefe Einfachheit ift Erfülltheit und Reife, ift Eöftlichfte Kunft.” Prof. 
5 Kummer im „Dresd. Anz’: „Vesper hat fo viel Anfchauungs: 
fraft, Wärme und Xdel, er weiß Sinnliches fo wundervoll zu 
vergeiftigen, daß er ftark und dauernd feflelt. Er ift einer 
unferer fchlichteften und echteften deutfchen Dichter.” 
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Verlag von Alfred Unger, Berlin Ca, Spandauer Straße 22 


„Lomenius-Schriften zur Geistesgeschichte“ 


Unter diesem Titel erscheinen größere Arbeiten aus dem Gedankenbereich der 
Comenius-Öesellschaft, die die Zeitschrift räumlich zu sehr belasten würden. 


Wandlungen in Goethes Religion 


Ein Beitrag zum Bunde von Christentum und Idealismus 
Von Prof. D. Karl Bornhausen 
2.70 Goldmark 


Sebastian Franck als Geschichtsphilosoph 


Ein moderner Denker im 16. Jahrhundert 
Von Dr. Arnold Reimann, Stadtschulrat in Berlin 


7 Bogen. 8°. 2.70 Goldmark 


Diese Schrift soll das Andenken eines hervorragenden Mannes neu beleben, eines Großen de 
i chichte, der Lessingsche Gedanken bereits vorgedacht, und der, ein.Öottsucher und Volks- 
erzieher von höchstem Wahrheitsmut, Bibelkritiker und Geschichtsschreiber, Philosoph und Sprichwort- 
sammler, eine der bedeutendsten Erscheinungen des 16. Jahrhunderts war. In Zeiten engherzigster 
iUnduldsamkeit trat er als Prediger der Toleranz, ein Prophet wahrer innerer Religion, zugleich ein 
Herold des sozialen Verständnisses und Ausgleichs auf. Seine Gedanken wirken wie die des 
noch in unseren Tagen zielsetzend weiter, 


Der Teufel als Sinnbild des Bösen im Kirchen- 
glauben, in den Hexenprozessen und als 
Bundesgenosse der Freimaurer 
Von Ernst -Diestel, Hofgerichtsprediger in Berlin 


—,15 Goldmark 


Durch sein schon in 2. Auflage im gleichen Verlage erschienenes köstliches Buch „Die Lebens- 

“ kunst eine königliche Kunst, im Lichte der Weltliteratur‘“ hat sich der feinsinnige Verfasser eine Ge- 

meinde geschaffen. Aus seiner umfassenden Literaturkenntnis heraus ‚bringt er hier: eine Pong 
lungene chichte des Teufelsbegriffs; besonders der famose Taxil-Schwindel findet eine a 


liche.Behandlung. 
Vedänta und Platonismus 


im Lichte Kantischer Weltanschauung 
Von Paul Deußen 
Mit einem Gedenkwort auf Deußen von Reinhart Biernatzki 


—.15 Goldmark 


Die gedankenreiche Schrift des großen Öelehrten, die eine Zeitlang vergriffen war, erscheint 
hier in neuem Gewand. Deußen bringt die drei glänzendsten Erscheinungen der Philosophie ver- 
gleichend in Verbindung; in ——— Sägen dringt er in ihre letzten Tiefen und gelangt zu hrem 
inneren Einheitspunkte, zu ewigen Wahrheiten. Im Hinblick auf die geistigen Modetorheiten unserer 
Tage erscheint die Schrift des unvergeßlichen Verfassers besonders zeitgemäß. 


Johann Amos Comenius 
Dem Menschheitslehrer und Vorkämpfer der Humanität zum Gedächtnis 
Herausgegeben von Dr. Georg Heinz 


2.70 Goldmark 


Dieses Gedenkbuch soll Comenius als einen berufenen Führer auch für die Gegenwart zeigen. 
Als Lebeuskünstler und Erzieher, als Vorkämpfer des Pazifismus, Apostel.der Humanität und als Pfadfinder 
—————— Neuland wird Comenius in der vorliegenden Schrift geschildert, Besonderen Wert 
erhält das Heft durch den Aufsas von Ludwig Keller: „Comenius, sein Leben und sein Werk.“ 
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Herausgegeben von Will Vesper | Begründet von Eduard Zarnde 


Albert H. Rauch, der Lyriker. 


Bon Will Scheller 


efenntr:s und Reflerion find in den Gedichten Albert 9. Raufchs vor: 

berrfcherd — alfo nicht das eigentlich Stimmungsmäßige, das feine er 
zählende Profa fo befonders auszeichnet. Das erfte öffentliche Gedichtbuch 
„Nachklänge. Snjchriften. Botfchaften” jagt fchon durch feinen Zitel, daß das 
Mefentliche der in ihm zufammengeftellten Sthöpfungen aus Erinnerung an 
Erlebtes, Stellungnahme zu Erfcheinungen, Mitteilungen an Menfchen bes 
fteht. Gleichwohl ift alles diefes doch in Stimmung getaucht, in eben Die 
Stimmung, die in dem Dichter durch das Denfen an Vergangenes oder mit 
feinem Innern Berwandtes in eigener Weife hervorgerufen wird. Ein gleiches 
ift von den „Vigilien” zu fagen, einem Buch, in welchem Raufch wiederum 
drei Schöpfungen „Missa solemnis. Traum der Treue. Zriftan” zufammen: 
gefaßt hat, wenn auch bier, zuklifch gerafft, nicht mehr vereinzelte, fondern 
jedesmal zufammenhängende Erlebniffe an das Tor der Fünftlerifchen Er: 
Öffnung an die Mitwelt pochen. 

Das eigentlich Lyrifche macht fich in Raufchs Gedichten vor allem dort 
bemerkbar, wo die Erinnerung mit übermältigender Deutlichfeit an Geift und 
Herz herantritt. Dann findet fich’s in Bildern wie diefem: 

Dein Untlit lächelt alte Kinderlieder, 

Die uns die milde Mutter einft gefungen.. . 

Im offnen Fenſter ſchaukelt weißer Flieder... 
Der Brunnen rauſcht im Hof... Erinnerungen.. 





Oder dem: 
Und wuͤßte nichts, als daß die Ginſter bluͤhn, 
Daß ſchon im Korn die blauen Kronen ſchaukeln 
Und auf den Waſſern goldenblau und gruͤn 
Um gelbe Lilien die Libellen gaukeln. 
Lyrik heißt Stimmung, durch ein Bild feſtgehalten. Das folgende wirkt 

als der köſtlichſten eines in deutſcher Sprache: 
Mit alten Maͤrchen unſrer guten Muhmen, 
Wie ſie den wilden Knaben oft beſtrickt, 
Hat mich das Schaukeln weißer Glockenblumen 
In Schlaf und Traum genickt. 
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Wir ſonnen uns an niedrigen Spalieren 
Bei ſůßen Wicken und gebraͤunter Saat, 
Bis ſich im Mittag die Betaͤubung naht 
Und wir im ſatten Blau uns ganz verlieren... 


Bom Haufe tönt ein Ruf... willman ung holen? 
Die Stimme hallt nad innen ... fchläfft du fchon? 
Du läcdhelft lang, dein Auge winft verftohlen.. . . 
Es war einmal...einmal...ein... Königsfohn... 


Nach alledem ift Raufch das Prädikat eines echten Lyriferesnicht vorzu:= 
enthalten. Und es ift fein wie jedes Dichters Necht, den Woyllaut feiner 
Harfe jeglichem dienftbar zu machen, was fonft ihm Geift und Herz bee 
drängt: dem Bekenntnis und der Reflerion. 

Zwei Pole find es hauptfächlich, um die fich Die Bekenntnis: und Reflerionss 
Dichtung Raufchs bewegt: das Bemwußtfein des Künftlertums und das Er: 
lebnis der Liebe. „Es frommt nur dies: fein Schieffal in Schönheit zu tragen”, 
fagt er im „Zraum der Treue” und enthüllt damit den Urgrund feines 
Schaffens. Sebes Erlebnis wird ihm in der Fünftlerifchen Geftaltung zur 
Schönheit, und diefe Sophrofyne, diefe (in der neueren Zeit am wirkfamften 
— und feinesmwegs ohne ftarfen Einfluß auf Raufcy — von Stefan George 
vertretene) Einftellung auf das edle Maß des Ausdruds Fennzeichnet zugleich 
die Gefamtheit feiner Lebenshaltung. Menfchen: und Künftlertum deden fich 
durchaus in feinem Leben, aus defjen Kräften er eine geiftige Welt aufgebaut 
hat, einen Kosmos, in welchen „Fein Begriff der Zeit” hineinragt. Wie ftarf 
bewußt ihm diefe Abgrenzung des Dafeins ift, mag folgende „Hymne“ dar 
tun, die das odi profanum energifch fich zu eigen macht: 

Mapvoll fei, dody reid) unfer Herz, 
Immer von Liebe fchwellend und Fülle, 
Doch nie verfchwendend unwürdigem Wolf. 
Danfbar fei, dod; ftolz unfer Sinn, 
Immer von Größe fchwellend und Weite, 
Doc; nie barmherzig unwürdigem Volk. 
Jubelnd ſei, doch ſtreng unſer Lied, 
Immer vom Feuer wehend der Goͤtter, 
Doch nie entzuͤndet unwuͤrdigem Volk. 
Lodernd ſei, doch ſtill unſer Tod, 

Siegel des Lebens, Treue der Treue, 

Und unerreichbar unwuͤrdigem Volk. 

Rauſch iſt auch in dieſem künſtleriſch — und lebenskünſtleriſch — exklu⸗ 
ſiven Sinne ein Jünger Platens, deſſen Andenken er in ehrfürchtiger und 
dankbarer Begeiſterung feiert. In der ariſtokratiſchen Lebensauffaſſung mag 
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er fich von feinem erlauchten Vorbild unterfcheiden, gleich ift er ihm in dem 
Beftreben, die geiftige Läuterung des Schiekfals in edlen Formen fprachlichen 
Ausdruds zu fpiegeln, ugd brüderlich nahe darf er fich ihm fühlen durch 
den Eros, der in feinem Erleben vorherricht. 


er, den ein Gott entzündet, haftet nieder 

An des Gefchlecdytes wefenlofem Zwang? 

Hat denn das Wunder der erblühten Glieder 
Sid, mitzuteilen nur den einen Drang? 

Und ift fein Zeib, wenn er aus allen Poren 

Den Duft des Lebens und der Schönheit Haudht, 
Ein Wefen noch, an ein Gefchlecht verloren, 

Das feinen Glanz zu träbem Dienft mißbraucht? 


Diefe Auffchrift aus den „Botfchaften” fagt fchon das Wefentliche: daf 
nämlich diefem Dichter Liebe nicht gebunden ift an einen phufifchen Trieb, 
fondern fich entzündet an pfychifcher Bewegung, an den geheimnisvollen 
und wunderbaren Zufammenkflängen der Seele mit ben Reizen der Geftalt. 
So Fönnen gefchwifterlich Verfe wie die nachfolgenden nebeneinander ftehen: 

Laßt preifen mid) audı foldhe Zärtlichkeit 

Viel zarter, heiliger als die der Sinne, 

Wie fich in fcheuer, lang verhüällter Minne 

Ein Dunkler Freund dem blonden Bruder weht. 

Wenn hier die Hand an feidne Schläfe rühet, 

Ein herber Mund gefchwungne kippen findet, 
Der leife Kuß wie ein Gelübbe bindet 

Und feufche Slut zu ftiller Slamme fchärt. 


Und Diejes „An Elifabeth“, voll rührender Einfachheit und Hingabe an 
ein Frauenbild: 


Willft du mid) heimgeleiten Ich diente dir 
Und immer bei mir ſein? Auf meinen Knien, 
Willſt du mein Haus bereiten? Bis an mein End 
Von meinem Teller eſſen, Ich truͤge dich, 
Von meinem Becher trinken, Und alle Straßen, 
Auf meinem Lager ſchlafen, Die wir ziehn, 
Dein Vaterland vergeſſen? Sind ſtill und weit 
Und feierlich. 


Daß der Eros in Rauſchs Lyrik unabhängig von phyſiſchen Momenten 
erblüht und vergeht, zeigen, in zykliſch gedrängter Form, auch Die „Heffifchen 
Sonette“, in denen, aus quellender und ſchließlich ſanft verfließender Er⸗ 
innerung heraus, das Liebeserlebnis mit einer ſchönen Frau im Zuſammen⸗ 
hang mit den Eindrücken der heimatlichen Landſchaft geſtaltet wird. Sinn⸗ 
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liche Emotion durchbricht nur einmal die geiftige Zucht des Iyrifchen Schaf: 
fens, und zwar in den „Xosfanifchen Sonetten“. Uber das hat einen zu= 
reichenden pfychologifchen Grund: während, wie fchon gejagt, Raufchs Lyrik 
dem Erlebnis im allgemeinen retrofpeftiv gegenüberfteht, entipringt fie hier 
unmittelbar dem Erlebnis, das in ihr infolgedeflen in dem ganzen flürmi- 
chen Auf und Ab der Gegenwart gefpiegelt wird. Und doch verdichtet fich’s 
auch bier nicht felten zu bilöhaft entweltlichter Form: 


Im Lorbeer heben wieder Nachtigallen 
Scyludyzend die Stimme auf, die oft erfehnte, 
Die tiefen, lebten Sonnenftreifen fallen 

Auf das Gemäuer, mo id) Damalß lehnte. .. 


Geißblatt erblüht und fendet fchwere Hauche, 
Die Waffer fchlafen tief im grünen Stein, 
Bis ic) den Blick in ihren Spiegel tauche. 


Da bricht ein Schmerz in ihr Erinnern ein: 
Und eh ich mid) nody zu befinnen brauche, 
Raunt mir ihr Beben zu: Du bift allein. 


Bildhaft entweltlichte Formen — Metaphern, Symbole — das find eben 
jene ungewohnten Anwendungen des Wortes, die beim Hörenden die gleiche 
Stimmung erweden, wie fie der Redende auszudrüden fucht. Das ift legten 
Endes der Sinn aller Fyrif, Raufch läßt in feinen Gedichten folche Anwen: 
dungen des Wortes entftehen, wie jemand Blumen pflüct. So vergleicht er 
etwa einen Zuftand dem der Genefenden, die fich wie Trunfene fanft ent= 
führen laffen von jedem Vogel, der im Blauen fchwingt, oder er gibt dem 
gefamten Yebensgefühl, wie fich’s auf einen gewifjen Augenblid zufaınmen: 
zieht, Diefen Ausdrud: in uns ift Abend ohne Jahreszeit; oder er fpricht, 
in Einzelheiten der Erinnerung fich verfenfend, von dem langfamen Spiel 
weißer Hände, welche abgepflücdten Lilien glichen... Und fo fommt es am 
Ende, daß der NachPlang, ja daß das Finale jenes Gefprächs über Gedichte 
fich einftellt, worin Hugo von Hofmannsthal durch einen fchillernden Dialog 
das Mefen der Kunft in Worten, des fprachlichen Kunftwerfs, der Betrach- 
tung nahe, jedoch unfagbar nahe gebracpt hat, jo fommt es in der Tat, daß 
feine eigenen Worte, während jeder andere Mund verftummt, abfchliegend 
vernehmbar werden: ...ift eg nicht wie ein Wunder? Daß es Zufanımen: 
ftellungen von Worten gibt, aus welchen, wie der Funfe aus dem gefchla- 
genen dunklen Stein, die Xandfchaften der Seele hersorbrechen, die uner- 
meßlich find wie der geftirnte Himmel, Lantfchaften, die fich ausdehnen im 
Raum und in der Zeit, und deren Unblic® abzumeiden in uns ein Sinn 
lebendig wird, der über alle Sinne ift. Und dennoch entftehen folche Gedichte. 
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Albert HRaujc. | 
I. Biographifches. 
Geboren am 5. Mai 1882 als Sohn eines Großkaufmannes in Friedberg in Neffen. 
Er folgte früh feinem angeborenen Drange nach Süden, fein Schaffen felber aber ent- 


widelte fich meift in der Nähe der Heimat. Er lebt in Berlin, Friedberg in Heffen und . 
im füdlichen Ausland. 
2. Literatur. 


Zuſammengeſtellt von Wilhelm Frels. 


Werke. Flutungen. Novellen. Berlin: Fleiſchel 1910. (IX, 216 S.) Die Jugend 
unſerer Zeit. Drei Aufſätze. Frankfurt a. M.: Schirmer K Mahlau 1910. (360 S.) Nach⸗ 
klänge. Inſchriften, Botſchaften, Gedichte. Berlin: Fleiſchel 1910. (111 S.) Die Ge⸗ 
dichte des Grafen Platen. Ausgew. u. hrsg. Mit e. Vorrede: Die geiſtliche Haltung 
Platens. Frankfurt a. M.: Schirmer & Mahlau 1910. (VII, 192 ©.) Das Bud d. 
Trauer. Gedichte a. d. I. 1902— 1907. 2. Vereinigte Ausg. d. Bücher: Die Urnen u. 
das Buch f. Zriftan. [Erfchienen einzeln in e, einmaligen Aufl. für Subfkribenten.] 
- Frankfurt a. M.: Schirmer & Mahlau 1911. (159 ©.) Vigilien. (Missa solemnis, Zraum 
der Treue, Triftan.) Berlin: Fleifchel 1911. (99 ©.) Sonette. Die toskanifchen Sonette. 
Die heff. Sonette. Berlin: Fleifchel 1912. (112 ©.) Südliche Reife. Berlin: Fleifchel 
1914. (ill, 219 ©.) Ionathan, Patroflog, Berlin: Fleifchel 1916. (176 ©.) Die Seele 
Lothringens. [(Rede.] Bern: Wyß 1918. (45 S.) Kaſſiopeia: Hymnen, Elegien, Oden 
aus d. J. 1909- 1919. Berlin: Fleiſchel 1919. (212 S.) Die Traͤume von Siena. No⸗ 
velle.] Potsdam: Tillgner 1920. (42 ©.) Pirol oder die heimlichen Freuden Des Lebens. 
Berlin: Fleifchel 1921. (268 ©.) 

Über Vlbert H. Raufch: Haubach, Theodor: A. H. Raufch. In: Neue Bad. Lanz 
Deszeitung. 1921; Nr 501. Ufinger, F.: 16, H.Raufh. In: Lit. Echo, Ig. 23, Ne 17. 
Sp. 1027— 1035‘ | 





Daß geiprochene Wort. 
: Bon Frigß Gerathbewohl (München). 

F ie Tendenz zur entwicklungsgeſchichtlichen Betrachtung der Dinge, wie 

ſie die Wiſſenſchaft des 19. Jahrhunderts hatte, verbunden mit der 
Neigung des Durchſchnittsdeutſchen dieſer Zeit, fern dem eigentlich klaſ— 
ſiſchen Bildungsideal, intellektuelle Erkenntnisfähigkeit weit über Faktoren 
äſthetiſcher Bildung zu ſtellen, brachte es mit ſich, daß die Sprache in erſter 
Linie als etwas Gewordenes, philologiſch-kritiſch vollkommen Erfaßbares 
gewertet wurde. Man ließ das Irrationale der Sprache außer Betracht, 
wollte erkennen, wo man nur ahnen und fühlen kann, und vergaß, daß 
Sprache letzten Endes individuell bedingt, wie der junge Herder ſchon wußte: 
einmalig iſt, als einmaliger Ausdruck eines beſtimmten Menſchen in be—⸗ 
ſtimmter Situation. 

Die Zeit eines überheblichen Intellektualismus ſcheint vorbei zu ſein; die 
junge Wiſſenſchaft ſieht die Grenzen verſtandesmäßiger Erkenntnis deut— 
licher als die, deren überreiche Einzelergebniſſe in neuer Methodik zuſammen⸗ 
zufaſſen und zu werten ihre Hauptaufgabe ſein dürfte. Sie weiß, daß 
rationelle Mittel nur wiederum bei rationell Erkennbarem angewandt werden 
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fönnen und daß der Philologe neben wifjenfchaftlichen Qualitäten auch 
Fünftlerifchen Snftinkt befigen muß. 

Während die äfthetifch-kritifche Methode in der Sprache und Kiteratur: 
wifjienfhaft allmählich fich als der philologifch-hiftorifchen gleichberechtigt 
entwickelte, machte fich in Deutfchland, wenn auch äußerlich im ganzen un: 
abhängig von diefer Erfcheinung und von anderen Faktoren gleichzeitig be: 
dingt, ein immer ftärferes Bemühen um die Kultur des Sprechens be: 
merfbar. Man befann fich darauf, daß Sprache — um ein Wort Karl Vo: 
lers zu gebrauchen — auch als „individuelle Schöpfung“ zu betrachten fei, 
fuchte diefem Schöpfungsprozeß, ausgeftattet mit dem NRüftzeug der jüng- 
ften Wiffenfchaften, der Sprachpfychologie und befonders der Phonetik, nach: 
zuforfchen und verlangte allenthalben, den gemeinhin dem SSndividuum un: 
bewußten Vorgang des Sprechens bewußt zu machen und zu Pultivieren. 
Der Höhepunkt bdiefer Entwicklung wird erreicht fein, wenn, wie in einigen 
Bundesftaaten geplant, nicht nur an den Hochfchulen, fondern aud) an den 
Bolfs- und Mittelſchulen ſyſtematiſcher Sprechunterricht eingeführt iſt. 

Viele, die eine neue Sprechkultur propagieren, mögen in erſter Linie an 
praktiſche Zwecke und an formale Bildung denken. In Zeiten demokra⸗ 
tifcher Staatsform hält man es für notwendig, daß der fünftige Bürger 
gelernt hat, deutlich und ficher zu fprechen. Man hat fich daneben — unter 
dem wachfenden Einfluß der Phonetif — auf die deutfchen Ausfpracheregeln 
befonnen und verlangt vom Gebildeten mehr denn früher, daß er fid) mög- 
lihft von Dialekteigentümlichkeiten freihält, vielleicht auch fonft in Gefell- 
[haft und Beruf in richtiger Anwendung von Zonftärfe, Klangfarben ufw. 
AUnfäge einer Sprechkultur zeigt. Ein zweiter Antrieb für den Sprechreformer 
geht von Stimmärzten der Autorität Gußmanns, Flataus, Nadolecznis u. a. 
aus; man wurde durch die Forfchungen auf dem Gebiete der Sprachheil: 
Punde auf die Gefahren gefundheitsfhädlichen Sprechens hingemiefen, Die 
fih nur allzuleicht im Schulunterricht heutiger Methodik einftellen, und for: 
dert infolgedeflen deren Befeitigung. 

Die Fähigkeit, formal und Hygienifch einwandfrei zu fprechen, fann — 
aber muß nicht! — verbunden fein mit dem PBermögen, in werdender 
Sprache fich felbft und die Welt außer fich, zumal die des Dichters, zu 
erleben und — foweit dem Menfchen möglich — zu erfennen. 

Mit diefem Sage ftellen wir uns bewußt abfeits von lehrenden und for- 
fhenden Sprechkundlern, die, befangen in alter Methodik, offenfichtlich oder 
verfappt, Sprechen faft ausfchließlich als mechanifch-phyfifalifchen Aft an- 
jehen und glauben, in der praftifchen Verwendung phonetiſcher Geſetze und 
ſelbſtgefundener mechaniſtiſcher ͤbungen in ihrer Sache der Weisheit ebten 
Schluß gefunden zu haben. Wir verkennen nicht, daß ſich z. B. aus Jörgen 
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Sorchhammers in den legten Jahren viel zitiertem Werk „Theorie und Technik 
des Singens und Sprechens” (Leipzig 1921) im einzelnen fehr wohl unter: 
füßende Hinmeife ergeben fönnen, aber wir müffen im ganzen das Buch 
eines Verfaflers ablehnen, der „alles, was wir beim Sprechen und Singen 
tun, als phyftkalifch” anfieht und fich brüftet, „alle diefe phyfilalifchen Vor- 
gänge richtig zu erklären und zu befchreiben”. 

Zu den „verfappten” Mechaniften müflen wir E. Engel rechnen, deflen 
Methode — kürzlich von feinem Sohne F. €. Engel niedergelegt (Profeffor 
E. Engels Stimmbildungslehre, herausgegeben von Dr. 5. €. Engel, Leipzig 
1924) — befonders in Sachen in weite, zumal pädagogifche Kreife ge 
drungen zu fein fcheint. Wohl meint Engel, daß man dem Stimmphänomen 
mit technifchen Mitteln nie „ganz gerecht“ werden fann, aber der Verlauf 
feines Lehrganges wie das angeführte Übungsmaterial verraten durchaus 
die Neigung zu mechaniftifchemn Drill. 

Mit Forchhammers oder Engels Methodik kann man wohl Schönfprecher 
erziehen, aber unmöglich ift es, Damit Menfchen heranzubilden, denen zum 
Bewußtjein Fommt, daß — wie Julius Bab einmal fagt — „Durch Worte 
Seele zu ihrem eigenen Befiß fich durchringt und fich im Sprechen gleich: 
jam jelber fühlt”. Bon „befeelter” Technif kann im Sprechunterricht denn 
auch die Rebe fein, wenn man bei Beachtung aller phyfiologifchen und 
phonetifchen Grundlagen das Spracherlebnis in den Vordergrund ftellt. 
Mit Anreiz aller Sinne und der Phantafie, gelegentlich auch unter Zuhilfe: 
nahme von Lautdeutungen, wie fie etma der Nomantifer Bernhardt oder 
der große Deutfchlehrer Diefterweg gaben, vor allem aber unter Berüd- 
fihtigung von Ausrufen, Lautgebärden, Naturlauten ufm., in denen der 
Charakter des Sprachlautes am deutlichften zum Ausdrud kommt, führt 
man zur richtigen Kautbildung bin, 

Daneben hat man zu forgen, daß der Lernende die unendliche Veränder- 
lichfeit des Kautes in bezug auf Spannung, Höhe, Stärfe und Farbe er- 
faßt und diefe Elemente relativ richtig wiedergibt, entfprechend feinen eigenen 
Vorausfegungen, dem Zufammenhang des Kautes mit anderen Lauten, der 
Sprechfituntion, der Einftellung des Hörers, dem Raum und vor allem 
natürlich der Bedeutung des Wortes fowohl wie des Sprachgangen, in dem 
ber Laut und das Wort nur ein Zeil ift; den ganzen Menfchen, Eörperlich- 
feelifch, Rhythmus und Melodie erleben zu laffen, wird ferner Aufgabe des 
Lehrers fein müffen. 

Zu der Sprecherziehung von „innen her” wird auch eine Schulung von 
„außen her” als Ergänzung und Kontrolle zu treten haben, bei der Stimm: 
phyfiologie und Phonetif die Anleitung geben. Wer Näheres über eine Me: 
thodit im Sinne des Verfaffers erfahren will, greife zu den Büchern von 
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Martin Seydel („Grundfragen der Stimmkunde“, Leipzig 1909), Ewald 
Geißler („Rhetorik“, B.G. Teubner, Leipzig), Erich Drach („Sprecherziehung“, 
Frankfurt 1922) oder zu des Verfaſſers demnächſt in neuer, erweiterter Auf⸗ 
lage erſcheinenden Arbeit „Erziehung zum Redner“ Gerlin, Zentralverlag). 

Bei weitem noch nicht erkannt iſt der Nutzen, den eine Sprecherziehung 
in beſeelter Technik für das Erfaſſen der Dichtung haben kann. Wer 
die Sprache in ihren Elementen erlebt und gelernt hat, bewußt ſeinem pſy— 
chiſchen Erlebnis Ausdruck zu geben, dem werden in der ſprachlichen Re- 
produktion des Dichtwerkes manche, im Schriftbild nicht fixierbare Impon⸗ 
derabilien der Dichtung aufgehen, ohne daß er ein reproduzierender Wort⸗ 
künſtler ſein müßte. Den Schüler anzuleiten, ein Gedicht aus ſeinem Erlebnis 
heraus in lebendiger Rede nachzuſchaffen, ihn das Schriftbild nicht höher werten 
zu laſſen, als der Muſiker die Noten anſieht, ſollte heute, da bloßes philologiſch⸗ 
ſachliches Zerpflücken nachgerade von allen Deutſchlehrern als überwundenes 
Leiden angefehen wird, erfte Pflicht jedes Lehrers fein. Eine befondere, vor: 
treffliche Anleitung bierzu findet er in Erich Drache grundlegendem Buche. 

Die Rede über die „Schreibe“ im Unterricht zu ftellen, zumindeft aber 
Redeübungen den Auffagübungen gleichzufegen, ift eine Forderung, die man 
Ihon in Goethes Bemerfung „Schreiben ift ein trauriges Surrogat der 
Rede’ als angedeutet finden fönnte und die von einer Unzahl heutiger 
Schriftfteller wie Eulenberg, Flafe, Arnold Zweig — in der Sammlung 
„Meifter des Stils über Sprach: und Stillehre*, herausgegeben von Wilhelm 
Schneider, Leipzig 1922 — neuerdings mit allem Nachdrud verlangt wurde. 

Dichtung als Gefprochenes und zu Sprechendes zu werten, follte in diefem 
papiernen Zeitalter auch wieder Grundfaß des literarifchen Kritikers fein, 
denn zu geftalten, was innerlich gehört wurde, ift ja Zwang und Aufgabe 
des Sprachfünftlers, des Dichters. Daß diefem felbft in feinem Bemühen 
um die Form des |prachlich Erlebten eine Sprecherziehung in unferem Sinne, 
fhon in ihrem Anfange, der Schulung des Atmens, vorteilhaft fein fann, 
fcheint uns nach unferen pädagogifchen Erfahrungen offenfichtlich zu fein. 
Ohne einer allzu bewußten Sprachformung das Wort zu reden, glauben 
wir, daß befeeltes Sprechen: Können ihm eine Erweiterung feines Materials 
bietet. Manches, was fich in das Dichtwerk als unerlebte, verbindende Phrafe 
einfchleicht, fan, unter Beachtung des Afuftifch-Sinnlichen wie des Seelifch- 
Ssnhaltlichen der Worte im Nachfprechen in feinem Unwert erfannt werden. 
Mer fich ferner feiner Atemführung bewußt wurde und die Zufammenhänge 
zwifchen Atem und Rhythmus an fi) wahrnahm, dem wird es auch an 
Tagen angeblichen Verfagens der Produftionsfraft mitunter leicht fein, den 
Hemmungen zum Troß, die fich von feinem eigenen Rhythmus her ihm 
entgegenftellen, fich in den Rhythmus feiner Geftalten einzuleben. 
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Romane und Erzählungen. 

Burg, Paul: Alles um Liebe. Ein Goethe-Roman in vier Büchern. Buhfehmud 
von Franz Staffen. Leipzig: Mar Roc. 1.Band: FZreudvoll und leidvoll. 
(280 ©.) 3’ — 2. Band: Meine EHrijtel. (341 ©.) 3’ — 3. Band: Meine 
EHriftel. II. Zeil. (292 ©.) 8° — 4. Band: Der fchöne alte Herr. (376 ©.) 8°. 

We Goethes Leben, das Leben eines der größten Menſchen und unſeres 

größten Dichters darzuſtellen, dichteriſch nachzugeſtalten unternimmt, 
von dem muß man zweierlei vor allem verlangen: daß er ſich zumindeſt auf 
gleicher geiſtiger Ebene wie ſein Objekt bewegt und daß er eine dichteriſche 

Kraft hat, die es wagen darf, ein ſo bedeutendes Leben zu geſtalten. Beide 

Forderungen erfüllt Burg nicht und nirgends. Weder ſeine geiſtige noch ſeine 

dichteriſche Kraft iſt dem großen Stoff irgendwie gewachſen und ſo lieſt man 

die Bücher mit dem peinvollen Gefühl, daß ein Großes in eine niedere 

Sphäre herabgezogen wird. Wie Schleim einer Schnecke legt ſich einem das 

ſtilloſe Geſchwätz und Getue des Verfaſſers über Goethes Leben. Man möchte 

einen geiſtigen Denkmalſchutz fordern, um uns und unſere Großen vor ſolcher 

„Dreimäderlhaus“-Poeſie zu ſchützen. Will Vesper. 


Braun, Felix: Wunderſtunden. Drei Erzählungen. Frankfurt a. M.: Litera⸗ 
rifche Anftalt Rütten & Evening 1923. (83 S.) M. 2,50. 

Er blungen Kaum ſind die drei Stücke des vorliegenden Buches mit 

dieſem Artbegriff richtig charakteriſiert. Wohl heben ſie als Erzählung 
an, aber dann wachſen ſie auf zur Deutung von Wirklichkeit und Sinn des 
Seins, voller Gefühl und Schau des Überzeitlichen, Allgültigen, fchlechthin 
des Kosmifchen. Das ftärffte Stück ift das erfte, das faft ohne jede Hands 
lung eine unglaublich ftarfe innere Spannung befigt und im Belfenntnis 
des Alten, der fi) am Ende feines Lebens einen Baum dünft und fühlt, 
faft Unfagbares, nur zu Erahnendes geftaltet und darin an das Erlebnis 
des Seins überhaupt rührt. Wunderftunde! Auch für den Lefer! Auch im 
zweiten Stück wäcft aus alltäglichem Gefchehen folch eine Stunde hell: 
fichtiger Schau, in der man das Individuelle, Beftimmte verfchwinden fieht 
im Allgemeinen, Wefenhaften, mo es Symbol wird für die legte Einheit 
im Kosmifchen. Am bewußteften ftellt die Fdee und Gefinnung dDiefer drei 
Stüde das lete heraus, den Kefern der „Ernte“ ja bekannt; hier tritt das 
Programmatifche, Belenntnismäßige eigentlich zu ftarf in den Vordergrund, 
ift die Geftaltung darum nicht völlig gelungen, bleibt oft in der Yusein- 
anderfegung ftecken. Und doch leuchtet aus der Echtheit des Wiener Waldes 
eine unendlich Pöftliche Erdenfrommbheit von zwingender Innigfeit. — Drei 
wertvolle Erzählungen, Verdichtungen des Gefühls und der Schau — fagen 
wir drum: drei Dichtungen. - Wilhelm Heife. 
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Birt, Theodor: Neue Novellen und Legenden. Leipzig: Quelle & Meyer 1923. 
(191 ©.) 8° 
Derf.: Moderne Novellen, Ebd. (169 ©.) 8° 
ch las zuerft die „Modernen Novellen’. Ein plauderluftiger, gewiß fehr 
liebenswürdiger alter Herr, ein unzweifelhaft verdienter Gelehrter mit 
allerlei Kenntniffen führt den Lefer fehr ernfthaft in einen Makart-:Salon 
und verlangt von ihm, Daß er die abgegriffenen, mehr als harmlofen Milieu⸗ 
Tapeten bewundert, das ergreifend umftändliche, bis ins Herz unechte Mo: 
biliar der Handlungsmotive als — horribile dietu — „modern“ empfindet, 
über die Nippfächelchen Eindlich geiftreichelnder Konverfation in ein „Ent: 
züdend” ausbricht. Der Befucher rutfcht verlegen zwifchen Vertilom und 
Zrumeau auf dem Kanapee hin und her, nachdem er fich nochmals über: 
zeugt hat, daß es fich wirklich um Feine Parodie handelt; dann mwindet er 
fi unter vielen Komplimenten zur Türe hinaus. Wer könnte dem freund- 
lichen Hausherrn ein hartes Wort fagen? Und mwahrfcheinlich ift die Sache 
ja auch nicht fo wichtig... Die unmodernen „Novellen aus verflungener 
Zeit” enthalten z.B. in den Landfchaftsjchilderungen des „König wider 
Willen” manches Körnchen wahrer Poefie. Alfred Graf. 
Findeifen, Kurt Amold: Der Weg in den Afchermittwoch. Ein Robert- 
Schumann-Roman. Leipzig und Zürich: Grethlein & Co. 1924. (282 SG.) 8° 
& ift feit einiger Zeit, befonders feit Molos erfolgreichem Schillerroman, 
Mode geworden, Berühmtheiten der Kunft zu mehr oder minder mög- 
lichen Romanbelden auszufchlachten. Kaum ein Großer, der diefem Schid: 
fal entginge. Aus diefer Hochflut der Hoffmann, Stormz, Bünger:, Goethes, 
Lenau⸗ uſw. Romane hebt fi Findeifens Robert:Schumann: Dichtung, 
deren Schlußband jegt vorliegt, Außerft vorteilhaft ab. Der Landsmann 
Schumanns aus der Schwanenftadt Iwidau hat Damit feine reiffte Leiftung 
gegeben. Nach der Liebes- und Ehegefchichte des erften Bandes fchildert diefer. 
zweite Schumanns fünftlerifches Sichverzehren und tragifches Ringen mit 
fich felbft und den Mächten des Dunkel, die ihn fchließlich in geiftigen Tod 
flürzen. Aufftieg und Untergang eines Genies ift gegen einen reichbewegten, 
Pulturhiftorifch farbigen Hintergrund geftellt, auf dem faft alle berühmten 
Zeitgenoffen auftauchen: Weber und Mendelsfohn, Lifzt, Joachim und 
Brahms, auch Richard Wagner als die fchärfft umriffene Epifodenfigur. 
Bewundernswert, wie taktvoll und feinfühlig Zindeifen den reich fliegenden 
Stoff fichtete und meifterte. Aufbau und Steigerung find effeftvoll und 
doch nie im üblen Sinne romanhaft. Der Ton bleibt immer vornehm:ver- 
halten; man fpürt den geborenen Lyriker, deffen dichterifche Eigenart aufs 
glücklichfte dem Lyrifer unter unferen großen Tonpoeten verwandt fcheint. 
Sn milden, duftigem Paftell malt Findeifen, nicht in fchreienden Farben, 
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wozu der Vorwurf wohl hie und da verlodte Höhepunkte der Dichtung 
find die Schilderung des 48er Aufftindes in Dresden, von Webers und 
Mendelsfohns Begräbnis, und vieles andere, Die des Maskenfeftes im Düffel- 
dorfer Malfaften, bei dem Roberts Wahnfinn zum Ausbruch fommt. Wäbh- 
rend andere ähnliche Romane fich auf das Reinmenfchliche oder gar nur 
Erotifche befchränfen und den Künftler und fein Schaffen meift zu furz 
fommen laffen, vermag Findeifen, im Befiß eines ungewöhnlich tiefen 
mufitalifchen Empfindens, auch die Tonwerke feines Helden in die epifche 
Schilderung wie in das pfochologifche Problem zu verweben; diefe geift- 
reichen mufifalifchen Paraphrafen find ihm befonders glänzend gelungen — 
er erinnert hierin an Thomas Manns „Zriftan”: Novelle Den Schubert: 
Roman „Schmammerl* von Bartfch übertrifft er in vielem, nicht bloß im 
Umfang. Alerander Pache. 
Lilienthal, Erih: Ein Mann geht den Weg. Roman. Berlin: Pyramiden- 
Verlag 1924. (335 ©.) gr. 8°. Geb. M. 4. 
&: werden fchon wieder faft fo viel Revolutionsromane gefchrieben wie 
vor 35 Sahren in der erften Naturaliftenzeit, vielleicht technifch etwas 
gefchiekter, fonft aber gerade fo derb äußerlich und hohl utopiftifch. Erich 
Kilienthals Buch verrät wenigftens ftellenweife Wiflen und Erfahrung auf 
fozialem Gebiete, wenn auch fein Held, der Edel-Milliardär Radlom, eine 
ziemlich unmögliche Geftalt ift. Er fchildert die Greuel des großen Kladdera- 
Datfches in Berlin überaus faftig und ſchmiſſig, ohne doch Eindruck damit 
zu machen; denn wir alle haben es uns ja längſt ſchon vorgeſtellt, wie es 
ausſchauen wird, wenn es wieder einmal „losgeht”. Zum Schluſſe wird 
Radlow Diklator und marſchiert gegen das feindliche Ausland. Mit welchem 
Erfolg, berichtet vielleicht ein weiterer Band. Kurt Martens. 
Schmitt, Ernft: Die Heimkehrer. Roman. Jena: — Diederichs 1924. 
(185 S.) 80. Ganzl. M. 5. 
achkriegsbücher dieſer Art werden heute nur noch einen kleinen Kreis von 
Leſern finden; Deutſchland iſt längſt mit neuen noch ſchwierigeren Pro⸗ 
blemen beſchäftigt als mit dem, wie mittelloſe Heimkehrer beſchäftigt und 
ſittlich gehoben werden können. Der Roman von Schmitt, der als deutſcher 
Konſul im Ausland lebt, iſt ein braves, tüchtiges, wohlmeinendes Buch. Es 
ſtellt einen abenteuerlichen Sonderfall aus der Wirrnis des Winters 1918 
in einer etwas geſucht kernigen Sprache dar. Kurt Martens. 
Ewers, Ludwig: Frau Ingeborgs Liebesgarten. Ein rheiniſcher Roman. 
Müuünchen: Hugo Schmidt Verlag 1924. (722 S.) gr. 80 
—X zu breit und ausführlich erzählt dieſer dicke Wälzer von über 700 
eng gedruckten Seiten von harmloſer Leutchen Liebesleid und -luſt. Die 
Geſtalt des armen jungen Muſikanten, der es aber ſchließlich doch noch zum 
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Profeffor bringt und das Herz feines Kiebchens gewinnt, ift mit dem Herzen 

gefeben, feine Erlebnifjfe haben etwas von Eichendorffjcher Romantik, aber 

die ganze Atmofphäre der guten alten Zeit, die Doch noch nicht weit genug 
zurüdliegt, als daß der Verfafler volle Fünftlerifche Diftanz dazu gewänne, 
wirft hier eher lahmend und ermübend als befreiend., Kurt Martens. 

Knies, Rihard: Sonderlinge von der Gafje. Erzählung. Mainz: Matthias 
Grünewald-Berlag 1924. (181 ©.) U. 8° 

leine launige Kalendergefchichten, fo harmlos und belanglos, wie fie ältere 
£eute der Kleinftadt und auf dem Lande nach Feierabend zu durchblättern 
lieben. Anzuerfennen ift das Gemüt des Verfaflers und feine Gabe, die 

Leutchen, die er vorführt, erfchöpfend zu charakterifieren. Kurt Martens. 

Langmann, Dhilipp: Der Alt Gerenus und andere Novellen. Wien, Leipzig, 
Münden: Rilola-VBerlag 1923. (257 ©.) 8° 

Derf.: Ein fremder Menfch und andere Novellen. Ebda, (289 ©.) 8° 

E wäre verdienftlich, diefe zwei Bände in Art und Wert höchſt ungleicher 

Novellen zu einem Bande zu verfürzen, in welchem alle die Stüde aus- 
geichieden werden müßten, die durch Schlappheit der Form und des Gehalts 
unerträglich find in der Gefellfchaft einiger Erzählungen von ftarfer Eigen: 
art und feltener Frifche. Plumper Humor Flärt fich dann zu feinfter Satire: 
fpießbürgerliches Grungzen wird zu hellftem Lachen. — Bon diejer Art er: 
feheinen: „Der Kurier des Prinzen Eugen”; „Die Relationen des Herrn 

Lachrut”; „Aleris von Korinth; und vor allem „Die Nuß”. Ein bervor- 

ragendes Schickfal zu geftalten, gelingt dem Verfaſſer weniger, am beften 

immerhin in „Oberhaff“ und „Die fehöne Bronwa’. Drud und Einband der 

Bücher find gefehmadvoll. 

Sm gleichen Verlag gibt Adam Müller-Guttenbrunn eine Reihe heraus: 

„Die gute, alte Zeit”, als deren 4. Band (1924) erfcheint: 

LöHl, Emil: VBerlorenes Paradies. Erinnerungen eines alten Wieners. Zlu- 
ftriert von Theo Zafche und Emil Hübl. Wien, Leipzig, München: Rilola- 
verlag 1924. (214 ©.) 8°. Halbl, M. 3. 

Ne Buch, das vom guten Eſſen und Trinken, von der guten und ſchlechten 

Geſellſchaft Wiens vor dem Kriege behaglich erzählt, bezeugt, daß auch 
in dieſer Großſtadt Kleinſtadtgeiſt gedeiht. Wiener, beſonders ältere, werden es 
gern leſen. Uns intereſſiert immer noch und mehr denn je der überzeitliche 

Geiſt dieſer Stadt. Hans Joachim Moras. 

Kralik, Richard: Heinrich von Ofterings poetiſche Sendung. Ein romantiſcher 
Roman. Wien: Vogelfang-Verlag 1923. (186 ©.) 8° 

Ei Beurteilung diefes Buches in der „Schönen Literatur” erfcheint mir 

fehl am Plaß. Denn troß feines ftolzen Untertitels ift es gar fein Ro: 
man im eigentlichen Sinne. Kralif fagt felbft, Profaepif fet hölzernes 
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Eifen: Der Roman „ift vor dem Richterftuhl höherer Kritif nur zu retten, 
wenn er nichts anderes fein will als die Einfleidung mitteilenswerter Ge- 
danken“. Und: „Durch die Anfchaulichkeit bildlicher Darftellung unterfcheidet 
fih allerdings in der Methode Kunft von Wiffenfchaft. Sonft find fie eins 
im Wefen” (N). 

Die Folge diefer, völligem Dilettantismus entfpringenden Grenzverwifchung 
zwifchen Kunft und Wiffenfchaft ift ein heillofer Difchmafch von Gefchichte, 
Sage, fog. romantifcher Richtung, Allegorie, Tendenz und Theorie, gekleidet 
in ein unerträgliches Papierdeutfch. Und wenn man Sralif auch feine Ab: 
ficht zugute hält: durch die „vieldeutige Geftalt des Ofteringers“ und „feine 
ganze Umwelt, feine Zeit, feineÖtellung ein umfafjendes chriftlichzgermanifches 
Kulturprogramm zu geben” — literarifche Promenadenmifchungen wie diefe 
entziehen fich aller Eritifchen Bewertung. Wolfgang v. Einfiedel. 
Runite, Dr. Hugo: Am Ufer des Silderjtroms. Sapanifches Märchen. Berlin, 

Leipzig, Wien und Bern: Franz Schneider 1924. (80 ©.) 8°. Geb. M. 4,50. 

> ohltuend bei allen Büchern diefes Verlages wirkt die Aufmachung, die 

Güte des Papiers, die Formjchönheit der Lettern. Sonft wäre zu fagen, 
Daß es eigentlich Feine japanifche Märchen find, fondern ihren Urfprung in 
China, in Indien oder in der Südfee haben. An den Sslluftrator, deffen Bilder 
fich mit der fchwebenden Leichtigkeit des Märchenhaften decken, wäre die Trage 
zu richten, warum er Füchfe zeichnet, wenn von einem Dacdys die Rede ift. 
Die Notwendigkeit, diefe Märchen erfcheinen zu laflen, fehe ich, nachdem wir 
ſchon ſo viele, eigenartigere, tiefere aus dem fernen Oſten beſitzen, nicht ein. 

Guido K. Brand. 
Oreyer, Max: Mein Drachenhaus und was es fich mit mir erzählt. Leipzig: 

L. Staackmann Verlag 1924. (172 S.) 80 

Day Zitel, ungefchieft und lang, weift auf eine private Angelegenheit hin. 

Kleinigkeiten mit ein wenig Vaterländifchem. Familienhaftes mit patri- 
archalifchem Lächeln erzählt. Unwichtiges, Unintereffantes mit dem Bedeu: 
tungsmwandel des Alternden gefchrieben. Humoriges zwifchen zwei Garten: 
zaunen. Übendlich zu lefen ohne Anftrengung. Guido 8. Brand. 
Samm, Traugott: Hans Shormälen, Zeitroman. Braunfchweig: Georg Wefter- 

mann 1923. (408 ©.) 8° 

2) lebendige Unterhaltungsroman fpielt in der erften Zeit nach dem 

Kriege und fchildert, wie ein junger Offizier, der aus dem Felde heim: 
fommt, fich unter vielen Mühen und Erlebniffen in einen bürgerlichen Be- 
ruf bineinzufinden fucht. Das Milieu einer Hanfeftadt wird trefflich ge: 
zeichnet, all die Erfcheinungen der Revolution und ihre entfittlichenden 
Wirkungen werden zu neuem Leben erwedt. Wir bliden in das Getriebe 
des Faufmännifchen Lebens, fehen alte Firmen in efler Profitgier verfommen, 
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Menfchenfchieffale den Gefchäftsintereffen geopfert, daneben die fpukhafte 
Handlung einer abenteuerlichen Ehebruchsgefchichte, auf deren dunklem Hin- 
tergrunde das Fdyll des eigentlichen Romans aufblüht, der den erwarteten 
Ausgang nimmt. Wenn der vom Leben feiner nächften Anverwandten Ent: 
täufchte fchließlich den Vorfag faßt, eine Vollshochfchule zu gründen, danıı 
können wir diefen Fdealismus nach den Erfahrungen der legten Fahre auf 
diefem Gebiete nur bewundern, ein richtiger ftilechter Abjchluß ift diefer 
Entfchluß jedoch nicht. Adolf Potthoff. 
Heer, Zatob Chriftoph: Tobias Heider. Roman. Stuttgart: 3. G. Eottafche 
Buchhandlung 1923, (386 ©.) 8° 

ge Entwidlungsroman des bekannten Schweizer Dichters. Wieder fchöpft 

Heer tief aus der Eigenart feines Volfes und aus feiner eigenen Seele 
und weiß in feiner fchlichten ehrlichen Art zu erzählen von feinen Jugend⸗ 


erlebniffen in Paris, von den feiden und Freuden feiner Tätigkeit als Lehrer 


in Feinen Schweizer Dörfern und in der Stadt, wo er dann endlich als 
SFournalift Ruhe und Genügen findet. Das Ganze wird dargeftellt in der 
eigentümlich herben Sprache, Die den Schweizern nun einmal eigen ift. Nicht 
ohne tiefe Tragiß ift Diefes einfache Leben, das von tiefer Religiofität um- 
Schauert dahinfließt. Reizvoll der Entwicklungsgang des volkstümlichen Schrift: 
ftellers, der felbft durchaus weiß, wie er fich einzufchägen und einzuordnen 
bat. Diefe feine Befcheidenheit berührt fehr fympathifch. Adolf Potthoff. 


Godwin, Gatherina: Geldjäger. Berlin: Aug. Scherl, ©.m.5. 0.1923. (139 ©.) 8° 
N: Roman des galanten Verführers, der nur dadurch unter feinen vielen 

Brüdern mit gleichen Kappen eine befondere Note hat, als er, zugleich 
eine Urt Schieberroman, Damit ein gutes Zeitbild darftellt. Der Verfaflerin 
fehlt es nicht an Gefchid im Verfnüpfen der Handlung und auch nicht an 
Sinn für draftifhe Komik und tragilomifche Situation. M. Bebler. 


Meinhard, Elifabeth: Der felige Narr. Berlin-Lichterfelde: Edw. Runge 1923. 
(207 ©.) 8° 

me felige Narr und mit ihm Jan Pitter Boom ift ein Gottfucher und 

Gotttroger, ein Menſchenſucher und Menſchentrotzer, der aber zuletzt der 
Menſchheit ganzen Jammer und ſich ſelbſt überwindet in reiner Menſchen⸗ 
liebe. Sie gibt dem tiefangelegten Roman ſeligen Ausklang. Zwiſchen den 
beiden überwindern ſchwingt Sibylle Orley, das Kind in Schönheit und 
Unberührtheit, als ein Ton aus reinſten Sphären. Die Handlung iſt auf 
reicher Erfahrung aufgebaut, ein Stückchen Raabeſcher Humor lacht aus 
traulichen Winkeln und gibt der alten Magd Nine Seuterbeuf einen be: 
baglich-fomifchen Schimmer. Das Landfchaftserleben ift voll Poefie, Schön: 
heit und Eigenart. M. Bebler. 
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Hertel, Betty: Im Paradies-Stüblein. Eine Gefrhichte für befinnliche junge 
und alte Leute. Gotha, Stuttgart: Verlag Zr. Andreas Perthes A.G. 
(154 ©.) 8°. Geb. M. 2,50. 

Ei" Eleine fein poetifche Gabe. Ein Büchlein für altmodifche Leute, die mit 

dem Herzen lefen und fich aus dem Stürmen und Drängen unferer Tage 
gern in ein verträumtes Stüblein retten zu Großmutter Befchaulichkfeit und 

Meisheit und in den Sonnenfchein findlicher Gemüter. — Die Ausftattung, 

welche Frig Eggers, Bremen, dem Buche gegeben, umfchließt das Bild mit 

trefflich paflendem Rahmen. L. O. Maetke. 

Schmücker, Elſe: Der goldene Strom. Roman. Paderborn: Ferd. Schöningh 
1924. (212 ©.) 8°. M. 3. 

gen diefem Buche handelt es fich um die Errettung eines fchwer Erblich- 

„Soelafteten, der in einem völlig zerrütteten Haufe aufwächft. Diefes ſchwierige 

Thema jo zu geftalten, daß man die Fülle des Unerquickichen ertragen kann, 

dazu gehört ein größeres Künftlertum, als es Elfe Schmüder eignet. Troß: 

dem muß anerkannt werden, daß der Gedanke von dem goldenen Strom 
reiner Kiebe und unentwegter Fürbitte, der ftillflutend die Erlöfung fchafft, 
poetifch durchgeführt ift. Eine gute Begabung ift jedenfalls vorhanden und 
läßt auf Befleres hoffen. L. O. Maetke. 

Schieber, Anna: Zur Geneſung. München: C. H. Beckſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung. Novellen. (221 S.) 80. Geb. 2,80. 

Im Schieber bringt immer gute Volksbücher. Sch liebe fie, wenn fie in 

ihrer behaglich gemütvollen Art ihre Lebensbilder zeichnet und den ein- 
fachen Seelen nachgeht in ihrem Freuen und Ringen und ftillem Helden: 
tum, Uber fie follte fich nicht an Probleme wagen, die ins Dramatifche ragen. 

Dann bleibt ihre Seftaltungskraft hinter dem Geftaltungswillen zurüd. Das 

empfindet man in der Erzählung: Siebenzig mal fieben mal. Am beiten ift 

die dritte Erzählung: Zur Genefung, die dem Buche den Titel gegeben. 
| L. O. Maetke. 
Bolz, Wilhelm: Tiger, Hilf mir! Bon Tier- und Menfchenfeelen. Breslau: 
Ferdinand Hirt 1924. (158 ©.) 8°. Geb. M. 4,50. 
rrvalderlebnis eines Forfchers, im Zwielicht zwifchen Dichtung und Bes 
richt, mit Fußnoten. Eindringlich, phrafenfrei und ernft zu nehmen. 
Richard Euringer. 

Sorel, Stefan: Tarzan hat geträumt. (Die Tarzan- Parodie.) Leipzig/Wien: 
Carl Stephenfon-Berlag 1924. (243 ©.) 8° 

Ste die Karikatur einer Karikatur, ganz wißig und auch ernfthaft 

genug. Aber als Schmarrn ift Tarzan felber unübertrefflich. Der Blöd- 
finn des „echten“ Tarzan kann von Feiner Parodie erreicht werden. 
Jörn Oven. 
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Dramatifches. 


Strauß, Emil: Vaterland. Drama. Stuttgart: Dtih.Verl.-Anft.1923. (1866.) 8° 
weimal erft hat fich ter Epifer Strauß Dramatifch verfucht. Beide Werke, 
„Don Pedro“ und „Hochzeit“, haben fich die Bühne nicht erobern fönnen. 

Man fürchtet, daß dies auch bei Diefem neuen Drama, dag wie die andern 

fchmwer vom Epifer (und Lyriker) Strauß belaftet wurde, der Fall fein wird. 

Dies wäre unendlich fchade. Diefes Werk, das den Sammer Deutfchlands 

objeftiviert und in die Freiheitsfämpfe des mittelalterlichen Korfifa hinaus: 

projiziert, ift groß in der dee, gewaltig in der Staatsbürgergeftalt des 

Kondottiere Sampiero und ergreifend in der Untinomie zwifchen diefem Frei: 

heitsfämpfer und feiner den Frieden wollenden Frau Vannina. Nicht logifch 

wird der Krieg hier als notwendige Ssnftitution verteidigt: er wird erlebt. 

„AU mein Zun,” fo fagt Sampiero einmal, „Das feit vierzehn Jahren Krieg 

fürs Vaterland heißt, fommt aus wunderbarem Frieden. Rüftung und 

Schlacht, Plan und Überrafehung, Sieg und Niederlage — wie ber Marfch 

des Kriegers aus dem Takte der Pfeifen und Zrommeln mogt, — wie der 

Zanz des Mädchens füß aus den Saiten herausfließt, jo ftrömt diefe blutige 

Kriegsarbeit willig dahin im Strom einer gewaltig ewigen Mufif aus den 

Bergen und Tälern, den Flüffen und Meeren, dem Herzen Korfifas, deinem 

(Banninas) Herzen.” Bannina verfteht das nicht. Unter dem Einfluß halt: 

lofer Elemente läßt fie fi) zum Gegner entführen, um den Mann zum 

Srieden zu zwingen. Sampiero ift rafcher als der Feind: er laßt das Schiff 

abfangen. Nur fein älteftes Söhnchen ift in der Stadt, die er belagert. Eine 

gewaltige Szene: wie der Feind das Söhnchen an ein Kreuz bindet und vor 
die Brefche hängt, Die Sampiero fchießt, und wie diefer Mann weiterfchießen 
läßt. Samptero fiegt über den Feind, aber er fiegt nicht über fein Weib; es bleibt 
in feiner Gefinnung. Sampiero erwürgt es. „So muß ich von mir abtun — 
fo muß ich von mir abtun, — was an mirfterblich ift, mas an mir ſchwach iſt, — 
jet’s noch fo lieb, fer’s noch fo Tieblih! — — So rett ich dich, DBannina, — 
mit diefen Liebeshänden — aus dem Sahrmarktsfäfig des Lebens, — vom 

Schandpfahl des Xebens hinweg. So ftarbft auch du für das Vaterland.“ 

Es ift eine großartige Schlußfzene, zu breit wie das Ganze, aber in der 

dee erfchütternd. Nur, fo fühlt man, hätte Strauß fchärfer herausarbeiten 

müffen, daß die Frau im Ziel, das fie wollte (nicht in den Mitteln), auch 
ihrerfeits als Frau metaphufifch recht hat. Das Ganze das Werf eines 

Mannes, der die Widerfprüche des Lebens mutig umgreift, und eines Dich: 

ters, der der Idee Vaterland ein prachtvolles Denktmal errichtet hat. Dan 

wünjcht dem MWerfe einen Regiffeur, der feine Breiten verengert und der 

Bühne gewinnt. Dtto Ernft Heffe 
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Borchardt, Rudolf: Die geliebte Kleinigkeit. Ein Schäferfpiel in einem Akt 
und in Ulerandrinern. Berlin: Ernft Rowohlt-Verlag 1923.(63 ©.) 8°. Geb.M.4. 
itel und Untertitel bezeichnen die pretiöfe Arroganz, die eine ftets beifall- 
freudige Claque dem Literaten Borchardt anerzogen hat. Borchardt ift 
eine mäßige Begabung mit viel Kultur, die aber befanntlich niemals fehlende 
Vitalität erfegen kann. Diesmal imitiert er zur Abwechflung Rokoko. Er 
tmitiert den Alerandriner, aber fo frei, daß von ihm nichts übrigbleibt. 
Der Inhalt joll fpielerifch fein. Er ift aber nur hohl. Bis auf ein paar 
hübfche, erotifch-Fluge Verfe, Die aber als Verſe auch nicht gut find. Der 
Berleger Rowohlt fcheint keinen Danuffripteingang zu haben,daßer folchehöächft 
belanglofe „Kleinigkeit“ auf Bütten druckt. Sajaz diefe Zeit braucht Schäfer: 
fpiele. Und Rudolf Borchardt ift ihr Prophet. Dtto Ernft Heffe 


Heiß, Zulius: Der arme Heinrich. Ein altdeutfches Spiel nach dem Gedicht 
von Hartmann von Aue. Frankfurt: Verlag des Bühnenvollsbundes 1924. 
(68 ©.) U. 8°. M. 1.50. 

Mariens fiebente Herrlichkeit. Nach einem mittelniederländifchen Spiel aug 
dem 15. Sahrhundert in fünf Akten. Ebda. (78 ©.) 8° 

Deutſche Heimatfpiele. Reihe Süd- und Weftdeutfchland. 

GSeidenfaden, Theodor: Das Spiel von Sankt Ehriftophorus. Ein Deutjches 
Bolksfpiel in vier Vorgängen. Ebda. (70 ©.) 8° 

Derf.: Das Haupt des Laurentius. Ein feftlich Legendenfpiel vom Nieder- 
rhein. Ebda. (64 ©.) 8°, M. 1.25. 

Wiefer, Sebaitian: Das PBaifionsfpiel der Freiburger Zünfte. Ebda. (79 ©.) 8° 

Kloeffel, Dstar: Die Schlacht bei Bergtheim., Htft. Schaufpiel. Ebda.(109 ©.) 8° 

Herwig, Franz: Das Mittfommer-Spiel. Ebda. (70 ©.) 8°. M. 1.25. 

Zentner, Wilhelm: Der Schild des Archilochos. Ein Spiel. Ebda. 1923. 
(59 ©.) 8°. Geb. M. 2. 

 Weismantel, Leo: Das Bolt ohne Fahne. Ein Spiel vom Untergang und der 
Auferftehung eines Volles. Teil II: Die Rommftunde. Ein Schidfalgfpiel. 
Ebda. (76 ©.) 8° 

Nr ftarfe Kaienfpielbewegung, die zum guten Zeil vom Bühnenvolks⸗ 

bund geleitet und gefördert wird, fordert zweifellos die Beachtung aller, 
die am geiftigen Leben des Volkes überhaupt teilnehmen. Gleichwohl kann 
man zweifeln, ob die im Zufammenhang mit jener Bewegung entftehenden 

Spielterte im Rahmen einer literarifchen Zeitfchrift zu würdigen find. Mir 

würde es nur folgerecht erfcheinen, wenn man die Terte, die (angeblich) aus 

dem Volk fürs Volk entftehen, der literarifchen Kritik fernhielte. Aber fo 
volkhaft man fich auch immer gebärdet: im Grunde ift man ja Doch fehr 
ftarf literarifch belaftet in jenen Kreifen, ift nicht Stimme bes Volkes, fondern 

„Dichter, und das mit allen Anfprüchen („auch der Dichter muß von feinem 

Schaffen leben“, fagt Heiß in einem naiven Vorwort zu dem oben genannten 
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Spiel), alfo wohl auch mit dem Anfpruch auf Eritifche Würdigung. Mit 
welchen Recht freilich Heig — um mit ihm zu beginnen — das Wort Dichter 
auf fich felbft anwendet, weiß ich nicht. Sein Spiel ift eine fchlechte Über: 
tragung der alten Dichtung in fieben Szenen ohne irgendeinen dramatifchen 
Alzent. Manches mittelhochdeutfche Wort ift einfach ftehengeblieben, und 
wenn diefer arme Heinrich fagt: „Was frommt mir meine Magenfraft“, fo 
möchte ich wohl wiffen, wer von heute lebenden Zufchauern (Heiß einge: 
fchloffen!) ftatt an Heinrichs guten Appetit an „große Kraft, Mafeftät” denft. 
Mas für eine Sprache ift das überhaupt! „Uch, mir wird fo windenmeh“, 
fagt ein Mädchen. Hat fie Leibfehmerzen? Die Wiederaufmärmung alter 
Spiele ift mir der unerfreulichfte Zug in der ganzen Bewegung. Die Kathos 
Iifen mit Marienlegenden, die „Bölfifchen” mit Wodansfpielen (Die fie allere 
Dings neu fehaffen müffen, da die alten Germanen ihnen nichts dergleichen 
überliefert haben) — es ift Dasjelbe rückwärts gerichtete Lebensilettanten: 
tum! Sch kann nicht glauben, Daß hier die Sdeale der Tugend liegen, die 
wirklich unfere Zukunft beftimmen wird. Und auch das will mir nicht ein: 
gehen, daß es der Tugend Vergnügen machen foll, ein fo breites Werk wie 
die „Siebente Herrlichfeit Mariens“ zu fpielen. Diefe Fülle von Wundern 
muß doch wohl auch vom Standpunkt eines modernen Katholiken bevdent- 
lich erfcheinen, und entfpricht Die Verquicdtung von Heiligenfzenen mit derben 
Rüpeleien und platten Bürgerfpäßen wirklich dem Gefchmadk irgendeiner Zus 
fehauerfchaft unferer Tage? 

Den „Deutfchen Heimatfpielen“ fehlt es nicht an ftarf bewegten Szenen, 
jo daß bei Aufführungen wohl ein fehönes, buntes Bild bier und da ents 
ftehen mag. Aber welche Sprache auch hier! Abermals Fann ich nicht glauben, 
Daß es einer nur irgend verantwortungsbewußten Tugend Freude machen 
joll, derlei Versgeflingel und fchlechte Profa zu lernen und zu fprechen. Man 
zieht zum Vergleich (oder auch zur Erneuerung felbft) die alten Volfsfpiele 
des 16. Jahrhunderts heran. Aber man bedenkt wohl nicht, daß die fchlechten 
Derfe Damals der großen Mehrzahl der Zuhörer in ihrer Minderwertigkeit 
nicht zum Bemwußtfein kamen, weil ihr eine höhere Vers: und Spracdhfunft 
zum Vergleich fehlte. Heute aber, wo Volfsbildungsbeftrebungen aller Art 
(über deren Wert man jehr verfchiedener Meinung fein Fann!) in weitefte 
Kreife die Kenntnis deutjcher „Kunftdichtung” tragen: glaubt man da, mit 
folcher Fünftlichen „Volfsdichtung” irgend jemand zu dienen? indem der 
Bühnenvolfsbund feinen Verlag allen zu öffnen fcheint, die fich zu feiner 
Sache befennen, fchafft er ein wertlofes Schrifttum von Dilettanten. Haben 
die München-Öladbacher das Bedürfnis, ihren Laurentiustag zu feiern und 
jchreibt Theodor Seidenfaden ihnen einen Tert: gut. Aber warum muß fo 
etwas gedruckt werden? | 
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Befleres Dafeinsrecht hat Herwigs „Mitfommer:Spiel*, das recht ges 
ſchickt die chriftlichekatholifche Tendenz durch volfstümliche Geftaltung zur 
Anfchauung bringt. Ein Mädchen wird vom Waffermann (Sinnlichkeit) 
begehrt. Im Gewand ihres heimgefehrten Sugendliebften weiß er fie zu be: 
fhwagen. Aber ehe fie ihm folgt, greift Maria ein mit heiligem Kind und 
Engeln. Widermillig weicht der Waffermann, Rübezahl finft ins Knie unter 
der leichten Laft des Chriftfnaben, das Mädchen wendet fich dem Heimge: 
kehrten zu, wilde Wanderburfchen werden gefänftigt. Die Flamme des Sonn= 
wendfeuers wird Symbol des aus irdifchen Feffeln emporftrebenden Geiftes. 
Das alles ift leicht und gefällig gereimt und dem Zweck eines Sugendfpieles 
im Freien wohl angemeffen. Beachtenswert übrigens die entfchiedene Wen- 
dung gegen das allzu ungebärdige Wandervogelmweien. 

Über die Dramen von Zentner und Weismantel brauche ich bier nicht - 
viel zu jagen, da fie bereits nach den Uraufführungen in Karlsruhe bzm. 
München beiprochen worden find (Suniheft 1924). Von den vorher ge: 
nannten Werken unterfcheiden fie fich Dadurch, daß fie feineswegs durch Laien 
dargeftellt werden follen, fondern Anfprüche, im Falle Weismantel fogar 
recht große Anfprüche ang Theater ftellen. Weismantel gilt allgemein als 
eine „Hoffnung*. Mich beirrt im Glauben daran feine Sprache, die Doch 
mit vielen Wendungen („reillft du mir den goldenen Ring zeigen fremder 
Verfoppelung?” — „als du achtzehn Sahre warft worden” u. &.) recht pein- 
lich an das gefchwollene Deutfch Dichtender Primaner (es gibt auch fünfzige 
jährige Primaner!) erinnert. Die Verworrenheit feiner fymbolbelafteten . 
„Kommftunde* bat fchon Ernft Leopold Stahl hier hervorgehoben; Die 
Keftüre beftätigt den Eindrud. Friedrich Michael. 


Bildende Kunft. 


Zeichnungen altdeuticher Meifter zur Zeit Dürers. Ausgew. u. eingel, von 
Cart Rod. Mit 100 Abbild. 2, Aufl, Dresden: E. Arnold 1923. (33 ©,) gr. 8° 

Rofenberg, Salob: Martin Schongauer, Handzeichnungen. Mit 50 Abbild. 
Münden: R. Piper & Co. 1923, (50 ©.) gr. 8° 


wei Werke, deren Hauptwert in den ausgezeichneten Wiedergaben der 
a Penn beruht, die die beigegebenen Texte nur Eurz, aber treffend 
erläutern. In dem Werke von Rofenberg werden uns fämtliche Hand: 
zeichnungen des leßten führenden Kupferftechers aus dem leßten Drittel des 
15. Sahrhunderts in meifterhaften Reproduftionen vorgelegt. Bon den Früh: 
werfen bis zu den Meifterleiftungen und den Werken der Schüler und Nach: 
ahmer fehen wir die Leiftung eines reichen bedeutenden Lebens vor uns aufs 
gefchlagen, die Leiftung eines Führers und Bahnbrechers, der Die deutfche 
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zeichnerifche Kunft aus dem fpätgotifchen: traditionellen Sormengefchlinge zu 
größerer Klarheit und bewußt indivibualiftifcher Geftaltung führte, Weg- 
bereiter zu der nie wieder erreichten Plaffifchen Höhe der deutfchen Zeichen 
funft, von der das Werf von Koch eine Auswahl der Meifterwerke vorlegt, 
eine Auswahl der Meifterzeichnungen Dürers vor allem. Sn ihm gipfelte 
die Entwiclung und die Epoche. Uber würdig ftehen neben ihm die Cranach, 
Altdorfer, Baldung, Burgkmair, Urs Graf, Grünewald und Wolf Huber. 
Bon diefen allen bringt das Werk eine Fülle von Meifterzeichnungen, Werke, 
die ja ihrer Natur nach am innigften und reinften das Wefen und die 
Handfchrift der Künftler enthüllen, am ftärfften und unmittelbarften ihr 
Wollen und Streben ausfprechen. Es gibt Feine echteren Zeugniffe für die 
Größe diefer Zeit, in der zum erftenmal in der neueren Gefchichte auch auf 
dem Gebiet der bildenden Kunft die deutfche Seele fih mit Weltgeltung 
ausfprach. Sn unmittelbarem Anfchauen wird einem hier die Epoche und 
werden einem Art und Größe der einzelnen Meifter Elar, Elarer als in noch 
jo Elugen Werfen über fie. — Zwei Bücher, die nicht nur für Sammler, 
die für jeden Deutfchen beftimmt find, der das Erbe der Väter ehrt. 

Heinz Waentig. 
Worringer, Wilhelm: Die Anfänge der Tafelmalerei. Aus der Sammlung 
„Deutfche. Meifter”. Hrsg. von Karl Scheffler und Gurt Glafer. Leipzig: 
Snfel-Verlag 1924. (350 ©.) gr. 8° 
Stange, Alfred: Deutfche Kunft um 1400. Verfuch einer Darftellung ihrer 
Form und ihres Wefens. Mit 82 Abbildungen. Münden: R. Piper & Co. 
1923. (190 ©.) 8° 
Derf.: Die Entwidlung ber beutfchen mittelalterlichen Plafti. Mit 
48 Abbildungen. München: R. Piper & Co. 1923, (78 ©.) 8° 
Beyer, Dstar: Nordbdeutfche gotifche Malerei. 67 Abbildungen. Braunfchweig, 
Hamburg: Georg Weftermann 1924. (48 ©.) 8°. M. 8. 
Beenten, Hermann: Bildwerte Weftfalens. Mit 80 ganzfeitigen Abbildungen. 
Bonn: Sr. Cohen 1923. (15 ©.) gr. 8° 
E⸗ iſt wahrhaft erfreulich, zu beobachten, mit welchem Ernſt und Eifer in 
den letzten Jahren ein lange vernachläſſigtes und mißverſtandenes Ge⸗ 
biet der deutſchen Kunſtgeſchichte von den verſchiedenſten Seiten aus an⸗ 
gegriffen, beleuchtet und geklärt wird, nämlich die ausgedehnte Epoche der 
älteren deutſchen Malerei und Plaſtik, vor der klaſſiſchen Epoche um 1500. 
Schon die Romantiker haben ſich zwar für dieſe ältere deutſche Kunſt ſchwärme⸗ 
riſch begeiſtert, aber ohne einen klaren Begriff von ihrer Weſenheit und ohne 
wirkliche Vorſtellung vom Charakter und Werdegang jener Epochen zu haben. 
Auch von der ſpäteren Kunſtgeſchichte wurde höchſtens die Architektur ein⸗ 
gehender unterſucht und gewürdigt. Für die frühe deutſche Malerei und Plaſtik 
aber fehlte noch vor zwanzig Jahren ſo ziemlich jedes Verſtändnis. Man 
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fonnte damals Meifterwerfe in München auf der Auer Dult beim Trödler 
erftehen, namentlich Foftbare Werke der Holzfchnigerkunft. Sn neuerer Zeit 
endlich dringt eine ganze Reihe von bedeutenden und eifrigen Forfchern fos 
zufagen von der Flaffifchen Epoche der Dürerzeit aus rückwärts, Jahrhundert 
um Sahrhundert Durchforfchend und erleuchtend. Aus dem Dunkel treten 
die Leiftungen einer großen und eigenartigen Zeit, und die deutfche Kunft 
kann fich auch in ihren früheren Epochen neben die jedes anderen Volkes 
ftellen. Es ift nun zu hoffen, daß auch genügend Verftändnis in weiteren 
Kreifen für diefe Seite der deutfchen Vergangenheit erwacht. Und in dieſem 
Sinne fei auf fämtliche obengenannten Werke ganz befonders hingemiefen. 
Sie gehören nicht nur in die Bibliothek der Kunftkenner, fondern in die jedes 
gebildeten Deutfchen. Es handelt fich in all diefen Werken um Aufflärung 
einer großen, bedeutenden Epoche unferer eigenen Vergangenheit, es handelt 
fih darum, ein reiches Erbe der Väter erft wahrhaft wieder zu erfennen und 
zu erwerben. Noch ift jene Epoche Feinesmegs gänzlich erhellt und geklärt. 
Aber die vorliegenden Werke find wie erfte bedeutende Erpeditionen in un- 
erforfchtes Land. Es ift erfreulich, daß fogar Wilhelm Worringer in feiner 
fo umfafjenden Darftellung der „Anfänge der beutfchen Zafelmalerei” am 
Schluß deutlich ausfpricht, daß das Bild, das er von jenen Anfängen gibt, 
nur Vorläufigkeitscharatter habe, Gleichwohl gibt das ſchöne, durch viele 
Abbildungen erläuterte Werk ſchon einen klaren Überblick und tiefen Ein— 
blick in die Geſamtrichtung der Epoche, die zwiſchen dem 13. und 14. Jahr⸗ 
hundert beginnt und in das 15. hinüberführt. Einzelne Meiſter, wie Meiſter 
Bertram, Conrad von Soeſt, Meiſter Franke, beſonders bedeutende Werke, 
und die Entwicklung größerer Kunſtgebiete werden in großen Linien dar- 
geftellt und gedeutet. — Übrigens wäre es vielleicht höchfte Zeit, daß wir das 
Schlagwort Gotik beifeite lafjen. Allzu Mannigfaltiges und Einandermider: 
ftrebendes wird unter ihm zufammengefaßt und mißverftanden. — Groß und 
überzeugend entwidelt Worringer Bedeutung und Charakter des 14. Sahr: 
hunderts, diejes „eigentlichen Vorhofes der neueren Zeit". Bon feiner feelifchen 
Struktur ausgehend, deutet er auch feine Kunft von innen her. — Die Yus- 
ftattung des Werkes, Das in der Sammlung „Deutfche Meifter“ des Snfel: 
verlags erfchien, ift vorbildlich gut. 

Eine ausgezeichnete Ergänzung zu Worringers Werf gibt das Buch von 
Stange, „Deutfche Kunft um 1400”, in dem nicht nur die Tafelmalerei, 
jondern ebenjo Wandmalerei und Plaftil der Epoche in großen Zügen dar: 
geftellt werden. Charakter und Bedeutung der deutſchen Kunſt vom aus— 
gehenden 14. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts, dem übergang vom Mittel: 
alter zur Neuzeit, arbeitet Stange klar und anſchaulich heraus. Zahlreiche 
Abbildungen und gute Ausſtattung zieren auch dies Werk. 
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Eine große umfafjende Darftellung der mittelalterlichen deutfchen Plaftif 
ift vielleicht das Notwendigfte, was wir von der deutfchen Kunftgefchichte 
zu wünfchen haben. Dankensmwert ift es, daß Stange fchon eine ausgezeichnete 
Vorarbeit leiftet in feiner Monographie, in der er „Die Entwiclung der 
Deutfchen mittelalterlichen Plaftil* vom 9. bis ins 16. Jahrhundert in großen 


Zügen verfolgt. Wie gefagt, war bis vor wenigen Jahrzehnten, dank den, 


von Stalien und Frankreich beherrfchten Kunftanfchauungen, die deutfche 
Pafti, infonderheit die der Urrenaiffanee, aljo die eigentlich deutjche, jo 
gut wie unbekannt, und ihre foftbarften Werke lagen in den Rumpellammern 
und verachtet in den Eden der Mufeen. Welchen Reichtum enthält aber fchon 
dag Pleine Merf Stanges, vor allem auch die 48 Tafeln der beigegebenen 
Abbildungen.- — Übrigens eine Kleinigkeit: Stange meint, daß es in der 
vorfarolingifchen Zeit plaftifche Werke in unferem Sinn überhaupt nicht ges 
geben haben dürfte, Dies ift ficher ein Irrtum. Trog dem fchönen Wort von 
Zacitus, daß die Germanen von ihren Göttern Feine Bilder gemacht hätten, 
ift nämlich fo gut wie ficher, Daß Die Germanen jehr wohl eine fafrale Plaftik 


befaßen. Man vergleiche z.B. in „Heimskringla” den Kampf König Dlafs . 


gegen die germanifchen Götterbilder in Drontheim. „Als aber der König dahin 
kam, wo die Götterbilder fanden, da faß Thor dort, der angefebenfte von 
allen ihren Göttern, gefehmüdt mit Gold und Silber. König Dlaf...Tchlug 
auf das Thorbildnis, fo daß es von feinem Site fiel. Darauf liefen des 
Königs Mannen heran, und fie fchlugen alle Götter von ihren Sigen here 
unter." — Da haben wir auch zugleich den Grund, warum Werke der vors 
chriftlichen Plaftif ung nicht erhalten find. 

Einem Sondergebiet der gleichen Epoche, der norbdeutfchen gotifchen Dalerei, 
widmet Oskar Beyer eine gefonderte Unterfuchung, in der er allerlei Wefents 
liches beibringt. Befonders wertvoll ift feine Unterfuchung der in Norddeutjchs 
land weit häufiger als in Süddeutfchland erhaltenen gotifchen Wandgemälde, 
Aber dag Entfcheidenüfte fagt Beyer an der Stelle, wo er betont, daß es fich 
für uns bei der vertieften Erkenntnis der großen alten deutichen Kunft nicht 
um „Kunftgefchichte" und größeres Wiffen handelt, fondern um eine neue 
Einftellung zur Kunft überhaupt, um eine neue Lebensauffaffung im legten, 
die erkennt, daß unter Kunft nur das verftanden werden darf, mas pflanzen: 
haft aus ftarfem urfprünglichen Lebensgefühl hervorwädhft, und daß mir 
deshalb danach ftreben follen, wie die Öotifer, wieder Menfchen „urfprünge 
lichen, zarten und feurigen Lebens“, wefenhafte Menfchen zu werden. 

Noch begrenzter als Beyer zieht Beenfen den Außerlichen Kreis, den er 
betrachtet: „Bildwerke Weftfalens“ aus der Zeit vom 12. big ins 16. 
Sahrhundert: Beenken ift erfreulich vorfichtig und gemiffenhaft in der Bes 
urteilung und Zuteilung der Werfe. Da er fehr genau alles ausjcheidet, was 
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von fremder, 3. ®. niederländifcher Hand ift, hätte er umgefehrt aber auch 
hereinziehen müffen, was von Weftfalen an anderen Orten, alfo nicht in der 
Heimat geleiftet wurde. Vor allem aber muß fich die Betrachtung diefer 
frühen Kunftepochen freimachen von Grenzen, die für fpätere Zeiten erft 
Geltung haben, ich meine von den Örenzen, die heute, aber nicht damals 
das ftammverwandte niederdeutiche Volf Belgiens und der Niederlande von 
dem übrigen Ntiederdeutfchland trennen. Hiervon abgefehen, fcheint mir Beenfen 
den Geift jener Epochen nicht ganz erfaßt zu haben. Er fommt noch viel 
zu fehr von außen und mit den alten Kunfthiftorifermaßftäben an die Bild- 
werfe heran. Aber danfenswert bleibt feine Publikation, vor allem die pracht- 
volle Auswahl der beigegebenen Bildwerfe, die denn für fich felbft laut und 
deutlich genug fprechen. | Will Vesper. 


Anton, Rarl: Hans Thoma ein Meifter der Menfchheit. Karlsruhe: 6. Braun 
1924. (100 ©.) 
ert und Bilderausmwahl find unkritifch. Sie bevorzugen den allegorifieren- 
den Öraphifer, den in Worten und Bildern gemüthaft, aber unzuläng- 
fich Dichtenden Thoma, der neben dem Landfchaftsmaler der mittleren Zeit 
nicht beftehen Fann. Uber ein Büchlein, das feinen volfstümlichen Zweck er: 
füllt. Hans Brandenburg. 


Sammlungen. 
Die Schweiz im deutjchen Geiftesleben, SUuftrierte Reihe, Leipzig: Haeffel 
1924, Ze geb. M. 4,80. 
Nicolas, Dr. Raoul (Bern): Das Berner Münfter (mit 4 Grundriffen, 2 Auf- 
riffen und 54 Abbildungen nach photographifchen Aufnahmen). 
Schäfer, Wilhelm (Ludwigshafen): Die moderne Malerei der deutfchen 
Schweiz (mit 49 Abbildungen nach Gemälden fchweizerifcher Künftler). 
E iſt erfreulich, daß der Verlag Haeſſel, um auch die bildende Kunſt in 
ſeiner Sammlung zu ihrem Recht kommen zu laſſen, ſich entſchloſſen 
hat, ihr eine „Illuſtrierte Reihe“ in vergrößertem, aber noch immer hand— 
lichem Format anzuſchließen. Zwei hübſche Bände liegen vor. Beide bringen 
zunächſt eine eingehende Abhandlung und dann reiches Bildmaterial. Der 
erſte Band iſt dem ſchönen Berner Münſter gewidmet, bringt deſſen Ge⸗ 
ſchichte und genaue Beſchreibung des Innen und Außen. Ganz abgeſehen 
von dem Intereſſe, das das bedeutende Bauwerk an und für ſich verdient, 
iſt es allgemein wertvoll, einmal wie an einem Schulbeiſpiel die geſchichtliche 
und künſtleriſche Entwicklung eines bedeutenden Bauwerks durch die Fahr: 
hunderte zu verfolgen. — Bleibt die Bedeutung diefes Bandes doch irgend: 
wie lofal bedingt, jo ift die des zweiten Bandes, in dem Wilhelm Schäfer 
die Entwiclung der modernen Malerei in der Schweiz verfolgt, von ganz 
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allgemeiner Bedeutung. Finmal, weil die moderne Schweizer Malerei in 
ihrer gefchloffenen Entwicklung einen Höhepunkt der deutfchen Malerei übers 
haupt bedeutet, und dann, weil bier ein Dichter und Berufener die ganze 
Fülle der mannigfaltigen Erfcheinungen, von Böclin über Welti und Hodler 
bis zu den Neueften zu einem einheitlichen Bilde unter großem Gefichts- 
punft zufammenfaßt, nämlich unter dem, daß er die neuere Schweizer Malerei 
als die bedeutendfte Verförperung und Ausprägung deutfcher Natur, deut: 
chen Wefens begreift und darftellt. Wilhelm Schäfer, der als Herausgeber 
der „Rheinlande“ von jeher die engfte Beziehung zu der Schweizer Malerei 
gehabt, der für Hodler geftritten hat zu einer Zeit, wo die Größe Diefes 
Malers noch fehr beftritten war, ift wie feiner berufen, fozufagen die End: 
fumme der großen Epoche zu ziehen. Prachtvoll und ein reiner Genuß, wie 
er unbefümmert und in großem Wurf diefe Aufgabe Löft, deshalb fo vor: 
trefflich Löft, weil feine Anfchauungen und Ausführungen aus dem Wefen 
einer ftarfen, ungebrochenen Perfönlichkeit ftammen, die den Künftlern, über 
die er fpricht, irgendwie verwandt und Eongenial fich fühlen darf. Sörn Oven. 


Reclams Univerfal-Bibliothek. Leipzig: Philipp Reclam jun. 1924. U. 8° 
Schaffner, Satob: Die Mutter. Novelle. Mit einem Nachwort von Hanne 
Martin Eliter. (78 ©.) 


Hokhgreve, Wilhelm: Sm Sagdrevier. Heimatliche Natur- u.Zagdbilder.(77 ©.) 
Algreen-Uffing, Flemming: Auf und nieder. HSumoresten und Erzählungen. 
Autorifierte Überfegung aus dem Dänifchen von Hermann Kiy. (93 ©.) 
Brehm, A E.: Die Raubvögel, Hrsg. von Carl W. Neumann. (220 ©.) 
Ariftophanes: Die Wolken. Luftipiel. Überf. von Joh. Guftav Droyfen. (116 ©.) 
gr neueften Reclambändchen, bei denen befonders angenehm auffällt, 
daß die bewährte und noch immer unerreichte Sammlung jeßt auch 
jehr hübfche Einbände hat, wenigftens für gebundene Eremplare. Erfreulich 
ift auch ihr Eintreten für lebende Dichter. FSohannes Demmering. 


Der buntfarbige Eros. Eine Reihe Heiner Bücher brög. von Franz Blei. 
Mien/Leipzig: Verlag der Gefelfchaft für graphifche Snduftrie. 

CHoify, Abbe: Aus meinem Leben. Buhfhmud v. Elifabeth Wrede. (7965.) 1.8° 

Alefjandro Piccolomini: Gefpräch über die feine LUNG der Frauen. 
Wilder und Buhfhmud von Frist Löw. (148 ©.) 1.8 


Die Hetärenbriefe des Alfiphron. Bilder und Buchf chmuck von Julius Zimpel. 
(134 S.) kl. 80 


Benediet, L.: Die Wandlungen der Venus. Bilder und Buchſchmuck von 
Karl Schwetz. (103 S.) 80 
Ei jehr hübfch ausgeftattete, mit Gefchmad illuftrierte Sammlung 
amouröfer und Euriöfer Büchlein. Trüffeln fozufagen, und appetitlich 
zurechtgemacht. Franz Blei, der Herausgeber, verfteht fich ja Darauf, Trüffeln 
zu finden und gefchiedt und gefällig zu fervieren. Jörn Oven. 
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Literaturwiflenfchaft. 


Bartels, Adolf: Dentjche Literaturgefchichte., Große Ausgabe. Bd.I. Leipzig: 
9. Haeflel Verlag 1924. (661 ©.) gr. 8°. Halb. M. 16. 

>) diefem erften Band der geplanten „Hauptwerfe zur deutfchen Lite: 

raturgefchichte” beginnt der nun Gıjährige Adolf Bartels die Krönung 
feines auf 6 Bände berechneten wiffenfchaftlichen Xebenswerfes. Die erften 
3 Bände find der „Gefchichte der Deutfchen Literatur” eingeräumt. Nach 
dem erften Band, der von den gefamten 9 Büchern 4 enthält, wird der 
zweite Die neuere Zeit, der dritte Die neuefte Zeit, beide je 2 Bücher, um: 
faffen. Diefe Einteilung, die noch unfere Klaffif kurz entfchloffen in den 
erften Band vermweift — im Gegenfaß zu Biefe und anderen —, ift durchaus 
zu billigen: jo bleibt breitefter Raum für die Darftellung der jüngften Ent: 
widlung. In einem fehr lefenswerten Vorwort feßt fich Bartels ehrlich und 
temperamentvoll mit feinen deutfchen und undeutfchen Zunftgenoffen aus: 
einander. Sn der tieffcehürfenden Einleitung begründet er ausführlich feinen 
befannten völkifchen Standpunft. Der früher bei ihm zumeilen vorbrechende 
ftürmifche Polterton ift einer ficheren, vornehmen Abgeflärtheit gewichen, 
deren Übergeugungstraft man fich nicht entziehen kann. Unbeftritten nimmt 
Bartels heute eine geiftige Führerftellung in Deutfchland ein, das müffen 
auch feine zahlreichen Gegner anerkennen. Sehr jchön formuliert er feinen 
Begriff des Deutfchtums in unferer Literaturgefchichte: „Was bei uns nicht 
männlichen und nicht fittlichen Charakter in der Voefie trägt, ift in der 
Regel auch nicht Deutfchen Urfprungs, ift allezeit befämpft und überwunden 
worden und wird Dies auch in Zukunft werden, folange es noch ein Deutjches 
Volk gibt.“ Lichtvoll und überfichtlich wird in diefen erften vier Büchern, 
von der Urzeit bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, die ungeheure Fülle 
des Stoffs bewältigt. Bartels befigt jenen echten Feldherrnblic® des großen 
Gelehrten über das Wefentliche und Nebenfächliche, der zur Xöfung diefer 
fchwierigften Aufgabe befähigt. Jedes Buch eröffnet eine Enapp und ficher 
orientierende „efchichtsüberficht” (in Anlehnung an Dietrich Schäfers 
nationale Auffaffung); dann wird die literarifche „Entwidlung” zunächſt 
in großen, das Wichtigſte feſt umreißenden Zügen geſchildert, worauf eine 
umfaſſende, auf breiteſter Grundlage aufgebaute Überſicht das Bild nach 
allen Seiten ergänzt und ausmalt. Beſonders in dieſen Teilen ſteckt eine 
bewundernswerte wiſſenſchaftliche Rekordleiſtung: neben den Größen kommen 
hier die Kleineren, Kleinen und Kleinſten, darunter viele Vergeſſene und 
Unbekannte zur Geltung, in der richtigen Erkenntnis, daß die ſonnbeſtrahlten 
Gipfel der Bergwelt doch aus dem ganzen Gebirgsmaſſiv herausgewachſen 
ſind. Hier iſt eine umfangreiche hingebende Kleinarbeit geleiſtet worden, 
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wie fie feit Goedefe und Gervinus feine andere moderne Kiteraturgefchichte 
bietet. Einzelfapitel find Dann den bedeutenderen Perfönlichkeiten gewidmet, 
deren Reihe mit Wolfram von Efchenbach beginnt. Um Schluß jedes Buches 
wird feftgeftellt, was alles von der gefchilderten Periote in irgendeiner 
Form bis heute noch fortwirft und lebendig blieb. Diefe ebenfo einfache 
wie pietätvolle Stoffeinteilung ift meifterhaft aufgebaut und durchdacht. 
Die Vorzüge der Bartelsfchen Schreibart find befannt. Er gehört nicht zu 
den Blendern, ebenfowenig zu den Phrafenfchwelgern oder Schluderern. 
Seine eigene Forderung ift erfüllt: „Der Literaturgefchichtsfchreiber muß an: 
geborene äfthetifche Begabung und auch noch Liebe haben, er ift, wenn nicht 
ein Bruder, doch ein Halbbruder des Dichters. Und der deutjche Literatur: 
geichichtsfchreiber bedarf der Kiebe, der Hingabefähigkeit an die bedeutenden, 
oft auch ſeltſamen Perſönlichkeiten noch in beſonders hohem Maße. Da⸗ 
neben kann er auch ein guter Haſſer, ein ſtarker Verwerfer ſein, zumal in 
unſerer Zeit.“ Bartels ſchreibt geradlinig, feſt, gediegen, dithmarſiſch; zu⸗ 
gleich fachlich und voll innerem Schwung; erfreulich frei von der Schlag: 
wortbequemlichfeit und billigen Zenfurenverteilerei fo mancher weitverbrei- 
teten Literaturgefchichten. Überall verrät fich eine fabelhafte Kenntnis auch 
der neueften Forfchungsergebniffe, offenbart fich ein feines Einfühlungsvers 
mögen in die Ziefen der deutfchen Seele. Glüdlich geprägte Vergleiche er- 
hellen oft bligartig vermwidelte Zufammenhänge — Auf einige bejonders 
gelungene Partien des umfangreichen Werkes fei kurz hingewiejen. Wunder: 
fchön ift das Kapitel über die Volfsmärchen, ganz vortrefflich die Dichter: 
porträts der beiden Antipoden Wolfram und Gottfried von Straßburg; 
ebenfo die von neuerdings beliebter, hypermoterner Auffaffung freie Charaf- 
teriftit Huttens; ein Höhepunkt der Darftellung das Kapitel über Luther. 
Sehr maßvoll und ruhig abwägend, frei von „liberalem“ Überſchwang, 
ſpricht ſich Bartels, heute wohl einer der beſten Kenner Leſſings, über diejen 
aus. Ein Glanzftüd des Verf.s ift das Enappe, aber erfchöpfend geftaltete 
Goethe-Kapitel, in dem auf etwa zwanzig Seiten mehr zu finden -ift als in 
mancher dicken Soethebiographie. Goethe ift für Bartels der eigentlich natios 
nale Dichter der Deutfchen, im Gegenfag zu Schiller, gegen den m. €. Goethe 
zu ftarf ausgefpielt wird. Eine für meine perfönliche Schillerliebe allzu 
moderne Auffaffung bat Bartels (der verdienftuolle Gründer des „Deuts 
fchen Schillerbundes“!) zu einer zwar geiftreichen, aber merkwürdig einfei- 
tigen Einfchäßung Schillers verleitet. Vielleicht fteht er hierbei auch zu ftarf 
unter feines Landsmannes und Abgotts Hebbel Einfluß, deffen Eritifche An: 
fchauungen er bei jeder Gelegenheit zur Klärung heranzieht und faft reftlos 
zu den feinigen macht. Möglich, daß Bartels recht hat mit feiner Entthro: 
nung Schillers, „Diefes Dichterpolitifers dem Gehalte, diefes Dichterredners 
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der Form nach“ — menigftens für die Afthetifer, wenn auch noch lange 
nicht für das deutfche Volk, — Ein nicht geringer Vorzug des Bartelsfchen 
Merfes ift feine ungemeine Sorgfalt; es ift faft völlig frei von finnentftellenden 
Drudfehlern und falfchen Namen: und Zahlenangaben, fehr im Gegenfag 
zu verfchiedenen anderen vielgelefenen Literaturgefchichten, Die bei genauerem 
KHinfehen von dergleichen Verftößen und Nachläffigkeiten geradezu winımeln. 
Der Verlag hat das Werk aufs würdigfte ausgeftattet; wundervoll Flarer 
Drud auf beftem Papier, Man darf, alles in allem, den vielumfämpften 
ftreitbaren DVerfaffer zu der Meifterleiftung diefes erften Bandes beglüd- 
wünfchen. Alexander Pache. 


Heiſe, Wilhelm: Gerhart Hauptmann. Das Drama der Gegenwart, Analyſen 
zeitgenöſſiſcher Bühnenwerke. Leipzig: Reclams Univerfal-Bibl. Nr6428. (65 ©.) 
F ieſe klaren, ſachlichen und tiefſchürfenden Analyſen der drei „roman⸗ 
tiſchen“ Dramen Gerhart Hauptmanns (Hanneles Himmelfahrt, Die 
verſunkene Glocke, Und Pippa tanzt) zeigen dieſelben Vorzüge, die dem erſten 
Bändchen (naturaliſtiſche Meiſterdramen) nachgerühmt werden konnten. Etwas 
Neues wird man hier nicht fordern; das Urteil über dieſe Werke ſteht längſt 
feſt. Es fragt ſich nur, ob es heute noch nötig iſt, dem Glockengießer- und 
dem Glashüttenmärchen, deren bedenkliche Schwächen der Verf. übrigens 
ſcharf beleuchtet, eine ſo eingehende Betrachtung zu widmen, ſprechen ſie 
doch zu deutlich für die Begrenztheit des Hauptmannſchen Schaffens. Da⸗ 
gegen wird „Hannele“ immer in eine auch noch ſo ſtrenge Auswahl zeit⸗ 
genöſſiſcher Meiſterdramen gehören. Alexander Pache. 


Brandenburg, Hans: Hölderlin, ſein Leben und ſeine Werke. Leipzig: H. 
Haeſſel Verlag 1924. (219 ©.) 8° Geh. M. 3.20, Lein. M. 4.50. 

Jyiee Schriftfteller, die Das XKeben großer Künftler als Dichterifchen Vor: 

wurf nehmen, follten dies Buch lefen und fich im Anblic? der feinfin- 
nigen Pietät, mit der Brandenburg den Spuren diefer zarten und Doch 
mächtigen Seele nachgeht, reuig an die Bruft fchlagen. Erfchüttert und ers 
fchütternd tut der Dichter des Dichters Leben vor uns auf, und wir be: 
greifen nun erft an dem geiftigen Vorfahren Nießfches deffen Wort, daß 
wir Deutfchen ewig von geftern und übermorgen find. Unfer Übermorgen 
in der Seele des vor 120 jahren Entrückten deutend aufgezeigt zu haben — 
wenn auch nur andeutend und alle Eigenbefenntniffe befcheiden zurück— 
drängend — ift die feherifche Tat Brandenburgs. Friß Roftosky. 


Sahrbuch der Grillfparzer-Gefellichaft. 27. Jahrgang. Hrsg. von Karl Glofiy. 
Zürich, Leipzig, Wien: Umalthea-Verlag 1924. (140 ©.) 8° 

Ei gut Stüd Wiener Theatergefchichte zieht an uns vorüber. Redlichg 

Auffag ftellt Grillparzers Beteiligung an der von Metternich begründeten 
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Miener Akademie Elar. Unton Bettelheim behandelt die Grillparzerpreis- 
Stiftung von 1872— 1923 und zieht intereffante Parallelen zum Schiller: 
preis. Bon Freiheren von Berger, einft Burgtheaterdireftor, wird eine bisher 
vergeffene Studie über Schreyvogel mitgeteilt. Auguft Sauer gibt eine Dar- 
ftellung des Streites zwifchen Bauernfeld und Saphir, und manches andere. 
Gloffy läßt uns einen Blic? in Schreyvogels dDramaturgifche Gutachten tun. 
Scherzeshalber fei das folgende mitgeteilt: „Der zerbrochene Krug. Luft: 
fpiel in einem Alt. Das ganze Stüd beinahe befteht aus einem Verhör über 
den zerbrochenen Krug, von dem es fich am Ende zeigt, daß er vom Richter 
felbft zerbrochen wurde, als er in das Schlafzimmer eines Bauernmädchens 
fteigen wollte. Durchaus elend.” Malther Harich. 


Verfchiedenes. 


Mored, Curt: Der Tanz in der Kunft. Die bedeutendften Tanzbilder von der 
Antike bis zur Gegenwart mit einer Einleitung von Fri san Stuttgart, 
Heilbronn: Walter Geifert 1924. (188 ©.) gr. 8° 

Fiſcher, Hans W.: Das Tanzbuch. Mit Anhang: Drei Tanzfpiele, München: 
Albert Langen 1924. (162 ©.) 8° 

San läßt fich im Bilde nicht fefthalten. Und Zanzbilder haben dem Ber: 

ftändnis Diefer Kunft meift mehr gefchadet als genügt, weil fie dazu ver: 
führten, die Bewegung fälfchlicherweife als Bilderfolge aufzufaflen. Dennoch 
war es notwendig, einmal zu zeigen, wie der Tanz durch die Jahrtaufende 
die bildenden Künfte angeregt hat und wie die bildenden Künfte immerhin die 
wechfelnde Auffaffung vom Wefen des Tanzes widerfpiegeln. Mored hat Ab: 
bildungen eines ungeheuer zerftreuten Materials aufs findigfte zufammen: 
getragen und unterrichtet in einem Nachwort über die Meifter des Tanz. 
bildes. Nur läßt fich gegen feine Auswahl einwenden, daß fie das Wichtigite 
nicht bringt: nämlich Feine Heiligenfiguren des Barod, in denen Doch hundert: 
mal mehr Zängerifches ftecdt als in all den langweiligen niederländifchen 

Bauernhopfereien. Und aus der Gegenwart gibt er zu wenig, hier zeigt Das 

Bild nichts von dem ftarfen Neuerwachen der Körperbewegung. Aber da feßt 

die Einleitung Böhmes ein, der, als einer der wenigen Kenner des lebenden 

Tanzes, Anweifung gibt, auch die Bilder tänzerifch und von unferem neuen 

Zanzfinn aus zu fehen: nicht rein optifch, fondern mit Bewegungsimpulfen, fo 

daß das Bild nicht nur Bild ift, fondern in erfter Linie ein Stüd Bewegungs: 

Schrift, nämlich Ornament, Rune und Hierogiyphe bewegten Raumes. — 

Ein entfcheidendes und führerhaftes Tanzbefenntnis legt Fifcher ab. Zu dop- 

peltem Gewinn hat er die früheren Darftellungen einzelner Tänzerinnen und 

die drei Zanzfpiele von feinem „Weiberbuche” abgelöft und in ein neues Buch 
aufgehen laflen, das mehr ift als ein gefchriebenes Buch, das gewachfene, 
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reife Frucht eines viele Sahre langen, leidenfchaftlich teilnehmenden und wer: 
tenden, Eritifch produftiven Miterlebens ift. Hier handelt es fich nicht darum, 
ob man Anfichten teilt oder nicht, denn hier ift alles Unfchauung und Ort: 
nung, in der auch das Beftreitbare an dem richtigen Plag innerhalb eines 
von einem männlichen, Dichterifchen und verantwortenden Geifte erfchauten 
Zufammenhanges fteht. Fifcher leuchtet in die Herkunft des Tanzes hinein, 
er gibt fichere und doch funfelnde Beftimmungen des Volfs- und Gefell: 
fchaftstanzes, des Balletts, des Varietes, er zeigt, was Die Erfcheinung der 
Tänzerin bedeutet, was fie namentlich bedeutet als Trägerin des neuen Einzel: 
tanzes, er geht mit diefer neuen Kunft den Weg bis an die Örenze der ab: 
foluten Form und enthüllt fehlieglich Die herannahenden Sdeen und Ziele der 
Tanzgruppe, der Tanzgemeinfchaft und eines neuen Theaters. In der ufer: 
ofen Flut fehönreönerifcher Zanzliteratur ift Fifchers Buch in fcharfer For: 
mulierung und Blarem Bau ein wirkliches Manifeft, das mit Sachkenntnis 
Mut zur Bejahung, mit ftrengften Forderungen gegrünteten Glauben ver: 
einigt. Hans Brandenburg. 


Stagel,. Elsbeth: Das Leben der Schweitern zu TöR. Erlenbach, Zürich u. 
Leipzig: Rotapfel-Berlag. (105 ©.) 8° 

II“ dem Mittelhochdeutfchen von Carl Günther gut übertragen, bietet uns 

die Schrift der Elsbeth Stagel, der Schülerin Seufes, einen friedlich an 
fprechenden Blic? in die Gefilde der diesfeits in Myftil Seligen. Wir werden 
das Dafein auf folchen SSnfeln doch wenigftens von ferne als ein Glück emp: 
finden, wenn uns auch das Krankfhafte mancher Hungervifionen unverborgen 
bleibt. Das Klofterideal erleidet in fechs Sahrhunderten denn doch einige 
Wandlung. Immerhin ift diefe Welt fehr rein und ruhig, und die tief eins 
fühlenden Zeichnungen der Bertha ZTappolet, Elöfterliches Leben fromm um: 
fchreibend, die Dinge diefer Welt in Gottes Licht ftellend, machen das Buch 
zu einem erfreuenden Beliß. Rudolf Paulfen. 


Goldfeheider, Ludwig: Ruhe auf der Flucht. Aphorismen und Schlußreime. 
Stuttgart, Wien, New York: Phaidon-Perlag. (80 ©.) 4° 

Stnes Papier und guter Einband täufchen nicht über das leichte Ges 
wicht Diefer Zagebuchnotizen. „Kühn behauptet ift halb bewiefen“, mit 
diefer Lofung fcheinen die meiften Aphorismen fabriziert zu werden. „Der 
Dichter in diefer Zeit: Nero fährt harfend Durch das brennende Rom.” Sela. 
Oder: „Worte haben Leib und Seele.” Aus! — Befferes läßt fich über die 
Schlußreime fagen: fie find von einem Hauche echter Myſtik beſchwingt und 
wiffen vom chriftlichen Gott fo gut. als vom heidnifchen Pan zu fünden. 

Gedruct ift das Buch auf der Schwabenprefje in Ludwigsburg. 
Rudolf Paulfen. 
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Lammer, Eugen Guido: Sungborn. Bergfahrten und Höhengedanten eines ein- 
famen Pfapfuhhers. Mit Abbildungen. München: Bergverlag Rudolf Rother 
1923. (308 ©.) 8° 

E" Sport und feine Entwiclung, eine Philofophie (die Nießfches etwa) 

und ihre Betätigung, ein Menfch, fein Temperament und feine Tat ift 
diefe imponierende Sammlung der bedeutenden Aufzeichnungen eines „alten 

Schulmeifters“ und befannten Alpiniften, der betonten Wert darauf legt, mit 

weißem Barte jung zu heißen. „Der Menfch in den Bergen ift es, ter uns 

intereffiert“ und: „Erlaubt ift, was gelingt!” „Du darfft, was du Fannft!“ 
find die Marken tiefes herzerfrifchend draufgängerifchen Menfchen: und 

Schrifttums. Die Letter Pönnte etwas größer ausgefallen fein, die Bildbei- 

gaben find Labfal. Ein unvergängliches Werk! Richard Euringer. 

Meyer, Dslar Erich: Tat und Traum. Ein Buch alpinen Erlebend. München: 
Bergverlag Rudolf Rother 1923. (284 ©.) 8°. Geb. M. 3,50. 

timmung, Schilderung, Erlebnis und Weisheit. Weiche Linie, melodifcher 

u’ Wortfall. 3meifellos von poetifcher Rundung und dichterifchem Anfprud). 
- Doch erhebt fich wieder Die Frage, ob die Dichterifche, wahrhaft poetifche, Form“ 
auch diefes alpinen Erlebens nicht der fcharf und zadig profilierte fachlich: 
finnliche Bericht des fonnenhaften Auges wäre. Richard Euringer. 


Hoel, Henry: Wege und Weggenofjen. München: Bergverlag Rudolf Rother. 
(208 ©.) tl. 8° 


E" handlich Bändchen, ein feines Vorwort. Dann anfpruchslofe Tagebuch: 
blätter eines, der nicht verfchweigen will, daß er weit herumgefommen 
aft. Von perfönlihem Reiz. | Richard Euringer. 
Kühn, Soahim: Kurheffifche Bilderbogen. Studien und Porträts zur Rultur- 


gefchichte des 19. Zahrhunderts. Berlin: Deutfche Verlagsgefellfchaft für Politik 
und Gefchichte m. b. HS. 1924. 


Di neun Auffäge haben den vom Verfaffer felbft bezeugten Zwed, zu 
plaudern, und verzichten ausdrüdlich auf jede hiftoriographifche Syites 
matif, Damit Sprechen fie fich fchon felbft, fofern fie Doch immerhin ale 
Hiftorifche Rückblicke gewertet werden müffen, das Urteil. Denn bei folchen 
Unternehmen auf Syftematif verzichten, das heißt Doch im Grunde nichts 
‚anderes, als der Verantwortung fich entziehen, Die nun einmal von der Ge: 
fchichtsfchreibung im Hinblid auf Vollftändigfeit des Materials und feine 
Verwendung und auf Sachlichkeit des Urteils zu fordern find. Dergleichen 
lehnt der Verfaffer mit einer Art von lächelnder Gefte ab, er will aber nur 
plaudern, und es plaudert fich nur zu gut und leicht, nur zu unterhaltfam, 
wenn bierbei vor allem die chronique scandaleuse herangezogen wird, wie fie 
ihren lebendigften Niederfchlag ganz natürlich in den Berichten einer fran- 
zöfifchen Gefandtfchaft am Kaffeler Hof gefunden haben mag. Aus einer 
folchen, wenn auch grundfäglich trüben Quelle läßt fich allerdings vielerlei 
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gewinnen, das dem Zwec des Ganzen — der von feinem ernfteren Wunfch 
bejchränkten Plauderei — dienlich ift, und fo fann dem übrigens Außerft 
fompathifch ausgeftatteten Pleinen. Buch die „Bedeutung“ nicht abgeftritten 
werden, die es als Werf der Unterhaltungsliteratur befigt. In einigen Kapiteln, 
zumal denen über die Entwicdlung von Bad Naundorf und anderen, die zus 
fammen ungefähr die erfte Hälfte bilden, bringt es fogar einiges, wenigftens 
in diefer Zufammenftellung Neue, wendet fi) dann aber mehr und mehr 
einer feuilletoniftifchen Darftellungsmeife zu, die nunmehr von dem einen 
Streben befeelt zu fein feheint, an der — foftematifchen Herabjegung des 
1866 von Preußen aus dem Lande getriebenen Kurbaufes mitzumwirfen. Kenn 
zeichnend find dafür die drei legten Kapitel, in denen der Verfaffer förmlich 
vor Wonne fchwelgt, ohne zu.beventen, daß die Außerachtlaffung gemichtigen, 
freilich anders gearteten Materials, als das von ihm bevorzugte ift, diefen 
feinen Schilderungen den Stempel der Einfeitigfeit, auch für das Gefühl 
des Nichthiftorifers, aufprägt und damit auch den bloßen Unterhaltungs: 
wert des Ganzen unzweifelhaft vermindert. Will Scheller. 


Meyer, Alfred Richard: Der große Munkepunke. Gefammelte Werte. Ham- 
burg, Berlin: Hoffmann & Campe 1924. (296 ©.) 8°. Halbl. M. 3,50. 


aß, Drud, Umfchlag, Einband erweden Neidgefühle! Inhalt: Sefammelte 

Merfe von UR.M., Profalyrik fozufagen, endlos. Großftadtafphalt als 
Weltanfchauung. Hochftapelei des Wortes. Erotif als Zungenfchlag. Kite: 
rarifche Barmirereien eines Defadents. Tdiotismus als Religion. Kaufhaus 
des Kagenjammers. Überjournaliftifche Herrenfonfektion. Sm Hintergrund 
Arteriofklerofe, Sjampetrofelbftmord, Variete, Heine und Morgenftern. Alles 
in der Technik: Übertrumpfung des Abgedrofchenen durch Überbanalitätz des 
Trivialgewordenen durch Übertrivialität. Aparte Rüdheit. Motto: „Es ift 
nicht fchön, was da ift, wie die andern Menfchen zu benennen.“ Nicht ohne 
Slauten. Hochinterefjantes Zivilifationsdofument, das man nicht miffen möchte 
und das man ums Himmelswillen nicht ernfter nehmen darf, als es felber 
fih nimmt. Zu lachen freilich — wie der Wafchzettel verheißt — gibt es 
kaum; das Wefen ift Melancholie. Richard Euringer. 


Bücher zum Schenken 


Die diesjährige Weihnachtsbücherlifte tft wie im vorigen Jahre eine Zufammenftellung deffen, tva8 die 

Kritit in der „Schönen Literatur” als befonders empfehlenswert ausgefondert hat und was nach feinem 

Inhalt für Sefchenfe paßt. „Die fchöne Literatur” hofft mit diefer Zufammenftellung, die abfichtlich Eurz 

gehalten ift, fowohl dem Publifum wie dem Buchhandel einen Dienft zu erweifen. Die Zahlen hinter 

den Büchertiteln bezeichnen die. Seite, auf der das Buch im Jahrgang Iy24 der „Schönen Literatur” be- 

fprochen tft, ein I bedeutet: einen Abdrud brachte die Sahresernte, die Ziffer hinter dem I bezeichnet 
den Bogen der Tahresernte. 


Gr kw Balzac, H. de: Werke. Berlin: Rowohlt. 174. 
oͤßere Geſchenkwerke. Droſte⸗Huͤlshoff: Werke. 2 Bde. Stuttgart: Haͤdecke. 
(Geſamtausgaben.) 


91. 
ee. GStilefius: Sämtlichepoetifche Werfe.2 Bde. Hamfın, K.: Sefammelte Werke (noch nicht volft.) 
elin: Proppläenverlag. 330. München: Langen. I7I. 
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von Fr.: 
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Trier: Lintz. 41. 


Bildende Kunſt. 

Beyer, O.: Norddeutſche gotiſche Malerei. 
(48 S.) Braunſchweig: Weſtermann. 44. 

Fifchel, D.: Chroniften der Mode. (Ioı ©.) Pots- 
dam: Müller & Co. 66. 

Fifcher, D.: Ehinefifche Landfchaftsmalerei. Mün- 
hen: K. Wolff. 395. 

Menzel, A.: Die Soldaten Sriedrihs d. Gr. 
(30 ©.) Leipzig E. A. Seemann. 66. 

Roſenberg, J.: Martin Schon auer, Handzeich⸗ 
nungen. (So ©.) Muͤnchen: Piper. 423. 

Stange, 4: Die Entiviclung der deutfchen mittel- 
alterlichen Plaftif. (78 6.) München: Piper. 424. 

Stange, U.: Deutfche Kunft um 1400. (I9o ©.) 
Münden: Piper. 424 

Wilm, H.: Die gotifche De Solgfigur. (188 ©.) Leipzig: 
— & Biermann. 393. 

Woreinger, W.: Die Anfänge der Tafelmaleret. 
(350 ©.) Feipjig: Infel. 424. 

Zeichnungen altdeutfcher Meifter. Ausgemw. und 
eingel. von Karl Koch. (33 ©.) Dresden: €. 
Amold. 423. 


Werke. 8 Bde. Stuttgart: Hädede. 


.v.: Werke. Stuttgart: Hädede- 253. 
Sefammelte Werke. 8 Bde. 


Romane, Novellen, Erzählungen 


Altenberg, P.: Das Geftade. (128 ©.) Frankfurt 
a.M.: Chronosverlag. 300. 
en — : Kilian. Berlin: Weiße Ritter Ver⸗ 


ig D.: SHerzflofterfee. (60 ©.) Tübingen: 
A. Fifcher. (132 ©.) 

Blund, 9. $.: ide von der Niederelbe. Senn: 
Diederiche. 3.9 

Brandenburg, H.: Legende des hl. Rochus (112 ©.) 
paid: Haeffel. 9%. 
Braun, $.: Wunderftunden. (83 ©.) Frankfurt 
a. M.: Ruͤtten & Loening. 413. 93.8. 

“ Brentano, El.: Märchen. (346 6.) Berlin: Difche. 
Bibliothef. 98. 

Elaudius, H.: Das Gilberfchiff. (225 ©.) Lübed: 
Antäus-Verlag. 7 

Crailsheim-Rügland, €. v.: Hofnareen. (144 ©.) 
Regensburg: Habbel & Naumann. 2727. 

Demuth, 5.: Der junge Tod. (328 ©.) Stutt- 
gart: Cotta. 6. 

Eide, 9: ee (64 ©.) Bremen: Schüne- 
mann. 8. 

Taefi, R.: Der König von St. Pelagie. (104 ©.) 
Leipzig: Haeflel. 9. 

Sankhaufer, A.: Vorfrähling. (332 ©.) Leipzig: 
Grethlein. 379. 

Tindeifen, 8S.XA.: Der Weg in den Afchermitt- 
wod. (282 ©.) eipig: Stethlein. 414. 

Sleuron, ©.: Meifter Lampe. (230 ©.) Sena: 
Diederihe. 24. 

Torbes-Moffe, 3.: Laubftren. (200 6.) Gtuttgart: 
Dtſche. Verl. dinſi. 8. 
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Franck, H.: Die Südſeeinſel. GGo S.) Stuttgart: 
Dtiſche. Verl.⸗Anſt. 51. 

Frey, E.: Güggs. (253 S.) Stuttgart: Diſche. 
Verl.⸗Anſt. 53. 

Geyſo, M.: Das Hexengeſinde (344 S.) Mün- 
chen: Rösl & Cie. 95. 

Hinrichſen, L.: Abſeits vom Wege. (64 S.) Bre⸗ 
men: Schünemann. 8. 

Hohlbaum, R.: Zufunft. (306 ©.) Leipzig: Staad- 
mann. 136. 

Huch, R.: Fra Celeſte. (100 S.); Matwiefe. (46 ©.) 
3; Der Mondreigen von Schlaraffis. (112 S.); 
Haduvig im Kreuzgang. (833 S.); Der arme Hein⸗ 
rich. (127 ©.); Teufeleien. (159 ©.) Leipjig: 
Haeflel. 229. 

Sacobfen, 3. P.: Frau Marie Grubbe. (357 ©.) 24; 
Niels Lyhne. Gi⸗ S.) Munchen: Beck. 265. 
Juels, P. F.: Tobias Traddl. (51 S.) Bremen: 

Schuͤnemann. 8. 

Kraze, F. H.: Amey. (268 S.) Leipzig: Amelang 9. 

Kruſe, J.: Schwarzbrotefler. (88 ©.) Bremen: 
Schuͤnemann. 8. 

Lagerlöf, S.: Die Prinzeſſin von Babnlonien. 
(2Io ©.) Münden: Langen. 24. 

— Unfihtbare Bande. Leipzig: Haeflel. 344. 


Landauer, G.: Macht und Mächte. (152 ©.) Köln: 


MarcansBlod. 53. 

Laßleben, 3. B.: Dorfgefhichten. (162 ©.) Kalls 
mänz: Laßleben. 380. 

Mathar, 2: Die Monfchäuer. (580 ©.) Kempten: 
Koͤſel & Puftet. 269. 

Merkl, 8. 2.: Die vierfältige Allmadıt. (323 ©.) 
Berlin: Domverlag. 299. 

Mufil, R.: Die Portugiefin. (29 ©.) Berlin: Ros 


woblt. SI. 
Träulein Mozart. (322 ©.) Leipzig: 


Netzle, Chr.: 
Haeſſel. 226. 

Rauſch, A. 5. Die Traͤume von Siena. Pots⸗ 
dam: H. H. Zillgener. 298. 

Santer, 9.: Nachruf. (946.) Innsbeud: Brenner- 
verlag. 300. 

Schmitbonn, W.: Der — (270 ©.) 
Wien: EP. Tal. 377. 9. 1 

a Fr.: Stinafor. 866. )eleran: FHegener. 


ee 2.: Vom Leben und Sterben 
des Siorgione. (II8 ©.) Freiburg 1.3B.: Emft 
Suenther. 333. 
Gtehr, H.: Peter Beindeifener. (298 ©.) Trier: 
ing. 297. 

Stoeffl, D.: Sonnenmelodie. (503 ©.) Stuttgart: 
Dtſche. Verl.inſi. 131. 3.5 

Strindberg, A.: Vom Heiraten. Leipzig: Naeflel. 
344. 


Topeltus, 3.: Tinnländifhe Mäckhen. Leipzig: 
Haeffel. 344. 

Us, A.: Die Bärkn. (299 ©.); Das Teftament. 
Münden: Langen. 9; 176. 

Weismantel, &.: Das unhellige Haus. (427 ©.) 
Kempten: Köfel & Puftet. 54. 

— H. G.: Ugh⸗Lomi. (173 S.) Wien: Tal 
& Co. 25. 
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Gedichte und Epen. 

Alpers, P.: Die alten niederd. Volkslieder. (260 ©.) 
Hamburg: Duictbornverlag. 306. 

Billinger, R.: Über die Ader. (55 ©.) Berlin: 
Rowohlt. 3055 5. 8. 

Burte, H.: Madlee, Alem. Gedichte. (452 ©.) 
Leipzig: Saraffin. 143. 

Emft, P.: Das Katferbuch. (361 ©.) Münden: 
Hueber. 385. 

— K.: Gottes Geigen. (46 G.) Berlin: 

ie Schmiede. 57. 

Hollatz, D.: Gedichte. (663 S.) Weimar: Kor⸗ 
natzki. 233. 

Iſemann, B.: Zeitgarbe. Stuttgart: Seifert. J. J. 

Lenan, 2.: Der trübe Wanderer (ilufte.‘. (60 ©.) 
Leipzig: Karl König. 98. 

Paulfen, R.: Chriftus und der Wanderer. Die 
fosmifche Tibel. Leipzig: Haeffel. I. Io. 

Keinacher, E.: Todes-Tanz. Stuttgart: Difche. 
Berl.:Anft. 3.4. 

Reifer, H.: Sonette. (37 ©.) Leipzig: Haeffel. 233. 

Pennefeld, D.: Urgefchwifter. (334 ©.) Stuttgart: 
Der fommende Tag. 5. 

— Gefährten der Frühe. (205 ©.) Oldenburg: 
Gtalling. 3. 

Wohlgemuth, D.: Nuhrland. Effen: Bädeler. 47. 

Wolters, Fr.: Hymnen u. Lieder der chriftlichen 
Zeit. Berlin: Bondi. 384. 

Ein Zweig vom Schlehdorn. (Irkfche Dichtungen.) 
(130 ©.) Münden: Pafing: Rolandverlag. 385. 


Neuausgaben älterer Dichtungen fowie 
fchöngeiftig-literarhiftorifche, Werke. 
Brandenburg, H.: Hölderlin. (219 ©.) Leipzig: 

Haeffel. 431. 

Herder, I. S.: Blätter der Borzeit. (79 ©.); Der 
fliegende Wagen. Mainz: Matthias-Grünemwald- 
Verlag. 235. 

Korff, H.A.: Geift der Goethezeit. (321 ©.) Leip- 
sig: I. I. Weber. 185. 

Koͤrtum, K. A.: Jobſiade. 2 Ausg. I. (391 ©.) 
Reichenberg: Stiepel. 2. (170 S.) Berlin: Felix 

Alexander. 307. 

Martens, K.: Die deutſche Literatur unſerer Zeit. 
(524 ©.) München: Rösl & Cie. 17. 

Mündbaufen, B. v.: Meifter-Balladen. Stutts 
gart: Difche. Verl. Anft. 2I. 

Paul, Sean: Grotesfen und Gatiten. (202 ©.) 
Sreiburg i. B.: Urbanverlag- 235. 

Stolz, H.: Der Niederrhein in der Dichtung. 
Köln: Saaledverlag. 64 


Brief: und Memoirenliteratur. 

Bauernfeld, E.: Erinnerungen. (546 ©.) Wien: 
Wiener Drucke. 387. 

Beethoven, 2. v.: Sämtl. Briefe. (858 ©.) Lelps 
zig: Hefle & Beder. 387. 

Egloffftein, H.v.: Alte Weimars Abend. (5Bo ©.) 
Münden: Bed. 6I. 

Frauenbriefe der Romantik. (312 ©.) Berlin: Jul. 
Bard. 387. 


Holftein, H.0.: Eine Slüdliche. Leipz.: H.Haeffel. 69. 

LKügelgen: Lebenserinnerungen des alten Mannes. 
(399 ©.) Leipzig: R. 5. Koehler. 387. 

Scleiermacder: Briefe. (404 ©.) Berlin: Pros 
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Schopenhauer, A.: Reifetagebücher. (316 ©.) Leip- 
zig: Brodhaus. 387. 

Stoll, A.: Der Maler J. Te. A. Tiichbein u. f. 
Familie. Stuttgart: Streder & Schröder. 387. 


Jugendbuͤcher. 

Dauthendey, E.: Akeleis Reiſe in den goldenen 
Schuhen. (106 S.) Kempten: Köſel & Puſtet. 134. 

Fahlen, F. A.: Ludwig⸗Richter⸗Hausbuch. Muͤn⸗ 
chen: G. Wigand. 295. 

Falkenſtein, L. v.‘ Blücher u. Yorck 1813- 1815. 
(192 ©.) Kaffel: FSungdtfch. Verl. 70. 

Fauth: Leute vom Hadborn. Berlin: Ir. Schneider. 


294. 
Schmms Märhenihas (ilufte.). Berlin: Klemm. 


296. 

Sad, H.: Die deutfche Heimat. (671 ©.) Halle: 
Buchdig. d. Walfenhaufes. 316. 
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Weber, E.: Der deutfche Spielmann. Münden: 
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MWeismantel, 2.: Die Blumenlegende. (148 ©.) 
Kempten: Köfel & Puftet. 54. 


Verſchiedenes. 
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Hofmannsthal, H. v.: Deutſches Leſebuch. (205 S.) 
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Klein, T.: Das Erbe. (362 6.) München: Piper. 31. 
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Wien: Manzs Verlag. 149. 

Mathar, L.: Der Niederrhein. (260 ©.) Köln: 
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Petzold, A.: Das Lächeln Gottes. (135 ©.) Leip- 
zig: Erbgeift- Verlag. 70. 
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(85 ©.) Münden: Bed. 240. 

Bolz, B.: Der Graf von St. Germain. Juuftr. 
Dresden: Paul Aret. 279. 

Weiß, Eugen: Die Entdedung des Volks der 
Zimmerleute. Iena: Diederichs. I. 3- 
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zeitfchriftenichau Oftober 


Auffäge über zeitgenöffifche deutfche Dichtung, auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig zufammengeftellt von Bibliothekar Dr. Wilhelm Srels. 


Bäumer, Gertrud: Junge Schweizer Er: 
zähler. In: Die Hilfe. 1924. Nr. 19, 
I. Dt. ©. 341— 342. 

Knittel, Hıltbrunner, Morti, Amberger, 
Zurlinden, Niederer, Ily, Ramuz. 
Fuchs, Hriedrich: Das zweite Gebot und 

Die a! In: Hochland. Sg. 22, 9.1, 
Of. 1924. ©. 109-1. 

„Der Name Gottes ift zu einem dank: 
baren literarifchen Motiv geworden. Dafür 
ift er zu gut, zu heilig.” 

Baumen, Iofeph: Der dramatifche Wille, 
In: Werden: Zeitfchr. f. Kunft u. Litera: 
tur. 9. 5, Oft. 1924. ©. 129—131. 

3wei Richtungen: Kailer, Rolland (in= 
tellektuell), Brecht, Kafak, Vifcher, Hillers 

(gefühlsmäßig, individuell). 

giffauer, Ernft: Zur Lyril der San 
wart. 5. In: Die Kiteratur, Ig. 27, DE. 
1924, 9. 1. ©. 6/7. Ä 

Beiprechung der „Nheinifchen Sonette” 
von Otto Brues und der „Sefammelten 
Gedichte” von Stefan Zweig. Brues. ift 
fonkreter, bildhafter und darum mehr 
Dichter als die meiften feiner Zeitgenoffen. 
Zweige „entfcheidende Bedeutung liegt im 
Bereich ver erzählenden und ber eflayifti- 
fchen Proſa“. 

Poefchel, Hans: Der metaphufifche Ro: 
man. <Ponten, Ulig, Lübhbe.> In: Der 
neue Merkur. Ig. 8, H. ı, Dt. 1924. 


% 72—76. 

Rein, Leo: Neuer deutfcher Bänkelfang. 
In: Die Literatur. Ig. 27, Oktober 1924, 
N. I» S. 21—25, 

Gibt eine kurze Entwiclung des Bänkel: 
fangeg feit dem 3ojährigen Krieg über 7. 
Th. Viſcher, Ernſt v. Wolzogen, Bier⸗ 
baum, Wedekind bis zum heutigen Kaba⸗ 
rett. Näher beſpr. wird Dada, „Schall und 
Rauch“ und ſeine Künſtler, Roſa Valettis 
Bänkel „Größenwahn“ und die beiden 
modernen Bänkelſänger Walter Mehring 
und Joachim Ringelnatz. 
Scharrelmann, Wilhelm: Die Kogge. 

Schattenriſſe aus dem Kreiſe meiner 
Freunde. In: Niederſachſen. Ig. 29, Okt. 
1924. S. 4360 - 440. 

Kogge iſt „Symbol einer Vereinigung 

dichteriſch ſchaffender Menſchen unſerer 
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Nordweſtecke ra 1. Manfred 
Hausmann. 2. Ludwig Hinrichfen. 3. Aug. 
Hinrichs. 

KHberle, Emma. — Köftlin, Terefe: Saul. 
E, dramatifche Dichtung. In: Die chrift: 
liche Welt, Jg. 38, Nr 40/41, 2. Okt. 
1924. Sp. 813—815. 

Beule. — (fh:) Auguft Beule}. In: De 
nee Heimatkalender 1925. ©. 50 

i8 52. 

Kurze Biographie u. Würdigung der 
Werke des fauerländifchen Heimatdichters. 
Burte. — Melchinger, Siegfried: Her: 

mann Burte, In: Der Schönhof. 1924, 
H. I, Okt. S. 1 -3. 

Leben u. Werke. Sein Schaffen „ent⸗ 
wickelt ſich aufſteigend“. 

Ernſt. — Wittko, Paul: Paul Ernſt. In: 
Deutſches Volkstum. 1924, H. 10, Okt. 
S. 442-45 1. 

Art ſeiner Dichtung u. dichteriſche Ent⸗ 
wicklung. Menſchliche Entwicklung. Die 
Werke. 

Gluih. — Muncker, Franz: Ein Roman 
von Oskar Gluth (Hans Fiedlers golde⸗ 
nes Jahr). In: Die Einkehr. Ig. y, Nr 60, 
22. Okt. 1924. S. 244. 

Hauptmann. — Großmann, Stefan: 
Der neue Hauptmann, In: Das Tage: 
buch. Ig. 5, 9. 43, 25. Oft. 1924. ©. 1508 
bis 1510. 

„Aus diefem Werke erkennt man, wie 
weit ab Hauptmann von der mehr oder 
minder leeren, nichts ale bürgerlichen Ge⸗ 
fellfchaft ftand u. fteht. ... Er fteht an 
den Quellen, feft wurzelnd im Naturreich.” 
Herrmann. — Kunz, Ludwig: Der Kul: 

turpolitifer Mar Herrmann. In: Der 
Oberfchlefier. Ig. 6, Maiheft 1924. = 

Neipe: Heft. ©. 78—79. 

Mürdigt M. H.8 Eflays. 

Pohl, Gerhart: Mar Herrmannleiße. 


In: Der Oberfchlefter. Ig. 6, Maiheft 


1924. = MeifesHeft. ©. 7778» 

Stellt M. H. als Erben der großen 
oberfchlefifchen Dichter dar u. erklärt ale 
fein eigentliches Gebiet die Lyrik, 


| 
1 
| 
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Hofmannsihal. — Walzel, Oskar: Hugo 
v. Hofmannsthal, Gef. Werke. R. ı in 
3 Bon. In: Preuß. Sahrbücher. Bd. 198. 

. 1, Dt. 1924. ©. 102—105. 
Bedeutung H.8 für feine u. unfere Zeit. 
ung. — Herrmann, Mar: Franz Jung. 
Sn: Der Oberfchlefier. Sg. 6, Maihe 
1924. — Neiße:Heft. ©. 81 —84. 


Fr. 3.8 Dichtungen kommen aus einem 


ftarfen perfünlichen Erleben der Zeitpro- 
bleme. Er ift Revolutionär. ı. Abfchnitt f. 
Lebens: Er vertritt Die Außerfte Sreiheit 
in d. Beziehung zur Frau. 2. AUbfehnitt: 
Propagandiftifches Eintreten für d. Maf- 
en. 3. Xbfchnitt: „Die Technik des 
Slüds”, „Der erfte bedeutende philofophi- 
fehe Unterbau der proletarifchen Lebens 
bewältigung”. 


Kaifer. — Ungermepyer, Fred Antoine: 
Die Sprache Georg Kaifers. In: Werden. 
Zeitfchr. f. Kunft u. Literatur. . 5, Okt. 
1924. ©. 144— 148. 

Münchaufen. — Hilded, Leo: Börries 
von Münchhaufen. In: Deutfche Kunft- 

ſchau. 1, 9. 3. ©. 4950. 

Kurze Charakteriftif mit Biographie, 
Sanßen, Wbrecht: Der niederdeutfche 

Börries, Freiherr von Münchhaufen. Sn: 
Niederfachfenbuch. Ig. 8/9, 1924/25. 
©. 50-55. 

Kurze Lebensbefchreibung M.s. Mittei- 
{ung eines Briefes von ihm an die Schrift- 
leitung über feine Stellung zum WPlatt- 
deutfchen, Schilderung feines Einfluffes 
auf Hermann — 

Paulſen. — Chriſtians, H. F.: Rudolf 
Paulſen. In: Dithmarſchen. Ig. 5, Nr 4. 
©. 9196. 

Eingehende — der Werke des 
Dichters. Nachfolgend (S. 90 107) Pro⸗ 
ben ſ. Schaffens. 

Peruiz. — Polgar, Alfred: Turlupin. 
In: Die Weltbühne. Ig. 20, Nr 40, 2. Okt. 
1924. ©. 506-508. 

Sn Anknüpfung an den neuen Roman 
„Zurlupin” wird Das Schaffen Leo Peruß’ 
harakterifiert. | 
Röttger. — Bodemühl, Erih: Karl 

Nöttger. In: Schaffende Arbeit u, Kunft 
in der Schule. Ig. 12, 9. 11. ©.265— 269. 

Über die befondere Beziehung R.S zur 

Pädagogik. 


Schaer. — Deetjen, Werner: Wilhelm 
Schaer. In: Der Heidefreund. 9. 9 
(1 24). ©, I—5. 

Die Werke. Urteile über Schaer. 

Schaffner. — Herwig, Franz: Über Ia: 
ob Schaffner. In: Hochland. Iahrg. 
22, Heft ı, Oktober 1924. ©. 103 big 

8 


108. 
„Sch möchte zu dem Dichter I. Sch. 
führen, deffen warmem und Earem Kicht 


die Pfufcher fo kange im Wege geftanben 


haben . . .” Lebensgang. Seine Werke mit 
Würdigung. 
Schuffen. — Wilhelm Schuffen, der Dich- 
ter. 7 f. so. Geb.] In: Hochland. Ig. 
22, Heft ı, Oktober 1924. ©. 120 dis 
122, | 
Ausführliche Zitate aus Schuffens 
Yutobiographiei. Schwabenfpiegel ( 5 Yug. 
1924) und aus Hermann Hefeles Auffag 
. e Ran: 3tg. (23. Aug. 1924) über 


‚Gommer. — Stein, D. Th.: Febor Som: 


mer. Zum 60. Geburtstag unferes fchle= 
fifchen Dichters. In: Grenzgau. Okt. 

1924. ©. 27—28. 

Thoma. — Säfgen, Hans: Hans Thoma 
als Dieter. Zu f. 85. Geb.> In: Der 
Heimgarten. Ig. 2, Nr 39, 26. Sept. 1924. 
©. 298. 

Toller. — (Stagel): Hinkemann. In: 
Deutfches Volfstum. 1924, A. 10, Okt. 
©, 465— 466. 

„Richt Die Tendenz, fondern dag Un: 
geftebte der Tendenz wirkt peinlich.” Das 

er ift ftillog u. Feine Tragödie, Da ohne 
wirkliche Tragik. 

Trail. — Mann, Klaus: Über Georg 
Traft. In: Die Weltbühne. Sg. 20, Wr4o, 
2. Dt. 1924. ©. 504—505. 

Dichter der tiefften Schwermut. 

Wolff. — Wittko, Paul: Johanna Wolff. 
In: Die Literatur. Ig. 27, Oktober 1924, 
9. 1. ©. 16-21. 

Verfaſſer au eine Einführung in das 
Merk und Leben Sohanna Wolffs, der oft: 
preußifchen Dichterin. „Das hervorleuch- 
tende Merkmal des auf nur acht Bände 
fih befchränkenden Gefamtwerfs ift ein 
lebensmutiger, feuergeiftiger Überfhuß an 
Menfchenliebe und Willen zu Menfchen: 
Ban Als Künftlerin eine Perfünlich- 

eit. 
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Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 
GS$, Kurt: Die tote Tante und andere 
Begebenheiten. Drei Einafter. ı. Oftbr. 
Kammerfpiele des Deutfchen Theaters. 


Bruft,Alfeen: Tollening. Drei Stüde 
a.f.Xeben. 3. Oktober. Dramat. Theater. 


Goll, Iwan: Methufalem oder Der 
ewige Bürger. Ein fatirifches Drama. 
13. DOftober, Dramatifches Theater. 
Was der fichere, Ddifzipliniert-läffige, 
charmante Scyaufpieler Kurt GöR bisher 
gefchrieben hat, hatte immer geiftreichen 
Wis, feinen, vielleicht an Wilde oder Sham 
gefchulten Dialog, Eomifcye Situationen 
und gute Pointen. In den neuen Einaf: 
tern Ängftigt ex eine Frau, die ein bifchen 
geflirtet hat und glauben muß, ihr Mann 
habe den Jagdgaft erfchoflen, fo daß fie 
— ganz unnötigerweife — ein Geftändnis 
ablegt: „DerMörder” — die „ärgerlicye” 
der drei Begebenheiten; er läßt einen fplee: 
nigen Lord, dem ein Diener firengfter 
Lebensficherheit zur Seite fteht, durd) ein 
Sigeunermäbchen heilen: „Das Märdyen“ 
— die „Eitfchige” Begebenheit! Underum: 
gibt einen Oberlehrer mit zmölf Kindern 
und einer Hoffnung auf Niefen-Dollar-: 
Erbfchaft von einer wegen $ehltritts ver: 
ftoßenen Schywefter; aber diefe Erbfchaft 
winft nur, wenn Tochter Innocentia mit 
17 Jahren ebenfalls ein unehelidyes Kind 
bat, und fie ift eben 16! Was fid) daraus 
an Konflikten ergibt, ift von überwältigen: 
der Komil, und GöK findet fogar einen 
höcyft anftändigen Ausweg: „Die tote 
Tante”, die legte, „erbauliche” der Be: 
gebenheiten. Der Schaufpieler Göß hat in 
feiner überlegenen Weife den Erfolg diefes 
Iuftigen 3yElus nod) mehr gefichert. 
Bruſts Trilogie „Tolkening“ fegt mit 
einem ftarfen Theaterfiücdein: „Die Wöl- 
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fe”, offenbar aus der oftpreußifchen Win- 
ter: Cinfamfeit heraus fonzipiert (und Diefe 
Winterluft hätte audy der Regiffeur Karl 
Vogt fpüren laffen müffen). Das Weib, an 
einen zarten Paftor gebunden, der die Welt 
überwinden möchte, ift in ihrer finnlichyen 
Gier unbefriedigt, ihr genügt nur brutale 
Mannhaftigfeit, fie fteigert ihre Geilheit 
an der Brunft gefangener Wölfe: diefes 
Weib muß vom Wolf zerriffen werden. 
Diefes Werf voll Gier und Luft am Zleifche 
ift für Bruft nur das federnde Brett, um 
von hier aus in feine Welt myftifcher Tie- 
fen zu fpringen. Der zweite Teil, „Die 
Würmer“ ‚eine „Tragödie im Seuerofen”, 
foll den (nun vom Zierweib erlöften) Pfar-: 
rer Tolfening ganz vom $leifcye, Das ihn 
in der tanzenden Srau nody einmal fefleln 
will, befreien. Mit dem Geheimrat Sinn: 
fam, der aus einer überfinnlichen Welt in 
das Stüdfommt, fommt aud) die Gefahr 
in das Werk: im Gegenfag zu dem hand: 
feften erften Stüd gelingt es Bruft hier 
nidyt mehr, die Vifion, die Allegorie zu ge: 
ftalten, die herausquellenden, gefühlten 
Worte bleiben formlos. Das fteigert fidy 
nod) in dem Schlußteil: „Der Phönir“, 
defien verhüllter Sinn wieder einmündet 
in die Gedanken von der Forderung nadı 
Reinheit der Menfchen, wie fie im „Sin: 
genden $ifchy” geftaltet waren. In dem ab: 
fchließenden „Märdyenftäd” wird das 
Mädchen Anja zwifchen dem Teufel 3orne: 
boc und dem greifen Zolfening hin: und 
hergerifien, der nun freilid) gar feinen Zu: 
fammenhang mehr mit dem Pfarrer des 
erften Stüdes hat. Der heilige Greis führt 
das Mädchenin feine erhabene, reine Welt. 
Hier muß man, mit viel gutem Willen, Das 
Sinnvolle erfühlen, geftalter ift es nicht, 
wie Bruft den Menfchen nad) Dantefcdyem 
Vorbild durd) drei Reiche führen will. Die 
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ganze große, gereifte Kunft von Theodor 
2008 fam dem unverfennbaren Erfolg des 
Stüdes (neben Maria Eis) zuftatten. 

Die Verhöhnung des Bürgers in feiner 
Sattheit und Geilheit, feinem Geldfad: 
Zutrauen und feiner Borniertheit ift eine 
Angelegenheit von vorgeftern; die Berfüh: 
rung des Bürgermäddyens durdy) den Pro: 
letarier und die Lächerlichmacdhung des 
Duells weifen nicht in Die Zukunft; die Be: 
nugung des Films,des Theaters imiCheater 
und das fonftige dadaiftifche Getue ift feine 
Formfprengung, fondern einfad, Klamauf, 
Nummel, So bleibt Iwan Gols „fatiri: 
fees” Drama „Methufalem” eine mit 
Unfauberfeiten durdhfegte Dreiftigkeit, und 
dem Theater, das fi) ein „Dramatifches“ 
nennt,follte,troß aufdringlicher Claqueure, 
flar fein, daß e8 einen nod) tieferen Abftieg 
nicht mehr gibt. Soldye Atavismen werden 
in Berlin vorgefegt in dem Augenblicl, wo 
Teßners „Wallenftein” und Neinhardts 
„Heilige Zohanna” den verloren gegange: 
nen Kredit des Berliner Theaters gefichyert 
haben. Hans Knudfen. 


Wiener Uraufführungen. 

Eidlig, Walther: Der Katfer im 
Wald, Märchenfpiel in 4 Alten. 27. 
Sept. im Alademietheater. 

Fiſcher, Ernft: Das Schwert des At- 
tila. 1 Borfpiel undı 2Bilder. 30. Sept. 
im Burgtheater. 

Srifchauer, Paul: Im Dunkel, 2. Okt. 
auf der Raumbühne im Konzerthaus. 

Waslit, Hans: Das Sanktmartini- 
haus. Nadıfpiel des armen Lebens. Drei 
Alte. 7. Oft. im Komddienhaus, 

Schnigler, Arthur: Komödie der 
Verführung. In 3 Akten. ı 1. Oft. im 
Burgtheater. 

Bilfinger, Richard: Der Ruecht. In 
3 Alten. 14.Dftbr. im Konzerthaus, Freie 
Schaufpielervereinigung. 


Im Rahmen des Theater: und Mufif: 
feftes der Stadt Wien, in dem nur Öfter: 
reicher aufgeführt werden follten, Fam von 
der Alteren Generation Arthur Schnigler 
zu Wort mit einem Werf, das von ihm bis: 
her Seftaltetes, Erlebtesfummierte,mit der 
„Komödie der Verführung“. Die hat der 
Dichter feit dem Anatol, feit Reigen und 
Liebelei immer wieder gefchrieben, nie aber 
fo genießerifd) überlegen und dody wefent: 
lic) beteiligt, nie aber auch fo wortreid) wie 
diefes Mal. Eine Eunftvoll einfacdy verfno: 
tete Handlung ınit einer Fülle von Geftalten 
gibt in regenbogenfarbig ineinander ver: 
fließenden Variationen immer wieder dies 
eine Thema, das im Titel verfprochen wird 
und das ficy, nacherzähft, in den banalften . 
Gefellicyaftstratfch verwandelt. Denn die 
Tragif der Fälle ift nur die Tragif einer 
Fleinen reichen Schicht, der Berallgemeine: 
rung nur für diefe Kafte zugänglich, fo daß 
das Werf ein von einem Dichter gefehenes 
Kulturbild, dody Feine der Zukunft angehö: 
rige Dichtung iſt. Esift feinnervigfter Feuil: 
letonismus,dernady unbarmherzigen Stri: 
chen (Über 250 Buchfeiten) der einzige 
Bühnenerfolg des Feftes war. 

Bon der Jugend ift nur Walther Eidlig 
durd) aufgeführte Werfe befannt, und aus 
diefen als ein liebenswertes, doc; allzu Iy: 
rifch empfindendes Talent; audy in feinem 
Märchenfpiel: „Der Kaifer im Wald” ge: 
Iingen ihm die Szenen am beften, in denen 
er fidy in träumerifchen, melodiefatten 
Stimmungen ausleben durfte. Im Wald 
ift jenes Neidh, in das der Menfdh feinen 
Pflichten entflieht, aber diefe Flucht in das 
zauberhafte Luftfchloß, unfozialunddarum 
fchuldvoll, bringt Unfrieden in die Welt, fo 
daß ein brutaler Fortinbras unferen Bid): 
nerifchen Helden nicht nur feines Thrones 
entfegen, fondern audy zurfronarbeit min: 
gen kann. Neizend ift das Liebesidyll in 
Walde gefchildertz; aber die dichterifchen 
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Bifionen verlieren in der Dreidimenfion 
der Bühne durd) die Körperhaftigkeit der 
Darftellung fo viel von ihrer Zartheit, daß 
das Werk nidyt gerettet werben Eonnte. 

Während hier die Zartheit Des Gewebes, 
die den Dichter beftätigt, dem Dramatifer 
ſchadete, erſchlaͤgt Ernſt Sifcherden Zuhörer 
mit ſeinem „Schwert des Attila“ durch 
epiſche Breite, ermuͤdende uͤberladenheit, 
durch den Mangel an Konzentrationskraft. 
Im Vorſpiel zieht Attila nach Rom, vor 
ihm das Schwert Macht, und er taucht nach 
der Vernichtung der Stadt mit dem „Ich 
habe es nicht gewollt“ in das Unbekannte 
wieder unter. Dann aber reißt irgendein 
Zur (= Licht, = reifiendes Tier), ein ver: 
nichtender Geiftbringer, das alte Schwert 
wieder aus der Scheide, um nady feinem 
Daffionsmege, auf dem Kirdye und Staat 
vernichtet wird, zu erfahren, daß entfeffelte 
Kraft, Idee finnlos, daß erft fozial gebun: 
denes Gigantentum Wert if. In der gorm 
feltfame Mifchyung von Wildenbrud, und 
Modernem, theaterwirkffam in einzelnen 
Szenen; dem Erfolg mußte jedoch entgegen⸗ 
ſtehen, daß der zu gewaltige Auftakt jede 
weitere Steigerung unwoglich machte. 

Dieſem breiten Epigonenwerk folgte 
gleich das Konzentrierte, der Strindberg⸗ 
Sketch, Im Dunkeln“ von Paul Friſchauer. 
Die buͤhnenkluge, doch unnoͤtige Handlung 
(die Frau, welche den Gatten zum Kaſſen⸗ 
diebftahl verleitet hat, um die Summe mit 
dem dAmonifchen Verführer zu verjuren, 
wird von ihrem Mann rechtzeitig ermürgt) 
mußte durdy eine Aufführung auf der 
Kieflerfchen Railway: Bühnenkonftruftion 
felbft um eine im Kammerfpiel mögliche 
Wirfung gebradyt werden. 

Neben diefentiteratenftücen zmeilßerfe 
Heimatfunft: ein Tändlicyes tragifches 
Bolksftüdvon Hand Waplif: „DasSantt- 
Martinihaus” und von Billinger „Der 
Knecht”. Das erfte ein Kunterbunt aus 


442 


Sorfi, Hauptmann (Hannele) und Zbfen 
(Wildente), die fentimental vorgetragene 
Gefchichte einer mißbrauchten Blinden, die 
in einem Armenhaufe lebt, die boͤſe Schlech⸗ 
tigkeit der Welt erfennt und fid) deshalb in 
den Badı ftürztz ein „Nachtftück des armen 
Lebens”, das wieder als eine der jegt üb: 
lichen Zransponierungen naturaliftifcher 
Szenen und Probleme ins Mundartlicye zu 
erfennen ift. Es läßt als Solie die Plaftif 
und Farbigfeit des Berfuches Billingers er- 
fennen, eben diefe abgegriffenen Motive 
(Schönherrs, Defreggers) aus neuem Geift 
zu beleben, wenn audj die Abficyt, Hobler 
oder Egger-inz zu fpredhen, in dem ver: 
wenbeten furzatmigen und den Reim über: 
mäßig betonenden Knittelvers nur eine er- 
dachte Löfung findet. Eine maflos erotifche 
Sehnfucdht treibt die faule Dirne zum ftar- 
fen Knecht; aber fie gehören einander erft, 
als fie einander gleich) find, als er ihren 
erften Bräutigam erfchoffen, als fie ihren 
zweiten ermwürgt hat. Derb in der Hand: 
lung, plump in der Szenenführung, oft 
banalim Reim, bezwingt das Drama durd) 
die Unbefangenheit, Natürlichkeit des als 
Lyrifers fchon gerihmten Dichters. 

Frip Lehner. 


Halm,Serhard: Alerander.Schaufpiel 
in 3 Akten. Uraufführung im Mainzer 
Stadttheater am 26. September. 

Die Zweifel des großen Alerander, ob 
er Philipps von Mazedonien oder Jupiter 
Ammons Sohn fei, werden von Halm zum 
Widerftreit des falfchen, Herrifchen und 
des wahren, gläubigen, bebherrfchten 
Herrenmenfchen gewendet. Gegen diefe 
Wendung, gegen ben Einbau des Problems 
in das Schicfal Aleranders, wie ihn Halm 
fidy denkt, wäre manches einzumenden ; e6 
fei unterdrückt, weil diefer junge Dichter 
tatfächlicy ein feines, durchdachtes, bühnen: 
fiheres und :mwirkffames Schaufpiel ge: 
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fchrieben hat. Daß Hebbel diefen Stoff ein: 
mal ftreifte und Halm ihn von ihm über: 
nahm, bleibt freilicdy zu merfen; e8 liegt ein 
Haud) einer kühlen Klaffizität über dem 
Merk, das es nidyt ganz zu uns fommen 
läßt — aber es ift ein Anfang und fidyer- 
licy Feinfchlechter. H.W.Eppelsheimer. 


Zweig, Mar: Ragen. Tragödie in fünf 
Aufzügen. Uraufführung im National: 
theater zu Mannheim am 8. Oftober. 

Ein verfpäteter Hebbel, ohne die dra- 
matifcdye und dichterifche Kraft des Dith: 
marfen ; aber ein ehrlicher Woller und eine 
ftarfe geiftige Kraft von großer ethifcher 

Reinheit. Zweig nimmt das Drefl: Hamlet: 

Motiv auf, verlegt es ganz hebbelifch in die 

Zeit einer Weltenwende. Der Sohn kann 

die Blutrache an feinem Ohm aus Gründen 

chriftlicher Religion nidyt vollziehen; ent: 
fagt aber der Zat nur halb, indem er feinen 

Blutsfreund fie tun läßt. Dadurdy) wird fie 

Mord, zieht andere Morde nad). Wer ift 

der Schuldige, der geiftige Urheber oder der 

wirfliche Täter? Warum aber hat der 

Blutsfreund die Tat getan? Aus Liebe, um 

den anderen fchuldlog zu erhalten, Diefe 

Srfenntnig vereint beideim Schuldbefennt: 

nis und im Willen, zu fühnen. Nad) dem 

Gefeg wurben fie getötet, und ein unfchul: 

diges Kind wird gekrönt. Die elektrahafte 

Scywefter tötet fic) felbft. Die Welt des 

Hafles und der Rache ift erledigt. Xeider be: 

laftet 3weig fein Erftlingsdrama mit einem 

Zuviel der Motive und einem Zuviel dia: 

lektifcher Erörterungen und philofophifcher 

Kniffligfeiten, fo daß das gefchehnisreiche, 

aber handlungsarme Stüd ermübdet. Die 

Sprache ift frei von Banalität, aber arm 

an dichterifcher Eindringlichkeit. Die Auf: 

führung war teilweife gut, doch nicht fo, 
daß fie die Schwächen verdedt hätte. Der 

Beifall war freundlic, underlaubte 3meig, 

ſich mehrmals zu zeigen. rip Hammes. 


Gaertner, Kurt: Der tolle Jobſt. 
Schauſp.in 5Aufz. Urauff. im Stadtthea⸗ 
ter zu Recklinghauſen am 10. Oktober. 

Ein von lokalpatriotiſchem Intereſſe ge⸗ 
tragenes, fuͤr die Buͤhne zurechtgemachtes 

Stuͤck Ortschronik aus dem Leben eines 


1529 von Recklinghaͤuſer Bürgern er⸗ 


ſchlagenen Raubritters. uͤber dem Gerede 
der zu Wirtshausgeſpraͤch, Rats- und Ge⸗ 
richtsſitzung verſammelten Spießer bleibt 
ber tolle Jobſt ſelber unentwickelte Epiſo— 
denfigur, gleichzeitig Schnapphahn und an⸗ 
ſtaͤndiger Menſch, den erbaulichen Troft: 
reden einerKloſternovize ebenſo zugaͤnglich, 
wie beſtimmbar durch die wildwuͤchſige Vi⸗ 
talitaͤt ſeiner Geliebten, der roten Urſch. 
Hier laͤge das tragiſche Thema: Alltaͤgliches 
Mittelmaß, das zwei Starke, in ſeeliſcher 
Vereinſamung Verbundene verfemt und in 
den Tod hetzt. Der Dichter war ſich ſeiner 
offenbar bewußt, fuͤhrte es aber, verſtrickt 
in epiſche Zutat, über wirkſam gegebene 
Anſaͤtze nicht hinaus. Es wird, mit Leſſing 
zu reden, Geſchichte dramatiſiert, „weil ſie 
geſchehen iſt“, nicht, weil ſich in ihr ůber⸗ 
geſchichtliche Geſetzmaͤßigkeit erkennen laͤßt. 
Immerhin ging der Abend nicht ohne Ein⸗ 
druck voruͤber. Erich Sieburg. 


Unger, Hellmuth: Der verliebte Bei⸗ 
fu. Luſtſpiel in 4 Akten nach einer No⸗ 
velle von Robert Aufterlitz. Urauffuͤhrung 
im Mainzer Stadttheater am 10. Oktbr. 
(Bucdyausgabe bei Th. Weicher: Leipzig.) 

Der Eleine Chinefe Beifu darf die Todh- 
ter des reichften Wechflers der Stadt hei: 
raten — halt: e8 gibt da (wie e8 armen 

Zeufeln leicht geht) eine Klaufel: er darf 

zwifchen ihrem Körper und- ihrer Seele 

wählen und wählt (er ift nicht nur arm, 
fondern audh fchlau!) den Körper. Erfolg: 
er ift froh, aus diefer Heirat entlaffen zu 
werden und die Dienerin feiner Krau zu 
befommen. — Ein reigender Stoff für ein 
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Luſtſpiel — das Unger aber nicht geſchrie⸗ 
ben hat. Ein ſehr launiger erſter Akt, eine 
ganze Reihe hübſcher Einfaͤlle fuͤhren leider 
den Verfaſſer auf ſo weite Abwege, daß er 
erſt am Ende des dritten Aktes zu ſeinem 
Thema kommt — zu ſpaͤt fuͤr ſeinen gei⸗ 
fligen Atem und die Geduld des Zuſchauers, 
der ſolche Diſziplinloſigkeit (mit Recht) 
langweilig findet. H.W.Eppelsheimer. 


Wolf, Friedrih: Der arme Konrad. 


Tragödie aus der Bauernrevolte 1514. 
14. DOftober. Volfsbühne, Theater am 
Bilowplag, Berlin. [Die Uraufführ.fand 
amı4.$ebruar 1924 in Stuttgart ftatt.] 
Ein wenig merft man, im Guten wie im 
Verfehlten, der Bauerntragödie aus dem 
Schmwäbifchen die Nachfolge des Florian 
Geyer an. Drud des Fürften erzeugt Auf: 
begehren der bedrängten Bauern, die der 
einzig Befonnene, Konrad, führt, dem aber 
die losgelafjenen und zügellofen Bauern 
entgleiten, fo daß Die Waffenüberlegenheit 
des Fürften feiner und ihrer habhaft wird. 
Zum Schluß eine ArtiThemiftofles:Tat des 
Konrad und eine forfche Theatermendung : 
Herzog Up erfennt den Konrad in feiner 
Führerwürdigfeit, als er ihn tötet, mit dem 
Bedauern, dag ein foldyer Mann fein Ritter 
ift. Sehlt zwar Die gelöfte, innere, wirklich 
dramatifche Spannung, fo entfchädigtWolf 
in Einzelheiten von fdyöner Steigerung, 
etwa dem Narrengericht, das in blutigen 
Kampf übergeht. Hol hat das (meiner Er: 
innerung nad) der Handfchrift gegenüber 
um einige Szenen erweiterte) Stüd durch 
Oskar Schlemmer in einen zeitbefreiten 
Rahmen gefpannt und für den Konrad in 
Alfred Manz einen tragenden Darfteller. 
| Hans Knudfen. 
Pirandello, Luigi: Sech8 Perfonen 
fuchen einen Autor, Zur Crftaufüh: 
rung in Franffurt a. M., Schaufpielhaus 
am 2. Oft. [Urauff. in Frankfurt a.d. 0. 
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Seit Tied das Rad einer Theaterhand: 
lung zurüddrehte, fo daß das Stüd von 
hinten nad) vorn zu laufen begann, und 
Srabbe in fein eigenes Luftfpiel als Afteur 
geriet, bedeutet Pirandellos Werken erften 
originalen romantifcdy:ironifchen Theater: 
einfall, was angemerkt zu werden verdient, 
weil Diefer Thentereinfall durchaus feine 
tiefere Bedeutung hat. Denn hier tut ein 
Zragifer einen Tiefblid in eine meta: 
phufifcye Serfläftung der Menfchenwelt. 
Sedys Rollen eines unvollendeten Dicht: 
werfes erfcheinen auf einer realen Theater: 
probe und wiünfchen, zu Ende gedichtet zu 
werben. Dabei ift jenes unvollendete Dra: 


ma, von dem fie einige Szenen zu fpielen 


beginnen, belanglos und wirft roh wie eine 
balbbehauene Statue. Wefentlidy ift dem 
Dichterdertragifche Gegenfaß zwifchen den 
urbildlichen, ewigen Rollen und den realen 
Scyaufpielern, Die fie zu fpielen verfuchen 
und die dabei durd) perfönliche Eigenart 
und Auffaflung das Ewig-Urbildliche zum 
Konkret: Bereinzelten verzerren und ver: 
gröbern; wobei die Rollen höhnifc, Lachen 
oder fi) fchmerzlidy) abwenden. Dies neh: 
men die Schaufpieler übel, denn fie halten 
fid) für „real“ , die Rollen nur für unwirf: 
lich. Diefer außerorbentlicd, gefchickt dar: 
gelegte Segenfat gibt Gelegenheit zu Se: 
nen von wahrhaft quälender Spufgemalt, 
die tatfäcylicd, imftante ift, Die Spannung 
des üblichen Aufbaus von Erpofition, Stei- 
gerung Höhepunkt, KRataftrophezuerfegen. 
Auch darin ermweiftfichderromantifche Cha: 
rafter des Stüdes, daß der Verlauf der 
Vorgänge eben nicht mie der übliche Auf: 
bau ardyitektonifc, ift, fondern eher der 
mufifalifchen Verarbeitung und Steige: 
rung eines Motivs gleicht. Dies Motiv aber 
läßt tragifche Urtöne anklingen. Die Auf: 
führung war eine Leiftung des jungen Re: 
giffeurs Frig Peter Buch. Im vorhanglofen, 
wüften Raum der Bühne entwickelte fidy 
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aus der Nondhalance einer vergnüglichen 
Theaterprobe, wie Die Geburt promethe: 
ifcher Gefchöpfe, dies feltfame Gemifdy von 
Tieflinn und NRomantif. Die Schar der 
Nollen, befonders ausgeprägt bei Jmpe: 
foven, gewann ſpukhaft beſchwörende Ge⸗ 
walt. Ellen Daubs raſſige Geſchmeidigkeit 
und frivole Verve flammte daͤmoniſch aus 
dem Alptraum. WernerDeubel. 
Galsworthy, John: Loyalität. Schau⸗ 
ſpiel in z Akten. Deutſche Urauffuͤhrung 
im Leipziger Schauſpielhaus am 11.Okt. 
Buchausg. b. P. Szolnay, Verlag, Wien. 
Einem Juden, dem es gelungen iſt, in 
der guten Geſellſchaft Londons feſten Fuß 
zu faſſen, werden nach dem Rennen im 
Haus eines Gutsherrn 1000 Pfund ge⸗ 
ſtohlen. Begruͤndeter Verdacht faͤllt auf 
einen Hauptmann. Was geſchieht? Die 
Loyalitaͤt, der Korpsgeiſt der guten Geſell⸗ 
ſchaft ſetzt alle Hebel in Bewegung, den 
Dieb zu retten. Der ſchießt ſich, in die Enge 
getrieben, tot. Dies waͤre ein gutes Theater⸗ 
ſtuͤck wenn der Schuß am Ende und die 
haͤuslichen Szenen — der Hauptmann iſt 
jung verheiratet, das Geld ſtahl er, um eine 
alte Liebe ſtumm zu machen — das klare 
Exempel nicht ſtoͤrten. Nicht ganz durch⸗ 
gebildetift aud) der Charakterdes Tuden — 
aber von Charakteren ift wohl überhaupt 
nidyt ernftlic, zu reden. E8 ift ein Theater: 
ftüct — für das unfere Bühne, arm an fol: 
cher notwendigen Alltagsfoft, dody dankbar 
fein muß, folange deutſche Autoren nichts 
Befleres geben. Die Aufführung genügte 
nicht ganz, ließ vor allem völligdie englifche 
Atmofphäre vermiffen. Kr. Michael. 


Mitteilungen. 
Preisausfchreiben der Kölni: 
fhen Zeitung. II. Auf das vom Verlag 
der Kölnifchen Zeitung erlaflene Preisaus: 
fchreiben find für Gruppe II — Novellen 
und Erzählungen mittleren Umfangs — 


nahezu 700 Manuffripte eingegangen. 
Der Durdhfchnitt der Gruppe II ftand lite: 
rarifch bedeutend höher als die Einfendun: 
gen für Gruppe I, Auf Grund der durd) Die 
Preisrichter — Ihomas Mann, Wilhelm 
Scyäfer, Wilhelm Schmidtbonn, Profeffor 
von derfeyen und dreifedafteure der KRöl: 
nifchen Seitung — vorgenommenen Be: 
wertung nad) Punften wurden folgende 
Arbeiten preisgefrönt: Mit dem ı. Preife 
(5000 M.): Der Weg. Bon Vidi Baum 
(Mannheim); mitdem2.Preife(30 00M.): 
Das fuchende Herz. Bon Artur Oftermann 
(Magdeburg);mitdemz3.Preife(2000M.): 
Die Taufe. Bon Gertr.Lent (Badenweiler). 
Durd) den Anfauf ihrer eingefandten Ar: 
beiten murden ausgezeichnet: Pauline 
Rind (Stuttgart), Ernft Altfirdy (Elbing), 
Karl Simmermann (Köln), Sophie Hocdh: 
ftetter (Berlin), Hans Luft (Marburg), 
Bruno Krank (Keldafing bei München), 
Kurt Martens (Münden), Georg Freiherr 
von Ompteda (Meran), Ilfe Sranfe (rei: 
burg, Schweiz), K. Struppe (München), 
Artur Oftermann (Magdeburg), Alfred 
Michaelis (Hamm, Wetf.), Lu Volbehr 
(München), Friede H.Rraze (MWeimar),Sris 
Siefe (Stuttgart), Martha Granom (Ber- 
lin⸗Neukoͤlln), Axel Luͤbbe (Freiburg i. Br.), 
A. Kett (Hamburg:Altona), Dr. Gmelin 
(Wald, RHld.), Amalie Arndt (Chemnis), 
Alfons Freiherr v. Szibulfa (Feldafing bei 
München), Bernhard Blume (Elingen), 
Adolf Knoblaudy (Zehlendorf:Weft), Pau: 
line Rind (Stuttgart), Fridel Marie Kuhl- 
mann (München), Alfons Menne (Lemgo 
in Lippe), Dr. Hagen Thürnau (Berlin: 
Südende), &. Andro (Th. Nie) (Wien). 
Tagung der deutfdyen Wander: 
bübnen. Im heffifchen tandesamt für das 
Bildungswefen in Darmftadt fand eine 
Mitgliederverfammlung der „Vereinigung 
der deutfchen gemeinnügigen Landes: und 
Wanderbühnen“ ftatt, die im engen An» 
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ſchluß an den Verband der deutſchen ge⸗ 
meinnuͤtzigen Theater arbeitet und der 
fämtliche bislang beftehenden gemeinnüsßi- 
gen deutfchen Wanderbühnen fowie eine 
Anzahl von Wander: Privattheatern ange: 
hören. Dem Vorftand diefer offiziellen Ver: 
tretung der Wanderbühnen, die ihre Ge: 
fchäftsftelle im Prinzregententheater in 
Mündyen bat, gehören an: Intendant 
Strohm (München) ald Vorfigender, Di: 
reftor Meißner (Frankfurt a. M.), Ge: 
fchyäftsführer Oberft a. d. Simon (Stutt: 
gart), Dr. Exrnft Leopold Stahl (Mündyen) 
und Direktor Gläfer (Berlin). 

Spende des NReidhspräfidenten 
für die Schillerftiftung. Der Reichs: 
präfidenthatder Deutfchen Schillerftiftung 
zur Unterftügung deutfcher Dichter und 
Schriftfteller eine jährlidy wiederkehrende 
Zumendung von TO 000M. aus dem Die: 
pofitionsfonde bewilligt. 

Eine Neuausgabe der Didytun: 
gen Simon DadyS. Die deutfche wiffen: 
fchaftlicdye Gefellfchaft in Königsberg, die 
bei der KRant:Feier gegründet wurde, hat 
den dortigen Profeffor der Germaniftif 
Walter Ziefemer beauftragt, eine Eritifche 
Ausgabe der Werfe Simon Dadys herzu: 
ftellen. Die neue Ausgabe foll drei Bände 
umfaffen. Siefemer hat vor furzem nad): 
gewiefen, daß das befannte „Anndyen von 
Tharau” nicht von Simon Dad) ift. 

Rufeler: Ehrung. An dem Geburts: 
haus des in Obenftrohe bei Oldenburg am 
11. Januar 1866 geborenen Oldenburger 
Heimatdichters Georg Nufeler (t 6. März 
1920) wurbe eine Gedenktafel angebradht. 

Dscar Walzel, der befannte Bonner 
Literarhiftorifer, feierte am 28. Oftober 
feinen 60. Geburtstag. Zu Diefem Tage 
erfchien eine Feftfchrift feiner Schüler unter 
dem Titel: Bom Geifte neuer Literatur: 


forfchung. 






Nudolf Stras feiertam 6. Dezember 
feinen 60. Geburtstag. Er iftin Heidelberg 
geboren und lebt jest auf dem Gute Sam: 
beihof in Oberbayern. 

DStto Promber, Lyriker, Spruchdichter 
und Jugenderzieher, feiert am 22. Nov. 
den 50. Geburtötag. Er ift geboren in 
Zittau und lebt jegt in Dresden:Zaubegaft. 

TalobBoßhart, deram 13. Februar 
d. J. geſtorbene Schweizer Dichter, hattefla- 
mentarifch die fchweizerifche Schillerftif: 
tung zur Necdhtsnachfolgerin feiner Frau 
als Erbin aller Necdhte an feinen Werfen 
eingefept; Frau B. hatdie Verfügung audy 
auf den literarifchen Nadylaß ausgedehnt. 

Schweizer Sefellfdhaft fürAuf: 
führungsrecdhte. Auf Veranlafjung des 
Scyweizer. Tonkünftlervereins hat fid) am 
6. Zuli in Olten Die „Schweiz. Gefellfchaft 
für Aufführungsrechte” Eonftituiert, die 
rechtlichen und wirtfchaftlicdyen Schuß der 
in der Schweiz lebenden Autoren, Kom: 
poniften und Verleger bezwedt. 

Auguft Strindbergs Bruder T. 
In Stodholm ift im Alter von 77 Jahren 
Dscar Strindberg, der Bruder Auguft 
Strindbergs, geftorben. 

Balerjan Briuffom T. Am 9. DE 


tober verftarb der ruffifche Schriftfteller 


Brjuffom, einer der Führer der flaatlichen 
Verlagsunternehmen und Präfident des 
Nedaftionskollegiums für Literatur und 
Kunft. Die Moskauer Regierung hat be: 
ſchloſſen, derWitwe Brjuſſows eine Lebens⸗ 
penſion von 200 Goldrubel monatlich und 
dem Sohn eine Unterſtuͤtzung von 100 
Goldrubel monatlich bis zu ſeiner Groß⸗ 
jaͤhrigkeit zu gewaͤhren. 

Jahresernte. In dem beiliegenden 
Bogen ı ıwirddie Erzählung aus Schmidt⸗ 
bonn: Der VBerzauberte beendet und mit 
demAbdrud aus Hans Zohfts Liedern der 
Sehnfudyt begonnen. 


Berantwortl.: Für Artikel u. Befprechungen : Wil Vesper in Meißen, für Zeitfchriften: Dr. Wilhelm reis, 


für Bühnen: Dr. Triedrih Michael, für 


ttteilungen: Hans Balzer in Leipzig. Verlag von Ed. Avenarkus, 


Leipzig, Poftfchectfonto Leipzig 67292. 








für Jahrgang 1924 


„Die [höne Literatur” 
(Halbleinen-Dedel) M —.85 


„Die Jahresernte” 
(Sanzleinen=Dedel) M — ,80 


bejorgt jede Buchhandlung auf 
Beftellung oder verfendet ge- 
gen Cinfendung des Betrages 
zuzüglid”) 5 Soldpfennig für 
Dorto pro Dede die Derlags- 
buchhandlung 
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ED. AVENARIUS-LEIPZIG 
Roßftraße 5-7. Poftfcheckkonto Leipzig 67292 





Routinierter, namhafter 
Librettist zur Mitausführung 
einer glänzenden Operetten- 
idee gefucht. Angebote unter 
$.L.16 an die Redaktion. 
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Freunden der „Schönen Literatur” ſtehen 
in nur wenigen Exemplaren 
zur Derfügung 
bübjdh gebundene Jahrgänge 


Die 
Sabresernte 


Herausgegeben von 


Will Desper 


2. Jahrgang 
1924 — 
Öefälliger Sanzleinenband M 3.— 


(Zum gleichen Preife find noch einige Exem: 
plare des gefuchten erften Jahrganges 
erhältlich.) 


Die Leer der „Schönen Literatur! toiffen, weld) aus 
erlefene Fülle lebensftarfer und zufunftverheißender 
jüngfter deutfcher Dichtung „Die Jahresernte" bietet. 
Dielen ift fie im Laufe des Jahres zu einem der wert» 
vollften Beftandteile unferer zeiefchrift geworden. 
Anbefümmert darum, ob der Dichter einen großen, 
Schon weiten Kreifen befannten Namen trug oder ob 
ein Anbefannter feinen —— gab, ftets war nur 
die Qualität der Fünftleri 2 ichterijchen Leiftu 
* die Veröffentlichung maßgebend. So prägt Wi 
esper den Typus unferer get und ihrer dichte- 
tiichen Lefftung in der „Sahresernte” aus. 


ED. AVENARIUS - LEIPZIG 
Roßftr. 5—7. Poftfcheckkonto Leipzig 67292 
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Deuticher Sumor 


Hans Balzer 
ſpricht humoriſtiſche Dichtungen 




















von literariiher Qualität 
| H.Balzer, £eipzig:Gtö., Gleiſcherſteinſtr. 33 


MARIA LUISE KAEMPFEE 


Die Heilandsgefchichte 


16 Scherenfchnitte. Ganzledermappe M 20.—, Ganzpergamentmappe M 18.—, 
Halbpergamentmappe M ı2.—, BuhausgabeM 5.— 


Weihnacht 


6 Scyerenfchnitte.. Im Pergamentmappe M 15.—, Buhausgabe M 2.50 
„Klaffifche Werke des Icerenfchnittes.” (Die Bergftaöt.) 


H+ HAESSEL-:VERLAG+LEIPZIG 








5 IR 6 — 


— # 


Yohann Ti ſtroy 
re: MWerfe! 


Hiftorifch-Fritifche Gefamtausgabe in zwölf Bänden 


herausgegeben von 


Frig Brufner und Otto Rommel 


Soeben erfheinen dieerften beiden Bände mit folgendem $nbalt: 


Band I (Zauberftüce) . Band II Zauberftüce) 


Die Berbannung aus dem Zauberreiche Der böfe Geift Lumpazivagabundus | 
Der Tod am Hochzeitätag”) Die Familien Zwirn, Knieriem und Leim 
Der fonfufe Zauberer . Der Zauberer - Sulphureleftrimagnetifo- All 
Die Bauberreffe in der Mittergeit — 
Ge Marti Müller, Kohlenbrenner und Seffelträger zZ 
nius, Schufter und Marför Das Verlobungsfeft im $ icje*) . 
Der Feenball Die Gleichheit der Jahre 

Der Zauberer Februar Der Kobold oder Staberl im Feendienfte AN 


”) biöher verloren geglaubt und hier zum erften Male veröffentlicht. 


Zum Tobe Neftroys, des einzigen großen GSatirifers der Bühne, 

den das deutfhe Wolf befigt, etwas zu fagen, it unnüß. Diefer 
außerordentliche Geftalter Eomifcher und ernftfomifcher Geftalten, A 
ein Züchtiger feines Zeitalters, deflen Wis unmwiderftehlih und | 
deffen Humor ewig ift, gehört zu den Klaffifern. Unfere Ausgabe = 
ift nach der Iange vergriffenen und vielgefuhten von Gonghofer A 
und Ehiavacci die erfte, welche das Werk Neftroys vollffändig El 
bringt und die einzige überhaupt, die einen durch Zugrunde- 
legung der Originalhandfchriften gereinigten Text porlegt. 
Befonderen Schmud bilden zahlreiche Porträts und Szenenbilder. 


Die Subffriptionspreife betragen für den Band: 
Sn Ganzleinen Gm. 8.—, in Halbleder Gm. ITL.— 


— —— Anton Schroll S Co. in bein F | 
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Wirll Vesper 


Jakob Schaffner von Wolfgang Goch 
/ Rene Bücher (Gefammelte Werke, 
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„Die fhyöne Literatur“ wird vom Januar: 
heft 1925 an eine Erweiterung er: 
fahren infofern, als die fehönliterarifchen 
Meuerfcheinungen des Wormonats, fomeit fie 
überhaupt beachtlich find, in jeder Nummer 
mit ihrem Titel genau aufgeführt und mit 
ein paar berichtenden Worten kurz; charaf: 
terifiert (nicht fritifiert) werden, fo Daß 
jeder Yefer am Anfange eines Monats be: 
reitd orientiert wird über die Produftion Des 
vorhergehenden. Die Bücher, die fo mefent: 
lich find, daß fie einer eingehenden Eritifchen 
Behandlung unterzogen werden müffen, wer: 
den befonders gefennzeichnet und fpäter aus- 
führlich befprochen, Die anderen, denen mit 
der furzen Erwähnung bereits Gerüge ge: 
tan ift, tauchen in dem kritifchen Teil nicht 
wieder auf, fo daß für das Wefentlicdye Raum 
gewonnen wird. 

Wir glauben mitdieferNieuerung eine große 
Bereicherung der Zeitfchrift zu bieten, da wir 
damit einen Kreis fchließen, der bisher noch 
offen war. uͤber die Produktion in Zeit— 
ſchriften und auf den Bühnen wurde auch 
bisher ſchon ein Monatsbericht gegeben, fuͤr 
die Buchproduktion fehlte er noch. Jetzt er⸗ 
hält jeder Lefer unferer Zeitfchrift monatlid) 
einen kurzen Überblict über die gefamte Pro: 
duftion auf fchönliterarifchem Gebiete, gleich: 
gültig, ob diefe Produktion auf dem Bud): 
markt, in den Zeitfchriften oder auf den 
Bühnen an das Tageslicht tritt. 

Daß neben diefen mehr berichtenden Ab: 
fehnitten der eigentliche Hauptteil (Artikel 


Die Schriftleitung. 
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Preis vierteljährlich M. 1.50 


und gründliche Kritik) nicht vernachlaͤſſigt 
wird, bedarf wohl keiner Verſicherung. „Die 
fchöne Literatur” wird außerdem künftig auf 
befferes (holzfreies) Papier gedrudt 
und erfcheint in einem größeren Formate 
als bisher. 

„Die fchöne Literatur” wird alfo in Zu: 

funft folgende Teile umfaffen: 

J. Artikel mit anbängender Biographie des 
behandelten Dichters und Bibliographie 
feiner Werke und der Schriften über ihn. 

Il. Kritifder bedeutenden lteuerfcheinungen. 

IM. Kurzer Bericht über alle Neuerfchei: 
nungen des Bormonats. 

IV. Monatsfchau über die in Zeitfchrift:Ar: 
tifeln und Buchform erfchienene Lite: 
ratur zur zeitgenöffifchen Dichtung. 

V. Kritik der Uraufführungen. 

VI. Radyrichten aus dem literarifchen Leben. 

VD. Beilage „Die JZahresernte”. (16 Seiten 
Proben aus neuerfchienenen Büchern.) 

Diefe Neuerung bedeutet natürlich für den 

Verlag der Zeitfchrift einen nicht unbetraͤcht 

lichen Mehraufwand, er hat fidy aber ent: 

fchloffen, diefe finanzielle Belaftung felber 
zu tragen, d. b. den Preis nicht entfprechent 
zu erhöhen, da Verlag und Schriftleitung 
der Meinung find, daß diefe Erweiterung 
der Zeitfchrift eine große Zahl von neuen 

Freunden zuführen wird. Wir bitten aud 

unfere alten $reunde, ung Dadurdy zu unter: 

ftügen, daß fie überall Intereffenten auf un: 
fere „Schöne Kiteratur” hinmeifen. 


Der Verlag. 
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Herausgegeben von Will Vesper Begründet von Eduard Sarnde 





FaEob Schaffner. 


Bon Wolfgang Govep. 


E iſt kein Wunder, daß Schaffners Werke ſich inhaltlich und formal aus 
der großen Menge der neueren Romane zu bedeutender Höhe erheben. 
Der Grund hierzu iſt nicht ſeine Kraft, die Fabel zu formen und Menſchen 
zu geſtalten. Dieſe Fähigkeit rühmen wir nur allzuoft ohne zu bedenken, 
daß ſie Vorbedingungen für das dichteriſche Schaffen ſind und daß derjenige, 
der ſie nicht beſitzt, beſſer täte, einem anderen Berufe ſich zuzuwenden. 
Grund iſt vielmehr, daß Schaffner ſich mit ſeinen Schriften befreien will, 
daß er durchdringen will zu der Löſung jener wichtigſten Fragen, wie Gott 
und Schickſal und Schuld. Um dieſe Welträtſel drehen ſich alle Gedanken 
des Dichters, jedes Buch von ihm iſt nur ein neuer Weg, dieſe Gewalten 
zu erforſchen. Wie er ſo unter dem Zwange zur Wahrheit ſchafft, muß er 
auch ſeinen Geſtalten mit ruhiger Objektivität gegenüberſtehen, bildet er ſie 
rund heraus, forſcht er mit unheimlicher Sicherheit in den Gründen und 
Abgründen der menſchlichen Seele. Dieſe Gerechtigkeit gegenüber allem 
menſchlichen Tun verwirrt ihn nicht, denn er weiß um eines: nur wer den 
eigenen Weg ſchreitet, hat ein Anrecht, Menſch zu ſein. Darum brechen ſeine 
Menſchen ſo oft aus, wie Konrad Pilater ſeiner Braut in der Nacht vor der 
Hochzeit davonläuft, wie Alma in der „Weisheit der Liebe“ ihre guten Ab⸗ 
fichtenrüberwindet und nicht zu ihrem Bräutigam geht. Wollten wir dieſem 
Künſtler Kunſt nachrühmen, ſo wäre es hier: dieſe jähen, ſcheinbar durch 
nichts begründeten und logiſch auch ganz gewiß nicht zu begründenden Ent- 
ſchlüſſe ſind dennoch zwingend vorbereitet. Bei aller Überraſchung erkennt 
der Leſer ſofort das Selbſtverſtändliche. Dieſer Dichter weiß in den Seelen 
ſeiner Menſchen, im Gegenſatz zu den Seelenanatomen, ein Unerklärliches 
zu geſtalten, das Schickſalhafte, die zitternde Magnetnadel, die zum gewiſſen 
Pol weiſt. Darum ſind ſeine Menſchen auch alle adelig, es iſt ganz gleich⸗ 
gültig, ob es ſich um einen Berliner Arbeiter oder um einen feinen ſtillen 
Domdechanten, um einen Hochſtapler oder eine kleine junge Witwe handelt. 
Diejenigen, die jenes Unergründliche ihrer Seele in ſich erſticken, die Magnet⸗ 
nadel künſtlich feſtlegen um äußerer Rückſichten willen, haßt Schaffner, ſie 
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find ihm das böfe Prinzip, wie die „Klingſe“i im „Dechanten von Gottes⸗ 
büren“, wie Lippke in der „Weisheit der Liebe“. 

Dieſem für Schaffner höchſten Gebot gegenüber, das eigene Geſetz zu 
ſuchen und ihm zu folgen, ſteht, oder ſogar mit ihm verſchmolzen iſt die 
Schuld am andern. Das Wort: liebe deinen Naͤchſten wie dich ſelbſt, er⸗ 
kennt Schaffner als unmögliche Forderung. Er ſetzt die Pflicht gegen ſich 
ſelbſt durchaus über die Pflicht gegen die andern. Schuld und Schickſal 
decken ſich für ihn faſt vollkommen. Der Menſch ſcheint ihm ſo verſtrickt, 
daß er dem inneren Rufe folgen muß, um nicht zwei Seelen verloren ſein 
zu laſſen, anſtatt einer, und wäre es die des andern. Herr iſt der Menſch aber 
nur über die eigene. Und dem ſo — und nur ſo — Schuldigen offenbart ſich 
Gott, offenbart ſich das Wunderbare: Konrad Pilater muß die übermenſch⸗ 
liche Liebe ſeiner Barbara zu ſeiner Scham und Qual erfahren, die Ver⸗ 
laſſene folgt dem Durchgebrannten; ihr Opfer und ihr Tod werden Stufe 
zur Erlöſung für den Geliebten, aber ſie, die immer Zielſichere, die nicht 
abirrt, für deren Schritt neben der Liebe auch äußere Gründe entſcheidend 
waren, geht zugrunde. Ja, die Furcht, ſchuldig zu werden, wächſt Schaffner 
nicht weit von der Hybris. So iſt die zarteſte, reinſte und rührendſte Geſtalt, 
die ihm vielleicht je gelungen, die kleine Linde im „Dechanten“ umwittert 
von Überheblichkeit, die von den Göttern mit Verderben geſtraft wird. In 
dem heitren Gegenſtück zu ſeinen meiſt dunklen Werken, in den „Kindern 
des Schickſals“, jenem Meiſterwerk überlegenen Humors, da alle letzten 
Endes nur das Eine erſtreben, muß der große Frauenbezwinger Sam für 
diesmal beiſeite ſtehen, denn er war zu ſelbſtſicher, er irrte nicht von ſeinem 
Wege, den die beiden andern erſt einſchlagen, nachdem ſie ſich erkannt und 
auf ſich ſelbſt beſonnen haben. 

Man würde wenig erſtaunt ſein, wenn man bei einem Menſchen, der die 
Verknüpfung von Schuld und Schickſal ſo bitter deutlich ſieht, auf ſtark 
antichriſtliche Tendenzen ſtieße. Bei Schaffner iſt das Gegenteil der Fall. 
Seine Jugend ſtand unter konfeſſionellem Zwielicht. Katholiſches und Pro⸗ 
teftantifches ringt heute noch in dem Fünfzigjährigen, er quält ſich um die 
Synthefe. Er weiß nur: Hinter allem leuchtet eine große Bejahung. Das 
Lachen der Götter hört er nicht oder will er nicht hören, dabei Elingt es bis: 
weilen vernehmlich genug aus feinen Werfen. E38 wäre ganz oberflächlich, 
zu glauben, daß wir bei feinen Geftaltungen Eatholifcher oder Iutherifcher 
Menfchen eine Einfühlungsgabe vorausfeßten, wie er, der Schweizer, denn 
auch mit einer erftaunlichen Meifterfchaft die Seele des Berliners erfaßt hat. 
Nein, er läßt fo die Elemente feiner felbft Zwiefprache Halten. Er fieht wohl 
Die Schwächen diefer verfchtedenen Verfaffungen, aber er will zur Stärke 
hindurch, zum Ja in den Dingen und Kreaturen. Das Negative wirft er 
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fouverän beifeite, e8 intereffiert ihn nicht, wie es Eeinen intereffieren follte, 
wenn auch der Alltag viel Kraftverfchwendung im Kampf dagegen heifcht. 
Das antithetifche Pofitive fucht er zu vereinen, mit aller Gewalt, bisweilen 
fogar gewaltfam, denn es ift ung nun einmal nicht gegeben, bei allem glü- 
henden Willen zur Bejahung, allüberall das Nein zu verneinen, und, fchaff: 
nerifch gedacht, Liegt in dem Willen zum Nur=-Ja Doch vielleicht eine Hybrig, 
eine allzu große Zielficherheit. Man muß ja wohl auch einmal ein fremdes 
Gutes mit böfem Stoß beifeite fchleudern. Gleichviel, es ift ein fchönes 
Schaufpiel, wie hier ein Starker zwei Pole zufammen zu zwingen trachtet. 
Unter welchen Sternen Schaffner zu diefem Zwiefpalt, der doch darum, wie 
wir hoffen wollen, einen Einklang geben mag, gefommen ift, der lefe feinen 
„Johannes“, wahrhaft ein Entwiclungsroman, was man angefichts der 
maffenhaften Bankerte Wilhelm Meifters leider betonen muß; wenngleich 
Schaffner im Vorwort erklärt, daß er mit feinem Helden nicht identifch fei, 
fo ift auch Hier die Dichtung Höhere Wahrheit, wie deutlich erfichtlich ift. 
©ott zu erleben, geht darum Schaffner auf zwei Wegen, einen dritten zwi- 
fchen beiden zu finden. | 

Aber nicht genug mit diefem Wollen zur Vereinigung zweier Gegenfäße: 
der Muftik des Gotteserlebeng feßt er nun auch noch das nackte Menfchtum 
gegenüber: die Erotik, feltfamer ausgedrückt: die Erbfünde, Auch Diefes Ur- 
gefchiek fucht er abermals in zwei Öegenfäße zu fpalten, in Eros und Serus. 
Allein, wie er die beiden Konfeffionen in ihren Elementen Eöftlich heraus: 
zuarbeiten weiß, dag proteftantifche in der Frau Felgentreu und Mutter Tri: 
bius und das katholifche in Linde und dem Dechanten, gelingt ihm auf dem 
tedifchen Gebiet die Scheidung nicht fo gleich. Man nehme zwei Bücher wie 
die „Weisheit der Liebe” und „Kinder des Schiefals” und es werden dem 
oberflächlichen Blick die Gefchehniffe des erften nur erotifch, die des andern 
nur vom Serus getrieben erfcheinen. Sieht man aber näher Hin, fo treibt 
den waceren Fabrifmeifter Felgentreu und feine Alma nichts als der Serus, 
und der Eros Mutter Metas liegt nur fcheinbar über dem Sinnlichen, wur: 
. zelt aber dennoch im dDumpfen Serug, ohne fich zu erkennen. Diefe Diskre⸗ 
panz wird im „Wunderbaren” wohl am deutlichften: die Geheimrätin Tri- 
biug ift vielleicht die genialfte Schöpfung Schaffnerg, in diefe Geftalt drängt 
er meifterlich die vielen Kräfte und Gewalten feiner Seele — merkwürdig 
und fchön: in ein Weib verlegt Diefer männliche Dichter den eigenen Kampf 
und Widerfpruch — und gerade diefe wundervoll gefchaute, tief ergriffene, 
tief ergreifende Figur ift unzweifelhaft die peinlichite, die abftoßendfte unter 
allen feinen Schöpfungen: es fehlt der Glaube an den Eros. Dies fei fein 
Urteil, noch weniger ein Werturteil, am allerwenigiten eine Verurteilung. 
Mir treten fchwankenden Grund, und Feiner hat ein Recht, zu fehelten oder 
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nur zu mäfeln, wo nicht mehr das Kiterarifche oder Poetifche zur Diskufftion 
fteht, fondern das allgemein Menfchlich-Gebundene. Wir lernen ja gerade 
von Schaffner die Luft am und zum Gegenfätlichen. Und werden wir an: 
gefichts folcher Geftalt, wie der Geheimrätin Tribius, umhergetrieben von 
Abfcheu und Verehrung, ja, vom Ekel zur Liebe, wer will da Eritifch meffen, 
wer fich erfühnen, richtigzuftellen aus dem engen ©ehäufe feiner arm: 
feligen Perfönlichkeit heraus? Hier tritt jenes merkfwürdige Moment in Er: 
fcheinung, das befiehlt, zu glauben eine Empfindung, die dem vorange- 
gangenen pofitiviftifchen Zeitalter nicht nur Eomifch, fondern verächtlich 
vorkfam. Uber diefes feltfame Gefühl Hat auch feine Berechtigung gegenüber 
dichterifchen Gebilden, infofern wir nur fpüren, daß ihr Schöpfer Fämpfend 
und ringend, voll Qual und voll Staunen vor diefer unfagbar reichen Welt 
das Feineswegs fo Lächerliche Herzblut vergoffen hat. Wir haben ung viel 
zu tief herabgefchraubt, wir bewundern felbftverftändliche Vorbedingungen 
und reden gleichgültiges und dummes Zeug über Sachen der Technik, des 
Handwerks, der Handhabung. Das 2iel der Eritifchen Betrachtung ift aber, 
wie allüberall, ein religiöfes. Und ein tief lebensfrommer Dichter ift diefer 
Iakob Schaffner. Er Hat nichts mit den niederträchtigen Sentimentalitäten, 
mit dem efelhaften Mitleid, dem widerwärtigen Erbarmen zu tun. Diefer 
Sakob Schaffner will Menfchen menfchlich fehn. Er Hat fein andreg Teleſkop 
als fich felbft, wie jeder andre auch. Verbiffen, verbohrt, wild, rüdfichtslos 
braucht er es. Es ift Fein Spaß, feine Romane durchzulefen, fie wollen be: 
dacht fein, und wer, der nicht ein Seitenfchinder ift, vermöchte die Lehr- und 
Wanderjahre, die Wahlverwandtfchaften, dag Märchen, die Novelle, den 
Werther hintereinander zu verfchlingen? (Dies ift ein Gleichnig, feine Ver- 
gleichung.) Es will einer mit fich felbft ing Elare kommen, will fo den andern 
helfen, derfelbe Mann, der das eigene Gefeß zu finden befiehlt: es ift Fein 
Widerfpruch, eine Aufftachelung ift es, ein Befehl. Und er hat recht, denn 
mildere und ganz gewiß reifere Stimmen verhallen ungehört. Mögen mir 
nun jenen ftilferen und gewifferen Propheten anhangen: was denn ift ge: 
wiß, als daß ein Leben ift, dag zu deuten wir gezwungen find. Ein Deuter 
aber ift Jakob Schaffner, und wäre feine ganze Kraft nur verbraucht, uns 
an ihm zu weßen, wäre fie nur Anlaß, über uns nachzudenken und über 
unfer Schieffal, unfer Sollen und Müffen, eg wäre genug. Ein Menfch 
Schreibt. Die Kunft aber ift das Leßte nicht. Nur eine Stufe ift fie, ein Auf- 
ruf, ein eigener zu fein, nicht im Sinne des Finzigen Stirners, fondern in 
wahrer Freiheit bewußt des fittlichen Gefeßes zum eigenen Selbft, das 
ferner vom fchäbigen Egoismus ift als Gott vom Teufel. 
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Jakob Schaffner. 
1. Biographiſches. 

J. Sch. wurde am 14. November 1875 als Sohn eines Herrſchaftsgärtners in Bafel ge- 
boren. Nach dem Tode des Vaters und der Auswanderung der Mutter war er eine Zeit⸗ 
lang bei den mütterlichen Großeltern, wo der proteſtantiſch getaufte Knabe, deſſen Mutter 
katholiſch war, in das katholiſche Weſen eingeführt wurde, er war ſogar Meßknabe, und 
kam dann in die von Chriſtian Heinrich Zeller begründete proteſtantiſche Armen-, Kinder⸗ 
und Schullehreranſtalt Beuggen in B., wo er (von 1884 bis 1891) keine ſehr guten Zeiten 
durchmachte. Im Anſchluß an den Aufenthalt in der Armenanſtalt wurde er in die Lehre 
eines Schuhmachers in Baſel gegeben, dem er aber 1893 weglief. Nun begann die Walz⸗ 
zeit, die ihn nach den Rheinlanden, Belgien, Frankreich und wieder zurück nach Baſel brachte. 
Bald nach ſeiner Rückkehr ſtellten ſich die erſten dichteriſchen Erfolge ein. Nach 1904 be⸗ 
gann eine andere Reiſezeit, die den Dichter nach Deutſchland, Dänemark, Holland, Italien, 
Frankreich führte. 1907 heiratete er zum erſten, 1915 zum zweiten Malez; er hat einen Sohn. 
Jetzt lebt Schaffner als freier Schriftſteller in Doberan in Mecklenburg. 


2. Literatur. 
Zuſammengeſtellt von Wilhelm Frels. 


a. Werke. 


rrfahrten. Berlin: Fiſcher 1905. (231 S.) 
e Laterne u. andere Novellen. Berlin: 
Fiſcher er (257 ©.) 
Die Erlhöferin. Berlin: Fifcher 1908.(182©.) 
— Fifcherd Bibl. zeirgenöfl. Romane. 1, 2. 
Hans Himmelhodh. Briefe. (Umfchlagt.: 
Wanderbriefe) an e Weltkind. Berlin: 
Fiſcher 1909. (181 ©.) 
Konrad Pilater. Berlin: Fiſcher 1910. 


(543 ©.) 
Der 2. — Berlin: Fiſcher 1911. 
(342 ©. 
Der Fuchs. Novelle. Zurich: Rafcher & Cie. 
.1912. (17 ©.) Sonderdrud aus Rafchers 


Jahrb. 

Die Irrfahrten des Jonathan Bregger. Ber⸗ 
fin: Fiſcher 1912. (1844 S.) — Fiſchers Bibl. 

jeitgenöſſ. Romane. 4, 7. 

Die goldene Fratze. Novellen. Berlin: Fiſcher 
1912. (319 S.) 

Geſchichte der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft. Stuttgart: Franckh 1915. (128 S.) 


Die Schweiz im Weltkrieg. Stuttgart: 
Deutſche Verl.-Anſt. 1915. (40 S.) — Der 
deutſche Krieg. H. 61. 

Das Schweizerfreug. Novelle. Berlin: Paetel 

"1916. (192 ©.) 

Der Dechant von Gottesbüren. Berlin: 

 Sifcher 1917. (434 ©.) 

Stobfchmiede u. andere Novellen. Berlin: 
Stier [1917]. (1576) = Füihers Biblio: 

‚the zeitgenofl. Nomane. 7, 11. 


Der große Austrag. Kontinenrale oder at: 
lantifche Zukunft? Berlin: Grote [1917]. 
= =» — Schriften 5. Seit u. Gefchichte. 

d 


Frau un und ihr Sohn. Frauenfeld: 
.(55 ©.) = Schweizeriiche Er: 

zahler. Bd 15. 

Die Weisheit der Liebe. Leipzig: Grethlein 
1919. (478 ©.) 

Die deurfche Auferftehung. Deutfchlands 
Rettung durch die deutliche Erde, Berlin: 
Arbeitögemeinfchaft f. ftantsbürgerl. und 
‚wirtfch. Bildung. [1919]. (26 ©.) 

Die Erlöfung vom Klaflenfampf. Zürich: 
Stethlein 1920. (104 ©.) 

Der Paſſionsweg eines Volkes 1918 — 1920. 
Zürich: Grethlein 1920. (91 3 

Kinder des Schickſals. Zürich: Grethlein 
1920. (237 S.) 

Johannes. Roman e. Jugend. 2 Bde. Stutt⸗ 
gart: Union 1922. (2705 285 ©.) 

Fragen, Novellen, Berlin: Runge 1922. 
(156 ©.) 

Der große Seldiwyler. Berlin! Runge 1922. 
(47 ©.) = Der Kichtfreiß. 3. 

Das Wunderbare. Stuttgart: Union 1923. 
(420 ©.) 

Die Mutter. Novelle. Leipzig: Neelam 1924. 
(78 S.)=Untverfalbibliorhel. It 6500. 
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Aus meinem Leben. In: Die neue Rund: 
fhau. 1917. ©. 1655—61. 

. Heine, Heinrih: Novellen. Einleitung von 

atob Scyaffne. Hamburg: Hoffmann 
Gampe [1922]. (XXIII, 267 S.)= Heine, 


Werfe in Einzelausgaben mit Bildern aus 
feiner Seit. 

Über Eriebniffe mit Schweizer Berlegern. In: 
Wiſſen und Leben. 1924. Sg. 17, 9. I2. 
©. 732—35. 


b. Über Jakob Schaffner. 


Auffäge in Büchern und 
Sekefpriftem. 


Adelt, Leonhard: Leute mit dem Spiegel. 

ge: Literarifches Echo. Tg. 12, 9. 16. 

p. 1152—56. (Darin: Über Schaffner’3 
Hand Himmelhodh.) 

Benn, Joahim: Die neue Legende. Lite: 
rarifched Echo. Tg. 16, H. 10. Sp. 661 
bis 668. _ 

(Darin: Über Schaffner, Die Wahrfagerin.) 

Bernoulli, Earl Albreht: Jakob Schaff: 
ner. In: Der Lefezirfel. 10, 4. Jan. 1923. 
©. 41—48. _ 

Bürger, Walter: Über Jakob Schaffner. 
In: Die Hilfe, 15.$ebr. 1924. S. 68—69. 

Faeſi, R.: Jak. Schaffner, In; Die junge 
Schweiz. 1919. ©.7—12. 

Faefi, Robert: Fat Schaffner. In: Faefi, 
Seftalten u. Wandlungen fchmeizerifcher 
Dichtung. Zürich 1922. (Amalthea⸗Büche⸗ 
rei. Bd 29/30.) S. 168 - 203. 

Freders dorff, Hans: Grobſchmiede. In: 
Literariſches Echo. Ig. 19, H. 16. Sp. 1025. 
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Gefammelte Werfe, 
Gotthelf, Seremias: Hauptwerke. Erfte Reihe in 6 Bänden. Smweite Reihe 
in 5 Bänden. Erlenbah-Zürih, München u. Leipzig: Rentfch. 

Mr ich den größten deutfchen Epıfer nennen müßte, fo würde ich Sseres 
mias Gotthelf nennen. Eeine Merfe find einfach und groß wie die Natur, 
unendlich fern aller Literatur. Er hat fie gefchrieben in moralifierender volfg- 
erzieherifcher Abficht und in der Hauptfache find fein „Uli”, feine „Anne Bäbi“ 
uf. auch wohl deshalb immer wieder gelefen und verbreitet worden, als 
die beften Volks: und Heimatlichtungen, die wir haben, zugänglich auch den 
Geringften, dem einfuchtten Geift fich öffnend. Aber über diefen unmittels 
baren, übrigens nicht zu verachtenden Zwed hinaus, find die Werke Gott: 
helfe dichterifche Geftaltungen von höchftem Rang und in ihrer Art in unferer 
Eprache unerreicht. Nur etma Grimmelshaufens „Simpliciffimus” wüßte ich 
als ebenbürtig zu nennen, ebenbürtig an Gewalt und Schönheit der Sprache, 
an monumentaler Größe der Geftaltung, an prophetifchem Geift und heiliger 
Einfachheit. Ein wahrhaft homerifcher Geift, aus dem Urfprung aller Dich: 
tung ftrömend, wohnte in Gotthelf und wenn er vielleicht rein äußerlich an 
Umfang neben Balzac und Zolftoi als der beengtere wirkt, fo übertrifft er 
fie darum auf feinem eigenften Gebiet an leßter Urfprünglichkeit und Tiefe. 
Seiner Wirkung fteht unzweifelhaft der Umftand im Wege, daß er im 
Echweizer Dialekt fchrieb, und daher find feine Werke von vornherein immer 
Bearbeitungen aurgefeßt newefen und leider nicht immer feinfühligen. Es 
war daher eine Notwendigkeit, Gotthelf einerfeits aus der Befchränfung des 
Dialefts zu retten, anderfeits aber dies nur mit aller Ehrfurcht und Vorficht 
zu unternehmen. Dies leiftet nun endgültig und einwantfrei die große Fri- 
tifche Ausgabe des Verlages Eugen Rentfch, von der die vorliegende Volke: 
ausgabe fozufagen ein Auszug ift, der nur Die großen Romane bringt. Man 
Fann nur Dringend wünjchen, daß der Verlag fich bald entfchließt, Diefe Volks: 
ausgabe zur Gefamtauegabe zu erweitern; denn das Werk Gotthelfs gehört 
vollftändig in jedes deutfche Haus. Das deutfche Vol aber lerne endlich die 
Haffifche Größe diefes Dichters erfennen und gebe fich die Fleine Mühe, fich 
in feine unendlich reizvolle und farbige Sprache einzufühlen. Prachtuoll und 
folide in jeder Hinficht ift die vorliegende Ausgabe. Papier, Drud und der 
Ihöne Einband mufterhaft. Will Vesper. 
Goethes Sämtliche Werke, 30. Band. Berlin: Propyläen-DVerlag. (528 6.) gr.8° 
Ei“ höchft erfreuliche Nachricht für alle Befiger der im Kriege ftecken- 
gebliebenen Propyläen-Uusgabe, die vor dem Krieg bei Georg Müller 
erichien, daß die Auegabe nun fortgefegt und ficher vollendet wird. Dem 
erften Band der Fortfegung ift eine Reihe von Grundfägen für die Weiters 
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führung beigegeben, die gute und gewiflenhafte Zuendeführung des begon- 
nenen großen Planes verfprechen. Die Propyläaen-Uusgabe bringt befannt: 
lich Werke, Briefe ufw. in zeitlicher Verbindung und Folge, Der vorliegende 
Band bietet den Ertrag des Sahres 1817. Die Ausftattung fchließt fih aufs 
genaufte den früheren Bänden an. Mill Vesper. 


Paul, Sean: Blumen-, Frucht: und Dornenftüde. Gefammelt von Rihard 
Benz. 3 Bände. 8%. Erfter Band: Die Blumenftüde des Dichters. (221 ©.) 
Zweiter Band: Die Fruchtftüicdle des Denters. (277 ©.) Dritter Band: Die 
Dornenftüde des Deutfcyen. (252 ©.) München: Piper & Co. 1924. 

Derf.: Kindheiterinnerungen und GSelbftbelenntniffe. Hrsg. von Hugo 
Bieber. Dresden: Sibyllen-Verlag 1924. (136 S. m. 1 eingefl, Abb.) 8° 
—= Deutfhe Geftalten u. Dentwürdigkeiten. Bd 1. M. 2,20, Hlwd. M. 3. 

ach einigen Jahrzehnten vergeblichen Bemühens fcheint nun endlich die 
Zeit gefommen, wo Sean Pauls unfterblicher Teil wieder von feinem 

Volke erfannt und verehrt wird, wo fein Vol zur wefenhafteren Deutjch- 

beit und zur Ruhe der Seele wieder reift, die nötig ift, um Das Werk diejes 

deutfcheften aller unferer Dichter wieder aufzunehmen. Denn nur auf diefem 

Wege ift der Zugang zu Sean Paul offen. Bon all den zahlreichen erfreu- 

lichen Publikationen, die heute für ihn werben, fcheinen mir die beiden vor: 

liegenden in ganz befonderem Maße geeignet, zu Sean Paul hinzuführen 
und ihn auch weiteren Kreifen zu erfchließen. Richard Benz, in jeder Be 
ziehung berufen, gerade diefen Dichter zu deuten, hat aus Sjean Pauls Werk 
drei wundervolle Bände, auch in der Ausftattung wundervolle Bände, zus 
fammengeftellt, jeden mit tiefem Verftändnis fomponiert und eingeleitet. 

Im erften Band faßt er die großen Dichterifchen Träume, Bilder und Vifionen 

zufammen, im zweiten die Fülle feiner Aphorismen, den fchöpferifch leben: 

digen Gedanken über Natur und Kunft, Menfch und Genius, Mann und 

Weib und im dritten endlich die Gedanken, die Deutfchlands Schieffal, Ge: 

chichte, Zußunft, deutfcher Sprache und Deutfchem Geifte gelten. Drei Poft- 

bare Bände, die in ihrem Reichtum neben den Hauptwerken unferer großen 

Klaffifer durchaus ebenbürtig und ganz eigengewachfen und als notwendigfte 

Ergänzung beftehen. 

Die Ausgabe der „Kindheiterinnerungen”, die Hugo Bieber vorlegt, er 
Öffnet eine Sammlung „Deutjche Öeftalten und Denkfwürdigfeiten“, die denn 
wirklich nicht fchöner eröffnet werden Eonnte als mit diefen aus der Hand: 
fchrift mitgeteilten Denfwürdigfeiten ter deutfcheften Geftalt unter unfern Dich: 
tern. Denjenigen, die fich in Sean Paul hinein: und zu ihm binauflefen wollen, 
möchte man dies Beine Werf zuerft in die Hand drüden. Vom Menfchlichen 
aus, werden fie vielleicht zuerft und am leichteften den Eingang in feine 
wunderbare barode Eigenart finden. Will Vesper. 
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Kleift, Heinrich von: Werte und Briefe. 4 Bde. (Hrsg. von Manfred Schnei- 

der.) (417 ©., 1 Falf.-31.; 432; 336; 373 ©., Fatf.- BI.) Hlwd. IM, 28, Hldrbd. 
M. 44, num. Ldrbd. M. 80. 

Eichendorff. Zofeph Frhr. von: Werle, 4 Bde. (Hrsg. von Wilhelm v. Scholz.) 
(431; 389; 409; 409 ©., 4 BI. Zatf.) Hlmdbd. M. 28, Hldrbd. M.44, num. 
Ldrbd. M. 80. 

Paul, Sean: Werfe, Auswahl. 2 Bde. (Hrsg. von Manfred Schneider.) (451 ©., 
1 Fatf.-Taf.; 449 ©., 1 Falf- Taf.) Hlmdbd. M. 14, Hldrbd. M. 22, num. 
Ldrbd. M, 40. 

Stuttgart: Hädede 1924. 8° — Diotima-Rlaffiker. 
I! die fchönen Droftes und Hebbelausgaben der „Diotima”= Klaffiker 
wurde bier fchon gebührend bingewiefen. In völlig gleicher Ausftattung, 
folide Halbleinenbänte in forgfältiger Ausführung, liegen nun auch) die 

Werke Kleifts, Eichendorffs und Sean Pauls vor. Die Kleift:Ausgabe, be: 

forgt von Manfred Schneider, und die Eichendorff-Ausgabe, bejorgt von 

Wilhelm von Scholz, find Gefamtausgaben, die alles Wefentliche bringen, 

auch Tagebuchblätter und Briefe, außerdem je eine Furze, treffende Charaf: 

terifti? der Dichter. Die zmeibändige Sean-Paul-Uusgabe, beforgt von Man: 
fred Schneider, ift natürlich nur eine fehr befchränfte Auswahl, mehr eine 

Koftprobe oder ein Verfuchsballon des Verlages, der gerne eine große wiffen- 

fchaftliche Gefamtausgabe Sean Pauls bringen möchte, auf die wir fchon 

lange warten und die unbedingt notwendig ift. Die vorliegenden Bände ent: 
halten Pleinere Erzählungen und dann eine Auswahl von Auffägen, Einzel: 

Szenen und Romanabjfchnitten, die aber alle in fich gefchloffen find. Eine 

treffende Charafteriftif umreißt Bedeutung und Wefen des Dichters. Auch 

von diefen Bänden bleibt beftehen, daß es zur Zeit Feine fchöneren Klaffikers 
ausgaben gibt, als die „Diotima”-Klaffifer, aber leider fehr viele, die fie 
weder an innerer noch äußerer Sorgfalt erreichen. Will Vesper. 

Thoma, Ludwig: Gefammelte Werfe. I. Band: Autobiographifches, Aus- 
gewählte Gedichte und ausgewählte Auffäge. (801 ©.) 8°. II. Band: Novellen 
nnd Satiren. (1097 ©.) 8°. II. Band: Romane und Erzählungen. (1236 ©.) 
8°. IV. Band: Bühnenftüde, Erzählendes aus dem Nachlaß. (944 ©.) 8° 
Münden: Albert Langen 1924. 

um die Thomafchen Gefammelten Werke ift beim erften Erfcheinen bier 

ausführlich gehandelt worden, fo daß fein Anlaß vorliegt, nochmals 
näher darauf einzugehen, da die neue Ausgabe mit denfelben Platten ge- 
drudt wurde wie die erfte. Der Inhalt ift derfelbe geblieben, nur der Rahmen 
ift anders geworden, befler, verfteht fich, denn die erfte Ausgabe erfchien in 
den Zeiten der hochgradigen Snflation. Aus den fieben Bänden find nun 
vier geworden, das Dünndrudpapier erlaubte diefe Zufammenziehung. Der 

Einband nach einem Entwurf von Prof. Tiemann ift einfach und fchön. 
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Erfreulich ift, daß diefe Verbefferung der Ausftattung den Preis nicht etwa 
gehoben, fondern gefenft hat, und mit dem etwas Fleineren Raum, den 
Thoma mit feinen Werken nun im deutfchen Bücherfchranf einnimmt, fann 


er zweifellos auch noch zufrieden fein. Hans Balzer. 


Hamfun, Knut: Im Märchenland, Reifebilder. Unter dem Halbmond, Reife- 
bilder. Rinder ihrer Zeit, Roman. (Gefammelte Werfe, Bd 6.) AunDen: 
Langen. (525 ©.) 8° Geb. M. 10. 

me neuefte Band der fehönen Gefamtausgabe der Werke des großen Nor- 

wegers bringt zwei NReifebücher von einer Fahrt in den Kaufafus, „sm 

Märchenland“, und in die Türkei, „Unter dem Halbmond”, die feineswegs 

veraltet find, weil dort jeßt vielleicht andere politifche Zuftände herrfchen. 

Knut Hamfun fieht nur die ewigen Dinge und fpricht nur von ihnen: von 

Landfchaft und Himmel, Luft und Waffer und dem ewigen einfachen Men: 

fchentum, Außerdem enthält der Band den Roman „Kinder ihrer Zeit”, von 

dem mir wieder auffiel, wie nah Hamfuns fcheinbar fo realiftifche Kunft 
der großen Sage und dem Märchen fteht. Jörn Oven. 


Dickens, Charles: Geſammelte Werke. Deutſch von G. Meyrink. David 
Copperfield. Drei Bände in einem Band. München: Mufarion- Verlag. 
(344, 332, 326 ©.) 

F ie Werke des großen engliſchen Erzählers in der meiſterhaften Ver— 

deutſchung eines bedeutenden deutſchen Erzählers. Nun erſt iſt Dickens 
wahrhaft eingedeutſcht und vergegenwärtigt. Die ganze Lebendigkeit ſeiner 

Diktion, die bunte Farbigkeit der Sprache und Sprechweiſe, mit der Dickens 

ſeine einzelnen Perſonen ausſtattete, konnte nur ein Dichter und mußte end⸗ 

lich einmal ein Dichter nachſchaffen. Meyrink hat die große Aufgabe endgültig 
gelöft. Der Verlag hat den Band aufs befte ausgeftattet. Wundervoll der 
grüne Leinenband mit Golddrud und gelbem Schnitt. Will Vesper. 


Gogol, Nikolai: Ausgewählte Werke, Überfest von Rorfiz Holm. Erfter 
Band: Tote Seelen, Roman. Petersburger Gefchichten: Die Nafe; Das 
Porträt; Der Mantel; Der Newa-Boulevard. (709 ©.) 8°. — Zweiter Band: 
Grenzlandgefbhichten: Tara YZulba; Der Zohannisabend; Mainacht; Die 
Nacht vor Weihnachten; Furchtbare Rache; Der Wih; Gefchichte Des großen 
Rrafeeld zwifchen Iwan Smanomwitfch und Iwan Rikoforowitfch. Der Revi— 
dent, Komödie. München: Langen. (719 ©.) 8° 

Pufchkin, Alerander: Novellen. Deutfch von Sohannes v. Guenther. Mün⸗ 
chen: Beck. (307 S.) 80 Ganzleinen M. 4. 50. 

Derſ.: Romane. Deutſch von Johannes v. Guenther. Ebda. (300 ©.) 8° 
Ganzleinen M, 4.50. 


Ni Werke zweier ruffifcher Klaffifer, neu und trefflich verdeutfcht. Die 
Merke Gogols hat Korfiz Holm wahrhaft nachgedichtet und aufs reinfte 
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den Ton Gogolicher Diktion getroffen, der nicht leicht zu treffen ift. Neben 
den Werfen Doftojemjfis und Zolftois ftehen Die Gogols an Umfang be- 
fcheiden, aber an Lichterifchem Wert ebenbürtig, wenn nicht überlegen. Cr 
ift ohne Zweifel der größere Geftalter, der echtere Dichter, Dem niemals der 
Agitator, der bloße MWortemacher und Sournalift die dichterifche Geftaltung 
verdirbt. Der erfte Band bringt die unfterblichen „Zoten Seelen“ und die 
„Petersburger Gefchichten“, der zweite Band „Grenzlandgefchichten”, dar: 
unter den prachtvollen „Zara Bulba“. und die Komödie „Der Nevident“. 
Die Ausftattung ift würdig. — Sehr hübfch ift auch die Ausftattung der 
beiden Pufchkin: Bände des Verlages Beck, die die Novellen „Die Erzählungen 
Bielkins*, „Dubrowffij“ und „Pique Dame“ und die Romane „Die Haupt: 
mannstochter” und „Der Mohr Peters des Großen” enthalten. Der Überfeger, 
S$ohannes von Guenther, ift ja als Überfeger aus dem Ruſſiſchen bewährt. 
Jörn Oven. 
Balzae, Honoré de: Geſammelte Werke. Berlin: Rowohlt 1924. kl. 8. 
Junggeſellenwirtſchaft. (3909 S.) — Verlorene Illuſion. J. Band. (451 S.) 
II. Band. (348 S.) — Heimliche Könige. (324 S.) 
Meder Monat bringt einige der hübſchen handlichen Bändchen der Rowohlt⸗ 
Iſchen Balzac⸗Ausgabe. Schon iſt die Ausgabe zu einer kleinen Bibliothek 
angewachſen und immer wieder ſteht man ſtaunend vor dem ungeheuren 
Lebenswerk dieſes einzigartigen Geiſtes, immer wieder bewundert man die 
umſpannende Weite ſeiner dichteriſchen Kraft, die alle menſchlichen Species, 
die Nuancen aller Gefühle, die Möglichkeiten aller Schickſale, aller Cha- 
raktere ſchöpferiſch geſtaltete und zur höchſten Vollendung hinauftrieb, zu 
einer Vollendung, wie ſie die Natur ſelbſt nie erreichte. Die überſetzungen 
ſind durchweg ausgezeichnet. Will Vesper. 


Romane und Erzählungen. 
Lübbe, Axel: Gottes Geheimnis über meiner Hütte. Roman. Stuttgart, Berlin, 
Leipzig: Deutſche Verlagsanſtalt 1923. (601 S.) 80 
pm: ganz befonderem Nachdrud möchte ich auf diefes Buch hinweifen, 
*deflen Verfafler in der prachtvollen Erdgebundenheit feiner niederdeuts 
chen Eigenart den literarifch SSntereffierten ja längft fein Fremder mehr ift. 
Aber in diefem durchaus den Charakter des Belenntniffes tragenden Roman 
hat er doch, fo will mir fcheinen, ein weit über das Bisherige hinausgehendes 
Format erreicht. Wie der Dichter — ich fage das Wort mit Betonung — 
bier in dem Ablauf eines legten Endes durchaus alltäglichen Schiekfals die 
ganze Rärfelhaftigkeit, das ganze Wunder dieſes dunklen Daſeins einſpannt, 
wie er im Verlauf der ſehr breit angelegten, nie aber ermüdenden Handlung 
das Stoffliche zurücktreten und nur zum Gefäß ſeeliſchen Gehaltes werden 
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läßt, ohne in myftifch verfchwommene Dunfelheiten zu entgleiten und ohne 
den feften Stand auf feiner heimatlichen Erde zu verlieren, das mitzuempfin: 
den möchte ich recht Vielen gönnen. Mit greifbarer Plaftik ift der landfchaft: 
liche Hintergrund geftaltet, aus dem in fchöner Selbftverftändlichkeit die 
bantelnden Verfonen in einer durchaus dem Alltäglichen entnommenen 
Wirklichkeit wachfen, die Doch unverfehens zum Symbol wird. Sch möchte 
gern fagen: Ein „dDeutfches” Buch, wäre dies Wort heute nicht allzu ab: 
gegriffen. Alfred Graf. 
König, Otto: Geficdhte der Vergangenheit. Wien/Leipzig/München: Rilola- 
Derlag 1923. (382 ©.) 8° Pappbd. M. 3. 

S“ Herbert Eulenberg mit feinen „Schattenbildern“ Furore machte, tft 

e8 Mode geworben, Gefchichte in mäßig dofierten Gaben, finomäßig 
vorüberhufchend und mehr oder minder geiftreich ferviert zu verlebendigen. 
Auch Otto König tut das in dem recht glüdlich „Gefichte der Vergangen- 
heit“ betitelten anfehnlichen Band. Der ftoffliche Reiz nimmt ung auch bier 
gefangen und läßt uns mancherlei Mängel in der Darftellung überfehen. 
Einige diefer Kabinettbildchen find reftlog gelungen: Die ganz Pöftliche Ker: 
ner-Metternich:Epifode und vor allem die fehr reizvolle Gefchichte von der 
„Eonfeffionslofen”, durchaus nicht fchredlichen Zeit während Orla Sören: 
fens Regiment auf einer $riefeninfel. Die aus Diefer Gefchichte fich ergeben- 
den Echlüffe hier zu ziehen, würde zu weit führen. Es mag das jeder für 
fih im ftillen Kämmerlein beforgen. Alfred Graf. 


Hirfchfeld, Georg: Das Blut der Meffalina. Roman. Wien: Ritola-Verlag 
1924. (288 ©.) 8° 


iefes Buch des befannten Romanfchriftitellers kommt wie fo manches 

frühere — ich erinnere nur an feine fcharffinnige und pfychologifch feine 
Deutung eines 1912 alle Gemüter bewegenden Prozefjes im „Kreuz der 
Wahrheit? — einem Unterhaltungsbedürfnis entgegen, das zugleich Niveau 
und Spannung verlangt. Der Autor benußt auch hier einen Friminaliftifchen 
Stoff, den er ftraff und folgerichtig zur Kataftrophe entwickelt. Freilich dürfte 
diesmal Die tiefere feelifche Bezirke forgfam meidende, ftarf äußerlich eingeftellte 
Art der Darftellung befinnliche Lefer nicht immer befriedigen. Alfred Graf. 
FindH, Ludwig: Sonne, Mond und Sterne, Dresden, Leipzig: Fallenverlag 

1924. (1045 ©.) 8° 

F ie beſten Kräfte, die der „Rofendoftor“ hat, ftammen aus dem heimifchen 

Boden. Dichten bedeutet ihm nichts anderes als Erlebtes aus dem Leben 
geftalten und feines zufälligen Charafters entkleiden. Die in diefem fchmalen 
Bändchen vereinigten Gefchichten und Skizzen befigen neben dem Erdgeruch 
jene warme Menfchlichkfeit, die immer bei Findh gefangennimmt. Kriegs: 
erinnerungen, Xandvolf und Kinderleben: das etwa find die drei Stoffe, von 
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denen der Dichter erzählt. Erzählt — nicht in dem Sinne eines rafchen Ab⸗ 
Ipulens des Fadens, fondern wie einer, der Zeit hat und gemächlich hier ein 
Stüdchen fich verweilt und dort noch einen Gedanken einbindet, der ihm 
gerade eingefallen war. Über allem weht jene behagliche Beſinnlichkeit, die 
wir im beſten Sinne altfränkiſch nennen. Gut deuiſch Dabei, nichts von jener 
Schnoddrigkeit, die unſer Literatenklüngel für edelſtes Wachstum hält. Finckh 
gehört zu denen, die auf das Blut hören. Bei ihm iſt der „Ahnenkult“ der 
Glaube an einen immerwährenden Segen. Otto H. Brandt. 
Uebelhör, Max: Traugott oder Deutſchland über Alles. Konſtanz: Oskar 
Wöhrle 1924. (304 ©.) 8° 

Mr ift ungewiß, ob man diefer Leiftung das Prädikat bitter oder bös⸗ 

artig geben foll. Eine Leiftung ift es zweifellos. Aus dem Bezirk Swift: 
George Groß. Bei uns gab es derlei bis heute, den einen, fpäten Heinrich 
Mann aurgenommen, nicht; die Zeitromäne von Anatole France feien ges 
nannt, von denen Mar Uebelhör wohl herkommt, doch fehlt ibm die Charme, 
die den jüngft verftorbenen großen Lateiner nie verließ. — Eine Geifel der 
politifchen und gefellfchaftlichen Zuftände unferes Landes in den legten Jahren; 
man wird fich den Stoff vorftellen Fönnen. Eine nicht eben neue Fabel, die 
Bildungs: und Forfchungsreife eines „Wilden“, eines Fidfchi-infulaners 
Häuptlings durch unfer, ach fo zivilifiertes Land, muß die Gelegenheit ab- 
geben, alles zu zeigen und zu fagen, was wir gern verbergen möchten. Und 
e8 ift nichts vergeflen, was zum Bild diefer legten Fahre gehört. Politifch? 
Fa, wie wäre es anders möglich. Aufreizend wie jede politifche Anklage, und 
noch einmal, bösartig wie fie. Da wird hinüber und herüber gehauen, nach 
rechts und links. Satire ift hier ein zahmes Wort. Unfere Zeit mußte eins 
mal folch einen Spiegel ihrer felbft hervorbringen; und diefer Spiegel ift 
gut gefihliffen, man muß es fagen, auch wenn er manchmal fonver ver: 
größert und wenn auch die Geftaltungen und Vorgänge ftellenweife ver- 
tiefter und weniger typifiert fein dürften; der Verfaffer macht es fich manche 
mal zu leicht. Üorigens muß das Buch nur von reifen und denfenden Leuten 
gelefen werden. Safob Picard. 
Eulenberg. Herbert: Die Familie Generbacy. In Bildniffen. Stuttgart: 

3. Engelhorns Nadhf. (206 ©.) 8° 

F er gütige Dichter mit ſeiner glücklichen Verwandlungsfähigkeit hat hier 

wieder eine ſeiner feinen Porträts zuſammengeſtellt, wie wir es von ihm 
gewohnt ſind. Diesmal iſt es das Bild einer ganzen Familie, der edlen 
Geiſtesdynaſtie der Feuerbach, dieſer Repräſentantin des deutſchen Bürger— 
. tums aus den erften zwei Dritteln tes legten Sahrhunderts. Wie ein Quer: 
fchnitt durch das geiftige Xeben der ftillen Zeit haben mir es Da vor une. 
Nichts ift Befchreibung, alles Geftalt. Einige der Dargeftellten läßt er fich 
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felbft charakterifieren durch echte Zitate aus ZLagebüchern und Briefen, in 
andere verwandelt er fich fchöpferifch felbft, fie jo belebend. Nicht ganz glück⸗ 
lich fcheint mir die Darftellung gerade des größten, des Malers, durch ein 
„Heldengedicht”" aus billigen, auch ftofflich ziemlich langweiligen Berfen; 
eben hier wären, wenn es fchon Verfe fein mußten, feftliche Steigerungen 
durch wenige ftarf gedrängte, rein Iyrifche Strophen am Plage gewefen. Doch 
halten wir da ein vornehmes Bändchen in der Hand, das ganz dem Stoffe 
angemeffen ift. Safob Picard. 
Hoerth, Dtto: Miniaturen vom Bodenfee, Stuttgart: Streder & Schröder 

(320 ©.) gr. 8°. Leinen M. 6.50. 

En Reichtum von angeleſenem, hiſtoriſchem Material iſt hier zuſammen⸗ 

gefügt zu einem ziemlich langweiligen Gemiſch von Wiſſenſchaftlichem 
und Dichteriſchem; ſo ergab ſich eine Zwitterleiſtung mit allen ihren Fehlern. 
Soll es als Kunſtwerk oder als wiſſenſchaftliche Arbeit gewertet werden? 
So etwas müßte, um gleichwohl bis ans Ende zu feſſeln — das Buch hat 
320 Seiten Oktav —, mindeſtens temperamentvoll geſchrieben ſein, was 
aber keineswegs der Fall iſt. Es mag für die beſonders intereſſierten An⸗ 
und Umwohner des großen Sees bedeutſam ſein, aber da es, wie geſagt, 
kaum geſtaltet, werden andere nicht viel Damit anfangen fönnen. Der Wiffen- 
fchaftler vollends wird es mit einiger Sfepfis werten, da es ihm nichts Neues 
bringt, vielmehr von anderen Erforfchtes, nur einigermaßen gefchit zu- 
fammengeprägt. Übrigens ift es folid ausgeftattet und mit biederen alten 
Stichen verjehen. Jakob Pieard. 
Merkl, Kaſpar Ludwig: Die Geige in Gottes Hand. Roman. Berlin: Dom- 

Verlag 1923. (208 ©.) HI. 8° 

Ei in beträchtlichem Abftand hinter der in diefen Blättern bereits be- 

fprochenen „Bierfältigen Allmacht” folgt die „Geige in Gottes Hand“. 
Es ift ein etwas derber Verfuch, einen rationaliftifchen Gottbegriff durch dic 
Zheorie der Bedürfniffe gleichzeitig zu entwickeln und zu geftalten. Es mag 
für die Pleine Welt eines Kaufmanns genügen, und wenn wir den biedern 
Kaufmann, dem nichts Menfchliches fremd geweien ift, am Lebensabend in 
ver verdienten Glückſeligkeit ſchwimmen fehen, fo wäre ung dies recht, wenn 
der Autor ung darüber hinauebliden ließe, So aber erfreut er uns nur Durch 
die oft glücklich getroffene Kleinmalerei aus engbürgerlihen Verhältniffen 
eines Provinzftädtchens. Bernd Sfemann. 


Philippi, FGrig: Bom Pfarrer Mathias Hirfelorn und feinen Leuten. Leipzig: 
3.9. Weber. (150 ©.) 8° 


Mi KHirfekorn hat faft wider Willen das Amt in der Stadt aus 
gefchlagen, er geht mit feinem Frauchen in die Heide als Pfarrherr des 
Dörfleins Wildendorn, Was er.dort mit feinen Bauern, feiner Zamilie, feiner 
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Natur erlebt, macht ihn erft zum Menfchen. Uber er ift auch ein Mann, 
der ein Menfch werden Fann, denn er erlebt felbftändig und denkt frifch und 
tief. Er wird ruhig und findet fich, und fo fteht ihm denn die Welt offen. 
Das Buch ift ganz Föftlich und erfrifchend, von einem innerlichen Humor, 
der Sean Paul nahefteht, von einer Einfühlung in Die Seele des Bauern, 
die an Wilhelm Busch gemahnt. Bon Konfeffionellem feine Spur. Frei und 
Ihön zeichnen fich Freude und Leid, beide vergänglich. Hoffentlich zeigt auch 
jolch ein Buch einmal Auflagen. Bernd Sfemann. 
Schreied, Alfons: Das Land unter dem Negenbogen. Freiburg i. Br.: 
Herder 1924. (294 ©.) 8°. Halbl. M. 4.80. 
ür die Pflege des bodenftändigen Heimatromans ift gewiß ein Verlag 
ie der Herderfche wie gefchaffen. Er würde fich ein großes Verdienft er: 
werben, etwa in der Linie Hansjafobs die fonfervative, tieffromme Seele 
ter ländlichen Zeile des Volkes zu Wort fommen zu laffen. Das erft gäbe 
den rechten Gegenfag zu der bufterifchen Demimondesfiteratur, die uns über: 
chwenmt. Dazu find aber Bücher, wie das obige, gänzlich ungeeignet. Wenn 
der Pfarrer unter die „Gründer“ geht und der Onkel aus Amerika mit feinen 
Dollars die Kirche und die Sozialpolitik rettet, mit Fortfchritt Drein haut 
und in Zeitungspolemff die Gedanken Gottes auslegt, fo find das Gefchmad: 
(ofigfeiten. Zudem ift das Buch langatmig und hölzern Eonftruiert, Feine 
freie und warm fließende Sprache, Diefes Buttertal mit feinen ohne Humor 
gefehenen Spießern hätte beffer feine Eifenbahn nicht befommen. Ausgeftattet 
ift Das Buch geradezu wunderfchön, aber es ift vom Verlag aus ein völliger 
Mißgriff im Ton. Bernd Sfemann. 
Hansjakodb, Heinrich: Feierabend. Tagebuchbläfter. Stuttgart: Adolf Bonz 
& Go. 1923. (274 ©.) 8° | 
Derf.: Der Vogt auf Mühlftein. Freiburg: Herder & Co. (109 ©.) 8° 
N: zwanglos niedergefchriebenen Zagebuchblätter, in denen foviel gute 
Gedanken und behagliche wie unbehagliche Lebenswahrheit eingefchloffen 
ift, fann manchem zu freundlicher Erquidung werden. Solche Gaben des 
im allgemeinen mürrifchen Alters find durch ihre Unmittelbarkeit und er- 
ziehliche Treue an die alte Kraft junger Fahre geradezu rührend. Sch habe 
fie mit Freude gelefen. Hansjafobs echte Volfe-Erzählungen braucht niemand 
zu loben. Sie find volfsfundlich intereffant und mit dem beften Können 
gefchrieben, reichen aber lange nicht an Sjeremias Gotthelf heran. Das wird 
der grumdbefcheidene Mann felbft gewußt haben. Bernd Sfemann. 
Weit, Ernft: Nabar. Roman. Des Romanmerfes „Tiere in Ketten” zweiter, in 
fih abgefchloffener Zeil. München: Kurt Wolff. (231 ©.) 8°. Geb. M. 3.50. 
hars, der Tigerin, Seele ift die Wiedergeburt der Dirne Olga. Auf diefes 
Miffen Fönnen wir zwar verzichten, es ift mehr Bomifch als tragifch, aber 
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vielleicht foll es uns über manches nicht tierhafte Erlebnis hinmweghelfen, das 
ftarf nach Dirne Olga aufgepußt ift. Was wir nämlich am Menfchen tierijch 
nennen, ift in der blutrünftigen Roheit diefer Darftellung weit unter Tier. 
Ein Tier mit fchlechten Menfchen-Inftinkten ift eine Vergewaltigung der Natur. 
So ift auch diefe aufgeblafene, phrafenhafte, aufgedonnerte und atemlofe 
Sprache für gedankenlofe und fenfationslüfterne Kinobefucher, die fich felbft 
darin wiederfinden. Kurz, das Buch ift unrein, mag auch fonft eine gewiffe 
großzügige Kraft der Anfchauung zugegeben fein. Bernd Sfemann. 
Rofenfranz, Mar: Gab, der Seher. Rulturroman aus dem Often. Bern: Ver⸗ 

lag Sallwag 1918. (334 ©.) 8° 
F ie von Baal Schem vor bald 200 Jahren gegründete Sekte der Chaſſi⸗ 
dim ſpielt im jüdiſchen Leben Polens, Galiziens und Ungarns eine 
hervorragende Rolle. Roſenkranz hat in ſeinem Roman das Problem des 
Chaſſidismus klar gefaßt und an dem Lebensweg eines Gottbegeiſterten mit 
ſtarkem künſtleriſchen Empfinden und großer Fähigkeit der Milieuſchilderung 
entwickelt. Der Kampf Gads, den eigene Ekſtaſe zum Zaddik (Wunderrabbi) 
machte, gegen das erbliche, verknöcherte und dogmatiſche Zaddiktum ſeiner 
Zeit, die Opfer von Glück, die der Seher bringt, um ſeinem Volk ein Führer 
zu längſt vergangener Größe und innerlicher Freiheit zu werden, die Sumpf: 
gebiete einer zur repräfentativen Kirche degenerierten Religion, die pfycho: 
logifch begründete Entftehung von Wuntern und dazu die veredelte chaffi- 
difche Kehre von der Freude in Gott... all dag vereinigt Roſenkranz dra⸗ 
matifch mit dem Menfchlichen feiner Menfchen. Auch diefer Meffias Gad 
zerbricht an der Herde, die ihn nur verfteht, wenn er Wunder tut. Er fteigt 
von feinem Zaddifthron und wandert durch die Welt, ohne irdifches Ziel, 
ein Sucher nach Gott. FSranz Carl Endres. 
Perkonig, Zofef Friedrich: we Leid und Tod. Klagenfurt: Zerd. Klein- 
mayr. (324 ©.) 8°. Geb. M. 4.50. 
Te Buch warmherziger Gefchichten ift ein recht gutes Gefchen? für die 
reifere Jugend. Die Ausftattung macht dem Verlag alle Ehre. Für den 
Pritifcheren Xefer find diefe Stimmungsbilter Feine Novellen: manches ift zu 
umftändlich erzählt („Die Ruhr“); die Gefchehniffe zerfließen oft unter der 
allzu zarten Hand des Dichters: es bleiben meift nur Anfäge zu energijcherer 
Geftaltung. Ehrlich ergriffen hat mich das „Zwifchenfpiel*. Srig Roftoffy. 
Mirfty. Eugen: Die feltfame se Phantaftifcher Roman. Radolfzell a. 8.: 
Heim-Verlag 1923. (79 ©.) 8 
——— über ein E. T. A. Hoffmannſches Thema. Oder beſſer: Illu—⸗ 
ſtrationen zu Hoffmannſchen Phantaſien; denn nicht die Erfindung, ſon⸗ 
dern die Schilderungen ſind originell, wie Radierungen von zartem Reiz. 
Hans Joachim Moras. 
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Volks⸗ und Unterhaltungsliteratur. 

Hannoverſche Dorfgeſchichten. Ausgew. u. eingel. von Walter Kublank. 
Berlin: M. Warneck 1924. (228 ©.) 8°. Geb. M. 3,80. 

Schlefifche Dorfgefchichten. Ausgew, u. eingel, von Wilhelm Müller -Rü- 
dDersdorf. Ehda. 1924. (243 ©.) 8° = Dorfgefihichten. Bd 1. Lmd. M. 3,80, 

Dommerfhe Dorfgefhhichten, Ausgew. u. eingel. von Karl Meyer. Ebda. 
1924. (228 ©.) 8’ = Dorfgefhichten. Bd 2. Lwd. M. 3,80. 

. Meyr, Melchior: Regine. Dorfroman aus d. Ried. Mit Einl. von Wilhelm 
Müller-Rüdersdorf. Ebda. 1924. (217 ©.) 8° — Dorfromane Bd 1. 
Lwb. M. 3,80. 

Schaumberger, Heinrich; Vater und Sohn. Eine oberfränf, Dorfgefchichte. 
Mit Einl. v. Alerander Trolt. Ebda. 1924. (276 ©.) 8° = Dorfromane 

Bd 2. Lwd. M. 3.80. 

Speck, Wilhelm: Der Joggeli. Erzählung. Mit e. Geleitsw. vom Verfaſſer. 
60.- 69. Tſd. Ebda. 1924. (71 ©.) U. 8%. Kart. M. —.80. 

ute Volks⸗ und Heimatkunſt bewährter Art. Hausbrot für jedermann. 
Sowohl die Sammlungen der Dorfnovellen, wie die Ausgabe alter, wert⸗ 
voller Dorfromane ſteht unter der Leitung der ,Freien Lehrervereinigung“ 
in Berlin. Die Idee, die Geſchichten nach Landſchaften zuſammenzufaſſen, 
iſt hübſch. Gute, fachliche Ausftattung. Sn allen Volkes und Schulbiblio- 
thefen follten die Bände Aufnahme finden. Sohannes Demmering. 


Eje, Anders: Fräulein Fob. Roman. Wien: Nitola-Verlag 1924. (350 ©.) 8° 
je hat einige ganz unterhaltende Romane gefchrieben. Der vorliegende 
ift Fabrikarbeit. Höchft überflüffig, ihn ins Deutfche zu übertragen. 

Jörn Oven. 

Lint, Herman: Die Gewalt über Sophus Salander. Roman. Berlin: Dr. Eyſler 

&K Co. A.G. 1924. (191 ©.) 8°. Geb. M. 3.50. 

Nelius, Fred: Durchlaucht Frau Güldenwerth. Roman. Ebda. (208 S.) 80 

— Unterhaltungsware mit literariſchen Allüren für ſolche, die zuviel 
Zeit haben. Jörn Oven. 


Myller, Otto: Ounjas Vater. München: RikolaVerlag. (194 ©.) 8° | 
Fe Driginellfte an diefem Buch ift die ünftlerifche SPrupellofigkeit, mit 
der darin aalglatte Belanglofige und gänzliche Nichtigfeiten aneinanders 
gereiht find. Friß Roftoffy. 
Heubner, Rud.: Kataftrophen. Novellen. Leipzig: £. Staadmann 1924. (272 ©.) 8° 
Au⸗s er gehört in die Kategorie „Unterhaltung“ — dieſer Novellenband, der 
es verfucht, Sonderfchiekfale fcheinwerferartig beleuchtet aus der Alltagss 
welt herauszuheben. Smmer wieder verfällt der Verfaffer der Gefahr des 
allzu Konftruftiven und ich empfand manche Stelle — befonders in der Ges 
Schichte „Meffalina” — als verframpft und um jeden Preis intereffant fein 
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wollend. Zwifchenhinein aber flechten fich zwei ganz fchlichte Novellen, die 
Das geiftige Geficht des Autors von einer fympathifcheren Seite beleuchten. 
„Der yferne Mann” gibt zwingend und überzeugend das tragifche Schidfal 
des zwifchen den Nationen Stehenden und die Novelle „Dr. Kalmanfers Er: 
wedung“ erzählt in warmen Herzenstönen, zart hbumoriftiich gefärbt, die 
GSefchichte eines Menfchen, ber am unrechten Plat im Leben fteht. Auf diefen 
Megen möchten wir dem Autor gern wieder begegnen. Alfred Graf. 


Eichader, Reinhold: Der Kampf ums Gold, Panik. Die Fahrt ins Nichts. 
Dei Romane. München, Leipzig: Untverfal-Verlag 1924. 
ah dem Vorbild von Jules Verne auf Spannung gearbeitete, Hypo: 
thefen der neuften Naturwiffenfchaft und Zechnil verwertende Unter: 
haltungsliteratur. RM. 


Härlin, Hans: Schwarz und blond. Roman. Stuttgart: Engelhornge Nachf. 
1924. (144 ©.) 9. 8°. Geb. Ganzleinen M, 1,25. 
E jog. Unterhaltungsroman von minimaler Unterhaltfamkeit, mühfamemn 
Humor und einer an Philiftrofität grenzenden Harmlofigkeit, deffen Flach: 
heit nur durch die ftofflichen Reize einer gewiffen jugendlichen Sinnenfreudigs 
feit erträglicher wird. Wolfgang v. Einfiebel. 


Bienenftein, Rarl: Der Admiral der Donau. Roman. Reutlingen: Enflin 
& Laiblin 1924. (224 ©.) 8°. Halbl. M. 2.75. 
En ſympathiſches Produkt öſterreichiſcher Heimatkunſt, im ganzen ohne 
die Schönfärberei und Enghorizontigkeit ſeiner Gattung. Obwohl keines⸗ 
wegs frei von Trivialitäten, hält das Buch doch ein gewiſſes Niveau. Seine 
geſunde Unkompliziertheit, volkstümliche Friſche und unöſterreichiſch⸗männ⸗ 
liche Kernhaftigkeit empfehlen es für Volksbibliotheken. Ein mehr als po⸗ 
pulärer Reiz des Romans liegt in dem wirklich individuellen Lebendigwerden 
der Donaulandſchaft. Wolfgang v. Einſiedel. 
Voß, Richard: Ägyptiſche Geſchichten. Stuttgart: J. Engelhorns Nachf. 1924. 
(300 S.) kl. 8° 
Ren Flaffiziftifche Belletriftilt (Schönfchrift). Der Earl of Ear- 
narvon mindeftens, wenn nicht Tutsench-Umon auf dem Wafchzettel ift 
an den Haaren herbeigezogen. Die Wafchzettelufancen auch der vornehmeren 
deutfchen Verlage bedürften einer Selbftbefinnung! Richard Euringer. 
Bubl, $. phil.: Verbrechen. Umfchlag von Eugen Mirfiy,. Radolfzell a. &., 
 Reipzig, Prag: Heim-Verlag 1924. (32 ©.) EI. 8° 
inem deutfchen Mädel gewidmet.” — Eine Sefchichte vom verlorenen Vater: 
lande Böhmen. Hoffentlich gefällt fie menigftens dem deutfchen Mädel! 
Hans Soahim Moras. 
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Märchen und Sagen. 


Deutſches Sagenbuch. In Verbindung mit Friedrich Ranke u. Karl Alexander 
Müller. Hrdg. von Friedr. v. d. Leyen. 
2. Zeil, Leyen, Sriedr. v. D.: Die deutfchen Heldenfagen. München: Bedfche 
Verlagsbuchhandlung Oscar Bed 1923. (337 ©.) 8°. 
4. Zeil, Rante, Friedrich: Die deutjchen Volksfagen. Ebda. 1924. (299 ©.) 8° 
De von Friedrich von der Leyen vor ungefähr 15 Jahren heraus⸗ 
gebrachte „Deutſche Sagenbuch“, eine Sammlung von 4 Teilen, die 
geſondert „Die Götter und Götterſagen der Germanen“, „Die deutſchen 
Heldenſagen“, „Die deutſchen Sagen des Mittelalters“ und „Die deut⸗ 
ſchen Volksſagen“ behandeln, unterſchied ſich von vornherein von allen 
anderen modernen Sagenſammlungen dadurch, daß es nicht wie dieſe ein⸗ 
fach die alten Sagenüberlieferungen mehr oder weniger gut erzählt, ſon⸗ 
dern es kam v. d. Leyen und ſeinen Mitarbeitern in der Hauptſache auf eine 
kritiſche Sichtung an. Es kam ihm darauf an, altes echtes Gut von ſpäterer 
Zutat zu befreien, die verſchiedenſten Sagen möglichſt in ihrer Urform 
wiederherzuſtellen, ihre Entſtehungszeit und ihre Wandlungen feſtzuſtellen, 
kurz alle Ergebniſſe der Sagenforſchung zu benutzen und uns ſozuſagen 
eine kritiſch⸗wiſſenſchaftliche Ausgabe der Sagen zu geben, die gleichwohl 
ſo lebendig geſtaltet war, daß ſie keineswegs nur für Wiſſenſchaftler, ſon⸗ 
dern auch für die Laien und für die Jugend reizvoll blieb. Von dieſem ſo 
höchſt verdienſtvollen Unternehmen, das in den Wuſt der verſchütteten 
Überlieferung Klarheit und Ordnung brachte, erſcheinen jetzt die beiden 
obigen Bände neu, und da inzwiſchen die germaniſche Sagenforſchung be⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht hat, ſo ſind beide Bände weſentlich erweitert 
und umgearbeitet, insbeſondere verwertet der Band „Heldenſagen“ den 
ganzen Reichtum von neuen Einſichten, den die Forſchungen des letzten 
Jahrzehnts, inſonderheit die Unterſuchungen von Andreas Heusler und 
ſeinen Schülern, gebracht haben. Wer alſo wahrhaft die alten Sagen in 
ihren Urformen erkennen will, der halte ſich an dieſe Ausgaben. „Wenige 
Dichtungen haben“, wie von der Leyen mit Recht ſagt, „das Weſen der 
Germanen und Deutſchen ſo tief erkannt, wenige das germaniſche Helden⸗ 
tum ſo groß und klar, ſo kuͤnſtleriſch und ſo ſachlich geſchildert wie unſere 
heroiſche Dichtung. Wenige beſitzen darum eine ſo unvergängliche, tröſtende, 
warnende und weisſagende Kraft.“ Will Vesper 
Janſen, Werner: Die Volksſagen. Mit Bildern von Paul Hey. Hamburg, 
Braunſchweig, Berlin: Weſtermann 1923, (446 ©.) gr. 8° 

Er fchöne, mit Liebe und Verftändnis aus den vorhandenen Sammluns 
gen zufammengetragene Auswahl der deutfchen Volksfagen nach Land⸗ 
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fchaften geordnet. Ein Volle: und Hausbuch, das ohne mwiflenfchaftliche 
Anficht dem lebendigen Leben feines Volkes dienen will und dient. Wer 
einige Kenntnis bes riefigen Stoffgebietes hat, weiß es befonders zu fchägen, 
wie gefchickt Janfen das Belte aus der vermworrenen Fülle zu feinem fehönen 
Buch zufammengeftellt hat. Hier, wo Sanfen nur fammelt, leiftet er Ver- 
dienftliches, fo unerträglich feine eigenen Bearbeitungen alter Sagen auch 
find. Das Werk ift fehr prunkhaft ausgeftattet, ein Eoftbares Gefchenkwerk, 
das aber auch bleibende Bedeutung hat. Die etwas anfichtsfartenmäßigen 
Bilder von Paul Hey find nicht nach meinem Gefchmad. Jörn Oven. 


Thule. Altnordiſche Dichtung und Proſa. Zweite Reihe. 
Band 14/16. Snorris Königsbuch. (Heimskringla) Mit einer Karte. 
UÜbertragen und hrsg. von F. Niedner. Jena: Diederichs 1922. (405 S.) gr. 8° 
Band 21. Isländiſche Heldenromane. 
Mr Abfchluß der erften „Thule”-Reihe, die 13 Bände umfaßt, fet 
der Verlag erfreulichermeife das Unternehmen fort, indem er den Dich 
tungen und Sagas eine Reihe mehr hiftorifcher Werke anfchließt, zunächft 
in drei Bänden eine Überfeßung von „Snorris Königsbuch”, das freilich 
nicht nur ein hiftorifches Werk von Höchftem Rang, fondern zugleich ein 
Kunftwerk großen Stils ift. Das „Königsbuch”, das die Gefchichte der 
älteften normwegifchen Könige geftaltet, fteht ebenbürtig neben den größten 
antiken und modernen Gefchichtswerfen. Für uns aber Tiegt fein Haupt: 
wert darin, daß es ung in unmittelbarer Srifche Frühgermanifche Zuftände 
in einer Größe und Schönheit vor Augen führt, die das Werk zu einem 
Nationalheiligtum unferes Volkes machen follten. Unfere Jugend vor allem 
follte mit diefem germanischen Werk mindeftens fo befannt gemacht werden 
wie mit den Gefchichtswerken der Griechen und Römer, Und wer fchriebe 
ung einmal fo die Gefchichte unferes Volkes, einfach, groß und fachlich, 
wie Saga und Heldenlied. Und wie prachtvoll weiß Snorri, troßdem er 
mit faft nüchterner Sachlichkeit Tatfache an Zatfache reiht, dennoch zu 
charakterifieren und oft in einem Wort die Seele feiner Helden bloßzu: 
legen, ihre Taten zu motivieren. Unvergeßlich bleibt mir das Wort des 
Königs Magnus Barfuß, der feinen Freunden, die ihn zur Vorficht in der 
Schlacht mahnen, ftoly erwidert: „Einen König fol man zum Ruhm haben 
und nicht zu langem Leben.” 

Ülteftes germanifches Sagengut in isländifcher Verarbeitung bringen 
die „Ssländifchen Heldenromane” ; „Wölfungenfage”, die Richard Wagner 
für feine „Ring“ Dichtung benußte, die „Sefchichten von Ragnar Lodbrof, 
Nornegeft und Hrolf Krake, Hiftorifche Romane, dichterifch verarbeitete 
Sefchichte und Saga, auch in ihnen eine Größe und Schönheit, Die es 
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immer wieder unbegreiflich machen, daß fie nicht Längft Eigentum unferes 
ganzen Volkes geworden find. Um fo mehr muß man dem mutigen Ver- 
lag danken, der ung jet die Schäße der nordgermanifchen Dichtung in fo 
muftergültiger Ausgabe zugänglich macht. Zugleich fei der Wunfch ausge- 
fprochen, daß er die allzu Yange vergriffenen Bände der erften Thule: 
Reihe recht bald neu auflegen möge. Will Vesper. 


Menzel, Theod.: Billur KRöfcht, Hannover: Orient- Buchhandlung Heinz La- 
faire 1923, (198 ©.) 8 M. 5. | 
Yysehn türkische Märchen, erftmals nach den beiden Stambuler Drucken 
ins Deutfche überfegt. Mit Anmerkungen. Sin geſchmackvoller Aufmachung 
echte, Durch herzhafte Derbheiten und unverfälfchten Ton beglaubigte orien: 
taliſche Volkspoeſie. Richard Euringer. 


Neudrucke. 


Goethe, Johann Wolfgang v.: Egmont. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
Deutfehe KRlaffiler in Form und Tert ihrer Erftausgaben. Hrsg. unter Mit- 
wirkung v. Dr. Leopold Hirfchberg. DBerlin-Südende: Morawe & Scheffelt 
1924. (231 ©.) U. 8° 

Derf.: Fauft. Hrsg. von Eduard von der Hellen. Stuttgart, Berlin: 3. &. Cotta. 
(384 ©.) 8°. M. 5.50. 

Derf.: Gedichte. Auswahl in zeitl. Folge, hrög. von Eduard von der Sellen. 
Edda. 1924. (XXVIIL, 355 ©.) 1 Titelb. 8°. Lwd. M. 5.50. 

Derf.: Ausgewählte Werle für die Iugend, Mit Bildern von Ludwig 
Richter. München: D. E. Recht 1923. (272 ©.) 8° 

Derf.: Das Märchen. (Das Gaftmahl der Erzähler, drittes.) Geleitet von 
Richard Rnies. Mainz: Matthiag-Grünewald- Verlag. (78 ©.) U. 8° 


Me Neudruck des „Egmont“ ift eine hübfche Nachbildung der erften 

Ausgabe von 1788 in zeitgerechtem Drud, Papier und Einband. 
Sefhmadvoll und gefällig. Im Anhang orientiert ein ausgezeichneter Auf- 
faß über Gefchichte und Entftehung des Werkes, 

Die Fauftausgabe des Verlages Cotta und die Auswahl der Gedichte 
beforgte Eduard von der Hellen mit gewohnter Sorgfalt. Drud und Ein- 
band fauber und würdig. Die Gedichte find in zeitlicher. Folge geordnet. 
Wann aber wird Cotta endlich einfehen, daß in einer Gedichtfammlung und 
überhaupt in jeder Dichtung auch fehr gelehrte Einleitungen nur ftören und 
anmafend den Eingang verftellen? Sogar die Hübfche Auswahl für die 
Jugend, mit der der DO. €, Recht-Verlag eine Jugendbücherreihe eröffnet, 
vermeidet diefen Fehler und läßt den Kärrner fchmweigen, wo der König 
redet. Erfchöpfend ift die Auswahl diefes Bandes nicht, und man möchte 
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gerne der Jugend denn doch einen tieferen Einblick in Goethe wünſchen. 
Aber der Band iſt hübſch gedruckt und mit Bildern Ludwig Richters ge⸗ 
geſchmückt. 

Den Neudruck des „Märchens“, ein hübſches handliches Bändchen, hat 
Fritz Lang, Karlsruhe, ſchwerflüſſig und durchaus nicht dem heiter leichten 
Geiſt der Dichtung entſprechend illuſtriert. Karl Wilhelm. 


Klopftock, F. G.: Der Tod Adams. Ein Trauerſpiel. Freiburg i. Br.: Pontos- 
Verlag 1924. (84 S.) kl. 80 
Klopſtocks Oden in Auswahl. Leipzig: C. F. Amelangs Verlag. (47 S.) kl. 80 
Die Nachtwachen von Bonaventura, Mit 17 Bildern nach Radierungen von 
Bruns Goldfchmitt. München: Der Büicherwintel, (172 ©.) Geb. M. 6. 

er zu feiner Zeit in ganz Europa berühmtes Drama — es wurde 

fogleich ins Stalienifche, Sranzöfifche, Englifche, Dänifche, Holländifche 
überfegt — ift in Deutfchland ohne wefentlichen Eindruck geblieben. Und Doch 
verdient dies Werk — entftanden vor Lejfing und vor der Wiederentdedung 
Shakefpeares — alle Beachtung, nicht nur als literarhiftorifche Kuriofität. 
Zwar nicht die heutige Bühne, aber vielleicht ein religiös geftimmter Kreis 
der Sugend follte fich an die Aufführung wagen. Es gilt, ein Werk von hoher 
Dichterifcher Schönheit zu retten, zu deffen Aufführung freilich Frömmigkeit 
und Feiertagsfinn gehören. Es wird nicht leicht fein, Dafür Aufführende und 
die recht geftimmten Zuhörer zu finden. Die vorliegende Ausgabe Fopiert die 
Originalausgabe. Ein herrlicher Druck in reizendem Einband mit einem eins 
gehenden Nachwort von Frig Strich und fünf Originalradierungen von 
Ludwig Meidner, Die fchönfte Gabe zu Klopftocds Gedächtnistag. — Die Fleine 
Auswahl feiner „Oden“ im Verlag Umelung wirft Daneben armfelig und 
ungenügend. — Einen fehr hübfchen Neudrud bringt dagegen „Der Bücher: 
winkel“ in den „Nachtwachen bes Bonaventura*, diefem rätfelhaften und 
geiftuollen Werf der Romantik, Siebzehn Bilder nach Radierungen von 
Bruno Goldfchmitt verfuchen aufs BAER Geift und Gehalt des Werkes 
bildhaft zu geftalten. Will Vesper. 


Stifter-Briefe in Auswahl. Leipzig: Amelangs Verlag 1924.(159 6.)8°. Geb. M. 3. 
Stifter, AUd.: Der Condor. Das Heidedorf, Berlin: Gebr. Paetel. (86 ©.) EI. 8° 
Ti Auswahl der Stifter-Briefe ift deshalb befonders zu begrüßen, weil 
fo ficher mancher vom Menfchlichen aus, das fich fo rein und warm in 
den Briefen ausfpricht, zu diefem großen Epifer geführt wird. Ein Zeugnis 
höchften edelften Menfchentums find diefe Briefe, Offenbarung einer wahr: 
haft Dichterifchen Seele. 
Die den „Studien“ entnommenen Novellen mag man auch in Diefem 
Fleinen handlichen Bändchen gern befißen. Sohannes Demmering. 
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Roquette, Dtto: Waldmeifters Brautfahrt. Ein Rhein-, Wein. u. Wander- 

märchen, Stuttgart u, Berlin: Coftafche Buchhdlg. Nchf. 1924. (115 ©.) Ei. 8° 

M. 2.50. 

Stieler, Karl: Ein Winteridyll, Mit 43 Federzeichnungen von Rolf Schott. 

München Pula: Paul Stangl 1923. (59 ©.) 8°. Pappbd. M. 2, Gun. M.3. 
Ludwig-Uhland-Gedichte, Ausgewählt u, eingeleitet von Prof. Dr. Hermann 

Schneider, Mit 4 Bildern. Stuttgart: Streder & Schröder 1923. (225 ©.) 8° 
Goethe, Reinete Fuchs. Mit Federzeichnungen von A. Paul Weber und einer 
Einleitung v. Hanns Martin Elfter. Berlin: Grotefche Verlagsbuchhdf. 1924. 

(178 ©.) 8° 
Da Neudrud des „Reinele Fuchs” Fann man dankbar begrüßen. Das 

Werk ift zeitgemäß wie immer und feine derbe Kraft und Ethik wirkt 
heute mit ganz neuer Frifche, Drud und Sluftration find würdig, die Ein: 
leitung ift vielleicht für eine volkstümliche Ausgabe notwendig. Sch würde 
fie gerne entbehren. 

Der Schöne Neudrud von Uhlandg Gedichten fchließt fich den hier bereits 
angezeigten Iyrikerausgaben des gleichen Verlages an. Eine hübfche Tdee, 
Die Werke unferer großen Lyriker einmal in einheitlichen Bänden vorzulegen! 

Sehr Hübfch und gefällig ift auch der Neudrud von Stielers fchlichten, 
Ihönem „Winteridyl”, das Rolf Schott mit Federzeichnungen ver- 
wandten Geiftes gefchmückt hat. Ein Tiebenswerteg, biedermeierliches Büche 
fein, das man immer wieder gern anfchaut, befonders in fo Hübfchem Kleid, 

Otto Roquettes „Waldmeifters Brautfahrt” Tebt wahrhaftig auch noch. 
Der Verlag Cotta legt dns 100. Taufend vor in dem alten Einband füß wie 
Marzipan. Mein Gott, diefer Verlag war einmal der unferer großen Klaf- 
filter. Seit ihm noch Gottfried Keller davongeflogen ift, ruht er fich am 
Bufen von Rudolf Herzog, Sudermann und Karl Rosner aus. Sic pereat 
gloria. Karl Wilhefm. 


Auerbach, Berthold: Der Brandftifter. Ein Roman. Mit Seichnungen von 
U. Daul Weber. Berlin, Leipzig, Wien und Bern: Franz Schneider Verlag. 
(246 ©.) 8°. Geb. M. 3.50, | 

Gotthelf, Jeremias: Uli der Pächter. Erzählung. Hamburg: Hanfeatifche Ver- 
lagsanftalt. (413 ©.) 8° 

Puichlin, AUlerander: Die Hochzeit im Schneefturm und andere Novellen. 
Regensburg: Röfel & Puftet 1924. (150 ©.) U. 8°. M. 1. 

Loti, Pierre: ISstandfifcher, Leipzig: Alfred Kröner. (260 5.) 1.8°. Dappbd.M. 3. 


Bye gute Ausgaben längit bewährter Werfe, über die weiter 
nichts mehr zu fagen ift, Warum übrigens Auerbache „Diethelm 
von Buchenberg” feinen Titel in „Der Brandftifter” ändern mußte, ift nicht 
recht erfichtlich. Sohannes Demmering. 
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Athenaeum. Eine Zettfehrift v. Auguft Wilhelm Schlegel u. Friedrich Schlegel. 
Erfter Band (179 ©.) 8° 1799, Zweiter Band (340 ©.) 8° 1800, Dritter Band 
(352 ©.) 8° 1801 bei Heinrich Srölich, Berlin. München: Meyer & Seflen. 


Me Verlag Meyer & Jeflen Fündet eine Reihe Neudrude „Roman: 
tifcher Seltenheiten” an und eröffnet die Reihe dankenswertermeife 
mit einer dreibändigen originalgetreuen Wiedergabe des „Athenäums”. Ein 
äußerft nügliches Unternehmen, da diefe wichtige Zeitfchrift bisher felbft 
den Gelehrten faum zugänglich war, und fogar die einzige bisher erfchienene 
unzulängliche Auswahl daraus war eine Seltenheit geworden. Es braucht 
nur daran erinnert zu werden, Daß in diefer Zeitfchrift außer den beiden 
Herausgebern u. a. noch Tied, Novalis, Schleiermacher, Bernhardi, Doro: 
thea Schlegel mitarbeiteten, baß in ihr Friedrich Schlegels „Ideen“ und 
„Sragmente”, Novalis’ „Hymnen an die Nacht” und „Blütenftaub” er- 
fchienen, um zu erweifen, daß dDiefer Neudrucd Feinegwegs nur die Ge: 

Vehrten angeht. Die Ausftattung ift in jeder Beziehung muftergültig. 
Will Vesper. 


Cervantes: Don Autigote, Mit 81 Holzfchnitt. v.H. A. Müller. 3 Bde. Wien: 
Schrol & Co. Geb. M. 18. 
Ei" neue Don-Quirote-Uusgabe, mit viel Liebe und Sorgfalt hergeftellt, 
fauber im Drud, Type, Einband, Papier, alles gut und dennoch leider 
mißglüct. Die 8ı Holzfchnitte von Hans A. Müller, die die drei Bände 
Ihmüden follen, find zapplige, nervöfe, Heinliche und affektierte Bildchen, _ 
die einem den Gefchmad an der Ausgabe völlig nehmen. Außerdem fteht 
jeder der Schwarzen, Flerigen Holzfchnitte viel zu fchmwer zwifchen der zarten 
Type und zertrümmert das Sagbild. Und dann follte man.endlich wiffen, 
daß die Tieckſche Überſetzung jaͤmmerlich ſchlecht iſt und mit dem Original 
meiſt wenig zu tun hat. Die einzige gute deutſche Überſetzung, meiſterhaft 
in jeder Hinſicht, iſt die anonyme von 1837, die u. a. auch die Inſelausgabe 
verwendet. Jörn Oven. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Michel, Wilhelm: Hölderlins abendländiſche Wendung. Jena: Diederichs 
1923. (107 ©.) gr. 8°. Geb. M. 4. 

Digenot, Ludwig von: Hölderlin. Das Weſen und die Schau. Ein Verſuch. 
München: Hugo Brudmann 1923. (168 ©.) gr. 8° Geh. M. 3,20, geb. M. 4. 


chon vor Norbert v. Hellingrath hat Wilhelm Michel als erfter und 
einziger eine Darftellung deflen gegeben, was Hölderlin ung heute 
und künftig bedeutet. Wir würden es fehr gemünfcht haben, daß er fein altes 
HölderlineBuch in vervollftändigter Geftalt neu herausgegeben hätte, na- 
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mentlich ergänzt durch den Inhalt der Hinweife, Bemerkungen, Abhand: 
ungen, die er feitdbem verftreut hat, Statt deffen gibt er ung in dem vor- 
Yiegenden Buche eine Sammlung von Auffägen, von denen einzig der erfte, 
der dem Ganzen ben Titel gab, Hölderlin behandelt, während die anderen 
acht nur in mehr oder weniger Ioderen Beziehungen zu jenem Thema 
ftehen. Doch find fie alle bedeutend, und der erfte ift einer der entfchiedeniten 
Beiträge zur Erkenntnis Hölderlins. 

Nach Hellingrathe frühen Tode hat neben Friedrich Seebaß Ludwig von 
Pigenot die Hiftorifchekritifche Propyläen-Ausgabe von Hölderlins Werfen 
zu Ende geführt. Und foweit ein Geift in einem anderen weiterwirken kann, 
lebt derjenige Hellingraths auch in Pigenots großem zufammenfaffenden 
„Berfuch” fort, der Darum doch eine nicht weniger felbftändige Leiftung ift. 
E8 ift, zufammen mit dem Buche Michels, das Hervorragendfte der neueften 
Hölderlinzkiteratur, ja neben Ulerander Jung, Dilthey, Pekold und Helling- 
rath der Hölderlinskiteratur überhaupt. Hans Brandenburg. 
Lange, Walter: Heinrich Laubes Aufitieg. Ein deutfches Künftlerleben im 

papiernen Leipzig mit 21 Abb. u. 2 Fakfimile-Betlagen. Leipzig: ©. Haeflel 

DBerlag 1923. (291 ©.) Geb. M. 4,50. 

En reichbewegtes, buntes und überaus unterhaltſames Bild deutſcher 

Kulturgeſchichte hat Lange, der Kuſtos des Stadtgeſchichtlichen Muſeums 
zu Leipzig, in dieſem ungemein flott geſchriebenen Buch geſtaltet. Es lieſt 
ſich wie ein ſpannender Roman und weiß die Fülle gelehrter Einzelfor⸗ 
ſchungen ſehr geſchickt in lebendig-farbige Schilderung umzuſetzen, ohne eine 
Spur von Trockenheit. Ein Buch, in erſter Linie für Leipzig und die Leip⸗ 
ziger, von warmer Heimatliebe durchpulſt, von gründlichſter Kenntnis eines 
reichen Urkundenmaterials getragen, genährt von einem Bienenfleiß im Auf: 
ſtöbern entlegenſter und ſcheinbar unbedeutender Dokumente, bis auf die 
Tageseinträge der Leipziger Torſchreiber hinab. Laubes Leben iſt aufs engſte 
mit der Buchhandelsſtadt verknüpft. Bald nach ſeinem Auftauchen wird er 
einer der Mittelpunkte des dortigen geiſtigen Lebens, um ſchließlich als 
Theatergewaltiger den heißen Boden der Leipziger Bühne zu beherrſchen. 
„Laube der Elegante“ (nach ſeiner Zeitſchrift „Die elegante Welt“), „Laube 
im Storchneſt“ und „Laube auf dem Schneckenberge“ (nach ſeinen beiden 
Leipziger Wohnungen) heißen die drei Stationen dieſes Werdeganges. Wie 
in einem Kaleidoſkop wirbeln Menſchen und Ereigniſſe durcheinander, und 
man bekommt Reſpekt vor der energiſchen, zielbewußten, ſchaffensſtarken 
Perſönlichkeit dieſes Dichters, deſſen Werke heute verſtaubt ſind, der aber 
eben als Perſönlichkeit noch lange fortzuleben verdient. Langes verdienſtvolle 
Arbeit wird ihn vor dem allzu rafchen Vergeffenwerden bewahren helfen. 
Sie weiß viel alte Srrtümer der bisherigen Laubeforfchung, auch falfche 
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Ungaben von Laube felbft, zu berichtigen und bietet wertvolle Ergänzungen 
zu Houbens grundlegenden Laube-Schriften. Häufig fallen in der Scil 
derung fehneidige Seitenhiebe auf Zuftände und Ereigniffe unferer Zeit. Das 
Merf ift ganz vorzüglich ausgeftattet. Alerander Pace. 
Ertl, Emil: Peter Rofegger, wie ich ihn Fannte, Ein Buch der Erinnerung. 
Leipzig: Staadmann Verlag 1923. (232 ©.) 8° 
ter fchrieb ein Dichter über einen Dichter, ein Freund über feinen Freund — 
Hr jo entftand ein „Buch der Erinnerung“, dag zu den fchönften und 
rührendften Denfmälern edlen Menfchentums gehört, die unfer neueres Schrift: 
tum aufzumeifen hat. Die nationale Pindhafte Seele des großen fteirifchen 
Erzählers und Volfgerziehers entfchleiert fich in aller Zartheit und Schön- 
heit, eine Seele von beifpiellofer Lauterfeit und fchlichter Größe. Ertl, felbft 
ein bedeutender Epifer, weiß in feiner feinfühligen Art das Künftlerifche in 
Rofegger, mit dem ihn jahrzehntelange innige Freundfchaft verband, voll 
und reich herauszuarbeiten, aber mit Recht betont er immer wieder, daß R. 
erft vom ethifchen Blictpunft aus recht gewürdigt werben fannz und fo zeichnet 
er uns ein Menfchenbild, deffen trauliche liebe Züge ung gewiß längft be- 
fannt waren, das aber erft jet in unvergänglicher Frifche und Reinheit vor 
uns fteht. Unbeftechliche Ehrlichkeit, unwandelbare Liebe und feltenes Vers 
ftändnis verflärt das fchöne Werk, das zugleich abfichtslos die gewinnende 
Perfönlichfeit des Verfaffers widerfpiegelt. Erfchütternd ift zu Iefen, wie der 
Weltkrieg feine düfteren Schatten auf des Dichters legte Sahre wirft. In 
dem herrlichen und nachdenffamen Kapitel „Lob der Freundfchaft” gipfelt 
Ertls Bekenntnis-Buch. Es will Feine Biographie fein; aber auf Grund zahl: 
reicher perfünlicher Aufzeichnungen und vieler mitgeteilter Briefe ift es eine 
bedeutfame Grundlage zur fünftigen großen Rofegger-Biographie, obwohl 
es nur Eindrücde wiedergibt und Selbfterlebtes erzählt. Alerander Pache. 
Raabe, Dr. Berthold: Bon der Antike. Ein Führer Durch die gemeinverftänd- 
liche Literatur vom LHaffifchen Altertum. Leipzig: Roehler & Voldmar U.-G. 
1923 (125 ©.) U. 8° 
Da⸗ Büchlein iſt nicht für den Fachgelehrten, ſondern für den Freund 
des klaſſiſchen Altertums beſtimmt und bietet für dieſen, in zehn Gruppen 
verteilt, eine reiche Fülle wertvoller Literaturnachweiſe aus älterer und neueſter 
Zeit, teilweiſe mit kurzen, kritiſchen Bemerkungen verſehen. Aber auch manches 
Werk von vollgültigem wiſſenſchaftlichen Wert iſt in dieſer Bibliographie 
mit aufgezählt, ſo daß ſie ſelbſt der Gelehrte nicht ohne Nutzen in die Hand 
nehmen wird. Der Verf. geht ſogar ſo weit (und ganz mit Recht), daß er in 
der neunten Abteilung (Vom Nachwirken der Antike) auch moderne Dich—⸗ 
tungen nennt, die ihren Stoff der Antike entnommen haben, ſo z. B. Haupt⸗ 
manns Drama „Der Bogen des Odyſſeus“, Lienhards Schauſpiel „Phidias“, 
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Sienfiewiezs Roman „Quo vadis?”, Couperus Roman „Heliogabal“ uſw. 
Abſolute Vollſtaͤndigkeit iſt natürlich in feiner Abteilung erftrebt und ges 
boten. Erwünfcht aber wäre gewefen, wenn ber Verf. neben den vielen Über: 
feßungen auch einige der hauptfächlichften Ausgaben im Urtert der Flaffifchen 
Dichter, Hiftoriker und Philofophen mit angeführt hätte oder wenigftens 
die verbreitetften Sammlungen folcher. Mar Mendheim. 


- Bintler, Emil: Das dichterifche Runftiwverk, Kultur und Sprache. 3. Band. 
Heidelberg: Carl Winter 1924. (104 ©.) 8° 
Berendfohn, Walter U: Der Stil Carl Spittelers. Zur Frage des Versepos 
in neuerer Seit. (48 ©.) 89 
Spy Des ift Yangmweilig und „wiflenfchaftlich” im Differtationenftil. 
Winkler gibt eine mit gelehrten Zitaten überbefpickfte Tederne Ab: 
handlung. Berendfohn zeichnet treffend und fauber wie in einem Schul: 
auffag die Linien und Grenzen Spittelers nach, die fich freilich fo wenig 
verfehlen Yaffen wie die gewaltigen Züge eines Hochgebirges. 
Hans Brandenburg. 


Sremde Literatur, 

Dallago, Carl: Laotfe. Der Anfchluß an das Gefeg oder Der große An- 
fhluß. Derfuch einer Wiedergabe des Taotefing. Innsbrud: Brennerverlag 
1921. (111 ©.) 8° 

Nellago lernte den Taoteking aus der deutſchen Übertragung Richard 

Wilhelms unter dem Titel „Vom Sinn und Leben“ kennen. Das 

Chineſiſche zu erlernen, hatte er weder „Luſt noch Möglichkeit“. So zog er 

noch zwei weitere bertragungen heran: Alexander Ulars „Die Bahn 

und der rechte Weg“ und Franz Hartmanns „Betrachtungen 
über dag Tao-Teh-king“ mit dem Untertitel „Der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Licht“. Aus dieſen drei Vorlagen geſtaltete Dallago ſeine 

Wiedergabe. Er ſagt ſelbſt: „Dieſes mein Beginnen mag nun freilich be⸗ 

fremden.“ Dennoch iſt er guten Mutes und verläßt ſich an zweifelhaften 

Stellen „auf das Gefühl, um das vermutlich Richtige herauszufinden“. 

Und das Unglaubliche geſchieht: Wer ganz als Menſch dieſe ſchlichte und 

merkwürdig konkrete, von allem Lehrhaften freie, rein menſchlich⸗univerſale 

„Nachdichtung“ auf ſich wirken läßt, der muß geſtehen, daß Dallago ſein 

Verſuch der Wiedergabe durch rein intuitive Einfühlung überraſchend gut ge⸗ 

lungen iſt. Dallago war wirklich zu ſeinem Werk berufen, und ſeine zunächſt 

ſo unangenehm anſpruchsvoll ſcheinende Behauptung, „dem Weſen des 
großen Weiſen, des Evangeliſten des Reinen Menſchentums, verwandt“ zu 
ſein, beſteht zu Recht. Alfred Graf. 


473 


Die fhöne Literatur Nr. ı2 / 15. Dezember 1924 





Remifoww, Alerei: Sn blauem Feld. Berlin: Zifcher 1924. (258 ©.) 8°. Geb. M. 4. 
Di Buch einer Kindheit hat in ſeiner wahrhaft kindlichen Schlichtheit 

eine Größe, wie wenige der vielen Werke, die die großen Erregungen 
der Zeit zum Gegenſtand haben. Das ewige Weſen der kindlichen Seele 
konnte hier ſo erfaßt werden, da der Verfaſſer ohne jede Gebärde und Ab⸗ 
ſichtlichkeit, nicht von der Stufe des Erwachſenen deutend, ſondern von 
der jeweiligen des Kindes ſchauend, von innen her das zarte Leben wachſen 
und erblühen läßt. Es erübrigt ſich zu ſagen, daß dieſe Allgemeingültigkeit 
frei iſt von jeder Typenhaftigkeit, und wir können daher davon abſehen, 
genauer zu berichten, inwieweit das ruſſiſche Volkselement zur Individuali⸗ 
ſierung dieſes Lebens beiträͤgt. Es kommt hier nicht an auf Volksgebräuche 
und ⸗ſagen, auf Popen und Kinderfrauen, Petersburg und das Gut Wata⸗ 
gino: nicht auf die Gegenſtände, ſondern auf die Augen, mit denen ſie ge⸗ 
ſehen werden — und mit dieſen Augen ſchauen wir! 

Der Verfaſſer verſpricht auf dies blaue Buch dämmernden Erwachens 
ein blutrotes, „das rote Buch von Olgas Jugend“ — wir ſind aufs höchſte 
geſpannt, ob es ihm — oder Olga gelingt, auch das äußere Leben, mit dem 
ſie ſich nun auseinanderſetzen muß, zum inneren zu geſtalten. 

Die Überſetzung von Käthe Roſenberg, die wir nur von dieſem Geſichts⸗ 
punkt auswerten können, lieſt ſich wie ein Original. 

Hans Joachim Moras. 
Krasnow, P. N.: Verſtehen heißt vergeben. Roman. Überſetzt von Rudolf 

Freiherr von Campenhauſen. Jena: Frommannſche Buchhandlung Walter 

Biedermann 1923. (332 S.) 80 
Ne Unpreifung des Verlags „Das Buch gehört zu den wenigen Dar- 

ftellungen des ruffifchen Umfturzes von bleibenden bichterifchen Wert” 
fann ich mich nicht ganz anfchließen. Gegen didde Bände darf man miß- 
trauifch fein; die Größe der Kunft liegt nun einmal nicht in der Mafle. 
Nach zweieinhalbhundert Drudfeiten gewinnt der Verfafler langfam aber 
unficher die Möglichkeit, zum ruffifchen Revolutionsdrama dichterifch, alfo 
vor allem parteilos, Stellung zu finden. Aber felbft bis zum Ende des erften 
Bandes verliert fich der peinliche Findrud nicht ganz, als ob die Haltung 
und die Anficht, welche der Verfaflfer den alten Zarenoffizier Kusfomw ein: 
nehmen läßt (und die diefem fehr gut anftehen), feine eigenen wären. Diefe 
Haltung ift das Nichtverftehenfönnen, das händeringende, hochmütigsun: 
beugfame Verfettetfein mit abgeftorbenen Sdealen, deren Fäulnis und Hohl 
heit ja die fundamentalfte Vorbedingung der bolfchewiftifchen Revolution 
war. So viel auch über das Ausfehen der Revolution erzählt wird, fo wenig 
erfährt man über ihr Wefen, und der Gedanke von der Notwendigkeit alles 
Gefchehens, auf dem die dichterifche Betrachtung fich aufbauen müßte, tritt 
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in Diefemn erften Bande nicht einmal als Refultat in Erfcheinung, gefchweige 
denn als Grundlage. Das Stoffliche bleibt feffelnd, auch wenn man fich 
feine Gedanken dazu felbft machen muß. Man erfährt wenigftens Tatfachen 
und Gefchehniffe. — Die Überfegung läßt zumeilen den Saßbau des Dri- 
ginals ftehen, einigemal bleibt fie fogar in einer ziemlichen Schulauffag- 
wendung ftecden. Hans Reiſer. 


Zeyer, Julius: Florenz im Schnee, Novellen. Wien, Leipzig, München: Rikola- 
Rerlag 1922. (170 ©.) 8° 

N Begriff „Romantif der Weltliteratur”, unter dem eine Sammlung 

von Franz Karl Ginztey erfcheint, verleitet zu falfchen Vorftellungen. 
Neben Bettina von Arnim, Kerner, Merimee ftehben E X. U. Hoffmann, 
Pulchkin, Feuchtersieben und — Franz Zeyer der Zicheche. Ein Kunterbunt. 
Es ift nicht recht erfichtlich, wo Romantif aufhört und wo fie anfängt, be: 
fonders dann, wenn man die in diefer Form überflüffige Einleitung zu 
Zeyers Novellen von Hugo Salus lieft. Die Frage ift: Notwendigkeit? Die 
Antwort: Nein. Vielleicht hätte eine der Novellen genügt: EI Christo de la 
Luz, der Kampf eines jüdischen Fünglings gegen den Erlöfer und feine Be: 
kehrung, mit geradezu grandiöfer Darftellung des Wunders. Es find überall 
“ Ieere Stellen, überflüffiges Ranfwerk. Das Erlebnis des Bildhauers Michel: 
angelo, der feine Seele in ein Bildwerf aus Schnee legt, das, in der Sonne 
fchmelzend, die Vergänglichkeit alles Wirfens bemeift (Zitelnovelle), — die 
Aufopferung eines fchönen FJünglings für eine ruhmfüchtige, byfterifche Bilo- 
bauerin (Inultus) — die Rache einer verlafjenen Frau (Umparo), find an 
fih alle gleichwertig, für uns aber nicht wertvoll genug. Sie werden Fein 
innerer Befiß, feine Verbundenheit, Feine Begegnung. — Aus der Einleitung 
geht hervor (für Literaturbefliffene), daß Zeyer mit Vrehlicky zu den beiden 
größten tfchechifchen Dichtern gehörte. Er lebte von 1841— 1901. Außerdem 
verzeichnet es Salus als „fehr bemerkenswerte Tatfache”, daß beide „Suden- 
ftämmlinge” waren. Guido 8. Brand. 


Eipina, Condha: Das Metall der Toten. (Neu-Spanien. Eine Sammlung 
fpanifher Romane aus dem legten Sahrzehnt.) Berlin: W.SG. un 1922, 
(349 ©.) 8° 

gie neufpanifche Roman behandelt denfelben Stoff wie Z0las „Ger: 

minal”. Uber himmelweit ift des Verfaflers Art verfchieden von dem 
gefuchten rohen Realismus des Franzofen, der ihr höchftens in der Kraft 
der Darftellung gleichfommt. Wie greifbar weiß fie uns den Rhythmus 
des elenden Dafeins der andalufifchen Bergleute nahezubringen, die von dem 
fremden Utilitarismus bis ins Innerfte Folonifiert werden! Eine tiefe Sym- 
bolif leuchtet auf aus der Schilderung diefes Königreiches der Armen, das 
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den Kontraft feiner Schmerzen als Maßftab für die Ungerechtigteit ber Men- 
fchen darbietet, gerade in diefem Lande, wo der Himmel blauer und erhabener 
ift als anderswo. hr erbarmender Blick taucht in die Gluten der Fabriken, 
in den finfteren Schacht der Erde, wo Zaufende im Schatten mit dem Tode 
ringen, bis fie fich zum Kampfe gegen die Induftrie der Landfremden er- 
heben. VBornehme Hlaffifche Erzählungskunft und durchaus modernes Emp- 
finden ftempeln diefen erfchütternden Roman zu einem Meifterwerf, defjen 
Atmofphäre aber fpanijch bleibt trog der univerfalen Perfpeftive. 

Karl Urne. 


Namuz, C. F.: Die Sühne im Fener. Gedichte und Novellen. Überfest von 
Albert Baur. Bafel: Rhein-Berlag 1921. (198 ©.) 8° 
Derf.: Das Regiment des Böfen. Roman. Überfest von E. Wiedmer unter 
Mitwirtung von Albert Baur. Ebda. (247 SG.) 8° 
Derf.: E8 gefchehen Zeichen. Roman. Überfegt von Albert Baur. Ebba. 
(244 ©.) 8° 
Yyıroa und Überfeger der vorliegenden drei Bände verfuchen, mit diefer 
Auswahl aus dem Werk eines Bisher in Deutfchland noch unbelannten 
Mandtländer Dichters auch bei ung für ihn zu werben. Der erfte Band 
bringt zwölf Gedichte und zwölf Novellen und Skizzen, Die beiden anderen 
je einen Roman. Man erhält fo ein ziemlich umfaflendes Bild von dem 
Dichter und von feiner herben, Plaren und fehr männlichen Art. Ramuz, der 
früher Maler war, ift vom Blut Hodlers. Menfchen und Landfchaften feiner 
Maadtländer Heimat ftellt er hart und ohne diffizile Nuancen vor uns hin, 
mit Plaren, feften Konturen alles umreißend. Man denkt an alte, mit ein: 
fachen Farben getönte Holzichnitte. Seine Sprache ift fparfam, Inapp, aber 
treffend, fchlagend. Seine Geftalten ftehen, mit wenig Worten gezeichnet, 
plöglich fcharf und deutlich vor ung, Fantig, edlig, aber voll Leben. Ein echter 
Epifer, der weiß, Daß in einem Profawerf ebenfowenig wie in einem Iyri- 
fchen ein Wort zuviel oder zumenig ftehen darf. Eine tiefe, einfache Nez 
ligiofität flutet durch die Geftalten. Man wird mehr als einmal an Gott: 
heif erinnert und begrüßt in diefem ftarfen eigenartigen Schweizer einen 
bedeutenden fchöpferifchen Geftalter, dem wir gern Heimatrecht auch in 
unferer Literatur gönnen. Mill Vesper. 


Murger, Henri: Boheme, Szenen a.d. Parifer Leben. Deutfch v. Zlfe Linden. 
Mit 22 Abb. n. Lithogr.v. Savarni. Berlin: Propyläen-Berlag 1923. (375 ©.) 8° 
Mendoza, D. Diego Hurtado de: Leben des Lazarillio von Tormes. Nach 
d. Überf. von 3. ©. Keil. Berlin: Propyläen-Verlag 1923. (143 ©,) 8° 
Ni unfterbliche „Boheme”, in einer ausgezeichneten Übertragung von Silfe 
Linden und mit 22 Abbildungen nach Lithographien von Gavarni, jede 
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ein Meiſterwerk, voll von jenem bitterſüßen Reiz, der uns auch die Dichtung 
Murgers ſo köſtlich macht. Die Reproduktionen der Bilder ſind ſo gut wie 
der Einband und die ganze Ausſtattung. So allein möchte ich künftig dieſe 
wundervolle Geſchichte von den Rittern der „fröhlichen Wiſſenſchaft“, dies 
ſchwermütige, übermütige Lied voll Liebe, Leiden, Leidenſchaft und Torheit 
genießen. 

Die prachtvolle Saunergef chichte des alten Don Diego Hurtado de Men: 
doza, Urbild und Vorbild aller Schelmen- und Ubenteurerromane, heute 
noch frifeh und fröhlich wie vor dreihundert Jahren, ift gleichfalls, zu- 
fammen mit der Sortfeßung des Lazarillo durch Henrique de Luna, in ein 
prachtuolles Gewand gefteclt worden, Drud, Einband, Papier und Über: 
tragung, alles gleich trefflich, wie man es beim Propyläenverlag ge: 
wöhnt ift. Will Vesper, 


Marz, Madeleine: Du, Roman. Bafel: Rhein-Verlag 1922.. (221 ©.) 1. 8° 


u wie diefes „Du”, das fich im Laufe der Ereignifle in dag 
Erlebnis mit mehreren männlichen „Dus” auswächft, deren Reihenfolge 
weder ftreng gefondert, noch innerlich begründet erfcheint, genau fo un 
beftimmt ift das Untlig diefes Buches. In diefe fubtil Eompfizierte, in: 
brünftig verworrene SeeleneInkonfequenz bin ich nur mit wachfender Ab: 
neigung eingedrungen. Hinter diefer fprunghaften Aufgepeitfchheit, der es. 
auch an Gefchmad gebricht, Tiegt nicht einmal die Kraft, ein Problem zu 
erfaſſen. Bernd Iſemann. 


Baud elaire, Charles: Blumen des Böſen. In deutſcher Nachdichtung von 
Max und Margarete Bruns. Minden: J. C. C. Bruns 1922. (153 ©.) 8° 


Fr neuen Nachdichtungen ausgewählter Gedichte Baudelaires wären 
einer größeren Sonderunterfuchung wert, wie fie bereits Stefan Georges 
vielgerühmten, aber auch gefchmähten Umdichtungen zuteil wurde, Viele der 
Brunsfchen Übertragungen hinterlaffen, wie diejenigen Georges, als Produkte 
großer dichterifcher Formbildner unverwifchbare Eindrüde. Trogdem meine 
ich, daß folhe Nachdichtungen dem Fünftlerifch gemwillten Lefer reizvoll fein 
können, ohne den philologifch gemillten fo ftören zu müſſen. Das erweiſen 
z. T. die überſetzungen auf S. 42, 68, 70, 100, die mir beſſer gelungen zu 
ſein ſcheinen als diejenigen, die Schaukal, Horvat, Zweig, Hauſer in der 
Oeſterheldſchen Sammlung bieten. Künſtleriſch gewertet, beſonders wegen der 
nicht ſelten zur letzten Kraft und Schönheit des Klanges veredelten Wort— 
kunſt und wegen des willigen Nachbildens des perſoͤnlichen Elementes in 
in Bild und Rhythmus, iſt Nr neue Baudelaire eine hochftehende Keiftung. 

Karl Arns. 
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Verſchiedenes. 


Blum, Oskar: Truümmerfeld Europa. Ein Brevier für jedermann. Berlin, 
Leipzig, Wien u. Bern: Franz Schneider Verlag 1924. (1446©.) gr.8° geb.M. 7. 
Mr muß hart fein, um unferer mißbrauchten Zeit willen. Irgendwo den 
Angelpunft fpüren, alles Überflüffige, den Plunder über Bord werfen, 

den Reinigungsprogeß mit zermalmenden Tanks durchführen, am Ende einem 
erftaunten Europa das TZrümmerfeld zeigen, fann auf zweierlei Art gefchehen: 
wie ein Neifeführer Coofg oder ein Spengler, Dazmifchen liegen die vielen 
und allzu vielen, deren Beruf es ift, immer war und fein wird, nach hun= 
dertundeinem der hundertundzweite zu fein. Unter diefen muß ich, troß Der 
Verlagsanfündigung, Oskar Blums finodramatifches europäifches Trümmer: 
feld zählen, von dem nicht einmal der Titel mehr zugkräftig ift. Es ift eine 
merkwürdige Zatfache, der viele Autoren unterliegen, auch Blum, daß diefe 
glauben, andere, wir, Du, die Maffe wüßten gar nicht, um was es fich handelt 
in unferer grauenhaften Zeit. Nun malen fie ein Bild vom Staat, vom Kapis 
talismus, vom Zufammenbruch der Kultur, der Kunft, der Familie, Ein 
Konglomerat von Zatfachen, teen, Vergangenem, Gegenwärtigem, Zus 
fünftigem: grau in grau. Zaufend Schreie gellen uns um die Ohren aus 
den einftürzenden Maffen, taufend Hilferufe aus verfchütteter Menfchheit, 
taufend Flüche aus zerftörtem Leben. Dann jegen fich ein paar Intellektuelle 
auf Des Daches Zinnen und fchreiben vom Trümmerfeld oder vom Zufammen: 
bruch oder vom Niedergang. Glaubt doch nicht, ihr Autoren von den Zus 
fammenbrüchen, daß wir nicht alles auch wüßten! Uns wie euch frißt Das 
Ungeheuer an der Leber. Wenn ihr fchon Sdeen habt — aber feins von euren 
europäifchen Gemälden zeigt neue —, dann habt den Mut, nicht zu fagen, 
was ift oder was fein foll, fondern, was gegen den Untergang zu tun ift. 
Keine larmoyanten Prediger in der Wüfte! Wir haben fchöpferifche Kräfte 
nötig. Guido 8. Brant. 


Ludwig, Emil: Gente und Charakter. Zwanzig männliche Bildniffe. Berlin: 
Ernft Rowohlt 1924. (277 ©.) 8° Br. M.5, geb. M.I. 

Kam Vorwort „Über hiftorifche Geftaltung“, mit dem er fich bemüht, fo 
"Sziemtich allen Anfprüchen entgegenzufommen und allen Vorwürfen im 
voraus zu begegnen, gibt uns der Verfaffer felbft das Kriterium aller wahren 
Porträtfunft an die Hand: Unparteilichkeit. „Parteilos fteht er (der Porträtift) 
vor feinen Helden und ift, wie Shafejpeare und Balzac, die Menfchen: 
Schöpfer, durch Feine fogenannte Weltanfchauung begrenzt.“ Der Verfaffer 
fcheint zwar durch Feine „Togenannte Weltanfchauung begrenzt” zu fein. Da- 
für hat er Vorurteile. Schon in der Wahl des Mottos verrät fich feine Vor: 
eingenommenbeit. Er feßt dem Buche die Worte Voltaires voran: „Bei mir 
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find, wie fie wiflen, die großen Männer die erften, die Kriegehelden die 
legten. Groß nenne ich Männer, die fich im Nüglichen oder im Erbaulichen 
bervorgetan haben; die anderen, die Provinzen verheeren und erobern, find 
bloß Helden.” Das Nügliche gibt den Ausfchlag. Der Praktiker ift Das Sdeal. 
Für den Staatsmann ift „Revolutionär” das höchfte Lob (auch Bismard 
muß Revolutionär werden, um zu imponieren). Darum geraten Männer 
des Betriebes wie Stanley, Rhodes immer noch am beften. Aber felbit für 
Künftler und Dichter, die alfo unter die Kategorie des Erbaulichen fallen, 
erfcheint es von unverhältnismäßiger Wichtigkeit, daß fie unbedenklich in 
den Mitteln des praftifchen Lebens find wie Lionardo, antinational wie 
Goethe, und Schiller erfcheint faft als Sournalift, der Propaganda macht. 
Die gewaltfame Anftrengung, diefe Männer dem befcheidenen modernen Ber: 
ftändnig nahezubringen, entipringt der Abficht — und bier liegt der zweite 
Sehler —, fie zu Vorbildern zu machen. Durch folche AbfichtlichFeit einer: 
jeits nimmt man fich jede Möglichkeit, ein jo gewaltiges Lebenszentrum, 
wie e8 ein Genie ift, zu erfaflen. Was herausfommt, ift Dank der Partei: 
lichfeit andererfeits nicht einmal Charakter, fondern die zum mindeften ein: 
feitig bloße Maske. Und bies Zerrbild foll dann aljo Vorbild fein! Die 
Sprache ift überaus gefünftelt, aufgedonnert, heftig geftikulierend, in vers 
armenden Schlagwörtern fich verpuffend. Überall ift nach franzöfifchem Vor: 
bild Pointierung angeftrebt, nicht immer ohne Komil. (S.98 „.. Doch wo 
ift.. Lenin? — dort, wo der General Bonaparte am 13. Brumaire bis zum 
Abend war, namlich unfichtbar ..” ©, 139 „.. Und fo gefchah’s. Er (Nathenau) 
jaß nicht nur, er glänzte an diefer Tafel...” ©.45 „.. So mädıtig, nervös 
und gefährlich wie fein Yund war Bismard.." S,199 „.. Genau ein Fahr, 
nachdem die Kanonen von Miffolunghi über der Leiche Lord Byrons, Pairs 
von England und Dichters von überfeeifchem Ruhm, fiebenunddreißig Schüffe 
gelöft hatten, öffnete Ferdinand Laffalle im Bette einer deutfchen Jüdin zum 
erften Male die Augen ...*) Hans Joachim Moras. 
Moszkowſtki, Alexander: Der Venuspark. Phantaſien über Liebe und Philo— 
ſophie. Berlin: F. Fontane & Co. 1923. (320 ©.) 8° 

Ei romanartsge fantaftifche Handlung dient zum Vorwand, die ver: 

fchiedenartigften, ebenfo fantaftifchen Ideen über Liebe und Philofophie 
vorzutragen: altüberfommene Sdeen, jüngfte Naturwiffenfchaft, Üftyetik, 
Mathematif, Moral —: Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen! — 
Die meift materialiftifchen Sdeen follen hier in nichts angegriffen werden — 
find fie nicht auch Fantafien? Verlangt wird nur, daß — da man einmal 
den rein wiflenfchaftlichen Boden verläßt — diefe Ideen fich verförpern und 
Seftalt annehmen. Anders darf man es auch nicht wagen, mit Plato auf 
den Plan zu treten als mit weienhaften Geftalten, die fich dann mit den 
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feinen meflen Fönnen. Sonft entfteht nur Polemik oder, wie hier, platte Be: 
Schimpfung. — Das Ergebnis ift bezeichnend: Als Proteft gegen unfere Zeit 
wird ein Vorbild aufgeftellt, das im Wefen nichts anderes ift als diefe felbft. 
(Das Buch wird viel gelefen werden!) — Scheinbar ift der Schlag, der hier 
geführt wurde, fo zerfchmetternd, daß nur Splitter zu finden find. Und was 
ift diefe Zerfpfitterung anderes als unfere Zeit? Hans Joahim Moras. 
Meiffinger, Karl Auguft: Kant und Die dDeutfche Aufgabe. Eine Handreichung 
zu Kants 200. Geb. Frankfurt a. M.: Englert & Schloffer 1924. (100 ©.) 8° 
F ieſes Buch — mehr eine Broſchüre als Buch — iſt ſehr gut gemeint. 
Wenn alle Deutſchen Kantianer wären, wäre die deutſche Not behoben. 
Das iſt der Sinn dieſer Schrift. Der Beweis wird durch eine — nicht un: 
geſchickte — Darſtellung der kantiſchen Philoſophie geführt. Gewiſſermaßen 
ſo: Seht, was für eine prachtvolle Philoſophie! Alſo wollen wir uns nun 
alle einigen auf den kategoriſchen Imperativ, und dann wird es beſſer mit 
uns ſtehen. — Es wird ſehr viel dekretiert auf dieſen Seiten. Zum Beiſpiel: 
„Die“ von der Jugendbewegung „verlangte Wiedergeburt des gotiſchen Men⸗ 
ſchen iſt eine Utopie... Die gotiſche Periode hat in der Renaiſſance ihren 
durchaus natürlichen Abſchluß gefunden. Wir dagegen gehören nun einmal 
ſchickſalmäßig zur Renaiſſance... Gehören wir aber zur Renaiſſance, ſo haben 
wir uns zuerſt an die Philoſophie zu halten, die das Lebensgefühl der Re: 
naiſſance auf den völligſten (sic!) Ausdruck gebracht hat, und das iſt, wie 
wir ſehen werden, die Kantiſche.“ (Seite 11.) Es will aber durchaus nicht 
einleuchten, daß wir ſchickſalmäßig zur Renaiſſance gehören, und ebenſo— 
wenig, daß Kant das Lebensgefühl der Renaiſſance zum völligſten Ausdruck 
gebracht hat. Keineswegs ſoll beſtritten werden, daß die kleine Schrift einige 
wahre Grundgedanken vertritt, aber ſie iſt von der Art, daß ſie ſelbſt gegen 
unzweifelhaft Richtiges allen nur möglichen Widerſpruch aufreizt. Hätte 
Meiſſinger ſich darauf beſchränkt, Kants Gedankengänge in ſeiner leicht⸗ 
faßlichen Art wiederzugeben, wäre ſein Buch als populäre Einführung in 
das kantiſche Denken durchaus empfehlenswert. Als Einführung in die geiſtige 
Situation der Gegenwart iſt es von übel. Walther Harich. 
Lachmann, Eduard: Vier Jahre. Darmſtadt: Litera ⸗A.G.Verlag 1924. 172 S.) 80 
E ſcheint, als könnte das ungeheure Geſchehen des Weltkrieges erſt rück⸗ 
ſchauend aus weiter Entfernung poetiſch bezwungen werden. Die Maſſen⸗ 
erzeugung „aktueller“ Bücher während der Kriegsjahre war faſt durchweg dich—⸗ 
teriſch minderwertig, zumal auf epiſchem Gebiete. Da kommt dies ſchmale Heft 
von einem bisher Unbekannten und beweiſt, daß jenes Geſchehen wohl nur 
deshalb literariſch ſo unergiebig blieb, weil man es zu eng⸗perſönlich oder 
irgendwie zu ſehr tendenzhaft nahm. Lachmann iſt in dieſer Schilderung der 
vier Kriegsjahre, in denen ein Jüngling zum Manne emporreift, ganz ten⸗ 
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denzlos und faft unperfönlich. Er geftaltet das Zypifche. Nur in leifen, uns 
aufdringlichen Konturen fchimmert in diefen gleichwohl tagebuchartigen Auf: 
zeichnungen das {Sch des Helden Durch; eines wirklichen Helden von der felbft- 
verftändlichen, naturhaften Art Ernft Füngers, deffen „In Stahlgemittern” 
diefelbe Einfachheit und Größe atmet. Mit eherner Sachlichfeit berichtet Kachs 
mann. Das ganze Buch ift fozufagen fchlicht:feldgrau. Seden Mitfämpfer 
wird es tiefer erfchüttern, jeden Heimgebliebnen ftärfer überzeugen, als taufend 
funftoollere, jpannende Gefchichten oder Tagebücher voll eitler Selbftbefpiege- 
lung. Der Dichter gibt Leben — feine Literatur — hartes, wildes, erbarmungs: 
. Iofes Leben, ein menfchliches Dofument von faft fchmerzhafter Wahrhaftig- 
feit. Und doch ein KHeldenlied! Wie der im Inferno der vier Kriegsjahre 
Gehärtete und Gereifte am Schluß Durch das wüfte Chaos des Zufammen: 
bruches in die Heimat fchreitet, ift unvergeßlich fchön und erhaben. Die 
Sprache, oft eigenwillig und aufgepeitjcht, ift Enapp, rhythmifch gefpannt, 
erplofiv, dem bedeutenden inhalt ein wundervolles Gefäf. 

| Alerander Pace. 
Benndorf, Paul: Weimars dentwürdige Grabftätten. Mit 32 Abbildungen 
in Lichtdrud nach photographifchen Aufnahmen des PVerfafferd und einem 
Plane des alten Friedhofs. Leipzig: H. Haeffel Verlag 1924. (56 ©.) Quer- 
format. Pappbd. M. 8. 
De vornehm ausgeſtattete, mit 32 vorzüglichen Lichtdruckbildern und 
einem Plan des alten Weimarer Friedhofes gezierte Werk wird allen 
Literaturfreunden willkommen ſein. Gelegentlich einer Weimarfahrt ſuchte 
Unterzeichneter an der Hand dieſes Buches und ſeiner ſorgfältigen, auf gründ: 
lichſten Archivſtudien fußenden Erklärungen die berühmten Grabſtätten der 
alten Muſenſtadt auf und konnte feſtſtellen, daß es keinen Wunſch offen, 
keine Frage unbeantwortet läßt. Ein ſchönes Gegenſtück zu desfelben Ver— 
faſſers Alt-Leipziger Büchern. Alexander Pache. 


Kaßner, Rudolf: Eſſays. Leipzig: Inſelverlag 1923. (207 ©.) 8° 
Kener iſt ein Dichter und ſchreibt Eſſays. Er bildet vom Erlebnis und 
der Anſchauung her und geht ſtets von der Idee aus, wie er ſelbſt es 
einmal ausdrücklich ſich als Ziel ſetzt in dem wertvollſten Aufſatz des Buches, 
dem über Gogol. Phyſiognomiſch und nicht pſychologiſch ſchaut er die Dinge 
an. So haben ſeine Aufſätze die unmittelbaren und unendlichen Beziehungen 
des Lebens ſelbſt, immer genährt von einem ſchöpferiſchen Kern her, ſei es, 
daß er über das Abſtraktum, Dilettantismus“ ſchreibt oder über Kierkegaards 
ringendes Dafein. — Ein Wiffender ift er mit dem großen Verantwortunge: 
gefühl... Diefe Urbeiten umfaffen einen Zeitraum von zwei Jahrzehnten, 
aber fie bilden eine Einheit, als feien fie in einem hin gefchaffen; das ift, 
weil ein Künftler fie formte wie aus einheitlicher Geburt. Sakob Picart. 
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Zeitfchriftenfchau November 


Auffäge über zeit A deutfche Dichtung,auf Grund der Neueingänge der Deutfchen 
Bücherei zu Keipzig zufammengeftellt von Bibliothekar Dr. Wilhelm Frels, 


Birkenfeld, Günther. Zum Deutfchen 
Drama der Gegenwart. In: Der Deut: 
fchen-Spiegel. Ig. 1924, 9.7 ©. 39-41. 

Hauptfächlich Würdigung von Barlache 
„Aremer Better”, dem weltanfchaulichen, 
fumbolifchen Drama, Das, frei von den 
„ftarren, Heinlichen Bindungen, wie Partei, 
Klaffe und Beruf” wahre Kunft darftellt. 
Brücs, Otto: Sprachwurzel und Sprach: 

charakter im neuen Drama, In: Das 
deutfche Thenter. Sahrb. BE.2, 1923 24. 
S. 44—52. 

Behandelt Georg Kaifer, Toller, Korn: 
feld, Werfel, Burte, Brecht, Bronnen, 
Barlach, Gieſe, Frig von Unruh, Hans 
Frand, Joachim von der Golk, Weis: 
mantel, WMeinrih. Die bebeutenpdften 
Sprachbegabungen fcheinen dem Berf. 
Schmidtbonn, Sohft und Reinacher. 


Buchert, Raimund: Die Literatur im El⸗ 
faß feit Friedengfchluß. In: Der Schaß: 
gräber. Sg. 4, 9. 1. ©. 20— 24. 

Dialektöichtung, hauptfächlich Dramas 
tifche Schöpfungen. Lyrik und Profa we 
nig. Gründung von Zeitfchriften und X: 
teraturgefellfchaften. 

Gayda, Franz Alfons; Zwei Iyriker. In: 
Die Zeit (Berlin) v. 16. ıı. 1924. Sonn: 
tagsbeil. 

Behandelt Carl Lange und Walther 
Lentz. 

Greyerz, Otto v.: Moderne Lyrik. Eine 
Auseinanderſetzung. In: Schweizeriſche 
Monatshefte ſ. Politik u. Kultur. Ig. 4, 
H. 8. S. 482-487. 

„...im Aufgeben der Anſchaulichkeit 
wie im Aufgeben der Ich-Form kann ich 
keinen Fortſchritt, nur einen Rückſchritt ... 
entdecken.“ Nachweis an Stamm, Werfel 
(„Charlatan der Lyrik“), Heym, Daubler 
u. a. 

Marcuſe, Ludwig: Das expreſſioniſtiſche 
Drama. In: Der neue Merkur. Ig. 8, 
N. 2, Nov. 1924. ©. 111—130. 


482 


Das jüngfte Drama ift religiöfes 
Drama. Es will nur dag Wefentliche dar: 
ftellen, nur die Seele: e8 verfchmäht, Anek⸗ 
doten:Drama, Tendenz:Drama zu fein. 
Es iſt myſtiſche Ethik. Sein Erlebnis ift das 
Einſamkeits⸗- und das Du⸗Erlebnis, ſeine 
Metaphyſik die Erkenntnis des Chaos. In 
der Geſtaltung fällt die Zeit⸗ und Zielloſig⸗ 
keit auf. Die Dialoge ſind ineinander⸗ 
geſchobene Monologe. Verfaſſer belegt 
ſeine Ausführungen mit Zitaten aus Gre⸗ 
ving, Unruh, Toller uſw. 
Patzſchke, Hans: Gedanken zum ſtuden⸗ 

tifchen Roman der Gegenwart. In: Die 

Hochfchulgemeinfchaft. Ig. ı, Nr. 14, 

1. Nov. S. 1-4. 

ne +. befaßt fich faft ausfchlieglich mit 
dem Studententum ber Vorkriegszeit.” 
Petfch, Robert: Der Beruf unferer Zeit 

zum Luftfpiel. In: Das deutfche Theater. 

Jahrbuch Bd. 2, 1923/24. ©. 70—75. 

: Die moderne Forderung an ein Luftfpiel 
ift Überwindung der Not unferer Zeit 
durch Humor. 

Scharrelmann, Wilhelm: Die Kogge. 
Schattenriffe aus dem Nreife meiner 
Freunde. In: Niederfachlen. Ig. 29, 
Nov. 1924. ©. 485—490. 

4. Dettmar Heinrich Sarneßli. 5. Ner: 
mann Cide. 6. Carl Lange. 7. Ludwig Bäte. 
8. Paul Schuref, 

Shoch, Hilde: Die Darftellung der Frau 
in der modernen fiteratur. Sn: Die Frau. 
Sg. 32, 9. 2, Nov. 1924. ©. 33—39. 

In der heutigen Dichtung fucht man um: 
fonft „nach dem allfeitigen Bild der Frau 
in den verfchiedenen modernen Xebene- 
kreifen”, „Heute find es faft immer ein: 
zelne Lebensfphären, einzelne, oft über: 
fcharf gefehene Züge, deren Darftellung 
dem Schriftfteller am Herzen liegt.” Stefan 
George, Gundolf, Schaeffer. Dagegen 
Rilke, der „der Frau ein vom Manne los: 
gelöfteg, in fich fchwebendes Dafein gibt”. 
Bon Strindberg und MWedefind geht bie 
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Linie zu den jüngſten expreſſioniſtiſchen 

Dichtern (Barlach, Unruh). 

Webinger, Alfred: Neuere ſüddeutſche 
Mundartdichtungen. [Sammelbefpr.) In 
Alpenländifche Monatshefte 1924, 9. 11, 
Nov. ©. 692—694. 


Bergener. — Engelbrecht, Kurt: Os: 
wald Bergener, ein Sohn und Sänger des 
Harzes. In: Der Harz. 1924, 9. 11, 
Nov. ©. 656-657. 

Biographie (geb. 1863). Werke. 
Blund. — Staad, Carl: Hans Friedr. 

Blund. In: Moderipraf, Ig. ıı, Nr. 6, 
Juni 1924. ©. 9198. 

Die Perfönlichkeit. Die einzelnen Werke. 
„Der Lyriker u. Epiker BL. ıft Höher zu 
werten als der Dramatiker.” „Hein 
Hoyer” bedeutet „Die Geburt einer neuen 
Kunftgattung, des fumbolifch durchgeiftig- 
ten, biftorifchen Romans”. Unfchließend 
Proben Blundicher Dichtung. 

Bötther. — Gayda, Franz Wfons: 
Helmuth M. Böttcher. In: Aus Literatur 
und Wiffenfchaft. Beilage zur „Zeit“ 
(Berlin) vom 19. 10. 24. 

Behandelt „Sterne über Dir” und den 
Übenteurerroman „Buß, der Umeis”. 
Droop. — Schmiedel, Hans: Friß 

Droop. In: Bühnenblatt der Vereinigten 
Städtifchen Bühnen Dortmund. Sg. 2, 
N. 4 ©. 29—32. 

Kurze Charakteriftik feiner Werke, aus 
tiefftem Erleben entftanden und frei ge: 
ftaltet ohne Rüdficht auf alte Kunftgefeße. 
Blate. — Wegwiß, Paul: Otto Flafe. 

In: Die Bewegung. Ig. 3 der „Schul: 
bewegung”. H.8,Nov. 1924. ©.116— 119. 

Flake als Philoſoph. 

George. — Merz, Ernit:. Stefan Ge: 
orge. In: Schweizerifche Monatshefte für 
Politit und Kultur. Tg. 4, 9. 8. ©. 468 
bis 482. 

Die Grundfräfte der Georgefchen Dich- 
tung. Berufung. Antwort auf die Frage: 
„Was will, was lehrt George?” ©. ift 
„une die heutige prophetifche Dichter- 
geftalt... einer der größten Erzieher... 
der Sprach: und Kulturerneuerer”. 


Hauptmann. -- Minde:Pouet, Gcorg: 
Gerhart Hauptmann. Vortrag, geh. im 
Juli 1923. In: Ernft und Scherz aus der 
Waldenburg.] Leipzig 1924. ©. 108— 119. 
Maldenburger Zafelrunde. [Privatdrud 
des Fürften Günther v. Schönburg: 

Behandelt vor allem den Naturalismus 
und den jungen Hauptmann „Wer Haupt: 
mann zum politifchen Dichter macht und 
diefen ehren will, verkennt ihn völlig und 
treibt mit feinem wahren Wollen und 
Empfinden eigennüßigen Mißbrauch.” 
Mollberg, U: [Unerkennende Befpre: 

chung von] Gerhart Hauptmann. Ein 
Seelenbild des Dichters von H. Schnaf. 
In: Pädagogische Warte, Sg. 31, 9. 21, 
I. Nov. 1924. ©, 971-972. 

Holz. — Wendel, Friedrich: Arno Holz. 
In: Urbeiter-Sugend. Ig. 16, 9. 11, 
Nov. 1924. ©. 312—316. 

„Bir Haben in U. H. einen der wahr: 
haften Dichter vor ung.” Biographie, Die 
£yrif. Die Zeitfatire („Sozialariftofraten”). 
Kafla. — Sacob, Heinrich Eduard: 

Kafla oder die Wahrhaftigkeit. In: 
Frankfurter Zeitung, M. U. vom 19.11. 
1924. 

Ein Nachruf für Kafka. 

Kefler. — Elfter, Hans Martin: Her: 
mann Keffer. In: Die Horen. Ig. 1924/25, 

H. 1. S. 58—62. 

Seine dichteriſche Entwicklung wird dar⸗ 
geſtellt an Hand der Werke. „Der Dichter 
iſt der einzige wahre Menſch“, dies Wort 
Schillers erfüllt Keſſer in Werk und Per⸗ 
fönlichkeit mit bewisgter Gipfelklarheit.” 


Kneip. — Brües, Otto: Jakob Kneip. 


In: An Rhein und Ruhr. Sa. ı, Nr. 44, 
1. Nov. 1924. 

Charakteriftit des Menfchen und Künft: 
lers. — Unfchließend: Aneip, Was ich über 
mich felbft zu fagen weiß, und Proben feiz 
ner Dichtung. 

König. — Gayda, Franz Alfons: Das 
Erlebnis des Heldifchen. In: Schaffende 
Jugend. Beilage zur Zeit (Berlin) vom 
10, Sept. 1924. 

Würdigung von Cberbard Königs 
„Dietrich von Bern“, 
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Kurpiun. — Hach, Otto: Robert Kur: 
piun, ein oberfchlefifcher Heimatdichter. 
in: Sherfchlefien. Ig. 1, N. 4, Nov. 1924 
©. 91-93. 

Biographie. Die einzelnen Werke. 
Zabwit. — Tögel, H.: Kurt Lapwig als 

Gegenwartchrift. In: Die freie Volke- 
kirche. Ig. 12, Nr. 20, 27. DE. 1924, 
Sp. 359— 363. 

Lerih. — Creutz, Mar: [Befuch] Bei 
Heinrich Lerfch. In: An Rhein und Ruhr. 
Sg. 1, Nr. 45, 12. Nov. 1924. 

Mohr. — Schwarzweber, H.: Ein 
Bolksfchriftfteller [Heinrih Mohr). Sn: 
Das neue Reich. Ig. 7, Nr. 6, 8. Nov. 
1924. ©. 136-138. 

Biographie. Die Auffaffung feines 
geiftlichen Berufs. Urteile fiber feine Dich: 
tungen. H. M. als Menſch. 

Mühſam. — Steinbach, Walter: Der 
Dichter Erich Mühſam. In: Urania 
(Sena). 1924/25, 9. 2, Nov. ©. 57—58. 

„Auch an E M. Hat fich der Fluch der 
Zeit erfüllt, Die ihre Überwinder und Um: 
geitalter als Scharlatane und Verräter 
abtut.” 

Pannwig. — Däubler, Theodor: Rus 
dolf Pannwiß, In: Der Vorhof. Ig. 2, 
9. 8, Nov. 1924. ©. 143. 

Anfchließend einige Proben von Dich: 
tungen Pannwiß’, 

Paulfen. — Spergel, Albert: Rudolf 
Paulfen. In: Die Fundgrube. Ig. 1924, 
Nr. 3, DR./Dez. ©. 3—4. 

Dichterifche Entwiclung. Werke, 
Plaber. — Plaber, Martin: Wie mein 

Drama „Menfchenliebe” entitand. In: 
Der Bergfried. 1924, 9. 2. ©. 33—35. 

Pobl. — Vom Leben und Werden einer 
jungen Arbeiterin und Dichterin. In: Die 
chriftliche Frau Ig. 22, N. 10, Oft. 1924. 
©. 157—160, 

Brief der jungen Arbeiterin und Dich: 
terin Hertha PoHl über ihren bisherigen 
Lebensgang. , 

Rabe. — Wliffer), Wfilhelm]: Sons. 
E, Rabe +. In: Quidborn. Ig. 18, Ne, ı, 
Herbft 1924. ©. 15—16. 
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Raufh. — Scheller, Will: Albert 9. 
Rauſch, der Lyriker. In: Die fchöne Li- 
teratur. Ig. 25, Nr. 11, 15. Nov. 1924. 
©, 405—408. 

Reindart. — Uppenzeller, fifa: Hans 
Reinhart als Lyriker. In: Schweizer 
Srauenheim. Ig. 31, Nr. 46, 15. Nov. 
1924. ©. 549. 

Shaulal. — Bayda, Franz Alfons: 
Richard von Schaufal. Zum 50, Geburts: 
tage. In: Oftdeutfche Monatshefte (Dan: 
zig). Oftoberheft. | 


Gpitteler. — Löns, Hermann: Ecce 
poeta! In: Löng, Gedanken und Geftal: 
ten. Hannover 1924. ©. 14—23, ©. 9 
bis ııı. 

Nienfches Zarathuftra ift „eine Barod- 
ausgabe des Spittelerfchen Werkes” Pro: 
metheus und Cpimetheus. Über Sp.s Rea- 
lismus und Humor. Die Anmerkungen 
(S. 99-111) bringen weitere Zeugniffe 
über 2.8 Stellung zu Spitteler. 


GStehr. — Die Werber. Monatsfchrift für 
das füdöftliche Deutfchland. Sg. 1, 9. 2, 
1924. (Hermann:Ötehr:Neft.) 
(S. 101—202.) 4° 

Darin: ©. 102 Gerhart Hauptmann. 

An 9. St. [3u f. 60. Geb.). ©. 103— 105: 

Heinrih Dominik, An 9. St. ©. 106 bis 

116: Walzel, Peter Brindeifener. ©. 117 

bis 120: Felir Braun, Ein Roman der 

Seele. [Heiligenhof.] ©, 120—133: Willi: 

bald Köhler, Ein Lebensbuch. ©. 143 bis 

145: Wilhelm Meridies, Lebensnähe. 

Anekpotifches über H. St. 


sig. — Deubel, Werner: Ein Dichter 
des Untergangs. In: Dibasfalia. Sg. 102. 
Nr, 45, 2. Nov. 1924. ©. 179-180. 

„Der Dichter Uli erlebte den Unter: 
gang: aber, daß er nun ein Tragifer würde, 
verhinderte der bemwußte Schriftiteller 

Ulis, der im Grunde ein Weltverbefferer, 

ein Prediger, ein Ethifer ift.“ 

Zahn. — Reide, Unna: Ernft Zahn. 
(Sammelbefprechung.) In: Bücherei und 
Bildungspflege. Ig. 4, 1924, 9. 5. ©. 230 
bis 236. 
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Bühnen. 


Berliner Uraufführungen. 


INMeill, Eugene: Der „haarige 
Affe“. Ein Schaufp. alten und neuen 
Lebeng. „Die Tribüne”, 31. Oft. 


KRaifer, Georg: David und Go— 
liath. Komödie in drei Akten. Wall: 
nereTheater. ı. November. 


Ranewsli, Fedor: Die Rönigin 
von Neapel. Schaufpiel in vier 
Bildern. Kleines Theater. 8. Nov. 


Geraldi, Paul: Aimee. Schau: 
fpiel in drei Uften. Komödie. 16.Nov. 
Sch ann nicht finden, daß durch 
den Amerikaner D’Neill unfere Thea: 
terfultur irgendeine Bereicherung er- 
fahren Hätte. Weder im Problem noch 
in der Geftaltung fommt dem „haa: 
rigen Affen” eine Berechtigung zu. 
Es gibt in dem Stüc einen großen 
Monolog des einfamen, fehnfüchti- 
gen Menfchen, den Schrei des Tief: 
geborenen nach den befeßten Tafeln 
der Reichen. Als die Fapriziöfe Millio: 
närstochter auf den Einfall kommt, 
fih den Heizraum des Schiffes zei: 
gen zu laffen, macht diefe weiße Ge 
ftalt auf den einen Heizer einen fol: 
chen Eindrud, daß das Bild ihn nicht 
mehr verläßt. Er beult um fie, er 
fucht fie, er wird verlacht, im Gefäng- 
nis und bei den Soztaliften — über: 
all macht er den Eindrud des Ver: 
rückten, was wunder alfo, wenn der 
Affe des Zoologifchen Gartens, dem 
er die Tür öffnet, ihn in den Käfig 
fperrt, durch deffen Bitter nun fein 
Veiöverzerrtes Geficht ftarrt. Daß 
nicht auch das Puhlitum diefen Hei- 
zer verlacht, lag daran, weil Klöpfer 
dieſe Solorolle fehr ins Menschliche 
hob, fehr mit Naivität und einfachem 


Gemüt, mit Xeidverbundenheit und 
feelifcher Qual erfüllte, 

Katfers neue (und Doch alte) Ko= 
mödie gehört mehr in den Kreis von 
„Kolportage” als in den von „Sas”, 
Alt: weil fie früher Schon als „Groß: 
bürger Möller” auftauchte, neu: 
weil fie fpäter und nun nochmals 
umgearbeitet wurde — ohne daß ein 
bedeutendes Werk daraus geworden 
wäre. Smmerhin: wenn man fich er: 
innert, wie Kaifer in der Tragödie 
„Bon morgens bis Mitternacht” das 
Geld als den größten Schwindel der 
Melt bezeichnet, fo muß diefe Über: 
zeugung auch ein wenig in Diefe Ko: 
mödie hineingetragen fein. Denn der 
Sparfaffenbeamte Möller ift gar 
nicht beftürzt, daß die Nummer fei- 
nes Xotterielofeg, das er, ohne Wiffen 
der Daran beteiligten DBerwandten, 
feit zehn Sahren nicht mehr fpielt, 
den Haupttreffer befommt, die Ver: 
wandtfchaft ob des in Ausficht ftehen- 
den NReichtums beglüdt zu ihm eilt, 
der reiche Fabrikbefiger der Stadt 
feine Schwefter heiratet. Sa, er fehafft 
in den vier Wochen big zur Einlöfung 
Des KLofes der ganzen Verwandt: 
Schaft Die beiten und ficheren Zu: 
funftsbedingungen und feiner Zoch: 
ter, für deren Mufifausbildung er Die 
eingezogenen Xotteriebeiträge aus: 
gegeben Hat, ein Xebensglüd. Ale 
dann der lautere Schwindel offenbar 
werden muß, da hat David eben den 
Goliath, den reidhften Mann der 
Stadt, gefällt und geprellt, ohne daß 
aber irgend jemand zu fchaden ges 
fommen wäre, nur auf den Schein 
Des mächtigen Geldes Hin. Das Ganze 
ift eben Doch nur eine Schnurre, mit 
Kaiferfcher Intelligenz vertieft, und 
A. Steinrüd gab dem Möller Züge 
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einer gutmütigen, Fugen und über: 
legenen Bürgerlichkeit. 

Das Stüd von Ranewsfi, hinter 
dem fich offenbar irgendein Schämi: 
ger verbirgt, ift nur um einer Rolle 
willen gefchrieben und ift ein Virtuo: 
fenftüd, erträglich nur durch eine fo 
unerhörte Könnerin wie Zilla Du: 
rieur ; denn fie fpielt die Königin Jo: 
hanna, bie geiftig bedeutende Frau, 
die dem Manne und dem Liebhaber 
überlegen ift und den einen aus Ver: 
achtung, den andern aus Kiebe ver: 
nichtet. Zwanzig Sahre fpäter nach 
einer bemerkenswerten : Regierung 
ftirbt fie einfam und groß, ohne Erben 
und ohne einen Nachfolger zu be= 
flimmen, hinter fich das Chaos laf- 
fend, denn wer foll nach einer folchen 
Frau, nach foviel Geift und Kraft das 
Szepter weiter tragen? Ein Stüd, 
mit feinen langen Dialogen und ftar: 
ren, feelenlofen Menfchen, das nicht 
von Blut, fondern von einer vor: 
gefaßten Idee diktiert ift und fich ale 
untauglich erwies. Freilich wurde 
auch bier Die Durieur in der Todes: 
fzene zum Erlebnis. 

Reinhardt hat in Berlin am Kur⸗ 
fürftendamm ein neues Theater er: 
baut, dag Theater der Fünfhundert, 
den Fünftlerifchen Gegenpol zum Gro: 
Ben Schaufpielhaus: ein fo begei- 
fternd fchöner, intimer, behaglicher 
Bau Oskar Kaufmanns, daß man 
an Rokokofeftlichkeiten des Hofes 
denken mag. Nach der Eröffnungs: 
oorftellung (Goldoni: Diener zweier 
Herren) war freilich der franzöfifche 
Smport eigentlich ein Hereinfall. 
Wenn ich die Franzgofen ein bifichen 
fenne, dann haben fie Doch wenig: 
iteng die Gabe, ein dreiediges Che: 
verhältnis mit Geift aufzubauen. Die 
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Angelegenheit der Frau Yimee, Die 
fich nicht ganz verftanden fühlt und 
dem Schwadronneur anheimfällt, 
aber natürlich nur beinahe anheim= 
fällt, da Eurz vor dem erften Kup 
der Ehemann eintritt — dieſe An— 
gelegenheit ift höchit langweilig und 
fpannungslos behandelt, bis Nimee 
einfieht, daß fie bei Henri doch beffer 
aufgehoben ift, Mit Darftellern wie 
Helene Thiemig, Paul Hartmann 
und Walter Janflen läßt fich natür- 
ih auch fo etwas noch annehmbar 
machen, aber Reinhardt follte fich 
nicht an foldhe Nichtigkeiten ver: 
ſchwenden. Hans Knudſen. 


Schaeffer, Albrecht: Demetrius. 
Ein Trauerſpiel. Erſte Aufführung i. 
Düſſeldorfer Schauſpielh. a. 28. Okt. 

Unter den vielen guten und fchlech- 
ten Berfuchen, den Demetrius Fried: 
rich Schillers zu vollenden oder zu 
geftalten, ift die Dichtung Albrecht 

Schaeffers zweifellos fehr beachtens- 

wert. Schon deshalb, weil hier wirk⸗ 

lich ein Dichter an die Aufgabe heran: 
gegangen ift. Aber auch der Schaeffer: 

Sche VBerfuch, fo Hoch er auch ale reine 

Diehtung zu werten ift, mangelt des 

Dramatifchen Atems, mangelt der 

Seuerglut, die eine Schiller Eon: 

geniale Geftaltung diefes Stoffes be- 

figen muß. Mag auch Schaeffer wie 

Schiller den Effeft des Glaubens an 

fich felbft und des Glaubens anderer 

geftalten, mögen die Charaktere, als 
folche gefehen, groß angelegt fein: 
der Bruch geht durch dieſes Werk, 
weil Schaeffer, im Gegenfaße zu 

Schillers Geiſt der Tat, in diefer 

Dichtung, vom ©eifte unferer Tage 

getragen, allzufehr den Geift der 

Verföhnlichkeit pflegt, felbft da, wo 
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die Sefchichte und die dramatische Ent: 
wiclung heiligen Zorn und löfende 
Zat erfordern. Diekeitung des Schau= 
fpielhaufes verdient Dank, daß fie 
troß allem diefen Demetrius ein: 
mal von der Bühne wirken Tieß, 
wenn eben auch nur die Dichtung als 
reine Dichtung anfprach und ihre 
fhöne edle Sprache, die Fülle der 
Gedanken und die künftlerifche Ge: 
ftaltung nicht darüber Hinwegzus 
täufchen vermochten, daß Schaeffer 
kein Dramatiker ift. KarlXehmann. 


Lengerle, Wolfgang von: Das 
Fräulein du Portail, Eine ga: 
lante Komödie in drei Aufz. Nach 
Louvet de Couvray. Uraufführg. im 
Schauſpielh. zu Leipzig am 8. Nov. 

Ein Komödienſtoff, wie er ſich ſchö⸗ 
ner nicht denken läßt: Graf Roſam⸗ 
bert will die Liebe der Marquiſe von 

B. durch Eiferſucht ſchuͤren, ſteckt den 

jungen Chevalier Faublas in Mäd— 

chenkleider und führt ihn als Fräu⸗ 
lein du Portail bei der Marquiſe ein. 

Aber das Fräulein gefällt der Mar⸗ 

quiſe, die den Wunſch ausſpricht, ſie 

zum Souper bei ſich zu behalten. 

Und natürlich auch gleich zur Nacht. 

Der Chevalier Faublas (der reizvoller 

Weiſe von der jugendlichen Naiven 

gefpielt wird!) iſt nur zu gern bereit, 

und Graf Rofambert, was er auch 
anftellt, Hat das Nachfehen. Der erfte 

Akt iſt gefchickt gemacht, faft zu ge: 

fchiet für einen jungen Autor. Uber 

Das ift auch alles. Die beiden folgen 

den Ufte find langweilig, es fällt 

dem Berfafier nichts ein. Erbar- 
mungswürdig geiftlos find die Dia- 
loge, und man bedauert nur, daß ein 
guter Stoff nicht in die richtigen 
Hände fam. Die Aufführung unter 


Hans Rothes Leitung Hätte das Werf 
energifcher anpaden und zufammen- 
ftreichen follen; vielleicht wären dann 
die leeren Szenen weniger aufgefallen. 
Friedrih Michael. 
Schönherr, Karl: Der Romödiant. 
Sechs Szenen. Uraufführung im 
Burgtheater zu Wien am 14. Nov. 
Auf der Suche nach einem Bühnen: 
werk, dag die gefamte Gefchäfte: 
konkurrenz fchlägt, kam dag Burg- 
theater auf ein neues Wert Schön: 
herrs, „Der Komödiant”, das die- 
fer von Umarbeitungsmwut befeflene 
Schriftfteller aus einem längft ver- 
fohwundenen „Über die Brüde“ 
machte, Diefe Umarbeitungsmwut feßt 
Unzufriedenheit mit dem alten Wert 
voraus; die erfeßt aber noch nicht 
die Notwendigkeit, aus der ein Kunft- 
wert hervorgetrieben werden muß. 
Das Ergebnis war daher ein recht 
Flägliches: ein Thenterftüd, dag feine 
Wirkung aus dem Theater auf dem 
Theater Holen wollte und feine Un⸗ 
raft in abgepauften Geftalten, ba: 
nalem Dialog, reißerifch Tächerlichen 
Szenen bloßlegte, vom Gehalt gar 
nicht zu reden. Der Fall Schönperr ift 
eben gar fein Fall mehr. 
Sriß Lehner. 
Speyer, Wilh.: Südfee. Schaufpiel. 
Urauf. in Baden-Baden a. 15. Nov. 
Das Werk fchöpft aus dem jüng- 
ften 3Zeiterlebnis. D’Donell führt, 
nach dem Weltkrieg von Europa und 
der weißen Raffe angeekelt, auf einer 
Süpdfeeinfel ein paradiefifches Leben. 
Hier findet ihn nach jahrelangen 
Suchen Lady Gmendolyn, die Toch- 
ter des Gouverneurs Barlett, die vor 
fieben Jahren, als fie aus blafiertem 
Zebensüberöruß Ubenteuer fuchte, 
von D’Donell aus Lebensgefahr ge= 
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rettet worden war, ein Ereignis, das 
Diefer fehon ganz vergeffen hat. 
Gmendolyn aber war dadurch von 
dem krankhaften Willen zum Unter: 
gang zu der gefunden Erkenntnig ge= 
nefen, daß nicht Efel und Überdruß 
fondern nur Arbeit ung rettet, und 
daß Furopa nicht krank ift, fondern 
unfterblich al8 dag Europa der gro: 
Ben, wenn auch feelenmörderifchen 
Arbeit. Doch will es ihr nicht ge- 
lingen, D’Donell, den fie ſeitdem 
liebt, feinem fchwelgerifchen Para= 
Dies zu entreißen. Da entwendet die 
Eingeborene Vaina, die O’Donell als 
feine Frau betrachtet, Lady Gmendo- 
lyns einzigartigen Sadefchmud, der 
Durch die Berührung Bubddhag fei- 
nen Smaragdglanz erhalten haben 
fol. Sie fürchtet, daß Durch die Zau- 
bermacht diefes Schmudes Lady 
Gwendolyn ihr die Liebe O'Donells 
rauben werde. Da fie fich weigert, zu 
geftehen, wo fie den Schmud ver: 
ftet hat, droht ihr die öffentliche 
Auspeitfcehung. Um fie vor der ent- 
ehrenden Strafe zu retten und fich 
die Schändung feines Ideals zu er- 
fparen, verfenkt fie O’Donell in Hyp- 
nofe und gibt ihr den Befehl, ihn 
zu dem Schmud zu führen. Die Aus: 
führung wird durch den täppifch da= 
zwifchen tretenden Kapitän Patty ver- 
hindert. Die Auspeitfcehung beginnt. 
Bainas Willenskraft ift durch die 
Hnpnofe gebrochen; fie verrät nach 
den erften Schlägen das Verfted. Die 
Hypnofe aber, die fie als furchtbaren 
Zauber empfindet, hat ihr D’Donell 
entfrembet, ihre Liebe zu ihm getötet. 
Sie kehrt heim in die Hütte ihres VBaz= 
ters, D’Donell aber, aufgerüttelt aus 
feinem müden Genußleben, tritt mit 
Gmwendolyn die Fahrt nach Europa 
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an. Dies der Kern der Handlung, die 
bei gefchiefter Szenenführung in dra= 
matifch wirffamer Steigerung ent: 
wicelt wird. Die Charakterzeichnuns 
gen find gut und pfochologifch über: 
zeugend. Das erotifche Milieu ift gut 
feftgehalten. Was die „Südfee” über 
viele andere moderne Dramen er: 
hebt, ift ihr ethifcher Gehalt, ihr Hin- 
weis, Daß nicht Weltflucht ung ers 
Yöft, fondern Arbeit, da wir ja dazu 
verurteilt find, dag Paradies zu ſu⸗ 
chen, ohne felbft in dem gefundenen 
leben zu dürfen. Freilich erfordert die= 
fesg Schaufpiel, um feinen ganzen 
ethifchen Gehalt erkennen zu laffen, 
eine von beiten Schaufpielern ge: 
tragene und im ganzen gefchloffenere 
Darftellung als die in Baden-Baden, 

Alfred Maderno, 


Liffauer, Ernft: Gewalt. Komödie 
in 5 Akten. Urauf. im Neuen Theater 
zu Sranffurt a, M. am 15. Nov. 

Gegenüber den literarifchen Haut: 
gout:Gerichten, an denen wir ung in 
den legten Jahren fo oft den Magen 
verderben mußten, tft diefe Komödie 
entfchieden Hausmannskoft, freilich 
nicht fehr nahrhaft und mit viel Waf: 
fer dabei, aber doch fympathifch ohne 
die pifant hyfterifchen Seelengemwürze, 
einfach und appetitlich und irgendwo 
ein bißchen rührend. Das Rezept: 

„Raube Schale, golönes Herz" — 

bier demonftriert am jungen Xlten 

Deffauer, der fi) an der Diefköpfig- 

feit feines geliebten Apothefertöchters 

chens zum Manne emporläutert —, 
ift beliebt und bewährt. Es ift Lif- 
fauer denn auch gelungen, ein paar 
allerliebfte, lebendige Szenen zu 
fchreiben. Mehr freilich kann man an 
Erfreulihem nicht feitftellen. Der 
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Etoff gibt an dramatischen Möglich: 
keiten nicht viel her, vollends nicht 
für fünf Alte. Lange Parallelfzenen 
und gewifle Dialogführungen weifen 
Darauf Hin,daß der Autor begabungs- 
gemäß eher ein Novellift als ein 
Dramatiker ift. Sedenfals — und 
Das ift ja denn Hoch wohl das wich: 
tigfte — ift neben der Dürftigfeit des 
dramatifchen Gefchehens überdies 
noch die Wandlung, der Vorgang der 
Selbftüberwindung des Herzogs un- 
geftaltet und unübergeugend geblie: 
ben, Der Schlußakt wirkt fogar pein- 
lich. Man ift verloren, wenn einem 


Dabei eine ferne Erinnerung daran 


fommt, wie fein, überlegen und lie- 
bensmwürdig der alte Lefling fo etwas 
in feiner Komödie gemacht hat. Die 
Regie (Robin Robert) Hätte gegen 
die fchrecdlichen Längen etwas tun 
müffen. Werner Deubel. 


Bacmeijter, Ernft: Andreas und 
Die Königin. Tragödie in fünf 
Akten. (Buchverlag Georg Müller, 
München.) Uraufführung im Lan: 
Destheater zu Meiningen am 16.Nov. 

„Andreas und die Königin” ift das 
erite von vier Dramen, die der Dich: 
ter unter dem Titel „Innenmächte” 
zufammengefaft hat und in denen 
er feine Weltanfchauung und fein 
Sdeal eines neuen Geiftesmenfchen- 
tums dichterifch geftaltet. So ift An 
Dreas der tnpifche Vertreter der Gei- 
ftigkeit, die fich ganz entfelbftet, um 
fih innerlich zu vollenden. Er geht 
an feiner eigenen Sittlichkeit zu= 
grunde, Um feiner fittlichen Über- 
zeugung willen verfagt er fich So 
banna, feinem Weibe, das ihn liebt. 
Sohanna Hingegen ift der Sinnen 
mensch, der in der Welt des Scheing, 


der Einnenmelt, lebt und fich nie in 
die Sphäre, in der alles Irdifche, 
alles Vergängliche abgeftoßen wird, 
einfühlen kann. So Fann fie ihn 
nicht verftehen. Wie alle andern Re 
naiffancemenfchen feiner Umgebung 
fteht fie den geheimnisvollen Mäch: 
ten, die im Innern diefes Geift- 
menfchen emporftreben, mit Spott, 
Abneigung und Haß gegenüber. Uns 
dreas ift der Vertreter einer neuen 
Gedanktenmwelt, die fih immer in 
Gegenfaß zu der herrfchenden ftellt, 
und muß daher einfam bleiben. Aber 
er hat den Zatmwillen, und der gibt 
ihm feinen IZwed, und um des Zieles 
willen geht er freiwillig zugrunde. 
Der Dichter Bacmeifter kann nicht 
immer den Denkfer überwinden, und 
fo leidet manchmal die dramatifche 
Klarheit unter der Fünftlerifchen Re 
flerion. Uber es ift das Dunkel der 
Myſtiker, die man auch nicht ver: 
ftandesmäßig zerlegen, fondern nur 
gefühlsmäßig erfaflen kann. Zudem 
ift die Tragödie reich an inneren dras 
matifchenSpannungen und muchtet in 
einer ftarfen, bildkräftigen,rhythmifch 
bewegten Bersfprahe. R.H.Leib. 
Shafejpeare: Die beiden DVero- 
nefer. Komödie, Urauf. der Bearb. 
von Bernd. Reich in den Münch. 
SKammerfpielen am 3. Oftober. 
Shafefpeare: Titus AUndroni« 
eus, Überfegt von Nicolaus Delius. 
Deutfche Uraufführung im Bayri- 
fchen Staatstheater (Prinzregenten: 
theater) zu München am ı5. Dt. 
Auf der Suche nach erfolgreichem 
Repertoireſtück flüchteten fich die 
Münchener Kammerfpiele wieder ein- 
mal zu Shakefpeare. Lediglich be= 
müht, Unterhaltungsftoff zu. bieten, 
glaubte der Dramaturg Bernhard 
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Reich berechtigt zu fein, des jungen 
Shafefpeares — am fpäteren Wert 
gemeſſen — zweitklaſſige Komödie 
von den beiden Veroneſer Edelleuten, 
die ſchmerzlich und fröhlich ſich zum 
Beſitz ihrer Mädchen durchkämpfen, 
willkürlich umzuändern. Er ließ aus 
den fünf Akten zwei Abteilungen 
werden, gab dem Spiel einen Rah: 
men, der dem einer Shakefpeare- 
Bühne ähnlich fein follte, und widelte 
die Gefchichte Fühn und unbeforgt in 
Orts: und Zeiteinheit ab. Geftalten 
und Ereigniffe, um die es dem Dich- 
ter, feinen Darftelleen und Zus 
fihauern bitter ernft war, wurden, 
da e8 nun mal galt, mobdernifierte 
Komödie zu fpielen, perfifliert, und 
“wenn ber Dichter fchwieg, feßte Mus 
fit ein. Alles in allem: wieder einmal 
der Berfuch einer „Rettung“, gegen 
den jeber, der literarifches Gemwiffen 
befißt, proteftieren muß! 

Nach den Theaterannalen ift des 
jungen Shafefpeare Römerdrama 
„Zitus Andronicus” in den leßten 
Sahrhunderten vermutlich nur ein: 
mal, und zwar in England ums Jahr 
1850 auf die Bühne gebracht worden. 
Ums Jahr 1600 war e8 auch in 
Deutfchland bekannt, jedoch in ver- 
änderter Taflung, noch grauslicher 
als das Driginal ift; die englifchen 
Wanderfomdödianten fpielten damals 
die „fehr Flägliche Tragödie von Tito 
Androniko und der hoffärtigen Kay: 
ferinn“ vor einem Publitum, dem 
zwölf Mordtaten, abgehnuene Hände, 
geblendete Augen, gefehändete Wei- 
ber Faktoren Höchfter dramatifcher 
Wirkung fein mochten. 

Uns Heutige läßt diefe Haupt: 
und Staatsaktion Marlomfcher Ob: 
fervanz innerlich völlig gleichgültig. 
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Mir empfinden Feine Spur von Mit: 
leid mit dem alten Römerfelöherrn, 
der den teuflifchen Lüften der von 
ihm gefangenen Gotenfürftin Ta 
mora und ihrem fohwarzgen Buhler 
Aaron zum Opfer fällt. Stößt er 
felbft doch, wie es ihm einfällt, wupp- 
dich Mer den einen, da den andern 
feiner Söhne nieder. Won! fpüren wir 
gelegentlich einen Großen am Werke, 
der einen Brutus, einen Jago ge: 
ftalten wird, aber das Ganze erfcheint 
ung als äußerlich aneinandergereihte 
Moritaten fcheußlichfter Form. 

Mag es immerhin eine Tat theater: 
gefchichtlicher Bedeutung gemefen 
fein, daß Eugen Keller die Original: 
faffung zur deutfhen Uraufführung 
brachte, fo wird die Kritil vor einem 
weiteren Berfuh, das fchmächfte 
Sugendwerf Shakefpeares neu zu be= 
leben, entfchieden zu warnen haben. 

Fritz Gerathewohl. 


Maugham, W. S.: China. Schau⸗ 
ſpiel in ſechs Szenen. Deutſch von 
M. Zoff. Uraufführung im Stadt—⸗ 
theater zu Bochum am 7. Oktober. 

Eine raſſentheoretiſche Warnung, 
illuftriert durch Die als Erempel bei- 
gefügte Gefchichte vom armen An: 
derfon, der eine Halbehinefin Heiratet. 

Sie heißt zwar Daify und fpricht 

englifch, wird aber dem braven Euro: 

päer, ber fie vertrauengfelig zu fich 
emporhebt, untreu und beteiligt fich 
fogar an einem Mordanfchlag auf 
ihn, fo daß fchließlich auch Freund 

Conway, mit dem fie es hinter dem 

Rüden ihres Mannes hält, ihre Nie- 

dertracht nicht mehr erträgt und fich 

totfchießt. Schade! Er fönnte immer: 
hin ein Arrangement treffen, mit dem 
reisenben Gefchöpfchen ein paar ver- 
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gnügte Jahre weiterzuleben. Ihn 
würde Daify nicht betrügen. So ver: 
fchiebt fich das Problem. Nicht der 


Mifchling, die pflichtvergeffene Frau 


ift entfcheidend, und nicht China 
zeigte bier fein Geficht, fondern der 
im Sefelfchaftsftück feit einem Sahr: 
hundert auf dreiedige Cheverhält: 
niffe geftellte Weften. Auch aus dem 
widerlichen Genießer Lee Tai Cheng, 
dem außgleichende Gerechtigkeit die 
Sünderin zum Schluß in die Arme 
treibt, fpricht mehr der europäifche 
Suitier ale der Repräfentant öft- 
lichen Vollstums, den der Verfaffer 
in ihm zeigen möchte. Was hier als 
Symbol gelten fol, wirkte — in er 
Darftellung durch den Bochumer 
Schröder wenigftens — faft fpießig. 
Das mochte indeffen mit dazu bei- 
tragen, für einen Fall zu erwärmen, 
der ung hierzulande nur etwas anz 
geht, weil fich ein Stüd eigener De- 
fadence dahinter birgt. Sn der pi- 
fanten Daify Catharina Reicherts 
Tchillerte fie in loddenden, berüdenden 
Farben. Erih Sieburg. 


Shaw, Bernard: Die heilige So- 
banna. Dramatifche Chronik in 
jehs Szenen und einem Epilog. 
Deutfehe Uraufführung im Sad. 
Staatstheater (Schaufpielhaus) zu 
Dresden am 13. Oft. 

Wir Deutfche müffen unfern Schil: 
ler völlig vergeffen, um zu diefem 
neueften Shaw die rechte Einftel: 
Jung zu finden, könnte man auch 
den bisherigen Shaw vergeffen ! Uber 
hier ift der wunde Punkt diefes fafzi- 
nierenden Werkes, dem zweifellos 
weltliterarifche Bedeutung zulommt. 
E8 geftaltet die Tragödie des un: 
bemußten Genies, des erleuchteten 


Menfchen, der in gotterhabener Ein: 
famkeit feiner Zeit vorauseilt, Mit 
Naturgefeglichfeit erheben fih alle 
Mächte des Unverftandes gegen dies 
göttliche Vernunft predigende Genie 
und vernichten ed — denn „die 
Erde, fo von Gott wundervoll ge- 
fchaffen, ıft noch lange nicht wert, 
Gottes Heilige zu empfangen”. Jo= 
hHanna D’Arc, das naive Bauern 
mädchen, die ihren „Stimmen“ folgt, 
wird in Shams Beleuchtung zur 
„eriten Proteftantin”, zur „erften 
Nationaliftin” der Weltgefchichte; fie 
ftört „den Schlaf der Welt”, würde 
Hebbel fagen, und Kirche und Feus- 
Dalismus fehidyten ihr vereint den 
Holsftoß. Die gewaltige Dichtung, 
in der (von Siegfried Trebitfch mäßig 
überfeßten) Buchausgabe mit einer 
ebenfo gewaltigen, geiftfprühenden 
Borrede verfehen — hat ihren Höhe: 
punkt in der erfchüttternden Gerichte: 
Szene des fechften Bildes; Hier erhebt 
fih Shaw zu gefchloflener drama: 
tifcher Wirkung von Shakefpeare: 
fher Grß e; alles andere ift Skizze 
und Shamfches Feuilleton, befonderg 
der gefährliche Epilog, 25 Sahre nach 
Sohannas Hinrichtung unter Yauter 
Traumgeftalten im Schlafzimmer 
Carls VII fpielend, denen „ein Herr 
aus dem Jahre 1920” Johannas 
Heiligfprechung verfündet. So wetter- 
leuchtet eine zwiefpältige Atmofphäre 
um das Werk: man möchte e8 fo 
gerne ganz ernit nehmen, aber der 
alte Spötter Fan ebenfowenig einen 
Wit unterdrüden, wie feine Neigung 
zu politifcher Polemik und gefchichte: 
philofophifcher Refpektlofigfeit. Die 
Aufführung — nad New Dorf und 
Kondon die erfte! — unter Georg 
Kiefaus glänzender Leitung, mit der 
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jungen, bisher faſt unbekannten Ma⸗ 
rion Regler in der Titelrolle, war ein 
Ehrenabend der Dresdner Bühne; 
der Erfolg rauſchend. 

Alexander Pache. 


Shelley, Perch Byſſhe: „Die Cenci“. 
Bearbeitet von Alfred Wolfen: 
ftein. Uraufführung im Schaufpiels- 
haus zu Frankfurt a. M.am 23. Okt. 
E8 ift kein Zufall, daß man in un: 
fern Tagen des — freilich recht nach: 
träglichen und oft fragwürdigen — 
Erglühnens für die Romantif auch 
die englifhen Romantiter Byron 
und Shelley für Deutfchland gleich- 
fam neuentdedte. Während aber By- 
zon bewußt neben Shakefpeare tre: 
ten wollte und fich in der grübleri- 
fhen Melancholie feines „Manfred“ 
und „Kain“ deutlich von ihm abhebt, 
iſt der Lyriker Shelley ſtark ſhake⸗ 
ſpeariſch beflügelt. „Die Cenci“ iſt 
eine Renaiſſance⸗Tragödie, in deren 
Mittelpunkt die gigantiſche Ver⸗ 
brechergeſtalt des Grafen Cenci ſteht, 
der die eigene Familie zugrunde rich⸗ 
tet und den als höchſtes Verbrechen 
ſchließlich noch die Blutſchande mit 
der Tochter lockt. Cenci iſt indeſſen 
nicht der „reine“ Böſewicht nach 
Art etwa des dritten Richard, ſon⸗ 
dern ein romantiſcher „Verbrecher“; 
er leidet darunter, ein Menſch ſein zu 
müſſen, wo er ein Gott ſein könnte, 
und baut den Turm ſeiner Schand⸗ 
taten, um ſo über die Wolken, in die 
Sphäre der Götter hinaufzuſtoßen. 
Beatrice aber muß den Vater mor⸗ 
den, und daß ſie, in gewiſſem Sinne 
und für das moderne Gefühl un—⸗ 
ſchuldig, für dieſen Mord dennoch 
hingerichtet wird, gibt der Hiſtorie 
einen ſentimentalen Zug, der nicht 
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zuletzt Urſache dafür geweſen ſein 
mag, daß Shelley die Cenci⸗Ge⸗ 
ſchichte noch im 19. Jahrhundert in 
Italien lebendig fand. 

Der Bearbeiter hat den lyriſch wei⸗ 
ten Schwung, das breit ausladende 
Barod des Shelleyfchen Tertes zu=- 
fammengefaßt und einige Szenen 
recht gefchicht gefürzgt und umgeftellt. 
Dafür wurde freilich der meerwogen: 
gleiche Rhythmus der Sambenverfe 
zugunften eines nerwöfen MWechfels 
zerftüdelt. Es ftolpert jeßt, was vor- 
her firömte. Zugegeben fei, daß dies 
der modernen Sprechmeife, die Verfe 
ja gern durch „finngemäße” oder 
„qusdrucksvolle“ Pauſen zerhackt, 
gemäßer iſt. Der dichteriſche Gehalt 
der Überſetzung iſt äußerſt ungleich⸗ 
mäßig: neben gut gelungenen Par⸗ 
tien ſtehen proſaiſche Dinge von un⸗ 
verftändlicher Häßlichkeit. 

Die Aufführung unter Dr. Fritz 
Peter Buchs Leitung war z. T. vor⸗ 
züglich und brachte prächtige Bil⸗ 
der. Aber ſo klar auch der Grund⸗ 
riß erfaßt war, ſo ſinn⸗ und aus⸗ 
drucksvoll der Raum geſtaltet, die 
Rede durchdacht, der Klang gewogen 
war, ſo führte doch ein ſtellenweiſe 
gefühltes Überdeutlich⸗ machen⸗wol⸗ 
len zu Unnatur und peinlicher Stili⸗ 
ſierung. Wie zu große Bewußtheit 
den Lebensvorgang nicht mehr diri⸗ 
giert — ſondern zerſtückelt, ſo er⸗ 
tötete ſie auch hier den brutalen 
Schwung, ohne den eine ſolche Tra⸗ 
gödie nicht leben kann. So kam es, 
daß an manchen Stellen das Tra⸗ 
giſche zum Quälenden, das Feurige 
zum Erſtarrten, das Monumentale 
zur Stiliſierung wurde. Ferdinand 
Hart arbeitete den Grundzug des 
Cenci ausdrucksvoll heraus, während 
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Sritta Brod als Beatrice zu fehr im 
Dekorativen ftedenblieb. 

Werner Deubel. 

Didring, Ernft: Der heilige Ge- 

romi. (Rafputins Ende.) Schau: 

fpiel in 3 Aufzügen. Reichsdeutfche 

Uraufführung im Stadttheater zu 
Halberftadt am 5. Nov. 

Macht ift ein Anderenzüberlegen- 
fein. Je minderwertiger diefe An 
deren find, um fo weniger abfolute 
Größe ift dazu nötig. Die Fäulnis 
und die Schwäche der ruflifchen Ge: 
felfchaft ermöglichte es Rafputin, 
dem Pater Geromi, WMinifter und 
Souverneure zu ftürzgen. Wer vors 
wärts kommen will, darf ihn nicht 
umgehen. Da feine Größe keinen 
Grund und feine Feftigkeit in fich 
felbft Hat, fucht er ftets neue Opfer. 
Die Reinheit und Schönheit der in 
die Hauptftadt gelommenen Grä- 
fin Suloi reizt feine Gier. Mit allen 
geiftigen und finnlichen Mitteln fucht 
Pater Geromi Herr über fie zu wer: 
den (diefer 2. Akt ift meifterhaft); 
aber ihr reiner fefter Wille findet den 
Meg heraus aus dem Wirbel. Ihr 
jugendlicher Freund, ein Kriegsleuts 
nant (1916!) erfchießt diefe „wider: 
liche Ratte”. — Der fchwedifche Dich: 
ter bat fein Schaufpiel (im Original 
„Die Rattenfalle” genannt) dramas= 
tifch fehr gefchict aufgebaut, Enapp 
in den Worten und der Begründung, 
treffend in der Charakterifierung. Da 
Pater Geromi nur groß ift, weil die 
ruffifche Gefellfchaft fo jämmerlich 
Fein ift, ruht der Erfolg des Stückes 
Hauptfächlich auf der Darftellung der 
beiden Oegenfpieler, des heiligen 
Geromi und der Gräfin Elena Sulovi, 
zweier herrlicher Rollen für begabte 
Künftler. H. U. Kraus. 


Mitteilungen. 


Ernſt Barlach Empfänger des 
Kleiftpreifes. Der Vertrauensmann 
der Kleififtiftung für 1924, Profeflor Frig 
Stridy-Mündyen, hat den Preis diefes Jah: 
res Exnft Barlad) zuerfannt. Prof. Stridy 
begründet fein Urteil mir diefen Ausführun: 
gen: „Ic binmir bewußt, hierbei fcheinbar 
in etwas gegen die Bedingungen zu ver: 
ftoßen, weil Barlady in einem wörtlichen 
Sinn nidyt mehr zuden Jungen, um Durdy: 
fegung und Eriftenz Ningenden gehört. 
Aber id) habe unter diefen jungen, troß ge: 
wifienhaftefteer und verantmorrungsbe: 
wußtefterPrüfung,menn aud) gewiß mand) 
ftarfes Talent, fo dody niemanden finden 
können, deffen Weg ein zufunftsöffnenter 
ift und von dem wir das Werk erhoffen 
fönnten, auf das wir alle warten. Exrnft 
Barlad) allein fcheint mir die Jüngeren 
überragend, würdig, mit dem großen Na: 
men Kleift in Beziehung gefegt zu werden. 
Gehört er nicht mehr zu den Jungen, fo 
trat er ja dody fo fpät erft in Die Literatur 
ein und fteht nody fo mitten im heftigen 
Streit der Meinungen, daß er in einem tie: 
feren Sinn doc; zu ihnen gerechnet werden 
muß, und, was entfcheidend ift: dem Geifte 
nad) ift der Jüngfte, weil der Zufkunfts- 
reichfte. Ic fenne niemanden, der fo wie er 
aus eigener, innerer Notwendigkeit zum 
tragifchen Dichter diefer Zeit wurde und 
deflen Dichtung fo zu einem Spiegel diefer 
Zeit wurde, in weldyem fie fich, von Zufall 
und Willfür erlöft, fo wefenhaft, fo ewig 
fpiegelt.“ 

Der Mobelpreis an Ladislam 
Neymont. Die fchwedifche Afademie be: 
flimmte den Nobelpreis für Literatur für 
das Jahr 1924 dem polnifcyen Schrift: 
fteller Zadislam Neymont für feinen Ro: 
man „Die Bauern“. (Der Roman „Die 
polnifchen Bauern” ift auch deutfch bei 
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Eugen Diederichy& in Jena erfchienen.) N. 
fteht in der Mitte der fünfziger Jahre, er 
ift der zweite Pole, der dDiefen Preis erhielt, 
im Jahre 1905 fieler an Sienkiewicz. 


Die Weimargefellfchaft, deren 


Tätigkeit in der lesten Zeit geruht hatte, 
wurde jeßt ins Leben zurückgerufen. Unter 
dem Vorfig des Generalintendanten Ulbidh, 
Prof. Leetjens, Heinric) Lilienfeins, Kranz 
Keubels u.a. wird fie in Zufunft wieder 
ihre Aufgabe in die Hand nehmen, die Auf: 
führung neuerer Dramen im National: 
theater zu fördern und in Vortrags: und 
Zefeabenden die Werfe neuerer Dichterdem 
Yublitum nahezubringen. 

Paul Kludhohn, ao. Profeflor an 
der Univerfität Münfter, ift auf Die neuge: 
gründete Profeffur für deutfcye Spradye 
und fiteraturander Technifchen Hodyfcyule 
in Danzig berufen worden, Kludhohn ift 
Begründer und Herausgeber der „Deut: 
fchen Vierteljahrsfcyrift für Literaturmif: 
fenfchaft und Geiftesgefchichte”, erift Mit- 
arbeiter der „Schönen Literatur“. 

Hermann Katſch, MalerundSchrift⸗ 
ſteller, der mit einigen Luſtſpielen bekannt 
geworden iſt, iſt in Frankfurt a. M. im Alter 
von 7 1 Jahren Mitte November geſtorben. 

Hoffmann-Kutſchke f. In Breslau 
iſt Hoffmann⸗Kutſchke, der bekannte Kriegs⸗ 
liederdichter, namentlich durch das Spott⸗ 
lied: „Was kraucht denn da im Buſch her⸗ 
um?” berühmt geworben, im hohen Alter 
von 8o Jahren geftorben. 

RobertFohannes T. In Königsberg 
ift, 77 Jahre alt, Nobert Johannes, der 
oftpreußifche Humorift, geftorben. Johan: 
nes hat im öftlicyen Deutfdyland durd) 
feine Darbietungen Popularität erlangt. 

Herman Heijermans, der Haupt: 
vertreter des holländischen Naturalismus, 
defien Drama „Hoffnung aufSegen“ audy 
in Deutfcyland feinerzeit gefpielt wurde, ift 
in Bandvoort bei Amfterdam im Alter von 


60 Jahren geftorben (geb. 3. Dez. 1864 
in Amfterdam). 

Ein Literaturmufeum im Haag. 
Der im vorigen Jahre auf der Haager Lı- 
teraturausftellung anfgetauchte Gebdante 
zur Gründung eines Kiteraturmufeums ift 
jest verwirflicyt worden. Im Haag, Iwar: 
teweg 6, wurden Räume eröffnet, in denen 
unter Obhut des Haager Stadtardjivars 
Dr. Moll fdyon jest 2500 Handfchriften 
und Briefe, alte und neue Bildniffe hollänt. 
Dichter feit 1850 aufbewahrt werden. 

Tſchechiſche Kunſtpreiſe. Am tſche⸗ 
chiſchen Nationalfeiertag erfolgte die Zu- 
teilung der Staatspreiſe fuͤr Literatur, 
Theater und Muſik. Die Preiſe betrugen je 
5000 Tſchechokronen. Unter den Preistraͤ⸗ 
gern für Literatur befindet ſich der auch in 
Deutſchland bekannte Carl Capek („W. U. 
R.“, „Die Sache Makropolus“, „Aus 
dem Leben der Inſekten). 

Ein Ronſarddenkmal. In Tours 
iſt unter dem Vorſitz von Staatsſekretaͤr 
Moro⸗Giafferri ein Denkmal zu Ehren des 
Dichters Ronſard eingeweiht worden. 

Lucien Herr, dem uͤberſetzer von 


Goethes und Schillers Briefwechſel, iſt 


von der Franzoͤſiſchen Akademie der Prixr 
Langlois verliehen worden. 

Eine Neuerung im Textteil der 
„Schoͤnen Literatur“, die im Januar ein⸗ 
gefuͤhrt wird, iſt in dieſer Nummer auf 
einer beſonderen Seite von Schriftleitung 
und Verlag angezeigt, die Anzeige wird be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit empfohlen. 

Die Jahresernte, Bogen 12, ent⸗ 
haͤlt außer der Fortſetzung des Abdrucks 
aus Hanns Johſts, Liedern der Sehnſucht 
Gedichte von Stef. Zweig u. Friedr. Schnack. 

Einbanddecken zum Jahrgang 1924 
der „Schönen Literatur” und „Jahres: 
ernte“ Eönnen wie im VBorjahre vom Ber: 
lage Ed. Avenarius, Leipzig, Roßftr. 5/7, 
bezogen werden. 


Berantworti.: Für Artikel u. Defprediungen: Will Vesper in Dieißen, für Zettfchriften: Dr. Wilhelm Freie 
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für Bühnen: Dr. Friedrich Dicae), fü 
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| ettilche yrik 


Eine Anthologie 
Überfetstt aus dem Lettilchen von 


Elfriede 
Eckardt-Skalberg 


In Ganzleinen geburiden (385 Seiten) M. 6.- 


Zum erltenmal haben [ich in diefem Werke alle Fak- 
toren zulammengefunden, um die Herausgabe einer Srö= 
ßeren Auswahl von Oedichten zu ermöglichen. Sie foll die 
Aufgabe haben, die Bekanntfchaft mit falt allen hervor- 
ragenden lettilchen Lyrikern der neueren Zeit zu vermitteln 


und das Interelle für die lettilche Dichtkunft zu erwecken. 


A. GULBIS VERLAG/RIGA 


Diefem Hefte liegt ein Profpekt 
des Franz-Schneider-Verlages, Ber- 
lin, Leipzig, Wien, Bern bei, — Der 


Verlag hat in der führenden Preffe 
aller Richtungen für feine ernflhafte 
Arbeit uneingefchränkte Anerken- 
nung gefunden. Wir empfehlen des- 
halb den Profpekt unferen Lefern. 


Diefem Hefte liegen weiter 3 Pro- 
/pekte des Verlages H. Haejfel, Leip- 
zig, bei. 1. Ein Profpekt über das 
Werk Conrad Ferdinand Meyers, 
deffen 100. Geburtstag das litera- 
rifche Ereignis des Jahres 1925 ift. 
2. Ein Profpekt über Will Vespers 
Werke u. 3.eine hübfche Zufammen- 
Stellung ‚DeutfcheWeihnadtsgaben‘. 





Die ferner beiliegenden Profpekte von Eugen Diederichs, Jena; A. Haafe, Prag- 
Leipzig-Wien, und Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz, bitten wir zu beadhten. 





Ehinefiiche Novellen 


Aus dem chinefifchen Urtert ausgewählt und übertragen von 
Hans Rudelsberger 
Mit 17 Wiedergaben der Holzfcdynitte in den Driginalwerlen und einem 
farbigen Titelbild. Großoftav. 1924. In künftlerifchem Einband Gm. 6.— 
Zum erftenmal ein umfaffender Überblid! über die chineſiſche Novelliſtik. 


Inhalt: 
1, Der Iyrann Tung- ho umd die Tänzerin Tiao-han / 2. Im Klofter zur ewigen Rheinheit / 
3. Die Liebesabenteuer des Hol:men + 4 Die Tocdster des Mandarinen Tfeng / 5. Die Gefchichte 
des Studenten Chen» Dü und der vier hübfchen Taoiftennonnen / 6. Die Sefdiichte vom Studenten 
Ehu und feiner Freundfchaft mit dem KHöllenfürft Lu / 7. Das Mäddyen vom Tungting-GSee / 
8. Die geftohlenen Schuhe der Fran Lansniang / % Die Seldhichte vom goldenen Karpfen umd 
den Kamelien der fchönen Ehinsnhan / Io. Die Tran Im roten Kielde 7 II. Die Sefhichte vom 
fteinernen Löwen 7 12. Der Kudud Im Walde. / 13. Die Sefchichten vom Bakkalaureus Hfü 
und der Shusna / 14. Des Drachenfönige Töchterlein / 15. Der alte Mann aus dem Monde / 
16. Die Schatten im Wafler / 17. Die Sefchichte von den Zwillingsfchweftern / 18. Die ungleichen 
DBrlder / 19. Ländliche Treue /20. Der näctliche Reisflauber 21. Der Ring mit dem doppelten 
Dradien / 22. Die Abenteuer des Dichters Fistaispai 7 23. Die fallhe Braut / 24. Die Se⸗ 
(dichte von dee Kinderliebe des nn an. + 25. Der Bräutigam swider Willen / 
uellen und Roten. 


Altchineſiſche Liebeskomoͤdien 


Aus dem chineſiſchen Urtext ausgewählt und übertragen von 
Hans Rudelsberger 


Mit 16 (5 farbigen) Bildtafeln. 1923. Quart. In farbigem Satineinband. 
Gm. 10.— 


Die un Dichtung der Ehinefen ift im Abendlande bisher fo gut wie unbefannt geblieben- 
Die wenigen — —— brachten faſt nur Proben des hiſtoriſchen Schauſpiels, während 
ſie den Liebes⸗ und Hetaͤrenkomoͤdien ſcheu aus dem Wege gingen. Gerade dieſe, die ihre Stoffe aus 
dem Leben nehmen, geben aber die naturgetreueſten Schilderungen der chineſiſchen Welt. Hans Rudels⸗ 
berger hat einige der ſchoͤnſten Stuͤcke ausgewaͤhlt und legt ſie in einer ſinngetreuen Übertragung vor. 


Inhalt: 
Die Liebesdecke⸗ Doktor Ching und ſeine Baſe / Die Ehen des Frauleins Schmetterling / Die 
Seelenwanderung des Mandarinen Lu + Das Leben fl ein Traum. 


Was Li-Pao-Ting erzählt 
Chineſiſche Sagen und Märchen . 
Deutfh von Sidonie Förfter-Streffleur 


Quart. 1924. Mit zahlreichen Bilbbeilagen. In farbigem Einband. Gm, 5.— 


Lis-Pao-Ting Ift einer jener chinefifhen Märchenerzähler, die feit undenklichen Zeiten von Drt zu 

Det ziehen und mei ihren Erzählungen überalihin Anregung und Zerftrenung tengen. Frau doͤrſter⸗ 

Steeuffleur hat während ihres mehrjährigen Aufenthaltes in China diefe mündliche Überlieferung 

genügt, um in deutfcher Sprache das Schönfte, wa# fie vernahm, wiederzugeben. Go ift ein reiz- 

reizuolle® Buch entftanden, das ung und Ale die lieblihen und handiungsreidhen Spiele der 
' chineſiſchen Phantaſie nahebringen wird. 





Kunftverlag Anton Shroll& Co, Wien 
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